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GememdmUH.
Stenographischer Aerichi

über die öffentliche Sitzung des Gcmcindcrathes der k. k.
Reichshanpt - nnd Residenzstadt Wien vom S8 . März

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr.
Naimnnd Grübl und des Vice -Bürgermeisters Dr . Albert

Richter.

Bürgermeister Ar . Hrüöl : Die Versamlnlnng ist bcschluss-
fähig , die Sitzung eröffnet.

I . Die Herren Gem . - Näthe H c>ß furth er , Luksch,
Dr . Mittler , Stiaßny und Noske entschuldigen ihr Aus-
bleibcn von der heutigen Sitzung.

S . Herr Gem .-Rath Dr . Linke ersucht nm einen Urlaub
von zwei Monaten . Die Herren sind mit Ertheilung desselben
einverstanden . >Z u st i m m u n g.)

Herr Gem .-Rath Hawranek ersucht um einen Urlaub auf
unbestimmte Zeit in Familienangelegenheiten . Die Herren sind
mit der Ertheilung des Urlaubes einverstanden ? (Zustimmung . >

Z . Die Gesellschaft der Musikfreunde hat den Gemeindernth
zu dem am 2. April d. I . stattfindenden Conservatoriums -Concerte
eingeladen . Die Karte « hiezu können im Präsidialburcau für die
Herren Gemeinderäthc behoben werden.

4 . In der letzten Sitzung hat die Wahl eines Mitgliedes
in das Schiedsgericht für Lagerhausstrcitigkciten stattgefunden.
Gewählt wurde Herr Jouas Weil.

Als Mitglieder in die Baudcpntcition wurden gewählt
die Herren Eduard K aise r, k. k. Obcrbaurath , nnd Franz Roth,
Architekt und Stadtbaumeister.

Als Mitglied in die Gewerbcschnl Couimission wurde
gewählt Herr Jgnaz Wessely.

S . Herr Gem .-Rath Dr . Klotzberg hat in der letzten
Sitzung eine Interpellation , betreffend die Erledigung seines Antrages
auf Überreichung einer Petition an die Regierung behufs Ände¬
rung einiger Bestimmungen des Gesetzentwurfes über den Verkehr
mit Lebensmitteln und einigen Gebranchsgegcnständen gestellt. Ich
beehre mich, in Beantwortung dieser Interpellation Folgendes mit-
zutheilen:

Der vom Herrn Gem .-Rathe Dr . Klotzberg nnd Genossen
in der Gemeinderaths -Sitzung vom 7. März 1893 gestellte Antrag
auf Überreichung einer Petition an die hohe Regierung bchnfs
Änderung einiger Bestimmungen der Regierungsvorlage , betreffend
den Verkehr mit Lebensmitteln nnd einigen Gebrauchsgegenständen,
dessen Erledigung vom Herrn Gem .-Rathe Dr . Klotzberg unn-
mehr urgiert wird , wurde mit dem Stadtrathsbcscheide vom
8. März 1893 , Z . 1251 , dein Magistrate zur Berichterstattung
übermittelt . Hierüber wurde unter dem 13. März 1893 vom
Magistrate berichtet, dass die beantragte Petition nu die hohe
Regierung verspätet und zwecklos sein würde , weil die Negicruugs-
vorlagc bereits auf die Tagesordnung der Sitzung des Abgeordneten¬
hauses vom 15. März 1893 gesetzt war . Dieser Magistratsbcricht
wurde mit dem Stadtraths -Beschlusse vom 2l . September 1893,
Z . 1502 . zur Kenntnis genommen.

Thatsächlich wurden die Berathnngen über diesen Gegenstand
auf Grund des Berichtes des Strafgcsetzausschnsses in den Sitzungen
des Abgeordnetenhauses vom 15., 16., 17 ., 21., 22 . und 24 . März
1893 durchgeführt nnd hiebet die Regierungsvorlage mit einigen
Änderuugeu vom Abgeordnetenhaus «: angenommen ; dieselbe liegt
nunmehr dem Herrenhause zur verfassungsmäßigen Behandlung
vor . Es entspricht daher nicht den thatsächlichen Verhältnissen,
wenn behauptet wird , dass der Gesetzentwurf vorläufig von der
Regierung zurückgezogen wurde.

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen.
v . Herr Gem .-Rath Braune iß hat einen Antrag auf

Verleihung einer Auszeichnung eingebracht . Wenn der Herr Ge¬
meinderath auf der Verlesung des Antrages besteht, so werde ich
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mir erlauben, ihn in die vertrauliche Sitzung zu verweisen. Es
genügt aber auch, wenn der Herr Gemeinderath diesen Antrag
überreicht; er würde Krevi in-uni dem Stadtrathe zur Erledigung
zugewiesen werden, (Zustimmung .) J ''t also der Herr Gemeinde¬
rath damit einverstanden? (Zustimmung .)

Ich bitte nm die Mittheilung der Einlaufe:
Schriftführer tzem .-Kath Mayer liest) :
7 . Anfrage des Hem.-Uathes Dr . Lueger:
In Zeiten, wie es die jetzigen sind, ist es mehr denn je Pflicht einer

so großen Verwaltung , als welche sich die der Gemeinde Wien darstellt, in der
Behandlung der Arbeiter allen anderen Arbeitgebern mit gntem Beispiele
voranzugehen, indem gerechten Wünschen der Arbeiter entsprochen nnd alles
vermieden wird, was geeignet ist, provociereud zu wirken. Nur dann kann in
Fallen , in welchen mit ungerechten oder unbilligen Forderungen herangetreten
wird, auch mit der erforderlichen Entschiedenheit das Juteresse der Gemeinde
vertreten werden.

Schon voriges Jahr sind über die Behandlung der Arbeiter des städtischen
Lagerhauses seitens des Herrn Verwalters Klagen laut geworden. Auf die Art
nnd Weise, wie dieselben unterdrückt wurden, will ich nicht näher eingehen.

Heuer wurde im „Kikeriki" ein Artikel veröffentlicht, in welchem die
beinahe unglaubliche Behauptung aufgestellt wurde, dass de» Arbeiter» des
Lagerhauses am Tage des Leichenbegängnissesdes Bürgermeisters Herrn Dr.
Prix nur der halbe Taglohn ausbezahlt wurde, weil ein halber Tag frei¬
gegeben war.

Die Behauptung wurde bis jetzt nicht berichtigt.
Vor einigen Tagen wnrde mir Folgendes mitgctheilt:
Vor ungefähr 3 Monaten verunglückte riu schon seit Jahren im Lager¬

hanse »»gestellter Wochenarbeitcr »ameus H o r a ü e k, indem er unter einem
Stoß Sacke verschüttet wurde. Der Unglückliche, welcher Familienvater ist,
wurde in schwerverletztem Znstande in das Spital überführt . Dessen Fran kam
nnn nach einiger Zeit zn dem Verwalter , um ihn um eine» kleine» BorschusS
zn bitten, da sie sonst den Zins nicht zahle» könne.

Der Verwalter wies sie mit der Motivierung ab, dass principiell lein
Vorschnss gegeben würde.

Die Kameraden des Verunglückten erfuhren die Noth der armen Frau
und wollte» für sie eine Sammlung veranstalten . Dazn mnsstcn sie, da jede
Sammlung streiige verböte» ist, die Bewilligung des Herrn Verwalters erbitten.
Dieser aber wies die zwei Wochenarbeiter ab, und so kouule nur ein kleiner
Betrag , der in einem Gasthansc gesammelt wurde, der armen Frau zugiführt
werde».

Wenn dies wahr ist, so läge darin eine Härte, welche »ich! geeignet ist,
die Sympathien der Arbeiter zn gewinnen.

Da meine erste Frage ans Veranstaltung von Erhebunge» gerichtet sei»
wird, fühle ich mich verpflichtet, zn erklären, dass ich nnr solchen Erhebungen
Glanben schenken würde, welche von den, Magistrate ohne Intervention des
Herrn Verwalters gepflogen werden.

Ich stelle sohin folgende Fragen:
1. Ist der Herr 1. Vice-Bürgermeistcr geneigt, Erhebungen

über die in dieser Anfrage mitgetheilten Behanptnngen zu pflegen
und das Resultat derselben chethunlichst bekanntzugeben?

2. Welche Verfügungen gedenkt der Herr Vice-Bürgcrmcister
für den Fall , als sich die Angaben bestätigen, behufs Verhinderung
der Wiederholung solcher Vorfälle zn treffen?

Bürgermeister : Ich werde die Ehre habe», diese Inter¬
pellation iu ciuer der nächsten Sitzungen zu beantworten; bis
morgen ist dies mit Rücksicht auf die Kürze der Zeit nicht möglich.

Schriftführer Hem.-Uath Mayer (liest) :
8 . Anfrage des Gem .-Wathes Saueröorn:
Z »»>Leiche»begäi>g»isse des verstorbenen Herrn Bürgermeisters Dr . Prix

wurden nebst anderen auch fämmtliche Beamte des städtische» Lagerhauses be¬
sohlen und mnsste infolge dessen die Arbeit in demselben eingestellt werden.

Wie mir nnn von betreffenderSeite mitgetheilt wnrde, soll den Arbeiter»
für diese »»freiwillige Unterbrechung der Arbciisstnnden ein entsprechender Ab¬
zug von ihrem Tagiohne gemacht worden sein.

Ein solcher Vorgang wäre aber der Haupt - »nd Residenzstadt Wien,
welche die Leichenfeier ihres verstorbenen Bürgermeisters mit dem größten Pompe
auf Gemciudekosteuveranstaltete, geradezu unwürdig.

Ich erlaube mir an den Herrn Bürgermeister die ergebene Anfrage:

Ist dem Herrn Bürgermeister bekannt, dass den Arbeitern
des städtischen Lagerhauses ein Abzug von ihrem Taglohne gemacht
wurde?

Wenn nicht, ist der Herr Bürgermeister geneigt, sich darüber
Bericht erstatten zu lassen und eventuell zu verfügen, dass den

nzstndt Wien. — Nr. 27, 3. April I8»4.

Arbeitern der in Abzug gebrachte '̂ohn nachträglich ausgezahlt
werde?

Bürgermeister : Wird in einer der nächsten Sitzungen be¬
antwortet werden.

Schriftführer Gem.-Hath Mayer (liest) :
S . Interpellation des Hem.-Watyes Wrauneiß:
Seit der Einverlcibnng der Vororte haben in allen Bezirken daselbst an¬

sässige Bewohner um die Verleihung des Bürgerrechtes angesucht nnd auch
viele derselben erhalten ; dass aber nicht immer i» gleicher Weise bei der Ver¬
leihung desselben vorgegangen wird, beweisen folgende zwei Fälle:

1. Herr Josef Groß , welcher schon 22 Jahre in Rudolfsheim wohnt,
Besitzer von drei Häusern ist, 12 Jahre der Gemeiudevertretmig von Rndolfs-
hcim »»gehörte »nd daher gewiss in der Gemeinde Nndolfsheim schon das
Bürgerrecht erhalte» hätte, wurde abgewiesen.

2. Herr Franz Köck , Besitzer zweier Häuser, Knopffabrikant nnd be¬
eideter Schiitzmeister, ist seit 24 Jahren in Fünfhaiis »»d Nndolfsheim wohnhaft,
seit neun Jahren nach Fünfhans zuständig, war über drei Jahre Armeurath
ilaut Ancrken»»»gsschreibcn der Bezirksvertretnng des XIV . Bezirkes), durch
18 Jahre Mitglied der Fachschul-Commissiou, IS Jahre Ausschussmitglied der
Drechsler-Genossenschaft, derselbe wurde auch abgewiesen.

Laut Stadtraths -Bcschluss heißt es, dass das Bürgerrecht mir »ach einer
zurückgelegtenZuständigkeit nnd Stenerleistnng von zehn Jahren erlheilt wird,
jedoch, wcnu sich der Gesuchsteller durch eine öffentlicheSellnng Verdienstecnvorbcu
hat, davon Umgang genonimen werden kann.

Ich erlaube mir daher an den hochgeehrten Herrn Bürgermeister folgende
Anfrage zn richten:

Wäre der Herr Bürgermeister nicht geneigt, über die beiden
vorgenannten Fülle Erhebungen pflegen zu lassen, wo die Schuld
liegt, dass die beiden Bewerber abgewiesen wurden?

Würgermeister : Der Stadtrath hat diese Angelegenheiten
im eigenen Wirkungskreise und in eigener Competenz erledigt. Es
kann daher diese Aufrage nicht Gegenstand einer meritorischen
Beantwortung hier sein. Ich bin aber bereit, dem Herrn Inter¬
pellanten, wenn er es wünscht, Auskünfte auf Grund der Acten
zu geben.

Schriftführer Gem.-Wath Mayer (liest) :
1V . Au trag des Gem.-Hathes Aigner:
Der Gemciudernlh der Stadt Wien wolle beschließen:
Es seien den städtischen Straßenaufseheru wasserdichte Rcgcu

mäntcl als Dienstklcider beizustellen und ihnen anch ein angemessenes
Sticfclpauschale auzuweisen.

Bürgermeister : Wird der geschäftsordnuugsmäßigcuVor-
berathmig unterzogen.

Schriftführer Hem.-Wath Mayer (liest) :
II . Antrag des Kem.-Wathes Kigner:
Nach den gegenwärtigen Vorschriften für die Abfuhr von Kehricht, Straßen-

staub, Straßcukoth , Erde, Schutt , Schotter nnd Schnee ist es den Contrahentc»
für die Fuhrwerkslcistnnge » gestattet:

1. Trockenes durch Straßeusäuberuug gewouuenes Material (Kehricht und
Straßenstaub ) mittels Wäge» mit einem Fassn»gsra »m von 1-73 m .̂

2. Erde , Schutt , Schotter uud Straßeuloth mittels Trnhenwägen von
1 i»2 Fassungsraum.

3. Schnee mittels Wäge» vo» einem Fassnngsraum von l '84 m .̂
4. Hauskehricht mit Wäge» alten Systems zn verführen.
5. Zur Straßenbespritzuug die gewöhnlichenWasserwägen mit Schleudcr-

spritzen zu verwenden.
Diese Vorschriften sind für eine gehörige Controle zn complicicrt : auch

entsprechen die für Truheuwäge » angegebeneu Fassuugsräumc nicht der ge¬
wöhnlichen Größe solcher Wägen, welche bekanntlich fast ausnahmslos bei alle»
Fuhrwerksbesitzer» Wiens 48 Cnbikschuh I '50 in^ fassen.

Der Gefertigte stellt daher den Antrag:
Der Magistrat wird angewiesen, rechtzeitig, d. i. bis zum

1. April 1894, zn welchem Termine anch der Bericht, betreffend
die Straßenreinignng im I. Bezirke vorgelegt werden soll, vor
Ablauf der gegenwärtig iu Kraft stcheudnl Verträge, betreffend die
Abfuhr von Straßenstaub, Kehricht, Koth, Erde, Schutt, Schotter
und Schnee :c., eine neue Vorschrift auszuarbeiten, in welcher der
Fassnngsranm bei den Wägen:
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!>>! 1 in allen Bezirken mit 2 00 m -'
„ 2 „ „ „ „ 1 50
„ 3 „ „ „ „ 2 00 bestimmt und
, , 4 zur Kehrichtabfuhr nur solche Wägen zugelasseu

werde», bei welchen die Staubentwicklung möglichst vermieden wird.
^6 5 bei der Straßenbespritzung ans die eventuelle Einführung

des in den meisten deutschen Städte » in Anwendung stehenden
Systems der Wasserwägen mit fixer Brause Bedacht ge»om>ueu wird.

Gleichzeitig soll in dieser Vorschrift die Bestimmung auf'
gcuommen werde», dass in sämmtliche» Bezirke» zur Schnee-
abf»hr auch schon im Jahre 1894/95 Wägen mit einem Fassnngs-
raum von 4 und 6 nnd Caps mit 1 00 benützt werden
dürfen , wogegen den Kontrahenten selbstverständlich eine verhältnis¬
mäßig höhere Entlohnung zustehen soll.

Würgermeister : Dieser Autrag wird ebenfalls der geschäfts-
ordnnngsmäßigen Vorberathung unterzogen.

IL . Ich habe die Ehre , der Versammlung zur Kenntnis zu
bringen , dass der Herr Vice-Präsident der hohen k. k. n .-ö. Statt-
halterei , Baron B ourgui gno «, folgenden Erlass an mich ge¬
richtet hat (liest ) :

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit AllerhöchsterEntschließnng
vom 22. März 1894 die Wahl Euer Hochwohlgeboreu zum Bürgermeister
der Reichshaupt- und Residenzstadt Wieu allergnädigst zu bestätigen geruht.

Ich beehre mich, Ener Hochwohlgeboreuvon dieser AllerhöchstenSchluss-
sassnng die Mittheilnng zu mache».

Indem ich gleichzeitig das Präsidium des Wiener Magistrates entsprechend
verständige, fiige ich bei, dass im Sinne des Z 25 des Wiener Gemeindc-
statutes ' vom 19. Dccember 1890, L,-G -Bl . Nr . 45, die Beeidigung Euer
Hochwohlgeboren Samstag , den 31. März 1894, um 11 /̂.̂ Uhr vormittagsstattfinden wird.

(Bravo ! Bravo !)
Wien, 27. März 1894.

I » Vertretung:
Bo » rgnigno n.

Ich habe mir erlaubt , die Herren inzwischen schriftlich von
diesem Erlasse zu verständigen , und bitte Sic , dem feierliche» Acte
Samstag beizuwohnen.

Wir gehe» zur Tagesordnung über . Zum Referate bitte ich
Herrn Gem .-Rath Josef Müller.

I » . Weferent Kem .-Kath Josef Müller : Ich habe die
Ehre , über den Act St .-N .-Z . 52 Bericht zn erstatten . Derselbe
betrifft die Banlinienbestimmung für die verlängerte Pfarrhofgasse
zwischen der Hauptstraße und der Hütteldorferstraßc in Banmgartcn,
XIII . Bezirk.

Der Eigenthümer der Gruudb .-Einl .-Z . 35 , Cat .-Parc . 76/1,
76/2 und 77 , einer Realität , welche sich von der Hauptstraße über
die Schulgasse gegen die Hütteldorferstraßc erstreckt, ist an die
Gemeinde um Baiilinieiibestiinmilug herangetreten . Infolge dessen
sind die Baulinienpläne der früheren Gemeinde requiriert worden
und hat sich herausgestellt , dass für diese Strecke seitens des
Ministeriums bereits eine Baulinie projectiert war , und zwar laut
Erlasses der . k. k. Bezirkshauptmaunschaft Sechshaus vom 4. August
1873 , Z . 21307.

Nachdem diese projectierte Baulinie allen Anforderungen ent¬
spricht, welche hier geltend gemacht werden können, so steht nichts
entgegen, diese projectierte Linie definitiv zu bestätigen. Dieselbe
verläuft , wie ich bereits gesagt habe, von der Hauptstraße bis
gegen die Hütteldorferstraße und soll eine Breite von N '38 w
erhalten . Bezüglich des Niveaus ist zu bemerken, dass dasselbe in
der Hütteldorferstraße , in der Hauptstraße nnd in der Schulgasse
bereits gegeben ist und auch für die Znknnft als definitiv anzusehen

wäre , so dass die Verbindung dieses Niveaus von je zwei Straßen
als das Niveau innerhalb dieser zwei Straßen zu gelten hat.

Bezüglich der Verbauungsart ist zu bemerken, dass laut Ge-
meinderaths -Beschlusses die Verdauung in dieser Gegend an der
Hütteldorferstraße nach K 42 B .-O . bestimmt wurde.

In den bezüglichen Plänen ist die Fläche , welche nach H 42
B .-O . zu verbaue » ist, roth lasiert, und es ist nicht ganz klar,
wie weit dieselbe sich erstrecken soll. Der Stadtrath war nun der
Meinung , dass man die Verdauung nach K 42 B .-O ., also ge¬
schlossen mit dreistockhohcu Häuser «, soviel als möglich restringieren
solle. Der bezügliche Beschluss geht daher dahin , die Verdauung
uach ß 42 B .-O . bloß längs der Hütteldorferstraße Platzgreifen zn
lassen, in der Schnlgasse und gegen die Hauptstraße zn wird die
Verbauungsart unch t< ttZ bestimmt. Es soll dort die Verbauuug zwar
in geschlossener Weise, jedoch mit niedrigeren Häusern stattfinden.
Es sind aber auch iu diesen Gassen keine Vorgärten projectiert
und wird auch von der freistehenden Bauweise Umgaug genommen
werde», weil in dieser Gegend eine solche Bauweise bereits platz-
gcgrisfcn hat . Aus diesen Gründen stellt der Stadtrath folgenden
Antrag (liest ) :

„Es seien die Banlinien für die verlängerte Pfarrhofgasse in
Banmgartcn bei einer Straßenbreite von 11-38 m »ach den Linien
i f b K und I 8 o z" bestimmen und festzusetzen, dass die
Verblnmngsart nach K 42 B .-O . nur längs der Hütteldorferstraßc
stattfinden darf . "

Ich bitte um die Annahme dieses Antrages.
Würgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Nach einer

Pause :) Dies ist nicht der Fall . Ich erkläre den Antrag für äu¬
gen o m m e n.
Beschluss : Die Banliuie « für die verlängerte Pfarrhofgasse in

Banmgartcn werden bei einer Straßenbreite von
1138 in nach dc» Linie» it ' vk und I A e m bestimmt
und festgesetzt, dass die Verbauungsart »ach K42 B .-O.
nur längs der Hülleloorferstrafze stattfinden darf.

R4 . Keferent Oem .-Natl ) Htttt . v . Weumann : Beilage
Nr . 66 . Der Act betrifft das Ansuchen des Eigentümers eines
Hanses im XIII . Bezirke, Auhofgasse und St . Veiterstraße , um
Abänderung der ministeriell bestimmte» Banliuie . Die Herren
sehen auf dem Plane , dass seinerzeit vom Ministerium die Bau¬
linie , bezeichnet mit den Buchstaben d L, sür diese Realität bestimmt
wurde . Die Realität selbst besteht aus zwei Parcellen , und zwar
Nr . 236/1 und 237/1 . Durch diese Banlinienbestimmung wird der
Eigeuthümer einerseits hart getroffen, andererseits ist diese Bcm-
linie nicht normal auf die Auhofgasse, beziehungsweise St . Veiter¬
straße gezogen, und es muss daher das Ansuchen des EigeuthümerS
um Abänderung dieser Banliuie als berechtigt anerkannt werden.
Der Stadtrath schlägt daher vor, die Baulinie in der Weise ab-

^ zuäiidern , dass die Linie b' zu gelten habe, und es wird der
Antrag gestellt (liest ) :

„Es sei die Baulinie sür de» Platz bei Or .-Nr . 1 Auhofstraße
in Hictzing »ach den Linien d v zn bestimmen.

Weiters wäre die freistehende Bauweise mit 4 m breiten Vor¬
gärten gegen die St . Veiter - und Auhofstraße und die Freilassung
eines unvcrbaubaren Zwischenraumes gegen die Nachbargrenze
von 3 m festzusetzen."

Ich bitte um die Annahme dieses Antrages.
Würgermeister : Wünscht jemand das Wort ? lNiemand meldet

sich.) ES ist nicht der Fall . Der Autrag ist angenommen
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Beschlnss : Die Baulinie für den Platz bei Or, -Nr . 1 Auhof¬
straße in Hietzing wird nach den Linien b e' o be¬
stimmt.

Weiters wird die freistehende Bauweise mit 4 in

breiten Borgürten gegen die St . Veiter - und Auhof¬

straße und die Freilassung eines unverbaubaren Zwischen¬

raumes gegen die Nachbargrcnze von 3 m festgesetzt.

IS . Meferent Hem .-Htatl ) Kitt . v . Neumann : Nr . K7.

Es handelt sich nm die Bestimmniig der Baulinie für die Rüdiger-

gnsse im V. Bezirke, und zwar zwischen der Grüngasse und Hunds-

thurmcrstraße . Für das andere Stück der Nüdigergassc ist bereits

die Baulinienbestimmung erfolgt und wurde eine Breite von

11-ZK m bestimmt. Es wird mm vorgeschlagen, die Bauflucht iu

gerader Linie zu verlängern , und zwar nach de î im Plane ersichtlichen

Buchstaben L I) und bei einer Straßcnbreite von 11 38 m.

Ans der Seite der Häuser mit geraden Nummern trifft dann die

Baulinie auch mit der heutigen Bauflucht zusammen. Auf der

Seite der Häuser mit ungeraden Nnmmern wird daher bei der

Hundsthurmerstraße um 1 38 m hineinzurücken sein.
Ich erlaube mir daher , folgenden Antrag zu empfehlen:
Es seien die Banlinien für die Nüdigergassc im V. Bezirke

bei einer Strnßenbreite von 11-38 m nach den Linien ^ Ii und

v zu bestimmen.
Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand meldet

sich.) Keine Einwendung ? Der Antrag ist angenommen.
Beschlnss : Die Baulinien für die Rüdigergasse im V. Bezirke

werden bei einer Straßcnbreite von II 38 in nach dcu

Linien ^ K nnd <ü 1) bestimmt.
1 « . Veferent Gem .-Katl ) Z>r . Vogler : Nr . 64 der

Beilagen . Im XIII . Bezirke ist die Errichtung einer neuen Bürger¬

schule nothwendig , und es wird nunmehr ans Grund der gepflogenen

Eihebuugeu ein Schulbauplatz in Anschlag gebracht, welcher zwischen

Breiteuscc , Rudolfsheim und Penzing gelegen ist. Dieser Schnl-

bauplatz erscheint ans dem Grunde zweckmäßig, weil, wenn dort

eine Bürgerschule errichtet wird , der Zugaug zu dieser Schule gleich

leicht möglich ist den Kinder » ans Brcitensec , jenen ans Penzing

und jenen ans Rndolfsheim . Es wurde von Seite der Wieninger-

schen Erben diesfalls ein Offert überreicht, welches Offert nnch

von dem Mngistrats -Ncfcrenten empfohlen und vom Stadtrathe

aeceptiert wurde.
Es muss jedoch bemerkt werden, dass im Magistrats -Greminm

der Antrag gestellt wurde , einen Schulbauplatz sür diese Schul¬

realität nicht zu erwerben, sondern dieselbe auf einem in der

Ameisgassc gelegenen commnnalen Grnnde zu erbaue ».

Es wäre aber nicht zweckmäßig, in dieser Gegend die Schule

zu erbauen , weil die Ameisgassc ganz abseits liegt in einem

Gebietstheile , zu welchem der Zugang von Seite derjenigen Bezirks-

theile, für welche diese Schule bestimmt, nicht leicht möglich ist.

Aus diesem Grunde ist der Stadtrath von dem Magistrats -Gremial-

Antrage abgegangen nnd hat den Antrag des Magistrats -Nefercntcn

aeceptiert. Er hat sich anch in Unterhandlungen mit den Wieninger-

schen Erbe », beziehungsweise deren Vertreter eingelassen wegen Herab-

miudcrung des ursprünglich gestellten Anbotes , und ist es ihm anch

gelungen , eine solche Ermäßigung zu erzielen.
Der betreffende Bauplatz , welcher zwischen der Nenbcrgenstraße,

Reinlgasse und Gurkgasse im XIII . Bezirke in Penzing gelegen ist,

soll ein Ausmaß von circa 2000 m '̂ haben, und der herabgeminderte

Preis stellt sich auf 6 fl. 50 kr. per Quadratmeter.
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Es wird nunmehr von Seite des Stadtralhes der Antrag
gestellt:

„Es sei der den W i e n i n g er 'schcn Erben gehörige Grnnd

zwischen der Nenbergenstraße , Reinl - und Gnrkgasse in Penzing,
XIII . Bezirk, im Ausmaße von 2000 20 m '- nm den Preis von

6 fl. 50 kr. per Quadratmeter für den Bau einer Doppel -Bürger-

schule anznkaufen.

Der Kaufschilling .von 13 .001 fl. 30 kr. ist in der Präliminar

Position XII 12 ^ des Bndgels pro 1894 zn bedecken. "

Ich bitte um die Genehmigung.

Kem . - Wall ) Mayer : Meine Herren ! Ich möchte als

Budget - Referent darauf hinweisen, dass sich auch die Budget

Commission eingchcndst mit der Frage eines Schulbanes auf

dem dortigen Platze beschäftigt hat und , entgegen dem Stadt¬

raths - Antrage , welcher für diesen Schulbau deu Betrag von

70 .000 fl. eingestellt hat, aus Gründen , die ich in Kürze erörtern

werde, nnr den Betrag von 30 .000 fl. beantragt . Wir werden

heute hoffeutlich darüber schlüssig werden. Wie ist mm die Budget-

Commission iu Kenntnis der dortigen Verhältnisse , die auch der

Herr Referent hervorgehoben hat , gekommen, um hier diesen Vor¬

schlag zu machen? Wenn die Schule auf dem der Gemeinde

gehörigen Grnnde in der Ameisgassc erbaut würde , so würden die

von der Budget -Commission eingestellten 30 .000 fl. als erste Ban-

rate genügen . Müsste jedoch der Grund gekauft werden, so würde

ein höherer Betrag erforderlich sei» . Mau ist nun von dem Ge¬

danken ausgegangen , dnss bei der bekannten Langwierigkeit der Ver¬

handlungen iu solchen Fällen , anch im ersteren Falle vorläufig nur

ein Betrag von 30 .000 fl. nothwendig wäre . Ich erlaube mir daher

an dcu Herru Referenten die Frage zn stellen : Wenn dieser Knnf

pcrfect wird uud auch die Borverhaudluugeu in kürzester Zeit ab¬

geschlossen werden, wie weit werden die Vorarbeiten des Stadls

bauamtcs gediehen sein, nnd eventuell wird man Heuer, nachdem

sür dcu Plntzkauf 13.000 fl. bcaniprucht wcrdcn , mit dem Betrage

von 30 .000 fl. anskommcn oder nicht?

Aeferent : Ich habe mir vorgenommen , gelegentlich der

Budgetberathuug den Antrag zn stellen, dass der von der Budget

Commission eingestellte Betrag von 30 .000 fl. ans 00 .000 fl.

erhöht werde. Wenn der Platz angekauft wird , so ist vorderhand

der Betrag von 13 .000 fl. hicfür erforderlich . Es ist selbstverständlich,

dass im hcurigen Jahre mit dem Baue begonnen werden kann

nnd soll. Wenn dies geschieht, ist noch ein weiterer Betrag von

wenigstens 40 .000 fl. als erste Baurate erforderlich uud wird mit

dem Betrage von 53 .000 fl. das Auslangen gefunden werden
können.

Mnrgermeister : Es ist kein Gegen -Antrag gestellt worden.

Wünscht noch jemand das Wort ? (Niemand meldet sich.) Die

Herren sind mit dem Referenten -Anträge einverstanden ? — A n-

gen 0 in m e n.

Beschlnss : Der den W ien i n g er ' schcn Erben gehörige Grnnd
zwischen der Nenbergenstraße , Reinl - und Gnrkgasse in

Penzing , XIII . Bezirk, im Ausmaße von 2000 20
wird um den Preis von 6 fl. 50 kr. per Quadratmeter

für den Bau einer Doppel -Bürgerschule angekauft.
Der Kanfschilling von 13.001 fl. 30 kr. ist in

der Präliminarposition XII 12 des Budgets pro

1894 zu bedecken.
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Mirgermeister : Es kommen nun einige 92er Stücke zur
Verhandlung . Ich bitte den Herrn Gem . - Rath Wurm , zn
referieren.

17 . Yeferent Oem -Katl ) Wurm : Zahl 1483 . Der An- l
trag steht auf der Tagesordnung . Es handelt sich hier um den
Verkauf eines Grundes zur Anlage eines Risalites bei der Bau¬
stelle des Florian und der Anna König , XVI . Bezirk, Thalia¬
straße 3 . Es soll bei diesem Neubau ein Risalit mit einem Aus¬
maß der Grundfläche von 0 98 rr̂ hergestellt werden. Die Aus¬
ladung des Risalits soll 25 em betragen . Als Einheitspreis per
Quadratmeter wird der Betrag von 42 fl. vorgeschlagen. Der
Antrag des Stadtrathes geht dahin (liest ) :

„Überlassung des zur Herstellung einer Risalitanlage erforder¬
lichen Grundes im Ausmaße von 0 98 in '̂ um den Einheitspreis
von 42 fl. per Quadratmeter ."

Ich bitte um die Annahme dieses Antrages.
Bürgermeister : Die Herren Schriftführer coustatieren die

Anwesenheit von 98 Herren Gemeindercithen . Ich ersnche die
Herren , welche mit dem Referenten -Anträge einverstanden sind, die
Hand zu erhebe,,. (Geschieht.) Ich bitte um die Gegenprobe.
(Nach einer Pause :) Einstimmig angenommen.
Beschlnss : Der zur Herstellung einer Risalitanlage beim Hanse

XVI ., Thaliastraße 3, erforderliche Grund im Aus¬
maße von » 98 wird an Florian und Anna König
um den Einheitspreis von 42 fl. per Quadratmeter
überlassen.

18 . Wef -rent Hem .-Hiath Wurm : Zahl 1901 , Beilage 68.
Hier handelt es sich um ein neuerliches Offert der Firma Fellner
& Helm er nnf käufliche Überlassung der Baustellen I i»und III
in der Jnequingasse . Sie werden sich zu erinnern wissen, dass ich
vor einiger Zeit die Ehre hatte, über den Verkauf dieser Bau¬
stellen zu referieren . Leider hat sich aber die Sache damals ver¬
zögert , so dass die Offerenten nicht mehr im Worte waren und
das Offert wieder zurückgezogen wnrde . Nun stellen die Offerenten
neuerdings den gleichen Antrag . Es handelt sich um zwei Bau¬
gründe , welche in der Jacauiugasse an der Stelle des ehemaligen Pferde¬
marktes gelegen sind, und ich mache die Herren aufmerksam, dass
die Gemeinde durch ein Landesgesctz das Recht erwirkt hat , diese
Banstellen um den Einheitspreis von 20 fl. per Quadratmeter zu
verkaufen.

Es sind bis jetzt Baustellen verkauft worden : eine zunächst
der Stadt gelegene um 48 fl., eine Eckbaustelle um 45 fl,, eine
Mittelbaustelle um 29 fl. und eine Eckbaustelle um 40 fl. per
Quadratmeter.

Nun wird offeriert für eine Mittelbaustelle 48 fl. per Qua¬
dratmeter und für eine Eckbanstelle 55 fl. per Quadratmeter , also
um 10 fl. mehr als der Preis , um den die gegenüberliegende
Eckbaustelle verkauft wurde.

Die Kaufbedingnisse sind dieselben, wie sie bei den früheren
Verkäufen stattgefunden haben, und ich will nur kurz vorläufig
skizzieren, dass ein Drittel eingezahlt wird innerhalb acht Tagen
nach Verständigung der Offerenten von der Annahme ihres Offertes,
der Nest in vier gleichen am Jahrestage der Übergabe in den
physischen Besitz fälligen Jahresraten gegen 5percentige Verzinsung
vom Fälligkeitstage der einzelnen Raten bis zur wirklichen Ein¬
zahlung . Der Autrag des Stadtrathes geht nun dahin:

„Die käufliche Überlassung der Baustelle I d, Theil der
Einl .-Z . 479 , im Ausmaße von 669 70 »in den Einheitspreis
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von 48 fl. per Quadratmeter und der Baustelle III , Einl .-Z . 2501,
III . Bezirk (ehemalige Pferdemartt -Nealität in der Jaeaningasse)
im Ausmaße von 971 93 um den Einheitspreis von 55 fl.
per Quadratmeter au die Firma Felln er K Helm er wird
nuter folgenden Bedingungen genehmigt:

a) Der Kanfschilling , welcher vorbehaltlich des Resultates der
bei der Übergabe in den physischen Besitz der Käuferin statt-
findenden gemeinschaftlichen Vermessung 85 .60 ! fl. 75 kr.
beträgt , ist in der Weise zu berichtigen, dass ein Drittel
binnen acht Tagen nach Verständigung der Offercutin von
der Annahme des Offertes durch den Gemeinderath , der Rest
in vier gleichen am Jahrestage der Übergabe in den physischen
Besitz fälligen Jahresraten zn Händen der städtischen Hauvt-
cassa bezahlt wird.

Der Kaufschilliugsrest ist vom Fälligkeitstage der einzelnen
Raten bis zur wirklichen Einzahlung derselben mit 5 Pereent
halbjährig im nachhinein fälligen Zinsen zu verintcressiercu.

d) Den Käufern bleibt jedoch das Recht gewahrt , den Kanf¬
schilling, respective de,, jeweilig noch rcstierenden Theil , auch
vor den obbezeichneten Fälligkeitsterminen ganz oder teil¬
weise zu begleichen,

o) Als Sicherstellung des Kanfschillingsrestes sammt Nebengebüren
ist auf den zu verkaufenden Baustellen , und zwar ans jeder
derselben rücksichtlich des hierauf entfallenden restlichen Kauf-
schillinges das Pfandrecht zu Gunsten der Gemeinde Wien
xrimo Ivos gruudbücherlich einzuverleiben.

6) Die Bezahlung der Vertragskosten , der Kosten der grund-
bücherlichen Einverleibungen und Löschungen sowie der Ber-
mögensübertragungsgebüren obliegt der Käuferin,

s) In dem Kaufpreise ist auch die Entschädigung für das alte
Matcriale der auf den fraglichen Banstellen befindlichen
Ncqnisitenhütte , welche die obgenanntc Firma z» demolieren
hat , enthalten ."
Ich bitte, die Anträge anzunehmen.
Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand

meldet sich.) Keine Einwendung ? (Zustimmung .) Ich ersuche jene
Herren , welche mit den Referenten -Anträgen einverstanden sind,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Ich bitte um die Gegenprobe.
(Nach einer Pause :) Einstimmig angenommen.
Beschluss : Der vorstehende Referenten -Antrag.

I » . Weferenr Gem . Katy Josef Müller : Ich habe die
Ehre , über den Antrag St .-R .-Z . 1692 zu referieren . Derselbe
betrifft eine Nisalitabtretung an Herrn Karl Auteried in der
Kochgasse im VIII . Bezirke.

Die Realität des Herrn Auteried ist an der Ecke der Koch¬
gasse und der Mölkergasse gelegen und es soll in der Kochgassc
ein Risalit iu einer Länge von 5 .55 m und mit einem Vorsprnngc
von 15 om, in der Mölkergasse ein Risalit in der Länge von
6 45 m mit einem Vorsprunge von ebenfalls 15 em hergestellt
werden . Die Fläche , welche beansprucht wird und von der Straße
abzutreten ist, beträgt 1 845 m '< Es soll diese Fläche mit einer
gleichgroßen Grundfläche , welche von Seiten des Gesuchstellers an
die Gemeinde abzntreten ist, compensiert werden . Der Antrag , den
der Stadtrath unterbreitet , geht dahin:

„Compensntion des zur Anlage zweier Risalite erforderlichen
Grundes im Ausmaße von 1 845 mit einer gleichgroßen
Fläche des abzutretenden Grundes ."

Ich ersnche um die Annahme.
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Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Ich ersuche jene Herren , welche
mit diesem Antrage einverstanden sind, die Hand zu erheben.

(Geschieht.) Einstimmig angeno in m e n.
Beschluss : Die compensative Überlassung des zur Anlage zweier

Risalite beim Hause VIII ., Kochgasse 9, erforderlichen
Grundes im Ausmaße von 1-845 an Karl Auteried

gegen eine gleichgroße Fläche des abzutretenden Grnndcs
wird bewilligt.

SO . Yeferent Gem .-Watt ) Josef Müller : Ich habe

wciters zn berichten über den Stadtraths -Antrag Zahl 62 . Der-
selbe betrifft einen Grundverkauf an Rudolf Argauer im

XVIII . Bezirke. Dieser Grund resultiert aus einer Bauliniem
bestimmung , welche iu einer Zwischengasse zwischen der Herren¬
gasse und der Hauptstraße getroffen worden ist. In dieser Gasse
war ein unregelmäßiger Platz vorhanden . Durch die Bestimmung der
Banlinie ist nun ein Theil dieses Grundes frei geworden, welcher
verkauft werden kann. Es ist das der im Plane mit abeä be¬

zeichnete Grnnd im Ausmaße von 129 -15 m .̂ Der Anrainer

dieses Grundes , Herr Argauer , Besitzer des Hauses Nr . 73,
ist au die Gemeinde um Ankauf dieses Grundes herangetreten.
Er hat anfangs den Betrag von 25 fl. für den Quadratmeter
geboten . Nachdem dieser Betrag dem Stadtrathe zu gering erschien,

wurde ein Comite gewählt , um Verhandlungen mit Herrn
Argauer anzubahnen . Die Verhandlungen haben das Resultat
ergeben, dass Herr Arganer erklärt hat , für diesen Grund von
129 -15 in '̂ den Betrag von 30 fl. per Quadratmeter zn geben.
Weiters verpflichtet er sich, denjenigen Theil seiner Realität,
welcher infolge Umbaues desselben an die Straße fällt , unent¬
geltlich, lastenfrei , im richtigen Niveau an die Gemeinde ab¬

zutreten . Das ist jener Theil , welcher mit den Buchstaben a s f ^
bezeichnet ist und welcher ein Ausmaß vou 39 -91 hat.

Wcun man diesen Grund , welcher jedenfalls von Seite der
Gemeinde cutschädigt werden müsste , mit nur 15 fl. berechnet,
beträgt der Wert 598 fl. 65 kr. Der Preis des anzukaufende»
Grundes im Ausmaße von 12915 m ,̂ mit 30 fl. per Quadrat¬
meter berechnet, beträgt 3874 fl. 50 kr., was zusammen 4473 fl.
15 kr. ausmacht.

Vertheilt man diesen Betrag ans die Einheit nach dem Areale
des zu kaufenden Grundes per 12915 m ,̂ so kommt auf den
Quadratmeter Baugrund ein Preis von 34 fl. 70 kr., respective
124 fl. 92 kr., welcher Preis für diese Gegend gewiss ein sehr guter ist.

Die Verpflichtung der Abtretung dieses Grundes von seiner

Realität soll als Reallast auf seiner Realität sichergestellt werden.
Weiter verpflichtet sich Herr Argaue r, die Kaufsnmme per 3874 fl.
50 kr. sofort nach Perfectwerden des Kaufvertrages bar an die
Gemeinde zu Überträge:! und die Vertragskosten , sowie die Über-

traguugs - und Einverleibungsgebüreu zu trage » .
Das sind die Bedingungen , die im vorliegenden Antrage an¬

gezogen sind und im Übereinkommen vom 27 . September 1893

enthalten sind. Aus diesen Gründen ist der Stadtrath der Ansicht,
dass unter den mitgetheilten Bedingungen der Verkauf an Ar¬
ganer abzuschließen ist.

Der Antrag lautet folgendermaßen (liest ) :
„Die Gemeinde Wien überlässt dem Gesuchsteller deu im

Plane mit den Buchstaben s, d e ck bezeichneten Theil der Parcelle
Nr . 790 - öffentliches Gut - in Währing , XVIII . Bezirk, im
Ausmaße von 12915 m '̂ um den Kaufpreis von 30 fl. per Quadrat¬

meter, somit um den Gesammtpreis von 3874 fl. 50 kr. gegen
dem in das Eigcnthum , dass derselbe von der ihm in der Einl .-

Z . 143 gruudbücheilich zugeschriebene» Parcelle Nr . 171 , Bauarea,
den im Plane mit den Buchstaben a. s 1 A bezeichneten Theil im

Ausmaße von circa 40 rî d^ - Gemeinde zn Straßenzwecken unent¬
geltlich und lastenfrei und unter den im Protokolle vom 27 . Februar

1894 enthaltenen Modalitüten in das Eigenthnm überträgt.
Der auf dem anznkaufenden Grundstücke befindliche Punip-

brnnnen hat in das Eigenthum des Gesuchstellers überzugehen . "
Es befindet sich hier ein Pnnkt , welcher hente nicht mehr

benützt wird , umsomehr, als gerade gegenüber ein Hydrant , welcher
sich an die Hochquellenleitung anschließt, sich vorfindet . Ich ersuche
um die Annahme dieses Antrages.

Gem .-Watt ) JedllöKa : Meine Herren ! Bei diesem Punkte
muss ich mir etwas zu bemerken erlauben . Ich begreife nicht,

dass man hier diese Zunge , die zwischen der Herrengasse und der
Hauptstraße geht und wo Häuser daraufstehen , die keine Höfe
haben , noch immer mehr einengt . Hier bei der Argauergasse bricht

sich diese Zunge zu Ungunsten der zwischen der Herrengassc nnd

der Hauptstraße stehenden Häuser . Wenn die Häuser ausgebaut
werden nnd man da immer noch mehr einengt , so kriegen sie keine

Höfe . Die werden keine 15 Percent Hof bekommen. Wenn die
Linie gerade bis zur Argauergasse fortgesetzt wird, so könnte man

an das Greisenasyl hinaufgehen , nnd es wäre der Platz zwischen

der Herrengasse und der Hauptstraße tiefer. Man brauchte von

deu Häusern nichts wegnehmen , nnd diejenigen, die dort baue»
werden, könnten Höfe mit Licht und Luft bekomme». Aber auf
diese Art ist es nicht möglich. Ich will nur zur Geltung bringen,
dnss man sich an den Plätzen , die mitte » i» der Straße liege»,
versündigt , während ma » die rechts von der Herrengasse schont.

Diese Höfe haben tiefe Gründe mit 200 bis 300 m . Denen
könnte man leichter wegnehmen als denjenigen , die so zusammen-

gedrängt siud.
Gege» de« Preis habe ich nichts . Wenn man schon darauf

eingegangen ist, so finde ich ihn eher zn hoch als zu nieder . Also,
ich will nur betont haben, dass man nicht immer an die Zunge

zwischen der Herrengassc und der Hauptstraße drängen soll, soust
werden die Parcellen unverbanlich werden.

Bürgermeister : Es ist »ieinand mehr zum Worte gemeldet;
die Debatte ist geschlossen. Der Referent hat das Schlnsswort.

Weferent : Ich erlaube mir diesbezüglich zn bemerken, dass
die hier zur Geltung kommenden Banlinie » schon lange Zeit von
Seite des Miiiistcriums genehmigt sind (Gem .-Rath Jedliöka:

Ich weiß das !) Von diesen Banlinien ist auch unter der früheren
Gemeinde schon Gebrauch gemacht worden . Es stehen bereits auf

der rechten Seite Häuser in dieser Baulinie und es ist nicht möglich,
irgendeine Änderung der Banlinie eintreten zn lassen. Ich finde
die Bemerkung des geehrten Herrn Vorredners ganz richtig ; die

Insel zwischen der Herrengasse und der Hauptstraße ist sehr schmal,
da brauchte man jeden Centimetcr Grnnd . Nachdem aber die Ver¬
hältnisse einmal so liegen, lässt sich absolut nichts mehr ändern ; die

rechte Seite hätte allerdings eine kleine Hineinrückung vertragen.
Heute aber kann man von den bereits bestimmten Baulinien nicht
mehr abgehen.

Bürgermeister : Die Herren , welche mit dem Referenten'
Antrage einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.)

Ich bitte um die Gegenprobe . (Nach einer Pause :) Einstimmig
angenommen.
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Beschluss : Die Gemeinde Wien überlässt dem Gesnchsteller den
im Plcine mit den Buchstaben aboä bezeichneten
Theil der Parcelle Nr . 790 — öffentliches Gut — in
Währing , XVIII . Bezirk, im Ausmaße von 129 -15
um den Kaufpreis von 30 fl. per Quadratmeter , somit
um den Gesammtpreis von 3874 fl. 50 kr. gegen dem
ins Eigenthum , dass derselbe von der ihm in der
E .-Z . 143 grundbücherlich zugeschriebenen Parcelle
Nr . 171 , Bauarea , den im Plaue mit den Buchstaben
cl s t' -z bezeichneten Theil im Ausmaße von circa 40m-
der Gemeinde zu Straßenzwecken unentgeltlich und
lastenfrei und unter den im Protokolle vom 27 . Februar
1894 enthaltenen Modalitäten ins Eigenthum über¬
trägt . Der auf dem anzukaufenden Grundstücke befind¬
liche Pumpbrunnen hat in das Eigenthum des Gesuch¬
stellers überzugehen.

Sl . Yeferent Hem .-Uath Josef Müller : Ich habe
weiters die Ehre , über den Stadtraths -Antrag Z . 61 zu referiere».
Derselbe betrifft die Überlassung eines Theiles des Liniemvall-
grundes in der Breitenfeldergasse im VIII . Bezirke an Paula Lang.

Dieser Gegenstand läuft eigentlich schon ziemlich lang . Es ist
diesbezüglich ein Antrag von Seite des Herrn Gem .-Nathes Dr.
Lueger gestellt worden , und zwar hat es sich darum gehandelt,
dass man die Breitenfcldergasse bis znr Thelemangasse durchführt,
das heißt, dass man eine Verbindung zwischen dem VIII . Bezirke
und Hernals ermöglicht . Das Hindernis , welches der Durchführung
entgegenstand, ist die Realität Einl .-Z . 888 . Cat .-Parc . 378.
Diese Parcelle liegt mitten in der Straße , ist als Matcrialplatz
verwendet und hindert , wie gesagt, die Verbindung der Thelemanu-
gcisse niit der Breitenfeldergasse . Ans Grund des vorerwähnte»
Antrages ist ein Comits gewählt worden nnd dieses hat seinerzeit
mit der Eigenthümerin — ich glaube es war eine Frau Lux —
Verhandlungen um Überlassung dieses Grundes gepflogen. Die
Eigenthümerin hat jedoch damals einen derart hohen Preis begehrt,
dass der Stadtralh nicht darauf eingehen konnte. Während der
Zeit hat eine Transaction stattgefunden . Es hat nämlich Frau
Lux diesen Grund an Frau Paula Lang verkauft und tritt nun
letztere au die Gemeinde heran , eine Transaction dahin zu treffen,
dass ihr ein Theil des Linienwalles überlassen werde, und zwar
zur Arrondierung ihrer an den Linienwall grenzenden Realität
Eiul .-Nr . 76 , Parc . 376 und 377 , an der Ecke der Benno - und
Breitenfeldergasse gegen dem, dass sie die Straßenverbindung
zwischen der Theleman - und Breitenfcldergasse frei macht. Die
ursprünglichen Anträge der Gesuchstellerin waren ebenfalls unan¬
nehmbar und wurde daher ein Comite damit betraut , Verhand¬
lungen mit Frau Paula Laug zu pflegen. Diese Verhandlungen
haben folgendes Resultat ergeben : Frau Paula Lang kauft von
der Gemeinde den Theil des Linienwalles , welcher im Plane mit
den Buchstaben g. d 0 ä umschrieben ist und ein Ausmaß von
275 111̂ hat, um ihre daranstoßende Baustelle gegen die verlängerte
Blindengasse zu zu arrondieren , um den Betrag von 40 fl. per
Quadratmeter.

Die Gemeinde bezahlt der Frau Laug denjenigen Grund,
welcher aus der Cat .-Parc . 378 nach Durchführung der halben
Straße resultiert , mit 103 rr̂ ebenfalls um 40 fl. per Quadrat¬meter.

Dieser halbe Straßengrund wird in einer separaten Grund¬
buchseinlage der Gemeinde zugeschrieben und seinerzeit an die

Nachbarrealität , welche dermalen noch nicht parcelliert ist, verkauft
^ werden, so dass die Gemeinde bei Verbauung dieser Nachbarrcalität
^ seinerzeit das Geld wieder herausbekommt . Weilers verpflichtet sich

die Eigenthümerin der Einlage 76 , den längs ihrer Realität ge¬
legene» schmalen Theil im Ausmaße von 118 m -- unentgeltlich in

! das öffentliche Gut zu übertrage », während die Gemeinde den¬
jenigen Theil des Linienwallgrnndes , welcher sich längs des von
Fron Lang zu kaufenden Grundes hinzieht, ebenfalls in das
öffentliche Gut überträgt . Die Eigenthümerin der Einlage 76
verpflichtet sich, auch den Theil , welcher zur Completiernng der
halben Straße noch nothwendig ist und welcher derzeit einem
fremden Nachbar gehört — er ist im Plaue mit den Buchstaben
AHRS umschrieben — im Ausmaße von 158 LH" von demselben
käuflich zu erwerben nnd ebenfalls in das öffentliche Gut zu über¬
tragen , so dass die Durchführung der verlängerten Blindengasse
ebenfalls ermöglicht wird.

Man inuss diese Transactionen als ganzes auffassen und
dann ergibt sich, dass die Eigenthümerin der Realität Einl . 76,
nachdem sie den Grnnd mit 40 fl. per Quadratmeter kauft,
11.000 fl. zu bezahlen hat , wovon jedoch der Betrag für den
Grnnd per 103 m ,̂ ebenfalls mit 40 fl. per Quadratmeter , al 0
ein Gesammtbetrag von 4720 fl. in Abzug kommt, so dass nach
6880 fl. oder rund 7000 fl. von Fran Paula Lang an die Ge¬
meinde zu zahlen sind. Sie verpflichtet sich, 1750 fl. sofort , den
Nestbetrag per 5250 fl. aber nach einem Jahre zu bezahlen und
während dieser Zeit mit 4 '^ Percent zu verzinsen. Es soll auch
auf dem Grunde per 275 m ,̂ welcher an Fran Paula Laug
verkauft wird , der Restbetrag von 5250 fl. für die Gemeinde
sichergestellt werden.

Diese Transaction ist eine derartige , welche den Bedürfnissen
hier Rechnung trägt und endlich eine Verbindung des VIII . Be¬
zirkes mit Hernnls ermöglicht, so dass die Verbindung der Thele¬
mangasse mit der Breitenfeldergasse herbeiführen wird.

Aus diesen Gründen erlaubt sich der Stadtrath , Ihnen den iu
Beilage 61 enthalten !'» Autrag vorzulegen , welchen ich Sic bitte,
anzunehmen.

Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Nach einer
Pause :) Es ist nicht der Fall . Die Herren , welche mit dem Re¬
ferenten -Anträge einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erhebe».
(Geschieht.) Einstimmig angen 0 m in e n.

Beschluss : Die Gemeinde Wien überlässt der Panla Lang
behufs Arrondieruug ihrer Realität E .-Z . 76 , VIII . Be¬
zirk, einen Theil der Linienwall -Parcelle Nr . 404/3,
E .-Z . 115 , VIII . Bezirk, Fignr abeä -r, im Aus¬
maße von circa 275 um den Einheitspreis von
40 fl., wogegen die Genannte der Gemeinde den mit
den Buchstaben Imu 0 1 umschriebenen Theil der
Cat .-Parc . Nr . 378 , VIII . Bezirk, im Ausmaße vou
circa 103 gleichfalls um den Preis von 40 fl. per
Quadratmeter lastenfrei und im richtigen Niveau
abtritt und eine Aufzahlung von 7000 fl. leistet.

Diese GrnudttauSactiou hat unter folgenden
Modalitäten zu erfolgen:

») Der obgenannte Pauschalbetrag per 7000 fl.
ist in der Weise zu berichtigen, dass ein Betrag von
1750 fl. nach Genehmigung dieser Transaction durch
den Gemeinderath , der Rest nach Ablanf eines Jahres
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bezahlt und inzwischen mit 4 >/z Perccnt Zinsen ver- >

interessiert wird.
K) Sobald die Gemeinde in den gruudbücherlicheu

Besitz der Liuieuwallgrüude gelangt ist, wird als Sicher - ^
stellung des restlichen Betrages per 5250 fl. sammt
Nebcngebüren das Pfandrecht zn Gunsten der Gemeinde
Wien primc »loeo auf dem an die Offereutin zn über¬

lassenden Grnnde ans deren Kosten grnndbücherlich
einverleibt.

e) Jeder Vertragstheil trägt die rücksichtlich der
von ihm zit erwerbenden Grundflächen entfallenden
Bertragskosten und Übcrtragungsgebürcu.

cl) Paula Laug verpflichtet sich, den mit den

Buchstaben sklms bezeichneten Theil der Cat .-Pcirc.
Nr . 378 im Ausmaße vou circa 118 m ,̂ sowie den

von ihrer Realität E .-Z . 76 , VIII . Bezirk, zur Beuuo-
nnd Brcitcufeldergasse entfallenden Theil im Ausmaße
von circa 49 64 m ,̂ Fignr o >c i Ii <; k e e, unentgeltlich,

im richtigen Niveau und lastenfrei an die Gemeinde
abzutreten.

Die Übergabe der Cat .-Parc . Nr . 378 , E .-Z . 888.

VIII . Bezirk , iu den physischen Besitz der Gemeinde
hat unmittelbar nach dem November -Ausziehtcrmine
1894 stattzufinden.

s) Die Offcrentin nimmt zur Kenntnis , dass die

grundbücherliche Einverleibung ihres Eigentumsrechtes
bezüglich des an sie zu überlassenden Thciles der Parc.
Nr . 404,3 erst nach erfolgter grnndbüchcrlicher Über¬

tragung dcr Linienwallgründe in das Eigenthum dcr
Gemeinde stattfinden knuu, und dass die Abgrabnng
des Liuienwallcs sowohl auf dem zu erwcrbcndcn

Baugrunde als auch auf dem zur Straße fallenden
Thcile der Parc . Nr . 404/3 , Fignr ir c>tpm e e ä a,
im Ausmaße von circa 170 m ,̂ dessen grundbücherliche
Abschreibung und Aufnahme in das Verzeichnis für

das öffentliche Gut die Gemeinde veranlassen wird,

auf ihre Kosten zn bewerkstelligen ist,

LS . Ueferent Gem .-Hlath Walthies : Ich habe die Ehre,

zur Zahl 1535 zu referiere» . Herr Banmcister Lndwig Zatzka ist

eingeschritten um die Bewilligung zum Umbaue des Hauses Brcite-
gasse Nr . 28 im VII . Bezirke. Er beabsichtigt dort zwei Risalite

anzubringen , die 20 ein ans der Banlinie heraustreten . Dcr

erforderliche Grnnd beträgt im Gcsammtausmaße 2 12 m .̂ Nachdem

cr aber einen kleinen Streifen von 0 83 ir^ abzutreten hat , so

wird beantragt , denselben zn compensieren, so dass er nnr 1'29

anzukaufen hat . Das Bauamt und der Magistrat beantragen,

75 fl. per Quadratmeter , d. i. für die 129 m - einen Betrag

von 96 fl. 75 kr., zu verlangen . Dcr Stadtrath hat sich diesem

Antrage angeschlossen und ich bitte um Ihre Zustimmung.

Bürgermeister : Keine Einwendnng gegen den Antrag?

(Nach einer Pause :) Einstimmig angenommen.

Beschluss : Der zur Anlage zweier Risalite beim Hanse VII . Be
zirk, Breitegasse 28 , ist nach Compensiernng mit dem

abzutretenden Grunde per 0 -83 ir^ mit einer Fläche
von 1 29 in ^ an Ludwig Zatzka um den Preis von

75 fl. per Quadratmeter , d. i. um den Betrag vou

96 fl. 75 kr. zu überlassen.

S » . Hleferent Gem .-Hlaty Wattyies : Ich habe ferner zu

! berichten zur Zahl 1926 . Herr Karl König sucht an nm Über¬

lassung des zur Herstellung eines Thorportalcs bei dein Hause
! III . Bezirk, Jacquingasse , erforderlichen Grundes . Es ist ein Grund

im Gcsammtausmaße von" 0 68 ir^ erforderlich , und es wird be¬

antragt , den Quadratmeter mit 60 fl. zn berechnen ; das gibt für

den gesanunten Gruud den Betrag von 40 fl. 80 kr. Der Stadt¬

rath hat sich dem Antrage des Magistrates angeschlossen, nnd ich

bitte nm Ihre Zustimmung.

Bürgermeister : Niemand dagegen ? (Nach cincr Panse :)

E i n st i m mig nngeno m m c n.

Beschlttss : Der zur Herstellung eines Thorportales beim Hause
III . Bezirk, Jacquingasse , erforderliche Grnnd im Aus¬
maße von 0 '68 m '̂ ist au Karl König nos . Alex.
Fried mann nm den Betrag von 40 fl. 80 kr. zu

überlassen.

S4 . KeferentGem .-Wath Z>r . Mogler : Nr . 60 dcr Beilagen.

Bereits im vorigen Jahre haben Verhandlungen mit Herrn Ferdinand

Kalb wegen Überlassung dcr an seine Realität angrenzenden Par-

cellcn des ehemaligen Linieuamtsgebäudes an dcr Westbahuliuie statt¬

gefunden. Es ist dies, wenu man zur Linie hinausgeht , an der

linken Seite der Westbahnstraße.

Die damaligen Verhandlungen hüben zu einem Resultate

nicht geführt , weil Herr Kalb für den Quadratmeter nicht mehr

als 50 fl. geben wollte, und dieser Betrag dem Stadtrathe zn

gering erschien. Auch wurde der Miuimalprcis , unter welchem

diese Realität nicht hintangcgeben werden soll, vom Gemeindcrathc
mit 60 fl. bestimmt, nnd das Landcsgcsetz wurde iu diesem Sinne

erwirkt. Das Landesgesetz ist zwar noch nicht erschienen, jedoch

wurde das Ansuchen an den Landtag gestellt nnd der Landtag hat

auch im Sinne des Antrages des Gemeinderathes beschlossen; es

steht nur noch die kaiserliche Sanction aus . Nun hat Herr Ferd.

Kalb neuerlich den Antrag gestellt, den bezüglichen Grnnd zu

erwerben , und die diesfalls gepflogeneu Verhandlungen haben zn

dem Resultate geführt , dass derselbe nunmehr den Betrag von

6b fl. per Quadratmeter zu geben bereit ist, nnd dass cr außerdem

bereit ist, einige Gruudcibtretungen vorzunehmen , welche die Herren

aus dem vorliegenden Plane und an der Hand des' vorliegenden

gedruckten Antrages entnehmen werden. Der Plan ist dem vor¬

liegende» lithographierten Antrage angeheftet . Aus diesem Plaue

entnehmen die Herren , dass der dunkclschrafsiertc Theil in der

Weslbnhustrnße von Herrn Kalb erworben werden soll ; ebenso soll
erworben werden ein Theil des Strnßcngrnndcs an der Wcstbahu-

straße, Ecke der Wimbcrgcrstraße . Dagegen soll Herr Ferdinand

Kalb den etwas lichter schraffierten Grnndtheil in der Wimbcrgcr¬

straße abtreten , außerdem einen Grnudthcil in dcr Kniserstraße.

Ich werde mir nunmehr erlauben , die Anträge , die der Sladtraih

Ihnen empsiehlt, zu verlesen. Ans denselben ergibt sich auch dcr

Sachverhalt , beziehungsweise sind ans denselben die nähere»

Grenzen der abziltreteiide» Grundstücke zn entnehmen. Der An

trag lautet (liest ) :

„Die käufliche Überlassung eines Theiles der städtischen Rea¬

lität Or .-Nr . 47 Kaiserstraßc , Or .-Nr . 37 Westbahnstraße , Einl .-

Z . 1155 , Cat .-Parc . 1309/1 , 1319/2 und 1310 , VII . Bezirk,

Figur a cl e II I .i , im Ausmaße von circa 945 m ,̂ und eines

Theiles der im öffcutlichcu Gute inueliegeudcu Parcelle 1825,

VII . Bezirk, Figur I II d I, im Ausmaße von circa 12 an
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Ferdinand und Leopoldine Kalb um dcu Einheitspreis von 65 fl.
per Quadratmeter bchnfs Arroudiernng der dem Genannten ge¬
hörigen Realität Or .-Nr . 47 Kaiscrstraszc, Einl .-Z . 367 . VII . Be¬
zirk, wird vorbehaltlich der Genehmigung des Landtages genehmigt.

Diese Grundtrcmsaction wird unter folgenden Modalitäten
abgeschlossen:

g,) Von dem Kanfschilliuge per circa 62 .305 fl. ist ein Teil¬
betrag von 21 .090 fl. bei der Übergabe des obgenannten Grundes
in den physischen Besitz der Käufer , der Nest in zwei gleichen,
vom Fälligkeitstage der ersten Rate laufenden Beträgen jährlich
nm Jahrestage der Übergabe zn Händen der städtischen Haupt-
cnssa zu bezahlen und mittlerweile mit 5 Percent Zinsen vom
Fälligkeitstage der ersten Rate bis zur Einzahlung der einzelnen
Natcn jährlich im vorhinein zu verintcressieren;

») den Käufern bleibt jedoch das Recht gewahrt , den ganzen
Kaufschilling, beziehungsweise den noch unberichtigten Nest auch
ohne Einhaltung der angeführten Termine im vorhinein zu be¬
zahlen, wobei denselben der entsprechende Thcil der etwa schon
ciubezcchltcuZinsen in Anrechnung gebracht werden wird;

e) als Sicherstcllung für dcu Kanfschillingsrest sammt Nebcu-
gcbüren ist ans dem an die Eheleute Kalb zu verkaufenden Bau¬
grunde das Pfandrecht primo ioeo zu Gunsten der Gemeinde
Wien einzuverleiben;

ci) die Bezahlung der Kosten der Vertragsausfertignng , der
grnndbücherlicheu Einverleibungen und Löschungen, sowie der Bcr-
mögensübertragungsgcbüren obliegt den Käufern;

e) bei der physischen Besitzübergabe findet eine gemeinschaft¬
liche Vermessung des fraglichen Grnndcs statt , nnd wird auf
Grund der hiebei erhobenen Ausmaße die definitive Berechnung
des Kaufschilliugs stattfinden.

f) die Käufer verpflichten sich, die von ihrer Realität , Einl .-
Z . 367 , VII . Bezirk, znr Kaiserstraßc , respective znm Urbcm-
Loritzplatze entfallenden Grundstreifen , Figur cl g t' A cl im Aus'
maße von circa 37 und Fignr g, i Ic 1 a im Ausmaße von
circa 437 unentgeltlich und im richtigen Niveau , sowie lasten¬
frei au die Gemeinde abzutreten;

^) sollte die Abtretung der !>u>> f erstgenannten Grund¬
fläche nach stattgehabter Übergabe des zn verkaufenden Grundes
nicht erfolgen können, so haben die Eheleute Kalb diese Ver-
pflichtuug der unentgeltlichen Abtretung auf ihre Kosten als Real¬
last auf ihrer Realität Einl .-Z . 367 grnndbüchcrlich sicherzu¬
stellen;

Ii) die Gemeinde Wien verpflichtet sich, die im Plane mit
den Buchstaben I d -r I uud II m n s 6 e II bezeichneten
Theile der städtischen Realität Einl .-Z . 1155 und den mit den
Buchstaben l^ i ^ bezeichneten Theil der Linicnwallparcelle
1306/l , Einl .-Z . 430 , VII . Bezirk, per 40 .Us Straßengrnnd
gegen dem znr grundbücherlichen Abschreibung bringen zn lassen,
dass die Kcinfer diese Grnndflüchcn , insoweit dies nicht schvu der
Fall sein sollte, in das richtige Niveau bringen ."

Ich empfehle diese Anträge der Genehmigung.
Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand

meldet sich.) Ich ersuche jene Herreu , welche mit den Referenten-
Anträgen einverstanden sind, die Haud zu erheben. (Geschieht.)
Ich bitte nm die Gegenprobe (Nach einer Pansc :) Einst ! m m i g
nugcnommc u.

Beschluss Der vorstehende Referenten -Antrag.

SS . Weferent Hein .-Math Uitt . v . Meumann : Nr . 65.
Es ist der Eigenthümcr des Grundstückes Einl .-Z . 1760 im
IX . Bezirke, Lustkaudlgasse, um Ergänzung seines Grundes durch
Erwerbung eines Theilcs der Linicnwallparcelle , und zwar im Aus¬
maße von 80 eingeschritten. Die Bewertung für diesen Mittel¬
grund ist mit 22 fl . per Quadratmeter erfolgt . Diesen Preis von
22 fl. per Quadratmeter ist Herr Karl Niener auch bereit zu
bezahlen und es ergibt sich daher unter Zugrundelegung des Aus¬
maßes von 80 ein Pauschalbetrag von 1760 fl. Es wird daher
der Antrag gestellt (liest ) :

„Die käufliche Überlassung eines Theilcs der Linicnwall¬
parcelle 547/1 , Einl . Z . 52 , IX . Bezirk, im Ausmaße von
circa 80 m ,̂ Figur o ci K i c°,, an Karl Niener zur Arrondicrnng
der demselben gehörige» Baustelle Eiul .-Z . 1760 , IX . Bezirk, um
den Pauschalbetrag von 1760 fl., wobei der Genannte die Ver¬
tragskosten uud Übertraguugsgebüren zn tragen hat , wird genehmigt ."

Ich bitte um die Auuahme dieses Antrages.
Wiirgermeister : Keine Einwendung ? (Niemand meldet sich."!

Die Herren , welche mit dem Referenten -Anträge einverstanden sind,
bitte ich, die Hand zn erheben. (Geschieht.)

Ich bitte um die Gegenprobe . (Nach einer Pause :) Es ist
niemand dagcgeu. Einstimmig angenommen.

Gem .-Uath Pr . Lueger : Die Herren sollen hereinkommen
sonst sind nicht 92.

Wnrgcrmcister : Vor der Berichterstattung ist die Anzahl von
98 Gemcinderäthen constatiert worden.
Beschluss : Die käufliche Überlassung eines Theiles der Linien-

wallparcelle 547/1 , Einl .-Z . 52 , IX . Bezirk, im Aus¬
maße von circa 80 m ,̂ Fignr o «IIiio , an Karl Niener
zur Arrondiernng der demselben gehörigen Baustelle
Einl .-Z . 1760 , IX . Bezirk, nm den Pauschalbetrag
von 1760 fl., wobei der Genannte die Vertragskosten
nnd Übcrtrngungsgebüreu zu tragen hat, wird genehmigt.

S « . Weferent Gem .-Wath v . Götz : Ich habe die Ehre,
zur Zahl 1902 , Beilage Nr . 63 , zu referieren.

Es wurde von Herrn Rudolf Wiszkocsil für die käufliche
Überlassung der Baustelle 15 der Schlossparkrealität in Banm-
gartcn , XIII . Bezirk, ein Pauschalbetrag von 900 fl. geboten. Das
entspricht cinem Preise von 2 fl. per Quadratmeter oder 7 fl. 20 kr.
per Quadratklafter.

Nach dem im vorigen Jahre von Seite der Buchhaltung
erstatteten Berichte beträgt der Selbstkostenpreis im Durchschnitte
per Quadratmeter 1 fl. 46 kr., mit Hinzurechnung einer vier-
percentigcn Verzinsung würde das heute einen Preis von 1 fl. 52 kr.
ergeben.

Im vorigen Jahre wnrden sämmtliche Baustellen dieser Cottage-
anlage draußcu von Seite beeideter Schätzlente geschätzt, nnd diese
Baustelle wurde mit einem Betrage von 1 fl. 80 kr. per Quadrat¬
meter oder 6 fl. 48 kr. per Quadratklafter eingeschätzt. Es entspricht
demnach jedenfalls der hier angebotene Preis von 2 fl. den
dortigen Verhältnissen uud es wird infolge dessen von Seiten des
Stadtrathes Folgendes beantragt (liest ) :

„Die käufliche Überlassung der Baustelle 15 der parccllierteu
Schlossparkrealität in Obcr -Baumgartcn Einl .-Z . 241 , XIII . Bezirk,
im Ausmaße von 448 67 an Rudolf Wiszkocsil um den
Pauschalpreis von 900 fl. wird »nter den im Protokolle vom
I . Febrnar d. I . enthaltenen Zahlungsmodalitäten genehmigt.
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Hiebet wird bedungen, dass der Käufer sich den in der Vor¬

schrift für den Verkauf der Baustellen der obgenannten Realität ent¬

haltenen Bestimmungen unterwerfe und verpflichte, binnen drei

Jahreu vom Tage der Übergabe der fraglichen Baustelle iu seinen

physischen Besitz an die Verbauung derselben zu schreite», welch

letztere Verpflichtung als Neallast zu Gunsten der Gemeinde Wien

auf der Baustelle 15 im Range nach der Eintragung des Psand-

rechtcs für den Kaufschillingsrest grundbücherlich sicherzustellen ist."

Ich bitte um die Annahme dieses Antrages -.

tzem .-Kath StehliK : Meine Herren ! Als damals dieser
Schlosspark gekauft worden ist, ist uns vorgesagt worden , dass

dies ein so rentables Geschäft sei. Das mnss man in Erwägung
ziehen, wenn Sie jetzt den Quadratmeter um 2 fl . verkaufen

wollen . Da ist also doch kein gutes Geschäft gemacht worden , und

wenn Sie heute den Quadratmeter um 2 fl. verkaufen, so werden

die anderen Gründe , die vielleicht weiterhin veräußert werden,

auch nicht um mehr verkauft werden. Das muss so kommen,

denn wenn man schon angefangen hat , so wird dann alles

um denselben Preis abgegeben. Ich weise nur deshalb darauf

hin , weil man uns damals vorgesagt hat , dass wir ein brillantes

Geschäft machen. Man muss ja auch die Verzinsung , die uns das

Capital trägt , in Betracht ziehe» ; wir habe» eine schlechte Pacht¬

rente , und wir müssen überhaupt froh sein, wenn wir einen Pächter

bekommen, weil er ja ohnehin dort zugrunde geht.

Bürgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet.

H!eferent (zum Schlussworte ) : Ich möchte mir nur eine

Bemerkung erlauben . Von Seite der vormaligen Gemeinde Baum¬

garten wurde eine Baustelle um den Preis per 1 fl. 46 kr. per

Quadratmeter au die Commuue Wie» übergeben . Die Commuue

hat also einen Profit von nahezu 50 kr. per Quadratmeter . (Gem .-

Rath Stehlik : Und die Zinsen ?) Die Commune Wien hat ja

keine Zinsen zu rechnen, nachdem wir das Capital gebracht haben,
das Capital hat nicht die Commune Wien hergegeben. Wenn man

andererseits berücksichtigt, dass Sie in Baumgarten im vorigen

Jahr auf der Hauptstraße Baustellen um 2 fl. 50 kr. per Quadrat-
klaftcr gekauft haben , so können Sie doch nicht für eine Baustelle,
die, wie aus dem Plane ersichtlich ist, rückwärts in einer Sackgasse

gelegen ist, eine Trapezform und nur 17 in Gassenfront hat, einen

höheren Preis verlangen.

Bürgermeister : Die Herren , welche mit dem Referenten-

Anträge einverstanden sind, bitte ich, die Hand 'zu erheben. (Geschieht.)

Ich bitte um die Gegenprobe . (Nach einer Pause :) Es ist eine

Stimme dagegen. 99 Gemeinderüthe sind anwesend, der Antrag
ist also angenommen.

Beschluss : Die käufliche Überlassung der Baustelle 15 der par-
cellierten Schlossparkrealität iu Ober - Baumgarten,
Einl .-Z . 241 , Xlll . Bezirk, im Ausmaße von 448 67
an Rudolf Wiszkocsil um den Panschalpreis von
90 >>fl. wird unter den im Protokolle vom 1. Februar
d. I . enthalteneu Zahluugsmodalitäteu genehmigt.

Hiebet wird bedungen, dass der Käufer sich den
in der Vorschrift für den Verkauf der Baustellen der
obgenannten Realität enthaltenen Bestimmungen unter¬

werfe und verpflichte, binnen drei Jahren vom Tage
der Übergabe der fraglichen Baustelle in seinen Physischen

Besitz an die Verbanung derselben zu schreiten, welch
letztere Verpflichtung als Neallast zu Gunsten der Ge¬

meinde Wien auf der Baustelle 15 im Range nach

der Eintragung des Pfandrechtes für den Kaufschillings¬
rest grundbücherlich sicherzustellen ist.

27 . Weferent Kem .-Wath Z>r . Kaikenberg : Ich habe die

Ehre , zur Zahl 1785 zu referieren . Herr Paul Obrist benöthigt
zur Herstellung von zwei Risaliten bei der Realität Einl .-Z . 235

in Gersthvf , Ecke der Erndt - und Wallrißgasse , Grundstücke in

einer Länge vou 7 m, mit einem Vorsprunge von 10 em um den

Preis vou 5 fl. 18 kr. (Rufe : Einverstanden ! Einverstanden!

und Heiterkeit.) Ich bitte um Überlassung dieses Grundstückes zum

Zwecke der Risalitherstellung . (Rufe : Abstimmen ! Wir sind ein¬

verstanden !)
Bürgermeister : Keine Einwendung ? Die Herren sehen, dass

diese Gegenstünde offenbar nicht ins Plenum des Gemeinderathes
gehören und dass es wünschenswert wäre , das Statut in dieser

Beziehung abzuändern . Es ist niemand gegen den Antrag . Derselbe

ist also einstimmig angenommen.
Beschluss : Die Überlassung des zur Herstellung eines Nisalites

beim Hause Einl .-Z . 235 in Gersthof , Ecke der Erndt-
und Wallrießgasse , erforderlichen Grundes im Ausmaße
von 1 40 um den Betrag von 5 fl. 18 kr. wird

genehmigt.
S8 . Bürgermeister : Wir gelangen zur Fortsetzung der

Berathuug des Schulbauteu Präliminares . Ich bitte die

Herren Referenten , ihre Plätze einzunehmen . (Referent des Stadt-
rathes Gem .-Rath Bosch an und Referent der Budget - Com-

mission Gem .-Rath Mayer treten an den Neferententisch.)

In der letzten Sitzung haben wir den IX . Bezirk erledigt.
Wir kommen zum X . Bezirke.

Referent des Stadtrathes Gem .-Raty Bosch «» : Beim

X. Bezirke wird beantragt (liest ) :
Herstellung eiues Turnsaales in der im S eh r 'schen Stiftnngshause

X. Bezirk, Quelleugasse Nr . 31 , eiugemieteten
Volksschule ................ 500 fl.

Zubau zur Werkmeisterschule im X . Bezirke ..... 15.000 fl.
Bau einer Doppel -Volksschule nächst der Triesterstraße

im X . Bezirke vom Stadtrathc ....... 90 .000 fl.

von der Budgct -Commissivn ......... 60 .000 fl.

Bei letzterer Post ist zu bemerken, dass der Platz, an welchem

diese Schule erbaut werden soll, vorläufig noch nicht bestimmt ist,

weil ein zweckmäßigerer Platz , als der ausgewählte , erst aufgesucht
werden soll. Ich würde bitten , einstweilen bloß den Betrag zu

genehmigen, die Auswahl des Platzes wird später noch Gegenstand
der Beschlnssfassung des Gemeinderathes sein.

Ueferent der Budget -Kommissro » Oem .-Rath Mayer:
Die Budgct -Commissivn hat sich gleichfalls eingehend mit dieser

Frage beschäftigt und sich die Debatte zu Gemüthe geführt , die

geführt wurde , als man beantragt hatte , auf der Höhe der Triester¬
straße einen Platz anzukaufe« . Sie war von der Anschauung durch¬

drungen , die damals ein Vertreter des X . Bezirkes ganz unverhohlen

zum Ausdrucke brachte, dass jener Platz , der so exponiert ist, für den
Bau eiuer Schule kaum geeignet sein dürfte und dies umsoweniger, als

er eigentlich den Wünschen nnd Bedürfnissen des X. Bezirkes nicht ent¬

spricht. Die Herren , uud namentlich jene, welche dem Bezirksschnlralhc
angehören , wissen, dass seit der Einverleibung der Vororte ein großer
Theil der Kinder des X . Bezirkes in die Schulen der Gemeinde Jeers¬

dorf gehen müssen, und dass wir bedeutende Betrüge an die Gemeinde

Jnzersdorf zu bezahlen haben . Außerdem drüngt die Gemeinde
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Jnzersdorf beständig auf die endliche Erbauung passender Schulen,
damit sie Raum für ihre Kinder in den eigenen Schulen gewinnt.
Aus diesem Grunde hat die Budget Commission gemeint, dass es
empfehlenswert wäre , einen anderen Platz zu suchen, und zwar
näher den Ziegelöfen und näher an Jnzersdorf , wo die Kinder
nicht gar so weit haben und wo sie den Fährlichkeiten des strengen
Winters und schlechten Wetters in der kälteren Jahreszeit nicht in
solcher Weise ausgesetzt werden, wie beispielsweise dort aus dem
Platze, wo die Schule ursprünglich zu bauen geplant war.

Man hat namentlich als sehr zweckmäßig die sogenannte
Bezirksstraße angegeben , und zwar dort , wo sie abbiegt zum so¬
genannten Steinhof , wo auch Plätze zu bedeutend billigeren Preisen
zu erwerben sind, als jener Platz , den wir bereits angekauft haben
und der gewiss zu anderen Zwecken ganz gut zu verwerten sein
wird . Denn gerade dort , wo der Genieinderath den Platz ange¬
kauft hat, ist das Bedürfnis für einen Schuldem kein dringendes,
denn während dort seit zwanzig Jahren Häuser gebaut werden, hat
sich doch nur die Notwendigkeit herausgestellt , bloß 13 Hänser zn
bauen . Es beweist dies also, dass jener Raum für die Ansiedelung
von neuen Häusern nicht sehr günstig ist. Weil nun solche Ver¬
handlungen sich in die Länge ziehen und kaum mehr als eine erste
Baurate nvthweudig ist, beantragt Ihnen die Bndget -Commission,
es möge ein anderer Platz für die Erbauung einer solchen Schule,
namentlich mit Rücksicht auf jene Kinder , die zur Gemeinde
Jnzersdorf gehören, gewählt und die Bezirksstraße vor allem ins
Auge gefasst werden, und ans dem Grunde ist nur die Einstellung
des Betrages von 60 .000 fl. Heuer nöthig.

Ich bitte daher , diesem geringeren Betrage Ihre Zustimmung
zu geben, mit Rücksicht auf die von mir dargestellten Verhältnisse.

Gem .-Waty AossaK : Ich war , als mir dieses Schulbau-
Präliminare zugesendet wurde, ganz erstaunt über die Bemerkung:
„Die Wahl des Platzes ist neuerlich in Erwägung zu ziehen." Ja,
meine Herren , Sie selbst haben bereits einen Beschluss gefasst;
am 17. October haben Sie sich nach einer ziemlich lebhaften
Debatte bewogen gefühlt , für den Kauf dieses Platzes , der Ihnen
von zwei Seiten als der günstigste hingestellt worden ist, zu stimmen.

Der Platz ist heute bereits , wie mitgethcilt worden ist, an¬
gekauft worden, und jetzt stehen wir wieder genau dort , wo wir
am 17 . October waren ; aber wir sind noch viel schlechter daran.
Diese Verzögerung hier bringt es mit sich, dass ein ganzes Baujahr
verloren geht ; es wird das Schuljahr 1894/95 anbrechen und
der Ortsschulrath des Bezirkes wird für die Kinder keinen Platz
haben . Jetzt , meine Herren , erlauben Sie mir doch die Frage:
Welche Veranlassung liegt eigentlich vor , dass der Platz , der bereits
als Schulbanplatz angetanst ist, jetzt wieder zu etwas anderem
verwendet werden soll, dass man neuerdings ans die Suche nach
einem passenden Schulbauplatze geht ? Der Herr Commissions-
Neferent hat gemeint, der Platz sei zu exponiert . Der Herr Re¬
ferent — ich glaube , es war Herr St .-R . Wurm — hat das
letztem«! ganz richtig bemerkt : die Schule muss dorthin gebaut
werde«, wo Kinder sind, aber nicht dorthin , wo keine sind.

Meine Herren , dort sind Kinder , und ich werde mir erlauben,
Ihnen auseinanderzusetzen, wie viele. Aus den Ziegelwerken gehen
circa 200 , vielleicht auch mehr, 300 Kinder nach Jnzersdorf und
Altmannsdorf , und es bietet sich das für die Groß -Commune
ganz gewiss nicht besonders ehrenvolle Schauspiel , dass sie bei
Dorfgemeinden betteln muss , dass ihre Kinder in die Dorfschule
aufgenommen werden. Es ist einmal so : die „Ziegelschlagerbuben ",

wie sie mit einem landläufigen Ausdruck heißen, gehören jetzt nach
Wien nnd die Gemeinde Wien muss dafür sorgen, dass anch die
„Ziegelschlagerbnben " eine Schule erhalten , die Ihnen erreichbar ist.

Nun meint der Herr Commissions -Neferent , die Schule solle
näher zum Ziegelwerke sein. Ja , meine Herren , Sic dürfen aber
auch nicht vergessen, dass außer de« Buben in den Ziegelwerken
und in der Thonfabrik noch andere Kinder sich dort befinden. So
z. B . gehen von den Bediensteten des Franz Josef -Spitales circa
60 Kinder in die Schnle in der Herzgasse und von den Kindern
aus den Weber 'schen Häusern — das scheint der Herr Collcga
Tram bau er wahrscheinlich gar nicht zu wissen (Gem .-Rath
Trainbauer : O , sehr gut !) — müssen jetzt 31 in die Qnellen-
gasse gehen. Warum ? Weil in der Herzgasse kein Platz mehr ist.
Die Schule in der Herzgasse ist ringsum verbaut und infolge
dessen überfüllt , und eigcnthümlich ist auch noch, dass die Bürger¬
schule dort nach und nach die Volksschnlclassen verdrängt , so dass
zum Schlüsse für die Volksschüler überhaupt kein Platz sein wird.

Es muss also in der Nähe dieser Häuser eine Schule gebaut
werden, und da glaube ich, ist es doch am allerbesten, wenn wir
einen Platz , den wir schon angekauft haben nnd der allen An¬
forderungen entspricht, behalten . Die Kinder aus den Ziegelwerken
uud von der Thonwarenfabrik haben, gut gerechnet, eine Viertel¬
stunde zur Schnle , wenn sie dort hinkommt, nicht weiter . Ja,
meine Herren , ist das auch ein Weg ? Außerdem müsseu Sie
bedenken, dass die Triesterstraße vollständig gepflastert ist. Ja,
wenn Sie die Kinder , wie der Herr Commissions -Referent meint,
in die Bezirksstraße hinüber beordern, so haben sie ganz gewiss
nicht näher , nnd sie haben dann eine Straße zu gehen, die im
Winter nicht in so gutem Zustande sein wird , als die gepflasterte
Triesterstraße ; das unterliegt doch keinem Zweifel . Dann geht es
doch nicht an , lediglich für die Kinder aus den Ziegelwerken eine
Schule zu bauen , das kann doch absolut nicht ihre Absicht sein,
sondern die Absicht des Gemeinderathes geht nach meinem Dnsin '-
halten dahin , eine Schule zu baueu, welche sowohl von den Kindern
der Ziegclschläger, als anch von anderen Kindern , die dermalen
sehr weit zur Schule haben, besucht werden kann, nnd dafür ist
nach meiner Meinung und gewiss auch nach der Meinung mehrerer
anderer Coltegen gewiss hier der geeignetste Platz.

Der Herr Commissions -Referent hat auch ausgeführt , wenn
schon 17 Jahre dort nichts gebaut wurde, so wird wahrscheinlich
auch in Hinkunft nichts gebaut werden.

Nun , dies ist doch nicht so ganz richtig. An der Triesterstraße
wird gebaut , es stehe» jetzt beiläufig zehn bis zwölf Häuser dort
(Rufe : Dreizeh « !), also dreizehn — eine Unglückszahl — nun es
werden schon mehr werden . Von diesen Häusern besuchen circa
100 Kinder oder mehr die Schule in der Qucllcugasse , weil sie
in der Schnle in der Herzgasse keinen Platz finden. Wenn also
dort eine Schule gebaut wird , wo es projectiert ist, so können Sie
versichert sein, dass innerhalb fünf Jahren diese Schnle von nntcn
bis oben mit Schulkindern vollgepfropft sein wird , von welchen
keines einen weiteren Schulweg zu machen hat als eine Viertel¬
stunde.

Nun ist es richtig, wie Herr St .-R . Wurm letzthin aus¬
geführt hat : vor jedes Haus kau« man keine Schule bauen , sondern
die Schule muss dort gebaut werden, wo Kinder schon sind, oder
wo sich in absehbarer Zeit Kinder einfinden werden, und gerade
dort in der Nähe sind schon 500 bis 600 Kinder , die diese Schule,
wenn sie fertig ist, bevölkern »verde« .

2*



714

Das eine ist auch gewiss : Wenn einmal dort eine Schule

sein wird , wird die Banthätigkeit in dieser Gegend gewiss zu¬

nehmen, und selbstverständlich werden sich die Häuser zuerst in der

Triesterstraße einfinden , denn sie ist eine Hauptverkehrsader . Man
wird nicht in andere Gassen gehen, die vielleicht noch nicht einmal

existieren. Es ist nämlich die Meinung ausgesprochen worden , dass

der beste Platz in der Sonulcitnergasse wäre . Ja , meine Herren,
erlauben Sie mir , dass ich Ihnen die Sonnleituergasse etwas
schildere.

Die Sonnleituergasse ist die letzte Gasse, die von der Sim-

meringerstraße nach aufwärts links abzweigt . Dass das eine Gasse

ist, erkennt man nur an dein einen Eckhaus und an einem Haus,
welches so beiläufig 100 Schritte weit innerhalb in einem Feld

steht. Bon Gas oder sonst etwas keine Spur ; sie ist uicht

gepflastert, ich glaube , auch uicht einmal canalisiert . (Gem .-Rath

Trambauer : Ja !) Das Canalloch habe ich nicht gesehen ; ich

habe mich geuau umgeschaut, aber gefunden habe ich keines. Es

kann sein, dass sie canalisiert ist, jedenfalls ist die Straße nicht

gepflastert, nicht einmal beschottert. Also, meine Herren , da will
man eine Schule bauen . Weit und breit ist nichts mehr, aber auf

der linken Seite habe - Sie etliche Schritte weiter die Schule in

der Herzgasse. Wenn also in die Sonnleituergasse eine Schule
kommt, so bauen Sie dicht neben der einen Schule gleich wieder

die andere Schule . Ich habe mir erlaubt , schon das lctztemal nus-

znführen , dass es bei nns im X . Bezirke überhaupt ein Übel ist,

dass zwei Schulen ganz nahe aneinander sind, dann lang , laug

nichts mehr ; daher kommen die großen Berschiebnngcn zu Beginn

des Schuljahres , daher kommt es, dass die Kinder weiß Gott an

wie vielen Schulen vorbeilaufen müssen, bis sie endlich ein

Plätzchen gefunden haben, wo sie ihr müdes Hanpt niederlegen

können. (Heiterkeit .) Wie die Parteien zu Beginn des Schuljahres
raisonnicrcn und lamentieren über die Schwierigkeit , die Ihnen

gemacht wird , ihre Kinder in der nächstgelcgenen Schnlc unter¬

zubringen , davon haben Sie gar keinen Begriff , und ist es That-

sache: Kinder , die in der Herzgasse Nr . 25 wohnen , also im

Hause daneben, sind ausgeschult worden wegen Platzmangels auf

die Himbergerstraße Nr . 30 . Daneben ist das Schulhaus , aber
dort ist kein Platz ; die Schule ist von oben bis nuten voll . Die

Kinder müssen an 4 bis 5 Schulen vorbeigehe», bis sie ein

Plätzchen finden . Das kommt daher, wenn man eine Schule in

nächster Nähe der anderen baut . Dem muss abgeholfen werden

und es wird ganz gewiss abgeholfen, wenn Sie bei dem Platze
bleiben.

Dann , meine Herren , ist noch etwas . In der Nähe dieses
Schulbauplatzes , uud das , glaube ich, ist auch zu bedeuten, besitzt

die Gemeiude bereits Gründe . Ja , meine Herren , was ist natür¬
licher, als dass, wenn dort die Schule gebaut wird , diese Grüudc

dann in kürzester Zeit verwertet werden, dass dann dort wirklich
eine Banthätigkeit entwickeln wird ? Also, ich glaube , auch vom

finanziellen Standpunkte ist es sehr zu empfehlen, dass diese Schule

in dieser Gegend gebaut werde
Aber, meine Herren , insbesondere möchte ich Sic ersuchen,

auf den Commissions -Autrag , der nach meiner vollen Überzeugung

ganz nnd gar nicht gerechtfertigt ist, nicht einzugehen, sondern bei

Ihrem ersten Beschlüsse zu verbleiben , der voll und ganz richtig
ist. Es kommt dann noch dazu, dass, wenn Sic den Schulbcm

wieder verzögern — und das geschieht, wenn Sie den Platz nicht

annehmen und auf weitere Suche nach einem solchen gehen —

das Baujahr wieder verloren sein wird . Glanben Sie da nicht,

dass Ihnen der czechischc Schulvcrcin wieder einen Strich durch

die Rechnung machen wird , wie er es schon einmal getha» hat ?

Ich kann die Herren nur erinnern an die Zeit , wie der czechischc
Schulverein dranßen entstanden ist, da war so ein ähnlicher Zu¬

stand, wie er jetzt besteht. Es haben die czechischeu Kinder häufig

keine Aufnahme gefunden ; das war diesen Herren allsogleich recht;

sie haben den Stier bei den Hörnern gepackt und ihre Schule
hiugebaut ; sie besteht jetzt. Die Ziegelschlagcrbuben stammen zumeist

von czechischeu Eltern ab. Wir müssen dafür sorgen, dass die

Kinder in kürzester Zeit Unterkunft in einer Schule finden, sonst

erleben wir vielleicht, dass wir eine zweite czechischc Schnlc be¬

komme» ; das wolle» die Herren gewiss nicht haben, nnd ich würde
Sie daher dringend ersuchen : lassen Sie sich nicht herbei, den

cinmal gefassteu Bcschlnss zu widerrufe ». Sie könne» ganz
beruhigt sei», der Beschluss, den Sie am 17. October gefasst

haben , entspricht vollkommen den allseitigen Wünschen, den Wünschen
des Ortsschnlrathes , er entspricht feiner den Wünschen des Bezirks-

schuirathes, und man sollte doch glaube », dass der löbliche Bezirks-

schulrnth auch wisse» muss , wo der beste Platz für die Schule ist.

Er cutspricht auch den Wünschen der Einwohner ; man kann somit

sage» : er entspricht allen Wünschen, nnr vielleicht nicht dein

Wunsche des einen oder des anderen College». Das thnt mir leid,
aber darauf kaun ich nicht eingehen. Ich fühle mich verpflichtet,
Sie nochmals dringend zu bitte», bei dem Beschlüsse vom

17. October zu verbleiben, und Sie könne» die Beruhigung mit

nach Hause nehmen, dass Sie dann für den X. Bezirk etwas
gethan haben, wofür Ihnen die Bevölkerung gewiss dankbar sein

wird . (Bravo ! rechts.)
Hem .-Wath Framöauer : Meine verehrten Herren ! Ich

werde Ihre Geduld uicht so lauge iu Anspruch nehme», wie mein

unmittelbarer Herr Vorredner . Er hat im Eingänge seiner Rede
bemerkt, dass am 17 . October unch einer heftigen Debatte der

Antrag endlich angenommen wurde , dass die Schule bei der

„Spinnerin am Kreuz " gebaut werden soll. Ich erinnere mich

nicht, dass eine heftige Debatte stattgefunden hat, es war bloß

eine kleine Krenzuug zwischen mir und dem Herrn College«

Pollak . (Rufe : Silberer !) Der Herr College Silbcrcr

hat die Sache vom sportlichen Standpunkte anfgefasst (Heiterkeit)
und hat gesagt, dass er die Kinder schon auf der Straße todt

ficht. Mcin unmittelbarer Herr Vorredner hat gesagt : die Kinder

müssen untergebracht werden.
Ich habe schon im Jahre 1891 auf die Kiuder vom Ziegel-

ofcn hingewiesen. Damals war Herr St .-N. Dr . Vogler

Referent . Ich habe darauf aufmerksam gemacht, dass diese Kiuder
in eine Commnnalschnle eingeschult werde» müssen. Ich war gegen

die nengemietete Schule in der Quellengasse . Der Herr Vorredner

sagt, es wird da eine Schule auf die andere gesetzt. Er hat aber
doch dafür gesprochen und gestimmt, dass die Schule in der

Oncllengasse eingemietet wird . Er hat auch gesagt, die Kinder

von der Thonfabrik haben nur eine Viertelstunde in diese Schnle.

Da hat er vollkommen recht, aber desto weiter haben die Kinder

vom Zicgclwerke. Treten Sie an den Plan hin und sehen Sie,

wo die Herzgasse ist und wo die „Spinnerin am Kreuz " ist, wo
die neue Schule hiugebaut werden soll. Ich und der Bezirks-

Jngenieur habeu es im Catastcr genan ausgemessen. Es sind
3 Km Weg von der Triesterstraße , rcspective vom Spitcile , wo
die meisten Arbeitcrhäuscr stehen, wo die meisten Kinder sind.
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Wenn Sie annehmen , dass ein Mann , der gut ausschreitet,
zu einem Kilometer 12 Minuten braucht , so braucht er zu dem
Wege 3(i Minuten . Aber ein Kind mit 6, 7 Jahren geht nicht
den Kilometer iu 12 Minuten , es wird vielleicht 20 Minuten
brauchen, und das Kind ist mithin eine volle Stunde unterwegs.
Bedenken Sie , dass eiu solches Kind de» Weg viermal im Tage
machen muss : es muss um 7 Uhr iu der Frühe aus dem Hause
gehen, kommt um 8 Uhr in die Schule ; bis 10 oder 11 Uhr ist
Schule , dann kommt es um 12 Uhr nach Hause . Um 1 Uhr mnss
es wieder weggehen, weil es um 2 Uhr in der Schule sein muss,
und wenn der Unterricht bis 5 Uhr dauert , kommt das Kind im
Winter um 6 Uhr abends nach Hanse.

Was die Verbauung anbetrifft , so habe ich schon iu der
Budget -Commission erwähnt , dass im Jahre 1874 das erste Haus
gebaut worden ist ; nuu siud 20 Jahre verflossen nnd es stehen
heute 13 Häuser dort ; davon enthalt eines eine Milchwirtschaft
und eines eine kleine Fabrik , und diejenigen Wohnhäuser , die dort
stehen, sind znm größten Theile leer. Sie können sich davon über¬
zeugen.

Wenn mein unmittelbarer Herr Vorredner gesagt hat , die
Sounleituergasse habe mir ein einziges Haus , so muss ich
Folgeudes bemerken: Zwischen der Sonnleitnergasse und dem¬
jenigen Grunde , wohin die Schnle gebaut werden muss , ist eine
Fläche von vielleicht 120 Joch , die nicht verbaut ist ; wenn Sie
wcitcrs bedenken, welche enormen Baugründe heute feilgeboten
werden, die Liuieuwallgrüiide , die Kascrnengründe — dann sollen
1263 Häuser wegen Strnßeuerweiteruug demoliert werden, wann
wird dann auf der Triesterstraße gebaut werden ? An der rechten,
respective an der Westseite von der Triesterstraße kann überhaupt
uicht gebaut werden . Warum ? Der eine Grund gehört der Süd-
bahu, die nächsten Gründe sind das Commuual -Krankeuhaus und
das kaiserliche Franz Josef -Spital . Und wissen Sie , meine Herren,
vor kurzem haben Sie ein Referat gehabt, das Sie auch nu-
genommen haben, dass das Jnquisiteuspital vergrößert , respective
bis an die „Spinnerin am Kreuz " erstreckt nnd dieser Bau aus-
schließlich nur für Infektionskrankheiten , Scharlach , Blattern,
Maseru , Diphtheritis , Flecktyphus zc., verwendet wird . Und wenn
Sie weiters bedenken, dass vis -u-vis von diesem Jnfeetious-
Pavillon in einer Entfernung von höchstens 100 m die Schnle
gebaut werden soll für die Kinder , die natürlich aus dem Ziegel¬
ofen und auch vom X . Bezirke kommen, so werden Sie doch zugeben,
dass dorthin keine Schule gehört ; das hat keinen Sinn . Ganz anders
wäre es, wenn iu der nächsten Nähe der Sonnleitnergasse , an
deren Ende die Verbauung aufhört und wo man annehme» kann,
es werde die Erpansion stattfinden nach der Laxenburger - und
Triesterstraße , endlich gebaut wird . Das ist richtig . Betrachten
Sie nur den Plau genau , wo die Schule iu der Herzgasse steht
und wo die Schule gebaut werden soll an der Triesterstraße , und
Sie werden zustimmen, dass dort nnmittelbar keine Schule hin¬
gehört . Mein unmittelbarer Vorredner hat gesagt, die Kinder von
der Thonfabrik :c. sind sechzig an der Zahl . Wegen dieser sechzig
kann man keine Schule bauen ; die können in die Reinprechts-
dorferstraße nach Matzleinsdorf gehen, dort ist nnch eine neue
Schule , und sie gehen vielleicht 20 bis 25 Minuten auf der ge¬
pflasterte« Straße.

Dann mnss ich noch eine Bemerkung machen. Ich muss Ihnen
den Grund nn der Triesterstraße schildern. Nächst dem Bauplatze,
wo die Schnle hingebaut werde» soll, ist ein Ziegelwerk, das

seinerzeit Kromes und Petz gehört und jetzt Eigcuthum des
Herrn Dräsche ist. Dort ist der Grund in Gruben von einer
Tiefe von mindestens 30 m ausgegraben , er ist also zum Ver¬
bauen nicht geeignet.

Gleich in der nächsten Nähe ist das Peter 'sche Ziegelwerk, das
auch ausgegraben , also nicht znm Verbauen geeignet ist. Gleich iu
nächster Nähe ist dann die Püringer 'sche Sandstätte , die einen
großen Grundcomplcx hat ; die Gemeinde kann den Eigeuthümcr
nicht verhalten , dass er seine Gruben nicht ausnützt ; er wird auch
weiter Sand ausgraben und vielleicht nach 20 oder 30 Jahren
kann dort gebaut werde« . Weiter unten ist dann der evangelische
Friedhof , und da werden Sie mir zugeben, dass es, wenn derselbe
auch gesperrt werden wird , doch 15 bis 18 Jahre dauert , bis er
rasiert werden wird . Also von einer Verbauung an dieser Stelle
ist notorisch nicht die Rede nnd kann auch notorisch nicht die
Rede sein.

Wenn darauf hingewiesen worden ist, dass eine Verzögerung
eingetreten ist, so ist das ja richtig . Wäre man gleich im Jahre 1891,
als ich darauf hingewiesen habe, dass für eine Unterkunft dieser
Kinder vorgesorgt werden muss, darangegangen , so hätten die Kinder
heute schon eine Schule . Nachdem dies aber bis heute uicht der Fall ist,
so mnssten die Kinder in der Jnzersdorfer Schule eingeschult bleiben.
Nichtig aber hat der Herr Referent der Blidget -Commission betont,
dass für eine Schule für die Kinder aus dein Ziegelofen die allerbeste
Lage an der Bczirksstraße wäre . Dort sind die Gründe sehr billig
und die Ziegelöfen sind in der nächsten Nähe . Wenn Sie dort den
Kindern eine Schule baue», so kommt die Gemeinde ganz billig
weg. Das , was aber der unmittelbare Herr Vorredner gesagt
hat , ist nicht richtig , dass nämlich nur 200 Kinder in den Ziegel-
öfcn sind ; es sind vielmehr im Winter dort 500 Kinder und im
Sommer weit über 500 Kinder . Andererseits ist noch etwas zu
erwähnen.

Nicht alle Kinder , die ans dem Ziegelofen kommen, sind czechischcr
Zunge , es sind anch deutsche Kinder dabei. Nuu bedenken Sie,
welch schweres Material der Lehrer bekommen wird , wenn die
Schnle bei der „Spinnerin am Kreuz" gebaut wird und der Lehrer
bekommt Kinder rein deutscher Zunge uud solche czechischer Zunge.

^ Wie schwer wird der Lehrer mit einem solchen Material arbeiten!
^ Wenn der Weg schlecht ist, werden die Kinder nicht kommen. Im
, Frühjahre und Herbste tritt manchmal durch acht Tage Regen¬

wetter ein ; die Kinder werden, weil sie schlechte Kleider haben,
nicht kommen. Auch arme Eltern haben ihre Kinder lieb und
werden sie uicht dem schlechten Wetter preisgeben , um sie in die
Schnle bei der „Spinnerin am Kreuz" zu schicken. Ich habe Ihnen

^ die Zustände der dortigen Gegend geschildert, Sie brauchen aber
meinen Worten nicht zn glauben ; ich habe nicht gesprochen, um
Sie von der Nichtigkeit dessen, was ich gesagt habe, zn überzeugen.
Ich stelle deu Antrag , der löbliche Gemciuderath beschließt, es sei
eine Localaugcuscheins -Commission zusammenzusetzen, bestehend aus
Mitgliedern des Gemeiuderathes , des Orts -,und Bezirksschulrates
uud der Bezirksvertretuug . Diese Commission kostet Sie nichts und
Sie können sich durch dieselbe gründlich von der Richtigkeit meiner
Aussagen überzeugen.

Ich lege Ihnen ans Herz , für diese Localangc»scheins-Com-
Mission zu stimmeu.

Bürgermeister : Was soll denn die Localangenschcins-Com-
Mission machen?
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Hem.-Uath Hramöauer : Sie soll dic Gegend besichtigen,
um zu sehen, ob der Schulbau dort zweckmäßig ist.

WÄrgermeister : Es sollen also neuerlich Erhebungen gc-
pflogen werden?

Hem.-Wath Brambauer : Nein, sondern der Gemeindercith
beschließt, eine Localaugeuschcins-Cvmmissivn zusammenzusetzen, die
au Ort und Stelle die Gegend besichtigt.

Mirgermeister : Ich bitte nm schriftliche Formulierung Ihres
Antrages.

Gem.-Haty Wurm : Es ist nichts peinlicher, als wenn ein
Beschlnss, welcher nach reiflicher Erwägung und langen Debatten
gefasst wurde, Plötzlich wieder umgeworfen werden soll. Der Be¬
schlnss, die Schule au der Stelle zu bauen, wo der Stadtrath sie
beantragt, war gestützt auf die Kundgebungen aller betheiligten
Organe. Der Ortsschnlrath, der Bezirksschulrat!), wie auch der
Bezirksschuliuspector waren einstimmig dafür, dass der borgeschlagene
Platz am zweckmäßigsten situiert sei. Man hat damals darauf hin¬
gewiesen, dass, wenn die Schule au irgend einen anderen Platz gestellt
würde, die Mehrzahl der Kinder noch viel weiter in die Schule zu
gehen hätte. Die Schule liegt so ziemlich iu der Mitte zwischen jenen
Gegenden, wo die schulpflichtigen Kinder vorhanden sind, sie liegt
nicht so entfernt von den Ziegelöfen und auch nicht von jenem
Theile Favoritens, der in großer Entwicklung begriffen ist. Die
Situation ist unmittelbar in nächster Nähe der Tricsterstraße und der
nächsten Parallelstraße. Die Schule soll auf eine« nach allen Seiten
freien Platz kommen, sie ist ideal sitniert, mitten in einer Gartenanlage
und unmittelbar angrenzend nn das Wasserreservoir, welches gleich¬
zeitig ein großes Luftreservoirbildet, weil es auf einem bepflanzten
Hügel gelegen ist. Die sanitäre Lage ist also eine ausgezeichnete, die
Zugänglichkeit ist keine schwierige. Wenn der Herr Borredner sagt,
es mache nichts, wenn Kinder in einen ganz anderen Bezirk gehen,
zum Beispiel von der Thonfabrik in den V. Bezirk, es mache jedoch
etwas, wenn Kinder von den Ziegelwerken in diese Schule gehen
sollen, so ist das nicht mit gleichem Maße gcmesscu, und ich muss
annehmen, dass eine gewisse Voreingenommenheit gegen den Antrag,
der wohl erwogen wurde, vorhanden ist.

Es ist doch auch sehr wertvoll, wcuu ein Fachmann aus
demselben Bezirke, der gewiss den Corporationen angehört hat,
welche da initbcrathen haben, sich in warmer Weise dafür aus¬
spricht, dass dieser beantragte, nach langer, reiflicher Debatte an¬
genommene Platz wirklich seinem Zwecke entspricht. Ich finde es
daher wirklich bedauerlich, wenu diese Sache neuerlich verzögert
werden sollte, nachdem sie höchst dringend ist nnd es geradezu der
Gemeinde Wien unwürdig wäre, wenn Kinder in eine fremde,
kleine Gemeinde länger eingeschult blieben.

Gem.-Htath Dr . Ariedjung : Auch ich habe der Budget-
Commission angehört uud war nicht des Sinnes , in welchem der
Beschlnss gefasst wurde. Auch ich schließe mich der Anschauung
der Herren College» Pollak uud Wurm an. Wir haben nach
reiflicher Überlegung den Beschlnss gefasst, dass wir eine Schule
an der Triesterstrnße bauen sollen. Im Bezirksschulratheist die
Sache zu wiederholtenmalen erwogen worden. Es ist nicht
praktisch, wenn wir diesen Beschluss umstürzen. In der Budget-
Commission ist es der hinreißenden Beredsamkeit des Herrn Gem.-
Nathes Trambauer gelungen, die Herren umzustimmen. Der
Referent für die Angelegenheit, Herr Dr . Daum , wie der Herr
Magistratsrath Schnitt waren der Meinung, wir sollen an dem

bereits einmal gefassten Beschlüsse vom 17. October v. I . fest¬
halten.

Ich empfehle Ihnen daher, da ich auch der Minorität der
Budget-Commissiou in diesem Falle angehört habe, bei dem alten
Beschlüsse zu bleiben und die Localaugenscheins-Commission, sowie
jede andere Berzögerung abzuweisen, auf dass endlich diese höchst
uothwendige Schule gebaut werde.

Hem.-Wath Wißaweg : Ich muss bedauern, dass gegen den
Beschluss des Gemeinderathes vom 17. October v. I . jetzt neuer¬
dings Einsprache erhoben wird.

Die Herren werden sich erinnern, in der betreffenden Sitzung
vom 17. October v. I . wurde der Beschluss gefasst, den Platz
anzukaufen. Es hat eine Commission stattgefunden. Der Orts¬
schulrath hat genaue Erhebungen gepflogen. Wenn Herr Gem.-
Ralh Trambauer neuerdings eine Commission will, so hieße
das die bereits stattgefuudene Commission vor den Kopf stoßen.

Der Herr College hat verschiedeneGründe angeführt, insbesondere
sanitäre Rücksichten, weil sich das Kaiser Franz Josef-Spital in der
Nähe befindet. Alle seineBedenken sind doch vom damaligen Referenten,
wie vom Herrn College» Pollak gründlich widerlegt worden.
Ich begreife nicht, wie der Herr College dazukommt, die Herren
der Budget-Commission neuerlich zu harauguicren, um wieder für
seinen Antrag, den er damals zurückgezogen hat, einzutreten. Ich
suhle mich verpflichtet, als Mitglied des Ortsschulrnthes im
X. Bezirke — und die Herren werden zugeben, dass ich die Ver¬
hältnisse anch so ziemlich kenne, die übrigens vom Herrn Gem,-
Nathe Pollak trefflich klargelegt wurden — zu betonen, dass es
eine dringende Notwendigkeit ist, dass diese Schule gcbcmt werde.

Die Entfernung von 3 Km vom Ziegelwerke, die hier ange¬
geben wnrde, ist nicht richtig. Von der Thonwaren- und Terracvtta-
fabrik haben die Kinder eine Viertelstunde, nicht weiter. Von der
Wiencrberger Ziegclwerksfabrik sollen die Kinder eine halbe Stnndc
Weg haben. Das kommt iu anderen Bezirken auch vor. Wie der
Herr Gem.-Nath Pollak bemerkt hat, müssen Kinder aus der
Nähe der Schule in der Herzgasse in die Himbergcrstraße Nr . 34
gehen, weil in der erstgeuanuteu Schule Raummangel herrscht.
Eine halbe Stunde Weges ist da nicht gar so absonderlich. Übrigens
ist die Triesterstraße bis Jnzersdorf gepflastert.

Wie schon bemerkt, müssen hunderte vou Kindern von der Thon-
warcnfabrik uud dem Ziegelwerke nach Juzersdorf iu die Schule
gehen; es ist commissionicrt und der Platz gutgeheißen worden,
ich begreife nicht, wie man heute dazukommt, gegen einen einmal
gefassten Beschluss ueuerdiugs zu protestieren.

Ich erlaube mir daher, in dieser Beziehung den bestimmten
Antrag zu stellen: „Es sei der Beschluss des Gemeinderathes
vom 17. October 1893 bezüglich des Grnndankaufes znm Zwecke
der Erbauung einer Doppel-Volksschule iu der Triesterstraße im
X. Bezirke aufrecht zu erhalten; weiters sei die von Seite des
Magistrates und des Stadtrates pro 1^94 beantragte Summe
von 90.000 fl. zu vorerwähutem Zwecke beizubehalten."

Ich möchte mir zu bemerken erlauben, es ist sehr bedauerlich,
dass dadurch, dass diese Angelegenheit neuerlich iu der Budget-
Commission aufgetischt worden ist, die Summe von 990.000 fl.,
welche bereits vom Magistrate uud Stadtrathe beantragt waren,
um 30.000 fl. heruntergesetzt wurde.

Meine Herren ! Wenn Sie die Güte habe», meinen Antrag
anzunehmen, wird dieser Sache vorgebaut, und ich bitte Sie daher
um Ihre Zustimmung.
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Hem .-Htatt ) Dr . Kriedjnng (zur Geschäftsordnung ) : Ich
erlaube mir , Schluss der Debatte zu beantragen , nachdem nach
eine Anzahl von Rednern vorgemerkt ist.

Bürgermeister : Es ist Schlnss der Debatte beantragt ; die
Herren , welche für den Schluss der Debatte stimmen, wollen die
Hand erhebe». (Geschieht.) Angenommen.

Das Wort haben noch die Herren Gem .-Näthe Pollak,
Fr auen b c r g er , Trambaucr und Sauerbor n.

Ich mochte die Herren wirklich dringend bitten , sich recht kurz
zu fassen. (Zustimmung .)

Gem .-Wats ) VossaK : Ich werde mich sehr kurz fassen. Ich
hoffe, dass der löbliche Gemeinderath auf meine Ausführungen
insofern eingeht, dass er den Antrag , den Herr College Rißa-
weg gestellt hat , annimmt . Nur eines kann ich nicht verwinden
und das ist der Autrag des Herru College» Tram bau er auf
Einsetzung einer Localangenscheins-Commissiou . Meine Herren!
Das geht ja nicht. Diese Commission hat bereits stattgefunden.
Es waren Vertreter des Ortsschnlrathes , Bezirksausschusses, Be-
zirksschulrathcs , ich glaube auch solche des Bauamtes und des
Magistrates dabei . Die Herren haben ja den Platz angeschaut und
wissen schou, wo er ist. Also, was soll diese neue Commission, und
sie involviert nach meinem Dafürhalten nichts anderes , als ein
Misstrauen gegen die damalige Commission, und darauf kann
doch der Gemeiuderath nicht eingehen. Die übrigen Ausführungen
des Herrn Gcm .-Nathes Trambauer will ich iu der Hoffnung,
dass nnseren Wünschen Rechnung getragen wird , uncrörtert lassen.

Gem .-Hlath Arauenverger : Meine Herren ! Es ist wohl
zweifellos , dass nach allem, was wir gehört haben, der Antrag
der Budget -Commission nicht angenommen werden wird . Ich
wüsste aber auch gar nicht, was mit der Annahme dieses Antrages
erzielt werden sollte. Denn es wird hier einfach gesagt. Die Schule
wird nicht auf diesem Platze gebaut , es soll ein anderer Platz erst
ermittelt werden. Das hieße also die Sache ins Unendliche ver¬
zögern und schließlich würde Heuer die Schule im X . Bezirke
überhaupt nicht gebaut.

Nachdem aber dort eine Schule dringend nothwendig ist,
schon mit Rücksicht auf die bestehende czechische Schule , darf der
X. Bezirk in dieser Hinsicht nicht vernachlässigt werden und ich
möchte mich, weil ich schon beim Worte bin , auf einen Antrag
beziehen, der seit langer Zeit hier ruht , nämlich , dass im X . Be¬
zirke ei» Kindergarten errichtet werde. Dieser Antrag ist bis hente
nicht erledigt ! Meine Herren , im X . Bezirke soll dringend etwas
geschehen, dadurch bringen wir die czechische Schnle am aller¬
besten weg.

Nun liegt hier ein Streit unter Brüdern — möchte ich
sage» — vor uud ich bedauere, dass die Herren sich nicht früher
geeinigt haben . Ich muss aber sagen, dass ich in dieser Richtung
dem Fachmanne zustimmen muss , der selbst Leiter einer Schnle ist,
der so viele Jahre im X . Bezirke mit der Schuljugend zu thuu
hat uud daher am allerbesten weiß, wo diese Schule hingehört.
Ich glaube , die Platzfrage , die erörtert wurde, uud dass der Platz
an der Triesterstraßc , wie College Trambauer meint , nicht
geeignet sei, wurde hinlänglich widerlegt . Ich bitte Sie daher
schon als Mitglied des Bezirksschulrates — uud ich möchte Sie
daran erinnern , dass der Ortsschnlrath uud Bezirksschulrath sich
in dieser Richtung ausgesprochen haben — auf diese wohlerwogene
Sache doch etwas Gewicht zn legen ; es geht nicht nu, wenn
zufällig ein Autrag iu der Commission unterstützt wird uud die

Mehrheit der Anwesenden findet , einem solchen Antrage gleich
stattzugeben. Ich bitte Sie also, bleiben Sie bei unserem schon
einmal gefassten Beschlnsse vom 17 . October v. I . und lehnen
Sie den Antrag der Budget -Commission nb.

Hem .-Natt ) Aramöauer : Ich mnss erwähnen , wie der Platz
ansgemittelt wurde . Man ist zuerst an den richtigen Ort gegangen
und hat mit der Gesellschaft unterhandelt , weil man von der Über¬
zeugung ausgegangen ist, dass dort die Schule am besten situiert
ist, aber die Gesellschaft am Wienerberge ist der Gemeinde Wien
nicht coulant entgegengekommen. Für den Platz hat sie, glaube
ich. 10 fl. per Quadratmeter begehrt ; dann ist von Seite des
Magistrates um den Platz am Ziegelwerke verhandelt worden.
Aber die Gesellschaft hat sich nicht herbeigelassen, außer wenn der
Quadratmeter mit 10 fl. bezahlt wird . Darauf ist der Magistrat
nicht eiugegnugeu und ans diese Weise ist dann dieser Platz ans¬
gemittelt worden , der an der äußersten Peripherie liegt ; vielleicht
ist in 20 Jahren noch kein Haus dort . Wenn die Gesellschaft
einen Grund hergegeben hätte , so wäre dort keine Schnle gebaut
worden . Aber weil die Gesellschaft keinen Grund hergegeben hat,
da sie so hnman ist gegen ihre Arbeiter , die ihr Millionen ver¬
dienen, so können jetzt diese Kinder einige Kilometer herauf¬
gehen. Das ist das einzige.

Eines mnss ich Ihnen aber sagen, weil es hier immer heißt,
von allen möglichen Korporationen sei dieser Platz empfohlen worden.
Ich habe anch in der Commission gesagt : Meine Herren ! Wenn
der Gem .-Rath Trost noch am Leben wäre, so wäre er auch
Bezirksschulrath und er würde in seiner Urwüchsigkeit gesagt haben:
„Meine Herren ! So eine Dummheit können wir nicht machen,
ganz gewiss nicht ; den Plan können wir nicht annehmen , da
haben die Kinder von oben und unten her zu weit ." Im übrigen
habe ich mich am t7 . October ausgesprochen. Es ist mir ganz
glcichgiltig. Bauen Sie die Schnle , wohin Sie wollen, ich habe
keine Kinder in die Schule zu führen . Aber die Zukunft wird
lehren , dass die Schule nicht am richtigen Platze steht.

Hem .-Wath Saueröorn : Meine Herren ! Ich habe mich
kurz zn fassen. Der Gemeiuderath hat am 17. October uach reif¬
licher Überlegung den Beschluss gefasst, dass die Schule dorthin
gebaut werden soll. Die Gründe , die damals maßgebend waren,
sind auch heute maßgebend nnd es haben sich alle Körperschaften
dafür ausgesprochen, dass die Schule dort am Platz ist. Der Herr
Gem .-Rath Trambauer war der einzige in der betreffenden
Sitzung , der opponiert hat . Er hat auch Anträge gestellt, welche
er aber später zurückgezogen hat , und trotzdem ist es ihm gelungen,
in der Budget -Commissiou wieder diese Sache zur Sprache zu
bringen nnd die Commission in seinem Sinne zu beeinflussen.
Mich wundert es überhaupt , dass die Budget -Commissiou darauf
eingegangen ist ; ich muss meine Verwunderung darüber aussprechen,
und ich kam: dem Herrn College» Tram bau er nur sagen, er
wird sich einen schlechten Dank im Bezirke damit erwerben . (Gem .-
Rath Trambauer : Oho !) Ich kenne die Verhältnisse draußen
ziemlich gut . Es ist das eigentlich nur ein Steckenpferd des Herrn
College» ; wenn eine Schule gebaut wird , dann macht er immer
Opposition , das ist sein Steckenpferd . . . .

Gem .-Uath Framöatter ûnterbrechend) : Ich bitte, das
leide ich nicht von Ihnen!

Bürgermeister : Aber Herr Gem .-Rath Trambauer , das
ist ja keine Beleidigung ; das ist durchaus keine Beleidigung!

Hei » .-Math Uramöauer : Das werde ich mir verbieten!
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Hem.-Watt) Saneröorn : Und ich verbiete mir das von
Ihnen!

Bürgermeister : Ich bitte, es ist kein Anlass zu einer Auf¬
regung !

Hem.-Ratl ) Saueröorn (fortfahrend) : Das kann man doch
sagen . . . . Ich bitte Sie , meine Herren, halten Sie den einmal
gefnssten Beschluss aufrecht, es ist der beste, den wir fassen können.

Heferent des Stadtrathes <zum Schlussworte) : Den Antrag,
einen Localaugenschein vorzunehmen, halte ich für ganz und gar
überflüssig. Die Angelegenheit ist nach meiner Meinung vollkommen
spruchreif, wir können heute darüber schlüssig werden. Wichtig ist,
dass mit dem Bau der Schule Heuer noch begonnen wird, weil
es nothwendig ist, dass die Kinder, von denen eine große Anzahl
nach Jnzersdorf eingeschult ist, aus dieser Schule heraus- und in
unserer eigenen Schule untergebracht werden.

Die Antrage, welche vorliegen, sind die des Stadtrathes:
90.000 sl. für den Bau auf dem Platze, welchen wir für diesen
Zweck bereits angekauft haben, zu verwenden; der Antrag der
Bndget-Commission geht dahin, eventuell sich um einen weiteren
Platz umzusehen uud infolge dessen einen Betrag von 60.000 fl.
einzusetzen. Ich bitte, den Antrag des Stadtrathes , 90.000 fl. für
diesen Zweck einzusetzen, geneigtest anzunehmen.

Weferent der Budget Kommissto» : Ich werde Sie nur
mit einigen Worten belästigen. Das Bedürfnis nach einer Schule
im X. Bezirke, das gegenwärtig besteht, ist von alle» Seiten an¬
erkannt worden und als Referent der Bndget-Commission mnss ich
die Anträge vertreten, die dort die Mehrheit erreicht haben, wenn
ich auch selbst nicht dafür gestimmt habe und nicht damit sym¬
pathisiere. Nachdem Ihnen die Verhältnisse geschildert worden sind,
ist es nun Aufgabe der Herren, zu benrtheilen, was das Bessere
ist. Ich bitte also, darüber zu entscheiden.

Bürgermeister : Gegen die Post .Herstellung eiues Turn¬
saales 500 fl." ist keine Einwendung. — Angenommcu.

„Zubau znr Werkmeisterschule im X. Bezirke 15.000 fl."
Keine Einwendung? — Angenommen.

„Bau einer Doppel-Volksschule nächst der Triesterstraße im
X. Bezirke." Hier beantragt der Stadtrath die Einstellung von
90.000 fl., die Budget - Commission die Einstellung von mir
00.000 fl. und weiter, es sei die Wahl des Platzes neuerlich in
Erwägung zn ziehen. Zu diesem Antrage stellt Gem.-Rath Tram¬
bauer den Zusatz-Antrag, es soll eine Localaugeuscheius-Commissiou,
bestehend aus Mitgliedern des Ortsschulrathes, Bezirksschulrathes,
Gemeinderathes, Bezirksausschusses und den Schnlinspcctoren statt¬
finden.

Ich bringe zuerst die höhere Ziffer von 90.000 fl. zur Ab¬
stimmung. Die Herren, welche mit der Einstellung des Betrages
von 90.000 fl. einverstandensind, bitte ich, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angenommen . Nichtsdestoweniger könnte nun ein
Theil der Versammlung damit ciuverstaudcn sein, dass die Wahl
des Platzes in Erwägung zu ziehen sei. Ich bitte also jene Herren,
welche damit einverstanden sind, dass die Wahl des Platzes neuerlich
in Erwägung zu ziehen sei, die Hand zu erheben. (Geschieht.) A v-
gelehnt.

Damit entfällt die Abstimmung über den Antrag Trambauer,
dass eine Localaugenscheins-Commission stattzufinden habe. Mit der
Annahme der Ziffer vou 90.000 fl. und der Ablehnung des An¬
trages, die Wahl des Platzes neuerlich in Erwägung zu ziehen,
sind die Anträge des Herrn Gcm.-Nathcs Rißaweg erledigt;

es bleibt nämlich bei dem Beschlüsse vom 17. Octobcr und ist der
Betrag von 90.000 fl. eingestellt.

Hieferent des Stadtrathes : XI. Bezirk:
Ausbau, respcctive Zubau, iu der Volks- und Bürgerschule für

Knaben und Mädchen am Marktplatze in Simmering,
XI. Bezirk ................ 15.000 fl.

Bau einer neuen Volksschule in Kaiscr-Ebersdorf,
XI. Bezirk ................ 65.000 fl.
Beiden Beträgen hat die Bndget-Commission zugestimmt. Ich

bitte die geehrten Herren um die Annahme der Anträge.
Bürgermeister : Keine Einwendung? — Angenommen.
Keferent des Stadtrathes : XII . Bezirk.

Erweiterung des Schulgebäudes iu Hetzendorf, XII . Bezirk 3.500 fl.
Zuban znr Schule in Gandenzdorf, Schönbrunner Haupt¬

straße Nr. 39 und 41, im XII . Bezirke . . . . 2.000 fl.
Bau einer Doppcl-Volks- und Bürgerschule au der

Grenze von Altmannsdorf und Hetzendorf,
XII . Bezirk ............... 6.000 fl.
Hiezu liegt ein Antrag der Bndget-Commission vor, welchen

mein College vertreten wird.
Ueferent der Budget -Kommission : Nachdem man gedacht

hat, hener mit dem Schulbaue in der Herthergasse fertig zu werden,
dies jedoch nicht möglich ist, und die Schulverhältuisse, die ich
voriges Jahr eingehend auf Grund der mir damals zur Verfügung
gestandenen Ziffern geschildert habe, dort einen Schulban dringend
nothwendig machen, wird von Seite der competcnten Organe in
Antrag gebracht und von der Budget-Commission unterstützt, es
möge iu der Schule in der Schillergasse in Ober -Meidling ein
Zubau für fünf Lchrzimmer und einen Turnsaal gemacht und hicfür
der nöthige Betrag von 40.000 fl. eingestellt werden. Ich bitte,
dem zuzustimmen. Diese Arbeit ist wahrscheinlich hener noch aus¬
zuführen. Wir müssen ohnehin Lchrzimmer von der Bürgerschule
in der Schönbrunnerstraße mittlerweile zu Hilfe nehmen, nm die
Kinder unterbringen zn können.

Hem. Hlath Büsch : Es sind hier 3500 fl. für die Er¬
weiterung der Hetzendorfer Schule eiugestcllt.

Ich weiß nicht, wofür diese 3500 fl. eigentlich eingestellt
sind, nachdem die Hetzeudorfer Schule bereits fertig ist uud 44.500 sl.
seinerzeit geuchmigt wurden. Wir haben diese Summe für den
Zubau, den Anfvan eines Stockwerkes auf das andere Gebände
bewilligt, ich habe schon das damals viel zu hoch gefunden. Ich
dachte, dass man mit 35.000 fl. einen solchen Bau ausführen
könnte. Ich weiß nicht, sind diese 44 .500 sl. verbant worden und
braucht man noch 3500 fl. zu diesem Baue ? Oder soll für diese
3500 fl. etwas anderes hergestellt werden? Ich möchte den Herrn
Referenten bitten, mir darüber Ausschluss zu geben. Die Hetzeu¬
dorfer Schule ist besucht, aber sie ist leider nicht, wie es bestimmt
war, zur rechte» Zeit fertiggestellt worden, sondern 1'/2 Monate
später, und heute sieht der Garten so elend aus, dass man glaubt,
hier sind Ziegeleien. Es war eine Baumschule vom Verschönerung^
vereine die Bäume sind ausgegraben und anderswohin gesetzt
worden, tiefe Gruben sind gemacht, die Löcher aber nicht zugedeckt,
worden, da liegen Ziegelstücke herum, und das sieht scheußlich
aus . Die Leute, die dort wohnen, sagen: so arbeitet heute die
Commune. Früher war ein wunderbarer Garten dort, ein Spiel¬
platz und ein Turnplatz für die Kinder, und heute ist weder eiu
Spielplatz noch ein Turnplatz dort. Die Sache ist, wie ich vorhin
gq'agt habe, als ob dort Ziegel gewouueu würden. Ich möchte
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das Präsidium dringcndst darauf aufmerksam machen, hier etwas
zu thun , damit Bäume gesetzt werden — iu zwei bis drei Tage»
ist das fertig ; denu so kann das unmöglich bleiben, wie ich es
gestern dort gesehen habe.

Weiters ist für die Jnzersdorfer Schule ein Betrag von
2000 fl. eingestellt. Das ist derselbe Fall wie früher . Im vorigen
Jahre ist die Schule gebaut worden mit einem Maximalbetrage
von — wie der Herr Referent erwähnt hat — 20 .000 fl. Heute
stehen hier 2000 fl. eingestellt ; ich weiß wieder nicht : Ist das
eine Nachtragszahlung , oder soll für 2000 fl. wieder etwas gemacht
werden ? (Rufe : Restzahlung !)

Ich möchte hier bemerken, dass die Schule auch nicht am
l . September fertiggestellt wurde , sondern erst 18 oder 19 Tage
nach der Zeit . Ich möchte bitten , dass, wenn solche Adaptierungen
vorkommen, man die Arbeiten etwas früher vergibt , respeetive die
Offcrtverhandlnng früher ausschreibt, damit das zur Zeit fertig
gemacht wird.

Ich habe damals eine Interpellation an den Herrn Bürger¬
meister gerichtet, ob er nicht die Schule Mieren würde , bis der
Bau fertig wird . Nach vier Tagen ist eine Commission hinge¬
gangen , ich bin telegraphisch verständigt worden , dass nachmittags
eine Commission stattfindet , ich habe von 1 bis 3 Uhr gewartet,
nnd die Commission ist um 6 Uhr hingekommen. Am dritten Tage
hat der Herr Bürgermeister meine Interpellation in der Weise
beantwortet , dass es nicht nothwendig gewesen sei, seit dem 15. die
Schule zu sistieren. Ich war damals nicht zugegen ; allein diese
Antwort war nicht im Einklänge mit meiner Interpellation , die
Beantwortung war unrichtig , weil selbst am Montag oder Dienstag,
nachdem die Commission dort war , die Schule «och nicht fertig
war . Die Lehrer sind zu mir gekommen und haben mir gesagt:
Die Arbeiter entkleiden sich und betreten die Aborte , die für die
Mädchen bestimmt sind, ganz in den Unterkleidern ; das könne
doch unmöglich angehen , und man könnte die Schule ganz gut
auf drei Tage sistieren.

Es ist ferner eine Doppel -Volksschule für Altmannsdorf und
Hetzendorf mit 6000 fl. eingesetzt. Ich weiß nicht, wofür diese
6000 fl. sein sollen ; will man dafür einen Grund kaufen, oder
ist das eine Angabe für den Grund ? Ich habe die Lehrer in
Hetzendorf befragt , die seinerzeit bei der Commissionierung waren;
sie haben mir einige Gründe gezeigt und meinten , dass man diese
für den Ball einer Doppel -Volksschule in Aussicht genommen
habe ; es ist das ein Grund ganz nahe am Eisenbahndamme und
ein Grnnd in Altmannsoorf draußen , und ich möchte da wirtlich
sehr davor warnen , dass man da unvorsichtig vorgeht , weil man
in dem unteren Theile dieser Gründe manchmal bei m auf
Wasser stößt ; wenn es regnet , sind oft die Keller voll Wasser
und das Wasser läuft zum Thore hinaus . Ich möchte also nicht
rathen , diese Gründe anzukaufen ; denn dann haben wir wohl
einen Grund , der aber nicht für die Schule geeignet ist ; außerdem
fährt dort die Bahn vorbei und das macht Lärm — mit einem
Worte : der Platz passt nicht für eine Schule . Besser wäre es
gewesen, wenn die obere Schule , welche die gesündeste Lage hat,
nach meiner Anregung gebaut worden wäre ; man hätte mit dem
Betrage von 72 .000 fl., den ich damals beantragt habe, die Schule
bauen sollen und man hätte dann für zehn Jahre eine ordentliche
Schule . Jetzt ist aber ein Zubcm zur Schule gemacht worden,
und doch ist noch immer die dritte Classc ausgeschult ; dieselbe ist
mitten im Orte in einem ganz feuchten Zimmer untergebracht , in

welchem früher Pfrüudncr waren . Die Lehrer beklagen sich sehr,
weil der Unterricht sehr behindert ist.

Hier ist also nicht in diesem Sinne vorgegangen worden,
wie wir es gesagt haben , die wir die Verhältnisse kennen, sondern
die Herren haben für den Antrag gestimmt, den leider Herr
College Schneid erhan vertreten hat, der besser den theurcren
Betrag für die Aussetzung eines zweiten Stockes auf die Turnhalle
hätte vertreten sollen.

Ferner soll für einen Zubau der Schule in der Schillergassc
in Ober -Meidling , wie der Herr Budget -Referent gesagt hat , der
Betrag von 40 .000 fl. eingestellt werden . Ich kann mich für
diesen Zubau nicht erwärmen , obwohl ich ein Schulfreund bin
und weiß , dass die Schulen überfüllt sind. Denn diese Schule
liegt in dem dichtest bevölkerten Theile von Meidling . Nebenan
ist das städtische Waisenhaus . Ich habe mir gestern die Sache
angesehen. Wenn der Zubau ausgeführt würde , würde der Garten
des Waisenhauses vou zwei Seiten umsäumt , so dass die Waisen¬
kinder, die iu dem Garten Erholung suchen, dort gar keine Luft-
circulation vorfinden würden . Der Garten , der rückwärts an die
Schule anstößt , würde bedeutend verkleinert werden, nnd heute
müssen wir froh sein, wenn wir Luft haben. Wenn der linke
Nachbar , der ein Partcrrehaus besitzt, auch hinanfbaut , so wird
der Schulgarten so klein und eingedämmt , dass nnr ein Luft-
zugang vom anstoßenden Nachbarn möglich wäre.

Wir haben genug Bauplätze iu dem Bezirke, viele gehören
der Commune , und man soll heute lieber einen Neubau für die
Schule aufführen und ins Budget für diesen Neubau 50 .000 fl.
einstellen und diesen Zubau nicht machen.

Wir haben ja die Erfahrung in Gaudenzdorf gemacht,
dass Adaptieruugen zweimal vorgenommen wurde«, und dass wir
heute wieder nichts haben, obwohl viele tausend Gulden aus¬
gegeben wurden . Es war das eben eine Flickerei. Jetzt soll die
Bürgerschule von Gaudenzdorf nach Margaretheu verlegt werden,
nnd deshalb ist ein großer Neubau nothwendig . Die Gaudenz-
dorfer Kinder hätten viel zu weit hinauf , und dieser Bezirksthcil
wäre also in dieser Richtung ganz verkürzt. Wir brauchen also
dringend eine neue Schule . Wenn Sie den Zubau bewilligen, so
wird in zwei Jahren der Raum wieder zu klein sein und Sic
müssen dann zu einem Neubaue schreiten.

Ich beantrage daher, in das Präliminare 50 .000 fl. für die
Erwerbung eines neuen Schnlbauplatzcs einzustellen, und bitte
Sic , meinen Antrag anzunehmen.

Ich spare und spreche heute so, wie ich früher gesprochen
habe. Hütten Sie mir damals gefolgt, so hätten wir manche
tausende von Gulden erspart , die heute hiiiausgeworfeu sind.
Stimmen Sie dem Neubaue zu, eine nene Schule genügt für
mehrere Jahre , während , wenn ein Anbau um 40 .000 fl. gemacht
wird , in zwei Jahren der Raum wieder zu klein ist. Ich bitte
Sie NM Annahme meines Antrages.

Bürgermeister : Sie stellen also gegen den Antrag der
Budget -Commission , für die Erweiterung der Schule iu der Schiller¬
gasse in Ober -Meidling 40 .000 fl. einzustellen, den Gegen-Antrag
für den Neubau einer Schule 50 .000 fl. einzustellen.

Gem . Wath Dr . Seßmann : Es hat der Herr Collega um
Auskunft seitens des verehrten Referenten gebeten, und mich würde
die Sache auch interessieren, denn das Präliminare ist in der That
so angelegt , dass man absolut nicht klar ist, was eigentlich mit
der Ansehung der einzelnen Posten geschieht. Ich würde um gütige
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Beantwortung der Fragen des Collegen Büsch bitten , wie denn
eigentlich die einzelnen Posten zur Verwendung gelangen sollen.

Gem . Watt ) Schneiderhan : Ich will vornehmlich zur Post 22
sprechen. Es ist an der Grenze zwischen Altmannsdorf nnd Hetzen¬
dorf der Bau einer neuen Volks - und Bürgerschule geplant , weil
die Schule in Altmannsdorf wirklich den Bedürfnissen nicht ent¬
spricht. Nun entwickelt sich Altinannsdorf gerade in unmittelbarer
Nähe des Ortes Hetzendorf, nämlich in der Nähe der Breiten-
furterstraße und in der Fortsetzung der Breitenfurterstraße gegen
die neue Linie hinaus.

Der natürlichste Platz , welcher sowohl Altmannsdorf als
Hetzendorf zu geböte steht, ist nun so ziemlich in der Nähe der
Eisenbahn , dort , wo die Kinder sowohl von dem einen ehemaligen
Orte als dem anderen gleichweit weg haben . Aber es sind 6000 fl.
eingestellt. Ich habe schon im Stadtrathe darauf hingewiesen, dass
das zu wenig ist für einen Bauplatz , der in Aussicht ist. Der Platz
misst circa 1000 und ist unter l0 fl. die Klafter nicht zu haben.
Das sind also 10 .000 fl. Ich möchte daher den Antrag stellen,
die Summe um 4000 fl. zu erhöhen.

Ich möchte ferner bitten , dass von Seite des Präsidiums
dahin gewirkt werde, dass der Kauf ehemöglichst perfect werde.
Der Mann ist uns ja nicht lange im Worte , und die Baugründe
werden draußen wie in anderen Gegenden von Tag zu Tag theuerer.
Es wird eine Preiserhöhung eintreten , wenn der Kauf nicht bald
abgeschlossen wird.

Was die Bemerkung des Herrn Vorredners bezüglich eines
Zubaues zur Schule in der Schillergasse betrifft , die nicht in
Ober - Meidling , sondern in Untcr -Meidling ist, so ist ein solcher
dadurch gerechtfertigt, dass für zwei Schulen , für die ehemalige
Knabeu -Bürgerschule uud für die Mädchenschule nur ein Turnsaal
besteht. Es geht nicht weiter, dass sämmtliche Classeu in diesem einen
Saal Turnunterricht genießen, weil verschiedene Störungen ein¬
treten , wie es auch nicht in dem Belieben der die Schulordnung
verfassenden Lehrer liegt, die Turnstunden ans Ende der Schul¬
stunden zu verlegen. Der Bau eines Turnsaales ist also unbedingt
nothwendig.

Nun sollen über den Turnsaal die unterzubringenden Lehr¬
zimmer gebaut werden. Das ist natürlich . Das Dach müsste auf
den Turnsaal so wie so daraufkommen, es wäre das ein billiger Bau
und wird vielleicht doch auf zwei Jahre den Bedürfnissen genügen.
Ich möchte daher bitten , die Anträge , so wie sie von der Budget-
Commission gestellt worden sind, bei Post 23 die 40 .000 fl. zu
genehmigen, bei Post 22 für den Schulbauplatz die Summe von
6000 fl. auf 10,000 fl. zu erhöhen, weil er unter diesem Betrage
factisch nicht zu haben sein wird , und der Stadtrath in kürzester
Zeit mit einem Antrage auf einen Zuschusscredit zu dieser Post
kommen müsste.

Keferent des Stadtrates : Was die Zahlungen von
3500 fl. und 2000 fl. betrifft — Posten 20 und 21 — so sind
das Restzahlungen . Die geehrten Herren finden das , wenn sie
nicht bloß die Vorlage , welche ihnen wahrscheinlich zur Hand ist,
einsehen, sondern wenn Sie das seit langer Zeit Ihnen zugesendete
Budgetelaborat einsehen, wo diese Beträge ganz genau specificiert
sind. Sie finden zu Post L — 3500 fl. — in der Anmerkung
eine genaue Erklärung , ebenso in Betreff der nächsten Post per
2000 fl . die Aufklärung , dass das Restzahlungen von Beträgen
sind, welche im vorigen Jahre eingestellt wurden.

Was die Erwerbung eines Baugrundes betrifft, so würde ich
bitten , über 6000 fl. im Budget nicht hinauszugehen . Sollte es
uicht möglich sein, damit das Auslangen zu finden, so müsste ein
Betrag aus den Neservefond gehen. Ich glaube , es ist nicht gut,
ohne dass man einen bestimmten Baugrund in Aussicht hat , einen
zu großen Betrag einzusetzen.

Was den Antrag betrifft , die Position von 40 .000 fl. znr
Erweiterung der Schule in der Schillergasse in Meidling zu
streichen, so ist es Sache meines Collegen , darüber zu sprechen.

Aber wenn die Herren die Sache ablehnen und einen Betrag
für einen neuen Platz einsetzen, so würde ich bitten, nicht einen
Betrag von 50 .000 fl. — der für einen Schnlplatz in Meidling
zu hoch ist — sondern einen niedrigeren Betrag , etwa 10 .000 oder
20 .000 fl. einzusetzen. Zunächst bitte ich, den Antrag des Stadt-
rathes anzunehmen.

Weferent der Wndget -Kommisfto » : Vor allem anderen
muss ich mich gegen die Ausführungen des Herrn Gem .-Rathes
Büsch wenden, der es nicht acceptieren will , dass auf die Schule
iu der Schillergasse ein Aufbau , respective ein Zubau gemacht
werde. Meine Herren , warum mau gerade auf diesen Bau gekommen
ist, ist selbstverständlich. Ich habe eingangs erörtert , dass die
Schnlverhältnisse in Meidling solche sind, dass man mit Beginn
des nächsten Schuljahres dringend mehrere Lehrzimmer braucht.

Das ist nicht anders möglich, nachdem die Schule in der
Hcrthergasse nicht fertig werden wird , als dadurch, dass die Ge¬
meinde auch bei der Schule in der Schillergasse Erweiterungen
vornimmt , und zwar wie Herr College Schneiderhan bereits
erörtert hat , wird ein Turnsaal erbaut , der dringend nothwendig
ist, nnd man benützt dann den Raum oberhalb desselben, um fünf
Lehrzimmer herzustellen. Das Bauamt verspricht, dies noch in einer
Zeit machen zu können, dass zu Beginn der nächsten Schulperiode
die Lehrzimmer bereits benützt werden können.

Ich habe weiters gesagt, dass man jetzt schon in der Bürger¬
schule in der Schönbrunncrstraße Lehrzimmer freimachen muss,
welche dringend gebraucht werden.

Mit diesem Baue hat sich die Commission, welche aus Ver¬
tretern des Bezirksschulrathes , Ortsschnlrathes , dem Bezirksschul-
inspector, Vertretern des Stadtphysikates und Magistrates bestand,
einverstanden erklärt , schon im Interesse und mit Rücksicht ans die
Nothwendigkeit uud Dringlichkeit dieser Arbeit.

Wenn die Herren jetzt meinen , durch Einstellung eines Betrages
von 50 .000 fl. — sei er höher oder niederer — für einen Bau¬
platz dem Zwecke näher zn kommen, so sind Sie im Jrrthume , weil,
bis die Verhandlungen wegen Erwerbung dieses Bauplatzes vollendet
sind und bis das Haus gebaut ist, nahezu zwei Jahre vergehen
und dem momentanen Bedürfnisse dadurch nicht Rechnung getragen
und die Verlegenheiten , die im Bezirke heute schon bestehen, uicht
behoben würden . Ich glaube also, das einzig Richtige ist, wenn Sie
diesen Betrag bewilligen, was ja auch verhältnismäßig am billigsten
kommt uud am raschesten dem Bedürfnisse abhilft . Ich muss daher
auf Grund der Erwägungen in der Commission , die sehr eingehend
nnd gründlich waren , nochmals die Einstellung dieses Betrages
beantragen.

Hem .-Katl ) Arauenverger : Mich interessiert hier auch eine
Frage . Es heißt hier : Erweiterung der Schule iu der Schiller¬
gasse iu Ober -Meidling 40 .000 fl. und da wurde vom Herrn
Collegen Schneide rhan gesagt, dass er diesen Bau sehr
billig finde.
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Ja , meine Herren , ich war nun der Meinung , es werde hier
etwas Großes aufgeführt , denn um 40 .000 fl. kann man in
Meidling schon etwas herstellen.

Ich kenne eine Menge Hauser in Meidling , die drei Stock
hoch sind und nicht viel mehr als 40 .000 fl. gekostet haben
werden. Nun höre ich aber zu meiner großen Überraschung vom
Herrn Referenten der Budget -Commissivn, was dort gebaut wird:
ein Turnsaal wird eingedeckt und dann werden fünf Lehrzimmer
gewonnen , und das kostet 40 .000 fl. ! Da muss ich doch recht sehr
bitten , entweder hat das Bauamt da wieder einmal gehörig über
die Schnur gehauen, so dass dann wieder die Hälfte erspart wird.
Meine Herren , eine Stockwerks -Aufsetzung auf eine solche Schule wie
die in Meidling kann doch unmöglich 40 .000 fl. kosten! Und wenn
sie das kosten würde , dann wäre es wirklich ein Verbrechen , wenn
man eine solche Stockwerks -Anfsetzung vornehmen würde und damit
nur fünf Lehrzimmer erzielt . Da wäre es doch viel gescheiter,
wir geben noch 40 .000 fl. dazu und gewinnen dadurch 18 Lehr¬
zimmer oder noch mehr . Das wäre viel praktischer!

Ich möchte mir daher vor allem die Aufklärung darüber erbitten,
da ich vielleicht falsch verstanden habe ; denn wenn wir nur fünf
Lehrzimmer nnd einen Turnsaal gewinnen , dann hätte ich nicht
das Herz , für diesen Betrag zu stimmen, das muss ich sagen!

Keferent der Wndget Kommisston : Ich will den Herrn
Collegen sofort darüber aufklären . Der Turnsaal , der gebaut werden
soll, besteht noch nicht, sondern er wird im Parterre angebaut und
nmfasst den Raum von zwei Lehrzimmern . Daran schließen sich
Garderoben , die ungefähr drei Lehrzimmer umfassen und über diesen
im 1. Stocke werden fünf Lehrzimmer etabliert , das ganze muss
fundiert , es mnss ein Dach gebaut werdeu. Außerdem hat das Bauamt
bei allen Überschlägen für Schulbanten auch die vollständige innere
Einrichtung inbegriffen , und der Herr Collega weiß, dass diese
durchschnittlich — wir haben die Erfahrung seit Jahren — circa
0- bis 7000 fl. per Lehrzimmer kostet. (Widerspruch .)

Der ganze Bau sammt Einrichtung kostet so viel ; die Herren
wissen, es handelt sich um einen vollständigen Bau vom Keller
bis zum Dach hinauf.

Gem . Hiatk) Z)r . Lueger : Meine Herren ! Ich habe im
Städtrathe für diese 40 .000 fl. gestimmt, weil ich immer von der
Überzeugung ausgehe , dass es nothwendig ist . . .

"Referent des Stadtrathes : Es war nicht im Städt¬
rathe . . .

Gem .-Hiatt ) Pr . Lueger : Aber es ist darüber gesprochen
worden , ich erinnere mich daran ; ich muss aber sagen, dass, wenn
die Auseinandersetzungen des Herrn Collegen Büsch richtig sind,
ich diesem Antrage nicht zustimmen kann.

Es müsste die Sache näher erwogen merden. Herr Collega
Büsch hat erwähnt , dass speciell das Waisenhaus tangiert würde,
dass ihm Licht und Luft genommen, respective karger zugemessen
werden . Ich gestehe, dass der Gedanke des Herrn Collegen Büsch,
eine neue Schule zu bauen , richtig ist, und glcmbe, dass wir dem
Antrage Büsch zustimmen sollen. Das ist meine Meinung . Wir
könnten eventuell heute eine bestimmte Summe , z. B . 50 .000 fl.
festsetzen und bezüglich der Art und Weise der Verwendung dieser
Summe bestimmen, dass die Angelegenheit an den Stadtrath zurück¬
geleitet werde. Ich stelle auch diesen Antrag.

Hem .-Matt ) Schneiderhan : Der Herr Bndget -Referent hat
schon die Aufklärung theilweise gegeben, warum eine Stockwerks-
Aufsetzung stattfinden soll. Herr Collega Frauenberger meinte,
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ich hätte gesagt, der Bau ist billig . Ich habe nur gesagt, man
baut billiger , wenn man auf einen ebenerdigen Tract ein Stock¬
werk aufsetzt, weil das Dach auch hinaufkommt , es würde also die
Bedachung erspart . Was die Bedenken des Herrn Gem .-Rothes
Büsch wegen Verkleinerung des Gartens anbetrifft , so ist ja der
Garten ziemlich groß und es wird Licht und Luft nicht viel mehr
wegnehmen, wenn man ein Stockwerk auf den Turnsaal aufsetzt.
Die Zimmer werden ordentlich beleuchtet von Westen und von
Osten , wo die Fenster zumeist hinausgehen . Der Haupttract steht
nordwestlich. Die Beleuchtung auf der Straßenseite ist sehr gut,
und selbst die hofseitig gelegenen Zimmer sind ziemlich gut be¬
leuchtet. Es sind die Gänge ganz hinausgebaut , das Stiegenhaus
liegt ganz außerhalb des Hauses . Der Znbau kommt so weit weg,
dass nicht Gefahr ist, dass die Beleuchtung schlecht werden kann und
der Garten bleibt immerhin groß genug , denn es kommt der ganze
Zubau senkrecht zur Baulinie in den Grund hinein . Es wird auch
hinter dem Schulhaus so viel Grund sein, dass 10 bis 15 m —
ich kann es jetzt momentan nicht sagen — hinter dem Zubau
bleiben . Ich glaube also, es ist keine Gefahr und Sie helfen damit
momentan ab ; wenn Sie das Project , wie es vorliegt , annehmen,
so wird dem Bedürfnis nach Lehrzimmern schon mit Beginn des
Schuljahres 1894/95 abgeholfen sein, was , wenn Sie den Antrag
Büsch annehmen , gewiss nicht der Fall sein wird.

Es ist zweifellos , dass bei der fortschreitenden Verbaunng in
Meidling es nicht länger als zwei Jahre dauern würde , dass wir
wieder eine neue Schule brauchen. Wir aus den ehemaligen Ge¬
meinden haben die Erfahrung , dass wir alle drei bis vier Jahre
eine neue Schule bauen müssen. Zwei Jahre wurde jetzt bei uns
keine gebaut . Heute kommt man mit dem Palliativmittel einer
Stockwerks -Aufsetzung, also es wird kaum länger als zwei Jahre
dauern , so wird eine Schule in der Nähe der Bahn und der Damm¬
straße gebaut werden müssen. Dort hat auch die Gemeinde Plätze
genug , Bürgerspitalgrüude die schwere Menge . Es wird leicht sein,
einen Platz zu erwerben . Es ist sogar dort in der Parcellierung
ein freier Platz für eine Schule in Aussicht genommen Ich glaube,
es ist auch im Plane eingezeichnet. Ich kann mich aber nicht
genau erinnern , ob er auch geeignet ist, ob er nicht zu nahe an
der Bahn liegt, so dass das Geräusch von der Bahn her störend
einwirken würde . Es sind dort genug Plätze zu finden . Ich bitte
also, die Anträge der Budget -Commission anzunehmen , um einem
dringenden Bedürfnisse abzuhelfen.

Hem .-Watt ) Z>r . Ariedjung : Alle Anträge , welche in der
Budget -Commission durch Collegen Dr . Daum uud mich, die
wir die Referenten über Schulbauten waren , gestellt wurden , sind
in einer Weise entstanden , die Ihnen volle Beruhigung gewähren
kann. Dr . Daum und ich sind Mitglieder des Bezirksschulrathes
und haben infolge dessen Gelegenheit , fortwährend mit den Bezirks-
schnlinspectoren zu verkehren. Wir haben nun die Bauten in jedem
einzelnen Bezirke mit denjenigen Schulinspectoren dnrchberathen,
welche in dem betreffenden Bezirke thärig sind. Als wir nnn znin
XII . Bezirke kamen, haben wir die Bauten mit dem Jnspector
Suchomel eingehend besprochen, uud Herr Jnspector Suchomel
hat uns erklärt, dass, wenn nicht hener mit dem Baue begonnen
wird , im Herbste eine große Roth an Classen eintreten werde. Er
hat bei der Schöpfung von Neu -Wien den Bezirk mit einer größeren
Anzahl von Spätclassen übernommen . Jetzt besteht gar keine Spüt-
classe mehr . Das Bedürfnis ist durch die Anzahl von Schnlcn , die.
gebaut wurden , befriedigt.
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Es ist aber unbedingt nothwendig , diesen Bau durchzuführen,
wenn nicht im Herbste fünf bis sechs Spätclassen abermals ein¬
gerichtet werden sollen.

Ich möchte die Herren daher warnen , die Sache abzulehnen
und einer nochmaligen Berathung zuzuführen . Es ist alles gründlich
genug überlegt worden . Wir werden auch eine Schule bauen
müssen, welche Herr Gem .-Rath Büsch beantragt hat nnd wir
werden mich dem Wunsche des Herrn Gem .-Rothes Dr . Lucger
Rechnung tragen müssen. Zur raschen Behebung eines Nothstaudes
ist aber dieser Bau nothwendig . Es ist ein fachmännischer Rath,
auf welchem die Antrage der Bndget -Commission basieren.

Gem . Watt ) Ar . Heßmann : Ich möchte zunächst nur zur
Post 22 bemerken, dass bezüglich der Wahl des Platzes , der mit
6000 fl. eingestellt worden ist, noch keinerlei Verfügungen , bezw.
Einleitungen getroffen wurden . Eventuell würde ich mich da um
Auskunft nu den geehrten Herrn Referenten wenden. Jedenfalls aber
möchte ich mir zu dieser Post den Antrag zu stellen erlauben , dass
zur betreffenden Commifsion die Gcmeinderäthc des Bezirkes ein¬
geladen werden, weil da gewiss auch andere Interessen mit in
Betracht zu ziehen sind, Frage », die nicht allein von Seite der
Schulbeliördeu gelöst werden können.

Ganz ähnlich ist es auch bezüglich der Post 23 . Es hat der
geehrte Herr Vorredner gemeint, es sei die Sache von Seite der
Bezirksschnlinspectoren in eingehendster Weise studiert und ans das
Referat der Herren hin diese Einstellung gemacht worden . Nun
handelt es sich da aber, wie gesagt, auch nm die Interessen des
Waisenhauses , das uumittelbar daneben steht, die zu wahren gar
nicht die Sache der Bezirksschnlinspectoren, wohl aber Sache des
Kemeinderaths -Plenums ist. Es ist also gewiss immerhin wünschens
wert , dass auch dieser Frage Rechnung getragen werde.

Wenn das aber richtig ist, was sowohl Herr St .-N.
Schucidcrhan als der unmittelbare Herr Vorredner gesagt
haben, dass der Neubau einer Schule unbedingt in kürzester Zeit
nothwendig wird , dann , glaube ich, ist der Antrag Büsch bezw.
Lueger in der That der praktikablere. Es braucht ja die Sache
nicht ein halbes Jahr hcrnmzuwandern , sondern es kann jn die
Entscheidung möglichst schnell getroffen werden. Aber das eine ist
sicher: wenn wir eine nenc Schule bauen , kommt das vielleicht
auf 80 .000 oder 100 .000 fl. zu stehen, aber es wird dann wirklich
etwas geschehen. Wir kriegen dann 18 Lehrzimmer, während es
sich hier um fünf handelt . Ich mnss aufrichtig gestehen, dass ich.
obwohl ich voll nnd ganz das Bedürfnis nach Erweiterung der
Schulräume anerkenne und unbedingt dafür bin, dass mit größter
Beschleunigung der Classennoth abgeholfen werde — denn es ist
ja ein schauderhaftes Lernen in überfüllten Classen — dennoch in
diesem Falle aus dem Gesichtspunkte einer radikalen Abhilfe für
den Autrag Büsch stimmen werde.

Oem .-Hath Mrtt : Als Mitglied der Bndget -Commission
muss ich nur bestätigen, was Herr Dr . Friedjnng und Herr
Dr . Daum in der Budget -Commission ausgeführt haben . Meine
Herren , der Magistrat wie der Stadtrath haben Restzahlungen
eingestellt, nnd zwar zusammen 5500 fl. Dann ist ein Betrag von
0000 fl. eingestellt worden zur Erwerbung eines Schulplatzes in
der Nähe von Hetzendorf. Die Budget -Commission hat nun ge¬
glaubt , weil die Dringlichkeit nicht verkannt worden ist, dass es
am besten und schnellsten gehen würde , wenn ein Zubau in der
Schillergasse in Meidling stattfinden würde , nnd dass ein Betrag
von 40 000 fl. hinlänglich wäre . Die Budget -Commission hat aber

auch nicht verkannt, dass damit nicht abgeholfen ist, sondern dass
auch eine neue Schule , wie Herr College Schneiderhan bereits
hingewiesen hat , im nächsten Jahre oder in zwei Jahren gebaut
werden muss.

Wenn Sie den Antrag der Budget -Commission annehmen,
wird also sofort in diesem Jahre Hilfe geschaffen. Nehmen Sie
ihn nicht an und stellen den Betrag von 50 .000 fl. zur Erwer¬
bung eines Schulplatzes und zur Erbauung einer Schule ein, so
glaube ich, dass die Mitglieder der Bndget -Commission sich nichts
vergeben, wenn sie auch diesem Antrage zustimmen. Die Budget-
Commission hat eben nur geglaubt , dem Übclstande rasch abzu¬
helfen, wenn sie den Zubau fördert , so dass dieser uoch in diesem
Jahre geschieht.

Die Budget -Commission hat es gut gemeint, um der Sache
rasch und schnell abzuhelfen, aber ich glaube , wie gesagt, dass sich
die Mitglieder der Bndget -Commissiou nichts daraus machen
dürfen , wenn sie einen noch höheren Betrag als 50 .000 fl., d. i.
also den Antrag Büsch , annehmen . Die Sache wird allerdings
dadurch verzögert ; in diesem Jahre kommen Sie dann nicht zum
Baue . Die Herreu wissen ja , wie die Geschäfte bei uns gehen;
wie die Sachen vom Stadtbauamte zum Magistrate kommen, wie
dort Erhebungen gepflogen, Pläne fertiggestellt und Berechnungen
angestellt werden :c. ; in diesem Jahre kommen Sic also nicht zum
Baue . Wenn Sie aber meinem Herrn Collegen, der den XII . Bezirk
gut kennt, zustimmen, so vergeben Sie sich nichts ; nur geht es
schneller, wenn der Antrag der Bndget -Commission angenommen
würde.

Hem .-Kail ) Schmidt : Ich muss auch den Antrag des Herrn
Budget -Referenten wärmstens unterstützen, und zwar aus dem ein¬
fachsten Grunde , weil die Beistelluug von Lehrzimmern in der
Schillergasse zur dringendsten Rothwcndigkeit geworden ist. Es
wnrde auch infolge dessen im Monate Febrnar eine Commission
abgehalten , um für das nächste Schuljahr nur einige Lehrzimmer
zu bekommen, so auch durch die Adnptiernng der Schulleiter-
wohuuug . Bei der Commission hat sich aber die Nothwendigkeit
herausgestellt , dass ein zweiter Turnsaal für diese Mädchenschule
erbaut werden muss, nnd da ist von Seite des Stadtbauamtes
der Antrag gestellt worden , dass auf diesen Turnsaal ein zweites
Stockwerk aufgesetzt werden soll, um auf diese Art wenigstens für
zwei, drei Jahre der großen Noth bezüglich des Lehrzimmermangels
abzuhelfen . Schon im verflossenen Jahre wollte man Spätclassen
errichten ; aber man hat durch Überfüllung einzelner Lehrzimmer
diesen Übelständen abgeholfen . Wenn Sie diesen Nothbau nicht
zum Beschlüsse erheben, so müssen Sie unbedingt im nächsten
Schuljahre 1894/95 wieder Spätclassen einrichten. Das gibt Be¬
denken, und ich bitte daher , den Antrag des Budget -Referenten
anzunehmen.

Gem .-Watt ) ZZiisch: Ich werde die Herren nicht lange auf¬
halten . Es handelt sich hier hauptsächlich um einen Turnsaal;
Zimmer für die Schulclassen werden sich immer finden ; es könnte
in der Noth ja die Directorswohnnng verwendet werden, bis die
neue Schule fertiggestellt ist ; ich glaube gehört zu haben , dass
Herr Schmidt ausziehen wird , da wäre also immer ein Ersatz
für Schulräumlichkciten geboten. Es bliebe also nur der Turnsaal.
Ich meinc es ja nnr gut , dass die Kinder schneller und besser
untergebracht werden. Aber ich weiß, es wird so fortgehen , wie
es auch in Hetzendorf der Fall war . Der Herr College
Schneiderhan ist ja nicht conseqnent ; früher sagte er, auf den
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Turnsaal solle man eine Räumlichkeit aufbauen, damit Zimmer
vorhanden sind. Was aber Hetzendorf betrifft, so hat er gegen
mich gesprochen. Ich wollte, dass man in Hetzendorf auf den
Tnrnsaal ein Stockwerk aufbaue, damit die Classen, die in feuchten
Zimmern sich befinden, dort ordentlich untergebracht werden, und
dabei hat er mich nicht unterstützt. Diese Schule hat zwei Stock¬
werke, und jetzt baut man einen Turnsaal unten und baut einen
Stock hinauf. Wie schon vorhin erwähnt wurde, ist ein Sciten-
tract gezogen, so dass das Waisenhaus fast gar keinen Luftraum be¬
kommt, und wenn auf der linken Seite ein Haus aufgebaut wird,
hat der Garten absolut gar keine Luft. Das ist der Grund, warum
ich keinen Zubau will. Dieser Raum des Gartens soll erhalten
werden, wir sollen hier etwas Grünes haben. Wird dieser Theil
verbaut, so haben wir einen ganz kleinen Garten, und aus diesem
Grunde wünsche ich, dass man nicht einen Zubau macht, sondern
eine neue Schule. Man kann sich, wie der wienerische Ausdruck
lautet, noch ein bis zwei Jahre mit den fünf Schulräumen fretten
und hat dann eine ordentliche Schule. — Ich bitte, in diesem
Sinne meinen Antrag zu unterstützen.

"Referent des Stadtrates (zum Schlussworte) : Nachdem
die Anträge des Stadtrathes von keiner Seite bekämpft wurden,
habe ich keine Bemerkung zu machen.

Referent der Wndget -Kommission (zum Schlussworte) : Ich
werde mich recht kurz fassen. Ich muss aber wirklich sagen: Es
hat mich überrascht, dass der Herr Vertreter des XII . Bezirkes so
warm befürwortet, es möge dort nur ein Turnsaal gebaut und
nicht zugleich ein Stockwerk auf den Turnsaal aufgesetzt werde«.
Durch die Erbauung des Turnsaalcs nehmen Sie den von Ihnen
so hoch geschätzten Luftraum auch weg. Ich habe mich gerade
bei dem Vertreter des Stadtbauamtes erkundigt, wie groß eigentlich
dieser Luftraum ist, wenn der Zubau dort ausgeführt wird, und
habe die fachmännische Antwort erhalten, dass der übrigbleibende
Theil des Gartens sammt Schulplatz noch immer einen freien Raum
von 300 Ĥ- repräsentiert. Ich glaube nicht, dass Sie viele Schulen
haben, wo cin̂ solcher Luftraum noch übrig bleibt, und glaube,
dass die Ängstlichkeit ein bisschen zu groß ist. Wenn Sie aber
Ihrem Schulbezirke wirklich das geben wollen, wessen er dringend
bedarf, so müssen Sie unbedingt für diese 40.000 fl. stimmen,
aus dem Grunde, weil Sie dann Heuer zu Beginn des Schuljahres
wirklich die nothwendigen Lehrzimmer haben, was in gar keinem
anderen Falle möglich ist. Wenn man später einen Betrag für einen
Platz und die erste Baurate einstellt, so wissen Sie — namentlich
diejenigen Herren, welche dem Gemeinderathe länger angehören —
doch aus Erfahrung, dass da vor zwei Jahren die Schule nicht
bezogen werden kann. Wie wollen Sie also dem momentanen
Bedürfnisse entsprechen?

Sie verkennen ganz die Wichtigkeit der Sache, die uns zu
dieser Ausgabe zwingt ; es wäre gewiss schön, wenn dieser Betrag
erspart werden könnte. Wenn erst ein Platz erworben wird, so
haben Sie lange noch keine Schule. Ich glaube: wer schnell gibt,
gibt doppelt. Aus diesem Grunde bleibt nichts übrig, als im
Interesse der Schule diese Adaptierung, diesen Zubau vorzunehmen.
Ich bitte, für die Einstellung dieses Betrages zu stimmen.

Hem.-Uath Dr . Lutger (zur Berichtigung) : Ich will be¬
richtigen, dass mein Antrag nicht dahin geht, dass der Antrag der
Budget -Commiision total abgelehnt werde, sondern ich will, dass
die Art nnd Weise der Verwendung, wie sie von der Budget-

Commission, wie sie vom Herrn Collegen Büsch beantragt wird,
dem Stadtrathe zur Entscheidung zugewiesen werde.

Hem.-Watt) Irauenöerger (zur persönlichen Bemerkung) :
Ich muss dem Herrn Referenten bemerken, dass ich nicht seiner
Meinung bin, dass wir, wenn wir heute diese Summe bewilligen,
im September oder October diesen Znbau zur Benützung fertig
haben. Bezüglich des angeführten Sprichwortes „Wer schnell gibt,
gibt doppelt", bin ich seiner Meinung, weil ich glaube, dass es
wirklich das Doppelte kosten wird, wenn wir auf seinen Antrag
eingehen. (Lebhafte Heiterkeit.)

Referent der Budget -Kommission : Ich will auf das gute
Wortspiel des Herrn Gem.-Rothes Frauenberger nicht ein¬
gehen; aber nach den Aufklärungen des Herrn Vertreters des
Stadtbauamtes wird die Schule im October fertiggestellt sein nnd
dem Schulzwecke übergeben werden können. Das wollte ich richtig¬
stellen.

Bürgermeister : Wir schreiten zur Abstimmung: „Er¬
weiterung des Schulgebüudes in Hetzendorf, 3500 fl." Keine Ein¬
wendung? — Angenommen.

„Zubau zur Schule in Gaudenzdorf-Schönbrunn, 2000 fl."
Keine Einwendung? — Angenommen.

„Bau einer Doppcl-Volks- und Bürgerschule an der Grenze
von Altmannsdorf und Hetzendorf." Antrag des Stadtrathes uud
der Budget-Commission: 6000 fl. Herr Gem.-Rath Schneid er-
h a n beantragt, statt 6000 fl. 10.000 fl. einzustellen; die Herren,
welche hiemit einverstandensind, wollen die Hand erheben. (Ge¬
schieht,) Angenommen.

Zu Post 4 „Erweiterung der Schnle in der Schillergasse
in Ober-Meidling" beantragt die Budget-Commission 40.000 fl.
Der Stadtrath stellt diesfalls keinen Antrag. Gem.-Rath Büsch
beantragt, statt dieser Post den Betrag von 50.000 fl. einzustellen
für Erwerbung eines neuen Schulplatzes, beziehungsweise Errich¬
tung einer neuen Schnle.

Gem. - Rath Dr . Lueger beantragt, diese beiden Anträge,
sowohl den Antrag der Budget-Commission als auch den Antrag
Büsch , zur nochmaligen Vorberathung dem Stadtrathe zuzuweisen.
Diesen formellen Antrag bringe ich zuerst zur Abstimmung. Ich
ersuche die Herren, welche mit demselben einverstandensind, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Referent des Staotratyes (liest) :
XIII . Bezirk:

Bau einer Doppel-Volks- und Bürgerschule in Unter-
St . Veit ............... . . 70.000 fl.

Bau eines Schulgebündes in Hütteldorf ...... 60.000 „
Ausbau des Schulhauscs in Ober-St . Veit ..... 27.000 „
Erbauung einer Doppcl-Bürgerschule an der Grenze der

ehemaligen Gemeinden Penzing nnd Breitensee . 70.000 „
Ban einer Volksschule in der Gegend der Rochusgasse

in Penzing ................ 15.000 „
Ban einer Doppel -Volksschule im Centrnm der ehe¬

maligen Ortschaften Lainz nnd Speising . . . . 10.000 „
Ich bitte um die Annahme.
(Vice Bürgermeister Dr . Nichter übernimmt den

Vorsitz.)
Hem.-Hatt ) Dr . Wogler : Zum Antrage auf Erbauung

einer Doppel-Bürgerschule im XIII . Bezirke möchte ich eine Be¬
merkung machen. Es wurde heute vom Gemeinderathe der Be-
schluss gefasst, die W ien in g er 'schc Realität in der Nenberg-
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gasse anzukaufen um den Betrag von 13 000 fl. Es würde also
noch zur Erbauung dieser Schule wenigstens als erste Baurate
ein Betrag von 17.000 fl. verbleibe» ; das ist unbedingt zu wenig,
und wenn Sie auch nicht auf den früheren Antrag des Stadt-
rathes zurückgehen wollen mit den 70 .000 fl., so möchte ich doch
glauben , dass diese Position auf 53 .000 fl. zu erhöhen wäre.
Wir haben dann 13 .000 fl. für den Bauplatz uud 40 .000 fl. als
erste Banrate . Ich hoffe, dass das genügen wird . Ich beantrage
daher die Einstellung von 53 .000 fl.

Aeferent der Andget - Kommission : Ich habe schon zu
Anfang der heutigen Sitzung darauf hingewiesen, warum die
Budget - Commission 30 .000 fl. eingestellt hat . Nach den Auf¬
klärungen , die uns geworden sind, und nach der Zustimmung , die
Sie dem Antrage des Dr . Vogler gegeben haben, bleibt nichts
übrig , als in Anbetracht der Verhältnisse statt 30 .000 fl. hier
53 .000 fl. einzustellen.

Hem .-Watt ) v . Höh : Ich kann nur den Antrag des Herrn
Dr . Vogler auf das wärmste befürworten . Ich möchte be¬
merken, dass im XIII . Bezirke 13 Volksschulen für 6000 Schul¬
kinder bestehen, darunter eine einzige Bürgerschule , und dass jetzt
ein Provisorinm in Unter -St . Veit geschaffen ist. Es ist jedenfalls
für die Bezirke Penzing und Breitensee nothwendig , dass schon
Heuer der Schnlbau durchgeführt wird , weil hier 1933 Kinder die
Volksschule besuchen, und gewiss eine große Anzahl Kinder die
Bürgerschule besuchen wird.

Ich bitte demnach, den Antrag , in das Budget 53 .000 fl.
einzustellen, anzunehmen.

Gem .-Math Z5rauneiß : In den Berathungen der Budget-
Commission hieß es, dass diese Bürgerschule Heuer nicht mehr in
Angriff genommen wird , nnd dass die Bewilligung zur Erwerbung
eines Platzes erfolgen soll Ich sehe aber die dringende Noth-
weudigkeit ein, dass, nachdem ich höre, dass die Schule Heuer in
Augriff genommen werden soll, der höhere Betrag , den Herr
St .-N . Dr . Vogler beantragt hat , eingesetzt wird.

Ich bin sehr dafür , dass dieser Betrag angenommen wird.
Kice Bürgermeister Dr . Wichter : Die Debatte ist ge¬

schlossen.
Meferent der IZndget -Kommisfion : Ich habe schon meine

Zustimmung zu dem Antrage des Herrn Gem .-Rathcs Dr . Vogler
ertheilt und habe daher nichts mehr beizufügen.

Wice -Aürgermeister Z>r . Httchter : Von sämmtlichen An¬
sätzen ist bloß bei Post 27 ein Gegen -Antrag vom Herrn Gem .-
Rathe Dr . Vogler gestellt worden , anstatt der 30 .000 fl.,
welche die Budget -Commission beantragt , 53 .000 fl. einzustellen.

Ich bringe diesen Antrag , welcher die höhere Ziffer enthält,
zuerst zur Abstimmung und bitte jene Herreu , welche Post 27
mit 53 .000 fl. zu dem in der Vorlage ersichtlichen Zwecke ein¬
stellen wollen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Die übrigen Posten sind nicht angefochten, ich erkläre die¬
selben für angenommen.

Weferent des Stadtratyes : XIV . Bezirk.
Bau einer Doppel - Bürgerschule ans der Area des ehemaligen

Sechshauser Bezirksspitales ......... 110 .000 fl.
Vergrößerung des Schulgebäudes iu der Selzergasse

(Krollgasse) in Rudolfsheim ........ 27 .000 fl.
Mit beiden Posten ist die Budget -Commission einverstanden.
Ich bitte um Ihre Zustimmung.

Gem .-Watt ) Wöhr ! : Hochverehrte Herren ! Im XIV . Bezirke
ist in den Schulen kein Platz mehr , es müssen Heuer dciselbst
mehrere hundert Kinder ausgeschult und in andere Bezirke geschickt
werden . Dieser Zustand kann nicht weiter aufrecht erhalten werden.
Die Bevölkerung ist sehr stark, und die Schulen sind nicht mehr
aufnahmsfähig . Es ist daher nothwendig , eine neue Schule am
Cardinal Rauscherplatze oder in unmittelbarer Nähe desselben zn
erbauen.

Ich stelle daher den Antrag , es sei im XIV . Bezirke Rudolfs-
heim am Cardinal Rauscherplatze eine neue Volksschule mit Be¬
rücksichtigung aller modernen zweckmäßigen Einrichtungen ehestens
zu erbauen , ferner sei daselbst ein Sommer -Turnplatz zu errichten.

Ich bitte um Ihre Zustimmung , dass dieser Antrag dem
Stadtrathe zugewiesen werde.

Gem .-Uatl ) Mrauneitz : Denselben Antrag , den Gem .-Rath
Röhrl jetzt stellt, habe ich schon vor längerer Zeit gestellt,
nachdem ich weiß, dass der Platz für diesen Schulbau schon an¬
gekauft ist. Da ich mir nun in der letzten Zeit die Gewissheit
verschaffte, dass bis im nächsten Jahre für unsere Schulkinder
keine Unterkunft mehr sein wird , schließe ich mich dem Antrage
des Herrn Gem .-Rathes Röhrl an, zumal ich diesen Antrag
ohnehin schon gestellt habe, und damit der Schulbau vielleicht
noch hener in Angriff genommen wird , würde ich beantragen , dass
ein Betrag von etwa 40 .000 fl. hiefür in das Budget eingestellt
werde.

Wice -Aürgermeister Dr . Mchter : Die Debatte ist geschlossen.
Die Herren Referenten haben das Schlusswort.

"Referent des Stadtratyes : Gegen die Posten des Stadt-
rathes , welche auch die Budget -Commissiou acceptiert hat , ist keine
Einwendung erhoben worden ; gegen die Zuweisung des Antrages
Röhrl an den Stadtrath habe ich selbstverständlich auch eine
Einwendung nicht zu machen, dagegen bitte ich Sie , einen größeren
Betrag nicht einzustellen, weil dies nicht nothwendig ist und unser
Budget uuuöthig belaste« würde , nachdem wir ohnehin in diesem
Jahre zum Baue nicht schreiten werden.

Keferent der Mudget -ßommission : Ich habe nichts weiter
zu bemerken und stimme den Ausführungen meines Collcgen zu.

Aice -Mrgermeister Z>r . Httchter : Die Posten , welche für
den XIV . Bezirk beantragt werden, wurden nicht angefochten, ich
erkläre dieselben für angenommen.

Der Antrag des Herrn Gem .-Rathes Röhrl lautet : „Es
sei im XIV . Bezirke Rudolfsheim im Jahre 1894 am Cardinal
Nanscherplatz eine neue Volksschule mit Berücksichtigung aller
modernen zweckmäßigen Einrichtungen ehestens zu erbauen ; ferner
sei daselbst ein Sommer -Turuplatz zu errichten."

Ich bringe diesen Antrag in der Richtung zur Abstimmung,
ob die Herren damit einverstanden sind, dass derselbe dem Stadt¬
rathe zugewiesen wird.

Diejenigen Herren , welche diesen Antrag zur geschäftsordnungs¬
mäßigen Behandlung an den Stadtrath verweisen, bitte ich die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Yeferent des Stadtratyes - XV . Bezirk. Bau einer neuen
Volksschule in der Zinkgasse in Fünfhaus ..... 55 .000 fl.,
die Budget -Commission ist damit einverstanden und ich bitte um
Ihre Zustimmung.

Hem .-Yatk ) Weutnitz : Sehr geehrte Herren ! Diese Pro¬
jektierte Schule betrifft den Bezirkstheil oberhalb der Westbahn.
Nun befindet sich im XV . Bezirke unterhalb der Westbahn eine
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Doppel -Bürgerschule und was die Bevölkerungszahl und die Zahl
der schulpflichtigen Kinder anbelangt , überragt der untere Theil
weit den oberen. Diese Bürgerschule nun ist nur zum Theile aus-
gebaut und es ist eminent nothwendig , dass der Theil , der nicht
ausgebaut wird , zur Ausbauung gelange, und daher stelle ich
den Antrag:

„Es sei die Doppel -Bürgerschule im XV . Bezirke, Friedrichs¬
platz, auszubauen und bitte ich, dem zuzustimmen, dass dieser
Antrag dem Stadtrathe zur geschäftsordnuugsmäßigcn Behandlung
zugewiesen werde."

Wce -Würgermeister Z>r . Hichter : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Die Debatte ist geschlossen.
(Beide Referenten verzichten auf das Schlusswort . ) Die Position selbst
ist nicht angefochten, ich erkläre dieselbe für angenommen . Es
kommt jetzt der Antrag Beutnitz : Es sei die Doppel -Bürgerschule
im XV . Bezirke am Friedrichsplatze auszubauen.

Ich bitte jene Herren , welche der Zuweisung dieses Antrages
zustimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Beferent des Stadtrathes (liest ) : XVI . Bezirk:
Bau einer Doppel -Volksschule in der Panikeugasse in

Ottakring ................ 10.000 fl.
Aufsetzung eines dritten Stockwerkes ans das Schul¬

gebäude, Seitenberggasse Nr . 10 ....... 3 .000 fl.
Bau eines zweiten Turusaales für die Doppelschule in

der Seitenberggasse (Mildeplatz ) ....... 4 .500 fl.
Erbauung zweier Turnsäle für die Schule in Otta¬

kring, Hauptstraße Nr . 158 nnd Wagnergasse Nr . 27 1 .700 fl
Ban einer Doppel -Volksschule nächst dein Stillfried¬

platze in Ottakring tLorenz Mandlgasse ) . . . . 60 .000 fl.
Aussetzung eines Stockwerkes auf das Schulgebäude

in der Neumayer - und Kirchstetterngasse in Neu¬
lerchenfeld ................ 63 .000 fl.

Bau einer Volks - und Bürgerschule in der Dornbacher¬
straße an der Grenze des XVI . und XVII . Be¬
zirkes ................. 15.000 fl.
Zu diesen Anträgen hat die Budget -Commission einige Ab¬

änderungen beschlossen, welche der Herr College beantragen wird.
Aeferent der Wudget -Kommission : Gegen Einstellung der

Posten 33 bis 37 hat die Budget -Commission nichts einzuwenden.
Anders verhält es sich mit den Posten 39 , 40 , und zwar war vom
Magistrate und Stadtrathe ein Betrag von 63 .000 fl. eingestellt
für die Aussetzung eines Stockwerkes ans dem Schulgcbäude in der
Nenmayer - und Kirchstetterngasse in Neulerchenfeld, XVI . Bezirk.
Nach den Erhebungen , die von Seite des Stadtbauamtes gepflogen
wurden, hat es sich herausgestellt , dass diese Stockwerks -Aufsetzung aus
technischen Gründen unausführbar ist, und zwar müsste die Schule
dort eine ganz nene Stiege erhalten.

Weiters ist die Decke des ersten Stockwerkes eine so schlecht
tragfähigc , dass, um ein zweites Stockwerk aufsetzen zu können,
man dort eine vollkommen neue Deckenconstruction aufstellen müsste.

Weiters müsse ein Turnsaal dort errichtet werden und würde
dadurch der Hofraum zu klein ; überdies entspräche die Lage dieser
Schule gar nicht dem Bedürfnisse des Bezirkes . Aus all ' diesen
Gründen beantragt Ihne » die Budget -Commission , die hier unrer
39 I ' eingestellten 63 .000 fl. zu streichen, dagegen 60 .000 fl.
für den Bau einer Doppel -Volks - und Bürgerschule am Appen-
platz als erste Baurate einzusetzen. Dieser Platz entspricht mehr

dem Bedürfnisse des Bezirkes und die Schule liegt dann dort,
wo sie gebraucht wird.

Ich beantrage - daher die Streichung der Post 39 1 > mit
63 .000 fl., dagegen die Einstellung des Betrages von 60 .000 fl.

Was weitcrs die 15 .000 fl. anbelangt zum Bau einer Volks¬
und Bürgerschule in der Dornbacherstraße an der Grenze des
XVI . und XVII . Bezirkes , so beantragt gleichfalls die Budget-
Commission, hiefür keinen Betrag einzustellen, aus dem einfachen
Grunde , weil durch die Erbauung einer Doppelschule am Still¬
friedplatz in der Lorenz Mandlgasse , die beinahe fertig ist, den
Bedürfnissen der Bevölkeruug jener Gegend vollkommen Rechnung
getragen ist, und wenn auch anerkannt wird , dass die Schul-
bcdürfnisse im XVI . Bezirke sehr dringend Schulbauten erheischen,
so müssen Sic doch berücksichtigen, was im vergangenen Jahre
an neuen Schulen gebaut wurde uud was Heuer im Budget be¬
antragt ist.

Ich glaube daher , dass wir mit der Erwerbung des Bau¬
platzes noch warten sollen, umsomchr , als durch die Erbauung der
neuen Schule in der Lorenz Mandlgasse und die Einstellung eines
Betrages von 60 .000 fl. den Bedürfnissen des Bezirkes Rechnung
getragen ist. Ich bitte, dem Antrage der Budget -Commission zu¬
zustimmen.

Gem .-Hlatk) Watzenauer : Ich habe mich zum Worte ge¬
meldet, um gegen die Erbannng einer Schule am Uppenplatz zu
sprechen. Der Stadtrath hat seinerzeit keinen Betrag dafür ein¬
gesetzt. Mittlerweile ist aber im Stadtrathe darüber referiert worden
und es wurde der Beschluss gefasst , dem Gemeinderathe die Er¬
bauung dieser Schule am Wpenplatz zu empfehlen. Ich habe
bereits im Stadtrathe Veranlassung genommen , mich dagegen
auszusprechen, und zwar deshalb , weil ich der Ansicht bin, dass
die wenigen bestehenden freien Plätze nicht noch durch Schulbautcu
verdorben werden sollen. (Sehr richtig ! links .) Die Parcellierungen,
die in den Vorortebezirken vorgenommen wurden , sind ohnedies
der großen Mehrzahl nach solche, dass ans die freien Plätze sehr
wenig Rücksicht genommen wurde . Die wenigen freien Plätze, die
da geschaffen wurden oder schon bestanden, soll man auch erhalten,
und wo eine Gartenanlage noch nicht geschaffen wurde , soll sie
geschaffen werden, auch sollen Kinderspielplätze geschaffen werden.
Ein Drittel eines Platzes wieder für einen Schulbau in Anspruch
zu nehmen, heißt : es kreißt der Berg und gebiert eine Maus.
Man nimmt einen großen Anlauf , will große Plätze schaffen, dann
zwickt man wieder einen Theil davon ab uud verbaut sie. Es ist
mir da speciell das Beispiel des Einsiedlcrplatzes in Margarethen
gegenwärtig . Man hat den schönen Platz ganz verschandelt, indem
man ein Volksbad hingestellt hat . Wenn ich den Platz heute au-
sehe, so habe ich das Gefühl , dass man eine Collecte veranstalten
sollte, um das Volksbad von dort wieder wegzubringen . Dasselbe
will man jetzt in verstärktem Maße mit dem Wpenplatz thun,
man will den großen Platz wieder klein machen. Ich glaube, es
gibt dort draußen in den Seitengassen noch genug kleine Häuser,
wo man mit der Hand auf das Dach greife» kann, so dass man
zu verhältnismäßig billigen Preisen Baustellen erwerben kann.
Die Schule braucht nicht in einer Hauptstraße zu stehen, sie soll
nicht in einer Hauptstraße stehen, weil das Wagengcrassel dort
immer störend ist. Der Fehler ist in Wien herinnen oftmals gemacht
worden , dass man gerade in Hauptverkehrsstraßen , wie in der Hunds-
thurmerstraße n. dgl ., Schulhäuser hingestellt hat , während man
ein paar Schritte seitwärts einen ruhigen Platz hätte haben können.
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So kann man auch da noch seitwärts ruhige Partim finden, die
jetzt entweder unverbaut sind, oder wo, wie gesagt, niedrige , ein¬
stöckige oder ebenerdige Häuser stehen, die man zu verhältnismäßig
billigem Preise bekommt.

Ich bin damit einverstanden , dass 60 .000 sl. eingestellt werden,
d. h. zur eventuellen Erwerbung des Bauplatzes , rcspective als
erste Baurate . Ich will au der Ziffer nicht mäkeln, aber ich muss
mich dagegen wenden, dass ein bestehender freier Platz , bloß nm
die paar Gnlden für den Ankauf eines Schulbauplatzes zu ersparen,
jetzt auf immerwährende Zeiten verdorben wird.

Ich stelle also den Antrag : Es sind 60 .000 fl. für den Ban
einer Schule zu bewilligen ; über die Wahl des Bauplatzes hat
der Stadtrat !) ein eigenes Referat zu erstatten.

Gem .-Wath Waresch : Meine sehr geehrten Herren ! Im
Präliminare für das Jahr 1894 sind für den projectierten Ban
einer Doppel -Volks - und Bürgerschule auf dem Appenplatz im
XVI . Bezirke als erste Baurate 60 .000 fl. eingestellt. Was meine
Person anbelangt , so werde ich immer solche Referate , die einen
Schulbau betreffen, mit besonderer Freude begrüßen . Es wurde
aber von Seite der Mehrheit der Vertreter des XVI . Bezirkes,
welche dem Gemeinderathe angehören , der größere Theil des
Wpenplatzes für den Großmarkt auserschen , denn es befindet sich
in der Payergasse nur wenige Schritte vom projectierten Schul¬
bauplatz ohnehin eine Schule . Der Uppenplatz ist fast vollkommen
abgesperrt ; auch ist dort schon die Großwage , und er ist in allem
zum Großmarkte vollkommen geeignet. Ferner ist der Uppenplatz
schon dadurch uach meiner Ansicht zum Großmarkte geeignet, weil
an denselben mehrere todte Gassen, wie die Elisabethgassc, Payer¬
gasse, Landongasse u. s. w. angrenzen , welche zum Aufstellen von
Wägen :c. vollkommen geeignet sind. Die Verlegung des Groß¬
marktes an eine andere Stelle würde dem XVI . Bezirke bedeutenden
Schaden zufügen . Derselbe hat auch nur am Wpenplatze dauern¬
den Verbleib . Es ist auch schon ein Platz in der Nähe ausfindig
gemacht worden, es wird dann später der Herr Bezirksvorstehcr
Helbling auf diese Sache kommen.

Ich erlaube mir daher folgenden Antrag zu stellen und ersuche,
der löbliche Gemeindcrath möge zustimmen:

1. Es sei von dem Bau einer Doppel -Volks - und Bürger¬
schule am Appenplatze im XVI . Bezirke abzusehen und hiefür in
der Nähe ein anderer geeigneter Platz ausfindig zu inachen.

2 . Der Uppenplatz soll für den Großmarkt , welcher weder
auf der Thalia - noch auf der Koppstraße eincn Verbleib haben
kann, reserviert bleiben.

3 . Eventuell sei der Beschluss betreffs der Schule am Uppen-
platze — aus den von mir heute angeführten Gründen — an den
Stadtrath zu leiten.

Ueferent der Audget -KommMon : Um einer unnöthigen
Debatte vorzubeugen , will ich die Herren über die Rechtsverhält¬
nisse, wie sie diesbezüglich vorliegen , aufklären.

Als die seinerzeitige Gemeinde Ottakrmg den Wpenplatz vom
Jnvalidenfonde käuflich erwarb , hat sie damit auch die Verbind¬
lichkeit und die Verpflichtung übernommen , den größeren Theil —
es geht ja doch die Straße durch und schneidet den Platz in zwei
Theile — für Garteuzwecke als Platz zu erhalten , den kleineren
Platz jedoch nur für Schulzwecke zu verwenden . Es ist daher aus¬
geschlossen, dass dieser Platz für Marktzwecke dauernd etabliert
werde . Wenn heute dort noch zwölf Marklhütten stehen, so sind
die betreffenden Inhaber bereits mit dem Gedanken vertraut , dass

sie, wenn dort eine Schule erbaut wird , die doch nur einen ver¬
hältnismäßig ganz kleinen Theil einnehmen wird — einen ganz
separaten Theil , der nach dem Berichte des Stadtbanamtes ungefähr
7- bis 800 ü >" misst — wegziehen und der Schule Platz machen
müssen. Ich glaube , so sehr es wünschenswert ist, dass man viel
Luftraum schaffe, so wird doch durch die Erbauung der Schule
dort so wenig weggenommen, dass trotz der Schule noch immer
ein sehr großer Platz von mindestens 60V0 HZ" übrig bleibt . Ich
glaube also, dass es sich am besten empfehlen wird, den Antrag
der Budget -Commission anzunehmen.

Gem .-Math Hiauscher : Bei der Durchsicht der uns im
Schulbauten -Präliminare für 1894 vorgelegten Anträge mnssten
mir selbstverständlich jene Propositionen ins Auge fallen, welche
mit den Postnummern 34 , 39 und 42 markiert waren und die

Aussetzung eines dritten Stockwerkes auf bestehende Schnlgebäude
zum Gegenstande haben. Da solche Vorschläge zum erstennmlc
beim XVI . Bezirke auftreten , habe ich es als meine Pflicht erachtet,
mich hier zum Worte zu melden, um meine Stellung zu dieser
Frage klar zu kennzeichnen. Ich erfülle demnach nur meine Pflicht,
wenn ich die Gelegenheit ergreise, zu dem betreffenden Antrage
des Magistrates , Stadtrathes und der Budget -Commission im
negativen Sinne zu sprechen. Wenn ich, meine Herren , boshaft
wäre nnd aggressiv vorgehen wollte, würde ich nunmehr meine
Worte etwa folgendermaßen stilisieren:

Wenn die Herren das Schulbau -Präliminare gefälligst durch¬
blättern wollten , wo finden Sie denn Stockwerks -Aufsetzuugen be¬
antragt ?

Im XVI ., XVII . und XVIII . Bezirke, und wenn ich auch
durchaus nicht etwa eine Parallele zwischen den inneren und äußere»
Bezirken ziehen will und wenn ich auch absolut nicht von einer
stiefmütterlichen Behandlung der ehemaligen Vorortcgemcinden sprechen
will , mnss doch dieser merkwürdige Zufall ganz besonders anffallen,
und ich muss sagen, dass das gehörig zn denken gibt.

So würde ich sprechen, wenn ich, wie schon gesagt, irgendeiner
Bosheit die Zügel schießen ließe. Da ich aber der Sache ganz
ohne Voreingenommenheit gegenübertretc , so will ich unumwnndcu
eingestehen, dass , wie ich weiß, auch in den alten Bezirken
dreistöckige Schulhäuser zur Genüge vorhanden sind. Allerdings
ergibt sich daraus für mich durchaus nicht der Schlnss , dass man
das Übel, welches in den alten Bezirken bereits erbgesessen zu sein

scheint, auch auf die ucu eiubezogeuen Bezirke ausdehnen müsse.
Gerade in den neuen Bezirken sollte man den Ban dritter Stock¬
werke auf die bestehenden Schulen einfach sistieren, weil diese Be¬
zirke von einer durchaus armen Volksclassc bewohnt werden. Die
Bezirke sind an und für sich arm , demzufolge sind die Kinder
schwächlich; die Jnelinatiou derselben zn Lungenkrankheitcn, be¬
sonders zu der berühmten Wiener Krankheit , ist in hohem Maße
vorhanden . Überdies ist die Ernährung eine höchst mangelhafte
u . dgl . Dinge.

Glaubt man vielleicht, die Schwächlichkeit der Kinder durch
das täglich mehrmalige Ersteigen des dritten Stockwerkes zu be¬
heben ? Da regnet es einerseits Erlässe über Erlässe auf die Lehr¬
kräfte herab, dieselben werden strengstens beanftragt , ihr besonders
Augenmerk auf die sanitären Verhältnisse zn lenken, andererseits
geht die Commune , vielleicht in Ausübung der sanitätspvlizeilichen
Obsorge mit gutem Beispiele voran , setzt ein Stockwerk nach dem
anderen auf die Schulgebäudc hinauf und schafft auf diese Art
wahre Schulkasernen , die trotz der rigorosesten prophylaktischen
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Maßnahmen zu Brutstätten von Krankheiten, ja zu wirklichen
Seuchenherden sich gestalten können. Endlich denke man doch nur
an mögliche Unglücksfälle, Einstürze, Brände u. dgl. Ich wenigstens
möchte die Verantwortung für das namenlose Unheil, das unter
solchen Umständen eintreten müsste, gewiss nicht auf mein Gewissen
nehmen.

Überhaupt verstehe ich die leitenden Principien nicht, auf
welchen die Anträge, betreffend die Aussetzung dritter Stockwerke
auf bereits bestehende Schulgebäude, fußen. Ich habe diesbezüglich
Umfrage gehalten nnd zweierlei Gründe in Erfahrung gebracht.
Von einer Seite hörte ich die Meinung aussprechen, dass dies zu
dem Zwecke geschehe, nm die Mehrkosten zn ersparen, welche die
Anstellung eines Schulleiters in einer neuen Schule erfordern
würde, gegenüber vielleicht einer einfachen Lehrkraft in der auf¬
gestockten alten Schule. Ich muss sagen, dass schon der Gedanke
an die Möglichkeit dieses Umstandes bei einem Budget, wie es die
Stadt Wien aufweist, mir so absurd, so entwürdigend erschienen
ist, dass ich desselben gewiss nicht einmal erwähnt hätte, wenn
nicht dessen Bekanntgabe, obgleich als Curiosum, ein grelles Streif¬
licht auf die ganze Situation werfen würde.

Eine andere Quelle begründet die Errichtnng der dritten
Stockwerke mit dem Hinweise auf die geringeren Baukosten. Dem
gegenüber muss ich nun derjenigen Fälle gedenken, die wir bereits
erlebt haben, wonach die Commune Wien in der Lage gewesen ist, für
eine Stockwerks-Aufsetzung mehr bezahlen zu müssen, als die frühere
autonome Gemeindevertretung für den Neubau von Schulen aus¬
gelegt hatte. In dieser Beziehung verweise ich beispielsweise auf
die Interpellation des Collegen Dr . Rad er , welche sich mit der
auch in unserem Präliminare enthaltenen Post 47 „Aufsetzung eines
Stockwerkes auf die Schule in Weinhaus, Köhlcrgasse 1," beschäftigt.

Um nun auf den XVI. Bezirk zurückzukommen, will ich zunächst
einmal von der Post 34 gänzlich absehen und dieselbe außer allen,
weiteren Betracht lassen, da die eingesetzten 3000 fl. in mir die
Vermuthung aufsteigen lassen, dass die Stockwerks-Aufsetzung bereits
eine vollzogene Thatsache ist; ich stehe also hier einem tait aeeoMnIi
gegenüber, meine Opposition käme post fsstum, und ich glaube,
dass man mir zuliebe ein allzu hohes Schulhaus nicht köpfen wird.
Aber nicht umsonst scheint mir der Liebe Mühe bei Post 39 zu
sein, wo es sich um die Aufsetzung eines Stockwerkes auf das
Schulgebäude in der Neumayer- und Kirchstetterngasse im XVI. Be¬
zirke handelt, für welche Post der Stadtrath 63.000 fl. einsetzt.
Diese Summe finde ich riesig und ich bin überzeugt, dass früher,
solange die Gemeinden autonom waren, mit dieser Summe nicht
Stockwerks-Aufsetzungen, sondern Neubauten aufgeführt worden sind.
Die Budget-Commission scheint von diesem Bewusstsein durch¬
drungen gewesen zu sein, da sie dem Stadtraths -Antrage ihre Zu¬
stimmung entzogen und den Bau einer neuen Schule beantragte.
Nur mit der Wahl des Platzes scheint sie kein Glück gehabt zu
haben. Ans der einen Seite hat sie etwas Gutes geleistet und sofort
im nächsten Augenblicke dieses Gute mit etwas Bösem wettgemacht.
Sie hat nämlich für den Bau einer Doppel-Volks- und Bürger¬
schule auf dem Yppenplatze einen Theil dieses Platzes, das Luft¬
reservoir für die angrenzenden Straßen , für sich erheischt. Für die
Belassung des Zppenplatzes in seiner Gänze mich einzusetzen, ist
nicht meine Aufgabe, das bleibt den Vertretern des XVI. Bezirkes
überlassen.

Ich schließe mit der Bitte , die Majorität des Hauses möge
meine Opposition gegen die dreistöckigen Schulgebäude billigen

und allen diesbezüglichen Anträgen des Stadtrathes und der
Budget-Commission die Zustimmung verweigern. Ich bin überzeugt,
die Schulkinder, die Lehrkräfte und die Eltern werden Ihnen dafür
gewiss aufrichtigsten Dank sagen.

Hem.-Aath Z>r. Wogler : Ich möchte zunächst sofort er¬
klären, dass bei Post 39 die Aufsetzung eines Stockwerkes meines
Erachtens nicht möglich ist. Es liegt nämlich ein Referat vor,
aus welchem hervorgeht, dass technische Schwierigkeiten — der
Herr Referent der Budget-Commission hat das schon dargelegt —
solcher Natur vorliegen, welche die Stockwerks-Aufsetzung dort gar
nicht gestatten. Infolge dessen entfällt diese Post eo ipso. Infolge
dessen hat die Budget-Commission 60.000 fl. für Erbauung einer
Schule auf den Appenplatze beantragt. In dieser Beziehung glaube
ich/ dass die Bemerkungen des Herrn Collegen Matzenauer
etwas über das Ziel hinausschießen. Wenn man nämlich die
Situation ansieht, findet man, dass der Yppenplatz aus einer
größeren Gartenanlage besteht, welche nach dem vorliegenden An¬
trage intact bleiben soll, und aus einem, durch eine Gasse, nämlich
die Ippengasse, abgegrenzten anderen Theile, welcher gegenwärtig
zu Marktzwecken benützt, und zwar, wie ich vom Herrn Budget-
Referenten höre, sogar widerrechtlich benützt wird, weil eine eigene
Widmung besteht, dass dieser Platz nur zu Schulzwecken benützt
werden soll und darf.

Es war auch, soviel ich mich erinnere, seinerzeit von der
autonomen Gemeinde Ottakring geplant, auf diesem Platze eine
Werkmeisterschule zu errichten. Bekanntlich hat die Gemeinde
Ottakring dahin gestrebt, dass man in ihrem Bezirke die jetzt im
X. Bezirke bestehende Werkmeisterschule errichte.

Dieser Platz nun — ich bitte den Herrn Collegen Matzen¬
auer , sich ans dem Plane zu überzeugen— ist vollkommen für
die Erbauung einer Schule geeignet, und es unterliegt meines Er¬
achtens gar keinem Hindernisse, dort eine Schule hinzustellen. Ich
bin ebenso wie der Herr College für die Erhaltung jedes grünen
Platzes in Wien und bin gegen die Verbauung irgendwelchen
großen Platzes. Hier aber, muss ich sage«, handelt es sich gar
nicht um einen Platz, sondern um eine Bauparcelle, welche zwischen
zwei Straßen gelegen ist. Übrigens habe ich gegen den vom Herrn
Collegen Matzen au er gestellten Antrag in formeller Beziehung
keine Einwendung zu machen, weil dieser Antrag ja nicht prä-
judiciert; er beantragt nur, dass der Stadtrath die Sache über¬
prüfen soll; überdies hat der Stadtrath noch gar keinen Antrag
gestellt, dass die Schule am Uppenplatz gebaut werden soll. Es
unterliegt also keinem Anstände, den Antrag des Herrn Collegen
Matzen auer anzunehmen. Aber jedenfalls bitte ich Sie , diese
60.000 fl. einzustellen; denn, wenn Sie den Antrag ganz ab¬
lehnen, so würde gar keine Schule gebaut, nicht der dritte Stock
in der Neumayergasse und auch nicht die Schule am Nppenplatze.
Die Verhältnisse sind aber gerade in diesem Bezirke sehr triste.

Der letzte Herr Vorredner hat eine große Philippica gehalten,
in welcher er auf die drei Stock hohen Schulen loszieht und ein
Schreckensbild inalte, wie es den armen Kindern ergeht, welche
eine solche Schule besuchen müssen. Das ist doch, wie ich glaube,
etwas zu sehr übertrieben. In einer Großstadt müssen die Kinder
gewohnt sein, drei Stockwerke hinaufzusteigen, und man kann den
Kindern und auch den Eltern derselben nicht znmuthen, dass sie
immer nur ebener Erde, im ersten oder zweiten Stocke wohueu,
sondern es wird manche Kinder geben, die im dritten Stocke oder
noch höher wohnen müssen. Infolge dessen können sie mich eine
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drei Stock hohe Schule, beziehungsweise den dritten Stock derselben,
besuchen, und die Gesundheitsverhältnisseder Kinder werden durch
dieses Stiegensteigen gewiss keine Gefahr laufen. (Rufe links:
O ja ! — Rufe rechts: O nein !) Aber ich bitte, meine Herren,
die Kinder sind doch im jugendlichen Alter, sie springen herum,
laufen :c., und da soll man ihnen nicht zumutyen dürfen, drei
Stock hoch zu steigen? Das geht denn doch zu weit.

Dann ist auch der Einwand erhoben worden, dass durch
solche drei Stock hohe Schulen Schulkasernen geschaffen werden, welche
sanitäre Übelstände mit sich bringen. Nun, Schulkasernen sind in
einer Großstadt nicht zu vermeiden. Ich bin gewiss dafür, dass
die Schulen in den excentrischen Bezirken mit ländlichem Charakter
womöglich nicht drei Stock hoch gebaut werden, und die Verdauung
nur bis zum zweiten Stocke reichen und mehr in die Breite gehen
sollte, aber in den städtisch verbauten Theilen ist es doch nicht aus¬
zuschließen, dass dort, ebenso wie die Gebände nebenan, auch das
Schulhaus mit drei Stockwerken erbaut werde. Es handelt sich
da nicht vielleicht darum, den Schulleiter zu ersparen, obwohl
dieses Moment schließlich auch ins Gewicht fallen kann, auch nicht
so sehr, die Baukosten zu ersparen, sondern darum, dass man den
Grund entsprechend ausnützt, und daraus wollen Sie der Gemeinde
einen Vorwurf machen?

Ich bin daher der Meinung, dass in den städtisch verbauten
Theilen auch drei Stock hohe Schule» erbaut werden können, und
ich bitte Sie also, den Antrag des Herrn Vorredners in dieser
Richtung abzulehnen.

Hem.-Uaty Hräf : Ich werde mich sehr kurz fassen, nachdem
meine beiden Herren Vorredner schon ausführlich besprochen haben,
was ich Ihnen mittheilen wollte. Es handelt sich hier um die
Einstellung eines Betrages von 60.000 fl. für die Erbauung einer
Volks- und Bürgerschule am Uppenplatze. Ich empfehle Ihnen
nur, die Anträge des Herru College» Matzen aner nnd
Maresch anzunehmen und die 60.000 fl. im Budget zu belassen,
aber von der Erbauung einer Schule am Hppenplatze Umgang zn
nehmen, und zwar aus den Gründen, die schon von meinem Herrn
Vorredner angeführt wurden.

Nun komme ich aber zu einer anderen Angelegenheit. Ich
möchte den Herrn Referenten der Budget-Commission auf etwas
aufmerksam machen; er hat nämlich bezüglich der 15.000 fl., die
für die eventuelle Erbauung einer Volks- nnd Bürgerschule an der
Dornbacherstraße an der Grenze des XVI. und XVII . Bezirkes
vom Magistrate und Stadtrathe beantragt werden, den Standpunkt
der Commission damit gerechtfertigt, dass diese Schule eigentlich
ganz unnütz wäre, und er hat unter anderem— vielleicht nur aus
Jrrthum — gesagt, dass die bereits fertige Schule in der Lorenz
Mandlgasse geeignet wäre, den Raummangel zu beheben.

Da erlaube ich mir nun mitzutheilen, Herr Referent, dass
bei dieser Schule noch nicht ein Spatenstich gemacht wurde. Man
ist heute noch nicht über die Platzfrage einig und es wird sicher
zwei Jahre dauern, bis diese Schule fertig ist.

Es dürften aber im heurigen Jahre schon so viel Spätclassen
sich in der Schule in der Seitenberggasse ergeben, dass unbedingt
im nächsten Jahre schon an die Erbauung eines weiteren Schul¬
gebäudes gedacht werden muss; da möchte ich Sie bitten : Stimmen
Sie dem Antrage des Magistrates und Stadtrathes zu bezüglich
der Einstellung der 15.000 fl. für die Erbauung einer Schule
an der Grenze des XVII. Bezirkes, weil wir dann wenigstens vor
einer Überraschung bewahrt bleiben. Wenn das heute geschieht, so

können für den Betrag eventuell Schnlbauplätze erworben werden,
wir haben dann die ganze Angelegenheit ins Rollen gebracht und
können im nächsten Jahre , wo es sich unbedingt als nothwendig
herausstellen dürfte, an die Erbauung eines neuen Schulgebäudes
schreiten. Im übrigen bitte ich, die Anträge Matzen au er und
Maresch anzunehmen. Ich bitte Sie aber auch, an dem Antrage
des Stadtrathes bezüglich der 15.000 fl. festzuhalten.

Gem -Math Sebastian Hrünöeck : Ich muss mich auch
gegen die Erbauung einer Schule auf dem Wpenplatze aussprechen.
Versallen Sie nicht in den Fehler, welchen vielleicht Ottakring als
Gemeinde begehen wollte. Wenn auch die Gemeinde Ottakring
einmal den Beschluss gefasst hatte, eine Werkmeisterschule zu
erbauen auf dem Uppenplatze, so war das gewiss kein Kunststück.
Sie war gewiss nicht so glücklich, im Geldsacke so herumwühlen
zu können, wie vielleicht die Commune Wien es ist (Heiterkeit),
und sie musste einige 20- bis 30.000 fl. zahlen, um einen Platz
zn kaufen. Aber, meine Herren, es ist absolut ein Fehler, und
zwar ein großer Fehler, wenn man heute Plätze zu Schulzwecken
oder zu welchem Zwecke immer wieder verbauen würde. Bezüglich
eines anderen Bezirkes war erst neulich ein Referat ; da geben
Sie 400 - bis 500.000 fl. aus, um einen Park zu schaffen. Wenn
Ihnen ein Platz nicht angenehm ist, so inachen Sie aus dem
Platz einen Park. Das wird gewiss viel besser sein; gerade in
den Vororten haben wir nicht viel Plätze. Sehen Sie sich in den
Bezirken um ! Es wäre gewiss ein Verbrechen, wenn Sie dorthin
eine Schule bauen würden. Herr Dr . Vogler hat sich den
Bezirk noch nicht gut angeschaut, höchstens bei Nacht, wenn er in
irgendeiner Versammlung war. (Heiterkeit.) Er soll sich ihn einmal
bei Tag anschauen und soll sehen, wie wenig Plätze in diesen
Bezirken sind, dann wird er es nicht mehr wagen, aufzustehen
und für einen Schulbau zu sprechen, durch den noch das Stückerl
Platz verbaut wird. Mir kommt das so vor, jedes grüne Platzerl,
welches die Verkehrs-Commission nicht nimmt, will Herr Dr . Vogler
wegnehmen. So scheint es mir wirklich zu sein.

Ich empfehle Ihnen den Antrag Matzenauer — es freut
mich dies von ihm als politischen Gegner — und den Antrag
Maresch , ich kann diesem Antrage nur zustimmen. (Gem.^
Rath Matzenauer : Nur so weiter, dann alle Achtung!)

Gem.-Kath Arauenverger : Meine Herren! Die Aus¬
führungen des Herrn Gem.-Rathes Rauscher veranlassen mich
zu einigen Bemerkungen. Es ist nicht richtig, wenn er sagt, dass
nnr für die neuen Bezirke Stockwerke aufgesetzt werden. (Gem.-
Rath Ranscher : Das habe ich nicht gesagt!) Ich erinnere daran,
dass wir — es ist nicht lange her — auch im VII. Bezirke ein
Stockwerk aufgesetzt haben (Gem.-Rath Rauscher : Das habe
ich auch gesagt!), und wenn er beansprucht, dass drei Stock hohe
Schulen nicht mehr gebaut werden sollen, so ist das wirklich über
das Ziel hinausgeschossen. (Gem.-Rath Rauscher : Durchaus
nicht!)

Ich glaube, dass er damit selbst in Lehrerkreisen in der
Minorität bleiben würde, weil man doch der Gemeinde nicht zu-
muthen kann, sich in solche Auslagen zu stürzen. Er meinte weiter,
es sei geradezu sanitätswidrig, wenn Kinder drei Stock hoch hinauf¬
steigen; da muss ich sagen, dass ich darin nichts sanitätswidriges
erblicke. Besser wäre es freilich, wenn die Schulen bloß zwei Stock
hoch sein könnten, aber das lässt sich in großen Städten nicht
durchführen. (Gem.-Rath Dr . Lueger : Gehen Sie nach Paris !)
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Aber bei diesem Referate ist mir etwas anderes ganz unver¬
ständlich und ich würde um Aufklärung bitten . Es wurde ursprüng¬
lich eine Stockwerks-Aufsetzung vorgeschlagen, für welche 65 .000 fl.
ausgegeben werden sollten, und jetzt erfahren wir , dass das nicht
geht. Nun möchte ich doch bitten , mir zu sagen, woher denn dann
dieser Antrag kommt ? Hat denn das Stadtbauamt früher nicht
gewusst, dass das dort nicht geht?

Ich möchte die anwesenden Vertreter des Bauamtes — den
einen oder den anderen Herrn — bitten , uns das doch zu sagen,
denn dieser Antrag musste doch vom Bauamte vorgelegt worden
sein, sonst käme er nicht Hieher. Jetzt stellt es sich heraus : es
geht nicht.

Bezüglich der Schule am Appenplatz muss ich aufrichtig sagen,
dass ich dem auch nicht zustimmen kann, dass man diesen schönen
Platz in der Weise verwende, dass man dort eine Schule erbaut.
Wir sind ja bemüht , überall , wo es geht, freie Plätze zu schaffen.
Darum sollen wir die bestehenden nicht verkürzen. Ich bin also
der Meinung , dass man von diesem Platze absehen soll, weil wir ja,
wie schon College Matzenauer ausgeführt hat / draußen Seiten¬
gassen genug haben , wo man eine solche Schule erbauen kann. Ich
eile zum Schlüsse und hoffe, dass ich die gewünschte Aufklärung
erhalten werde, wie man zu diesem Antrage gekommen ist, nach¬
dem sich jetzt herausstellt , dass die Durchführung gar nicht mög¬
lich ist.

Wagistratsrath Schnitt : Im vorigen Jahre hat der Orts¬
schulrath des XVI . Bezirkes selbst darauf hingewiesen, dass es,
nm den dringende » Schulbedürfnissen von Neulerchenfeld zu ent¬
sprechen, angezeigt erscheine, auf das Schulhaus in der Kirch-
stettern-Ncumayergasse ein Stockwerk anfzusetzeu.

Wir hatten keinen Grund , von vornherein dagegen aufzu¬
treten, weil wir die Verhältnisse nicht genau kannten , und so ist
über Vorschlag des Ortsschulraihes im Eiuveruehmcn mit dem
Bezirksschulrathe zunächst in Aussicht genommen worden , die Stock¬
werks-Aufsetzung für das Jahr 1894 ins Budget einzusetzen. In
der Folge wurden die commissionellen Erhebungen gepflogen, an
denen die technischen Organe theilgenommen haben . Dabei hat
man sich überzeugt , dass die Ausführung ans sehr große Schwierig¬
keiten stoßen würde , ja dass damit den Bedürfnissen von Neu¬
lerchenfeld gar uicht einmal entsprochen würde , weil das Bedürfnis
nach einer Schule nicht linkerseits, sondern rechterseits der Lerchen-
selder Hauptstraße vorhanden ist, nämlich in der Gegend des
Appenplatzes. So ist man dazu gekommen, dass die Stockwerks-
Aufsetzung fallen gelassen wurde und der Antrag auftauchte , eine
neue Schule zu bauen.

Gem .-Katl ) Z>r . Kriedjung : Es ist vom Herrn Gem .-
Rathe Rauscher die Frage aufgeworfen worden — freilich in
ganz discreter Weise — ob nicht die Vororte gegenüber den alten
Bezirken zu wenig berücksichtigt worden seien. Ich möchte dem
Herrn Gem .-Rothe Rauscher nur eine einzige Ziffer nennen.
Es liegen die Schlussrechnungen über das Jahr 1893 uns noch
nicht vor, aber ich habe mir diese Rechnungen , soweit sie die
Schulbauten betreffen, ausheben lassen. Aus diesen Schluss-
rechnungcn geht hervor , dass wir im Jahre 1893 1,0 -10.000 fl.
für Schulbauten ausgegeben haben : von diesen 1,040 .000 fl.
wurden 240 .000 fl. für die alten zehn und 800 .000 fl. für die
neuen Bezirke verwendet . Das ist ja keineswegs ein Geschenk,
sondern es war eine unbedingte Notwendigkeit ; aber daraus geht

hervor , dass die neuen Bezirke soviel berücksichtigt wurden , als
möglich war.

Wir haben also, seitdem wir die neuen Bezirke einverleibt
haben , um weit über eine Million Gulden Schulen in den neuen
Bezirken gebaut . Die natürliche Folge dieser Neubauten war,
dass der Spätunterricht , welchen die früher fehlenden Classen
nothwendig gemacht haben, fast ganz aufgehört hat.

In den beiden Jnspectionsbezirken , welche den XV ., XVI .,
XVII . und XVIII . Bezirk umfassen, haben zur Zeit der Ein¬
verleibung der Bororte 63 Classen gefehlt ; es waren demnach
68 Spätclassen nothwendig ; in demselben Zimmer musste zweimal
Unterricht ertheilt werden . In diesen vier Bezirken, welche zwei
Schul - Jnspectionsbezirke sind, ist jetzt eine einzige Spätclasse.
(Oho -Rufe links . — Gem .-Rath Jedliöka : Kommen Sie zu
uns nach Währing !) Ich constatiere, dass die beiden Herren
Bezirks -Schnlinspectoren Eichler und Pötzl mir diese Daten
gegeben haben . Ich berufe mich auf diese beiden Herren und auf
die Daten , welche mir bei der Berathung des Budgets mit diesen
beiden Herren gegeben worden sind. Ich kann also nur con-
statieren , woher ich diese Daten habe.

Wir haben jedenfalls den dringendsten Bedürfnissen der Vor¬
orte genügt , und wir können froh sein mit dem Werke, das wir
vollbracht haben.

Gem .-Wath Z>r . KupKa : Ich spreche bezüglich der Schule
am Uppenplatze. Es wurde von Herrn Dr . Vogler erwähnt,
dass dieser Platz für eine Schule besonders geeignet sei. Das
mag ja sein, es gibt aber in der nächsten Nähe auch Plätze, oder
wenigstens , wie schon Herr Gem .-Rath Matzenauer ganz
richtig ausgeführt hat , Häuser , welche geeignet wären , um eine

^ Schule hinzubauen . Es ist ein Übel, dass man sich solche Plätze,
wie dieser einer ist, zur Verdauung aussucht.

Es wurde bemerkt, dass in Wien leider früher viel gesündigt
und alles verbaut wurde , was verbaubar ist, man hat Luftreservoirs
überhaupt uicht berücksichtigt. Hier ist eine gute Gelegenheit , bei
der von Ihrer Seite selbst ein Antrag kommt, um Gotteswilleu
diesen Platz zu schonen.

Vom Herrn Bndget -Refcrenten wird angeführt , es sei einmal
ein Übereinkommen getroffen worden , dass dieser Platz für Schul¬
zwecke erhalten werden muss . So viel ich glaube, war dies anfangs
der Siebzigerjahre . Nun , meine Herren , bedenken Sie , was für
Verhältnisse damals waren ! Hat damals ein Mensch geahnt , dass
Ottakring und Hernals sich in dieser Weise entwickeln werden?

Wo haben Sie dort Plätze ? Es sind nur sehr wenige.
Jetzt wird dieser Platz für Marktzwecke benützt, und ich wüsste
nicht, wo man in Neulerchenfeld oder Ottakring einen Großmarkt
hinpostieren sollte.

Sehen Sie sich den VIII . Bezirk an ! Der hat überhaupt
keinen Markt . Die Leute sind früher aus dem VIII . Bezirke auf
diesen Markt hinausgegangen und waren froh , dass ein Markt
dort besteht. Seitdem nun die Linienwälle beseitigt worden sind,
ist es ihnen noch erwünschter. Nun wollen Sie den einen Groß¬
markt auch beseitigen und eine Schule dorthin bauen!

Die Tendenz , welche damals bei diesem Vertragsabschlüsse
obwaltete , war offenbar die, dass man dort einen Platz für öffent¬
liche Zwecke erhalten soll. Man hat an den Markt offenbar nicht
gedacht, denn sonst hätte man ihn sicher nicht ausgeschlossen, denn
der Markt ist ebenso im öffentlichen Interesse , wie eine Schnle
im öffentlichen Interesse ist.

4«
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Ich kann mich daher nur vollständig den Ausführungen des
Herrn Gem.-Rathes Matzenauer anschließen, und ersuche die
Herren, dass Sie diesen Antrag annehmen.

Gem.-Katt ) Dr . Lueger : Ich werde mich sehr knrz fassen,
weil die Zeit schon sehr vorgeschritten ist. Bezüglich der Stockwerke
bei den Schnlgebäuden erkläre ich mich als einen Anhänger der
zweistöckigen Schulgebäude und bin der Meinung, dass es sogar
ein Glück wäre, wenn auch die Privathäuser nur zweistöckig wären;
das wäre als ein großer Vorzug anzusehen und nicht die Zins-
kasernen, und wenn von einer Großstadt gesprochen wird, so weiß
ich, dass in Paris die Schulen zweistöckig sind, und Paris ist
gewiss uoch etwas größer als Wien. Die Herren sollen also nicht
mit Dingen kommen, die nicht richtig sind. Wenn irgendwo drei¬
stöckige Schulgebäude errichtet werden müssen, so gebietet das
vielleicht das eiserne Muss, aber wo andere Plätze zu finden sind,
sollte man sich mit zwei Stockwerken vollständig begnügen. Das
ist meine Anschauung in dieser Frage.

Meinen unmittelbaren Herrn Nachbarn muss ich noch be¬
richtigen. Er hat gemeint, dass die Stadt Wien im Geldsacke nur
so wühlen kann.

Die Gemeinde Wien kann ebensowenig im Geldsacke wühlen,
als es die frühere Gemeinde Ottakring konnte, vielleicht geht es
uns sogar noch viel schlechter, als es je der Gemeinde Ottakring
gegangen ist. Also, die Sparsamkeit muss auch da ins Auge gcfasst
werden.

Was die Spätelasscn betrifft, so möchte ich dem Herr» Gcm.-
Rathc Dr . Fricdjung den Rath geben, sich in Hinkunft bei
anderen Personen zu erkundigen.

Die Herren Bczirksschulinspcctoren haben ihm nicht die Wahr¬
heit gesagt, weil meines Wissens mehr Spätelassen als eine in
den Vororten vorhanden sind. (Gem.-Rath Dr . Fried jung:
Im XVI., XVII . und XVIII . Bezirke!) Es ist übrigens über diese
Frage bereits sehr viel gesprochen worden, ich erwähne aber nur
Folgendes : Als die Angelegenheit im Stadtrathe berathen wurde
— uud sie wurde im Stadtrathe berathen, wenn auch kein Antrag
hier gestellt wird — habe ich gemeint, man solle diese Angelegenheit
dem Bezirksausschusse zur Äußerung zuweisen, weil ich immer von
dem Grundsatze ausgehe, dass in solchen wirklich hervorragenden
Angelegenheiten der Bezirksausschuss einvernommen werden soll.
Damals hat es aber keinen Bezirksausschuss in Ottakring ge¬
geben: er war aufgelöst, aber es hat geheißen, wenn die Sache
im Gemeinderathe zur Sprache kommen wird, werden die Vertreter
des Bezirkes ohnehin ihre Meinung über den Appenplatz kund¬
geben. Nun, das ist geschehen, und ich hoffe, dass der Antrag
bezüglich des Uppeuplatzes einstimmig abgelehnt werden wird, so
dass er als Platz erhalten bleibt. Ich glaube, es ist schon erwähnt
worden, dass man den Vororten immer den Vorwurf gemacht hat,
dass bezüglich der Parzellierungen und Verbauungen in rücksichts¬
losester Weise vorgegangen worden ist.

Meine Herren ! Wenn wir den Uppenplatz verbauen, so
bcgehen wir den nämlichen Fehler, den wir früher immer den
Vororten zum Vorwurfe gemacht haben. Noch eines erwähne ich:
Im V. Bezirke hat man zwei große Plätze verkleinert, den einen
durch einen Schulhausbau, der anderen zum Baue eines Volks¬
bades. Ich wünsche nicht, dass das gleiche in den anderen Bezirken
geschieht, darum bitte ich um die einstimmige Ablehnung dieses
Antrages bezüglich des Appenplatzes.

tzem. Wath Kagleicht (zur Geschäftsordnung) : Ich beantrage
Schluss der Debatte.

Wce -Wiirgermeiller ? r . Kichter : Es ist Schluss der
Debatte beantragt. Ich bitte jene Herren, die damit einverstanden
sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Schluss der Debatte
ist angenommen.

Zum Worte vorgemerkt ist Herr Gem.- Rath Gräf als
letzter Redner.

Hem.-Wath Gräf : Ich verzichte.
Keferent des Stadtrates (Schlusswort) : Was die Anträge

betrifft, so ist es selbstverständlich, dass Post 39 „Aussetzung eines
Stockwerkes auf das Schulgebäude in der Neumayer- und Kirch-
stetterngasse in Neulerchenfeld, XVI. Bezirk, 63.000 fl." fallen
gelassen werden mnss, nachdem diese Stockwerks-Aufsetzung nicht
möglich ist.

Was die nächste Post betrifft, „Bau einer Doppel-Volks¬
und Bürgerschule am Dppenplatze", so stimme ich dem Antrage
Matzen au er zu und bitte Sie , diese 60.000 fl. einzustellen,
jedoch den Ort , wo die Schule hingebaut werden soll, der späteren
Beschlussfassung vorzubehalten.

Weiter bitte ich, die 15.000 fl.. welche der Stadtrath für den
Bau einer Volks- und Bürgerschule in der Dornbacher Straße an
der Grenze des XVI. und XVII . Bezirkes eingestellt hat, zu be¬
schließen, wenn wir auch im Augenblicke an den Schulbau für die
allernächste Zeit nicht denken.

Ich glaube, dass später solche Bauplätze theuerer bezahlt werden
müssen, nnd es liegt nichts daran, wenn wir 15.000 fl. ein Jahr
früher auslegen. Was die dreistöckigen Schulen betrifft, so wird ja
gewünscht, die Vororte auf dasselbe Niveau zu erheben wie die
alten Bezirke. Wenn mm die alten Bezirke dreistöckige Schulen
haben, warum sollen sie die Vororte nicht auch haben? (Heiterkeit.)

In allen unseren Schulen wird das Turnen sehr lebhaft be¬
trieben. Nun bin ich der Meinung, dass, wenn die Kinder Bock
springen und 10- bis 20mal die tiefe Kniebeuge machen, und das
ihrer Gesundheit sehr zuträglich ist, ihre Glieder kräftigt und stärkt,
es auch nicht schadet, wenn die Kinder in das dritte Stockwerk
hinaufgehen. Das ist auch eine Art Turnübung.

Ich glaube also, dass diese Besorgnis für die Gesnndheit der
Kinder wohl etwas übertrieben ist, und bitte Sie um Annahme
der Anträge des Stadtrates.

Keferent der IZudget Kommisfion (zum Schlussworte) : Der
Antrag auf Streichung der 63.000 fl. und die Motivierung, die
ich derselben unterlegt habe, hat Ihre Zustimmung gefunden.

Was den 7>ppenplatz anbelangt, so habe ich die Verhältnisse
und auch die Rechtsverhältnisse dargelegt und kann mich nur darauf
beziehen. Bei dieser Gelegenheit muss ich auf das reflektieren, was
Herr College Rauscher erwähnt hat, dass man den Vororte¬
gemeinden nicht mit derselben Liebenswürdigkeitentgegenkommt,
die sie zu fordern ein Recht haben. Herr Gem.-Rath Dr . Fried¬
jung hat bereits die Ziffern genannt, welche im abgelaufenen
Jahre für Schulbauten bewilligt worden sind. Ich will nur die
Ziffern für den XVI. Bezirk nennen. Nach dein Budget für 1893
wurden für Schulbauten im XVI. Bezirke 216.000 fl. bewilligt.
Wenn Sie jetzt die Anträge der Budget-Commissiou annehmen,
wobei 63.000 fl. und 15.000 fl. gestrichen werden, verbleibt noch
immer für den XVI. Bezirk ein Betrag von 139.200 fl. Ich
glaube daher nicht, dass man ein Recht hat, zu sagen, dass die
Vororte oder specicll der XVI. Bezirk stiefmütterlich behandelt werden.



Amtsblatt der k, k. Reichshaupt- und Resid

Was die Lorenz Mandlgassc anbelangt , ist es richtig , dass
man mit dem Baue noch nicht begonnen hat . Das hat seinen
Grund darin , dass der Platz , der ursprünglich für diese Schule
bestimmt war , von der Gemeinde zwar erworben ist, dass man
aber neuerdings in Verhandlungen eingetreten ist, um noch weiter
drei Plätze zu diesem Zwecke zu erwerben . Diese Verhandlungen
sind noch nicht zum Abschlüsse gebracht. Das ist der Grund , warum
man mit dem Baue noch nicht begonnen hat . Ich bitte um An-
nähme der Anträge der Budget -Commission.

chem.-Kath Z>r . Kriedjung (zur thatsächlichen Berichtigung ) :
Herr Dr . Lueger hat mir vorgehalten , dass in den Vororten
sich eine größere Anzahl von Spätclasscn befinden. Da nur diese
Bezirke in Berathung kamen und ich nur die Ziffern für diese
Bezirke augenblicklich vor mir hatte , habe ich gesagt, dass in den
Bezirken XV, XVI , XVII und XVIII zusammengenommen sich
eine Spätclasse befindet und ich halte diese Thatsache unbedingt
aufrecht und jedenfalls sind mir die Herren Bezirksschulräthe,
welche unaufhörlich von Schule zu Schule gehen, viel competenter
wie irgendjemand sonst.

Was den Jnspectionsbezirk betrifft , der die Bezirke XVII und
XVIII umfasst , so weiß ich — da ich mich um die Angelegen¬
heiten dieser Bezirke im Bezirksschulräthe ganz genau kümmere —
dass bei Einverleibung der Vororte in diesem Jnspectionsbezirke
38 Classen gefehlt haben, respective 8 Spätclasscn bestanden und
in diesem Augenblicke keine einzige Spätclasse vorhanden ist. Das
weiß ich.

Gem .-Watt ) Seöastian Hriinbeck (zur thatsächlichen Berichti¬
gung ) : Ich berichtige gegenüber den Ausführungen des Herrn
Gem .-Nathes Dr . Friedjung in Betreff des Betrages , welcher
für Schulbautcu verwendet wurde , dass wir schon vor fünf Jahren
150 .000 fl. für einen Schulhausbau eingestellt haben ; wir sind
jedoch aufgelöst worden und haben ihn erst voriges Jahr be¬
kommen.

Gem .-Uatt ) Hräf (zur thatsächlichen Berichtigung ) : Ich
kann den Herrn College» Dr . Fried jung auch nur dahin be¬
richtigen , dass Spätclasscn im XVI . Bezirke nur infolge der Ein¬
verleibung der Vororte mit Wien entstanden sind, weil ein Betrag
von 150 .000 fl. für zwei Schulen , darunter die in der Paniken¬
gasse, bestimmt war und nur durch die Einverleibung der Ge¬
meinde zu Wien die Aufnahme des Darlehens gehindert wurde.
Bezüglich der Spätclasscn habe ich ihn dahin zu berichtigen, dass
in Ottakring mehrere Spätclasscn und überdies eine Anzahl über-
füllter Lehrzimmer vorhanden sind.

Gem .-Aaty Witzelsberger (zur thatsächlichen Berichtigung ) :
Nachdem der XV . Bezirk unter denjenigen genannt wurde, wo
Spätclasscn sein sollen, berichtige ich thatsächlich, dass im XV . Be¬
zirke gar niemals Spätclasscn waren und auch gegenwärtig keine
existieren.

Wice - Bürgermeister Z>r . Httchter : Ich schreite zur Ab¬
stimmung . Ich bitte, die Vorlage zur Hand zu nehmen und mich
zu controlieren.

Posten 33 , 35 , 36 und 37 sind nicht angefochten worden;
ich enuncierc daher , dass die Beträge von 10.000 fl., 4500 fl.,
1700 fl. und 60 .000 fl . genehmigt sind. Bei den Posten , wo es
sich um Stockwerks-Aufsetzungen handelt , muss abgestimmt werden.
Ich bringe nun zur Abstimmung die Post 34 „Aufsetzung eines
dritten Stockwerkes auf das Schnlgcbäude im XVI . Bezirke,
Seitenberggasse " . Antrag der Budget -Commission und des Stadt¬
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rathes , 3000 fl. (Rufe : Das ist schon fertig , das ist eine Rest¬
zahlung !) Ich ersuche die Herren , welche mit dieser Post einver¬
standen sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) A ngen ommen.

Bei Post 38 ist kein Antrag.
Nun kommt die Post 39 „Aufsetzung eines Stockwerkes auf

das Schulgebäude in der Neumayer - und Kirchstetterngasse in
Neulerchenfeld ". Vom Stadtrathe sind 63 .000 fl. beantragt . Ich
ersuche die Herren , welche damit einverstanden sind, die Hand zu
erheben. (Geschieht.) Minorität . — Abgelehnt . (Referent des
Stadtrathes : Das ist zurückgezogen!) Ich glaube nicht, dass ein
Referent den Antrag zurückziehen kann!

Nun kommt die zweite Post „Bau einer Doppel -Volks- und
Bürgerschule am Wpenplatz " . Hier liegt der Antrag Matzenauer
vor, welcher lautet : „Für den Ban einer Doppel -Volks - und
Bürgerschule werden 60 .000 fl. gewidmet. Bezüglich der Wahl
des Bauplatzes hat der Stadtrath eine neue Vorlage zu erstatten ."

Weiters liegt der Antrag Maresch vor:
„l . Es sei von dem Bau einer Doppel -Volks - und Bürger¬

schule am Uppenplatze im XVI . Bezirke abzusehen und hiefür in
der Nähe ein anderer geeigneter Platz ausfindig zu machen.

2 . Der Uppenplatz soll für den Großmarkt , welcher weder
auf der Thalia - noch auf der Koppstraße einen Verbleib haben
kann, reserviert bleiben ."

Ich bringe die Anträge Matzenauer und Maresch be¬
züglich der Zuweisuug unter einem zur Abstimmung.

Gem .-Watt ) Pr . Wogler (zur Abstimmung ) : Der Autrag
Matzcuaucr ist nicht dem Stadtrathe zuzuweisen, sondern über
denselben sofort abzustimmcu ; der andere Antrag kann zugewiesen
werden.

Aice -Mirgermeister Dr . Kichter : Der erste Theil des
Antrages Matzen au er lautet:

„Für den Bau einer Doppel -Volks - und Bürgerschule werden
60 .000 fl. gewidmet."

Ich ersuche die Herreu , welche zustimmen , die Hand zu er¬
heben. (Geschieht.) Angenommen.

Weiters : „Bezüglich der Wahl des Bauplatzes hat der Stadt¬
rath eine neue Vorlage zu erstatten ."

Ich ersuche die Herren , welche damit cinverstauden sind, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Nun ersuche ich die Herren , welche den Antrag Maresch
dem Stadtrathe zuweisen wollen, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Derselbe ist dem Stadtrathe zugewiesen.

Nun kommt Post 40 „Bau einer Volks - und Bürgerschule
in der Dornbacherstraße an der Grenze des XVI . und XVII . Be¬
zirkes" .

Antrag des Stadtrathes 15.000 fl., aufgenommen vom Herr»
Gem .-Rathe Graf.

Ich bitte jene Herren , welche diesem Antrage zustimmen, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Hleferent des Stadtrates (liest ) :
XVII . Bezirk.

Bau einer neuen Doppel -Volksschule in der Schmcrlinggasse iu
Heruals , XVII . Bezirk .......... 35 .(̂ 00 fl.

Aussetzung eines Stockwerkes auf das Schulhaus in
der Kirchengasse 37 in Hernals . XVII . Bezirk . 18.000 fl.

Herstellung eines zweiten Turnsaales in der Schule
auf dem Petersplatze in Hernals , XVII . Bezirk . 2.000 fl.
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Erweiterung des Turnsaales für die Schule in Hernals,
Schulgasse 1, XVII. Bezirk ......... 2.500 fl.

Erwerbung eines Platzes in der Gegend der Helbling-
gasse oder Stiftgasse im XVII. Bezirke zum Baue
einer Mädchen-Volks- und Bürgerschule . . . . 30.000 fl.
Hleferent der Wudget -Kommission : Meine Herreu ! Nur

zu dem letzten Antrage stellt die Commission einen Abänderungs-
Antrag, dahin gehend, es möge der Beirag von 15.000 fl. ein¬
gestellt werden, weil die Budget-Coinmission der Meinung war,
dass ein Bauplatz um 30.000 fl. denn wohl ein bisschen zu theuer
sein wird, und wurde namentlich die Blumen- und Josefigasse
ins Auge gefasst, weil in der Stiftgasse nur mehr ein einziger
Platz zu verkaufen ist, welcher ja doch weit hoher zu stehen käme.
Aus diesen Gründen hat die Budget-Commission zur Erwerbung
eines Bauplatzes in dieser Gegend 15.000 fl. eingesetzt.

Gem. Math Z>r . Wogter : Ich möchte die Herren bitten,
bezüglich der letzten Post 45 den Antrag des Stadtrathes anzu¬
nehmen, für 15.000 fl. ist in dieser Gegend ein entsprechender
Bauplatz nicht zu haben.

Hein .-Katt ) Aigner : In dem Präliminare für den XVII. Be¬
zirk heißt es, zur Erwerbung eines Platzes in der Gegend der
Helblinggasse oder Stiftgasse zum Baue einer Mädchen-Volks¬
und Bürgerschule wurden vom Magistrate und Stadtrathe 30.000 fl.
und von der Budget-Commission 15.000 fl. eingestellt In dieser
Gegend ist aber um 15.000 oder 30.000 fl. kein Platz zu erwerben.
Das kann ich bestätigen nnd, ich glaube, meine College» ebenfalls.
Ich glaube auch, dass Sie dort einen Platz nicht unter 50- bis
60.000 fl. bekommen werden.

Diese Schule hätte schon um fünf Jahre früher dort erbaut
werden sollen, jetzt sind aber die Plätze schon alle verkauft, und es
ist nur mehr ein solcher Platz vorhanden. Um 15.000 fl. bekommen
Sie aber heute selbst in der Josefigasse und Blumengasse keinen
Platz, und dort wäre die Schule auch nicht zweckmäßig, weil sie
einen Platz nur direct an der Grenze von Währing bekommen.
Sie müssen aber den Platz dort wählen, wo noch keine Schule
ist und viele Kinder sind, und diese sind dort vorhanden von der
Ottakringerstraße zwischen der Hernalser Hauptstraße, Bergsteiggasse
und Veronikagasse. Dort ist die Schule «vthweudig.

Mithin erlaube ich mir zu beantragen, den Antrag des
Magistrates und Stadtrathes mit 30.000 fl. anzunehmen, und ich
würde ferner beantragen, statt 30.000 fl., 00.000 fl. einzustellen,
denn wenn man den Betrag auch nicht für den Platz braucht,
so könnte doch gleich die erste Baurate daraus bestritten werden, so
dass der Bau noch Heuer begonnen werden kann. Wir haben aber
heule noch gar keinen Platz und wenn wir nur 30.000 fl. ein¬
stellen, wird der Bau im Jahre 1894 nicht einmal angefangen
werden. In Hernals sind heute noch — ich kann das nicht
genau sagen — zwei oder vier Spätclassen, ich glaube sogar vier
Spätclassen, und wenn das so fortgeht und man den Herbst heran¬
rücken lässt, wo die Schulen wieder beginnen, werden noch mehr
Spätclassen dazukommen, weil sich die Kinder noch vermehren
werden. Wir sind dort gesegnet mit Kindern (Heiterkeit), es ist
guter Wein dort und gute Frankfurter, frische Luft, die Kinder
gedeihen dort ; es muss also etwas geschehen und ich erlaube mir
daher den Antrag, statt 30 000 fl., 60.000 fl. einzustellen.

Hem.-Wath Wauscher: Meine Herren ! Nach meinen früheren
Ausführungen habe ich gewiss nicht nothwendig, gegen den uns
unter Nr. 42 vorgelegten Antrag des Stadtrathes und der Budget-

Commission, welcher die Aufsetzung eines dritten Stockwerkes auf
das Schulhaus in der Kirchengasse Nr . 37 in Hernals beinhaltet,
neuerdings Stellung zu nehmen, und es wird genügen, auf meine
Auseinandersetzungen bei dem XVI. Bezirke zu verweisen. Gestatten
Sic mir aber, auf einzelne Ausführungen zu reflectiereu, welche
früher gegen mich geschleudert wurden, und zwar hat es zunächst
Herrn Gem.-Rath Dr . Vogler beliebt, mir entgegenzuhalten,
dass es in Wien, einer Großstadt, überhaupt nicht möglich sei,
niedrigere als drei Stock hohe Schulhäuser zu bauen.

Dem gegenüber verweise ich auf die uns eben gewordenen
Auskünfte seitens des Herrn Dr . Lueger , dass in Paris drei
Stock hohe Schnlgebäude absolut nicht existieren. Paris ist doch
jedenfalls eine größere Großstadt als Wien. Herr College Frauen-
berger hat gesagt, dass ich über das Ziel hinausgeschossen habe,
nnd meint, dass ich mit meiner Anschauung allein stünde. Dein
gegenüber erlaube ich mir, ganz offen zu erklären, dass ich ein
entschiedener Gegner jeder Stockwerks-Aufsetzuug ans Schulgebäude
bin, und füge gleichzeitig hinzu, dass ich mit dieser Erklärung der
Überzeugung Ausdruck gebe, dass sämmtliche Berufscollegen in
dieser Beziehung an meiner Seite stehen. Interessant ist es, dass
er mich in dieser Beziehung bekämpft, weil ich drei Stockwerke nicht
haben will. Er selbst aber gesteht am Schlüsse seiner Erwiderung,
dass zwei Stockwerke besser sind als drei Stockwerke.

Herr Dr . Fried jung hat mir vorgehalten, dass ich gemeint
hätte, für die Vororte geschehe zu wenig. Das habe ich absolut
nicht gesagt.

Die Aussage des Herrn Dr . Friedjung ist einer Widerlegung
auch in folgender Richtung bedürftig. Er rechnet mir vor, dass im
vorigen Budget 200.000 fl. für die inneren Bezirke und 800.000 fl. für
die äußeren Bezirke ausgegeben worden waren. Das mag richtig sein,
aber daraus kann man gegen mich absolut kein Capital schlagen;
denn die inneren Bezirke sind bereits abgeschlosseneBezirke, da
kann die Bevölkernng keinesfalls in hohem Grade zuwachse» ; die
äußeren Bezirke sind offene, die Bevölkerung wächst zu, es müssen
daher neue Schulen gebaut werde».

Übrigens darf man nicht immer damit kommen, dass die
Vororte zu viel koste«. Ich verweise darauf, dass bei der Ein¬
verleibung der Vororte mit Wien die Cashgeschäfte der autonomen
Gemeinden sistiert worden sind. Man hat ihnen nicht erlaubt, frei
über das Geld zu verfügen, und deshalb waren die einzelnen
Schulen, die hätten errichtet werden sollen, im Rückstände geblieben.
Das ist der Grund.

Wenn der Stadtraths -Referent Boschan das Hinaufsteige»
ins dritte Stockwerk mit dem Turnen vergleicht, habe ich nichts
dagegen einzuwenden.

Nun komme ich auf den XVII. Bezirk näher zu sprechen. Es
ist mir recht wohl bekannt, dass die Aufsetzung des dritten Stock¬
werkes bei Post Nr. 42 von meinem College» Eigner seinerzeit
— ich glaube, es war am 18. April 1893 — beantragt worden
ist. Mein Freund Eigner wird mir wohl verzeihen, dass ich
seinen Geschmack in dieser Beziehung nicht theilen kann und infolge
conträrer Anschauung Einsprache gegen seinen Antrag erheben
muss.

Ich habe die Nummer 32 des Amtsblattes aus dem Vorjahre
vor mir, in welchem der volle Wortlaut des Antrages Eigner
enthalten ist, uud es sei mir gestattet, wenige Punkte aus dem¬
selben herausstechen zu dürfen. Er sagt unter anderem, durch den
Ausbau der Front in der Kirchengasse würden nun, da die beiden
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Stiegenhäuser bereits vorhanden sind, auf eine einfache, billige
und zweckmäßige Art neue Lehrzimmer gewonnen werden.

Nun, meine Herren, die Einfachheit, womit dem Mangel an
Schulhäusern für Hernals abgeholfen werden soll, ist in der That
rührend; über die Zweckmäßigkeit dieser Art der Abhilfe kann ich
nach meinen früheren Ausführungen mit dem Antragsteller nicht
rechten; in Betreff der Billigkeit ist es den Herren freigestellt, ihr
Urtheil abzugeben, da um den Betrag von 18.000 fl. vier neue
Lehrzimmer gewonnen werden sollen, sage: vier neue Lehrzimmer.
Übrigens habe ich von anderer fachlicher Seite gehört, dass mir
drei Lehrzimmer erhältlich sind, die nach dem Antrage Eigner
nur einen Fassnngsraum von 240 bis 280 Schüler besitzen sollen.
Es ist klar, dass der Preis von 18.000 fl. für drei, im besten
Falle für vier neue Lehrzimmer ein entschieden zu hoher ist ; auf
diese Idee des Herrn Collegen Eigner eingehen, hieße das Geld
der Steuerträger zum Fenster hinauswerfen.

Schließlich behauptete er : „das äußere Ansehen dieses Schnl-
gebäudes würde daher nur gewinnen, da sämmtliche anreihende
und gegenüber befindliche Gebäude gleichfalls drei Stockwerke ent¬
halten", eine ästhetische Extravaganz, welche Dr . Lueger gewiss
mit der Censur „Linealmcnsch" saldieren würde.

Ich erlaube mir nun ans die Post 41 zurückzugreifen, „Bau
einer Doppel-Volksschule in der Schmerlinggasse in Hernals ",
wofür ein Betrag von 35.000 fl. eingesetzt erscheint. Diese Post
ist mir ebenso wie eine spätere Post im XVIII . Bezirke mit
25.000 fl. ohne einen nachträglichen Commentar unverständlich,
da beide Schulgebäude bereits vollendet dastehen und functionieren.
(Rufe rechts: Das ist eine Nachtragszahlung!) Da muss ich mir
die Frage gestatten, wie kommen diese Ansätze in das heurige
Präliminare ? Ist die Commune einen Theil der Bankosten schuldig
geblieben? (Widerspruch und Zwischenrufe rechts.)

Wce -Mrgermeister Dr . Httchter : Ich bitte, den Herrn
Redner nicht zu unterbrechen.

Hem.-Uatl ) Wau scher(fortfahrend) : Ich muss wirklich staunen,
wenn die Commune Schulden gemacht haben sollte, nachdem ja, wie
bekannt, aus dem letzten Jahresabschlüsse derBetrag von 600.000 fl.,
der für Schulbauzwecke präliminiert war, nicht ganz aufgebraucht
wurde und also gar nicht überschritten werden konnte. Die neue
Schule in der Schmerlinggasse, für welche eine Nachtragszahlung
von 35.000 fl. eingesetzt erscheint, ist aber heute bereits ziemlich
gefüllt. So viel ich weiß, bestehen in Hernals gegenwärtig vier
Spätclassen und zwei Wanderclassen, so dass also für das nächste
Schuljahr unbedingt vorgesorgt werden muss. Es ist also ein
Mangel an Schulhäusern vorhanden und diesem Übelstande sucht
der Bezirksausschuss dadurch abzuhelfen, dass er den Bau einer
neuen Doppel-Volksschule für Knaben und Mädchen in der Helb-
ling- und Stiftgasse in Antrag bringt. Dafür sind inclusive des
Grundankaufes 21.000 fl. in Anschlag gebracht. Zu meiner Ver¬
wunderung besteht die Budget-Commission auf 15.000 fl. für die
Grunderwerbung. Was mit den überzähligen Kindern in Hernals
im nächsten Jahre geschieht, das sagt sie nicht. Meiner Ansicht
nach ist es daher einfacher, billiger und zweckmäßiger, wenn man
die 18.000 fl. unter Post 42 zur Post 45 dazuschlägt, um damit
die Erbauung einer neuen Schule in der Helblinggasseoder Stift¬
gasse auf das kräftigste zu fördern. Ich erlaube mir daher den
Antrag zu stellen:

Die sub Post Nr . 42 eingestellten 18.000 fl. sind zum An¬
trage Post Nr. 45 hinzuzufügen, der somit auf 33.000 fl., be¬

ziehungsweise 45.000 fl. vergrößerte Betrag unter Nr . 45 ist
auf 60.000 fl. zu erhöhen und als erste Banrate zur Erbauung
einer Schule in der Gegend der Helblinggasse oder Stiftgasse noch
im heurigen Jahre der Verwendung zuzuführen.

Hem- Wath Wurscht : Ich begrüße es mit Freude, dass von
jener (rechten) Seite der Antrag gestellt worden ist, dass die
30.000 fl. für den Platz in der Stiftgasse verwendet werden sollen
und von der Ansicht der Budget-Commission Umgang genommen
wird. Denn, wie Collega Eigner erwähnt hat, ist selbst um
30.000 fl. dort kein Platz zn kaufen; es ist also wohl richtiger,
wenn man wenigstens 30.000 fl. dafür bestimmt. Ich bitte also,
diesen Antrag anzunehmen.

AezirKsvorsteyer Kettling : Hochverehrte Herren! Erlauben
Sie , dass ich als Vorsteher des Bezirkes und Ortsschulrath in
Betreff dieser Schule das Wort ergreife. Der vorgeschlagene Platz
in der Stiftgasse ist vielleicht einer der besten, die man sich denken
kann. Wir haben überall Umschau gehalten, und es ist richtig,
dass die Plätze nahezu verschwinden. Dieser Platz gehört dem
Stadtbaumeister Gsch wandner . Der eine Theil des Platzes
war sein Privatgarten und ist mit schönen alten Bäumen bepflanzt;
der zweite ist der Materialplatz. Diese beiden Plätze haben ein
Ausmaß von circa 2600 m'< Es kann also da eine schöne große
Doppelschule erbaut werden und rückwärts bleibt noch ein ganz
schöner grüner Fleck mit schönen Bäumen. Diese Schule, die dort
erbaut werden sott, ist nicht allein für den XVII. Bezirk, sondern
schafft auch eine Abhilfe für den XVI. Bezirk, denn die Stiftgasse
liegt zwischen der Hernalscr Hauptstraße und der Ottakringerstraße.
Der Uppenplatz, wo eine Schule erbaut werden soll, liegt keine
fünf Minuten weg. Wenn die Schule in diesem Ausmaße erbaut
wird, ist für den XVI. und XVII. Bezirk Abhilfe geschaffen, denn
die Kinder, die vom Uppenplatze sind, können dann durch eine
ganz ruhige Gasse, die Helblinggasse, in die Stiftgasse in einem
Zeiträume von fünf Minuten gelangen. Ich möchte bitten, dass
dieser Platz angenommen wird. Herr Baumeister Gschwandner
ist uns im Worte geblieben; der Preis , den er verlangt, ist nicht
zu hoch gegriffen, wenn man die Quadratklafter mit 67 fl. in An¬
rechnung bringt. Es ist kein Platz heute mehr dort zu haben,
und wenn wir diesen Platz heute nicht bekommen, weiß ich nicht,
wo wir uns hinwenden sollen. Ich bitte zu berücksichtigen, dass
von der ehemaligen Hernalserlinie bis auf den Petersplatz keine
Schule besteht.

Wice-Mrgermeister Dr . Wichter (unterbrechend) : Ich bitte.
Herr Bezirksvorsteher, es ist nicht angezeigt, auf die Sache näher
einzugehen, nachdem es sich bloß um eine Budgetpost und um die
Einstellung eines Betrages handelt. (Rufe links: Er muss sie
begründen!)

ZZezirKsvorsteher Kelblmg (fortfahrend) : Ich habe mir dieBe-
gründung erlaubt. Ich möchte bitten, dem Antrage des Stadtrathes
zuzustimmen, dass mindestens ein Betrag von 30.000 fl. ange¬
nommen wird, damit wir den Platz erwerben können. Der Rest¬
betrag wird ja ohnedies das nächste Jahr gutgeschrieben werden
müssen.

Hem.-Watt) Aigner : Ich habe nur noch einige Worte zu
dem hinzuzufügen, was mein geehrter Herr Vorredner Rauscher
gesagt hat bezüglich der Stockwerks-Aufsetzung in Hernals, Kirchengasse
Nr. 37, die ich beantragt habe. Alle neuen Schulen — wenn sie
auch in der äußersten Peripherie gebaut werden — werden bereits
alle dreistöckig gebaut. (Gem.-Rath Rauscher : Nicht wahr !) Es
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wäre auch unklug, wenn sie nur zwei Stock hoch gebaut würden,

weil auch alle anderen Häuser drei und vier Stock hoch gebaut
werden und in den Wohnhäusern die Kinder ebenfalls im dritten

und vierten Stock wohnen müssen (Gem .-Rath Rauscher ! Ist das
ein Grund ?), und immer jede Stockwerks-Aufsetzung mehr Kosten ver¬
ursacht, als wenn man eine neue Schule gleich drei Stock hoch baut.

Ich will Ihnen sagen, warum ich diesen Antrag gestellt habe. Diese
Schule hätte gleich in der Kirchengassc bei ihrer Erbauung mit

dem dritten Stockwerke ausgebaut werden sollen ; das ist leider
nicht geschehen, und wenn man sie ansieht, so muss mau sagen, der

hier gebaut hat, hat auch einen Fehler gemacht. Diese Schule ist
ein Eckbau; sie steht an der Ecke der Kirchen- und Nötzergasse. In

der Nötzergasse sind drei Fenster Gassenfront , in der Kirchengasse
ist die Schule drei Stock hoch; in der Kirchengasse sind zwölf

Fenster Gassenfront nur zwei Stock hoch gebaut, und der Seiten-

tract , der in der Kirchengasse an das Rathhaus des XVII . Be¬

zirkes anschließt, ist sammt drei Fenster Gassenfront in der Kirchen-
gaffe dctto drei Stock hoch, und auch die beiden Stiegen sind drei

Stock hoch aufgeführt . Der mittlere Theil in der Kirchengasse, der

am schönsten gelegen ist, ist nur zwei Stock hoch. Ich weiß nicht,
wie man einen solchen Bau hat veranlassen können.

Es wäre also unklug, wenn man das Dach nicht herunter¬

nehmen würde und nicht den dritten Stock aufsetzen würde ; dann
gewinnen sie gleich vier Lehrzimmer. Von dem Betrage von
18.000 sl., der hier eingestellt ist, dürfen Sie nicht erschrecken.
Sie wissen ja ganz gut — und ich habe es schon oft erwähnt
— dass dieser Voranschlag mit 18.000 fl. aus dem commnnalen

alten Prcistarif ist — der aus dem Jahre 1873 datiert und ent¬
nommen ist, wo die Ziegel 40 fl. gekostet haben und alles viel

theuerer gewesen ist. Sie werden ja auch noch die Percentnach¬
lässe sehen.

Nun muss ich noch etwas erwähnen . Hier steht in Post 43:
Herstellung eines zweiten Turnsaales in der Schule auf dem
Pctersplatze . Dort werden zwei Lehrzimmer umgeändert und wird

ein Turnsaal gemacht. Wo wollen Sie die Kinder aus diesen zwei
Lehrzimmern hingeben ? Wollen Sie sie in eine Spätschule ein¬
schulen?

Weitcrs finde» Sie Post 44 : Erweiterung des Turnsaales für

die Schule in Hernals , Schulgasse Nr . 1. Hier werden wieder
zwei Lehrzimmer in einen Turnsaal umgeändert . Wo wollen Sie

da die Kinder hingeben?
In der nächsten Nähe , 10, 15, 30 Schritt weit, ist die

Schule in der Kirchengassc, welche nur zwei Stockwerke hat ; da
setzt man einen Stock darauf und erhält vier Lehrzimmer, in
denen die Kinder sofort untergebracht werden können.

Ich trete auch dafür ein, dass eine neue Schule gebaut werde,
aber für den Augenblick, um die ausgeschulten Kinder unter¬

zubringen , soll das Stockwerk aufgesetzt werden. Zwei Theile dieser
Schule haben schon drei Stockwerke, nur der mittlere Theil hat

zwei Stockwerke. Jeder Private sucht seine Realität auszubauen
und auch wir sollen es thun . Sie können mit gutem Gewissen zu¬
stimmen ; ich verlange nichts Ungerechtes.

Auch würde ich bitten , den Ankauf des Platzes sobald als
möglich zu beschließen. Wenn man nach meinem Antrage statt

30 .000 fl. 60 .000 fl. bewilligt , hätte man Geld für den Platz

und auch einen kleinen Theil für die erste Baurate und könnte mit

dem Baue beginnen.
Ich glaube , Sie sollten meinen Antrag annehmen.

Mdt Wien. — Nr . 27 , 3. April 1894.

Wice -Mrgermeister Dr . Michter : Die Deba tte ist geschlossen.
Weferent des Stadtrates sznm Schlussworte ) : Es ist hier

wieder die Stockwerks-Aufsetzuug bekämpft worden . Dem gegenüber
ist zn bemerken, dass die Gemeinde Wien es nicht bestreiten kann,

so kleine Schulen zu haben, weil jede Schule einen Schulkörper

sür sich bildet, einen Oberlehrer braucht , und die ganze Ökonomie
der Schule ziemlich kostspielig ist.

Der weitere Antrag , für die Erwerbung des Schulbauplatzes
30 .000 fl. einzustelle», ist nicht bekämpft worden , es wurde im

Gegentheile eine noch höhere Summe beantragt . Ich möchte bitten,
den Antrag des Stadtrates , 30 .000 fl . einzustellen, anzunehmen.

Sollte es nothwendig sein, für einen solchen Platz etwas mehr
auszugeben , so haben wir in unserem Reservefonde, beziehungsweise
in dem Vircment für diesen Platz hinreichende Deckung.

Was die Bemängelung der Restzahlungen betrifft , möchte ich

dem betreffenden Herrn Redner bemerken, dass wir ja nicht ein
Object im Budget haben, sondern dass alljährlich derjenige Betrag

eingesetzt wird , welcher voraussichtlich in dem Jahre gebraucht
wird . Nachdem nun regelmäßig ein lOpercentiger Nachlass von

der Verdienstsumme übrig bleibt , muss der Betrag auf das nächste

Budget übertragen werden . Daher finden die Herren in so vielen
Posten kleine Beträge , welche lediglich Restzahlungen für bereits
vollendete Bauten sind.

Keferent der Wudget -Kommisjlon (zum Schlussworte ) : Ich
habe nur zu Post 45 eine kurze Bemerkung zu machen, in welcher
Post die Budget -Commission 15 .000 fl. eingestellt hat . Es wurde
der Budget -Commission mitgetheilt , dass ein einziger Platz in der

Helbling -, respective Stiftgasse zu haben sei, und es wurde der
Preis genannt . Derselbe hat der Budget -Commission sehr hoch

geschienen. Sie ist daher von diesem Platze abgegangen und hat
beantragt , einen billigeren Platz in der Nähe zu suchen. Es wurde

auch die Straße genannt , an welche jedoch der Gemeinderath nicht

gebunden ist. Das ist der Grund , warum der niederige Betrag

eingestellt wurde . Es geschah dies nur mit Rücksicht auf die enorm
hohe Forderung , welche dort gestellt wird . Ich bitte um die An¬
nahme der Anträge der Budget -Commission.

Wice Bürgermeister Z>r . Wichter : Wir schreiten zur Ab¬
stimmung . Es liegen folgende Anträge vor:

Bei Post 45 beantragt Gem .-Nath Eigner , für die Er¬

werbung eines Platzes in der angegebenen Gegend statt 30 .000 fl.

60 .000 fl. einzustellen.
Der Antrag des Gem .-Rathes Rauscher lautet (liest ) :

„Die sub Post Nr . 42 eingesetzten 18.000 fl. sind zum Antrage

Post Nr . 45 hinzuzufügen . Der somit auf 33 .000 fl., beziehungs¬
weise auf 48 .000 fl. vergrößerte Betrag unter Nr . 45 ist auf

60 .000 fl. zu erhöhen und als erste Baurate zur Erbauung einer
Schule in der Gegend der Helbling - oder Stiftgasse noch im

heurigen Jahre der Verwendung zuzuführen ."
Ich bringe vorerst zur Abstimmung Post 41 „Bau einer neuen

Doppel -Volksschule in der Schmerlinggasse in Hernals , XVII . Be¬

zirk, 35 .000 fl." , Post 43 „Herstellung eines zweiten Turnsaales in

der Schule auf dem Petersplatze in Hernals , XVII . Bezirk. 2000 fl."
und Post 44 „Erweiterung des Turnsaales für die Schule in

Hernals , Schulgasse Nr . 1, XVII . Bezirk , 2500 fl." .
Diese Posten wurden nicht angefochten und ich erkläre die

drei Beträge per 35 .000 fl., 2000 fl. und 2500 fl. für genehmigt.
Ich bringe nun zur Abstimmung Post 42 . Für diese Post

„Aufsetzung eines Stockwerkes auf das Schulhaus in der Kirchen-
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gasse Nr. 37 in Hernals , XVII. Bezirk, werden übereinstimmend
18.000 fl. beantragt.

Ich ersuche jene Herren, welche diesen Betrag widmen wollen,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Nun kommt Post 45 zur Erledigung, und zwar zunächst der
Gegen-Antrag Eigner , anstatt 30.000 fl., respective 15.000 fl.
den Betrag von 60 .000 fl. zu bestimmen. Ich bitte die Herren,
welche dem Antrage Eigner , 60.000 fl. für die Erwerbung des
Platzes zu widmen, zustimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Abgelehnt.

Nun kommt der Antrag Rauscher zur Abstimmung, welcher
von der Erwerbung eines Bauplatzes absieht und für den Bau
60.000 fl. widmen will. Ich bitte die Herren, welche hiemit ein¬
verstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Abgelehnt.

Nun kommt der Antrag des Stadtrates auf Bewilligung
von 30.000 fl. zur Abstimmung. Jene Herren, welche hiemit ein¬
verstanden sind, wollen die Haud erheben. (Geschieht.) Ange-
n o ni m en.

Beschluss : X. Bezirk.
Herstellung eines Turnsaales in der im Sehr 'schen

Stiftuugshause X. Bezirk, Qucllengasse Nr . 31,
eingemieteten Volksschule ..... 500 fl.

Zubau zur Werkmeisterschule im X. Bezirke 15.000 fl.
Bau einer Doppel-Volksschule nächst der

Triesterstraße im X. Bezirke . . . . 90.000 fl.
XI. Bezirk.

Ausbau, respective Zubau, in der Volks- und Bürger¬
schule für Knaben und Mädchen am Marktplatze
in Simmeriug ......... 15.000 fl.

Bau einer neuen Volksschule in Kaiser-
Ebersdorf ........... 65.000 fl.

XII . Bezirk.
Erweiterung des Schulgebäudes inHetzendorf 3.500 fl.
Znbau zur Schule iu Gaudenzdorf, Schön-

brunner Hauptstraße Nr . 39 und 41 2.000 fl.
Bau einer Doppel-Volks- und Bürger¬

schule an der Grenze von Altmanns-
dorf und Hetzendorf ....... 10.000 fl.

XIII . Bezirk.
Bau einer Doppel-Volks- und Bürgerschule

in Unter-St . Veit ........ 70.000 fl.
Bau eines Schulgebäudes in Hütteldorf . 60.000 fl.
Ausbau des Schulhanses in Ober-St . Veit 27.000 fl.
Erbauung einer Doppel - Bürgerschule an

der Grenze der ehemaligen Gemeinden
Penzing und Breitensee ...... 53.000 fl.

Bau einer Volksschule in der Gegend der
Nochusgasse iu Penzing ..... 15.000 fl.

Bau einer Doppel-Volksschule im Centrum
der ehemaligen Ortschaften Lainz und
Speising ........... 10.000 fl.

XIV. Bezirk:
Ban einer Doppel-Bürgerschule auf der Area des ehe¬

maligen Sechshauscr Bezirksspitales. 110.000 fl.
Vergrößerung des Schulgebäudes in der

Sclzergasse (Kröllgcisse) in Nudolfs-
hcim ............. 27.000 fl.
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XV. Bezirk:
Bau einer neuen Schule in der Zinkgasse

in Fünfhaus .......... 55.000 fl.
XVI. Bezirk:

Bau einer Doppel-Volksschule in der Panikengasse in
Ottakring ........... 10.000 fl.

Aufsetzung eines dritten Stockwerkes auf das
Schnlgebäude in der Seitenberggasse Nr . 10 3.000 fl.
Bau eines zweiten Turnsaales für die

Doppelschule in der Seitenberggasse
(Mildeplatz) .......... 4 .500 fl.

Erbauung zweier Turusäle für die Schule
in Ottakring, Hauptstraße Nr . 158
und Wagnergasse Nr . 27 ..... 1.700 fl.

Bau einer Doppel-Volksschule nächst dem
Stillfriedplatze in Ottakring (Lorenz
Mandlgasse) ........... 60.000 fl.

Bau einer Doppel-Volks- und Bürgerschule
(bezüglich der Wahl des Bauplatzes
hat der Stadtrath eine ueue Vorlage
zu erstatten) .......... 60.000 fl.

Bau einer Volks- und Bürgerschule in der
Dornbacherstraße an der Grenze des
XVI. und XVII . Bezirkes . . . . 15.000 fl.

XVII. Bezirk:
Bau einer ueuen Doppel-Volksschule in der

Schinerlinggasse in Hernals . . . . 35.000 fl.
Aussetzung eines Stockwerkes auf das Schul¬

haus in der Kirchengasse Nr. 37 in
Hernals ............ 18.000 fl.

Herstellung eines zweiten Turnsaales in der
Schule auf dem Pctersplatze in Hernals 2.000 fl.

Erweiterung der Turnsaales für die Schule
in Hernals, Schulgasse Nr. 1 . . . 2.500 fl.

Erwerbung eines Platzes in der Gegend
der Helblinggasse oder Stiftgasse zum
Baue einer Mädchen - Volks- und
Bürgerschule .......... 30.000 fl.

Weferent des Stadtratyes (liest) :
XVIII . Bezirk.

Bau einer neuen Volks und Bürgerschule für Mädchen
in der Anastasius Grüngasse iu Währing . . . . 25.000 fl.

Aufsetzung eines Stockwerkesauf das Schulgebäude iu
Weinhaus, Köhlergasse Nr. 1 ........ 2.700 fl.

Erbauung eines zweiten Turnsaales für die Schule in
der Schulgasse Nr . 19 in Währing ...... 8.000 fl.

Herstellung eines Turnsaalcs für die Schule in Gersthof 7.000 fl.
Ban einer Volks- und Bürgerschule für Knaben in der

Gegend der ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt in
Wcinhaus ................ 20.000 fl.
Diese letzte Post von 20.000 fl. ist von Seite der Budget-

Commission gestrichen worden, welchen Abstrich mein College
motivieren wird.

Ueferent der Wudget Kommission : Der Abstrich dieser
Position ist dadurch begründet, dass die Verhandlungen, die in
dieser Richtung mit dem Landesausschusse gepflogen worden sind,
noch so im Embryo sind — möchte ich sagen — dass gar nicht
darauf zu rechnen ist, dass ein Abschluss derselben Heuer stattfinden
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wird. Die neuesten Berichte, die ich darüber habe, bestätigen die
Anschauung, welche die Budget Commission veranlasst hat, hiefür
keinen Betrag einzustellen. Nachdem es doch nicht unsere Absicht
ist, unnöthige Positionen einzustellen, von denen wir im vorhinein
wissen, dass sie in dem Jahre nicht zur Verwendung kommen,
beantrage ich namens der Budget-Commission die Nichteinstellung
dieses Betrages.

Hem.-Hiath Wünsch : Wenn ich mir erlaube, über die Ver¬
hältnisse des Schulbezirkes des XVIII . Bezirkes einiges zu sprechen,
so muss ich zunächst den Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes
Dr . Fried jung bezüglich der Spätclassen entgegentreten. Aller¬
dings bemerke ich, dass seine Daten wahrscheinlich älterer Herkunft
sind als die mciuigen, aber ich kann nur eonstatieren, dass wir
heute in Währing bereits zwei Spätclassen zu verzeichnen haben.
(Rufe links: Hört !) Ich muss ferner hervorheben, dass die er¬
fahrungsmäßige Vermehrung der schulpflichtigen Kinder für das
nächste Schuljahr ganz gewiss eine weitere Erweiteruug der Spät¬
classen in den Volksschulen um mindestens zwei Classen erwarten
läsSt. Nachdem ferner von Seite der Volksschulen infolge der
ungeheuren Überfüllnng eine gewisse Tendenz vorherrscht, so rasch
wie möglich die Schüler an die Bürgerschulen abzugeben, lässt sich
mit Sicherheit voraussehen, dass auch in den Bürgerschulen im
künftigen Schuljahre wenigstens zwei Spätclassen werden errichtet
werden müssen.

Hier haben Sie schon sechs Spätclassen, welche wir am
Beginne des nächsten Schuljahres zu erwarte» habe». Ferner muss
ich constalieren, dass in der Mädchen-Bürgerschule in der Josefigasse
zwei sonst an Bürgerschulen uuerlässliche Räume, nämlich der
Raum für den Jndustrieunterricht und der Raum für physikalischen
Unterricht, abgehen, weil diese Räume für die Schulzwecke des
normalen Unterrichtes verwendet werden mnsstcn. Es sind das
wieder zwei Schulzimmer, welche uns fehlen.

Nun, Sie werden aus diese« Darstellungen schon entnehmen,
dass, trotzdem die Gemeinde große Opfer, die ich anerkenne,
gebracht hat, um der ungeheure» Überfüllnng der Schulen in
Währing zu steuern, auch heute noch das Bedürfnis nach einer
Erweiterung der Schulen vorliegt. Es steht das eben im engsten
Zusammenhange mit der baulichen Entwicklung der Bororte selbst;
Sie wissen ja, dass die Bcmthcitigkeit in Währing sehr rege ist und
auch im heurigen Somnur haben wir eine große Bauthtttigkeit zu
erwarten.

Ich kann als Mitglied und Obmann der Budget-Commission
nicht dem Antrage der Budget-Commission bezüglich Erwerbung
eines Bauplatzes entgegentreten; ich möchte mir aber erlauben,
eiuen Antrag zu stellen, welcher wenigstens für das künftige Schul¬
jahr und auch für die nächste» Jahre ein Provisoriuni schafft, das
eine Erleichterung bezüglich der Überfüllung gewährt. Ich glaube,
es wäre hier das Augenmerk auf provisorische mietweise Erwerbung
von Localiräten für Schulzwecke zu richten. Wir haben in Währing
das sogenannte Feuerwehrhaus, welches schon einmal für Schul¬
zwecke verwendet wurde. Bei Errichtung der Realschule waren dort
vier Lehrzimmer untergebracht, und ohne wesentliche Kosten ließen
sich in diesem der Gemeinde gehörigen Hause vier Schulzimmer
einrichten. Weitere Localitäten würden vielleicht für das nächste
Jahr leicht zu bekommen sein. Ein diesbezügliches Ansuchen seitens
der Lehrerschaft an den Ortsschulrath liegt bereits vor. Ich erlaube
mir, dasselbe wärmstens zu unterstützen und stelle nun, um kurz
zu sein, den Antrag : „Der Magistrat werde beauftragt, Erhebungen

zn Pflegen, ob dem herrschenden Mangel an Schullocalitäteu im
XVIII . Bezirke nicht durch Abschließung geeigneter Mietverträge
provisorisch abzuhelfen sei".

Oem .-Yath Josef Müller : Es hat der Stadtrath in
Würdigung der Notwendigkeit für die Erwerbung eines Schul-
banplatzes 20.000 fl. eingestellt. Die Bndget-Coinmission hat das
gestrichen, weil sie der Meinung war, dass die Zwangs-Arbeits
anstatt nicht parcelliert werde, daher ein Platz nicht reserviert sei,
und zweitens, weil, wie gesagt wurde, Spätclassen in Währing
noch nicht errichtet seien.

Nnn, dieses zweite Moment ist schon widerlegt worden. Es
sind bereits zwei Spätclassen in Währing vorhanden.

Es handelt sich auch nicht darum, dass eine Schule auf der
Realität der Zwaugs -Arbeitsanstalt erbaut werde, sondern nur in
der Gegend derselbe». Dort sind gewiss noch sehr viele Plätze
vorhanden, wo eine solche Schule erbaut werde» kau». Gerade
in dieser Gegend, welche an den Grenzen von Weiuhcms, Gersthof,
Wälniug und Heruals liegt, wird in der nächsten Zeit eine große
Parcellienmg vor sich gehen und eine starke Verbanuug stattfinde«,
und es ist daher unbedingt nothwendig, Heuer schon Vorsorge zn
treffen, dass ein Bauplatz dort gekauft wird. Weuu Sie das
Heuer nicht machen, verzögern Sie die ganze Sache bis zum
Jahre 1896 und Sie komme» dann absolut nicht auf, und
würden die Gemeinde bezüglich des Schulbesuchesin eine Zwangs¬
lage bringen.

Ich würde Sie daher ersuchen, den von« Stadtrathc eiuge-
setzteu Betrag von 20.000 fl. für Ankauf eines Platzes in der
Gegend der ehemaligen Zwangs -Arbeitsanstalt n»z»»eh>ne».

Gem.-Math Uauscher : Ich erlaube mir, Ihre Anfmerksamkeit
ebenfalls auf einige wenige Punkte zu lenke», welche mit de»?
Schulbauten-Prälimiiiare auf das engste verknüpft sind, obwohl sie
iu unserer Vorlage nicht erscheinen. Zunächst will ich von der
Mädchenschule iu der Josefigasse sprechen. In diesen: Gebäude
war ehemals die Wühringer Realschule««tergebracht und als diese
Mittelschule später ein eigenes pnlastähnliches Gebäude erhielt,
pflanzte mau die Bürgerschule dort hinein und wies ihr jene
Räumlichkeiten zu, die ihr als Bürgerschule gebüre«.

Als da«» im Laufe der Jahre der Andrang der Schülerinne»
riesig anwuchs, breitete sich selbstverständlich die Bürgerschule mit
ihren vermehrten Classen immer mehr und mehr aus und ebeiiso
auch die Mädchen-Volksschule, die ma« gleichfalls i« demselben
Gebäude untergebracht hatte.

Es wurde ein drittes Stockwerk aufgesetzt, um Platz zu schaffen,
aber trotzdem genügte der erhaltene Raum durchaus nicht; man
frettete sich fort und so kam es, dass man der Bürgerschule ein

! Lehrzimmer nach dem anderen nahm. Besserung der dortigen Ver-
l Hältnisse erhoffte man durch Eröffnung der neuen Mädchen-Bürger-
! schule in der Anastasius Grüngasse.

Diese letztere Anstalt wurde thatsächlich im Jahre 1893 er¬
öffnet. Eine Besscrnng der Verhältnisse in der alten Schule trat
durchaus nicht ein. Es blieb alles beim alten. Während die Töchter¬
anstalt in der Anastasius Grüngasse den möglichsten Comfort genießt,

- blieb die Mntteranstalt in der Josefigasse das Stiefkind, der Snnden-
bock in den Währinger Schulverhältnissen. Jeden, der die dortigen
Verhältnisse genauer kennt, muss begreifliche Erregung erfassen und
mir fehlt der parlamentarischeAusdruck, um die dort herrscheudeu
miserablen Zustände zn charakterisieren.



Amtsblatt der k. k. Reichshaupt- und Resii»

Man denke nur eine Bürgerschule ohne Physiksaal , eine
Bürgerschule ohne Handarbeilszimmer , die Steinfliesen der Gänge
losgelöst , dass die Mädchen darüber stolpern . Es geht nicht an,
dass man eine Schule mit allem möglichen Luxus ausstattet , die
andere Schule dagegen enterbt . Es geht durchaus nicht an, dass
eine Schule eine theuere Art der Beheizung besitzt, die andere
Schule aber trotz aller schriftlichen und mündlichen Petita die
Röste nicht erlangen kann, die zur Beheizung der Schulzimmer
uothwendig sind. (Gcm .-Nath Jedlieka : Das ist Thatsache !)
Es geht weiters nicht an, dass für eiue Schule schon Rollkästen
zur Aufbewahrung der Kleider bewilligt werden, während die
andere nicht Nägel genug hat , um sie iu die Wand zu schlage»,
um die Kleidungsstücke darauf hängen zu können. Es geht endlich
nicht an, eine Schule mit elektrischem Klingelwerk zu versehen und
die andere Schnle mit Glocken abzufertigen , die für den Mistbaner
passen würden und deren Schall bis ins dritte Stockwerk hinauf
nicht gehört wird . Solcher Luxus ist schön und gnt , aber îch meine,
dnss es nothwendig wäre , zuerst den elementarsten Bedürfnissen
einer Schule in Betreff der Platzbeschafsung zn befriedigen , che
man daran geht, die entbehrliche Ausschmückung der Schulränme
in Angriff zu nehmen.

Das Gebäude in der Josefigasse fasst 22 oder 23 Lehrzimmer
und hat über 1200 Kinder und nur eine einzige Stiege , welche
überdies ziemlich schmal und deren Stufen weit größer als die
Normnlhöhc sind. Was im Falle ciues Elemeutarereignisscs mit
den Mädchen geschieht, weiß ich nicht.

Ich glaube, es wäre nur ein Gebot der Vorsicht, wenn man
daselbst eine zweite Stiege mit einem zweiten Ausgange errichtet,
was sich leicht bewerkstelligen ließe . Ich werde durch einen Antrag
Gelegenheit geben, diese nothwendige Abhilfe zn treffen.

In zweiter Linie erwarte ich mit Bestimmtheit , dass Sie den
Antrag auf Erbauung einer zweiten Schule iu Währiug iu der
Josefigasse, worauf im Voranschlage leider vergessen winde , ge¬
nehmigen. Sie ist durchaus nothwendig . Zwei Spätschuleu existieren
schon jetzt, wie Herr College Wünsch richtig bemerkt hat . Zwn
Classen geheu der Mädchcn -Bürgerschnle in Währing , Josefigasse,
ab ; sechs Classen werden mindestens mit Beginn des nächsten
Schuljahres zuwachsen, so dass man heute bereits zehn Lehrzimmer
als Bedarf ausrechnen kann. So viel ich weiß, wird anch seitens
der Währinger Schulleiter eine entsprechende Action geplant behufs
Eiumietung einer provisorischen Schnle mit zehn Schnlclassen in
der Gegend der Oberen Johannesgasse oder Wienerstraße in
Währing . Dieser Absicht will ich mit meinem Antrage entgegen¬
kommen.

Meine Anträge , welche ich einer entsprechenden Würdigung
des Hanfes unterbreite , lauten:

„1 . In der Mädchen -Bürgerschule in der Josefigasse 2l in
Währing ist eine zweite Stiege mit dem Ausgange in die Schul¬
gasse herzustellen und sind die hiefür sich ergebenden Kosten im
Schulbau -Prciliminare pro 1894 einzusetzen.

2. Es sei eiu geeigneter Platz für die Erbauung eiuer Schule
in Währing , in der Gegend der oberen Johannesgasse oder Wiener¬
straße ausfindig zu machen, beziehungsweise zu erwerben nnd ein
euues Schillgebäude darauf zu errichten . Bis zur Fertigstellung
des Schnlgebändes ist einstweilen für die Einmietnng einer zehn-
classigen Schule vom Angnsttermine an Vorsorge zu treffen."
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Wice -HZiirgermeister Z>r . Kichter : Ich bedauere, wir sind
nicht mehr beschlussfähig, wir müssen daher die Sitzung schließen.

(Schluss der Sitzung um 10 Uhr abends .)

Stenographischer Aericht
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k.
Neichshanpt - nnd Residenzstadt Wien vom SS . März

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr.
Naimnnd Grübt und des Bice -Bürgermcisters Dr . Albert

Nichter.

Bürgermeister Z>r . Grübt : Die Versammlung ist be-
sch l uss sä h i g, die Sitzung eröffnet.

R. Die Herren Gem .-Räthe Ziegelwang er und Ritt . v.
Neninann entschuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung.

Ich bitte um die Mittheilung der Einkäufe:

Schriftführer Hem . Wath Schrenckh (liest ) :
S . Antrag des Gem . Käthes Z>ehm und Genossen:
Am 4. Jänner d. I . ist Oberbaurath Karl Freih . v. Hasen au er aus

der Reihe der Lebenden geschieden.
Der Name des Verblichenen ist mit der künstlerischen Ausgestaltung der

herrlichen Banten , welche das durch die Sladterweiterung gewonnene Gebiet
unserer Residenz schmücken, auf das innigste verbunden.

Das Hofburgthcatcr , die Hofmuseen, der noch der Vollendung harrende
Ausbau der neuen Hofburg und noch eine Anzahl hervorragender architekto¬
nischer Meisterwerke, mit welchen der schöpferische Geist des Verblichenen unsere
Vaterstadt schmlickte, geben Zeugnis von der eminenten Begabung dieses der
Mitwelt leider zu früh entrissene» Mannes.

Ich glaube der Zustimmung des wohllöblichen Gemeinderathes sicher zn
sein, wenn ich annehme, dass die Gemeinde in diesem wie in so vielen ähn¬
lichen Fällen Anlass nimmt, den Manen des Verstorbenen gerecht zn werden,
und erlaube ich mir daher den Antrag zn stellen:

Der wohllöbliche Gemeinderath beschließe, zur Aufnahme der
irdischen Überreste des verstorbenen Oberbaurathes Karl Freih . v.
Hasen auer ein Ehrengrab auf dem Central - Friedhofe zu
widmen.

Bürgermeister : Wird der geschäftsordnnngsmäßigen Be¬
handlung zugewiesen.

Schriftführer Hem .-Uaty Schrenckh (liest ) :
S . Antrag des Hein . Käthes v . Hotz und Genossen:
Fast der ganze XIII . Bezirk leidet bei den so lange andauernden

Witterungsverhältnissen schon seit dem Herbste unter dem empfindlichsten
Wassermangel. Fast die fämmtlichen Brunnen sind total ausgepumpt und
die einmalige Zufuhr von Hochguellenwasser, welches überdies nur in den
bescheidensten Quantitäten verabfolgt wird, genügt nur zur alleräußersten Roth
zur Deckung des Genuss - und Kochbedarfcs. Für Zwecke der Hausrcinigung,
für Wäschereinigung und Körperpflege kann bei größter Sparsamkeit der nölhige
Bedarf nicht aufgebracht werden.

Nachdem wohl erst bis zum Herbste die Rohrleitung im XIII . Bezirke
gelegt sein dUrfte, nm Hochquellenwasserdirect abgeben zu können, bisher nur
mittels sechs Wagen Trinkwasser zugeführt wird, stellen wir den Dringlich¬
keit s ' Autrag,

dass in diesem Bezirke die Trinkwasserzufuhr durch vier Wagen
vermehrt werde und wegen der Befahrnng des Rayons mit diesen
vier Wägen der Bezirksvorsteher einznvernehmen wäre.

Bürgermeister : Wird der geschäftsordnungsmäßigen Be¬
handlung unterzogen.

Schriftführer Gem .-Katy Schrenckh (liest ) :
4 . Antrag des Gem . Käthes Scheidt:
Der Neulerchenfeldergürtel befindet sich »och immer in einem trostlosen

Znstande, nachdem die wenigen Taglöhner nicht imstande sind, die Straßcn-
reinignng ordnungsmäßig durchzuführen.

S*
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Ich habe diesbezüglich bereits einen Antrag eingebracht, derselbe wnrde
jedoch bisnun vom Stadtrathe nicht in Behandlung gezogen, weshalb ich
neuerlich de» Antrag einbringe,

dass im XVI. Bezirke zwei Kehrmaschinen zur Reinigung des
Gürtels beigestellt werden, damit die Bewohner dieses Bezirkes
endlich von diesem Übelstande befreit werden.

Würgermeister : Wird der geschäftsordnungsmäßigen Be¬
handlung unterzogen.

Schriftführer Gem.-Katy Schrencky (liest) .
S . Antrag des Hem.-Katyes Aigner:
Nachdem es sich gezeigt, dass der Gemeinde Wien durch die Elnführnng

der eigene» Regie bei der Straszensänberung im I . Bezirke bedenteude finanzielle
Vorthcile erzielt werden, und es auf der Hand liegt, dass in derartigen Dingen
die eigene Regie allen anderen Vergebungsarten vorzuziehen ist, so b c a n-
trage ich mit Rücksicht ans die besonderen Verhältnisse des XVII . Bezirkes,
welcher von einem besonderen, der Gemeinde Wien gehörigen Steinbruche mit
Riesel- und Schlägelschotter versorgt wird:

Es werde dieser Bezirk z» einem weiteren Versuche in dieser
Richtung ansersehen, derart, dass nach Ablauf der gegenwärtigen,
auf die Fuhrwerksleistnngen sich beziehenden Vertrüge die Ge¬
meinde Wien, vorlaufig wenigstens in diesem Bezirke, in die Lage
komme, nicht allein die Taglöhnerarbeiten, sondern auch sämmtliche
Fuhrwerksleistnngen, mit Ausnahme des Schneefnhrwerkes, in
eigener Regie zu besorgen. Der Magistrat werde beauftragt, un¬
verzüglich die nöthigen Erhebungen einzuleiten und das detaillierte
Elaborat rechtzeitig dem Gemeinderathe zur Beschlußfassung vor¬
zulegen.

Bürgermeister : Wird der geschäftsordnungsmäßigen Be¬
handlung unterzogen werden.

Schriftführer Gem.-Yath Schrencky (liest) :
S . Antrag des Gem.-Uatyes Eigner:
Während die Gemeinde Wien am Exelberge in Weidlingbach einen vor¬

züglichen Schotterbruch besitzt und daselbst vollkommen brauchbaren Schotler
gewinnt, welcher an der Verbrauchsstelle im XVII . Bezirke ans circa 2 fl. SO kr.
per Cubikmcter zu stehen kommt, wobei nnr 18 Arbeiter beschäftigt weiden,
welche mittels Handarbeit täglich nur circa 24 ir^ Schotter erzeugen, mnss die
Commune in den anderen Bezirken Wiens ein viel schlechteres Schotlermatcrial
um theueres Geld (3 fl. SV kr. bis 4 fl.) kaufen. Nachdem der genannte Schotter-
bruch bei rationeller Anlage nicht allein den XVII . Bezirk, sondern auch die
Nachbarbezirke hinlänglich mit gutem Riesel- und Schliigelschottcr versorgen
könnte, so stelle ich den Antrag:

Der Magistrat werde beauftragt, ehestens ein Project über
die Erweiterung des Schotterbrnchesam Exelberge, die Einführung
des maschinellen Betriebes und der eigenen Regie, wobei mittels
einer 20pferdekrüftigen Maschine täglich 50 bis 100 Schotter
gewonnen werden können, zur Beschlussfassnng des Gemeinderathes
vorzulegen und zn dem hierüber vorzunehmenden Localaugenscheine
den Antragsteller beiznziehcn.

Würgermeister : Geht zur geschäftsordnungsmäßigen Be¬
handlung.

Schriftführer Hem.-Wath Schrencky (liest) :
V. Antrag des Gem . Watyes Kdelyofer:
In der Central -Großmarktlmlle im III . Bezirke befindet sich zwar ein

Telephon, welches aber nnr zum ämtlichen Gebrauche dient nnd von den
Marklvarteien nicht benutzt werde» kann. Nachdem nun die Nothwendigkeit
eines öffentlichen, allen Marktpartein zugänglichen Telephons außer Zweifel
steht, erlaube ich niir folgenden Antrag zn stellen:

Der löbliche Gemeinderath beschließe, ehestens eine öffentliche,
allen Marktparteien zugängliche Telephonstellc in der Central-Groß-
markthalle zn errichten.

Würgermeister : Zur geschäftsordnungsmäßigen Behandlung.
8 . Wir gehen über zur Tagesordnung, d. i. Fortsetzung der

Berathung über das Schulbau - Präliminare . Wir sind beim
XVIII . Bezirke stehen geblieben.

(Referent des Stadtrathes Gem.-Rath Bosch an und Referent
der Budget - Commission Gem.-Rath Mayer treten an den
Referententisch.)

Ich möchte aber vorher ans eine Abstimmung zurückkommen,
welche beim XII. Bezirke stattgefunden hat. Da wurden bei Post 23
„Erweiterung der Schule in der Schillergasse in Ober-Meidling
(Zubau) " von der Budget-Commissiou 40.000 fl. eingestellt. Herr
Gem.-Rath Büsch hat den Antrag gestellt, es sollen für die Er¬
werbung eines neuen Bauplatzes und Ausführung einer nenen
Schule 50.000 fl. eingestellt werden. Herr Gem.-Rath Dr . Lueger
hat den Antrag gestellt, es solle ein Betrag von 50.000 fl. für
Schulzwecke im XII . Bezirke eingestellt werden, es sollen aber
sowohl der Antrag Büsch als auch der Antrag der Buget-Com-
mission dem Stadtrathe zur nochmaligen Berathung zugewiesen
werden.

Über diesen letzteren Antrag ist auch ausdrücklich abgestimmt
worden, derselbe wurde auch angenommen, es ist aber nicht be¬
schlossen worden, einen Betrag einzustellen, so dass also die Deckung
für die Beschlussfassnng des Stadtrathes fehlen würde. Ich werde
also über den Betrag abstimmen lassen— Antrag Büsch 50.000 fl.,
Antrag der Bndget-Commission 40.000 fl. — damit dann die
Bedeckung für den zn fassenden Stadtraths -Beschluss vorhanden
ist. Zuerst werde ich die höhere Ziffer nach dem Antrage Büsch
znr Abstimmung bringen. Sollte diese Ziffer abgelehnt werden,
dann würde ich die Ziffer von 40.000 fl. nach dem Antrage der
Bndget-Commission zur Abstimmung bringen.

Ich bitte also diejenigen Herren, die mit der Einstellung von
50.000 fl. nach dem Antrage Büsch einverstanden sind, die Hand
zu erheben. (Geschieht.) Ich zähle 36 Stimmen ; ich bitte um die
Gegenprobe. (Nach einer Pause :) Für den Antrag Büsch ergibt
sich die Majorität ; derselbe ist angenommen.

Es ist also bei dieser Post 23 ein Betrag von 50.000 fl.
eingestellt, und der Stadtralh wird sich mit der Verwendung dieses
Betrages nach der einen oder anderen Alternative zu beschäftigen
haben.

Wir sind jetzt beim XVIII . Bezirke. Zum Worte gemeldet ist
Herr Gem.-Rath Tomola.

Gem.-Uaty Fomola : Vorerst betone ich, dass ich mit der
Einstellung der Budgetpostcn für die Erbauung je eines Turn¬
saales in der Schulgasse 19 und in Gersthof gerne einverstanden
bin. Beide Ausgaben sind nützlich und nothwendig. Ich möchte
bloß zur Post „Schulgasse 19" erwähnen, dass dieses Gebäude
das älteste ist, welches seinerzeit der Gemeinde Wühring eigen war.
In demselben befinden sich einige äußerst ungünstig gelegene, un¬
gesunde Lehrzimmcr. Zu diesen Lehrzimmcrn gehört auch jenes
ebenerdig gelegene, an welches, wie ich glaube, der Turusaal an¬
gebaut werden soll. Dasselbe ist ungemein düster und dnmpfig;
wenn man hineingeht, so hat man ungefähr den Eindruck, als
stünde man in einer Kerkerzelle. Ich möchte daher bitten, es möge
in Erwügnng gezogen werden, ob es nicht möglich wäre, dieses
Lehrzimmer ganz außer Gebrauch zu setzen nnd entweder als Vor¬
raum oder als Corridor, der zum Turnsaal führt, in Verwendung
zn nehmen. Ich stelle keinen Anlrag und bitte bloß dies in Erwägung
ziehen zu wollen.

Warum ich mir aber hauptsächlich das Wort erbeten habe,
das ist die Lauheit, welche man in Währing rücksichtlich der Er¬
bauung neuer Schulhänser an den Tag legt. Vieljährige Erfahrungen
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lehren, dass wir von Schuljahr zn Schuljahr auf einen Zuwachs
von 200 bis 250 und 300 Kinder zu rechnen haben.

Ich habe hier die seinerzeitigen Berichte des Ortsschulrathes
von Währing. Aus denselben erhellt, dass im Jahre 1870 die
Zahl der Kinder 1211 betrug ; im Jahre 1890, dem letzten Jahre
der Gemeinde-Autonomie, betrug die Zahl 6860 und zu Beginn
des Schuljahres 1893 wurden im ganzen 8226 Schulkinder in
149 Classen des Bezirkes unterrichtet. Da also mit Rücksichtnahme
auf diesen Zuwachs in drei Jahren immer ein neues Schulhaus
nothwcndig war, hat sich die ehemalige Gemeinde Währing auch
dieser Anforderung gefügt. Ich möchte betonen, dass im Verlaufe
der Jahre 1870 bis 1890 von der Gemeinde Währing nicht
weniger als sieben neue Schulgebäude errichtet worden sind,
außerdem von der Gemeinde Weinhaus eines und von der Gemeinde
Gersthof mich eines, macht zusammen neun Schulgebände, was
noch weit über den Durchschnitt von drei Jahren , den ich ange¬
geben habe, steht. Und trotzdem— Herr Gem.-Rath Wünsch,
der Finanz-Referent der ehemaligen Gemeinde Währing, weiß das
am besten— wurden die Klagen über den Mangel an Localitäten
nie znm Schweigen gebracht. Kaum glaubte mau eiu, zwei Jahre
Ruhe zu haben, ertönten wieder neue Klagen, und es mussten
Spätclassen in Betrieb gesetzt werden.

Es muss aber betont meiden, dass niemals, ausgenommen
ein einziges Jahr , nämlich 1885, wo in Währing die Bürger¬
schulen errichtet wnrden, so viele Spätclassen im Betriebe waren,
wie im vergangenen Schuljahre nnter der Ägide der Großgemeinde
Wien. Nicht weniger als zehn Spätclassen wurden in Betrieb
gesetzt. Ich sage absichtlich, iu Betrieb gesetzt, denn wer sich vor¬
zustellen vermag, wie die armen Kinder vor- und nachmittags in
Nünme gepfercht werden, wo vor ihnen in der Frühe durch zwei
Stunden und nachmittags im ganzen durch sechs Stunden Stick¬
luft, Dunst, ja auch Stinkluft erzeugt worden ist, wer weiter erwägt,
dass während de? Nachmittagsunterrichtes im Winter Gasflammen
angezündet werden müssen, wird zugeben, dass Spätclassen für die
Gesundheit der Schüler von höchstem Nachtheile sind. (Sehr richtig!
links.) Das Hinabsteigen in einen heißen Maschinenraum ist eine
reine Wonne gegenüber solchen Pferchen und doch sagt man : Wien
müsse jetzt für die Vororte so viele Schulhäuser erbauen, weil diese
seinerzeit darin lässig gewesen sind. Von Währing trifft dies in
diesem Falle nicht zu. Im Jahre 1890, als die Einverleibung
vorgenommen worden ist, besaß Wühriug 110 Classeu und
112 Unterrichtslocale, also zwei Locale mehr als Classen. Es ist
dies gedruckt iu dem Ausweise des seinerzeitigen Ortsschulrathes
zu lese», und wenn man da sagt, der Vorwurf, den wir erheben,
es seien zu wenig Schulen gebaut worden, sei „Sand in die
Angen gestreut", so ist das iu diesem Falle ein zu gelinder Aus¬
druck, und man mnss einen derberen, kräftigeren gebrauchen, das
heißt „städtischen Wiener-Manthausener Granitschotter den Leuten
ins Gesicht geworfen". Währing hat sein letztes Schulgebände im
Jahre 1888 gebaut. Es war dasselbe in der Cottagegasse Nr. 17
gelegen. Nach den von mir angeführten Daten musste man mit
der Nothwendigkeit rechnen, dass im Jahre 1890 oder 1891 eiu
neues Schulhaus gebaut werden müsse. Die Gemeinde Währing
hat auch mit dieser Nothwendigkeitgerechnet. Alle Herren, welche
Gemeinderäthe dieses Bezirkes waren, mit Ausnahme meiner
Wenigkeit und meines Genossen Dr . Nader , welche wir der
Gemeinde Wühring als Gemeinderäthe nicht angehört haben,
werden wissen und es mir bestätigen, dass damals schon die Er-
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banung eines Schulhanses in der Gegend der Zwangsarbeits¬
anstalt in Vorschlag gebracht uud in ernstliche Erwägung gezogen
worden ist.

Die Gemeinde Wien als Rechtsnachfolgerin uud als Pflichten¬
nachfolgerin der Gemeinde Währing hat aber lange Jahre ge¬
braucht, bis sie zu dem Entschlüsse gekommen ist, ein neues Schul¬
gebäude zu errichten — endlich im Jahre 1893 ist dies geschehen
— also vom Jahre 1888 nn, wo in Währing das letzte Schul¬
hans gebaut worden ist, nach Ablauf von fünf Jahren . Während
dieser Zeit wären für Währing nach der Zunahme der Schüler
zwei Schulen nothwendig gewesen. Daher ist es auch gekommen,
dass die Zahl der Spätclassen eine so große wnrde. Dem Umstände
ist es auch zuzuschreiben, dass wir heute trotz des hartnäckigen
Leugueus des Herrn Dr . Fried jung in Währing zwei Spät¬
classen, die eine Klettenhofergasse Nr . 3 und eine zweite in der
Mädchen-Volksschnle in der Wienerstraße Nr . 66, haben. Dazu kommt
noch der Umstand, dass die Localitäten einer Anstalt, nämlich der
Knaben-Bürgerschule, welche in der Klettenhofergasse Nr. 3 unter¬
gebracht ist, nicht zn loben und nicht entsprechend sind. In diesem
Gebäude ist die Bürgerschule schlecht und recht untergebracht. Keine
Zeichensäle, keine Physiksäle, keine Lehrmittelzimmer, ein finsterer,
dumpfiger Turnsaal, das sind so einige Jnventarstückedieser Anstalt.

Doch wnrde der in Anbetracht dieser vielen Übelstände von
Seite des Stadtrates gemachte schüchterne Versuch, indem er
20.000 fl. für die Erwerbung eines Bauplatzes in der Gegend
der Zwangsarbeitsanstalt eingestellt hat, seitens der noch für¬
sorglichen Budget Commissiou abgelehnt.

Ich möchte diesen Antrag neuerdings aufnehmen. Es hat
dies gestern bereits Gcin.-Nath Josef Müller gethan. Er hat
ganz richtig erwähnt, dass der Platz nicht gerade im Gebiete der
Zwangsarbeitsanstalt gewonnen werden muss, sondern dass man
in der Umgebung derselben auch «och Plätze findet. Es hat auch
Herr Gem.-Rath Wünsch den Vorschlag gemacht, man möge,
da wir im nächsten Jahre mit einer großen Anzahl von Spät¬
classen zu rechneu haben werden, Schnllocalitüten einmieten. Ich
bin nicht gegen diesen Vorschlag, er wird vielleicht nothwcndig
sein, nnd ein Sperling in der Hand ist bekanntlich besser, als
eine Tcmbe auf dem Dache; aber dringend nothwendig ist es doch,
Heuer schon in das Budget die Post von 20.000 fl. einzustellen,
denn, täuschen wir uns nicht, die Schule wird auch im nächsten
Jahre noch nicht erbaut werden. Uud selbst, wenn im nächsten
Jahre der Bau iu Angriff genommen werden wird, kann derselbe
doch erst im Jahre 1896 bezogen werden, wo wir mit wenigstens
10 bis 12 Spätclassen zn rechnen haben.

Ich stelle also den Antrag, es sei der Betrag von 20.000 fl.
für Erwerbung eines Platzes in der Gegend der ehemaligen
Zwangsarbeitsanstalt in Weinhans in das Budget einzustellen.
Und weiterhin möchte ich den Antrag stellen, es seien die Pläne
für eine Volks- und Bürgerschule baldigst vorzulegen.

Nun möchte ich noch von einer kleinen Zierde Wiens
sprechen; das ist die Schule in Neustift a. W. Gegenwärtig ist
dieselbe gesperrt; der Scharlach ist bei den Kindern zn Gaste. Es
wnndert mich nur, dass nicht noch viel ärgere Krankheiten dort
herrschen.

Ich will Ihnen ein kleines Bild dieser Schule geben. Manche
von Ihnen haben vielleicht schon den Roman „Nicholas Nickleby"
von Charles Dickens gelesen. Darin entwirft der große Erzähler
ein schönes Bild der Knabenschule in Dotheboy-Hill. Diese Schule
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mag noch so elend sein; in Neustift a, W. ist sie noch ärger.
Die Lehrzimmer sind so niedrig, dass ein mittelgroßer Mann mit
der Hand ganz gut die Decke erreichen kann. Früher wurden die
Zimmer mit Kachelofen geheizt, gegenwärtig, seit der Einverleibung
mit Wien, oder eigentlich seit vier Jahren , erfolgt die Heiznng
durch Negulieröfen. Diese heizen allerdings besser; man mnss sie
loben, sie geben viel Wärme, soviel sogar, dass die Temperatur
im Winter manchmal auf 25 bis L0 Grade steigt. Eine solche
Temperatur mag gut für eine Trockenkammer, nie und nimmer
aber für eine Schule sein. Darum muss ventiliert werden. Wie
geschieht dies in Neustift a. W. ? Nicht anders als durch Auf¬
reißen der Fenster. Eine andere Manipulation ist unmöglich, und
da ein solches Verfahren für die Kinder dort ebenso ungünstig ist,
wie vielleicht in der Nenngasse, kommt es, dass wir in Neustifta. W.
fort und fort mit epidemischen Krankheiten zu kämpfen haben.

Dazu kommt noch ein zweiter Punkt. Wenn die Kinder ihre
Nothdurft verrichten wollen, müssen sie das Schulgebäude ganz
verlassen. Der Abort ist außerhalb der Schule und die Kinder
müssen 50 bis 60 Schritte weit im Freien gehen. (Rufe links:
Hört !) Im Winter, wenn in der Schule oft die Temperatur auf
20 bis 25 Grad steigt, müssen die Kinder in die freie Luft
hinaus, wo wir in Nenstift a. W. oft 10 Grad Kälte nnd noch
mehr haben! Sie müssen zu einem Aborte gehen, dessen Bretter
wände fingerdicke Fugen haben, durch welche der Schnee und
Regen leicht eindringt.

Ich werde mich um einen Photographen umsehen, damit er
ein Bild dieser Schul-Jdylle aufnehme und darnnter die Worte
schreibe: „Schulhaus der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien." Diese Bilder will ich ausschicken nach den verschiedensten
Gegenden mit der Bitte, mir womöglich ein Gegenstück aus der
Heimat zu senden, vielleicht dass sich in den Urwäldern von
Wyoming ein Gegenstück finden würde!

Meine Herren ! Ich meine, es ist hohe Zeit, dass mit dem
Gerümpel aufgeräumt wird, zumal wir bei dem Verkaufe des
Gemeinde-Wirtshanses i» Neustift a. W. 14.500 fl. eingesteckt
haben.

Ich bin der Meinung, wenn die Gemeinde Neustift a. W.
noch bestände, wäre dieser Erlös zu nichts anderem als zur Er¬
bauung einer Schule verwendet worden.

Wie ich erfahren habe, werden ohnehin Vorarbeiten zur
Erbauung eins solchen Schulhauses gemacht, ich möchte aber den
Antrag stellen, dass dieser Erlös von 14.500 fl. oder rund
15.000 fl. ins Budget eingesetzt werde behufs Erbauung einer
Volksschule in Neustift am Walde ; sollte aber dieser Antrag wider
mein Erwarten nicht die Mehrheit finden, dann beantrage ich, die
Erbaunng einer Volksschule in Nenstift a. W. ehebaldigst in
Erwägung zn ziehen, und wären die Kosten dieses Baues iu das
nächste Budget einzusetzen. Ich bitte um Annahme dieses Antrages.
(Beifall links.)

Gem.-Hlath Z>r. Uader : Meine Herren, nach den Aus¬
führungen meines unmittelbaren Herrn Vorredners möchte ich mir
nur gestatten, einige kleine Bemerkungen zu machen. Die eine
betrifft den Betrag von 2500 fl., welcher für die Stockwerks-Anf-
setzung auf die Schule iu Weinhaus als Nachtrag für das Jahr
1894 überschrieben ist. Ich habe bereits im Vorjahre, als der
Autrag gestellt wurde, einen Betrag von 25.000 fl. für diese
Stockwerks-Aufsetzuug zu präliminieren, interpelliert, wieso es
kommt, dass für eiu Haus, dessen Kosten sich nach dein fiu auziellen
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Ausweise der früheren autonomen Gemeinde Weinhaus auf 23.755 fl.
75 kr. stellten, jetzt eiu so hoher Betrag präliininiert wurde.

Es wurde mir damals von dem Vorsitzenden Herrn Vice-
Bürgermeister Dr . Richter die Auskunft zutheil, es handle sich
nicht nur um die Stockwerks-Aufsetzuug, sondern auch um gewisse
Adapticrnngen, und in der Schlussbemerkungdieser Jnterpellations-
Beantwortnng hat Herr Vice-Bürgcrmeister Dr . Nichte r wörtlich
gesagt: „Es kommt daher, dass bei der Vergebung das Ergebnis
ein gegen den Voranschlag günstigeres ist." Nun finde ich aber,
dass diese 25.000 fl. nicht nur nicht ausgereicht haben, sondern
sogar ein Nachtragscredit von 2700 fl. kommt.

Die Herren werden gestatten, dnss ich mich darüber mindestens
sehr wundere.

Nu» komme ich aber auf die Schule, welche in der Gegend
der ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt errichtet werden soll, und
der Herr Vorsitzende möge so gütig sein, mir etwas größere Rede¬
freiheit zu gestatte«, weil ich einiges berühren muss, was nicht
unmittelbar mit der vorliegenden Frage zusammenhängt. Ich mar
bereits vor drei Jahren in einer der ersten Sitzungen, denen ich
im Gemeinderathe angewohnt habe — später waren die Herren
der Majorität so gütig, mir einen Urlanb in der Dauer von
zwei Jahren zu gewähren (Heiterkeit) — so frei, einen Antrag zu
stellen, welcher auf einen Beschluss hinausläuft, der in der Land¬
tagssession vom Jahre 1890 gefasst wurde.

Damals hat nämlich der Landtag den Landesausschnss bcnnf-
tragt, mit der Gemeinde Wien in Unterhandlungen zu treten
bezüglich des Verkaufes des Areales der ehemaligen Zwangs^
arbeitsanstalt an die Gemeinde Wien. Damals war es um die
Schaffung einer Parkanlage zu thun.

Ein Jahr später habe ich diesbezüglich einen ähnlichen
Antrag gestellt. Was mit diese« Anträgen geschehen ist, weiß ich
nicht, und mindestens zeigt es wenig Rücksicht für die Mitglieder
des Gemeiuderathes, wenn die geschäflsordnungsmäßige Behandlung
der Anträge dahin hinauslänft, dass sie einfach — ich möchte
sagen — in den Papierkorb geworfen werden. Es wäre ebenso¬
gut, wenn mau uns einen Papierkorb zur Verfügung stellte, wo
wir nnsere Anträge hineinlegen. (So ist es ! links.)

Nun hat aber die ehemalige Gemeinde Währiug schon den
Beschluss gefasst, auf dem Grunde des Areales der aufgelassenen
Zwangsarbeitsanstalt eine Schule zu errichten. Diese Schule wäre
sehr gnt aus dem Grnnde, weil sie frei wäre nach der westlichen
Seite hin, zumal wenn sie in die Parkanlage hinein zn liegen käme,
zu welcher Schule eben ein Theil der Area der Zwangsarbeits¬
anstalt zu verwenden wäre.

Nun kommt aber noch etwas anderes. Bei der Übernahme
der Spitäler seitens des Staates hat das Land sich verpflichtet,
die Area, auf welcher die derzeitige u.-ö. Landes-Gebär- und
Findelanstalt steht, dem Staate zu überlassen. Es muss also dauu
die n.-ö. Landes-Gebär- nnd Findelanstalt irgendwo andershin
gebracht werden. Der Landesansschusshat Umschau gehalten und
hat die ehemalige gottselige Zwangsarbeitsanstalt dazu ausersehen.
Nun ich sehe ganz davon ab — das gehört vielleicht nicht Hieher—
dass diese Zwangsarbeitsanstalt , welche wie ein Keil in den
XVIII . Bezirk eingetrieben ist, die Entwicklung des peripherischen
Theiles desselben geradezu in einer exorbitanten Weise behindert.

Nun ist in der heurigen Landtagssession diese Angelegenheit
neuerlich zur Sprache gekommen und das Land hat das Einsehen
gehabt, dass mit Rücksicht auf gewisse Preise, das Areale der
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ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt zur Unterbringung der Landes-
Gcbär- und Findclanstalt nicht geeignet ist und, meine Herreu,
wenn eine Schule dort wirklich oder iu der Nähe dieser Zwangs-
nrbeitscmstalthingebcint wird, so ist, glaube ich, die Laudes-Gebär-
nnd Findelanstalt mit ihren Insassen gewiss kein ganz geeignetes
Anschauungsobject für die Kinder, welche in der Nähe dieser
Zwaugscirbeitsanstalt in einer Schule untergebracht sind.

Es Hot daher über Antrag des Verwaltnngsausschnssesüber
den Bericht des n -ö. Lnudesausschusses, betreffend die Verwendung
der Realität der aufgelasseuen Zwangsarbeitsanstalt in Weiuhaus,
der Obmaun desselben den Antrag gestellt: „Unter Kenntnisnahme
der Mitthcilungeu über deu gegenwärtigen Stand der Angelegenheit,
welche im Berichte des n,-ö. Landcsansschusses enthalten sind, wird
der n.-ö. Landesansschuss beauftragt, die Verhandlungen wegen
Verkaufes der Realität der ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt in
Weiuhaus an die Gemeinde Wien oder wegen Umtausches derselben
gegen der Gemeinde Wien gehörige Baugründe oder Realitäten
fortzusetzen und in der nächsten Session darüber zu berichten, ob
im Falle der Verlegung der Findelanstalt im Wege der augc-
denteten Transaction die anderweitige Unterbringung derselben
möglich sein wird." Ich möchte mir nnn erlauben, an den geehrten
Herrn Referenten der Budget Kommission die Anfrage zu stellen,
was in dieser Angelegenheitbereits geschehen ist und ob es nicht
doch im großen und ganzen besser wäre, eine Schule auf dem
Areale der ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt und nicht in der
Umgebung derselben zn erbauen. Ich würde auch bei dieser Ge¬
legenheit meinen vor drei Jahren gestellten Antrag neuerdings
wiederholen: „Es werde der Stadtrath von Seite des Gemeinde»
rathes beauftragt, in dieser Angelegenheit möglichst bald mit dem
Landesausschusse bezüglich des Ankaufes dieses Areales" in Unter¬
handlungen zu treten, nnd es kommt hiezu noch etwas anderes,
was allerdings vielleicht nicht hiehcr gehört. Es ist nämlich —
und diesbezüglich werde ich eine Bitte an den sehr geehrten Herrn
Vorsitzenden mir zn richten gestatten — der XVIII . Bezirk wie
alle ehemaligen Bororte in einer ganz bedeutenden Entwicklung
begriffen; es wohnt im XVIII . Bezirke ein ganzes Heer von
Beamten, Lehrernn. f. w., in den beiden Nachbarbezirken Döbling
nnd Hernals sind schon seit Jahren Gymnasien. Es war die alte
Gemeinde Döbling, die doch viel kleiner als die Gemeinde
Währing war, imstande, ein Gymnasium zu errichten. Ein Gym¬
nasium existiert auch in Hernals . In diesen beiden Gymnasien
gibt es Parallelklassen. Die Mittelschüler, die das Gymnasium
besuchen, finden jetzt schon beinahe weder im Gymuasium in
Döbling noch in dem in Hernals geeigneten Platz, uud ich weiß
Fälle, wo Kinder, welche in Gersthof wohnen, gezwungen sind,
das Wasagymnasium uud andere Gymnasien aufzusuchen.

Es wird sich also im Laufe der Zeit die Notwendigkeit der
Errichtung eines Gymnasiums in Währing ergeben. Gerade für
dieses Gymnasium wäre ein Theil des Arenlcs der Zwangsarbeits-
nnstalt ans sehr vielen Gründen außerordentlich günstig. Es würde
ein Gymnasium errichtet werden können, das allen modernen
Anforderungen vollständig entspricht. Ich möchte mir an den sehr
geehrten Herrn Vorsitzenden die Bitte zu richten ei landen, kraft
seines Einflusses, den er mit Rücksicht auf seine bedeutende Stellung
besitzt, höheren Ortes dahin zn wirken, dass ehcmöglichst auch in
der Gemeinde Währing ein Gymnasium errichtet werde. Es wird
dann auch von anderer Seite das Möglichste geschehen. (Beifall
links/»
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Bürgermeister : Die Debatte ist geschlossen.
Aeferent des Stadtrathes Gem.-Wath Aoschan : Die

Anträge des Stadtrathes weichen von denen der Budget-Commissiou
nur in einer Post ab, d. i. in der Einstellung von 20.000 fl. für
den Ban einer Doppel-Volks- und Bürgerschule für Knaben in der
Gegend der ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt von Weinhaus. Die
Herren sehen schon ans dem Titel, dass die Erbannng dieser Schnle
von der Erwerbung der Zwangsarbeitsanstalt nicht abhängig ist,
weil es nur heißt, in dieser Gegend soll sie gebaut werden. Wird
diese Realität vom Lande erworben werden können, so kann die
Schule dort erbaut werden, wo nicht, so muss sie in der Nähe
gebaut werden. Jedenfalls würde ich aber bitten, die Einstellung
dieser 20.000 fl. zu beschließen, weil, wie von mehreren Herren
Rednern ausführlich dargcthan wurde, eine Schule in der dortigen
Gegend unbedingt nothwendig ist.

Dem letzten Herrn Sprecher möchte ich Folgendes erwidern:
Er wundert sich darüber, dass ungeachtet der Einstellung von
25.000 fl. eine Nachtragszahlung von 2700 fl. für die Stockmerks-
Anfsetznng in dieser Schule nothwendig ist. Da möchte ich be¬
merken, dass nur die Ausweise für das Jahr 1893 noch nicht zur
Hand sind und es höchst wahrscheinlich ist, dass der Betrag von
25.000 fl., welcher präliminiert wurde, nicht ganz ausgegeben
wurde, dass aber bei der Verfassung des Budgets darauf Rücksicht
genommen werden müsste, dass ein Theil des Betrages — in der
Regel nimmt man 10 Percent an — welchen die Contrahenten
als Cantion zurücklassen müssen, immer erst in das nächste Budget
eingesetzt wird.

Das ist die Ursache der Einstellung dieser 2700 fl., womit
«och gar nicht gesagt ist, dass der ursprüngliche Betrag über¬
schritten worden ist. Im übrigen bitte ich um die Auncchme der
Anträge des Stadtrathes.

Weferent der ZZudget Kommission Hem.-Watl) Mayer-
Ich habe dem, was der Herr College gesagt hat, nur weniges hinzu¬
zufügen. College Nader würde das in der Anmerkung auf Seite 91
gefunden haben, wo genau steht, dass diese Nestzahlung erst auf das
heurige Jahr übertragen, wie auch der Kostenüberschlag genau aus¬
gewiesen erscheint. Was die 20.000 fl. für die Erwerbung des Bau¬
platzes auf der heutigen Zwangsarbeitsanstalts - Realität betrifft,
so unterliegt es gar keinem Zweifel, dnss in der dortigen Gegend
die dringende Notwendigkeit besteht, eine Schnle zu errichten.

Nachdem mich aber auch College Nader gefragt hat, wie es
mit diesen Verhandlungen steht, kann ich nur auf das himveisen,
was nns von Seite des Stadtbauamtes und des Magistrates in
der Budget-Commission über diesen Gegenstand — ich muss sagen
— authentisch mitgetheilt worden ist, und zwar wurde uns gesagt,
dass die Verhandlungen mit dem Landesausschnsse noch so weit im
Rückstände sind und bisher so wenig Greifbares bieten, dass unter
gar keinen Umständen hener schon ans einen Abschluss, noch viel
weniger auf deu Beginn eines Baues dort gerechnet werden kann.
Die Realität ist auch so groß, dass erst eiue Parcellierung vor¬
genommen werden muss. Dass die Schule in der Nähe dort noth¬
wendig sein wird, darüber besteht, glaube ich, gar kein Zweifel.
Mit Rücksicht darauf aber, dass Heuer das Geschäft nicht wird
perfect werden können, hat die Budget-Commission aüs dem
einzigen Grunde den Betrag hier nicht eingestellt, weil sie gesagt
hat : wozu belasten wir nnser Budget, das ohnehin schon so schwer
belastet ist, wenn wir im vorhinein wissen, dass der Betrag nicht
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zur Auszahlung kommt? Das ist der einzige Grund, weshalb der
Betrag zur Streichung empfohlen wird.

Bürgermeister : Wir schreiten zur Abstimmung.
Bau einer neuen Volks- und Bürgerschule für Mädchen

in der Anastasius Grüngasse in Währing, XVIII.
Bezirk ................. 25.000 fl.
Keine Einwendung? —̂ Angenommen.

Aufsetzung eines Stockwerkes auf das Schnlgebändc in
^ Weinhaus, Köhlergasse Nr . 1, XVIII . Bezirk . 2.700 fl.

Keine Einwendung? — Angenommen.
Erbauung eines zweiten Turnsaales für die Schule in

der Schulgasse Nr. 19 iu Wühring, XVIII . Bezirk . 8.000 fl.
Keine Einwendung? — Angenommen.

Herstellung eines Turnsaalcs für die Schule iu Gerst¬
hof, XVIII . Bezirk ............ 7.000 fl.
Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.) Angeno m m cu.

Bau einer Volks- und Bürgerschule für Knaben in
der Gegend der ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt
in Wcinhaus, XVIII. Bezirk, nach dem Antrage des
Stadtrathes ............... 20.000 fl.
Dieser Antrag ist identisch mit dem Antrage der Herren

Gem.-Rothe Tomola und Josef Müller , welche den Antrag
des Stadtrathes auf Einstellung von 20.000 fl. unterstützt haben.

Die Herren, welche mit der Einstellung dieses Betrages ein¬
verstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Majorität . Angeno m m en.

Jetzt kommt der Antrag des Herrn Gem.-Nathes Wünsch:
„Der Magistrat wird beauftragt, Erhebungen zu pflegen, ob

dem herrschenden Mangel an Schullocalitäten im XVIII . Bezirke
nicht durch Abschließung geeigneter Mietverträge provisorisch ab¬
zuhelfen sei." >

Die Herreu, welche mit der Zuweisung dieses Antrages an
den Stadtrath einverstandensind, bitte ich, die Hand zu erhebe«.
(Geschieht.) Majorität . Angenommen.

Nun kommen die Anträge des Herrn Gem.-Rathes Rauscher:
„1. In der Mädchenschule Währing, Josefigasse 21, ist eine

zweite Stiege mit dem Ausgange in die Schulgasse herzustellen
uud die sich hiefür ergebenden Kosten sind in das Schulbcmten-
Präliminare pro 1894 einzusetzen."

Die Herren, welche mit der Zuweisung dieses Antrages an
den Stadtrath einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erhebe».
(Geschieht.) Majorität . Angenommen.

„2. Es sei ein geeigneter Platz für die Erbauung einer
Schule in Währing in der Gegend der oberen Johannesgasse
und Wienerstraße ausfindig zu machen, beziehnugswcisezu er¬
werben und ein neues Schulgebäude aufzurichten. Bis zur Fertig¬
stellung des Schulgebäudes ist einstweilen für die Eiumietuug
einer zehnclassigen Schule vom Augusttermine angefangen Vorsorge
zu treffen."

Ich bitte jene Herreu, welche mit der Zuweisung dieses An¬
trages an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zn erheben.
(Geschieht.) Majorität . Angenommen.

Ein zweiter Antrag des Herrn Gem.-Nathes Tomoln:
„Für die Erbauung einer Volksschule in Neustift a. W. seien

15.00«? fl. einzusetzen."
Ich bitte jene Herren, welche mit der Zuweisuug dieses An¬

trages an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Majorität . Angenommen.

Damit ist der Evcntnal Antrag des Herrn Gem.-Rathes
Tomola erledigt.

Wir kommen zum XIX. Bezirke.
Weferent des Stadtrathes:

Bau einer Doppel-Bürgerschule in Heiligenstadt, Herrengasse 14
und IL, XIX. Bezirk ......... . 50 .000 fl.

Erweiterung des Turnsaales im Schulhausc iu der
Krcindlgasse in Obcr-Döbling, XIX . Bezirk . . 4 .000 fl.

Errichtung eines zweiten Turnsaalcs für die Doppel-
Volksschule in Nussdorf im XIX. Bezirke . . . 7.000 fl.

Bau einer neueu Volksschule iu Kahlenbergerdorf im
XIX. Bezirke ............... 5 .000 fl.
Ich bitte nm die Annahme dieser Anträge, welche mit den

Anträgen der Budget-Commission identisch sind.

Gem.-Aatt ) Steiner : Meine Herren ! Was die Einstellung
von hohen Summe» zur Erbauung von Schulen in den Budgets
anbelangt, darüber will ich heute nicht sprechen, weil ich ja glaube,
dass sich bei der Berathung des Budgets pro 1894 iu der Geueral-
debatte darüber dazu die Gelegenheit ergeben wird. Meine Herren!
Es ist hier gleich ein solcher Fall bei Post 51 „Bau einer Doppel
Bürgerschule in Heiligenstadt, Herrengasse Nr. 14 und 16" ; da
sind im Budget pro 1893 zur Erbauung dieser Schule 70.000 fl.
eingestellt gewesen, und von diesen 70.000 fl. als erste Baurate
sind nicht mehr als circa 20.000 fl. znm Ankaufe des Platzes
verwendet worden, während die 50.000 fl. einfach entfallen sind.
Nachdem der Bau dieser Doppel-Bürgerschule, welche auf dem hier
gedachte« Platze besonders günstig placiert ist, ein wirkliches Be¬
dürfnis ist, so «luss ich mir, obwohl der Betrag von 50.000 fl.
als erste Baurate im Bndget eingesetzt ist, doch an den Herrn
Bürgermeister die Bitte erlauben, dass der Betrag auch tatsächlich
verausgabt uud mit dem Ban dieser Bürgerschule endlich begonnen
wird, Venu es müssen die Kinder von Heiligenstadt, Grinzing,
Nussdorf, Kahleubergerdorf u. f. w. bis nach Ober-Dobling in
die Bürgerschule gehen. Der alte Ortstheil Heiligcnstadt z. B.
hat heute gar keine Verkehrsmittel; der Stellwagen, welcher schon
seit Beginn des Jahrhundertes eingeführt war, ist durch die Cou-
cnrrenz der Neuen Wiener Tramway, welche auch die Güte hat,
im Winter bei schlechtem Wetter den Verkehr einzustellen, so dass
die Kinder bei schlechter Witterung oft tagelang nicht in die Schule
gehen können, verdrängt worden. Ich möchte also bitten, dass mit
dem Baue dieser Schule thatsächlich begonnen wird.

Aber bei Post 54 „Bau einer neuen Volksschule iu Kahlen¬
bergerdorf" muss ich einen Antrag auf Erhöhung der eingestellten
Summe mir zu stellen erlauben. Ich habe, als das Project auf¬
getaucht ist, mich selbst in Kahleubergerdorf umgesehen, wo die
Schule am günstigsten erbaut werden könnte, und habe auch mit
den verschiedenen Anrainern gesprochen. Es kommen, nachdem die
Commissioneu schon stattgefunden haben, nur drei Objcctc in
Betracht. Es ist dies die Realität des Vogt , welche aber znm
Ankaufe einen Kosteubetrag von 30.000 fl. erfordert. Es sind
weiters cvmmissiouell besichtigt worden das Hans des Sparvereiues
in Nussdorf, welches aber nicht besonders günstig wäre ; es müsste
der Pfarrgarten gekauft werden, welcher unbedingt dcu Betrag
von 25.000 fl. erfordert; weiter käme in Betracht eine Realität,
welche einer Dame namens Julia Leuschner gehört, welche
Realität neben dem Asyl „Hnmanitas " gelegen und nicht be¬
sonders zu empfehle» ist, weil sie im Überschwcmmungsrayon liegt.
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Die Schulverhältnisse sind in Kahleubergerdorf die denkbar
traurigsten ; zum Theile sind die Localitäten eingemietet, zum Theile
herrschen so sanitätswidrige Zustände daselbst, dass man , wenn man
sie als Privatwohnungcn benutzen würde, zweifellos von Seite der
Behörde delogiert würde.

Der Bau einer Schule ist also dringend nothwendig und da
das jedenfalls nur ein Jrrthum ist, wenn es im Antrage heißt:
„Bau einer neuen Volksschule", während es zweifellos heißen soll:
„Ankauf eines Bauplatzes für den Bau einer neuen Volksschule",
so erlaube ich mir den Antrag zn stellen, die Summe von 5000 fl.
für den Ankauf eines Platzes für den Bau eines neuen Volks¬
schulgebäudes in Kahlenbergerdorf im XIX . Bezirke auf 20 .000 fl.
zu erhöhen . Es geht nicht mit 5)000 fl. Ich müsste annehmen,
dass Sie mir den Betrag ins Budget eingesetzt haben, damit es
scheine, es geschehe etwas für die Gemeinde Kahlenbergerdorf,
welche von den vielen Versprechungen gar nichts erhalten hat und
an den Wohlthöfen einer Großstadt gar nicht participiert . Die
Schule ist unbedingt nothwendig und sie soll auch thatsächlich
erbaut werden. Die 5000 fl. sind illusorisch. Ich bitte Sic daher,
den Antrag , den ich gestellt habe, anzunehmen.

Würgermeister : Es ist niemand mehr gemeldet ; die De¬
batte ist geschlossen.

Wünschen die Herren Referenten das Wort?
(Referent des Stadtrathes verzichtet.)
Aeferenr der Wudget -Kommisston : Ich möchte nur dem

Herrn Collegen Steiner eine kurze Berichtigung geben.
Für uns ist zur Ausführung der Arbeiten nur der Reindruck,

der die Beschlüsse des Gemeinderathes enthält , maßgebend, und
ich muss nun richtigstellen, dass für den Bau einer zweiten
Doppel -Bürgerschule im XIX . Bezirke nur der Betrag von 25 .000 fl.
eingestellt war zur Erwerbung eines Bauplatzes und, wie er sagt,
ist auch der Betrag für diesen Zweck ausgegeben worden . Die
Heuer für denselben Zweck eingestellten 50 .000 fl . umfassen die erste
Bauratc.

Bürgermeister : Gegen Post 51 „Bau einer Doppel -Bürger¬
schule in Heiligenstadt , Herrengass - Nr . 14 und 16, 50 .000 fl."
ist keine Einwendung erhoben worden . — Angenommen.

Gegen Post 52 „Erweiterung des Turnsaales im Schulhanse
in der Kreindlgasse in Ober -Döbling , 4000 fl." wurde keine Ein¬
wendung erhoben . — Angenommen.

Post 53 „ Errichtung eines zweiten Turnsaales für die Doppel-
Volksschule in Nussdorf , 7000 fl." wurde nicht beanständet . —
Angenommen.

Bei Post 54 „ Bau einer neuen Volksschule in Kahlenberger¬
dorf " beantragen Stadtrath und Budget - Commission die Ein¬
stellung von 5000 fl.

Gem .-Rath Steiner beantragt die Erhöhung dieser Position
auf 20 .000 fl.

Die Herren , welche mit der Erhöhung dieser Post auf 20 .000 fl.
einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht. — Nach
Auszählung :) Es sind 36 Herren dafür . Ich bitte um die Gegen¬
probe . (Nach einer Pause :) Der Antrag ist mit 36 gegen 30
Stimmen angenommen . (Beifall links .) Damit ist das Schul-
Präliminare erledigt.

Beschluss : XII . Bezirk (Nachtrag ) :
Für Erweiterung einer bereits bestehenden, eventuell

für die Errichtung einer neuen Schule . 50 .000 fl.

XVIII . Bezirk:
Bau einer neuen Volks - und Bürgerschule für Mädchen

in der Anastasius Grüngasse in Währing 25 .000 fl.
Aufsetzung eines Stockwerkes auf das Schul¬

gebäude in Weinhaus , Köhlergassc
Nr . 1 ............ 2 .700 fl.

Erbauung eines zweiten Turnsaales für
die Schule in der Schulgasse Nr . 19
in Währing .......... 8.000 fl.

Herstellung eines Turnsaales für die Schule
in Gersthof .......... 7.000 fl.

Bau einer Volks - und Bürgerschule für
Knaben in der Gegend der ehemaligen
Zwangsarbeitsanstalt in Weinhaus . 20 .000 fl.

XIX . Bezirk:
Bau einer Doppel - Bürgerschule in Heiligenstadt,

Herrengasse Nr . 14 und 16 . . . 50 .000 fl.
Erweiterung des Turnsaales im Schulhause

in der Kreindlgasse in Ober -Döbling 4 .000 fl.
Errichtung eines zweiten Turnsaales für

die Doppel -Volksschule in Nussdorf . 7 .000 fl.
Bau einer neuen Volksschule in Kahlen¬

bergerdorf ........... 20 .000 fl.
Würgermeister : Ich möchte nun die Herren bitten , das

Budget -Provisorium in Angriff zu nehmen ; es steht nicht auf der
Tagesordnung , weil es erst heute vormittags vom Stadtrathe erledigt
worden ist. Da es aber unbedingt nothwendig ist, noch im Laufe
dieses Monates den Gegenstand zu erledigen, so bitte ich, in die
Berathung desselben einzugehen.

S . Hieferent Hem . -Katl ) HZoschan : Es hat der Herr Vor¬
sitzende bereits den Inhalt des Referates mitgctheilt . Der Ge¬
meinderath hat laut beiliegenden Protokolls in der Plenarsitzung
vom 28 . Deccmber das Budget provisorisch bis Ende März 1894
bewilligt . Da nun voraussichtlich die Berathung des Hauptvor¬
anschlages bis zu diesem Termine nicht abgeschlossen sein wird —
heute kann ja das mit voller Gewissheit gesagt werden, dass es
nicht möglich sein wird , in den zwei Tagen das Budget zu er¬
ledigen — so wird der Antrag gestellt : „Bis Ende April 1894,
resp. bis zur gänzlichen Feststellung des Hauptvoranschlages pro
1894 durch den Gemeinderath sind die sich ergebenden Auslagen
nach Erfordernis und nach Maßgabe der in dem vom Stadtrathe
vorgelegten Hauptvoranschlage enthaltenen Positionen , insoweit aber
einzelne Theile des Hauptvoranschlages schon vom Gcmeinderathe
beschlossen sind, nach Maßgabe der vom Gcmeinderathe bereits
festgestellten Positionen zu bestreiten."

Das ist so zu verstehen, dass, insofern der Gemeinderath
bereits Beschluss gefasst hat , was , wie den Herren bekannt ist,
bezüglich des Pflaster -, Canal - und Schulbauten -Präliminarcs der
Fall ist, das zur Grundlage zu dienen hat ; bezüglich der anderen
Positionen , insoweit dieselben in der heutigen und morgigen Sitzung
nicht festgestellt werden können, die Positionen , wie sie in dem
Stadtraths -Antrage vorliegen , zur Grundlage dienen.

Nachdem es unbedingt nothwendig ist, die Geschäfte der Ge¬
meinde nicht stocken zu lassen, die Möglichkeit aber nicht vorhanden
ist, mit dem Vorschlage fertig zu werden, erlaube ich mir die Bitte
zu stellen, diesen Antrag anzunehmen.

Hem .-Katt ) Ar . Lueger : Ich beschränke mich auf folgende
kurze Erklärung : Wir halten den Antrag des Stadtrathes , wie er,

ö
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Ihnen vorgelegt wird , für einen dem Gesetze nicht entsprechenden.
Wir halten den ganzen Vorgang daher für einen gesetzwidrigen
und sind in unserem Gewissen verpflichtet, gegen den Antrag des
Stadtrathes zn stimmen.

Würgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet.
Die Debatte ist geschlossen. Hat der Herr Referent noch eine Be¬
merkung zn machen ? (Derselbe verzichtet.) Ich bitte sohin um die
Abstimmung . Diejenigen Herren , welche mit dem Antrage des
Referenten auf Verlängerung des Provisoriums einverstanden sind,
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.
Beschluss : Bis Ende April 1894 , respective bis zur gänzlichen

Feststellung des Hanptvoranschlages pro 1894 durch
den Gcmcinderath sind die sich ergebenden Auslagen
nach Erfordernis und nach Maßgabe der in dem vom
Stadtrathe vorgelegten Hanptvoranschlage enthaltenen
Positionen , insoweit aber einzelne Theile des Haupt¬
voranschlages schon vom Gemeindcrathe beschlossen sind,
nach Maßgabe der vom Gemeindcrathe bereits fest¬
gestellten Positionen zn bestreiten.

1V . Würgermeister : Wir kommen nun zur Berathung des
Hanptvoranschlages für das Jahr 1894.

(Referent des Stadtrathes Gem .-Rath Boschan und Referent
der Budget -Commission Gem .-Rath Mayer treten an den Refe¬
rententisch.)

Keferent des Stadtrathes Hem .-Hlatt ) Woschan : Der
Hauptvoranschlag für das Jahr 1894 ist im Stadtrathe in einer
Anzahl von acht Sitzungen bcrathen worden , von denen die erste
am 9 . November , die letzte am 14. December v. I . stattgefunden
hat . Am 14 . December ist das Budget dem Gemeindcrathe vor¬
gelegt worden, also etwas später, als es eigentlich nach dem Statute
sein sollte, was wohl damit zn entschuldigen ist, dass die Zusammen¬
legung der Rechnungen von den Vororten noch immer mit großen
Schwierigkeiten verbunden ist. Am 9. November , also einige Tage
nach dem Termine , au welchem das Budget Hütte vorgelegt werden
sollen, habe ich dasselbe zur Hand bekommen. Es ist mit dem
Aufwände allen möglichen Fleißes daran gearbeitet worden ; ihn
früher festzustellen, war nicht möglich. Der Gemcinderath hat dann
beschlossen, eine Bndget -Commission zu wähle«. Diesem Beschlüsse
ist Rechnung getragen worden und die Budget -Commission hat in
einer Anzahl von zwölf Sitzungen , wovon die erste am 7. Februar,
die letzte nm 8. März d. I . getagt hat , ebenfalls , nnd zwar mit
außerordentlicher Gründlichkeit und Genauigkeit , diesen Voranschlag
geprüft . Die Vorlagen , welche den Herren zur Hand sind, bestehen
aus Folgendem : erstens aus dem Voranschläge selbst, dann aus
einem Hefte erläuternder Bemerkungen und Specialausweise , dazu
weiters die Anträge , welche der Stadtrath sich zu stellen erlaubt,
die den Herren ebenfalls zur Zahl 231 zur Hand sind, und endlich
die Berichte nnd Anträge der znr Borberathung des Hanptvoran¬
schlages eingesetzten Commission.

Was nun die Hauptziffern dieses Voranschlages betrifft , so
sind die Herren ja in der Lage, dieselben ans dem Elaborate unter
dem Titel „Bilanz und Bedeckung" zu finden, und ich werde
dieselben, soweit sie für nns interessant sind, kurz wiederholen.

Das Gesammt -Erfordernis , nnd zwar für alle Ausgaben der
Gemeinde, beträgt 41,191 .100 fl. Von diesem Betrage entfällt
ans solche Auslagen , welche man nicht als currente bezeichnen
kann, also Investitionen aller Art , zum größten Theile für die
Ergänzung der Hochquellcnleitnng , ein Betrag von 9,881 .060 fl.

Zieht man diesen Betrag ab, so bleibt für die reine currente Ge-
barung der Gemeinde ein Ausgaben -Etat von 31,310 .040 fl.
Das sind also unsere curreuten Ansgaren.

Die eigenen Einnahmen der Gemeinde betragen 11,633 .85)0 fl.
Der Ertrag der städtischen Umlagen beträgt 19,776 .020 fl. Wenn
man diese beiden Beträge addiert und von der anderen Summe
abzieht, so bleibt ein Betrag zu decken, welcher in einer Höhe von
6,75,3 .470 fl. ans dem Wasserleitungsanlehen zn bedecken ist.

Diese Ziffer wird sich eventuell etwas verändern , insofern
vom Gemeindcrathe die Anträge der Budget -Commission, welche
eine Änderung der Auslagen involvieren , genehmigt werden , weil
angenommen wird , dass der Gesammtbetrag für die Hochquellcn¬
leitnng aus diesem Anlehen zu bedecken kommt. Ein Restbetrag von
3,037 .760 fl. ist aus den Cassabeständen zn bedecken.

Dabei ist zu bemerken, dass, wenn von den eigenen Ein¬
nahmen der Gemeinde per 11,623 .850 fl. derjenige Betrag abge¬
zogen wird , welcher auch nicht ans currentcn Quellen stammt,
— hauptsächlich der Erlös von Baustellen und dergleichen — der
reine currente Dienst der Gemeinde mit einem Abgange von
783 .530 fl. abschließt. Dieser Betrag vergrößert sich durch die
Beschlüsse, welche der Gemeinderath bezüglich des eben beschlossenen
Theiles des Budgets bereits gefasst hat , um beiläufig 100 .000 fl.,
kann sich aber möglicherweise durch Abstriche, welche vom Ge¬
meindcrathe vorgenommen werden, wieder vermindern . Im ganzen
wird sich jedoch dieser Betrag wenig ändern . Die Bilanz stellt
sich also nicht so günstig dar , wie es im früheren Jahre der Fall
war . Es ist aber kein Grnnd , darüber besondere Besorgnis zn
haben, weil im Verlaufe des Jahres 1894 Umstände eingetreten
sind, welche spcciell dieses Jahr besonders belasten.

Ich habe bereits in meinem Berichte erwähnt , dass der
Spielplan für die Ziehungen der Commnnallose vom Jahre 1894
an ein etwas anderer geworden ist. Während nämlich in den früheren
Jahren jährlich vier Ziehungen waren , werden vom Jahre 1894
an nur drei Ziehungen stattfinden . Nachdem aber die Gesammt-
Annnität , die Gesammtsnmme der zn ziehenden Lose die gleiche
bleibt , entfallen nnsnahmswcise ans das Jahr 1894 drei Raten
in der bisherigen Höhe und eine Rate in größerem Ausmaße,
so dass ausnahmsweise Heuer ein Betrag von ungefähr 147 .000 fl.
mehr znr Rückzahlung gelangt.

Außerdem fallen voraussichtlich ins Jahr 1894 sehr bedeutende
Grundeutschädigungen im I . Bezirke für das Haus am Stock -im-
Eisen , bei der Equitable , und die ebenfalls sehr bedeutende Grund-
entschädignng am Neuen Markt in der Umgebung des Schwarzcn-
berg-Palais.

Für diese beiden Beträge , von denen der erste in den nächsten
Jahren gewiss nicht wieder kommt, und die sonstigen Grund-
entschüdigungen ist hcuer eine außerordentlich große Snmme,
600 .000 fl., ins Budget eingestellt, während im Vorjahre mir
200 .000 fl. hiefür eingestellt waren , so dass diese beiden Beträge
allein schon beinahe die Höhe des Deficites ausmachen.

Einen Blick in die Zukunft zu werfen nnd zu sagen, wie sich
die Verhältnisse in Zukunft gestalten werden , ist natürlich bei dem
Umstände, als die Assimilierung mit den Vororten noch immer
nicht vollständig durchgeführt ist, als immer noch neue Organisa¬
tionen kommen und neue Ansprüche an uns herantreten , eine sehr
schwierige Sache ; ich bin aber der Überzeugung , dass , wenn es
möglich ist, unser cnrrentes Budget in Ordnung zn halten , d. h.
wenn der Gemcinderath wie bisher in weiser Sparsamkeit gebart,
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ohne dass er es nothwendig hat zu geizen, und namentlich wenn
der Gemeinderath sich von allen denjenigen Auslagen , zu welchen
die Gemeinde nicht verpflichtet ist, fernhält , dass es dann möglich
sein wird , ohne Erhöhung der Umlagen allen berechtigten Wünschen
der Bewohner nachzukommen. Nur dürfen Investitionen , welche
verlangt werden : Schulbauten , Canalbauten u . s. w., nicht alle
auf einmal verlangt wetten , sondern es mnss diesbezüglich eine
Vertheilung auf einige Jahre stattfinden . Unsere Cassenbestände
werden durch die Refundierung aus dein Wasseranlehcn sich um
einige Millionen stärken, und damit werden wir iu der Lage sein,
durch zwei, drei, vielleicht auch vier Jahre die nicht currenten
Ausgaben aus den Cassabestünden bestreiten zu können, und ich
glaube mich der Hoffnung hiugeben zu können, dass nach dem Er¬
folge der letzten neun Jahre , seit ich die Ehre habe, über das
Budget zu referieren , die regelmäßige Steigerung der Einnahmen
bei gleichbleibenden Sätzen hinreichen werde, um diejenigen Beträge
zn bestreiten, nm welche die Ausgaben im natürlichen Wege auch
steigen, und welche noch dadurch vermehrt werden, dass die Aus¬
lagen für die Verzinsung des Wasseranlcheus und die Verzinsung der
Verkehrs -Commissionsarbeiten hinzutreten . Es ist also wie gesagt,
die begründete Hoffnung vorhanden , und ich glaube mich nicht zu
täuschen, dass, wenn der Gemeinderath nicht ganz exorbitante
Ausgaben beschließt, er auf eine lange Reihe von Jahren hinaus eine
Besorgnis wegen Erhöhung unserer Umlagen nicht hegen dürfe.
(Zustimmung .)

Das Budget des heurigen Jahres zeichnet sich dadurch aus,
ungewöhnlich hohe Beträge für außerordentliche Ausgaben , für
Investitionen , welche also auch unseren Nachkommen zugute
kommen, eingestellt worden sind. Es beträgt diese Summe nach
dem Ausweise, die die Herren in Händen haben , nahezu zehn
Millionen ; wozu 1,200 .000 fl. für Pflasterungen kommen und
ein Betrag von beinahe 900 .000 fl. für Grnndeinlösungen , das
macht 12 bis 13 Millionen , und soweit ich die Budgets der Ge¬
meinde Wien zurückdenke, glaube ich, dass noch nie nnd in keinen,
Jahre so hohe Beträge für diese Zwecke eingestellt worden sind.
Dazn kommt noch, dass auch die Arbeiten der Verkehrs -Commis-
sion in diesem Jahre einen größereu Umfang annehmen werden,
an welchen ja die Gemeinde ebenfalls participiert , so dass durch
die Stadt Wien Arbeit und Verdienst in einem sehr hohen Be¬
trage geschaffen werden . Außerdem hat die Gemeinde auch dadurch,
dass sie der Steuerbefreiung für gewisse Um- und Zubauten zu¬
gestimmt hat , die Möglichkeit gegeben, dass Umbauten in größerem
Maße vorgenommen werden, was auch für eine Reihe von Jahren
hinauswirkt.

Ich bitte nun die Herren , sich mit diesen wenigen Mitthci-
lungen zu begnügen und in die Berathung einzugehen. Ich er¬
laube mir dabei die Bitte zu stellen, dass, nachdem das Budget
in acht Sitzungen des Stadtrathes und 12 Sitzungen der Budget-
Commission, also zusammen in 20 Sitzungen , welche jedesmal
drei bis vier Stunden gedauert haben und wobei — ich mnss es
sagen — mit außerordentlicher Gründlichkeit gearbeitet worden,
also in der Weise vorberathen worden ist, und bei dem Umstände,
dass die genaue Durchberathuug eines so großen Elaborates , welches
aus vielen lausenden einzelnen Ziffern besteht, mit Erfolg ja nur
in einer kleineren Versammlung gemacht werden kann, dass der
geehrte Gemeinderath mit mir gleicher Meinung sein wird,
dass es zweckmäßig sein wird , sich im Plenum nicht so sehr in
die einzelnen kleinen Zahlen zu vertiefen, um die rasche Erledigung
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dieses Voranschlages möglich zu machen. Ich bitte, meine Herren,
in die Detailberathung einzugehen. ^Beifall .)

Weferent der Audget -Kommisfion Gem .-Hlaty Mayer:
Meine Herren ! Die Vereinigung der ehedem bestandenen Vorortc-
gemeinden mit den alten Wiener Bezirken hat Verhältnisse geschaffen,
die snccessive erst ihre volle Bedeutung erkennen lassen, und die, gesteheu
wir es offen, erst suceessive zur vollen Kenntnis kommen und sowohl
die angegliederten Gebietstheile wie auch die Gemeinde Wien selbst
vollständig unvorbereitet getroffen haben . Die weite Ausdehnung
des neuen Gebietes , die Verschiedenheit der einzelnen Bezirke wie
auch die gewiss berechtigten Forderungen nach möglichst rascher
Einführung gleicher communaler Einrichtungen iu administrativer
und sanitärer Beziehung erheischen dringend die Inangriffnahme
einzelner großer Arbeiten , wofür auch die Geldmittel zu beschaffen
sein werden . Ich erwähne beispielsweise mir die Verkehrsanlagen,
die Wienfluss -Regulierung und eine Anzahl solcher Arbeiten , die,
wie auch die Verzinsung des Wasseranlehens , große Mittel iu An¬
spruch nehmen werden, während auch gleichzeitig die currentcu
Arbeiten , Straßenpflasternngen u. s. w., in steter Zunahme begriffen
sind und an die Leistungsfähigkeit der Gemeinde immer höhere
Anforderungen stellen werden.

Aus dem von mir Gesagten resultiert naturgemäß die Frage,
wie werden wir auch in der Zuknifft in der Lage sein, diesen
hohen Anforderungen gerecht zu werden , ohne auf das so sehr
verpönte , uns allerdings aus dem Gesetze zustehende Recht der
Erhöhung der communalen Umlagen greisen zu müssen ? Meine
Herren , solche Mittel gibt es. Dieselben können aber wohl mit
Erfolg mir dann angewendet werden, wenn das Streben nach
Aufrechthaltung eines geordneten Haushaltes auf beiden Seiten
des Hauses gleich ernst und aufrichtig ist, und wenn bei der
Durchführung vor allem anderen die Gcsammtverwaltung und
weniger die eigenen Wahlbezirke nnd deren Bedürfnisse ins Auge
gefasst werden, Vor allem — glanbe ich — empfiehlt sich weise
Sparsamkeit , namentlich dort , wo uns sehr große Ausgaben znr
Genehmigung vorgelegt werden . Wir müssen sie auf ihre Dring¬
lichkeit und Notwendigkeit prüfen , ohne jedoch dabei einen Verfall
des Bestehenden eintreten zu lassen. Als ein zweites Mittel
einpfiehlt sich die Schaffung weiterer productiver Unternehmungen,
dort , wo sie in den Rahmen der Geschäfte einer Gemeinde passen
(Beifall links) und ohne unsere Mitbürger in irgendeiner Weise
in ihrem Erwerbe schädigen.

Weiters empfiehlt es sich, solche schon bestehende Unterneh¬
mungen möglichst selbständig zu gestalte», mit allen möglichen
modernen Mitteln auszurüsten und sie möglichst von jedem bureau-
kratischen Druck und Einfluss zu befreien.

Weiters ist es aber auch nothwendig , an die hohe Regierung
mit dem Ansuchen um eine entsprechende Beitragsleistung zn den
Geschäften des Staates heranzutreten , welche die Gemeinde — und
sie machen fast mehr als 80 Percent der gesammten Agenden aus —
im sogenannten übertragenen Wirkungskreise für den Staat besorgt,
während beispielsweise Berlin und Paris in ausreichender Weise
hiefür entschädigt werden . Als weiteres Mittel würde sich empfehlen
die Vorschreibung der communalen Umlagen anch für alle jene
Objectc — mögen es nun Häuser oder Unternehmungen des
Staates sein — welche nicht administrativen Zwecken gewidmet,
sondern die ans Gewinn berechnet sind und bei denen die Gemeinde
bisher keine Umlagen , keine Entschädigung für ihre Mühen hatte.

L*
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Als letztes Mittel möchte ich die Convertiermig der alten
10- und 25 -Millionen -Anlehen erwähnen , die heute noch zu dem
längst nicht mehr zeitgemäßen Zinsfuße von 5 von 100 verzinst
werden müssen. Wenn ich auch erst bei Gruppe IV „Gemeinde¬
schuld" eingehend über diesen Gegenstand berichten will — soweit
es sich empfehlen wird , in öffentlicher Sitzung darüber zn sprechen
— will ich doch heute erwähnen , dass bei genau angestellter Be>
rechnung und voller Berücksichtigung aller von der Gemeinde über¬
nommenen Verpflichtungen hiebei eine jährliche Entlastung von
über 650 .000 fl. zu erreichen wäre , allerdings unter der Voraus-
setzung, dass auch den Ersatz-Obligationen die gleiche Gebüren-
und Steuerfreiheit gewährt würde, wie den alten Aiilehen, Ich
will nun kurz sein und hier erwähnen , dass sich außer den allge¬
meinen Betrachtungen die Budget -Commission , wie schon erwähnt
wurde , iu zwölf Sitzungen eingehend mit allen übrigen Positionen
des Voranschlages beschäftigt uud namentlich den großen Arbeiten
ihre besondere Berücksichtigung gewidmet hat , und dass eine Serie
von Anträgen Ihnen die Arbeiten , die da gemacht worden sind,
vor Augen führen wird . Ich bitte Sie demnach gleichfalls, in die
Specialberathung einzugehen.

Bürgermeister : Zur Besprechung des Budgets im allgemeinen
hat das Wort Herr Gem .-Rath Dr . Luege r.

Hem .-Hatt ) Z>r . Lueger : Das Charakteristische der heutigen
Budget -Debatte ist wohl , dass sie in einen Zeitraum fällt , in
welchem in der Gemeinde eine Art Interregnum herrscht. Es hat
dies eine gute und eine schlechte Seite . Der Umstand hat seine
schlechte Seite deswegen, weil auf Seite der Majorität eine Per¬
sönlichkeit mangelt , welche in der Lage wäre , das Actionsprogramm
der Majorität für die Zukunft klarzulegen, die Haltung der
Partei in den einzelnen Fragen in solcher Weise zu präcisieren,
dnss nn dieselbe der Maßstab einer Kritik angelegt werden kann.
Es ist nach den Ereignissen der letzten Zeit eine Art Windstille
hier im Gemeinderathe eingetreten — nur weiß ich nicht, ob diese
Windstille zu einem dauernden Frieden führen wird , oder ob sie
nur die Stille vor dem kommenden Sturme bedeutet. Heute kennt
man nur jene Verheerungen , welche die bisherige Wirtschaft in
der Gemeinde in dem wirtschaftlichen und politischen Leben unserer
Vaterstadt Wien angerichtet hat . Man kennt aber nicht die Zukunft,
mau kennt nicht insbesondere das Programm des neuen Mannes,
der an die Spitze der Gemeindeverwaltung zu treten verpflichtet
ist. Vielleicht weiß er es selbst in diesem Augenblicke noch nicht.

Die Sache hat aber auch ihre gute Seite , und zwar meiner
Überzeugung nach deswegen, weil durch den Umstand , dass eine
solche gewaltige Persönlichkeit, wie früher , uns derzeit nicht gegen¬
übersteht, der ganzen Debatte die persönliche Spitze genommen
wird , und weil vielleicht auch die Herren der Majorität zur
Einsicht gelangen werden , dass es der Opposition bei ihrem
Kampfe nicht bloß oder eigentlich gar nicht um den Kampf als
solchen zu thun ist, sondern dass sie ausschließlich anstrebt , das
Interesse und das Wohl der Gemeinde zu fördern und unsere
Mitbürger vor solchen Maßregeln zu bewahren , welche nach unserer
Anschauung ihnen schädlich sein können.

Meine Herren ! Der Herr Referent des Stadtrathes ist ein
unverbesserlicher Optimist , oder er stellt sich wenigstens als einen
solchen dar . Vor nicht langer Zeit war er in der Lage, an den
Gemeinderalh heranzutreten , damit eine Anleihe von 2 Millionen
Gnlden bewilligt wird . Kurz darauf war er in der angenehmen
Lage, an den Gemeinderath heranzutreten , damit ein Anlehen von

4 Millionen Gulden aufgenommen werde . Und trotzdem ist er, ich
könnte sagen, frohen Muthes , förmlich gut aufgelegt und sagt:
es geht ganz ausgezeichnet, wir werden dranskommen . Ich weiß,
dass der Herr Referent , wenn man ihn um die Finanzlage der
Stadt Wien befragt , sagt : sie ist eine ausgezeichnete. Er zählt
dann gewöhnlich immer alle Neubauten auf, die Schulen , die
Gemeindehäuser , die Straßen , die Canäle u . s. w. Er sagt : das
Vermögen der Gemeinde Wien vermehre sich. Der Herr Referent
übersieht , dass diese Vermögensvermehrung eine ganz eigenthümliche
ist. Diese Vermögensvermehrnng ist ein fressendes Capital . Je
mehr Schulen , je mehr Gemeindehäuser , je mehr Versorgungs¬
häuser, je mehr Straßen , je mehr Canäle , desto mehr Ausgaben
für jedes Jahr . Er weist dann darauf hin , dass die Anlehen zurück¬
gezahlt werden, dass die Schulden sich vermindern , und übersieht
dabei, dass auch das nicht geeignet ist, uns in der jetzigen Zeit
irgendetwas zu nützen, weil die jährliche Quote für jetzt und eine
lange Reihe von Jahren sich gleichbleibt. Wenn man wissen will,
wie eine Stadt steht, wie ihre Finanzen beschaffen sind, so muss
man die ordentlichen Einnahmen mit den ordentlichen Ausgaben
vergleichen. Ich will sogar die Rechnung der beiden Herren Re¬
ferenten zur Grundlage nehmen, trotzdem die Anschauungen der
Herren Referenten über die außerordentlichen Auslagen unrichtig
sind. Ich bitte, mit mir z. B . die Verzeichnisse durchzugehen.

Da finden Sie im Verzeichnisse ^ die außerordentlichen oder
nicht currenten Auslagen . Da heißt es : „Bauliche uud sonstige
Herstellungen im neuen Rathhause ." So lange ich im Wiener
Gemeinderathe bin, und ich bin seit dem Jahre 1875 in der
Körperschaft, ist noch kein Jahr verflossen, in welchem nicht eine
solche Post für das neue Nathhaus gefordert wurde . Wir alle
wissen eigentlich noch nicht, wie viel das neue Nathhaus gekostet
hat . An diesem Rathhause wird fortwährend gebaut, so lange es
steht. So wie ein neuer Bürgermeister kommt, wird er neue
Wünsche haben ; der eine will eine nene Stiege , der zweite wird
vielleicht etwas anderes Nenes wollen , der dritte will die Ab¬
bauung der einzelnen Gänge , der vierte will eine Änderung der
Ventilation oder Beheizung , und so wird das fortgehen , solange
dieses Haus überhaupt steht. Diese Post ist daher keine außer-
ordentliche Ausgabe.

Was die Schulen betrifft , so sind die Ausgaben für dieselben
auch keine außerordentlichen Auslagen . Es hat Ihnen ja College
Tomola erwähnt , dass in Währing jedes zweite, sagen wir —
wir sind sehr sparsam — jedes dritte Jahr eine neue Schule
erbaut werden musste . Nun , wenn die Bedürfnisse fortwährend
wachsen, so ist doch dasjenige , was man zur Deckung dieser Be¬
dürfnisse braucht , nicht eine außerordentliche Auslage , sondern eine
ordentliche Auslage , und es ist noch kein Jahr vergangen , seitdem
ich im Gemeinderathe bin , in welchem nicht Schulbanten zum
Beschlüsse gelangt und durchgeführt worden wären . Jetzt nach der
Vereinigung der Vororte ist dies umso viel mehr der Fall . Die
Bevölkerung wächst in den Vororten und es werden in den Vor¬
orten in den nächsten Jahren fortwährend immer neue Schulen
gebaut werden müssen — nicht in den alten Bezirken, aber in
den Vororten , weil die Bevölkerung in den Vororten insbesondere
anwächst , während die Bevölkerung in den alten Bezirken , wenn
die Berbauuug in den inneren Bezirken vollständig durchgeführt
ist, stationär bleibt und ein neuer Zuwachs nicht zu erwarten ist.

Es sind anch die sogenannten Canalauslagen nicht außer¬
ordentliche Auslagen im wahren Sinne des Wortes ; sie werden
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sich jedes Jahr erneuern und jedes Jahr wieder kommen. Es ist
also nicht richtig , was die Herren Referenten sagen, aber ich will
annehmen , es sei richtig , dann bleibt ja , wie der Referent des
Stadtrates bereits auseinandergesetzt hat , noch immer ein Deficit,
und zwar nach dem Beschlüsse des Stadtrathes von 783 .000 fl.
und nach dem Beschlüsse der Commission von 800 - und einigen
50 .000 fl. Die Thätigkeit der Budget -Commission hat es daher
zustande gebracht , dass das Deficit in den laufenden Ausgaben
erhöht worden ist.

Ich weiß nun , dass im Budget Einnahmenposten vorkommen,
welche absichtlich niedrig gehalten sind. Ich weiß es auch, dass in
den Ausgaben Posten vorkommen, welche ich die Paradeposten nennen
möchte ; sie werden nämlich nie ausgegeben . Das erleichtert etwas
die Situation der Gemeinde . Ich weiß auch, dass die Refundie-
rnng der drei Millionen für die Gemeinde zum Vortheile gereichen
wird , aber schließlich wird doch nichts anderes übrigbleiben , als
daran zu denken, wie denn das Deficit in einer anderen Weise
gedeckt werden soll.

Was nnn die Umlagen betrifft , so wird , wie der Herr Re¬
ferent weiß, im nächsten Jahre eine Erhöhung der Landesumlagen,
,wie ich glaube , um 3 Kreuzer , eintreten . (Hört ! Hört ! links .)
Meine Herren ! Die Belastung der Steuerträger in Wien ist eine
außerordentlich große , und ich bezweifle es , ob die Steuerträger
Wiens eine weitere Belastung vertragen werden. Sie werden sich
hüten , für eine Erhöhung der Umlagen zu stimmen, und auch
wir werden uns hüten , für eine solche zu stimmen. Sie können
es auch nicht recht. Denn Sie haben förmlich feierlich sich ver¬
pflichtet, dass eine Erhöhung der Zinskreuzer unter keiner Be¬
dingung stattfinden darf . Der Herr Referent des Stadtrathes hat
— ich erinnere ihn daran — erklärt : Wenn der Bierkreuzer be¬
willigt sein wird , ist die Gemeinde Wien aus allen Nöthen . (Zu¬
stimmung links ; Widerspruch rechts.) Er hat es gesagt. Nun,
seit dem Bierkreuzer ist schon manches erhöht worden , welches
ebenfalls sehr wehe thut und welches gerade die arme Be¬
völkerung belastet. Und an eine Erhöhung der directen Umlagen
kann gar nicht gedacht werden , an eine Erhöhung der indirecten
noch viel weniger ; es muss daher nach anderen Mitteln sich um-
gesehen werden.

Nun , es gibt meiner Überzeugung nach nur zwei, trotzdem
der Herr Referent der Budget -Commission mehrere aufgeführt hat.
Es gibt nur zwei Mittel : das eine Mittel heißt : Ersparungen,
und das zweite Mittel heißt : Schaffung neuer Einnahmsquellen.
Nun erlauben Sie mir , dass ich auf das Capitcl Ersparungen
zurückkomme.

In den Anträgen der Budget -Commission findet sich — und
der Herr Referent der Budget -Commission hat es heute erwähnt —
dass man an den Staat herantreten soll, er möge zu den Kosten
des übertragenen Wirkungskreises etwas beitragen . Meine Herren,
das ist recht schön und gut , ich werde Sie in diesen Bestrebungen
kräftigst unterstützen . Der Herr Referent des Stadtrathes lächelt;
ich glaube kaum, dass er das lächerlich finden kann. Wenn ich
etwas erkläre, meine ich es ernst ; aber er lächelt vielleicht über
sich und seine Partei (Sehr gut ! links), denn gelegentlich der
Bereinigung der Vororte mit Wien habe ich getrachtet, dass von
Seite des Staates die Kosten des übertragenen Wirkungskreises
übernommen werden (Hört ! links), und Ihre Führer , meine sehr
verehrten Herren , waren es, welche diesen Antrag , diesen gerechten
Antrag , zu Falle gebracht haben . (Hört ! Hört ! links. Rufe links:

Pfui !) Sie kommen immer erst fünf Jahre später auf irgend
etwas . Es ist merkwürdig , vielleicht Huben Sie es damals schon
gewusst , aber damals hat es nicht in Ihren politischen Kram
gepasst , diese Forderung zu stellen. Damals waren Sie froh, dass
die Vereinigung der Vororte mit Wien überhaupt zustande ge¬
kommen ist ; damals haben Sie alles bewilligt , was der Staat
in finanzieller Beziehung von der Gemeinde verlangt hat, Sie
haben nicht bloß die Kosten des übertragenen Wirkungskreises , die
wir schon damals für Altwien zu tragen gehabt haben , behalten,
ja , Sie haben auch die Kosten des übertragenen Wirkungskreises
für die neuen Bezirke dazu genommen ; und Sie müssen doch sich
selbst gestehen, dass es einen beinahe komischen Eindruck macht,
wenn ein paar Jahre später die nämliche Partei , die damals so
blindlings zugestimmt hat , diese Kosten zu übernehmen , weinend
an den Staat mit der Forderung herantritt , er möge zu diesen
Kosten etwas beitragen . Ich werde überall den Standpunkt ver¬
treten , dass die Gemeinde Wien berechtigt ist, eine solche Forde¬
rung zu stellen, aber ich hoffe, dass auch andere Städte ihre Be¬
strebungen mit den nnserigen vereinigen werden . Gewiss wird das
geschehen! Aber Sie (rechts) müssen »lMer xeeeavi " sagen nnd
gestehen, dass Sie damals bei der Frage der Vereinigung der
Bororte mit Wien in diesem Punkte übereilt oder im Zustande
der Unwissenheit oder zur Erreichung Ihrer politischen Zwecke
anders gehandelt haben, als es Ihre Überzeugung war . (Richtig!
links ; Widerspruch rechts.)

Nun , meine Herren , ein zweites Mittel , welches vorgeschlagen
wird , ist die Convertierung . Die anderen Mittel , das wird der
Herr Referent vielleicht selbst zugeben, sind nicht von solcher Be¬
deutung , dass man sie eingehend besprechen kann — die Con¬
vertierung unserer Anlehen . Meine Herren ! Ich frage da den,
Herrn Referenten der Budget -Commission : Ist ihm etwas von der
Thatsache bekannt, dass man in Österreich die Goldwährung ein-
sühren will ? (Referent Gem .-Rath Mayer : Gewiss !) Ist ihm
vielleicht auch etwas von der Thatsache bekannt, dass der Finanz-
minister Plener den Zinsfuß der Salinenscheine erhöht hat?
(Referent Gem .-Rath Mayer : Ja !) Ist ihm vielleicht drittens
etwas von der Thatsache bekannt, dass die Verkehrsanlagen -Com-
mission für ihr Anlehen , welches eine dreifache Garantie besitzt,
die des Staates , des Landes und der Stadt Wien , nur 96 fl.
sür 100 fl. bekommen hat ? (Referent Gem .-Rath Bosch an:
Und '/z !) 96 für 100 , nicht 98 '/z, weil 2 ^ in einen Sack
fallen, in dem zwar schon viele Millionen sind, welcher aber noch
mehrere Millionen verträgt . (Beifall links .) Wir bekommen nur
96 fl., und nun bitte ich ihn auszurechnen den jetzigen Cours der
Schuldpapiere der Gemeinde Wien und ihn mit diesem Conrse zu
vergleichen, und dann möge er mir genau ausrechueu , welche
Opfer an Capital eventuell gebracht werden müssen, um eine halb-
wegs leidliche Convertierung zustande zu bringen.

Ich fürchte sehr, Herr Referent , wir haben den Zeitpunkt
verpasst . Wenn Sie mir garantieren , dass keine Goldwährung
zustande kommt, dass uns der Herr Fiuanzminister v. Pteuer
die von ihm anfs tiefste verachteten Guldenzettel lässt ; wenn
Sie uns garantieren , dass er uns nicht mit diesem Danaer¬
geschenke der Goldwährung beglücken wird , dann kann man an
eine Convertierung denken; wenn aber bei uns die Goldwährung
eingeführt wird , dann ist absolut an eine Convertierung nicht zn
denken, denn wir dürfen das nie riskieren , dass wir an Stelle der
jetzigen Papierschuld eine Goldschuld bekommen, und eine solche
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Convertieruug werde ich wenigstens nie unterstützen, weil sie die
Interessen der Stadt auf das empfindlichste schädigen würde.
(Lebhafter Beifall links.) Ist dem Herrn Referenten bekannt, dass
von dein Goldcmlehen der Stadt Wien in Österreich beinahe gar
nichts vorhanden ist, dass das gesammtc Goldanlehen der Stadt
Wien — es besteht nämlich schon eines — im Auslande begeben
ist? Ist der Herr Referent nicht mit mir der Überzeugung, dass
es ein Unglück für ein Land und eine Stadt ist, wenn die Anlehen
auswärts begebe» werden? Ist der Herr Referent nicht der Meinung,
dass es ein Glück wäre, wenn unser Anlehen zurückströmen würde,
und dass es daher unsere Aufgabe ist, dafür zu sorgen, dass das
Goldanlehen eingelöst und in ein Papieranlehen convertiert werde,
damit es zurückgeht? Das wäre unsere Pflicht; diese Konvertierung
können Sie aber jetzt nicht durchsetzen, wenn der Herr Finanz-
minister Dr . Edler v. Plener uns die lieben Guldenzettelnimmt,
uns dann auch die Fünfer und Fünfziger nehmen wird und uns
dann auf Gnade und Ungnade mit gebundenen Händen der öster¬
reichisch-ungarischen Bank und den übrigen Großeapitalisteu über-
auiwortet ! Herr Referent, denken Sie reiflich darüber nach, bevor
Sie in dieser Beziehung auch nur einen Schritt in jetziger Zeit
machen!

Ich bin nicht verantwortlich und auch meine Partei nicht, für
den jetzigen Stand des Geldmarktes; dafür sind jene Leute ver¬
antwortlich, welche— sagen wir, in Unwissenheit, sagen wir, weil
sie eingenommen waren von Nebeln gewisser Vorurtheile — im
Begriffe sind, Österreich ins Unglück zu stürzen! (Beifall uud
Händeklatschen links.)

Nun, es gibt aber schon noch andere Positionen, bei denen
gespart werden kann, aber davon wird nichts gesprochen. Warum
reden Sie denn nichts von der Position des Gehaltes des Bürger-
Meisters, der Vice-Bürgermeister und der Stadträthe ? Warum
reden Sie davon nichts? Glaubt der Herr Budget-Referent, dass
ein Gehalt von 24.000 fl. entsprechend ist der Finanzlage der
Stadt Wien, glauben Sie , dass ein Gehalt von 6000 fl. ent¬
sprechend ist, glauben Sie , dass die Stadträthe 3000 fl. wirklich
beziehen müssen? Fällt Ihnen nicht ein, dass Sie darüber nach¬
denken können, ob nicht an Stelle so hoch bezahlter Funktionäre
etwas anderes und Besseres gesetzt werden kann? Warum uicht?
Da soll mit dem Sparen begonnen werden, an uns selbst müssen
wir beginnen, zu sparen. Wenn wir aber selbst 24,000 fl., 6000 fl.
und 3000 fl. beziehen, dann ist das Wort „Sparsamkeit" eine
Lüge gegenüber der gesammten Bevölkerung. Ja , ich sage es Ihnen
ganz offen: Sonst wird es wenig zum Sparen geben in den
ordentlichen Auslagen. Die ordentlichen Auslagen werden sich ver¬
mehren, es kommen dazu die Zinsen der Anlehen, soweit wir daran
betheiligt sind, die Zinsen des Anlehens der Verkehrs-Commission,
dazu kommen die Zinsen des Wasseranlchcns. Es kommen dazu
andere bedeutende Auslagen. Meine Herren das alles kommt dazu;
das lässt sich nicht ändern.

Wenn Sie nachsehen, wie es in der Verwaltung aussieht, so
werden Sie von nichts anderem als von Reorganisierung hören.
Was bedeutet denn das Wort „Reorganisierung" in Wien? Das
Wort „Reorganisierung" bedeutet: Erhöhung der Gehalte und
Bezüge. So wird gesprochen von der Reorganisierung des Garten¬
personales, gleichbedeutend mit Erhöhung ; Reorganisierung des
Sanitätsdienstes , gleichbedeutend mit Erhöhung und Vermehrung.
Reorganisierung der Feuerwehr ! Unlängst haben wir es im Stadt¬
räthe gehört: Wir wollen nicht — wie hat sich damals der Herr

Antragsteller ausgedrückt? — wir wollen nicht brnchstückweise vor¬
gehen, wir wollen energischer reorganisieren. Was heißt das
„energischer reorganisieren" ? Das heißt, wir wollen die Löhnungen
erhöhen; also überall mehr!

Sehen Sie auf das Pflaster von Wien ! Das ist ja elend
bestellt und wir geben viel zu wenig dafür aus. Ich begreife es,
dass die Posten in der Budget-Commission zum Theile erhöht
worden sind. Da mangelt es überall. Es mangelt in unserui
Gartenanlagen. Wie schaut es zum Beispiele in unseren Garten¬
anlagen aus ? Das ist ja unglaublich. (Widerspruch rechts.) Spcciell
in den Bezirken. Meine Herren, schauen sie sich gefälligst den
Bacherplatz im V. Bezirke an ! Es sind hier Herren, die das gewiss
gesehen haben. Schauen Sic sich zum Beispiele den anderen Platz
an ; was hätte daraus geschaffen werden können! Ist das eine

! Pflege, wenn sie einen Sand aufstreuen, der — ich könnte sagen—
! die Kinder förmlich vergiftet? Wissen Sie , meine Herren, welcher
i Sand aufgestreut wird? Es wird jener Sand aufgestreut, der im

vorigen Jahre zusammengerieben wurde und bei dem alle Bestand-
theile dabei sind. Und da wollen Sie sagen, das ist eine gute
Verwaltung ? Nein, das ist keine gute Verwaltung. Da wird noch
viel mehr ausgegeben werden müssen, als bisher ausgegeben
worden ist.

Es geht nicht, meine Herren ! Der Stadtrath ist nach meiner
innersten Überzeugung eine unmögliche Körperschaft, wenigstens in
seiner jetzigen Gestaltung.

Weiters bin ich — und auch da will ich durchaus nicht
einzelne Personen beleidigen— seit jeher und werde es bleiben:
ein Gegner der bezahlten, gewählten Stellen. (Beisatt links.)
Diese bezahlten, gewählten Stellen corrumpieren (Beifall links)
überall, meine Herren, überall, merken Sie sich das, an alten

! Orten , und jede Partei , meine Herren, jede Partei, auch unsere,
würde dadurch corrumpiert werden. (Beifall und Händeklatschen
links.)

Ich habe mir die Überzeugung verschafft, dass jenes Mitglied
des Stadtrates , welches fleißig arbeitet, seine ganze Zeit dieser

^ Thätigkeit zu widmeu förmlich verpflichtet ist ; der Betreffende
I muss, wenn er ein Geschäft hat, sein Geschäft vernachlässigen.
! Dadurch kommt er nach uud nach in die Lage, dass er auf den

Bezug von 3000 fl. angewiesen ist ; denn, wenn einer sich sonst
nichts verdienen kann, muss er von diesen 3000 fl. leben. Ich
sage es nochmals, ich will niemand kränken, ich spreche in diesem
Punkte wirklich aus meiner innersten Überzeugung, ich könnte
sagen, im Interesse Aller. Er wird auf die 3000 fl. angewiesen,
er wird dadurch — ich könnte sagen, ohne dass er es will —
ein Diener entweder einer übermächtigen Persönlichkeit oder ein
Diener einer übermächtigen Partei ; er verliert seine Selbständigkeit,
er verliert die Kraft, dasjenige, was er wirklich fühlt, dann zum
Ausdrucke zu bringen, wenn er weiß, dass diese seine Meinung
sich im Gegensatze mit jener der übermächtigen Persönlichkeit, mit
jener der übermächtigenPartei befindet, er muss auf die Partei
Rücksicht nehmen, er wird dadurch uicht zum Diener der Gesammt-
heit, was im Stadträthe sein soll, er wird zum Diener einer
Partei , und die ganze Verwaltung ist dann nicht eine Verwaltung
im Interesse der Gesammtheit, sondern sie ist eine Verwaltung im
Interesse eiuer einzelnen Partei , und es kommt die Clique zur
Herrschaft, jene Herrschaft, welche am verhängnisvollsten und am
schädlichsten für das Allgemeine ist. (Beifall und Händeklatschen
links.)
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Ich habe heute von Offenheit gar nicht gesprochen, nicht von den
geheimen Verhandlungen im Stadtrathe und von allen diesen
Dingen,

Ich könnte davon auch manches erzählen . Aber, meine Herren,
Sie sind ja nicht Schuld daran , Schuld daran ist der Landtag
und Ihre Vertreter im Landtage , Ihre Majorität.

Die hat das Gesetz in einer Weise geschaffen, dass es eben
so geworden ist, wie es sich derzeit darstellt . Unter solchen Ver
hültnissen sollte man glauben , dass auf allen Seiten die Erkenntnis
platzgreifcn würde , dass ein Zusammenwirken aller Kräfte noth-
wendig ist, nm den total verfahrenen Karren der Gemeindever¬
waltung ins richtige Geleise zu bringen . Leider ist wenig Aussicht
dafür vorhanden.

Denn in den Blättern Ihrer Partei (Rufe links : Juden¬
liberale !), der judenliberalen Partei , liest man von nichts anderem
als von der Notwendigkeit der Vernichtung und Unterdrückung
unserer Partei , und in den Candidatenreden Ihrer Führer , die
gerade jetzt gelegentlich der Neuwahl eines Abgeordneten in der
inneren Stadt Wien gehalten werden, hört man keinen anderen
Ausruf und kein anderes Schlagwort , als „Nieder mit den Anti-
scmiten !" (Heiterkeit links .) Ja , ich erkläre Ihnen : alle Anti¬
semiten zusammengenommen , können bis jetzt noch nicht so viele

Inden verzehrt haben , als Herr Noske in den wenigen Tagen
seiner Candidatur Christen verzehrt hat . (Heiterkeit. Beifall und
Händeklatschen links .) Es wird Ihnen zugerufen : „ Nnr ja nicht
Frieden schließen, Kampf bis aufs Messer !" Ich fürchte sehr, Sie
haben bisher gefolgt ; Sie werden vielleicht auch weiter folgen.
(Gem .-Rath Fr a u cn b erg e r : Wer weiß ?) Es soll mich freuen,
wenn es nicht der Fall wäre , aber ich fürchte, dass selbst das Ausehen
und die gewichtige Autorität des Herr » Frauenberger seine Partei
in diesem Punkte nicht wird belehren können. Aber die Partei thäte
gut , einem solchen Nachschlage zn folgen ; denn ich glaube , dass
sie Ursache hätte , uuscrc Rathschläge hie und da zu beherzigen.

Meine Herren ! Es war einmal Gelegenheit , die Gasfragc
im Sinne der Gemeinde -Interessen zn lösen.

Damals sind wir und auch ein Mann , der nicht mehr hier
ist, mit allem Eifer für die Lösung im Sinne der Interessen der
Gemeinde eingetreten.

Meine Herren ! Sie waren es, die dagegen waren , Sie müssen
sich heute gestehen, dass es ein Glück für Wien wäre , wenn wir
bereits im Besitze der Gasanstalt wären , wen» die englische Ge¬
sellschaft draußen wäre . Fragen Sie wenigstens die neuen Mitglieder
Ihrer Partei . Fragen Sie wenigstens die Hoteliers und alle jene
Geschäftsleute, welche mit der englischen Gasgcsellschaft zu thuu
haben, ob ich nicht Recht habe.

Meine Herren ! Ich erinnere mich an den großen Tramway-
Krieg . Der große Tramway -Krieg , den ich lange Zeit und — wie
ich glaube — zum Heile der Gemeinde geführt habe, wurde durch
einen Frieden beendet, den . der damalige Vice -Bürgermeister ge¬
schlossen hat . Lesen Sie die damaligen Debatten und vergleichen
Sie den Inhalt derselben mit den heutigen Zuständen lind Sie
werden finden, dass gerade ich es gewesen bin, der alle Mängel
dieses Verirages hervorgehoben hat , der auf die Zukunft hingewiesen
hat, und Sie werden finden, dass die Führer ihrer Partei es ge¬
wesen sind, die eigensinnig und bloß , um nicht ein Jota daran
ändern zu lassen, mir entgegengetreten sind und die Anträge zu
Falle gebracht haben.

Wien. — Nr . 27 , I . April 1894.

Meine Herren ! Jetzt ist die Tramway mächtiger denn je.
mächtiger als die Gemeinde , mächtiger als die Statthaltern , ich
könnte sagen, mächtiger als das Ministerium . (Zustimmung links .)
Die Tramway thut noch vielmehr das , was sie will, als sie es
jemals gethan hat . Die Tramway ruiniert dabei alle jene Geschäfts¬
leute, welche mit dem Fuhrwerke zu thuu haben, sie ruiniert die
Sattler , die Schmiede n . s. w., alles ohne Unterschied. Und dennoch
herrscht sie. Sie ist Negentin , und wir alle müssen uns eine
Behandlung gefallen lassen, wie sie der Bevölkerung einer Groß¬
stadt nicht würdig ist. Lesen Sie die damaligen Debatten und Sie
werden finden, dass ich damals gut gcrathen habe, und dass es
ein Fehler war , dass man meinen Nachschlagen kein Gehör ge¬
schenkt hat . Ich erinnere mich an den letzten Tag der Debatte.
Da hat man die Majorität so recht zusammeugctricben und da
hat es geheißen, heute muss man fertig werden.

Es war Regen draußen — alles mögliche. Bis 1l> Uhr
haben Sie hier ausgedauert , weil mau gewusst hat, dass ich allein
Redner bin , man dachte : der muss müde werden und kann nicht
weiter reden, und ich bin auch müde geworden . Aber das Resultat
ihrer damaligen Anstrengungen war zu Gunsten der Tramway-
Gesellschaft, zum Schaden der Gesmnmtbevölkerung.

Denken Sie auch an die Vereinigung der Vororte mit Wien;
schlagen Sie die damaligen Debatten nach, ob ich nicht Wort für
Wort vorausgesagt habe, wie die Gemeindeverwaltung beschaffen
sein wird unter dem Stadtrathe und den sonstigen Cautcleu , die
geschaffen wurden . Lesen Sie nach, wie ich gesagt habe, welche
neue Auslagen erwachsen werden . Jetzt singt man das Lied, ich
habe es schon damals gesungen — die Herren haben es nicht
geglaubt.

Denken Sie auch ' an die Vcrkehrsaulagen ! Meine Herren,
der Gang der Ereignisse bei den Vcrkehrsanlagen ist für mich —
ich muss es sagen — geradezu erhebend. Sie verhöhnen , lachen
mich aus oder haben es wenigstens gcthcm, wenn ich davon ge¬
sprochen habe, dass die Localbahnen nicht an Private hintangegcbcn
werden sollen. Schließlich ist es doch durchgegangen, dass dies
nicht geschieht, sondern dass die Verkehrsanlagen -Commission die
Localbahnen bant . Und hente lese ich in den Abendblättern , dass
auch dasjenige erreicht wird , wofür ich immer gestritten habe:
dass die unglückselige Hochbahn bei der Landstraße wegkommt und
durch eine Tiefbahn ersetzt wird . Das ist meine Agitation , meine
rastlose Agitation . (Beifall links , Widerspruch rechts.) Meine
Herren , Sie können machen, was Sie wollen, Sie wissen nicht,
was Agitation bedeutet, Sie wissen nicht, was es bedeutet, wenn
in jedem Bezirke, in jeder Versammlung davon gesprochen wird,
wenn man den betreffenden landesfürstlichcn Commissär immer
auffordert , er möge das ja berichten, wenn man immer wieder
erklärt , dass es ein Verbrechen, eine Nichtswürdigkeit wäre , wenn
so etwas geplant würde . Sie wissen nicht, dass ich den Mnth
habe, solche Worte zu sprechen und solche Aufforderungen an die
Regierung zu richten ; Sie wissen nicht, wie man eine bedeutende
Agitation entfesseln kann, an der das ganze Volk theilnimmt , aber
ich weiß es und bin stolz darauf und stolz auf die Siege , die
unsere Agitation im Vorjahre errungen hat . (Lebhafter Beifall
links .)

Ich erinnere Sie , meine Herren , wer hat denn die Frage
der Straßensäuberung gelöst ? Und zwar in der Weise gelöst , wie
es jetzt geschehen ist ? Wir , meine Herren ! Freilich wird Gem .-
Rath Frauenberger sagen : Er war damals unser Führer.
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(Heiterkeit links.) Wir haben ihn damals als Sturmbock gebraucht,
und sein Schädel hat sich als ein guter eiserner Schädel erwiesen!
(Erneuerte Heiterkeit links.) Sehen Sie also, wir haben oft recht
gehabt, und eine Partei , welche so oft recht hat, eine Partei,
welche mit wahrhaft prophetischem Blicke alles das vorausgesehen
und vorausgesagt hat, was seither eingetreten ist, eine solche Partei
verdient mehr Beachtung, verdient jedenfalls nicht jene Behand¬
lung, welche Sie (rechts) ihr bisher haben angedeihen lassen.
(Sehr richtig! links.) Freilich werden Sie mir sagen — es ist
das auch das alte Lied, welches ich in den verschiedenen Blättern
lese: „Das ist eine Scandalpartei , da gibt es keinen Frieden".

Ja gehen Sie gefälligst die verschiedenen Amtsblätter durch
und Sie werden zur Überzeugung kommen, dass sogenannte
Scandale nur immer eintreten, wenn wir Unrecht erleiden mussten.
Wollen Sie keine Scandale, dann thun Sie kein Unrecht. So wie
Sie recht handeln, wird es keinen Scandal im Saale geben.
(Sehr richtig! links.)

Zwei Worte sind es, welche, wenn sie iu die That übersetzt
werden, den Frieden in diesem Saale herbeiführen und eine sach¬
liche Behandlung der Angelegenheiten ermöglichen. Das eine Wort
lautet : „Umkehr". Sie dürfen nicht die Traditionen fortführe«,
Herr Dr . Prix darf nicht Muster sein. Wir sind mit Herrn
Dr . Prix fertig geworden und wir werden mit jedem fertig
werden, welcher die Wege des Herrn Dr . Prix wandeln wird.
Es möge daher auch der neue Herr Bürgermeister glauben oder
nicht glauben, dass wir durch unsere Theilnahme an der Leichen¬
feier vielleicht bekannt hätten, dass wir uns jemals geirrt haben
(Unruhe rechts; Gem.-Rath Frauenberger : Aber das gehört
doch nicht Hieher!) oder gefehlt haben. (Gcm.-Rath Frauen¬
berger : Lassen Sie den armen Prix in Ruhe ! — Rufe links:
Ruhe ! — Rufe rechts: Wo ist der Vorsitzende?)

Würgermeister : Ich bitte, es wäre wünschenswert, wenn
dieses Thema verlassen würde, denn, aufrichtig gesagt, es berührt
peinlich.

Gem. Math Z)r . Lueger : Wenn Sie nicht wollen, dass ich
spreche, werde ich einfach aufhören. Ich habe niemanden in irgend¬
einer Weise beleidigt, ich spreche in vollständig ruhiger, sachlicher
Weise, wenn Sie das nicht hören wollen, so gehen Sie hinaus!
Es wäre aber traurig, wenn sich der neue Herr Bürgermeistervom
Herrn Gem.-Rathe Frauenberger commandierenließe! Ge¬
wöhnen Sie sich doch Unabhängigkeit an ! (Unruhe.)

Bürgermeister : Pardon, ich bitte. (Gem.-Rath Stehlik
ruft dazwischen.) Herr Gem.-Rath Stehlik , Sie haben nicht
das Wort. Ich muss den Herrn Redner, dem ich bis jetzt
die größte Redefreiheit, ja die allergrößte Redefreiheit zutheil
werden ließ, bitten, den Vorsitzenden nicht in solcher Weise zu
attaquieren.

Ich habe bemerkt, dass es mich und, wie ich sehe, auch einen
größeren Theil der Versammlung peinlich berührt, wenn von dem
Leichenbegängnisdes verstorbenen Bürgermeisters in Verbindung
mit politischen Streitverhältnissen gesprochen wird. (Zustimmung
rechts.) Ich habe deshalb de» Wunsch ausgesprochen, der Herr
Redner möge dieses Thema verlassen, das ist mein Recht, das ist
meine Pflicht, und ich habe damit dem Herrn Redner in gar
keiner Weise ein Unrecht zugefügt. (Beifall rechts.)

Gem.-Wath Dr . Lueger (fortfahrend) : Wir haben ihm jene
Ehre erwiesen, welche jeder christlich denkende Mann dem gefallenen
tapferen Feinde erweist. Wir habe» dies gethan trotz aller

hämischen Bemerkungen in gewissen Parteiblättern . Aber wir
bleiben ans dem alten Boden, den wir seit jeher eingenommen
haben und wenn nach der Tradition vorgegangen wird, und das
wollte ich sagen, wenn nach der alten Tradition vorgegangen wird,
wenn wir so behandelt werden in Zukunft, wie wir früher be¬
handelt worden sind, dann wird auch der neue Bürgermeister eine
festgeschlossene Opposition auf seinen Wegen finden. (Zustimmung
links.)

Wir verlangen zweitens Gerechtigkeit. Ungerecht ist die jetzige
Eintheilung der Wahlkörper; ungerecht ist die Verthcilung der
Gemeinderäthc auf die einzelnen Bezirke; ungerecht ist die Art
und Weise der Wahl des Stadtrathes ; ungerecht ist die Stellung
des Gemeinderathes. Es muss das alles geändert werden. Es
muss das Haus der Gemeinde vom Fundament auf neu erbaut
werden, damit an Stelle des Unrechtes endlich einmal Gerechtigkeit
nicht gegenüber uns, sondern gegenüber dem Volke tritt . (Zu¬
stimmung links.)

Ungerecht ist auch die Art und Weise, wie wir bisher behandelt
wordeu sind; wir sind ausgeschlossen vom Präsidium, man vergönnt
uns nicht einmal eine Schriftführerstelle, die gewiss — die Herren
Schriftführer werden verzeihen— nicht mit allzu großen Rechten
ausgestattet ist, und Sie könnten doch einen Schriftführer von
unserer Seite brauchen. Sehen wir doch, dass die Schriftführer
Ihrer Partei (zur rechten Seite gewendet) sehr oft nicht richtig
zu zählen in der Lage sind! (Heiterkeit links.) Wir sind ausge¬
schlossen vom Stadtrathe , und meine Wahl verdanke ich nicht
Ihrer Partei ; die verdanke ich nur einzelnen aus Ihrer Partei,
welche mir ihre Stimme gegeben haben, denen ich dafür immer
dankbar bin. Wir sind ausgeschlossen vom Bezirksschulräte, wir
sind ausgeschlossen vom Landesschulrathe, wir sind ausgeschlossen von
der Verkehrsanlagen-Commission, in die ich ja vom niederöster¬
reichischen Landtage entsendet worden bin.

Wir sind mit einem Worte ausgeschlossen von allen Verwal¬
tungsgebieten. Ja , selbst wenn Sie uns einige Stellen in einer
Commission gönnen, fügen Sie einem solchen Zugeständnis immer
eine Erniedrigung bei. (Sehr richtig! links.) Die Budget-Commission
besteht aus 30 Mitgliedern, uns hätten nach der Stärke zehn
Stellen gebürt. Nein, man hat sie uns nicht gegeben, nur sieben,
weil man drei Stellen vergeben musste an die Abgefallenen der
eigenen Partei.

Auch dann, wenn Sie geben, geschieht es in einer kränkenden
Form, welche bei jeder Partei das Ehrgefühl auf das tiefste ver¬
letzt (Sehr richtig! links), und trotzdem sind wir nicht in factiöse
Opposition gegangen. Wie oft, meine Herren, habe ich es zustande
gebracht, dass einstimmige Beschlüsse hier iu diesem Saale gefasst
worden sind! Immer ist das Interesse der Gesammtheit hoch¬
gehalten worden und wir haben manche Bedenken unterdrückt,
wenn es sich darum gehandelt hat, einen einstimmigen Beschluss
zu fassen. Darum rathe ich Ihnen zum Schlüsse zur Umkehr und
zur Gerechtigkeit. Sie sind die einzigen Mittel , welche den kranken
Körper heilen können. Ihre Sache, meine Herren von drüben,
wird es sein, zu entscheiden, ob Sie von diesen Mitteln Gebrauch
machen wollen oder nicht. (Lebhafter, anhaltender Beifall und
Händeklatschen links.)

(Vice -Bürgermeister Dr . Richter übernimmt den
Vorsitz .)

Hem.-Hiaty Z>r. Stern : Sehr verehrte Herren ! Ich werde
dem Herrn Vorredner nicht ans das ganze Gebiet folgen, welches
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er betreten hat ; ich werde nicht eingehen auf Fragen, welche weit
abliegen von dem, was uns gegenwärtig beschäftigt. Einige Be¬
merkungen kann ich jedoch nicht unterdrücken. Wenn der Herr Vor¬
redner davon gesprochen hat, wie er und seine Partei sich in
Fragen, welche den früheren Gemeinderath beschäftigt haben, z. B.
in der Gasfrage, in der Tramwayfrage und in anderen Fragen
verhalten haben, so möchte ich ihm darauf erwidern, dass, trotzdem
mehrere Herren ans denselben Sitzen sich befinden, welche die frühere
Opposition eingenommen hat, die gegenwärtige Opposition doch
eine ganz andere Partei ist als die frühere Opposition war, dass
die Partei , welche früher diese Sitze eingenommen und welche sich
in vielerlei Fragen gegenüber der Majorität in der Opposition
befunden hatte, doch auch auf dieser (rechten) Seite in einzelnen
von dem Herrn Vorredner angeregten Fragen Anhänger hatte.

Der Herr Vorredner hat wieder das alte Thema der Ver¬
einigung der Bororte mit Wien berührt. Ich werde darauf nur
zwei Worte erwidern. Ich halte diese Vereinigung unter allen
Umständen für einen Vortheil sowohl für uns wie für die neu
einverleibten Bezirke (Widerspruch links), für einen Bortheil für
uns, weil es eine Thatsache ist, dass eine Stadt mit 800.000
Einwohnern unmöglich gedeihen kann, wenn sich an ihren Grenzen
große Gemeinwesen init 500.000 oder 600.000 Einwohnern
entwickeln, die, vermöge Verschiedenartigkeit der Besteuerung, sich
in ganz anderen, weit günstigeren Lebensverhältnissenbefinden.
Und wenn es noch in Frage gestellt wird, ob es auch für die
neuen Bezirke ein Vortheil war, so möchte ich nur auf eines ver¬
weisen, was wir heute hier gehört haben, nämlich auf die Schilde¬
rung der Schulzustände in den Vororten, so beispielsweise auf
die Schilderung, welche uns Herr Gem.-Rath Tomola von der
Schule in Neustift am Walde gegeben hat, der Vorwürfe darüber
erhebt, dass, wie er sagte, jetzt schon lange Jahre vergangen seien,
ehe diese entsetzlichen Zustände Abhilfe gefunden haben. Das ist
dasjenige, was ich in diesem Punkte entgegnen möchte.

Es hat der Herr Vorredner auf zwei Punkte verwiesen, welche
von Seite des Herrn Stadtraths -Referenten und des Herrn Referenten
der Budget-Commission hier zur Sprache gebracht wurden. Zunächst
auf die Beitragsleistung zu den Kosten des übertragenen Wirkungs¬
kreises. Er hat darauf hingewiesen, dass er selbst seinerzeit - ich
weiß nicht, ob hier im Gemeinderathe oder vielleicht im Landtage
— davor gewarnt habe, dass die Gemeinde diese Kosten des über¬
tragenen Wirkungskreises auch in den neuen Bezirken übernehme.
Diese Kosten des übertragenen Wirkungskreises in den neuen Bezirken
allein sind es nicht, welche mit allzu großem Schwergewichte in
die Wagschale fallen, aber allerdings gibt gerade der übertragene
Wirkungskreis, welchen wir übernommen haben, uns einen neuen
Rechtstitel, an die Staatsverwaltung in einem Sinne heranzutreten,
wie ich mir erlauben werde, ihn später zu entwickeln.

Es hat der Herr Vorredner auch von der Convertierung
gesprochen und damit die Frage der Goldwährung in Verbindung
gebracht. Nun, die Frage der Goldwährung werden wir im Ge¬
meinderathe wahrhaftig nicht behandeln. (Sehr richtig! rechts.)
Das ist eine Frage, welche von solcher Tragweite ist, dass wir
im Gemeinderathe unmöglich dazu competent sein können (Wider-
svruch und Zwischenrufe links), uns in Discussionen über diese
Frage einzulassen. Aber das eine ist sicher, darauf mache ich auf¬
merksam— und das hat ja bereits der Herr Vorredner berührt —
dass thatsächlich eines der Anlehen, welche wir convertieren wollen,
wenn wir es können — denn es kann sich immer nur um eine

freiwillige Convertierung handeln - ein Goldanleihen ist, und
dass wir die Goldzahlungen thatsächlich noch ungefähr durch
10 bis 15 Jahre auf diese Goldanleihe ebenfalls zu bezahlen
hätten. hatsächlich sind die Frage der Goldwährung und die
Frage der Möglichkeit einer freiwilligen Convertierung zwei Dinge,
welche ich nach meinen Erfahrungen, nach meinen Kenntnissen in
irgendeiner Beziehung zueinander zu bringen nicht imstande bin.

Es ist bereits gesagt worden, dass wir thatsächlich heute vor
einem Fehlbetrage stehen, welcher von Seite des Stadtrathes mit
783.000 fl., von Seite der Budget-Commission mit 858 .000 fl.
beziffert wurde, und ich glaube, dass nach den Erhöhungen, die das
Budget im Laufe der Plenardebatte erfahren hat, wir wahrscheinlich
schon vor einem Abgange von über eine Million stehen. Es ist
allerdings gesagt worden, dass wir nach Mitteln suchen müssen,
um diesen Fehlbetrag zu decken, und es handelt sich ja eigentlich
um einen Fehlbetrag von drei Millionen Gulden , welcher
allerdings aus den Cassabeständen gedeckt wird und noch durch
eine Reihe von Jahren aus denselben gedeckt werden kann. Ich
habe mir erlaubt, in einem Referate, welches ja den Herren in¬
folge eines Beschlusses der Budget-Commission im Drucke zugestellt
wurde, meine Ideen hierüber zu entwickeln. Ich habe mir erlaubt,
darauf hinzuweisen, in welcher Weise Wien mit Steuern überlastet
ist, und in welcher Weise gerade nach dieser Richtung hin die
Möglichkeit gefunden werden kann und gefunden werden muss,
um für communale Steuern Raum zu schaffen. Und es scheint
mir das durchaus nicht so weitab zu liegen von aller Möglichkeit,
nachdem wir ja heute sehen, wie in anderen Staaten gerade die
bezügliche Frage der Communalsteuern in eingehender Weise be¬
handelt wird und wie sie in anderen Staaten zur Lösung gelangt,
und wenn wir uns vor Augen halten, dass heute thatsächlich ein
Steuergesetzentwurf im Abgeordnetenhausein Berathung gezogen
wird, ein Gesetzentwurf, bezüglich dessen wir allerdings rechtzeitig
unsere Stimme erheben mögen.

Ich habe mir erlaubt, meine Ansichten im kurzen am Schlüsse
meines Referates dahin auszusprechen, dass es angezeigt erscheine,
dass geeignete Schritte dahin unternommen werden mögen, dass
die in Wien bestehenden staatlichen Erwerbsgeschäfte, insbesondere
die als reine Erwerbsgeschäfte anzusehenden Regalien, sowie die
Gebäude, in welchen dieselben ausgeübt werden, der communalen
Besteuerung unterzogen werden, und dass die die Stadt Wien
prägravierenden staatlichen Steuern , die 26' /zpercentige Haus¬
zinssteuer und die Verzehrungssteuer, in entsprechender Weise
ermäßigt werden, damit in solcher Weise für communale Umlagen
und für communale Steuern Raum geschaffen werde, wie dies ja
in einem ganz anderen, viel weiteren Maße in anderen Staaten
geschehen ist und noch geschieht. Es ist eine bekannte Thatsache,
dass heute über ein Jahr , am 1. April 1895, in Preußen eine
Steuerreform in Kraft tritt , wonach die Gebäudesteuer, Grund¬
steuer und auch die Gewerbesteuer aus dem Systeme der staatlichen
Steuern ganz ausgeschieden werden und vollständig den communalen
Verbänden, den Gemeinden zugewiesen werden.

Es ist bekannt, dass in Preußen und anderen Staaten die
communale Einkommensteuer vollkommen losgelöst ist von der
Verbindung mit der Staatssteuer, so dass die Befreiung von der
staatlichen Steuer nicht schon die Befreiung von der communalen
Steuer in sich schließt. Nach allen diesen Richtungen, glaube ich
allerdings, wären Reformen anzustreben. Ich weiß recht wohl, dass
solche Reformen nicht etwa erreicht werden von einem Monat zum
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anderen , auch nicht von einem Jahre zum anderen , aber sie sind zu
erreichen, dess bin ich überzeugt , sie sind zu erreichen, namentlich
dann , wenn dem Staate gegenüber geltend gemacht wird , in welcher
Weise die Gemeinde gerade durch die Geschäfte des übertragenen
Wirkungskreises überlastet wird und in welcher Weise eine Ent¬
schädigung für den übertragenen Wirkungskreis gefunden werden
kann. In einem allerdings , da muss ich mit dem Herrn Vorredner
übereinstimmen , darin , dass das Ansehen der Gemeindevertretung
heute sich nicht auf der Höhe befindet, auf der sich das Ansehen
der Gemeindevertretung der Reichshaupt - und Residenzstadt Wien
befinden sollte. Ich überlasse es dem Herrn Vorredner und überlasse
es der ganzen Versammlung zu entscheiden, welches die Gründe
sind, dass dies nicht der Fall ist, und in welcher Weise wir vor¬
zugehen haben, damit der Gemeinderath der Stadt Wien wieder jenes
Ansehen gewinnt . Das sind die wenigen Bemerkungen , welche ich zur
General -Debatte vorzubringen mir erlauben wollte, indem ich mir
vorbehalte , zu einzelnen Capiteln des Voranschlages später das
Wort zu ergreifen . (Bravo ! Bravo ! rechts.)

Hem .-Waty Z>r . KupKa : Es ist keine leichte Aufgabe, nach
einer so ausgezeichneten Rede, wie wir sie von dieser (linken) Seite
gehört haben, noch besonders Neues vorzubringen . Constatieren
muss ich, dass der Budget -Referent uns gesagt hat, dass der
Hauptrechnungs -Abschluss keineswegs ein günstiger genannt werden
kann. Der Herr Commissions -Referent hat erwähnt , dass ein Haupt¬
grund für diesen weniger günstigen Rechnnngsabschluss die neuen
Verhältnisse sind, welche durch die Vereinigung mit den Vororten
geschaffen worden sind. Nun , dieses Argument könnte mir dann
gelten, wenn die neuen Vororte wirklich mit einem Übermaß dessen
gesegnet worden wären , was ihnen versprochen wurde . Das ist ja
aber thalsächlich nicht der Fall . Die Vororte erhalten nur snccessive
dasjenige , was sie brauchen und was sie wahrscheinlich auch bei den
früheren Verwaltungen erhalten Hütten.

Wenn ich nun diesen Hauptvorauschlag zur Hand nehme,
so kann ich über eines gewiss nur erstaunt sein, und das ist
eben die Ziffer, welche als frei verfügbares Vermögen der Ge¬
meinde Wien angegeben wird . Es ist das die Summe von 370 .023 fl.
66 kr. Wenn Sie die Einnahmen , respective die Ausgaben der
Gemeinde , die über 40 Millionen ausmachen , in Betracht ziehen
und dann auch die Bedeckung ins Auge fassen, werden Sie finden,
dass eine Reserve, ein frei verfügbares Vermögen von 370 .000 fl.
vollständig ungenügend ist.

Das Budget der Stadt Wien ist so groß , wie das manchen
Königreiches oder kleinerer Staaten und es ist eben mit Staaten,
wie mit Gemeinden dann traurig bestellt, wenn ein frei verfüg¬
bares Vermögen überhaupt nicht vorhanden ist. Denn was sind
die Consequenzen davon ? Dass , wenn unvorhergesehene Ausgaben
kommen, man für dieselben nur durch Schulden eine Deckung
finden kann. Wenn ich die uns vorliegenden Hauptvoranschläge
betrachte, also den Hauptvoranschlag der Buchhaltung , des Magi¬
strates , des Stadtrathes , dann der Budget -Commission, so scheint
mir , dass diejenige Aufstellung, welche der Magistrat gemacht hat,
eigentlich die maßgebendste ist, denn wodurch wurde das Budget

gebessert?
Das Budget wurde dadurch gebessert, dass man Ausgaben

nicht gestrichen hat . Die Ausgaben , die da gestrichen worden sind,
sind sehr nothwendige Ausgaben . Man hat das Budget dadurch
reguliert , dass man sie hinausschiebt , aber wir entgehen ihnen
doch nicht.

Im allgemeinen gesprochen, drängt sich mir die Überzeugung
auf, dass die jetzige Gemeindeverwaltung keineswegs so gut ist,
wie sie sei« soll, dass sie gewiss keine Musterverwaltung ist.

Worin liegt das ? Es kommt mir vor . dass es in den Prin-
cipien liegt, nach welchen die Gemeinde Wien verwaltet wird . Es
sind da Principien bezüglich der sachlichen Verwaltung , und es
sind Principien in persönlicher Beziehung.

Ich werde mich gleich mit der sachlichen Verwaltung befassen.
Eine rationelle Verwaltung kann es nicht genannt werden, wenn
alle Ausgaben insbesondere aus Steuereinnahmen bestritten werden
sollen. Allerdings sind hier nicht bloß Einnahmen ans Abgaben
und Steuern , sondern es werden auch zu Hilfe genommen die Cassa-
bestände und ein Anlehen.

Ich will ja zugeben, dass dieses Anlehen zur Deckung früherer
Auslagen aufgenommen wurde, aber ich will es constatieren . Die
Einnahmen aus dem beweglichen und unbeweglichen Vermögen,
welche die Gemeinde hat , sind keine bedeutenden. Die Gemeinde
Wien ist hauptsächlich auf die Abgaben und Steuern angewiesen.
Wenn das der Staat thut , und wenn das das Land thut , und
auch in dieser Weise wirtschaftet, so ist es eben auch nicht gut.
Aber man sollte glauben , dass ein Gemeinwesen, welches doch
Gelegenheit hat , sich außerordentliche Einnahmen zn schaffen, und
welchem außerordentliche Ausgaben nicht entgehen können, dieselben
bedecken mnss , und dass ein Gemeinwesen , welches diese außer¬
ordentlichen Ausgaben nicht bloß aus den Steuern und Kommunal-

' abgaben bedeckt hat , sich doch damit beschäftige» sollte, wie man
hier ein Gleichgewicht herstellt.

Mir fällt ein Grundsatz ein, welchen ein berühmter National-
ökonom und Fachmann in der Finanzwissenschaft aufgestellt, der
nämlich sagte : In einer ordentlichen Wirtschaft sott ein Sechstel
des Einkommens für außerordentliche Ausgaben reserviert sein.
Nun , das mag ja im Privatleben allenfalls gehen, und wenn man
hier die Summe von 40 Millionen Gulden betrachtet und sich
sagt, es solle ein Sechstel hievon für außerordentliche Ausgaben
reserviert werden, so scheint mir , dass das sich wohl nach der
Progression abschwächt und nicht gerade ein Sechstel nothwcndig
ist. Aber, meine Herren , wir haben für außergewöhnliche Fälle
ein frei verfügbares Vermögen von bloß 370 .000 fl. ; denn, wenn
wir auch drei Millionen Papiere haben nach der Refundierung der
einen Million , so ist doch zu entnehmen , dass dieses Geld belastet
ist mit den Einquartierungsgeldern , der Gabrielli -Stiftnng und
weiter« mit 400 .000 fl. für die Tramway . Also das ist eigentlich
ein verpfändetes Vermögen , wenn auch nicht formell nnd gerichtlich,
so doch moralisch.

Das ist wohl kein erfreuliches Resultat . Warum haben
andere Städte oder Verwaltungen eine bessere Wirtschaft ? Es hat
ein Vorredner vor mir angeführt , dass in Paris nnd Berlin ganz
andere Verhältnisse herrschen als bei uns . Es ist dort der Grund¬
satz, dass nicht für alle Ausgaben der Steuersückel der Gemeinde-
Mitglieder belastet werden muss , dass insbesondere der Realbesitz
nicht in dieser schweren Weise belastet wird , wie hellte bei uns.
Man sorgt in diesen Städten auch für Einnahmen.

Ich will nicht wiederholen , was vorgebracht wurde . Es
wurde auf das Beleuchtungswesen hingewiesen. Es ist wirklich ein
deprimierendes Gefühl , wenn man bedenkt, wie viele Millionen
nach England gehen. Man hat auf das öffentliche Verkehrswesen
hingewiesen, auf die Tramway ; man hat constatiert , wie glimpflich
man mit der Tramway umgegangen ist, und nicht zum Nutzen
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der Commune , sondern, ich möchte beinahe sagen, zum Schaden
der Commune.

Es hat zwar deu Anschein, als ob die Principien in mancher
Richtung , wie sie heute aufrechtgehalteu werden, sich gebessert hätten.

Wir haben bereits außerordentliche Einnahmen geschaffen,
welche nicht mit der ordentlichen Verwaltung zusammenhängen.
Ich eriunere hier z. B . an die Friedhofsverwaltung . Sehen Sie,
das sind tatsächliche Einnahmen , durch welche niemand besonders
bedrückt wird nnd welche der Commnne Wien gewiss außer¬
ordentlich zugute kommen. Es wurde zwar hier in diesem Saale
in früherer Zeit und auch jetzt noch der Grundsatz vertreten , dass
eine Commune nicht dazu da sei, um zu thesaurieren , d. h. eine
Commune soll keine Ersparungcn macheu, es sei nicht nothwendig,
dass sie Capitalien sammelt, welche allenfalls für außerordentliche
Fälle verwendet werden können. Nu «, dieser Grundsatz hat bis zu
einer gewissen Grenze keine Berechtigung.

Wie gut es ist, wenn thcsauriert wird , sehen Sie z. B . an
dem Stadterwciterungsfonde . Da wurde das Vermögen , welches
dem Staate auf einmal zugefallen ist oder welches er sich —
richtiger gesagt — genommen hat, nicht zn den laufenden Ein¬
nahmen der Staatsverwaltung geschlagen, sondern ein eigener
Fond gegründet und was hat dieser Fond schon alles geleistet!
Wie wäre es möglich gewesen, dass die Staatsverwaltung so
prächtige Bauten ausgeführt hat, wie es durch diesen Fond ge¬
schehen ist, und womit bestreitet der Fond diese Auslagen ? Nicht,
mit dem Kapitale selbst, sondern mit den Interessen , und was wird
er noch leisten können, wenn er überhaupt , wie ich hoffe, noch
weiter bestehen wird!

Der Commune Wien bietet sich auch ein solcher Anlass . Wir
haben die Nnienwallgründe übernommen . Wie schön wäre es,
wenn die Commune sich entschließen würde , einen ^inienwallfond
zu gründen ! Wäre eS nicht wunderbar , wenn dadurch ein be-
deutendes Capital geschaffen würde , das in die Cassen der Commune
wandert , so dass die Commune imstande wäre , dieses Capital zu
verzinsen und mit den Zinsen etwas zu leisten? Und das ist nicht
allein bei diesem Fondc , sondern es gibt noch andere derlei Zwecke,
wie ich schon angedeutet habe, z. B . bei der Friedhofsverwaltuug,
wodurch die Einnahmen der Commnne erhöht werden könnten.
(Rufe links : Asseeuranz !) Nun , ich will diese alten Sachen hier
nicht besprechen, aber es freut mich, dass einige Punkte , welche
stets im Programme unserer Partei waren , nun vom Herrn
Referenten gutgeheißen werden.

Wir sind bei den Abgaben und der Besteuerung unserer Ge-
mcindcmitglieder eigentlich nicht vollkommen gerecht, denn sehen Sic
zum Beispiel die Bierumlage an ; das ist eine ausgiebige Umlage,
das ist richtig, aber gam gerecht ist sie nicht, denn wir machen
keinen Unterschied zwischen arm und reich. Der Arme muss soviel
zahlen als der Reiche, aber mehr trinken als der Arme kann der
Reiche anch nicht, wenigstens ein Normalmensch nicht.

Wem haben Sie also eigentlich mit dieser Umlage getroffen?
Die große Menge des Volkes, die reicheren Classen sind dabei
verschwunden, und so ist es mit allen derlei Umlagen . Warum
entschließen Sie sich nicht, das Geld dort zu suchen, wo es ist?
Warum entschließen Sie sich nicht, das mobile Capital besser heran¬
zuziehen ! Warum sträube» Sie sich stets gegen die Lnrusstcucr
und haben sich immer dagegen gesträubt ? Wenn die Sache auch
nicht Millionen einträgt , etwas trägt sie doch ein, und wenn

mehrere solche Einnahmen zusammenfließen , so entsteht doch ein
ganz nettes Bächlein mit welchem man Durstige tränken kann.

Ich will gar nicht davon sprechen, dass durch die neuen
Anlagen , zum Beispiele durch die Verkehrsaulagen , eine neue Be¬
lastung geschaffen werde» wird . Oder mit welchen Mitteln werden
Sie die Zahlungeu leisten ? Wieder aus den Steuergeldern . Ja,
das führt zu weiteren Schulden , und wenn Sie sich einen Haus¬
halt vorstellen, wo man außerordentliche Ausgaben macht und
durch Schulden deckt, und sich vorstellen, dass diese Schulden aus
den ordentlichen Einnahmen gezahlt werden, und wenn wieder
außerordentliche Ausgaben kommen, neue Schulden gemacht werden
müssen, so haben Sie ein Bild , wie es sich ungefähr in unserer
Finanzverwaltnng entwickelt.

Es wnrde schon von Ersparungen gesprochen; Ersparungen
sollen gemacht werden . Das ist wohl sehr rasch ausgesprochen, aber
Herr Dr . Lueger hat Ihnen es schon gesagt, es ist füglich nicht
viel, wo erspart werden kann.

Aber, meine Herren , ich glaube , dass es richtiger wäre , wenn
man richtig verwalten würde . Ich habe mir vorgenommen , Ihnen
einige Ziffern zu nennen , aus welchen Sie ersehen werden, dass
das unmöglich eine ganz rationelle Wirtschaft genannt werden
kann. Ich habe unter den Einnahmen gefunden : „Amtsblatt ",
das trägt 2880 fl. Dagegen steht eine Ausgabe von 19 .650 fl.
Sie zahlen auf dieses lucrative Unternehmen also circa 17 .000 fl.
darauf . Ist das rationell oder nicht?

Ich habe eine Post gefunden : „Einnahmen ans den Steuer-
execntionen" 83 .450 fl. Und was kostet das , dass wir diese Ein¬
nahmen hereinbringen ? Das kostet 222 .780 fl. Damit wir die
83 fl. — ich lasse gleich tausende aus — hereinbringen , geben wir
222 fl. aus . Meine Herren , wenn das ein Privater thut , wird
man sagen : der Mensch kann nicht wirtschaften ? Es wäre ge¬
scheiter, wenn mnu de» armen Teufeln die 83 .000 fl. schenkt,
als dass wir 222 .780 fl. ausgeben müssen.

Eine andere bedenkliche Sache ist, dass die Schnlreqnisiten
für die armen Kinder präliminiert sind mit 111 .000 fl. (Gem .-
Nath Graf : Da wird viel gesündigt !) Ich will nicht darüber
sprechen, ob viel hierin gesündigt wird ; dass nicht besonders wirt¬
schaftlich vorgegangen wird , ist bekannt.

Aber es ist verhältnismäßig eine zu große Steigerung gegen
frühere Zeiten , nicht allein durch die Bereinigung der Vororte mit
Wien hervorgenlfen , sondern es spricht diese Ziffer von der fort¬
schreitenden Verarmung der Bevölkerung . Es wird immer schlechter.
Man muss also das Volk schonen. Wenn man es nicht schont,
verarmt das Volk, und wir werden dazu kommen, dass sich die
Versorgungs - und Armenhäuser immer mehr füllen, und was wir
für diesen Zweck zahlen müssen, müssen wir aus den Einnahmen
nehmen. Wir müssen den Versorgnngsfoud ergänzen, wenn derselbe
nicht ausreichend ist.

Ich will da nicht weiter ausschweifen. Ich werde vielleicht
noch Gelegenheit haben , bei der Special -Debatte auf einiges auf¬
merksam zu machen!

Nun will ich aber zu den Principien in sachlicher Beziehung
kommen. Ich habe dem alten Gemeinderathe angehört und habe
daher so ziemlich die Verwaltung des alten Gemeinderathes keimen
gelernt . Ich muss sagen, dass durch das jetzige Genieindestatut
die Verwaltung gewiss keine bessere, und dass sie auch keine
schnellere geworden ist.
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Wenn Sie den Geist vergleichen, welcher in dem alten Statut
geweht hat, und den Geist , welcher in dem neuen Statute weht,
so werden Sie einen himmelhohen Unterschied finden . In einer
Zeit , wo man von der Constitution keine Ahnung gehabt hat — es
war in der Zeit des Absolutismus im Jahre 1850 — hat man
der Gemeinde Wien das provisorische Statut gegeben. Und sehen
Sie sich dieses Statut an ! Es basiert darauf , dass die Gemeinde
selbständig ihr Vermögen verwalte und dasjenige Organ , welches
die Verwaltung vollständig in Händen gehabt hat , welches alles
in Händen gehabt, war der Gemeinderath . Heute — Sie haben
gehört, was der Gemeinderath bedeutet — muss der Gemeinderath
das Geld hergeben, alles andere geht eigentlich den Gemeinderath
nichts an . bis auf einige Lappalien — wir dürfen Leuten die
Salvator -Medaille geben, wir dürfen Gnaden erweisen, aber
Wichtiges oder überhaupt etwas , das von großer Bedeutung ist,
kann ohne den Stadtrath nicht durchgeführt werden. Dieser Stadt¬
rath ist ein Unglück. Wenn hier ein Antrag gebracht wird - - und
ich habe einen solchen Antrag einmal hier eingebracht , wo Bürger
sich an den Gemeinderath nm Abhilfe gewendet haben, weil sie
belästigt werden durch den Rauch einer Fabrik , weil sie ihr Geld
verlieren und die Wohnungen leer stehen — was geschieht damit?

Ich habe im vorigen Jahre eine Petition überreicht. Man
hat nichts davon gehört . Ich habe die Petition urgiert . Es hat
geheißen, die Sache ist beim Magistrate . Der Gemeinderath hat
aber nichts davon erfahren , was eigentlich mit der Sache ge¬
schehen ist.

Ja , meine Herren , welches Vertrauen soll die Bevölkerung
zu einer solchen Verwaltung habeu, wenn sie mit berechtigten
Wünschen an den Gemeinderath herantritt und darauf nicht einmal
eine Antwort bekommt?

Das jetzige Statut hat einen anderen Geist als das alte
Statut . Ich möchte sageu, das alte Statut war auf demokratischer
Grundlage aufgebaut , der Gemeinderath als solcher hat gewisse
Rechte gehabt, es hat aber anch jedes einzelne Mitglied Rechte
gehabt , jedes einzelne Mitglied hat mitvcrwaltet nnd mitcontroliert.
Nichts mehr davon ist da. Das neue Statut ist nahezu absolu¬
tistisch. Das ist der große Unterschied zwischen dem alten und dem
neue» Statute , welches in der Zeit des Liberalismus , der Zeit der
größten Freiheiten geschaffen worden ist.

Nu « zeigen sich die Folgen . Es wird von dem Gemeinde-
rathe eine kaum nennenswerte Controle geübt . Wer soll sie aus¬
üben ? Der Stadtrath ist so überbürdet , dass ihm das nicht mög¬
lich ist. Sehen wir uns nur die Anstalten an , die sich außerhalb
Wiens befinden. Welche Menge physischer Zeit erfordert es, um
sich zu überzeugen, wie es dort zugeht. Das haben früher die
Gemeinderäthe besorgt . Darum kommt es aber auch zu jenen Un¬
zukömmlichkeiten, wie sie bei der Berathung des Rechnungsabschlusses
zutage getreten sind. Es hat sich gezeigt, dass in einem Ber-
sorgungshanse Materialien ganz unnütz herumliegen , dass ein Ver¬
mögen von 18.000 fl. ganz brach lag u. s. w. Das kommt daher,
weil man die Sache nicht bewältigen kann. Jeder vernünftige
Mensch muss mir zugeben, dass es viel besser gicnge, wenn statt
der 22 Stadträthe alle 138 Mitglieder des Gemeinderathes arbeiten
würden , was dadurch möglich wäre , wenn, wie dies auch im
Reichsrathe und Landtage üblich ist, die Vorberathungen in Aus¬
schüssen stattfinden würden.

Es wäre möglich, dass, wie es im alten Gemciuderathe war,
gewisse Sachen , die heute der Stadtrath im eigenen Wirkungskreise

erledigt , ohne den Gemeinderath zu fragen , von den Ausschüssen
im eigenen Wirkungskreise erledigt werden könnten. Man müsste
eine vernünftige Änderung des Statutes vornehmen , dann wäre
es möglich, dass jedes Gemeinderathsmitglied mitverwalten könnte.
Das wäre liberal , das wäre auf Grundlage des alten Statutes
demokratisch. Wie es aber heute ist, ist es nicht liberal und nicht
demokratisch.

Die Bagatellen , für welche man angeblich den Stadtrath
geschaffen hat, sind keine Bagatellen . Die wichtigsten Sachen
kommen zum Stadtrnthe , und die wichtigsten Sachen werden uns
vorgelegt , wenn sie der Stadtrath vorlegen will . So steht die
Sache heute. Es wäre auch möglich gewesen, dass man nicht nur
dem Magistrate , sondern auch den Bezirksausschüssen Agenden zu¬
gewiesen hätte . Diese Bezirksausschüsse haben heute eigentlich keine
Bedeutung ; sie sind namentlich der Negierung dann sehr wünschens¬
wert , wenn sie Erhebungen über Steuer » machen und Erhöhungen
beantragen . Wenn aber die Bezirksausschüsse der Anschauung sind,
dass der Mann ohnedies zu viel besteuert wird , so kümmert sich
einfach die Steucradministrntion nicht darum.

Meine Herren ! Wie die Verwaltung im einzelnen aussieht,
diesbezüglich gestatte» Sie mir doch ein kleines Beispiel «»zuführen,
und Sie werden entnehmen , dass das der Commune Wien geradezu
unwürdig ist. Wie Ihnen bekannt ist, hat die Gemeinde Wien die
Sicherstellungcn vorzunehmen , wenn jemand stirbt, der keine Hinter¬
bliebenen hat , oder die Hinterbliebenen nicht bekannt sind. Da
kommt in der Regel eine Commission und versiegelt alles ; dann
kommt die Inventur , und dann wird vom Gerichte in der Negel
ein Curator aufgestellt, und nun hat die Sache ihren Gang.

Nun hören Sie folgende interessante Angelegenheit . Es verstarb
im VIII . Bezirke eine arme Frau . Über die Anzeige, dass dieselbe
keine Hinterbliebenen habe oder solche nicht bekannt sind, kam die
Commission und stellte die Fahrnisse sicher. Diese Habe bestand
aus einem sogenannten Bett , dessen Jnlage das Wort Bettzeug
uicht verdient , aus einem defecten Tische, aus einem zerbrochenen
Sessel nnd einem alten Ofen.

Für diese Sicherstellung wurde vom Magistrate eine Gcbür
von 2 fl. 50 kr. aufgerechnet. Es fand sich zufälligerweise eine
Barschaft von 12 fl., das wurde sofort abgezogen, und der Rest
wurde bei der städtischen Hauptcassa deponiert . Nun kam eine
zweite Commission ; diese hat verfügt , dass die Transferiernng
dieser Sachen , nachdem das arme Weib irgendwo eine Schlafstelle
oder eigentlich ein kleines Cabinet hatte und die Quartiergeberin
dasselbe weitervermieten wollte, erfolgt . Dafür wurden an Kosten
weiter berechnet 4 fl. 70 kr., es sind also an Kosten bereits 7 fl.
20 kr. aufgewachsen.

Das Gericht , welches vom Magistrate verständigt worden ist,
hat einen Curator bestellt, der Anträge stellen sollte, was damit
zu geschehen habe.

Der betreffende Curator hat gesagt : „Ich muss doch wissen,
was die ganze Geschichte wert ist, wenn ich sie verkaufen soll."
Der Magistrat hatte in seinem Protokolle wohl angegeben, dass
die Fahrnisse nahezu gar keinen Wert haben. Nun , wenn dieselben
keinen Wert haben, so hätte man sie dort stehen lassen sollen, wo
sie sind, oder hätte sie unterbringen oder auf eine Weise trans¬
ferieren sollen, dass dies nicht 7 fl. 20 kr. kostet. Nun sind die
Sachen richtig durch gerichtliche Inventur bewertet worden nnd
diese hat ein Resultat von 50 kr. ergeben — der ganze Nachlass
war 50 kr. wert . Sehen Sie , meine Herren , so verfährt man mit
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dem Gelde der armen Leute; sie haben im ganzen 12 fl., und
7 fl. 20 kr. rechnet der Magistrat für nahezu wertlose Sachen
auf ! Da hat nun der Curator gesagt: „Die 50 kr. zahle ich
lieber, bevor ich herumlaufe und mich darum bekümmere, wer die
Sachen abkaufen will ; das Polizeigefangenhaus soll sie sich be- !
halten." Man kann eben bei diesen Sicherstellungen seine Wunder
sehen; die Art, wie hier administriert wird, ist ganz gewiss nicht
die richtige.

Ich will hier anführen, dass vielleicht das einzige Gute in
unserem Statute ist, dass man die magistratischen Bezirksämter
geschaffen hat, dass man die Verwaltung dezentralisierthat, dass
man also dem Steuerträger nicht zumuthet, dass er aus den ent¬
legensten Ortschaften kommen muss, um Steuer zu zahlen, wie es
sonst der Fall gewesen wäre, wenn die Centralisiemng geblieben
wäre, was namentlich für die Bewohner der Grenzen der alten
Bezirke großen Zeitverlust in der Folge gehabt hätte — die
Schaffung der Bezirksämter ist also ein Verdienst des neuen
Statutes , aber es ist ihnen so viel aufgeladen worden, dass sie
nicht imstande sind, ihr ganzes Material zu bewältigen; es geht
ihnen so wie dem Stadtrathe . Und dazu noch die Art und Weise,
wie man dort vorgeht. (Ruf : Schwerfällig!) Ja , schwerfällig—
und schwerfällig ist die ganze Administration uud nicht nur der
Geschäftsgang der magistratischen Bezirksämter.

Weil ich schon bei dieser Sicherstellung bin, so sehen Sic sich
einmal diese Manipulation an, sie ist geradezu unbegreiflich. Ein
Beamter geht zur Sicherstellung, ein Protokoll wird aufgenommen,
jetzt werden die Fahrnisse oder das Vermögen, das sich findet,
getheilt, ein Theil geht in die städtische Hauptcassa, der andere,
geht in das Polizcigefangenhaus. Man hat in den einzelneu Be¬
zirken nicht einmal genügende Letalitäten, um in loeo, d. h. im
Bezirke, solche Fahrnisse unterzubringen. Es werden also Fahrnisse
vom Alsergrund, von der Josefstadt in den VI. Bezirk hinüber¬
geführt, das ist ganz gewiss nicht rationell. Und dann erst die
Wirtschaft, wenn man die Sachen wieder haben will ! Das ist
nicht so einfach. Da muss das Gericht dem magistratischen Be¬
zirksamte einen Auftrag geben, und dieses weist, wenn es den
Auftrag hat und man darum kommt, zuerst die städtische Haupt¬
cassa an.

Wenn das magistratische Bezirksamt den Auftrag hat und
man kommt darum, so weist das magistratische Bezirksamt die
städtische Hauptcassa an, es muss wieder ein kurzer Bericht
gemacht werden; der Beamte muss mit zur städtischen Hauptcassa !
gehen, da wird das Ding in drei bis vier Bücher eingetragen und !
endlich ist man so glücklich und bekommt das Stück. Bei Sachen
geht der Beamte regelmäßig mit und übergibt die Sachen. Der
Fehler liegt in der Zeitverschwendung und Bielschreiberei, in dem
schlechten Betriebe der Geschäfte; die Vielschreiberei ist eine ungeheure
nicht nur bei den magistratischen Bezirksämtern, sondern überall;
man braucht dazu viele Leute und das kostet alles Geld. Wenn
ein Privater seine Geschäfte in der Weise verwalten wollte wie
die Gemeinde Wien, dann würde er einfach unmöglich sein.

Ich habe erwähnt, dass in den Principien, wie verwaltet
wird, eigentlich der Schaden unserer Verwaltung liegt, und wenn
man eine bessere Verwaltung haben will, muss man dasjenige
acceptieren, was zur Reform der Verwaltung führt. (Bravo ! Bravo !
links.)

Hem.-Aath Dr . Scholz : Wenn man so viele Vorwürfe erlitten
hat, wie sie der erste Herr Redner in der Budget-Debatte auf

uns geschleudert hat, gehört schon ein gewisser Muth dazu, um
sich unter dieser Bürde noch zu rühren und es zu wagen, eine
Meinung auszusprechen, welche dieser entgegengesetzt ist. Nichts¬
destoweniger ist das aber eine Notwendigkeit, damit es nicht den
Anschein gewänne, als ob alle diese Vorwürfe berechtigt und be¬
gründet wären und wir nichts anderes zu thun hätten, als sie in
Demuth auf unseren Schultern weiter zu schleppen.

Da ist nun das vielgebrauchte Gleichnis von dem Karren,
der im Kothe steckt. Es ist das ein Ausdruck, der jedes Jahr hier
gehört wird, so oft die Budget-Debatte vor sich geht, und merk¬
würdigerweise, dieser Karren, der seit 15 bis 20 Jahren im Kothe
steckt, bewegt sich noch immer recht gut vorwärts. Entweder ist
der Koth, in dem er steckt, sehr bequem, oder die Gewalt in diesem
Karren ist so groß, dass er den Koth überwindet.

Eines ist mir erfreulich, nämlich dass diesmal nichts von dem
Bankerotte gehört wurde, der in früheren Jahren ebenso zum In¬
ventar der Opposition gehört hat wie der Karren. Der Bankerott
ist also schon ins alle Eisen gewandert. Es ist doch nicht thunlich,
15, 16 und noch mehr Jahre hindurch immer den Bankerott für
das nächste Jahr zu verkünden und er tritt niemals im nächsten
Jahre ein. Er ist doch nicht mehr recht verwendbar. Das Mittel
zieht nicht mehr. Also ist der Karren noch dasjenige, was vor¬
halten muss.

Sehen wir uns diesen Karren einmal näher an. (Ruf : Er ist
schweifällig!) Gewiss, ein Gemeinwesen mit Millionen Menschen
und einem Budget von mehr als 30 Millionen ist nichts Leichtes.
Das ist vollkommen richtig. Man hat seine großen Schwierigkeiten,
eine solche Aufgabe zu bewältigen und dasjenige vorwärts zu bringen,
was ein solches Gemeinwesen erfordert. Das ist kein Zweifel und
wurde auch vom Führer der Opposition anerkannt, indem er erklärt
hat, die Ausgaben wachsen stetig uud das muss sein, es ist natur¬
gemäß, weil auch die Bevölkerung stetig wächst und die Stadt stetig
größer wird. Infolge dessen müssen anch die Ausgaben zunehmen.
Er hat erwähnt, dass die Ausgaben für die Schulen nicht als
außerordentliche zu betrachten sind, weil sie jedes Jahr wiederkehren.
Das ist eine Sache, die man ganz ruhig hinnehmen könnte; denn
es ist richtig, es werden alle Jahre neue Schulen gebraucht. Wir
haben die Erfahrung, dass in einem Bezirke drei neue Schulen
gebaut wurden und noch immer kein Platz war.

Auch früher wurden in allen Bezirken alle Jahre Schulen
gebaut und wenn man geglaubt hat, man hat dann einige Jahre
Ruhe, hat sich im nächsten Jahre wieder die Nothwendigkeit ergeben,
neue Schulen zu bauen. Es ist also keine Frage, dass die Ausgaben
in dieser Richtung fortwährend steigen werden. Es ist darauf hin¬
gewiesen worden, dass wir dieses Jahr so außerordentliche Aus¬
gaben haben, die vielleicht hätten vermieden werden können. Das
ist nun eine Frage. Auf der einen Seite ist immer großes Geschrei
nach Arbeit, auf der anderen das große Geschrei: Immer vorwärts,
vorwärts mit den verschiedenen Aufgaben, die die Stadt zu leisten
hat. Und sobald es sich darum handelt, die Mittel zu beschaffen
nnd die Summen zu bewilligen, welche diese Aufgaben erfordern,
daun heißt es : ja das ist eine ungeheure Überschreitung des
Budgets, das darf man nicht thun. Nun, wenn das eine gewollt
wird, muss man auch das andere wollen.

Das ist keine Frage, es ist nothweudig, dass in dieser
Richtung das Notwendige geleistet wird, und zwar lässt sich das
ganz gut machen. Unsere Aufgaben sind sehr groß. Wir werden
sie in einem Jahre nicht bewältigen, aber wenn alle Jahre ge-
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arbeitet wird, und ein Theil bewältigt wird, wird man auf den
Punkt kommen, wo einmal die Gemeindewirtschaftin ruhigere
Bahnen einlenkt.

Die Herren dürfen nicht vergessen, dass, seitdem die frei¬
gewählte Gemeindevertretung besteht, seit dem Jahre 1861, wir
uns fort und fort im Ausnahmszustande befinden. Damals ist die
erste Stadterweiterung an uns herangetreten, der Ausbau der
Ringstraße, die Canalisierung, die großartige Pflasterung , das
alles ist zu leisten gewesen. Jetzt wären wir gerade mit diesen
Arbeiten soweit uuf gleich gewesen und hätten angefangen, in ein
ruhigeres Fahrwasser zu kommen; jetzt kommt die zweite Stadt¬
erweiterung mit ebenso großen Ausgaben. Es ist natürlich, dass
wir uns auch jetzt im Ausnahmszustande befinden; ich bin über
zeugt, es wird wieder 10 bis 15 Jahre dauern, bis wir über
diesen Knoten hinweggekommen sind und diesen Ausnahmszustand
überwunden haben werden. Wir sind früher in der Lage gewesen,
um den Aufgaben gerecht zu werden, Schulden zu machen, und
der Herr Redner der Opposition hat es als ein großes Unglück
bezeichnet, dass unser Goldanlehen in England, sich also im Aus¬
lande befindet, und er hat es als ein Unglück bezeichnet, dass
wir heute unser Anlchen mit einem Course von 96 begeben.

Ich erlaube mir die Frage an ihn, ob er sich noch erinnert,
zu welchem Course wir das 10 -Millionen-Goldcmlehen begeben
haben. Ich weiß es nicht genan, es dürfte der Cours zwischen
60 und 70 gewesen sein. (Widerspruch seitens des Gem.-Rothes
Dr . Lueger .) Das war aber ein 5perccntiges Anlehen. Das
war vor der Zeit, als ich in den Gemeinderath kam; ich habe
es nicht so genau verfolgt. Dass dieses Anlehen im Auslände
gemacht wurde, hat seinen Grund darin, dass wir damals im
Jnlande das Geld nicht bekommen haben. Wir mussten damals
zu diesem theueren und schweren Auskunftsinittel greifen.

Es wurde gesagt: man soll Ersparungen machen. Meine
Herren, was sind Ersparungen in der Gemeinde? Der erste Herr
Redner hat als wirkliche, effektive Ersparungen die angeführt,
welche an den Gehalten des Bürgermeisters, des Vice-Bürger-
meisters und der Stadträthc zu machen sind. Das sind herzlich
geringe. Alle anderen Ersparungen, welche bei den öffentlichen
Arbeiten zu machen wären, sind keine Ersparungen. Wir haben
das Geld von den Bürgern der Stadt dazu bekommen, um jene
Bedürfnisse zu befriedigen, welche sie selbst und die Einrichtungen
der Stadt brauchen, und wir können nur sparen, indem wir solche
nothwendige Einrichtungen nicht machen. Das ist dann aber keine
Ersparnis, höchstens ein Aufschieben; allerdings wird in unserem
Budget dermaßen reichlich vorgesorgt, dass wir nicht imstande
sind, alle Sachen fertig zu machen, die für ein Jahr vorgesehen
sind; andererseits kommen unvorhergesehene Ausgaben, welche einen
Theil des Geldes verschlingen, das auf diese Weise geleistet wird.

Wenn ich mich nun zur Verwaltung wende, unterscheide ich
bei der Verwaltung zweierlei, nämlich Gemeinderath und Magistrat.
Überall wird geklagt über große Überbürdung. Das ist auch richtig.
Wir haben jetzt gegenüber dem früheren Statute die Einrichtung
des Stadtrathes . Diese wird bekämpft. Es ist die Frage, ob der
Stadtrath wirklich eine so vollkommene Einrichtung ist, dass er
nnter allen Umständen beibehalten werden muss. Aber eines ist
sicher: wenn wir ihn heute nicht hätten, wären wir mit unserer
Verwaltung im Gemeinderathe längst ins Stocken gerathen. Denn
wie heute die Debatten langwierig sind, wo wir heute zwei Stunden
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brauchen, nm eine Kleinigkeit, eine Lappalie zu erledigen, ist es
naturgemäß, dass, wenn wir auch noch dasjenige, was der Stadt¬
rath zu leisten hat, hier leisten müssen, wir in einem kolossalen
Rückstände wären, in einem viel größeren, als wir uns jetzt be¬
finden, wo wir heute am 29. März bei der General-Debatte über
das Budget stehe» ! Ein zweiter Theil der Verwaltung ist der
Magistrat . Nun, da wird geklagt, die Verwaltung des Magistrates
sei langwierig, langweilig und sehr kostspielig. Warnm aber? Der
Grund liegt einfach bei den Herren ans dieser (linken) Seite des
Hauses. (Oho - Rufe links). Ich bitte, es datiert das nicht von
heute, sondern schon viel länger, und der Grund ist der Mangel
an Vertrauen, welches dem Magistrate entgegengebracht wird (Ruf
links : Von uns ?), was dahin führt, dass über jede Kleinigkeit
Buch und Controle geführt werden muss, dass jeder Magistrats -
Beamte gewärtig sein muss, eines schönen Tages zur Rechenschaft
gezogen zu werden und daher geuöthigt ist, Belege für jede seiner
Thaten zur Hand zu haben. Infolge dessen wird die Verwaltung
um ein Drittel vermehrt, und zwar durch die überflüssige Controle.
Hiezu kommt weiters, dass alles im Centrum gemacht wird. Wenn
wir eine Erleichterung haben wollen, so müssen wir decentralisieren
(Ruf links: Das ist ja so geschehen! — Rufe : Bezirksausschuss!),
das habe ich auch schon lange gesagt und wiederhole es hier ; so¬
bald es möglich sein wird, den Bezirksausschuss einen Theil der
Arbeiten zu überweisen, die wir hier haben, werden wir imstande
sein, auch hier Erleichterungen zu schaffen. Ich komme mm auf
einen Ausdruck zurück, der dem Herrn Budget-Referenten zuge¬
rufen wurde, er sei ein unverbesserlicher Optimist, und zwar des¬
halb, weil er immer versichert, dass sich die Finanzen in gutem
Zustande befinden.

Die Herren von der Opposition behaupten immer, die Finanzen
der Stadt befinden sich in einem elenden, erbärmlichen, schlechten
Zustande, und merkwürdigerweise, die Ereignisse haben immer
dem Herrn Budget-Referenten rechtgegeben. (Widerspruch links.)
Infolge dessen hat er eine gewisse Berechtigung, Optimist zu sein
und zu sagen, die Finanzen der Stadt befinden sich in gutem
Zustande. Ich stehe nun auch auf diesem Standpunkte und sage,
bei einigermaßen vernünftiger Verwaltung ist ja die Finanz¬
verwaltung der Stadt Wien gar nicht umzubringen. Wir haben
nicht ein bestimmtes Quantum von Geld zur Verfügung, sondern
wir haben ein dehnbares Quantum , welches sich zum Theile nach
den Bedürfnissen richtet. Wir haben die Möglichkeit, wenn außer¬
ordentliche Bedürfnisse kommen, außerordentliche Auflagen auszu¬
schreiben; dass davon kein Gebrauch gemacht wird, hat seinen
Grund darin, dass diese Notwendigkeit noch nicht eingetreten ist,
dass die gesteigerten Einnahmen durch die Vergrößerung und den
vermehrten Reichthum der Stadt ausreichen, die vermehrten Be¬
dürfnisse zu decken. Nehmen wir z. B . einen Kriegsfall, wo auf
einmal ein großes Unglück auf uns einstürzt; da würde man aber
den Bürgern sagen müssen, es sei nothwendig, mehr herzugeben,
und sie werden mehr hergeben und hergeben müssen. (Ironische
Heiterkeit links ; Rufe : Wenn Sie es haben!) Das ist ganz ein¬
fach. Das geht im Privatleben so und auch im öffentlichen Leben.
Weil aber unser Budget auf diesem Systeme basiert, können wir
eigentlich gar nicht zugrunde gehen; wir haben nur die Aufgabe,
unsere Ausgaben so zu vertheilen, dass sie im Rahmen der Ein¬
nahmen bleiben, und das geschieht. Allerdings habe ich da auch
einige Unzufriedenheit, und zwar hauptsächlich deshalb, weil unser
Budget nicht eingehalten wird.
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Der Gemeinderath treibt da geradezu, nach meiner Meinung,
einen Unfug mit seinem AusgabenBewilligungsrechte . Das Budget
wird mühsam berathen und fertiggestellt, und wenn es mühsam
berathcn , fertiggestellt und beschlossen ist, so kommt am folgenden
Tage schon ein Autrag auf eine neue Ausgabe , die bewilligt wird,
obwohl sie im Budget nicht vorgesehen ist.

Wenn wir es dahin brachten, dass wir uns die Selbst-
beschrä'ukuug auferlegen würden , das Budget auch einzuhalten,
wie es beschlossen ist, würde unsere Wirtschaft noch ganz anders
dastehen nnd wir könnten dann ganz anders auftreten , als es jetzt
der Fall ist. Diese Möglichkeit ist vorhanden . Ich weise darauf
hin . Ich will übrigens die Herren nicht viel mit meiner Rede lang¬
weilen ; es nützt ja doch nichts . Es werden noch andere Herren
sprechen, und unsere Zeit ist kostbar. Aber auf eines muss ich
zurückkommen und das sind die Worte , welche der Herr Führer
der Opposition gebraucht hat in Bezug auf unsere Partei . Er hat
gewünscht „Friede " und hat dann ein Wort gesprochen, welches
allerdings der Boden ist, auf dem der Friede zu finden ist, und
zwar „im Interesse und Wohle der Stadt Wien ".

Das ist wohl der Boden , wo ein Friede möglich ist. Wenn
aber der Herr Führer der Opposition uns sagt „Umkehr", ja so
frage ich doch gefälligst, weshalb sollen wir umkehren, welche
Gründe bestehen dazu für uns?

Wir haben bisher das Interesse der Stadt nach bestem Wissen
und Gewissen mit einem gewissen Erfolge vertreten . Allerdings
nehmen die Herren der Opposition diesen Ersolg für sich in Anspruch
und sie können das mit großer Bequemlichkeit thun , weil es ihnen
ja ganz leicht ist, die unangemessensten Anträge zu stellen, in der
sichersten Überzeugung , dass diese Anträge nicht angenommen
werden ; denn wenn sie selbst die Majorität wären , könnten sie
diese Anträge nicht ausführen.

Für uns ist daher zur Umkehr durchaus kein Grund vorhanden.
Wohl aber könnte man fragen , ob nicht die Herren von dieser
(linken) Seite Grund zur Umkehr hätten . Wenn man eine Tätig¬
keit nach ihrem Erfolge bewertet, so erkläre ich, dass die Meinung,
dass dort Umkehr nothwendig wäre , sehr begründet ist. Der Herr
Führer der Opposition war Führer vor 15 und so viel Jahren
und ist es auch heute noch. Er hat also in diesen 15 Jahren im
Gemeinderathe — genau genommen — gar keine Fortschritte
gemacht. Er ist gar nicht avanciert . Wenn es naturgemäß gegangen
wäre , wie es jeder Opposition , die richtig geführt ist, zukommt
und endlich zutheil wird , so rückt die Opposition an die Stelle
der Majorität und an ihre Stelle tritt eine neue Opposition . Das
ist im politischen Leben immer der Fall . Wenn nun die Führung
der Opposition eine verständige, kluge gewesen wäre , so wäre es
sehr wahrscheinlich, dass der Herr Führer der Opposition heute an
jener Stelle säße, an der er gerne sitzen würde . Naturgemäß wäre
er auch heute auf diesem Platze, wenn der Gang der Dinge ein¬
gehalten worden wäre . So hat er sich aber durch die Form seiner
Opposition den Weg selbst verrammelt und verlegt , und da muss
ich sagen, sind wir viel eher berechtigt zu sagen : „Dir thäte
Umkehr noth ." (Dr . Lueger : Da würde ich ja Bürgermeister !)
Gewiss , das wären Sie auch, Herr Führer der Opposition . Der
Führer der Opposition war der Erste nach dem seligen Bürger¬
meister Dr . Prix , und naturgemäß hätte er ihm auf seinen Weg
folgen müssen.

Nun ist uns der Vorwurf gemacht worden , wir weisen alle
Anträge zurück. Ich habe immer geschwiegen und nicht viel ge¬

sprochen (Rufe : Oho !), ich erkläre aber , dass dieser Vorwurf
ungerechtfertigt ist. Es ist eine Reihe von Anträgen , die Sie gestellt
haben, angenommen worden , wenn sie zum Nutzen der Stadt waren.
Sie sind ungeschaut angenommen worden , von woher sie auch
gekommen sind. Nicht alles aber, was die Herren als Solches
ansehen, ist gut für die Stadt . Das ist der Unterschied, und da
müssen wir uns die Freiheit unseres Urtheiles wahren und müsseu
uns auch das Recht vindicieren , darüber abzusprechen, ob etwas,
was beantragt wird , gut ist oder nicht.

Ich muss sagen, da herrscht eine verhältnismäßig große
Objektivität auf unserer Seite , aber eine viel geringere auf Ihrer
(linken) Seite.

Meine Herren ! Ich schließe meine allgemeinen Betrachtungen
mit dem Wunsche, dass wir fortfahren mögen auf dem bisherigen
Wege. Bisher hat die Majorität des Gemeinderathes die Geschäfte
der Stadt Wien in tüchtiger und ordentlicher Weise geführt , es ist
viel geschaffen worden , es ist nichts verschwendet worden, und das
Bestreben , die Dinge zu bessern, ist bei uns , wenn nicht in höherem
Maße , doch ebenso vorhanden wie bei Ihnen . Wenn wir von
Ihrer Seite Unterstützung finden, wenn wir zur Einigkeit gelangen,
dann werden sich die Geschäfte gewiss in noch viel zweckmäßigerer
und rascherer Weise abwickeln. Ich habe keine Furcht , dass wir
bankerott werden, ich habe keine Furcht , dass unser Karren im
Kothe stecken bleiben wird . (Bravo ! Bravo ! rechts.)

Gem .-Wath Sebastian Grünbeck : Nach diesen Ausführungen
habeu wir eigentlich wieder Stoff genug zum Sprechen . Zunächst
will ich mich mit dem geehrten Herrn Dr . Stern befassen. Er
hat gesagt, dass die frühere Opposition verschwunden ist. Ja , meine
Herren , es fehlt vielleicht nur ein Mann und das ist nach Ihrer
Anschauung Dr . Mandl . Dr . Mandl hat sich viele Verdienste
erworben . Aber Ihnen war er auch nicht recht. Sie haben seiner¬
zeit über Dr . Mandl noch mehr geschimpft, als heute über
Dr . Lueger . Er hat gesehen, es kann so nicht weitergehen,
darum hat er sich dem Dr . Lueger angeschlossen, und hätte
Dr . Lueger es durchgesetzt — leider waren sie zu schwach —
die Majorität im Gemeinderathe zu erhalten , so wäre heute eine
ganz andere Wirtschaft . Darüber können Sie beruhigt sein. (Gem .-
Rath Dr . Lueger : Da war der Übereifer schuld.) Man gibt den
Vororten die Schuld . Diese kosten viel Geld , sagen Sie , weil sie
fort und fort Schulen brauchen. Das können Sie aber nicht von
allen Vororten sagen. Wir haben Paläste gebaut , bevor wir Wiener
waren . (Widerspruch rechts.) Wir haben Amtshäuser gebaut , wo
Sie sich heute breit machen können (Gelächter rechts), schauen Sie
nach Hernals , nach Fünfhaus . So etwas bauen Sie gar nicht
mehr, und wenn Sie bauen , bauen Sie um ein Drittel theuerer,
denn bekanntlich baut der Wiener Magistrat , respective das Wiener
Bauamt theuerer . Auf diese Weise hätten wir nicht gebaut . Also,
mit diesem Schlagworte hören Sie einmal auf , dass die Vororte
schuld sind. Vergessen Sie denn ganz, dass wir gegen die Ein¬
beziehung waren ? Dass Sie gerade bei dieser Einbeziehung , die
Sie uns auf den Hals geworfen haben, diejenigen waren , die sich
gebeugt haben und vor der Regierung gekrochen sind und sich zu
allen möglichen Verpflichtungen hergegeben haben. Sie hätten sich
gegen den übertragenen Wirkungskreis wehren können, aber Sie
haben alles mit in den Kauf genommen , weil Sie gesehen haben,
dass in den einzelnen Gemeinden noch ein Fond da ist, und dass
Sie die große Masse besteuern können. Ich will diese Besteuerung
ja gar nicht besprechen.
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Sie wissen es ja selbst, aber Sie schlagen sich nicht reu-
inüthig an die Brust , wie es sich gehört , sondern Sie sind in der
Öffentlichkeit noch immer stolz, dass Sie die Bevölkerung und
taufende von Geschäftsleuten zugrunde gerichtet haben . Gehen Sie
hinaus und sprechen Sie von der Einbeziehung , ich sage Ihnen:
nicht drei oder vier werden es wagen zu sagen, die Einbeziehung
ist gut.

Sie sagen, ja, die Vororte verlangen jetzt plötzlich viel. Ich
habe gestern betont , wir haben ein Schulhaus schon im Jahre
!«89 mit 150 .000 fl. zu bauen beschlossen. Wir haben aber nicht
ganz nach dem Wunsche der Gemeinde Wien und Sr . Excellenz
des Herrn Statthalters gehandelt und uns mit dem vorgelegten
Memorandum nicht ganz einverstanden erklärt und haben gesagt,
die Einbeziehung ist eine rein fiscalische Maßnahme von Seiten des
Staates und der Gemeinde , was sie auch thatsächlich ist. Darauf
wurden wir aufgelöst . Wir mussten vier Jahre warten , bis man
nns eine Schule gegeben hat . War das nicht schon damals eiu
Bedürfnis ? Wir hätten selbst die Schule und mich eine zweite
gebaut , wir brauchte» dazu nicht erst einbezöge» zu sein. Ohne
die Zinskreuzer zu erhöhen, ohne der Bevölkerung den Bierkreuzer
aufzuerlegen , ohne Todtenbeschau -Gebüren u. dgl., ohne all das
hätten wir zwei Schulhäuser statt eines . Das kann ich ruhig sagen.
Ich war neuu Jahre in der Verwaltung , aber so herumgeschlagen
wurde nicht, so ihcner wurde nicht gebaut, und die Bevölkerung
hat sich ganz gut befunden.

Vergessen Sic nicht, dass wir Vororte an Verzehrungsstener
für Wien mindestens zwei Millionen jährlich hereinschicken, dass
wir dem Staatsschatze drei Millionen zustecken, und weil ich bei
der Verzehrungssteuer bin, so will ich erklären, dass ich stolz darauf
bin, ein berüchtigter Agitator gegen die Einbeziehung gewesen zu
sein, weil ich gewusst habe, was kommen wird . Viele haben mir
nicht geglaubt , aber heute sehen Sie es ein ; wir haben gebeten,
es soll bei der Einbeziehung — und das wäre im Interesse von
ganz Wien gewesen — der Mchrertrag der Verzehrungsstener zur
Herabsetzung des Tarifes verwendet werden. Das hat man nicht
ins Gesetz hineingenoiumen , weil der damalige Fiuauzministcr
genau wusste, dass dies dem Staate mindestens drei Millionen
kosten würde. Damals hat mau es also nicht gethan , und heute
kommt der Abgeordnete Dr . Max Meng er und sagt : „Die
Verzehrungsstener in ganz Wien beträgt bedeutend mehr, als es
vorher der Fall war ; ich beantrage , dass dieser Mehrertrag zur
Herabsetzung der Tarife verwendet wird ."

Sehen Sie , meine Herren , in welcher Überhastung dieses
Gesetz geschaffen worden ist. Ja , Wien wäre frei von dem eisernen
Gürtel — und sehen wir nur den Erfolg an . Die Bewohner der
inneren Bezirke leben nicht billiger , sie spüren nichts, nnd die in
den äußeren Bezirke«, die ärmste» Arbeiterfamilien müssen 60 fl.
mehr zahlen. Höheren Lohn, höheren Verdienst haben sie seitdem
nicht — die Folge davon ist, dass sie es vom Essen, Trinke »,
Gewand uud vom Quartier abspare», dass zwei, drei Familien
zusammenziehen müssen. Also ans diese Errungenschaft dürfen Sie
nicht stolz sein, Herr Dr . Scholz . Diese Errungenschaft hat das
Volk z» tragen , und es liegt etwas darin — ich will es nicht
aussprechen — was man im gewöhnlichen Leben nicht gerne hat.
Aber bezüglich dieses Capitels seien Sie ruhig . Sie sagen immer,
die Vororte kosten viel Geld ; anch der Herr Gem .-Rath Dr.
Vogler liebt das zu sage» ; aber Sie habe» »us ja dazu ver-

holfe« ; Sie haben uns ja in diese Zwangslage gebracht, die uns
nur Verderben bringt.

Ich bin kein Finanzmann , meine Herren , ich bin nur ein
kleiner Geschäftsmann , aber das leuchtet mir auch ein, was unser
Herr Führer gesagt hat , dass die Goldwährung , wenn sie ein¬
geführt wird , nur ein Unglück ist. Herr Dr . Su eß , Nenwirth
und noch andere Abgeordnete wollten ja dagegen sprechen, aber sie
durften es nicht — und warum ? — aus Parteizwecken ! Die
Leute waren nicht für die Einführung der Goldwährung , weil sie
selbst darin ein Unglück erblickt haben. Und nun sollen wir es
wagen , wir , die Gemeinde?

Freilich hat ein geehrter Herr Vorredner gesagt : „Die Gold¬
währung , da können wir nichts reden" ; ich weiß es, da dictiercn
andere Größe », Rothschild und Consorten . Vielleicht wäre es
jedoch besser für den Staat , wenn wir das hier ausgemacht hätten,

! vielleicht Hütte nicht jeder den Muth gehabt, gegen das Volk zu
i stimmen, wo es doch auf der Hand liegt, dass das Volk dabei
^ unbedingt zu kurz kommt. Wollen wir uns also in diese Con-

^ vertierungen nicht einlassen, lassen wir dieselben luhig beiseite
liegen, es ist viel besser.

Im allgemeinen wird viel präliminiert , aber es wird immer
bedeutend weniger ausgeführt uud weniger gegeben. Schöne Ziffern,
viel Versprechen, so wie es auch der Bräutigam mit der Braut
macht, uud kaum sind sechs Woche», die Flitterwochen (Heitcr-

! keit) vorüber , so wird schon wieder geknausert, und es wird so
manches abgezwickt, was er ihr während oder vor den Flitter¬
wochen zugestanden hat . So ist es auch hier. Gerade so wie die
Braut enttäuscht wird , so sind auch wir enttäuscht. Es mag auch
manchen inneren Bezirk geben, der ebenfalls enttäuscht wird , aber
die alteu Bezirke haben schon einen großen Theil von den Er¬
rungenschaften , und sie werden noch immer mehr kriegen wie die
heißhungerigen Vororte.

Ich möchte also wünschen, dass das Präliminare auch wirklich
ausgeführt wird , aber wir wissen ja alle, dass das ein alter Kunst-
knisf ist ; es wird nicht alles so ausgeführt , wie es auf dem
Papiere steht. Das Papier ist ja geduldig . Sie sagen : Eine
wunderbare Finanzlage . Aber sehen Sie : da haben wir vier
Millionen , dann zwei Millionen nnd die bewusste Million , macht
sieben Millionen.

Auf eines innss ich noch zu sprechen kommen. In dem Über¬
prüfungsausschusse , dem ich auch anzugehören die Ehre hatte,
bin ich darauf gekommen, dass wir einen Einquartierungsfond mit
der Ziffer von 1,300 .000 fl. haben. Wir in den Vororten sind
gewohnt , dass, wenn man von einem Fonde spricht, auch wirklich
etwas da ist. Wenn ein Geschäftsmann , der ein Geschäft anfängt,
sagt, er habe einen Fond von 1000 fl., so denke ich mir : der
Mann hat 1000 fl. Fond , wenn auch in Waren — gut , er weist
den Fond in Ware » aus.

Ich war a»ch i» diesem Falle so naiv nnd stelle die Frage:
Wie ist es mit dem Fo «d, ist er auch da ? Ah, heißt es, das ist
buchhalterisch. (Heiterkeit.) Warum reden Sie nicht die Wahrheit
und sagen, Sie haben einen Fond ? Das ist ja nicht wahr . Was
machen Sie im Falle einer Kriegsgefahr , da muss ja der Ein-
quartierungsfond seine Sachen leisten. Der Fond steht nur im
Buche, iu Wirklichkeit ist er, wie die Wiener sagen, „verkitscht" ,
anch nach dem Zugeständnisse des Referenten , das ist mir gcnügeud.
Was machen wir im Falte einer Kriegsgefahr ? Wenn dann eine
Einquartierung kommt, müssen wir den Hausherren , die 20 Jahre

«
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müsst die Soldaten
ist es nun in Wirk-

zn dem Fond gezahlt haben, sagen: „Ihr
nehmen, denn der Fond ist verklopft. " So
lichkeit.

Wir in Hernals, in einein dieser Vororte, den die Commune
augeblich herausreißen muss, weil er im Drecke stecken soll, wir, die
eigentlich froh sein müssen, dass die Gemeinde Wien sie in die
Arme genommen hat und als Kinder betrachtet, wir in Heruals,
sage ich, haben durch Jahren einen Einquartierungsfond von
53.000 fl. gesammelt, die liegen hier in Papieren. Das heißt,
ich weiß nicht, liegen sie noch da ? (Lebhafte Heiterkeit.) Wir haben
sie hereingeschickt, das kann ich sagen, wir haben die 53.000 sl.
dem Vice-Bürgermeister Dr . Borschke — Gott laß ihn selig
ruhen ! — übergeben.

Er war sehr erfreut, ich sehe ihn noch heute mit der Tasche
fortgehen. (Lebhafte Heiterkeit.) Sehen Sie diesen Einquartierungs-
fond an. Wäre etwas ausgebrochen, das hätte der Fond machen
können, aber Sie können nichts machen. Bekanntlich ist, wenn
Kriegsgefahr, auch die Gemeinde in Nöthen. Der Gemeinde werden
die Steuergelder nicht so eingehen, wie in einem normalen gesunden
Jahre . Was machen Sie dann? Den Leuten Soldaten schicken.
Dafür siud Sie um 1,300,000 fl. mehr schuldig. Es wundert
mich nur, dass der Hausherrenverein sich noch nicht gemeldet hat.
Das ist eine Jncorrectheit, wie ich sie noch nie gesehen habe.

Etwas anderes, was die Gemeinde sehr stark belastet, sind die
Commissionsgebüren. Schauen Sie sich im allgemeinen die vielen
Commissionen an, die für die Gemeinde gemacht werden. Da weiß
ich einen Fall — der selige Dr . Prix hat ihn wenigstens mir
zuliebe abgestellt. Es sind da in Dornbach ersessene Rechte wegen
eines einfachen Wasserlanfes; der ist nicht canalisiert, die Leute
habeu den Laus meist selbst hergestellt, das besteht seit 30, 35 Jahre ».
Ich habe mir gedacht, die Sache wird protokollarisch geführt, man
ladet die Leute vor und verpflichtet sie, wenn canalisiert wird,
müssen sie eventuell die Einmünduugsgebür zahlen. Das ist selbst¬
verständlich, wenn die Commune den Ccmal bant. Wissen Sic,
was mau sagt? Du Besitzer wirst aufgefordert, vier Plau -Parieu
einzuschicken, ein Gesuch, eine Commission wird gemacht mit 15 fl.
und dn musst auf dein Recht ohnedies verzichten. Sehen Sie , so
ist es, die ewige Vielschreiberei, die vielen Commissionen. Ich
glaube, die Ziffer wird Sie interessiere», dass wir, die Gemeinde
allem, im vorigen Jahre 245.000 fl. für Commissionen ansgegebcn
haben. Dan » glaube ich schon, dass dieser Karren stecken bleibt. Es
muss ein bisschen gespart, die Vielschreiberei abgeschafft und die
Sache einfach, kaufmännisch richtig betrieben werden, nicht dass ein
Act durch zehn Stellen geht, dass 15 Unterschriften bei einer
Rechnung sein müssen, wo der Unterschreibende nicht weiß, was
darauf steht; aber formgerecht ist es, 15 Unterschriften müssen sein.
So ist es auch mit der Auszahlung der Rechnungen. Wen» man
einen Contrahenten fragt : Willst Du mit der Commune arbeiten?
sagt er, laß mich mit der Commune aus, da muss man ja drei
Vierteljahre warten, bis man die Rechnungen zurück- und sein
Geld kriegt. Das sind keine geordneten Verhältnisse, es muss eine
Besserung eintreten; es wäre gut, wenn das, was hier gesprochen
wird, notiert und die Beschwerden berücksichtigt würden. Da könnte
man den Frieden schaffen, die Bevölkerung sich allmählich zn
Freunden machen, indem man eine ordentliche Verwaltung schafft.

So ist es auch mit dem Capitel „Versorgungshaus". Der
Landesausschuss hat die Verpflegung in eigene Regie genommen
und man hat gesehen, dass er dabei wunderbar gut fährt. Gehen

Sie ins Versorgungshaus im IX. Bezirke! Die armen Leute haben
nichts zu essen und die Traitenre werden reich dabei. In diesem
Jahre sind zwei Selbstmorde von ganz rüstigen Leuten vor¬
gekommen. Warum ? Wahrscheinlich wegen Nahrungssorgen. (Gem.-
Rath Franenberger : Aber gehn's !) Ich bitte, sich nur darum
zu bekümmern; Sie mögen in ganz guten Verhältnissen sein, aber
es ist nicht jeder reich gestorben. Schaven Sie sich die Verhältnisse
an. Es wäre ganz gut, wenn die Gemeinde, statt dass wir dem
Pächter 1000 fl. geben, die Sache in eigene Regie nehmen uud
ein paar Köchinnen dorthin stellen würde ; da würden die armen
Leute für ihre paar Kreuzer wenigstens etwas kriegen. Also nicht
schöne Reden halten ; bedenken Sie wenigstens, dass sich die armen
Leute, die schon verurtheilt sind, dorthin zu kommen, satt essen
können. Sehen Sie , das habe ich auch von einem Bekannten
erfahren; er ist im November beim Bezirksamte um Aufnahme in
die Versorgung eingeschritten und heute ist er noch nicht auf¬
genommen! So müssen die armen Leute herumwandcru, und dann
wundert man sich, wenn das Capitel „Verbrechen" so groß ist.
Ich weiß nicht, ob wir nicht auch daran theilhaben, weil wir die
Leute so schlecht versorgen und so lange warten lassen, bis man
sie endlich dorthin bringt, wo sie ihre paar Tage noch verleben
können. Hier wäre die eigene Regie gut. Sehen Sie , der Traitcnr
weiß ganz genau, wer bei ihm isst. Vor 12 Uhr darf uiemaud
hinaus, außer er hat die Erlaubnis ; erst nach 12 Uhr, wenn ab¬
gespeist ist, darf er fortgehen, damit nicht etwa ein armer Tenfel
seine 10 bis 12 kr. in der Nachbarschaft verzehrt. Da wäre also
die eigene Regie am Platze. (Rufe rechts: Das wollen wir ja,
Dr . Lueger ist dagegen! — Gcm.-Rath Dr . Lueger : Darüber
werden wir schon reden!) Ich bitte, er hat auch nicht in allem
recht. Gäbe es also gemeinderäthliche Commissionen, so würden
die wohl von Zeit zu Zeit Nachschau halten.

Wir als Gemeiuderäthesind aber nichts, höchstens dass die
Diener zu uus sagen: Guten Tag, Herr Gemeinderath! Dann ist
unsere Herrlichkeit vorbei. Selbstverständlich ist alles der Stndt-
rath. Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind also die Hauptsache.
Wenn Sie uns cmch oft sagen: „Ihr bösen Antisemiten", wenn Sic
aber so fortfahren, so weiß ich nicht, ob nicht ein großer Theil
der Juden sagen wird : „die Antisemiten sind uns noch lieber, sie
sind wenigstens wirtschaftlicher, wenigstens kommt auf den armen
Juden auch ein bisscheu mehr!" (Gem.-Rath Dr . Lu e g er : Das
sagen Sie jetzt schon!) Vor ganz knrzer Zeit hat mau auch ge¬
schrien: die freiwilligen Feuerwehren hinaus ! Nun, ich bitte Sie,
dass Ihnen das ja nicht einfällt ! Die Zeit ist zwar schon vor¬
über, es war nur so, wie eben einen manchmal etwas anwandelt,
jetzt ist es schon besser geworden. Man hat damals gesagt, alle
freiwilligen Feuerwehren auflösen, eigene Abtheilungen bilden! Da
kümeu dann sechs Mann in einen Bezirk, wo jetztt!0 bis 100 Mann
sind, und was hätte das der Commnne mehr gekostet? Gewiss
200.000 fl. So geben wir vielleicht 20.000 fl. für Subventionen
aus. Das ist auch zu erwägen. Ich glaube aber, dieses Gespenst
ist jetzt bereits verschwunden.

Meine Herren, ich kann leider nicht allen geehrten College»
recht thuu, aber ich glaube, das kann gar niemand, auch nicht die
Herren von der Majorität . Schanen Sie , Herr Gem.-Rath Dr.
Scholz hat nns gesagt, es sei eine Katastrophe über Wien ge¬
kommen, nämlich die Einbeziehung der Vororte. Im Jahre 1861
war die Stadterweitcruug und jetzt war wieder die große Stadt¬
erweiterung. Ja , diese Einbeziehung' ist mit solcher Hast betrieben
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worden, wahrscheinlich wie die vom Jahre 1861 ; damals musste
die Commune die ganzen Straßen und Canäle und alles mögliche
bauen, und der riesige Fond, der Stadterweiterungsfond, der hat
alles eingeheimst und jetzt baut er langsam mit seinen Millionen
hie und da em Haus , aber ich bin auch froh, dass er da ist, denn
wenn wir das gewesen wären, wären die 20 Millionen auch nicht
mehr da ! Es ist also gut, dass da Vorsorge getroffen wurde.

Es ist auch nicht ganz richtig, wie ein Redner gesagt hat, es
sei gut, wenn die Engländer nnd Berliner unsere Communallose
haben. Ich glaube, es wäre viel besser, wenn dieselben hier wären,
weil dann die Interessen auch hier vermehrt würde», und wenn
wir schon mehr Zinsen bezahlen müssen, ist es immer besser, wenn
sie hier verzehrt werden.

Auch das neue Anlehen werden Sie wieder weggeben. Die Ver-
kehrscommission hat Eile gehabt, das ihre weiterzugeben. Wir sind
anch Theilnehmer an diesen: Anlehen, selbstverständlich mit einem
gewissen Percentsatze. Warum hat man es nicht so gemacht, wie es
in anderen Städten geschieht, dass man eine öffentliche Ein-
zeichuung veranlasst hat ? Warum ist man nicht an das Volk
herangetreten und hat gesagt, da hast du ein Papier zum Nominal¬
werte von so und so viel, zu dem und dem Course? Nein, man
muss den Großcapitalisten den Banken lassen, damit diese den
Gewinn haben. So wird es wahrscheinlich auch die Commune
macheu, wenn sie in die Lage kommen wird, ihr Anlehen aufzu¬
nehmen. Nicht einzelne werden den Nutzen von 1 oder 2 fl.
haben, nein, Rothschild und Consorten und die großen Banken.
Ich weiß nicht, ob man das immer so wird verantworten können.

Also, meine Herren, in Zukunft sparen Sie — aber sparen
Sie am richtigen Platze. Das nenne ich nicht Sparen , wenn
vielleicht dem einen oder anderen Bezirke das, was ihm noththut,
was ihm im allgemeinen Verkehre fehlt, entzogen wird. Das ist
eine Sparsamkeit am unrichtigen Platze; das ist eigentlich eine
Unterbindung des ganzen. Meine Herren, was nun die Ver¬
waltung anbetrifft — ja, die Verwaltung haben wir nicht so
eingerichtet— die haben Sie eingerichtet.

Sie haben sich den Stadtrath geschaffen, Sie haben sich
eigentlich alles geschaffen; früher haben die Commissionen ihren
Wirkungskreis gehabt, die früheren Bezirksansschüsse den erweiterten
Wirkungskreis, der Magistrat seinen Wirkungskreis.

Wir haben den Magistrat nicht heruntergesetzt. Es ist unrichtig,
was Herr College Dr . Scholz sagt. Sie haben den Magistrat
herabgesetzt; Sie haben ihn zu Ihrem Diener gemacht. Der
Stadtrath ist über den Magistrat, der Stadtrath über alle Com¬
missionen, kurz und gut ist die allein seligmachende Herrlichkeit.

Uns kann man nicht vorwerfen oder unseren Führern die
Schuld geben, dass der Magistrat in eine Stellung gelangt ist,
in die er eigentlich nicht gehört. Ich bitte, uns mit solchen Sachen
absolut nicht zu kommen, besonders nicht Herr Dr . Scholz.
Da ist er auf die unrichtige Adresse gekommen; das hätten Sie
lzn Dr . Scholz gewendet) vielmehr zu Ihren Parteigenossen
sagen sollen.

Was den Frieden anbelangt, so sind wir selbstverständlich für
denselben, aber einen Frieden gibt es nur, wenn beide Theile in
der Sache einig sind. Einen Frieden aber kann es anch nicht
geben, der uns entwürdigt, und wahrlich, wer die ersten eineinhalb
Jahre im Gemeinderathe bis zn unserer Abstinenz mitgemacht
hat, mnss sagen, dass die Behandlung, die uns zutheil geworden
ist, eine unerwartete war. Selbst die Zigeuner, die von Stadt z»

Stadt ziehen, werden anders behandelt, als wir in dieser Zeit be¬
handelt worden sind. (Dr . Lueger : Wie Huude !) Der geringste
Zusatz-Antrag, wenn es sich z. B . bei einer Subvention um die
Erhöhung von 10 fl. gehandelt hat, wnrde zu einer Parteifrage
gemacht nnd abgelehnt. So sind wir zu dem scharfen Extrem ge¬
kommen, bei dein wir heute sind. Die Schuld liegt also auf der
anderen Seite . Von der ersten Minute haben Sie sich so gegen
uns benommen — und gestehen Sie es mir zu, wenn wir die
Friedenspalme mm in die Hand nehmen und Ihnen den Frieden
bieten, dann müssen Sie uns doch erwidern, dass wir nobel sind,
nobel auf eine solche Behandlung, wie Sie sie uns haben angc-
deihen lassen. Sie hätten so etwas vielleicht selbst nicht erwartet.

Nun, meine Herren, ich will Sie nicht länger aufhalten, aber
das eine muss ich wiederholen, trachten Sie zu sparen am rechten
Orte ; nehmen Sie nicht immer die Vororte in den Mund, als
würden diese die Gemeinde zugrunde richten. Wir sind jetzt dazu
da, um mit Ihnen mitzuarbeiten, und stellen Sic sich auf den
Standpunkt der Wahrheit und des Rechtes, so werden Sie sehen,
dass wir immer für Recht und Wahrheit eintreten. (Beifall links.)

Aice - Bürgermeister Z>r . HUchter: Herr Gem. - Rath
Frauenberg er hat das Wort . (Lebhafte Schlussrufe.)

Hem. Matt) Z>r . Lueger : Wenn wir von 5 bis 9 Uhr
sitzen, ist es doch genug. Das ist ja schon Thierquälerei. (Heiterkeit.)

Wice-ZZürgermeister Z>r. HUchter: Da die Versammlung
den Schluss der Sitzung wünscht, so stimme ich wohl zu. Die
Sitzung ist geschlossen.

(Schlnss der Sitzung 9 Uhr abends.)

Allgemeine Nachrichten.
«Beeidigung des Bürgermeisters.) Samstag den 31. März

1894, um 11'/2 Uhr vormittags, fand im Gemeindcraths-Sitzuugs-
saale durch den Statthalter von Niedcrösterreich, Excellenz Grafen
Kielmansegg , die Beeidigung des Bürgermeisters Dr . Rai¬
mund Grübl statt.

Der Statthalter Graf Kielmansegg leitete den feierlichen
Act mit nachstehender Rede ein:

„Hochgeehrte Herren ! Se . k. und k. Apostolische Majestät
haben mit Allerhöchster Entschließung vom 22. März 1894 die
Wahl des bisherigen zweiten Vice- Bürgermeisters Herrn Dr.
Raimund Grübl znm Bürgermeister der k. k. Reichshaupt- und
Residenzstadt Wien allergnädigst zu bestätigen geruht.

Bevor ich zur Beeidigung des nengewählten Herrn Bürger¬
meisters schreite, drängt es mich, seines Herrn Vorgängers zn
gedenken, der inmitten rastlosen Schaffens, in der Vollkraft seiner
Jahre von einem tückischen Leiden so plötzlich dahingerafft wnrde.

Von warmer Liebe zu seiner Vaterstadt beseelt und getragen
von dem ernsten Bestreben, das von ihm für gut Erkannte mit ziel-
bewusster Energie zu verwirklichen, hat Bürgermeister Dr . Prix
in einem wichtigen Abschnitte der Geschichte Wiens an der Ent¬
wicklung der Residenzstadt in hervorragendem Maße werkthütig
teilgenommen und hiedurch als erster Bürgermeister des erweiterten
Wien seinem Namen ein bleibendes Andenken gesichert. (Beifall.)

Bei der am 14. Mürz d. I . stattgehabten Wahl hat sich die
überwiegende Mehrheit des Gemeinderathes dahin geeinigt, Sic,
hochgeehrter Herr Bürgermeister, als Nachfolger des Dr . Prix
zur obersten Leitung der Gemeindegcschäftc zu berufen.

s*



762 Amtsblatt der k, k. Reichshaupt- und Nesi

Empfangen Sie zunächst meinen aufrichtigen Glückwunsch zu
der Allerhöchsten Bestätigung dieser Wahl, sowie zn der aus¬
zeichnenden Vertranenskundgebnng, welche Ihnen durch diese Wahl
zutheil wurde.

Als gebürtiger Wiener und immer in Wien ansässig, hatten
Sie von jeher reichlich Gelegenheit, sich mit den Bedürfnissen der
hauptstädtischen Bevölkerung eingehend vertraut zn machen.

Seit 1880 dem Wiener Gemeinderathe angehörend, waren
Sie dadurch in der Lage, sich in allen Zweigen der Gemeinde¬
verwaltung ausgebreitete Kenntnisse zu erwerben, welche im Vereine
mit Ihrem gediegenen Fachwissen und Ihren reichen sonstigen
Erfahrungen Sie als die zunächst berufen«' Persönlichkeit erscheinen
ließen, in der Vorgeschichte der Vereinigung der Vororte mit Wien,
und zwar von deren Anbeginne eine hervorragende Nolle zu spielen.
(Beifall.) Ganz besonders werde ich Ihnen für die sehr wertvollen
Informationen und Nachschlüge, welche Sie mir seinerzeit stets
so bereitwillig zu geben die Güte hatten, immer zn lebhaftem
Danke verpflichtet bleiben. (Beifall.)

Mit dem Beginne der Wirksamkeit des neuen Gemeinde-
statutes zum zweitcu Bice-Bürgcrmeister berufen, nahmen Sie sehr -
wesentlichen Autheil au der durchgreifendenUmgestaltung aller
Institutionen der Gemeinde, sowie an der Einleitung jener großen
Reformen, deren Vollendung Ihnen nunmehr als dem Obcrhcmvte
der Gemeinde in erster Linie obliegen wird.

Ihr bisheriges Wirken in der Gemeinde und als langjähriger !
Vertreter derselben im n.-ö. Landesschulrathe bietet die Gewähr, dass
Sie in Ihrer neuen Stellung mit aller Hingebung bestrebt sein !
werden, Ihr ganzes Können für das Wohl der Gemeinde ein¬
zusetzen und deren Interessen mit gleicher Wärme und Aufopferung
wie bisher zu fördern und Ihre bekannte schulfrenudliche Gesinnung
als nunmehriger Vorsitzender des Wiener Bezirksschulrathes er- !
folgreichst zu bcthätigen. (Beifall.)

Die Bewältigung der vielen und wie ich nicht verkenne,
schweren Aufgaben, welche seitens der Gemeinde einer gedeihlichen!
Lösung harren, wird dadnrch wesentlich erleichtert, dass Ihnen als
erster Vice-Bürgermeister ein im Dienste der Gemeinde erprobter
Mann von eminenter Arbeitskraft treu zur Seite steht. (Beifall.)

Das Ihrer Wahl zugrunde liegende Stimmenverhältnis lässt
einen Zweifel darüber nicht aufkommen, dass Ihnen anch die
Unterstützung der überwiegenden Mehrheit im Gemeinderathe sicher
ist, und kann der volle, nachhaltige und die gesammte Bevölkerung
befriedigende Erfolg der cominnnalen Thätigkeit nicht ausbleiben,
wenn bei den Verhandlungen und Berathungen im Gemeinderathe
endlich den Anschauungen immer weiterer Kreise der Bevölkerung
Rechnung getragen wird, dass es sich hier nicht nm die Austragung >
politischer oder gar persönlicher Kämpfe handeln dürfe (Beifall),
sondern nur um die keine fruchtlosen Debatten mehr vertragende
Verwaltung unserer Reichshauptstadt! (Beifall.)

Möge es Ihnen gelingen, diesen Geist der Mäßigung und
rnhigen sachlichen Erwägung, welchen Pflegen zu wollen Sie in
Ihrer Ansprache am Tage der Wahl als Ihre besondere Aufgabe
bezeichneten, in diesem Saale einzubürgern.

Reicher Dank und volle Anerkennung aller wahren Freunde
dieser Stadt und ihrer besten Bürger ist Ihnen dann sicher!
(Beifall.)

Dass die Gemeinde in allen sie berührenden Fragen ans die
wohlwollende Unterstützungder Negierung rechnen kann, nnd dass
speciell ich stets bereit bin, die Interessen Wiens im Nahmen
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meines Wirkungskreises zu fördern, habe ich bereits wiederholt an
dieser Stelle ausgesprochen und durch Thaten bewiesen. (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen.)

Es erübrigt mir nun noch, Sie hochgeehrter Herr Bürger¬
meister, zn bitten, mir auch iu Ihrer neuen Stellung das bisherige
Entgegenkommen zu bewahren und gleich mir darauf hinzuwirken,
dass die Beziehungen zwischen Gemeinde und Staatsverwaltung
iu deren beiderseitigem Interesse sich immer fester und inniger
gestalten.

Im Sinne des Z 25 des Wiener Gemeindestatntes lade ich
Sic ein, den vorgeschriebenen Diensteid in meine Hände abzulegen.

Herr Statthaltereirath Freiherr v. Kutschern wird die
Eidesformel verlesen und ersuche ich, die Schlussworte derselben
mit zum Schwüre erhobener Rechte wiederholen zu wollen."

Statthaltereirath Freiherr v. Kntschera verliest hierauf
nachstehende Eidesformel:

„Sie werden einen Eid zu Gott dem Allmächtigen schwören
nnd bei Ihrer Ehre und Treue geloben, Seiner Majestät
dem allerdnrchlauchtiasten Fürsten » nd Herrn Franz
Josef I., von Gottes Gnaden Kaiser von Österreich,
König von Böhmen :c. :c. und apostolischer König von
Ungarn , und nach Allerhöchstdemselben den ans dessen Stamm
nnd Geblüte nachfolgenden Erben treu und gehorsam zu sein, die
Staatsgrnndgesetze unverbrüchlich zu beobachten nnd das Ihnen
anvertraute Amt des Bürgermeisters der Reichshaupt- und Residenz¬
stadt Wien treu und redlich nach Ihrem besten Wissen und Gewissen
zu verwalten, sowie die Ihnen in der Eigenschaft des Bürger¬
meisters nach dem Gesetze vom 19. December 1890, L.-G.-Bl.
Nr . 45, und nach den Gesetzen überhaupt obliegenden Pflichten
nach ihrem vollen Umfange genan und gewissenhaft zu erfüllen."

Statthalter Graf Kielin ansegg : Ich bitte, die folgenden
Worte zn wiederholen:

„Was mir soeben vorgelesen worden und ich wohl und deutlich
verstanden habe, demselben soll nnd will ich getren und fleißig
nachkommen: So wahr mir Gott helfe!"

Bürgermeister Dr . Grübl (mit zum Schwur erhobener
Rechten) : „Was mir soeben vorgelesen worden und ich wohl nnd
deutlich verstanden habe, demselben soll und will ich getren und
fleißig nachkommen: So wahr mir Gott helfe!"

Nach Ablegnng dieses Eides ergriff Bürgermeister Dr . Grübl
das Wort zu folgender Rede:

Vor allem bitte ich Enre Excellenz, meinen ehrfurchtsvollen
Dank Seiner Majestät dem Kaiser für die Bestätigung meiner
Wahl zum Bürgermeister der Stadt Wien zur Kenntnis zu bringen.

Eurer Excellenz danke ich innigst für die freundlichen und
aufmunternden Worte, mit welchen Sie heute den feierlichen Aet
eingeleitet haben.

Ihr lebhaftes Interesse für unser Gemeinwesen lässt mich
mit voller Zuversicht hoffen, dass Eure Excellenz auch in Zukunft
den Angelegenheiten der Stadt eine wohlwollende Fürsorge
zuwenden werden.

Die Gemeinde wird eine kräftige Unterstützung seitens der
hohen Negierung schon aus dem Grunde erwarten dürfen, weil
alles , was für die Metropole des österreichischen
Staates geschieht , zum Bort heile des Reiches ist
(Beifall), dessen Glanz sich in der Residenzstadt
spiegeln soll.
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Die freigewählte Bürgerschaft Wiens wird sich dieser historischen
Aufgabe stets bewusst sein, wie sie auch jederzeit ein¬
gedenk sein wird , dass Wien den Mittelpunkt
deutscher Cultur undSitte in uns er em Va ter l an d e
bildet . (Beifall.)

Mitten im vollen Schaffen und erfüllt von Plänen für die
Ausgestaltung des Werkes, das" unter seiner Leitung begonnen
wurde, ist mein verdienstvollerBorgänger Dr . Johann N. Prix
in das Reich der Ruhe eingezogen. Was er begonnen, will ich
fortsetzen und ausführen, im Sinne der bestehenden Gesetze, im
Geiste des wahren Fortschrittes und im Gefühle der Liebe zu
meiner Vaterstadt. (Beifall.)

Streng unparteiisch werde ich die Verhandlungen im Gemeinde-
rathe leiten, von dem innigsten Wunsche erfüllt, ein einträchtiges
Zusammenwirkenzu ermöglichen. (Beifall.)

Ich werde in der Organisation des decentralisierten Ver¬
waltungsdienstes, die sich vollkommen bewährt, keine principielle
Veränderung anstreben nnd bin überzeugt, dass die städtischen
Beamten mit gleichem Fleiße und eben derselben Hingebung wie
bisher ihre Pflichten erfüllen werden. In Würdigung dessen sott
das von meinem Vorgänger begonnene Werk einer zeitgemäßen
Regulierung der Bezüge der Beamten und Diener schon in nächster
Zeit abgeschlossen werden, zu welchem Zwecke es uothwendig sein
wird, die Pensionsvorschrift der Beamten und Diener einer Re¬
vision zu unterziehen und in den Bezügen der Witwen und
Waisen jene Verbesserung eintreten zu lassen, die den veränderten
Zeitverhältnissen angemessen ist. (Beifall.)

Die mit der Neugestaltung Wiens verbnndenen Arbeiten
haben einen erfreulichen Fortschritt genommen. Die Wienthallinie
ist in ein einheitliches Netz einbezogen, sämmtliche Arbeiten stellen
ein Ganzes dar und werden für Rechnung der Verkehrs-Commission
ausgeführt, wodurch allen Zufälligkeiten vorgebeugt und die
Vollendung des großen Werkes endgiltig gesichert ist. (Beifall.)

In allen Zweigen der Verwaltung, auf dem Gebiete der
öffentlichen Gesundheitspflege, der Approvisionierung, der öffent¬
lichen Sicherheit, der Schule und in vielen anderen Theilen des
öffentlichen Lebens muss theils Neues geschaffen, theils das Be¬
stehende ergänzt oder verbessert werden.

Eine der wichtigsten Aufgaben zunächst ist die Durchführung
der Wasserversorgung. Um in dieser Hinsicht allen gerechten An¬
forderungen entsprechen zu können, werden gegenwärtig die Er¬
hebungen und Studien fortgesetzt. Neben der Erweiterung der
Hochquellenleitungund der Dienstbarmcichung neuer Quellen wird
in Zukunft auch auf die Herstellung einer Nutzwasserleitung
Bedacht zu nehmen sein, die sowohl durch die Menge als durch
die Güte ihres Erträgnisses den strengsten Anforderungen ent¬
sprechen soll.

Die veränderten Verhältnisse machen eine Organisation unseres
Marktwesens zur unbedingten Nothwendigkeit. Hiebet wird
die künftige Gestaltung des localen Verkehrswesens von Einfluss sein.

Um die Bedürfnisse des Handels und Verkehres zu fördern,
werden wir an die Erweiterung des städtischen Lagerhauses schreiten
müssen, es steht aber zu hoffen, dass die Gemeinde bei der Durch¬
führung dieses Unternehmens eine kräftige Unterstützung seitens
der Regierung finden werde, die ihr Interesse an der Ausgestaltung
des Lagerhauses und insbesondere an der Errichtung eines öffent¬
lichen Umschlagplatzes am Donauufer wiederholt betont hat.
(Beifall.)

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit werden wir unser
Feuerwehrwesen weiter ausbilden müssen, doch können wir nur
durch das einträchtige Zusammenwirken der freiwilligen Feuer¬
wehren und der städtischen Bcrufsfeuerwehr zum Ziele gelangen.
Ich werde daher auf das gute Einvernehmen dieser Körperschaften
großen Wert legen. (Beifall.)

Meine volle Aufmerksamkeit werde ich auch der Übernah m e
der Stadtbeleuchtung in eigene Regie widmen und
nichts versäumen, was dazu beitragen könnte, dass sie der Ge¬
meinde zu dem erhofften Bortheile gereiche. (Lebhafter Beifall.)
Mit großem Eifer werden die Projecte, welche den Offertverhand¬
lungen zur Grundlage dienen sollen, ausgearbeitet, nnd ich hoffe,
die Schätzung der alten Werke soweit vorwärts zu bringen, dass,
wenn nicht unerwartete Ereignisse eintreten, der Gemeinderathnoch
im Laufe des Sommers endgiltige Beschlüsse wird fassen können.

Auch auf dem wichtigen Gebiete der Armenpflege sind
Neuerungen unumgänglich uothwendig, und es wird mein Be¬
streben sein, sie im Geiste der Zeit und den Anforderungen der
Hnmanität entsprechend durchzuführen. Ich zähle hiebet auf die
Mitwirkung der Wiener Bürger, die auf diesem Gebiete als
Armeuräthe ihren Gemeinsinu vielfach erprobt haben. In gleichem
Maße wie für die materiellen Interessen der Bevölkerung werde
ich allen Angelegenheiten des geistigen Lebens die
vollste Würdigung angedeihen lassen. Was mir zunächst am Herzen
liegt, ist die Förderung alles dessen, was zum Nutzen der Schule
ist, der die Gemeinde schon in den ältesten Zeiten die vollste Auf¬
merksamkeit gewidmet hat. Mein Bestreben wird es auch sein, eine
genaue Competenzabgrenzungzwischen den Schnlbehörden und der
Gemeinde zu erzielen und eine Vereinfachung bei Besetzung von
Lehrstellen anzubahnen; auch erachte ich es für meine Pflicht, die
Interessen der männlichen Lehrpersonen bei Erlangung leitender
Stellen an unseren Schulen zu wahren. (Beifall.)

In Würdigung, dass der gewerbliche Unterricht die Grund¬
lage eines kräftigen Gewerbestandesist, werde ich jederzeit bereit
sein, an der Ausbildung dieses Schulzweigesmitznwirken. (Beifall.)

Ich bin mir bewusst, dass mein guter Wille zur That nur
durch die Mitwirkung aller berufenen Factoren verwirklicht
werden kann.

Ich zähle daher auf die Unterstützung meiner Entlegen im
Gcmeinderatheund Stadtrathe , ich vertraue auf die hingebungs¬
volle Thütigkeit der Herren Bezirksvorsteherund Bezirksausschüsse
und auf den bewährten Eifer der Herren Bezirks- und Ortsschul-
räthe, sowie ich auch von der erprobten Thätigkeit der Herren
Genossenschaftsvorsteher erwarte, dass sie als Vertreter eines social
wichtigen Standes das Interesse ihrer Mitbürger stets bewahren
werden. (Beifall.)

Meine sehr geehrten Herren ! Welcher Meinung im politischen
und socialen Leben jeder einzelne von uns auch sein mag, in
einem stimmen wir sicher alle überein: in der Liebe zu
unserer Stadt , deren Wohl wir alle anstreben.
(Beifall.)

Lassen Sie uns in diesem Streben stets einig sein nnd mit
vereinten Kräften wirken zum Heile unserer Mitbürger, eingedenk
des Wahlspruchesunseres gütigen Kaisers, der so vielfache Beweise
von Liebe zu seiner Vaterstadt gegeben hat. (Lebhafter Beifall.)

Unter Kaiser Franz Josef I. ist die Autonomie der Gemeinde
Wien wieder verwirklicht worden, unter seiner Regierung ist ein
neues und großes Wien entstanden. Stets bereit, dem angestammten
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Gefühle zu unserem Allerhöchsten Kaiserhause Ausdruck zu gebe»,
wollen wir in diesem feierlichen Augenblicke ans vollem Herzen
rufen : Seine Majestät Kaiser Franz Josef I. lebe
hoch ! (Die Versammlung bringt ein dreifaches begeistertes
Hoch ans.) « »»

(Commission für Berkehlsanlagen in Wien, 31. März 1894.)
In der abgelaufenen Woche hat die Anzahl der bei der Ausführung
der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter 1445 betragen;
hievon waren 776 beim Baue der Sammelcanäle links und rechts
des Donaucanales, 669 an der Gürtel- und Vorortelinie der Stadt¬
bahn beschäftigt; hier standen 64, beim Bau der Sammelcanäle
30 Fuhrwerke, an der Gürtellinie überdies anch noch drei Dampf¬
maschinen in Verwendung.

» »»

«Musterstatut fiir Losvereinc.) Von Seite der k. k. n.-ö.
Statthalterei wnrde ein Musterstatnt für Losvereine nebst einer
Belehrung ausgearbeitet und aufgelegt.

Einzelne Exemplare dieses Statutes sind nm den Preis von
je drei Kreuzern bei dem Buchdrucker Karl Krapfenbauer in
Mistelbach erhältlich.

Die „Belehrung" enthält nachstehende Hauptbestimmungen:
Das Gesuch um Genehmigung der Statuten eines Losvereiues

nach dem Vereinsgesetzevom 26. November 1852, R .-G.-Bl.
Nr . 253, ist mit einer 50 kr.'Stempelmarke zu versehen.

Demselben sind fünf mit je 15 kr.-Stempel versehene Statuten-
Exemplare beizuschließen, je zwei Exemplare sind geschrieben vor¬
zulegen; für die drei übrigen ist das gedruckte Musterstatut zu
bcuützen.

Für das mit der Genehmigungsclcmselzu versehende ge¬
schriebene Statuten -Exemplar ist für den ersten Bogen 1 fl.-Stempel,
für jeden weiteren Bogen ein 50 kr.-Stempel dem Gesuche bei¬
zuschließen. Die beiden geschriebenen Statuten -Exemplare dürfen
keinerlei Correctur enthalten.

Wenn der Proponent im Wiener Polizei-Rayon wohnt, ist
das Gesuch bei der Wiener Polizei-Direction, sonst bei der k. k.
Bezirkshauptmannschaft, respective beim Stadtrathe einzureichen.

Zu Z 1. Im ß 1 der Statuten ist nnr der Ort des Vereins¬
sitzes anzugeben. Die Wahl des Bereinslocales ist freigestellt.

Jeder Losverein muss einen Namen führen; der Gebranch
des gleichen Namens für zwei oder mehrere Vereine desselben
politischen Bezirkes ist zu vermeiden.

Zu § 3. Es bleibt den Proponenten überlassen, die Wahl
der Lose der Generalversammlung oder der Vereinsleitung zu
überlassen.

Zu § 7. Der Schlusssatz ist zur Bestimmung über den Ein-
zahluugsort, die Einzahlungstermine und die Höhe des Mit¬
gliederbeitrages den Proponenten überlassen.

Zu Z 10. In diesen Paragraph ist eine Bestimmung darüber
aufzunehmen, ob die Mitglieder in der Vereinsversammlung in
allen Fällen nur eine Stimme haben oder ob mit dem Besitze
mehrerer Antheile auch mehrere, respective wie viele Stimmen in
der Generalversammlung verbunden sind.

Zu § 15. Vor erfolgter behördlicher Genehmigung der
Vcreinsstatutcn darf keine Vercinsthätigkeit entwickelt werden.

« «»

-nzstadt Wien . — Nr . 27 , 3 . April 1894.

Wiener Communal-Sparcassa im Bezirke Hernais.
März 1894.

Stand der Einlagen am 28. Februar 1894 5,447 .768 fl. 25 kr.

Einlagen ....... 406 . 188 fl. 93 kr. von 1920 Parteien
Rückgezahlt ...... 354.044 ., 30 „ an 1395

Stand der Einlagen am 31.»März 1894 . . 5,499.912 fl. 88 kr.
Stand der Hypothekar-Darlehen ...... 3,647 .278 fl. 71 kr.

» »«

Wiener Commnnal-Sparcassa im Bezirke Wiihring.
März 1894.

Einlagen ....... 328.184 fl. 31 kr. von 1637 Parteien
Nückgezcchlt ...... 265.668 „ 69 ,. an 1433

Das Gesammt-Jnteressenten-Gnthaben beträgt mit 31. März
1894 ............. 6,453 .519 fl. 99 kr.

» »»

Wiener Commnnal-Sparcassa im Bezirke Do'blina..
März 1894.

Eingelegt wurden von 539 Parteien . 90.229 fl. 44 kr.
Behoben wurden von 355 Parteien . 97.088 fl. 95 kr.

Es ergibt sich daher ein Minus von . 6.859 fl. 51 kr.
Abgerechnet vom Stande vom 28. Fe¬

bruar 1894 per ........... 1,451.698 fl. 36 kr.
verbleibt mit Ende März 1894 bei 3495 ____
offenen Conti ein Stand der Einla gen von 1,444.838 fl. 85^

Stand der Hypothekar-Darlehen . . . 785.154 fl. — kr.
» »»

8tt. Ziehnng des Prämien-Anlehens der Stadt Wien vom
Jahre 1874.

Verzeichnis der am 2. April 1894 gezogenen Serien und Gewiust-
Nnmmern des Prämieu -Aulehens der Stadt Wien vom Jahre 1874 per
30 Millionen Gnlden und der auf dieselben gefallenen Treffer.

Gezogene Serien : » 4 , SK5 , 529 , 809 , ISO » . IZ7 « , 15K5,
1K09 , 1993 , S1S4 , SS9Z , SSI « , S « S « .

Serie 34, Nr . 21 , Gewinn 250 fl. ; Serie 34, Nr . 22. Gewinn 1000 fl. ;
Serie 34, Nr . 79, Gewinn 20.000 fl. ; Serie 265, Nr . 18, Gewinn 250 fl,;
Serie 265. Nr . 42, Gewinn 250 fl.; Serie 265, Nr . 93. Gewinn 1000 fl. ;
Serie 809, Nr . 6, Gewinn 250 fl. ; Serie 809, Nr . 7, Gewinn 250 fl. ?
Serie 809 . Nr . 49, Gewinn 250 fl. ; Serie 1303, Nr . 50, Gewinn 1000 fl. ;
Serie 1376 Nr 86, Gewinn 250 fl. ; Serie 1376. Nr . 93, Gewinn 250 fl. ;
Serie 1565, Nr . 53, Gewinn 1000 fl. ; Serie 1609 . Nr . 23. Gewinn 5000 fl. ;
Serie 1993, Nr . 39. Gewinn 250 fl.; Serie 1993, Nr . 57, Gewinn 200 .000 fl. ;
Serie 1993, Nr . 98 . Gewinn 250 fl. ; Serie 1993, Nr . 99, Gewinn 1000 fl. ;
Serie 2293, Nr . 70, Gewinn 250 fl. ; Serie 2293 , Nr . 84, Gewinn 250 fl.

Die übrigen 1280 Antheilscheine , welche in den gezogenen Serien
enthalten sind, gewinnen s 140 fl.

Die Auszahlung der planmäßigen Gewinne erfolgt vom 2. Juli 1894
ab durch die Cassa der Reichshaupt- uud Residenzstadt Wien.

Die nächste Ziehung findet am 2. Juli 1894 statt.
Verzeichnis jener gezogenen Serien des Commnnal -Anlehens vom

Jahre 1874, von welchen bisher noch nicht sämmtlichc Lose zur Einlösung bei¬
gebracht worden sind: 9 13 31 32 41 47 63 64 66 68 79 81 83 85 99 105
113 122 126 127 129 135 144 145 156 173 175 188 I9S 204 226 227 238
245 248 250 254 258 261 268 288 292 295 297 302 324 327 329 330 346
358 363 369 372 395 398 399 407 425 432 437 446 417 448 454 461 463
473 473 484 491 516 524 533 548 554 559 562 571 575 578 579 597 603
608 624 627 629 649 650 651 656 660 670 681 688 690 694 698 702 710
732 733 742 747 752 754 767 804 805 815 826 831 835 837 844 869 870
875 901 925 952 956 963 965 977 978 984 986 988 996 998 1003 1006
1007 1010 1029 1034 1043 1051 1063 1074 1076 1077 1089 1094 1110
Uli 1114 1l21 1124 1125 1148 1149 1157 1163 1183 1222 1237 1258
1263 1291 1304 1310 1321 1323 1325 1341 1345 1351 1352 1353 1363
1364 1375 1383 1387 1392 1418 1424 1447 1449 1450 1469 1473 1479
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I4V4
1612
1697
1766
1906
1994
2111
2207
2300
2869
2497
2617
2698
2770
2893

1498
1613
1698
1788
1909
2001
2115
2213
2309
2377
2508
2621
2705
2774
2904

1503
1622
1709
1797
1914
2011
2120
2222
2317
2379
2510
2622
2707
2781
2910

1520
1624
1710
1798
1928
2014
2128
2228
2319
2388
253S
2631
2709
2790
2925

1536
1632
1713
1834
1934
2031
2130
2229
2320
2389
2547
2640
2720
2815
2945

1557
1636
1722
1841
1950
2041
2144
2232
23^4
2413
2562
2660
2721
2822
2953

1558
1637
1739
1843
1957
2043
2152
2235
2331
2439
2566
2666
2725
2838
2980

1562
1657
1740
1848
1961
2047
2160
2236
2335
2452
2573
2669
2727
2839
2982

1595
1672
1742
1851
1964
2068
2164
2239
2345
2460
2576
2670
2732
2840
2991

1597
1674
1750
1878
1965
2071
2181
2246
2346
2463
2580
2672
2735
2849
2994

1606 1608 1611
1677 1682 1685
1751 1757 1760
1880 1881 1890
1973 1982 1991
2082 2104 2110
2190 2195 2202
2247 2266 2268
2349 2356 2363
2483 2487 2493
2600 2602 2612
2682 2689 2697
2737 2760 2768
2861 2878 2880
3000.

(Stempelbehandlung der Quittungen der Ncligionslehier
Über Wegentschiidignngcn.) Die Quittungen der Religionslehrcr
über die ihnen auf Grund des § 3 des Gesetzes vom 17. Juni
1888, R .-G.-Bl . 99, zukommenden Wegentschäoiguugeu sind gemäß
T .-P . 48 K des Gebürengesetzes vom 9. Februar 1850 unbedingt
gcbllrenfrei. (Fin .-Min .-Erlass vom 24. Februar 1894, Z . 900.)

» »»

(Vorschriften über de» Transport explosiver Gegenstände.)
Bei der k. k. Hof- und Staatsdrnckerei in Wien ist eine Zusammen¬
stellung der sämmtlichen Vorschriften, betreffend den Transport
explosiver und denselben ähnlicher Gegenstände ans den österreichischen
Eisenbahnen, als 104. Heft der von der k. k. Hof- und Staats-
druckcrei veranstalteten Herausgabe der österreichischen Gesetze und
Verordnungen erschienen nnd ist dieses Heft bei der genannten
Hof- und Staatsdruckerei zum Preise von 70 kr. zu erhalten.

I"

Fpprovistonierung.
Der tägliche Fteischmarkt.

der G ro ß m ark th alle eingelangte Flci sch¬
wären vom 25. März bis 31. März 1894.

1. Fleischsendungeu:
u.) Für den täglichen Fleisch markt.

Rindfleisch . . . 186 .566 lix (Davon aus Nieder-Öflerreich — 142.134;
au» Ober-Österreich— 2820 ; aus Mähre«
— 11.700 ; aus Böhmen — 32 ; aus
Galizien — 14.292 ; aus Ungarn — 12.678;
aus der Bukowina 2910 ; aus Croalien —
— ; aus Steiermark — — ; aus Tirol
-- ; aus Salzburg -- ; aus Bos¬
nien — — ; aus Siebenbürgen -- KZI
(Davon aus Nieder - Österreich — 2846;
ans Ober -Österreich 30 ;— aus Mähre » 289;
ans Galizien — 33.544 ; aus Ungarn
— 481; anS der Bukowina — 9 ; aus
Böhmen — 20 Kx)
<Davon ans Nieder - Österreich 277 ; aus
Ober -Österreich — — ; aus Galizien —
192 ; aus Ungar» — 28 ; aus der Buko¬
wina — 6 ; aus Mähren — 9 K̂ )
(Davon an« Nieder-Österrcich — 25 .545;
auS Ober -Österreich — ; aus Böhmen —

510 ; aus Mähren — 849 ; aus Galizic»
— 1141 ; auS Ungarn — 2942 ; ans der
Bukowina — — ; aus Croatien--
ans Steiermark -- ; aus Bosnien —-

Kalbfleisch.

Schaffleisch

Schweinfleisch

37.219

512

30.987

Kälber . . . . 1663 Stück (Davon aus Nieder-Osterreich — 118 ; aus
Ober -Österreich — 4 ; aus Mähren 50;
aus Böhmen 1 ; aus Galizien — 1435;
auS Ungarn — 55 ; aus der Bukowina
- ; ans Kärnten -- ; aus Tirol -- ;
auS Schlesien -- St .)

Achafe . . . . 142 „ (Davon ans Nieder - Österreich — 139;
aus Ober -Österreich -- ; aus Mähre«
— — ; auS Galizien — 3 ; aus der Buko¬
wina -- ; aus Ungarn — St .)

Schweine . . 521 „ (Davon ans Nieder-Österrcich — 66 ; aus
Ober-Österreich -- ; aus Mähren — 13;
ans Galizien — 442 ; aus Ungarn -- ;
ans der Bukowina -- ; aus Croatieu
-- ; aus Kärnten -- St .)

5'äniinci . . . . 513 „ (Davon ans Nieder-Österrcich — 280 ; aus
Ober-Österreich -- ; aus Galizien — 10;
aus Ungarn — 212 ; aus Mähreu — II;
auS Böhmen — St .)

v) Für den Approvisionierungsverein.
Rindfleisch .
Kalbfleisch .
Schaffleisch.
Ichweinfleisch

11.542
11

. 680

Kälber ..... 39 Stück
Schafe ..... 15 „
Schweine . . . . — „
Lämmer . . 50

Rindfleisch

2. Preisbewegung:
Siedfleisch . . . .
Rostbraten u. Rieden

extrem.
Kalbfleisch .
Schaffleisch.
Schweinfleisch
Kälber . .
Schafe . .
Schweine
Lämmer . .

von 26 bis 70 kr. per Kg.
50 86

26 62
36 52
48 70
30 62
28 46
46 64
2 4zst- St.

Die Zufuhr an Fleischwaren war im Vergleiche zu jener der
Vorwoche bedeutend geringer, der Verkehr die ganze Woche hindurch
äußerst matt, so daß größere Partien Ware unverkauft blieben. Rind¬
fleisch, Schaffleisch und Schweinfleisch, dann Schafe und Schweine
konnten knapp die vonvöchentlichen Preise behaupten, während Kalb¬
fleisch nnd Kälber einen Preisrückgang von 6 bis 8 kr. per Kilo
erlitten.

» »»

Pferdeinarkt vom » V. März I8 » 4.
Zum Verkaufe wnrden gebracht ! 557 Pferde.

'preis : für Gebrauchspferde ..... 95 —480 fl. per Stuel
.. Schlachtpferde ..... 16- 50 „ ..

Der Markt war sehr lebhaft.
» »

5

Schlachtviehmarkt vom S . April l8 » 4.
1. Auftrieb.

Mastvieh 3649, Weidevieh —,
Summa . 4393

Davon — nach Racen:
Ungarische Thierc . .
Galizische „ . .
Deutsche ,. . .
Büffel ,. . .

Beinlvieh 744,

1971
668

1721
33
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Davon — nach Gattungen:
Ochsen ....... 3304
Stiere ....... 406
Kühe ........ 683

2. Preisbewegung.
») Preis per 100 1̂ Lebendgewicht mit Pcrcentabzug:
Ungar. Schlachtthicrc von 49 bis 62 fl. ^

Diese Preise ermäßige» sichum
den beim Handel vereinbarten
Percentabzug (ans dem heuti¬
gen Markte S7 bis «7 »/„).
welche» der Verkäufer dem
Käufer als Entschädigung:

für de» Gewichtsverlust i».
solge der Schlachtung;
sür die minderwertigen
Stoffe , wie : Haut . Horn.
Blut . Unschlitt -c. ;

c) sür die wertlosen Stoffe,
wie : Magen- und Darm-
inhalt ic., zugesteht.

(extrem . „ 63 ..)
Galiz. Schlachtthiere. „ 49 ., 60 .,

(extrem. „ 61 ., 62 .,)
Dcntschc Schlachtthicrc „ 49 .. 66 ..

(extrem. „ 6? ..)
Wcidcvich ..... „

Kühe ....... „
Büffel........

b) Preis per 100 Iĉ Lebend zewicht
Ochsen , , von 18

) I'b>

ragerstand vom 29. März 1894 : 330 .764 Meter-Centner, und zwar:

Stiere . .
Kühe . .
Büffel . .
Beinlvieh
Weidevieh

23
20
21

32
32
25

o) Preis per Stück:
Beinlvieh . . . . von 29 bis 79 fl.

Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt.

Unverkauft blieben:
Ochsen ..... 17 Stück
Beinlvieh . . . . 7 „

Gegen den letzten Montagsmarkt wnrden um 732 Stück
Schlachtthicrc mehr aufgetrieben. Die Kauflust war infolge des
größeren Auftriebes sehr flau und sind daher die Preise durchschnittlich
um 1 fl. per 100 ii--- gefallen.

» »»

Preisbewegung an der Börse für landwirtschaftliche
Prodncte in Wie » vom SR . März I8 » 4.

a) Getreide.
Weizen (QualitiitSgewicht per 1 KI 76 — 81 Kx) von 7 fl, 55 kr. bis 8 st. 20 kr.
Roggen ( „ ,. „ „ 70 - 75 „ ) „ 6 „ 10 .. „ 6 „ 45 ..
Gerste ................. ,. 5 „ 80 „ „ 9 „ 40,.
Mais ................... 5 ., 45 .. .. 6 .. 10 ..
Haser ................... 7 .. 35 ., .. 8 „ 40 ..

Erich . .
Weizenmehl
Noggemnehl
Weizcnlleie
Noggenkleie

b) Mahlprodncte.
80 lr. bis 14 fl. 50 lr
80 ., „ 14 „ 50 ..
10 .. „ II ..
25 .. .. 4 ., 50 ''
70 .. .. 4 .. 55 ..

Städtisches Lagerhaus.
Vom 22. März bis 29. März 1894.

Waren eingelagert ....... 34.984 Meter-Centncr
„ ansgelagert ....... 26.958 ,.

Die durchschnittliche Tagesbcweguug bezifferte sich ans
12.388 Meter-Centner

50.502 Meter -Centner Weizen,
75.204 ., Gerste.

9314 „ Mais,
17.470 .. Mehl n. Kleie,
8.800 ., Zucker,

58 .081 Meter-Centner Roggen.
65.590 ,. Hafer,

9.838 „ Ölsaaten,
3 .493 ,. Wein,

943 Hektoliter 5 100°/» Spiritus.

Der Assecnranzwerl dieser Waren stellt sich ans 3,403.400 fl. dst. Währ.

Vom 1. bis 31. März 1894.

Waren eingelagert ....... 151.009 Meter-Centner
„ ausgelagert ....... 165.585 „

Der Lagerstand betrug am 31. März 330.844 Meter-
Centner im Assecuranzwerte von 3,382 .230 fl. gegen 242.058 Meter-
Centner im Werte von 2,355 .830 fl. in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres ; darunter waren:

. gegen 62.111
58.530 23.283
73.174 Gerste..... 35.609
65.907 18.729
10.538 Mais..... 32.986
9.837 3.928

17.403 Mehl nnd Kleie . 11.005
3.357 7.088
8.797 3.140 und

941 Hektoliter 100°/o Spiritus . . 5.958 im Vorjahre.

Die durchschnittliche Tagesbewegung während des Monates
März bezifferte sich auf ....... 12.177 Meter-Centner;
es wurden 28 Lagerscheine ausgegeben und bei 10 Lagerscheine im
Versicherungswerte von .......... 25.350 fl. — kr.
eine Lombardierung von ......... 14.265 „ — „
in die Lagerbücher vorgemerkt.

(Gevarnngs -Ausweis für das Jahr 18W.) Der Director
des städtischen Lagerhauses, Ed. Straß er , legte dem Gemeinde-
rathe deu Bericht über die Geschäftsthätigkeitund Gebarung im
Jahre 1893 vor. Das Neinerträguis belief sich auf 53.909 fl.
49 kr. oder 6 80 Percent des Anlagewcrtes gegen 70.528 fl. 38 kr.
oder 9 02 Percent im Vorjahre nnd 40.279 fl. 96 kr. oder
5 69 Percent nach dem Durchschnitte von 1876 bis 1891. Der
Bericht bezeichnet das abgelaufene Jahr als das bewegteste, welches
das Lagerhaus bisher mitgemacht. Der Geschäftsverkehrübertraf
selbst das sehr lebhafte Vorjahr und erreichte die größte Aus¬
dehnung seit dem Bestände des Unternehmens; er zeigt eine äußerst
sprunghafte Bewegung. Die Zuzüge mittels Bahn und Schiff
nahmen zu manchen Zeiten, insbesondere im Herbste, so sehr über¬
hand, dciss ihre Bewältigung und Unterbringung Schwierigkeiten
und Verzögerungen verursachte und beträchtliche Warenmengen
zurückgewiesen werden mussten. Von dem Gesammtumscitze mit
4,400 .710 Metercentner (gegen 4,160 .040 im Vorjahre) entfallen
2,223.304 Metercentner (gegen 2,041 .130 in 1892) auf die Ein¬
lagerungen und 2,177.406 Metercentner (gegen 2,118.910 in 1892)
auf die Auslagerungen; die Tagesbewegnng, die sich im Jahres¬
mittel auf 14.669 Metercentner (gegen 13.867 in 1892) belief, stieg
im September auf 20.378 und im October auf 21.920 Meter¬
centner an — Ziffern, wie sie in solcher Höhe und solcher Dauer
bisher noch niemals beobachtet wurden. An dem Umsätze ist der
Bahnverkehr mit 58 Perceut, der Schiffsverkehr mit 24 Percent
und das Straßeufuhrwerk mit 18 Pcrcent betheiligt. Das Getreide
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umfasste 96 44 Percent, sonstige Waren 3 56 Percent der umge¬
setzten Menge (gegen 94-37 und 5 63 Perceut in 1892). Der
durchschnittliche Versicherungswert der Waren zu Ende 1893 be¬
rechnet sich mit 9 fl. 53 kr. für den Metercentner (gegen 8 fl.
95 kr. im Vorjahre). Per Belehnnngsumsatzzeigt eiuen Rückgang:
von 276 ausgeschriebenen Lagerscheinen(gegen 364 in 1892) wurden
59 mit einer Belehnungssumme von 200.474 fl. 33 kr. zur Vor¬
merkung in die Lagerbücher vorgewiesen(gegen 124 mit 419 563 fl.
54 kr. in 1892).

Gommunications Angelegenheiten.
(Wagenverkehr auf der Schönbrunn-Laxenburger Allee-Hofstraße.)

1. Beladene und leere Ziegelwägeu dürfen auf der Schön¬
brunn-Laxenburger Allee-Hofstraße nur in der Zeit vom frühesten
Morgen bis 10 Uhr vormittags und auch dann nur in dem Falle
verkehren, wenn die betreffenden Fuhrleute mit von der k. u. k.
Schlosshauptmannschaft Schönbrunn ausgefertigten Certificate»
versehen sind.

2. Vom Verkehre in der genannten Hof-Allee sind unbedingt
ausgeschlossen:

a) Stein - und Kohlenwägen;
K) Eiswägen;
e) breitgeladene Geflügelwägen;
6) der Viehtrieb jeder Art.

3. Die Bestimmung des ß 21 der Straßen -Polizei-Ordnung
vom 10. October 1875 (L.-G. Bl . Nr. 62), wonach alle Fuhr¬
werke ohne Unterschied links in der Fahrbahn zu bleiben, links
auszuweichen, rechts vorzufahren und den vorfahrenden und ent¬
gegenkommenden Wägen ohne Weigerung Platz zu machen haben,
ist mit der größten Genauigkeit zu beobachten.

4. Die Nichtbefolgung vorstehender Anordnungen wird von
der k. k. BezirkshauptmannschaftHietzing Umgebung gemäß der
Ministerial-Verordnung vom 30. September 1857 (R .-G.-Bl.
Nr. 198) mit Geldstrafen bis 100 fl. oder mit Arrest bis zu
14 Tagen strengstens geahndet.

Sicherßeits-Angelegenheiten.
(Verwahrung manlkorbloser Hnnde.) Der k. k. oberste

Gerichts- und Cassationshof hat am 20. October 1893 zur Z . 8650
über die von der k. k. Staatsanwaltschaft erhobene Nichtigkeits¬
beschwerde gegen das Urtheil des k. k. Kreisgerichtes in Kornen-
burg vom 15. Juni 1893, Z . 4311 , womit N. N. von der
wider ihn erhobenen Anklage wegen Vergehen nach § 35 des
Gesetzes vom 29. Februar 1880 (R .-G.-Bl . Nr . 35) und ArtikelI
des Gesetzes vom 24. Mai 1882 (R .-G.-Bl . Nr . 51) freigesprochen
nnd vom Ersätze der Kosten des Strafverfahrens losgezählt wurde,
in öffentlicher Verhandlung zu Recht erkannt:

Der Nichtigkeitsbeschwerde der k. k. Staatsanwaltschaft wird
Folge gegeben, das Urtheil des k. k. Kreisgerichtes in Korneuburg
vom 15. Juni 1893, Z . 4311, als nichtig aufgehoben und in
der Sache selbst erkannt:

N. N. ist schuldig, er habe am 26. April 1893 der von der
k. k. Polizei-Direction in Wien mit der Kundmachung vom
25. April 1889 auf Grund des Gesetzes vom 29. Februar 1880
(R .-G.-Bl . Nr. 35) erlassenen Anordnung, wonach alle Hnnde,
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sobald sie den Verschluss der Wohnung verlassen, mit einem zweck¬
entsprechenden sicheren Maulkörbe verschen sein oder an der Leine
geführt werden müssen, dadurch, dass er seinen Hnnd im Hofe
seines Hauses maulkorblos und frei hernmlaufeu ließ, wodurch
eine körperliche Beschädigung eines Mannes erfolgte, zuwider¬
gehandelt und hiedurch das Vergehen nach § 35 des Gesetzes vom
29. Februar 1880 (R .-G.-Bl . Nr . 35) und Artikel I des Ge¬
setzes vom 24. Mai 1882 (R .-G.-Bl . Nr . 51) begangen und
werde hiefür in Gemäßheit letzterer Gesetzesbestimmung zu einer
Geldstrafe im Betrage von 15 fl., im Uneinbringlichkeitsfallezu
drei Tagen Arrest, sowie auf Gruud des H 369 Strafprocess-
orduung zum Ersätze der Kosten des Strafversahrens in erster
Instanz verurtheilt.

Sanitäts -Angelegenheiten.
Besuch der stäbt . Volksbäder im März 18S4.

männliche weibliche
Personen

II. Bez., Treustraße 60 — 3323, davon 2843 480
(Eröffnet August 1892.)

III . Bez., Apostelgasse 18 — 5528, .. 4953 575
(Eröffnet August 1891.)

IV. Bez., Klagbaumgasse 4 — 2881, „ 2560 321
(Eröffnet Juni 1893.)

V. Bez., Einsiedlerplatz — 8259, „ 7328 931
(Eröffnet August 1890.)

VI . Bez., Eßterhäzygasse2 — 5706, .. 4733 973
(Eröffnet August 1892.)

VII . Bez., Mondscheingasse9 — 6329, .. 5180 1149
(Eröffnet December 1887.)

VIII . Bez., Florianigasse30 — 4939, .. 4115 824
(Eröffnet August 1892)

IX. Bez., Wiesengasse 17 — 4017, ,. 3388 629
(Eröffnet August 1892.)

X. Bez., Erl achplatz — 6994, ., 6297 697
(Eröffnet August 1890.)

Ambewegung.
(Die in Klammern eingestellten Zahle» sind die Geschäftsnnnunern der

Actenstücke im Bandepartement des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
nnmmern der betreffende» magistratischen Bezirksämter .)

Hesuche «m Wauvewilligungen wurden üöerreicht:
vom 29 . März bis 2 . April 1894:

Für Neubauten:
II . Bezirk : Haus , Bäuerlegasse, Grundb . - Einl . 3387, von Wenzel

Schul z, Maurermeister (2121).
III . Bezirk : Haus , Pettenkofengasse 3, von Emil Breszler , I ., Marc-

Aurelstraße 8, nomine Alfred Freih . v. Lieb ig (2081).
Haus , Fasangasse 22, von Emil B r e ß l e r, I ., Marc-

Aurelstrasze 8, nomine Alfred Freih . v. Liebig (2081).
„ „ Haus , Erdbergermais , Grundb .-Einl . 1996, Mitterweg , von

Rudolf und Anna Krenn , Bauführer L. Witzmann
(2108).

V. Bezirk : Haus , Siebenbrunnengasse , Grundb .-Einl . 2020, von Ad.
Jäger , Bauführer Th . Bauer (2110).

„ „ Haus , Siebenbrnnnengasse, Grundb .-Einl . 2021 , von Ad.
Jäger , Bansührer Th . Bauer (2112)

IX . Bezirk : Haus , Lackierergasse, Grundb . - Einl . 3387, von Wenzel,
Schulz , Maurermeister (2121).

9
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XIV . Bezirk : Zwei Stock hohes Wohnhaus , Rudolfsheim . Lerchenstraße3,
von Franz Mayer , ebenda, Bauführer A. Hannzwickl,
VIII ., Skodagasse 11 (9074) .

Für Umbauten:
XVII . Bezirk : Haus , Hernals , Hauptstraße 88, voll Franz H a w l i c e k,

ebenda, Bauführer Karl Haas (1III I ).

Für Zubaute « :

II . Bezirk : Eugerthstraße 199, von der Internationalen E l e k-
tricitäts - Gesellschaft , Bauführer Al. Schu¬
macher (2071).

IX . Bezirk : Hoftract , Porzellangasse 5, von Emil F r i d r i ch, Bauführer
I . Witzmann (2088).

XIV . Bezirk : Abort, Rudolfsheim , Prinz Carlgasse 12, von Joscfine
Ku g l er , ebenda, Bauführer Karl Brunne r, Stadt-
bauineister, XIV ., Wehrgasse 10 (9135).

Für Adaptierungen:
I . Bezirk : Teinfaltstraße 11, von der Wiener B a u g e s e l l s cha f t,

nomine I . Zennek (2126).
„ „ Singerstraße 14, von F . Schmidt , Bauführer W.

Klingenberg , Baumeister (2065).
III . Bezirk : Barichgasse 28. von Betti v. Fabrici , Bauführer G.

Kleibl (^135).
„ „ Landstraße, Hauptstraße 137, von Josef Mord , Bauführer

I . Schmalzh ofer (2141 ).
IV . Bezirk : Schanmburgergasse 8, von Jakob Zieser , Maurermeister

(2058).
V. Bezirk : Hundsthurmerstraße 7, von Julius Halla , Baumeister

(2047).
VI. Bezirk : Webgasse 28, von Moriz Miller , Bauführer M . I.

Stur any (2057) .
„ Canalgasse 4, von Alexander Hofmann , Bauführer E.

Schätz (2080).
Gnmpendorserstraßc W d, von Ch. M . Cabos Al.

Schweiuburg , Bauführer H. F . Lederer (2096)^
IX . Bezirk : MUllnergasse 23 , von Robert Stransky noinins

P e n si o n s f o n d der S i che r h c i t s w a che, Bau¬
führer I . Hecht (2105).

X. Bezirk : Quellengasse 9, von Alexander Albrech t, Bauführer
Laitl (11470).

XV. Bezirk : Umänderung eines Fensters in einen Gassenladcn, Fünfhaus,
Kandlgasse 6, von Heinr . S t a g l, Haidmannsgasse 4,
Bauführer derselbe (8167).

XIX . Bezirk : Untcr-Sievering , Kasgraben 25, von Heinrich Moszbauer,
ebenda, Bauführer Leopold Nettingcr (6116).

Für diverse (geringere ) Bauten:
II . Bezirk : Schupfe, Dresdnerstraße 113, von Matthias Gayer , Bau¬

führer Martin Neubauer (2045).
„ „ Canal , Obere Donaustraße 67 und 67 s, von Ferd . Dehrn

F . Olbricht , Bauführer dieselben (2097).
Pavillon - und Tribünenaufstellniig , Kronprinz Rndolfstr . 82,

von den Wiener Nadfahre r n, Bauführer G . Geß-
wein (2114).

X. Bezirk : Karmarschgasse, Ecke Bnchengasse 123, von Eduard Theurer,
Bauführer Zeitli « ger (11321).

XIV . Bezirk : Herstellung einer Schupfe, Sechshaus , Wehrgasse 12, von
Johanna R a in p, ebenda, Bauführer Karl B r n n n e r,
Stadtbaumeister , XIV ., Wehrgasse 10 (9134).

„ „ Abtragung einer Scheideinauer, Rudolfsheim , Pcreirag . 15,
von Heinr. Czerny , ebenda, Bauführer Kraus
Schick . Architekten und Stadtbaumeister , XII ., Rucker¬
gasse 24 (9139).

Gesuche um ^ arceMerung wurden überreicht:
IX . Bezirk : Lazarethgassc 23, von ' Simon Oppelmayer (2138).

XVII . Bezirk : Hernals , Hauptstraße 78 bis 80, von Johann und Franz
Albertini (2104).

Gesuche um Bekanntgabe der Wauliuie wurden überreicht:
II . Bezirk : Biiuerlegasse, Grundb .-Einl . 3387, von Wenzel Schulz,

Maurermeister (2124).
III . Bezirk : Erdbergerniais , Grundb . - Einl . 1969, von Franz Bösel

Dietrichgasse 35 (2059).
Dietrichgasse 18, von Franz Bösel , Dietrichgasse35 (2060 ).

V. Bezirk : Matzleinsdorferstraße 32, von Amalia Gilg (2119).
VIII . Bezirk : Piaristengasse 36, von Martin Haßsurther , Piaristen-

gasse 34 (2077).
„ Bennogasse, Grund .-Einl . 115, von Lang , VIII ., Piaristen-

gasse 41 (2139).
X. Bezirk : Einl .-Z . 2234, Absberggasse, von Jul . Frankl (11503).

„ Hasengasse 25, von Panl und Marie Hnbc r (l 1547).

XV. Bezirk : Fünshaus , Rosinagasse 21, von S . Rosenthals Erben
(8074).

XVII . Bezirk : Dornbach, Pointeng . 31, von Ant. und Ther . Schatzinger
(lV807).

Gewerbeanmeldungen vom 24 . März R8S4.
(Fortsetzung.)

Aittermoser Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — XIV., Rudolfsheim,
Braunhirschengasse 39.

Churacek Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Kirchen¬
gasse 36.

Schneider Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — I .. Blntgasse 9.
Skorpil Wilhelm — Gemischtwaren-Verschleiß — IV ., Hauptstraße 60 b.
Trpisovsky Antonie — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals,

Karlsgasse 47.
de Nowakowski Casimir Thelesphore Melchior — Verschleiß von feinem

Gemüse und Natnrblumen - I ., Zedlitzhalle.
Kasper Leopold, Mandelblüh Wilhelm — Gürtler — VII ., Zieglerg, 51.
Böck Jgnaz — Handelsagentie — I ., Vorlausstraße 5.
Kibbel Johann Heinrich — Handelsagentie — I ., Wallnerstraße 1
Patrirander Karoline — Kaffeeschauk— XVIII ., Währing , Johannes¬

gasse 20.
Schubart Anna — Kaffeeschank— I ., Schultergasse 6.
Henke Robert — Kleinfuhrwerk — XII ., Meidlinq. Wertheimsteing. 7.
Klieka Franz - Kürschner — VII ., Neustiftgasse 24.
Nebes Josef — Metallätzer — XVII ., Hernals , Hauptstraße 125.
Pauly Pauline — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVIII ., Währing,

Goldschmidtgasse4.
Schilder Francisca — Naturblumeuhandel — XVII ., Hernals , Ottakringer-

straße 44.
Durst Johanna — Obst- und Grünwarenhandel — I ., Zedlitzhalle.
Haiden Josef — Obst- und Gemüsehandel im Umherziehen — XII .,

Meidling , Ncnwallgasse 16.
Mirard Leopoldine— Obst-, Blumen - und Grünwarenhandel im Umher¬

ziehen — XVII ., Hernals , Mitterberggasse 43.
Kovats Georg — Pfaidler — I ., Annagasse 8.
Spengler Anna Hedwig Natalie — Pfaidlerin — I ., Tnchlanben 28.
Ko«nar Antonie — Selchwaren -Verschleiß — X., Larenbnrgerstraße 44.
Pecsi Josef — Selchwaren -Verschleiß — XVIII ., Währing , Gürtel¬

straße 21.
Rubin Ösias Beer — Stadtträger — III ., Löwengasse 31 a.
Heinrich Bruno — Tinte - und Leim-Verschleiß — I ., Dorotheergasse 7.
Trpak Josef — Tischler — XVIII ., Währing , Marktgasse 39.
Roth Josefine — Trödlergewerbe (Pachlbetrieb) — X., Quellengasse 60.
Malek Anna — Victualien -Verschleiß — VII ., Burggasse 58.
Schmatz Marie — Victualieu - und Fischhandel — X VI., Neulerchenfeld,

Brunnengasse, Markt. » »»

Gewerbeanmeldungen vom S7 . März I8S4.
Kirsch Anna — Betrieb einer Cantine — II ., Trabrennplatz.
Herzog Josef — Betrieb einer mechanischen Schießstätte — II ., k. k.

Prater 148.
Scholz Adolf — Drechsler — XII ., Unter-Meidling, Schönbrnnner-

Hauptstraße 122/124.
Filipski Josef — Einspänner — XII ., Gandenzdorf, Gärtnergasse 6.
Plecher Josef — Errichtung eines Depositoriiiiiis — IV ., Mühlgasse,

Ecke der Schikanedergasse.
Erste Wiener Prodnctiv -Genosseuschaftder Feilhauer (r . G , in. b. H.)

— Feilhauergewerbe — XII ., Meidling , Wilhelmstraße 54.
Schäfser Joses — Fleischhauer — II ., Wittelsbachstraße 2.
Spitzer Röfy — Fleisch-Verschleiß — II ., JSgerstraße 5.
Souczek Johann — Fleckputzerei ans chemischem Wege — II ., Schifs-

amtsgasse 4.
Fröhlich Anna — Fragnergewerbe — III ., Hohlweggasse 13.
Hnbalek Franz — Gastwirt — IX ., Alserstraße 33.
Zorn Leopold — Gastwirt — II ., Obere Augartenstraße 70.
Wenning Leonhard — Gebäck- und Brothandel im Umherziehen —

III ., Adainsgasse 15.
Bösel Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Rauscherstraße 1.
Grubler Cäcilie — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Brigittaplatz 23.
Jordan Therese — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Lange¬

gasse 30.
Klaus Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Brigittenauerlände 4.
Kopold Negine — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Untere Ausarten -

straße 13.
Roth Georg — Gemischtwaren-Verschleiß — XIV ., Rudolfsheim,

Rudolfsstraße 10.
Turinsky Johann — Gift -Verschleiß — IX ., Garnisonsgasse I.
Ohrner Heinrich — Häuseradministration — IV ., Hauptstraße 49.
Picker Rudolf , Beiler Isidor — Holzhandel — II ., Obere Donanslraße,

Holzplatz 2.
Edelhofcr Panline — Kleidermacheri» — II ., Blmnauergasse 24.
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Sonczek Johann — Kleidermacher — II ., Schiffamtsstraße 4.
Spitzer David — Klcinfuhrwerk — II , Wallensteinstraße 35.
Beck Sophie — Kuchenbäckerwaren-Vcrschleiß — II ., Auf der Haide,

Markt.
KlimkiewiczEmilie — Kunstblumen-Verschleiß — IV ., Paulancrgassr l.
Baier Berl — Laugenstein-Erzengung — IX ., Liechtensteinstraße<N.
Kroch Hermine — Modistin — II ., Stephaniestraße 7.
Geisler Heinrich — Milchmcicr — XII ., Gaudcuzdorf , Krongasse 6.
Moulik Johann — Milch-Verschleiß — II ., Schreigasse 13.
Bauer Karoline Henriette — Natnrblumenhandel — IX ., Nusstwrfer-

straße 30.
Machula Agucs — Obst-, Blumen -, Grünzeug -, Eier - nnd Butterhandcl

im Umherziehen — II ., Dresdnerstraßc 15.
Etzelsdorfer Julius — Photographengewerbe — IX ., Porzcllaugasse 45>.
Czerwinski Ladislaus — Privilegium auf eiue Papiergattung „Cigarrcn-

Emplaston" zur unbemerkbaren Ausbesserung beschädigter Cigarren — IV .,
Kettenbrückengasse 8.

Deckert Wilhelm, Homolka Eduard — Ausübung eines Privilegiums —
IV ., Favoritenstraße 34.

Wleek Franz — Schuhmacher — IX., Rögergasse 21.
Äugest« Friedrich — Sonn - nnd Regenschirm-Verschleiß — IX ./

Währingerstraße 14.
Haller Johann — Strohhut -Verschleiß — II ., Taborsiraße 6.
Schwarz Berthold — Tapezierer — II ., Gr . Sperlgasse 3.
Bach Theodor — Tischler — XII ., Hetzendorf, Schönbrunnerstraße 1? .
Silustinger Anna — Weißnäherin - XII ., Unt.-Meidling , Ruckerg. 6.
Karpfen Adolf — Zeitnngs -Vcrschleiß — IV ., Margarethenstraße 39.

Gewerbeanmeldungen vom S8 . März 18S4.
Göhl Mar , Dr . — Advocatie — IX ., Nniversitätsstraße 4.
Hrnsa Adalbert — Anstreicher — XIV ., Nndolfsheim. Märzstraße 50.
Schwarz Anton — Baumeister — I ., Freyung 7.
Reisz Josef — Bestellter auf dem Central -Viehmarkte — IX ., Säulen¬

gasse 15.
Dvorak Julians — Cravattenmacherin — XVIII ., Währing , Annag . 52.
Lngert Josef — Fahrräder - nnd Maschinenbestandtheile-Commissions-

Verschleiß — I ., Schottenring 26.
Porges Julius — Fahrräder - und Maschiuenbestandtheile-Commissions-

Verschleiß — I ., Schotteuring 26.
Lachnit Marie — Feinputzerei — III ., Kölblgasse 14.
Frank Johanna — Fleisch-Verschleiß — IX ., Müllneigasse 16.
Andel Johann — Gastwirt — IX ., Althangasse 7.
Grömling Karoliuc — Gastwirtin — XVII ., Hernals , Mitterbcrgg . 9.
Nanchcgger Johann — Gastwirt — XVIII ., Währing , Anastasius Grün¬

gasse IS.
Starkineth Mayer — Gemischtwarcnhandel — VI ., Mariahilferstr . 72.
Birkl Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Leiter¬

mayergasse 21.
Fiebingcr Gisela — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., Hetzgasse 36.
Habel Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Ziegelofengasse 5.
Hiesberger Karoline — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII ., Währing,

Johannesgasse 13.
Hochmnth Georg — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., Streichergasse 10.
Hofer Alois — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., Strohgasse 2.
Jakob Marie — Gemischtwaren-Verschleiß— XVIII ., Währing , Fnrsten-

gasse 20.
Ordelt Josef — Gemischtwaren-Verschleiß — VIII ., Langegasse 24.
Stadler Bernhard — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., GeologcngaA 1.
Ullrich Marie Panline — Gemischtwaren-Verschleiß — XV ., Fünshaus,

Schönbrunnerstraße 48.
Zajicek Willibald — Gemischtwaren- Verschleiß

Zimmermannsgasse 2.
Nesch Elisabeth — Geschirr-Verschleiß — XVII .,
Ciganek Johann — Griinwarenhandel — XIX .,

gasse 15.
Schirnhofer Ferdinand — Hnnseradministration —
Berger Kurt — Fabriksmäßige Hutformen- und

zeuguug — VIII ., Josefstädtcrstraße 83.
Hermandinger Michael — Kaffecsieder— XIII ., Penzing , Marktgasse 55.
Schmid Bertha — Kaffeesiederin — I ., Magistratsstraße 12.
Ladentrog Michael — Kaffeeschank— VIII ., Kochgasse 36.
Friedmann Jgnaz — Kleidermacher — V., Wildemanngasse In.
Kmoch Marie — Klcidermacher — XIV ., Nndolfsheim , Schönbrunner¬

straße 50.
Gaßlhütner Marie Anna — Kleinfuhrwerk — XVIII ., Währing,

Fiirstengasse 5.
Köberle Daniel — Milchmeiergewerbe— XIII ., Unter-St . Veit, Kircheng. 9.
Edlhofer Michael — Milch- und Gebäck-Verschleiß — IX, . Prechtlg . 5.
Lackner Marie — Milch- und Gebäck-Verschleiß - XVIII ., Währing,

Alsbachstraße 20.
Wanke Aloisia — Modistin — IV ., Hauptstraße 45.
Powolny Anna — Nalurblumeuhandel im Umherziehen — V.,

anfgasse 23.

XVII ., Hernals,

Hernals , Stiftg . 106.
Heiligenstadt, Silber-

IV ., Favoritenstr . 2.
Hntmacherartikel-Er-

Schweilenka Barbara — Naturblumen - und Kränze-Verschleiß — I .,
Freyung.

Kralovic Marie — Obst-, Gemüse- und Blumenhandel im Umherziehen—
XVIII ., Währing , Wienerstraße 24.

Löfsler Anna — Pferdefleisch-Verschleiß— XVII ., Hernals , Mitterbergg . 1.
Bathiany Josef — Photograph — XVI ., Neulerchenfeld, Haberlgasse 49.
Färber Theresia — Privatkostgebuug — IX ., Pramergasse 3.
Hanzl Johann — Schlosser — XI ., Kaiser-Ebersdorf 367.
Pollatschek Anna — Schuhwaren -Verschleiß — IX ., Porzellangasse 12.
Groß Wilhelm — Tischler — XIV ., Rudolfsheim . Goldschlagstraße 35.
Leißer Marie — Verkauf dressierter Vögel — XV., Fünshaus , Neubau-

gürtel , Markt.
Knabl Franz — Vertilgung von Jnseclen iu Wohnungen mittels eiucr

giftfreien Tiuctur und eines giftfreien Pulvers — VIII , Josefstiidterstr. 21.
Hroschek Adalbert — Victualienhandel — XVIII ., Währing , Josefig . 5.
Lasta Cäcilie — Victualien -Verschleiß— XVI ., Neulerchenfeld, Brunnen-

gasse, Markt.
Valenti Emilie Anna — Marktvictualieuhandel — VII ., Markthalle,

Zelle 17.
Bauer Gisela — Wäscheputzerei— VIII ., Lerchengasse 15.
Endelweber Leopoldine — Wäscherin — XIX ., Unter-Sievering , Wein¬

berggasse 4.
Häusler Albine — Zuckerbäckerwaren-Verschleiß — XIV., Nndolfsheim,

Schönbrunnerstraße 76.
Epstein Emma — Zuckerbäckerwaren- nnd Canditen-Verschleiß— XVII .,

Hernals , Alsbachstraße 45.

Gewerbeanmeldungen vom SS . März R8S4.
Börsch Karl — Agentie in Fettwaren »nd Kunstdünger — XV., Fünf¬

hans , Branngasse 10.
Buch Ludovica — Dienstvermittlnng für Dienstboten männlichen oder

weiblichen Geschlechtesgewöhnlicher Kategorie — I ., Graben 15.
Weißlitz Joses Mendel — Edelstein-Verschleiß — I ., Hotel Metropole.
Heksch Lndwig — Erzeugung und Verschleiß eines Mundwassers und

Zahnpulvers — I, , Goldschmiedgasse4.
Herz Julius , Dr . — Erzeugung und Verschleiß eines Mundwassers »nd

Zahnpulvers — I ., Graben 31.
Nezhyta Georg — Fleisch- nnd Selchwaren -Verschleiß — XVI ., Otta-

kring, Hauptstraße 47.
Burgstaller Magdalena — Friseur — VIII ., Alserstraße 33.
Aujezdky Wenzel — Gastwirt — I ., Himmelpfortgasse 21.
Fröhlich Gustav — Gastwirt — I ., Kohlmesser 7.
Rcinisch Wenzel — Gastwirt — I ., Singerstraße 11.
Seidel Alois — Gastwirt — I ., Griechengasse 3.
Ullrich Franz — Gastwirt — I ., Schönlaterngasse 4.
Benesch Theresia — Gemischtwaren-Verschleiß— VIII ., Josefstiidterstr. 59.
Grimmer Marie Elis. - Gemischtwaren-Verschleiß — IV ., Kolschitzty-

gasse 1.
Safar TonmS — Gemischtwaren-Verschleiß — VIII ., Schlösselg
Wärmer Bertha — Gemischtwaren-Verschleiß — I ., Lichtenfels«..
Müller David — Gcschäftsbesorgung gegen Provision — I .,

Josefs -Quai 41.
Österreicher Ruscha Holzhandel — I ., Maximilianstraße 13.
Pelz Anna — Milch-Verschleiß — II ., Untere Augartenstraße 113.
Schulz Marie — Obst- uud Naturblumenhandel im Umherziehen —

XVI ., Ottakring , Pettenkoscrgasse 12 >3.
Kopp Karl, Ritt . v. — Svirituosen -Klcinverschleiß — I ., Lichtensteg 3.
Feiner Salomon — Stadtträger — II ., Novaragassc 49.
Steiner Hermann , Nagy Engen — Thee-Conimissioushandcl — I ., Lob-

kowitzplatz 3.
Bend! Johann — Verabreichung von Speisen — III ., Kölblgasse 9.
Rosenzweig Josef — Vermittluugsbureau für Namhaftmachung vou Be¬

zugs- und Absatzstellen für Erzeugnisse der Industrie , Landwirtschaft und
sonstige Rohprodukte durch Bekanntgabe von Adressen — I ., Grünangergasse 1.

Minar Katharina — Victualienhandel im Umherziehen — XV., Fünf-
Haus, Victoriagasse 3.

Szeliga Francisca — Victualien -Verschleiß — XVI ., Neulerchenfeld,
Lerchcnfelderstraßc37.

Bernhard Johann — Wcinschank— XVI ., Ottakring , Wilhelminenstr. 50.

8.
5.
Franz

Gewerbeanmeldungen vom SO. März 18S4.
Kornfeind Peter — Anstreicher — III ., Hauptstraße 2l.
Thieme Otto — Balletschule — IV., Paniglgasse 24.
Lihotzky Gustav — Betrieb eines technische» Bureaus für Werkzeug- und

Specialmaschinenbau — VI., Damböckgasse 10.
Leibi Karl — Bildhaner - V., Oppelgasse 5.
Stier Amalie — Branlweinschank — XIV ., Hanplstraße 87.
Li»»er Marie — Brennmaterialhandcl — V., Einsiedlergasse 9.
Frösche! Lama — Cravaltennäherin — VI., Stnmpergasse 51.
Malet Emma — Erzeugung photographischrrnnd zinkographischer Bedarfs¬

artikel — III ., Erdbergstraße 15.
Konkal Rudolf — Etuimacher — V., Franzensgasse 20.

9*
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Geyer Franz — Fiaker — XIV ., Schmelzgasse 9.
Glowacki Leopoldine — Fiakergewerbe — XVIII ., Martinsstraße 56.
Ponly. Anton — Fiaker — XVIII ., Martinsstraße 58.
Steindl Rudolf — Fiaker — XVIII ., Währing , Wiencrstraße 74.
Marschal Martin — Fleisch-Verschleiß — XIV ., Goldschlagstraße 51.
Staniek Julie — Friseurgewerbe — XIII ., Baumgarten , Hauptstr . 22.
Je/ek Johann — Gastwirt — VI ., Bürgerspitalgasse 13.
Loidl Johann — Gastwirt — VII ., Ullrichsplatz 1.
Meßner Johann — Gastwirt — IX ., Rögergasse 11.
Ehrensteiv Rosalie — Gemischtwaren-Vcrschleiß - VI ., Biirgerspital-

gasse 1k».
Friedmann Alois — Gemischtwaren-Verschleiß — X., ColumbUsg. 24.
Schneidinger Anton — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Schlossg. 26.
Hirt Adolf — Handelsagentie — IV., Fleischmanngasse 5.

(Das Weitere folgt.)

Inhalt : s -it'
Gemeinderath:

Stenographischer Bericht über die öfsentliche Sitzung des Gemeinderathes
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Inhalt:
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Lagerhauses ..................... 704
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Referate:
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Hütteldorferstraße in Baumgarten , XIII . Bezirk ...... . 705
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16. Gem.-Rath Dr . Vogle r, betreffend den Ankauf eines Schul¬
bangrundes zwischen Neubergenftraße, Neinl - und Gurkgasse in
Penzing . XIII . Bezirk ......... ,, ........ 706
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einer Nisalitanlage beim Bau XVI ., Thaliastraße 3, erforder¬
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18. Derselbe , betreffend den Verkauf der Baustellen I K und III
in der Jacquingasse , III . Bezirk, an F cllncr Ä H e l m e r . 707

19. Gem.-Rath Jos . Müll e r, betreffend die compensativeÜberlassung
von zu Risalitanlagen beim Baue VIII ., Kochgasse9, erforderlichen
Gruudtheilen an Karl Auteried ............. 707

20. Derselbe , betreffend den Verkauf eines Theiles der öffent¬
lichen Gntsparcelle 79V in Währing , XVIII . Bezirk, an Rudolf
Argauer ..................... . 708
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Bssert-Ausschreibungen
»894.

T- g
und

Stunde

Ort
(Wureau)

der Offertverhandlung

10. April
10 Uhr

11. April
10 Uhr

12. April
10 Uhr

13. April
10 Uhr

Departement
VII,

Stiege 7,
(Mag .-Rcith

Stadler)

Gegenstand

Departement
V

(Mag .-Rath
Ausdauer)

detto

detto

M .-Z. 155333 sx 1893.
Vergebung der Lieferung vou 4710 m
Wassertnch (Drill ), weiß, 76 om breit,
von 520 m Wassertuch (Drill ), weiß,
116 em breit, von 1800 m Gradl , blau
und roth gestreift, 76 em breit, und von
860 m Gradl , ebenfalls blau und roth
gestreift, jedoch 116 em breit, zur An¬
fertigung der Badewäsche für das städtische
Volksbad im XIV. Bezirke im veran¬
schlagten Kostenbetrage von 2257 fl.
40 kr. ; dann wegen Vergebung der
Arbeiten behufs Herstellung dieser Bade¬
wäsche, bestehend aus : 3000 Stück
Trockentüchern, 3000 Stück Mäimer-
schürzen, 800 Stück Fraueumänteln,
600 Stück Mädchenmänteln, 800 Stück
Frauenschürzeu und 600 Stück Mädchen¬
schürzen im veranschlagten Kostenbetrage

von 260 fl. 3- 3

Vergebung der Erd- und Baumeister-
arbeiten für den Neubau eines Hcmpt-
Unrathscanales aus Beton in der
Antonsgasse in Breitensee im XIII . Be¬
zirke im Kostenbetrage von 2561 fl,

3 kr. und 200 fl. Pauschale.
3- 3

M .-Z. 33532, V.
Erdarbeiten für die Abtragung des
Linicnwalles an der linken Straßenseite
bei der ehemaligen Favoritenlinie im
IV. Bezirke mit dem veranschlagten

Kostenbetrage von 1800 fl.
2- 3

Z. 41400 , V.
Vergebung der Erd - und Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales aus Beton in der
Gürtelstraße von der Hohlweggasse bis
zur Kleistgasse im III . Bezirke im
Kostenbetrage von 3691 fl. 16 kr. und

400 fl. Pauschale. S- 3

Tag
und

Stunde

Hrt
(Aureau) Gegenstand

der Offertverhandlung

14. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag .-Rath
Linsbauer)

Z , 41399.
Vergebung der Erd - uud Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathsccinales aus Beton in der ver¬
längerten Webgasse im VI. Bezirke im
Kostenbetragevon 2850 fl. 59 kr. und

500 fl. Pauschale. 1- 3

16. April
10 Uhr

detto Z . 152939, V.
Erd - nnd Pflasterungsarbeitcn für die
Neupflasterung der Sandwirthgasse
zwischen der Marchetti- und Thurmburg¬
gasse im VI. Bezirke mit dem veran¬
schlagten Kostenbeträge von 2159 fl.

20 kr. und 200 fl. Pauschale.
1- 3

*) Pläne, Kostenanschläge:c. können im Stadtbauamte während
der Amtsstunden eingesehen werden.

Exemplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hauptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projecle beiliegenden Original -Bedingnissen genau in
Übereinstimmungzu bringen, eventuell zu ergänze», sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist ein Vadium von 5 Perrent der Kosten-
anschlagssnmme anzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Offert-
verhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlungen,
sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten
behält sich die Gemeinde vor.

^4 Prot .-Nr . 201991 ex 1893.
V.

Kundmachung.
(Offertausschreibung.)

Wegen Vergebung der Lieferung:
des für den XII . Bezirk pro 1894 bis inclusive 1896 er¬
forderlichen ordinären Rundschotters und des groben Rund
rieselschotters,

d) des für den XIII ., XIV., XV. Bezirk nnd für die II . Section
des XVI . Bezirkes pro 1894 bis inclusive 1896 erforder¬
lichen Gebirgsschlägelschottersund Gebirgsrieselschotters, und
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c) des für die I . Sectio » des XIX . Bezirkes pro 1894 allein
erforderlichen Donau-Rund - oder Grnbenschliigel- nnd Riesel¬
schotters wird vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und

Residenzstadt Wien am 10. April d. I ., präcise NM 10 Uhr
vormittags , im Bureau des Herrn Magistratsrathes Linsbauer,
im Rathhause (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche
Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustigekönnen die bezüglichen vom Stadtrathe
mit dem Beschlüsse vom 16. Jänner 1894, Z . 131, genehmigten
B dingnisse sammt dem Plane über die Sectionseintheilung und
oem Verzeichnisse über den approximativen jährlichen Schotterbedarf
im Stadtbauamtc während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar, respective die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu überreichen.

Dem Offerte ist das Vorgeschriebeue Vadium anzuschließen
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Osfertverhandlungs-Commission zu
übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebeneu
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 23. März 1894. 3- 3

M .-D .-Z . 397.

Currende
siir die sämmtlichen städtischen Diener der II . Bezngsclasse(Amts-
dicner, Schuldicuer, Mahnboten , Exccutionisten), Schlachtbrücken-
aufseher, Hausaufscher und Portiere in den Schlachthäusern, Auf¬
scher am Pserdemarktc im V. Bezirke, Aufseher am Centralmarkte
im V. Bezirke, Portier in der Großmarkthalle, Zengwart im histo¬
rischen Museum, Hausaufseher im Nathhause, Aufseher in den
Versorgnngshiiusern in Wien nnd Mancrbach und Anssehcr im

Asyl- und Werkhanse.
In Ausführung des Stadtraths -Beschlusses vom 30. März

1894 wird hiemit neuerlich verlautbart, dass im Status der städt.
Diener 11 Stellen in der I . Bezngsclasse mit den systemisicrten
Bezügen zur Besetzung gelangen.

Diejenigen von den städtischen Dienern der II . Bezngsclasse,
welche sich um eine dieser Stellen bewerben wollen, haben ihre
diesbezüglichen Competenzgesuche längstens bis inclusive 8. April
1894 im magistratischen Einreichnngs-Protokollc zu überreichen.

Auf später eiulmigende Gesuche wird keine Rücksicht genommen.
Hiebet wird bemerkt, dass jene städtischen Diener, welche

sich anlässlich der am 13. December 1893, M .-D.-Z. 1339/93,
erfolgten Verlautbarung bereits in Competenz gesetzt haben, kein
neuerliches Compctenzgesnch einzubringen haben.

Wien , am 31. März 1894.
Der Magistrats -Vice-Director:

Tachau.

G.-Z . 30843.
X.

Kundmachung.
(Lehrstelle.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
21. März 1894, Z . 1786, kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894/95 am Leopoldstädter Commnnal Real - nnd Ober-
gymnasinm in Wien eine definitive Lehrstelle für Freihandzeichnen
zur Besetzung.

Mit dieser Lehrstelle sind die für definitive Lehrpersonen an
Staatsmittelschulen geltenden Bezüge, nämlich ein jährlicher Gehalt
von 1200 fl., füuf Quinqnennalzulagen ü 200 fl. und eine
Activitcitszulagevon 500 fl. verbunden.

Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competenten rücksichtlich der Lehrverpflichtuug
(des Ausmaßes von wöchentlich zu crtheilenden Lehrstundenn. s. w.)
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlusses vom 3. Juli 1883,
Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staats -Mittel-
schnlen geltenden gesetzlichen Bestimmungen uud zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlusses vom 9. October 1888, Z. 455, der für die
communalen Beamten und Diener bestehenden Dienst-Pragmatik
unterwerfen, daher sich insbcsonders auch an andere communale
Mittelschulen Wiens versetzen lassen und zweitens sich reversmäßig
verpflichten, den Communaldienst niemals während der Dauer
eines Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seincrzeitigen
Übernahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxen zu
entrichten.

Bewerber um diese Stelle haben ihre vollständig, insbcsonders
auch mit dem Nachweise der österreichischenStaatsbürgerschaft und
mit dem staatsgiltigen Lehrbefähigungszeugnisse, sowie den Ver-
wendnngszeugnissen instruierten, an den Wiener Stadtrath ge¬
richteten Gesuche bis längstens 15. Mai 1894 beim Magistrate
der Stadt Wien zu überreichen.

Auf verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 27. März 1894. 1- 3

Z . 38044.
XI. Kundnmchnng.

Geine -Geldern-Stiftnng .)
Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien

wird hiemit bekauntgemacht, dass am 1. Juli 1894 die Interessen
der Gnstav Freiherr von Heine-Gcldernschen Stiftung per
350 fl. ö. W. in Beträgen von 25 bis 50 fl. ö. W. zur Ver-
theilnng gelangen werden.

Auf eine Unterstützung aus dieser Stiftung haben Anspruch
Witwen von Gewerbsleuten nnd krüppclhafte Waisen, ohne Unter¬
schied der Confession, welche der Stadt Wien angehören, nnd
dieses, sowie ihre Armut legal nachweisen können.

Der Stiftungsgcnuss kann, höchst würdige Fälle ausgenommen,
in zwei aufeinanderfolgenden Jahren nicht an eine und dieselbe
Person verliehen werden.
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Witwen, welche um eine Unterstützung aus dieser Stiftung
einschreiten, haben ihren Gesuchen ein legales Armutszeugnis, den
Tauf -, respective Geburtsschein, den Trauungsschein, den Todtcn-
scheiu des Mannes, das ihr Heimatrecht in Wien nachweisende
Document, endlich eine Bestätigung, dass der Gatte ein Gewerbe
betrieben hat, beizulegen.

Waisen haben dem Gesuche den Tauf-, beziehungsweise Geburts¬
schein, den Jmpfzettel, den Todtenschein des Vaters oder der
Eltern , ein legales Armutszeugnis, ein armenärztliches Zeugnis
über ihre Krüppelhaftigkeit und den Nachweis des Heimatrechtes
in Wien anzuschließen.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
10. April 1894 im Einreichungsprotokolledes Wiener Magistrates
zu überreichen.

Auf später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Rcichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 9. März 1894. 3- 3

M.-Z . 48798.
Statthalterei -Z . 15005 ex 1894.

Kundmachung.
(Besetzung eines Grieuer'scheu Stiftnngsplatzes .)

Ein Georg Franz v. Griene r'scher StiftuugSplatz in einer
Militär -Unterrealschnle ist mit Beginn des Schuljahres 1894/95
zu vergeben.

Zur Erlangung dieses Stiftungsplatzes sind nur wenig be¬
mittelte niederösterreichische Landeskinder ohne Unterschied des
Standes , und unter diesen vorzüglich die Anverwandten des
Stifters Georg Franz v. Grien er , gewesenen Hofkammer-
Kauzlisteu, berufen.

Außerdem ist die Aufnahme noch an folgende Bedingungen
geknüpft:

1. Die körperliche Eignnng.
2. Ein befriedigendes sittliches Verhalten.
3. Für den I . Jahrgang einer Militär -Unterrealschule das

erreichte 10. und nicht überschrittene 12. Lebensjahr; für den
III . Jahrgang einer solchen das erreichte 12. und nicht über¬
schrittene 14. Lebensjahr.

Das Alter wird mit 1. September berechnet.
4. Für den Eintritt in den I . Jahrgang der Militär -Unter¬

realschulen die Nachweisung der befriedigenden Frequentierung der
4. oder 5. Classe einer Volks- oder Bürgerschule und für den
Eintritt in den III . Jahrgang die Nachweisung der befriedigenden
Frequentierung der 2. Classe einer Realschule, eines Gymnasiums.
Realgymnasiums oder der den letzteren entsprechenden Classen der
Bürgerschule.

Die Aspiranten haben ihre dicsfälligen Gesuche bis längstens -
I . Mai 1894 bei der k. k. n.-ö. Statthalterei zu überreichen und
deuselben folgende Belege beizuschließen:

a) den Tauf- oder Geburtsschein,
K) das Jmpfungszeugnis,
o) den Heimatschein,
6) das Mittellosigkeitszeugnis,

e) das Zeugnis eines graduierten activen Arztes des k. und k.
Heeres, der Kriegsmarine oder der beiden Landwehren über die
körperliche Eignung sowohl für die Militärerziehung, als für
künftige Kriegsdienste,

t) das Schulzeugnis des letzten Semesters und
ss) insofern ein Vorzugsrecht aus dem Titel der Verwandtschaft

mit dem Stifter geltend gemacht wird, die diesen Nechtstitcl
begründenden legalen Documenta

Von der k. I. n.-ö. Statthaltern
Wien , am 13. März 1894. 1- 1

Z . 25136
X.

Knndnmchnng.
(Anton Schey'sche Künstler-Stiftung.)

Vom 1. November 1894 angefangen gelangen zwei Anton
Schey 'sche Künstler - Stipendien jährlicher je dreihundertfünf¬
zehn Gulden (315 fl.) ö. W. an talentierte Schüler der allgemeinen
Malerschule oder Specialschule für historische Malerei, Landschafts¬
malerei oder Thiermalerei an der k. k. Akademie der bildenden
Künste in Wien zur Verleihung.

Der Genuss eines dieser Stipendien erstreckt sich in der Regel
auf Studiendauer und erlischt außer mit dem Ablaufe der normalen
Studiendauer uur mit dem etwa früher eintretenden Abgange von
der genannten Hochschule.

Der Stipendiengenuss kauu jedoch für den Fall besonders
günstiger Studienerfolge über Ansuchen des Stiftlings noch um
ein oder zwei Jahre behufs weiterer künstlerischer Ausbildung an
einer öffentlichen oder Privat -Malerschule des Ju - oder Auslandes
verlängert werden.

Bewerber um eines dieser Stipendien haben mit einem Armuts¬
oder Mittellosigkeitszeugnisse, sowie mit einem Sittenzeugnisse und
den Nachweisen ihrer bisherigen Studienerfolge und mit Kunst¬
proben belegten Gesuche bis längstens 2. Mai 1894 bei dein
Professorencolleginmder k. k. Akademie der bildenden Künste in
Wien einzureichen.

Nur die mit einem legalen Armutszeugnisse versehenen Ge¬
suche sind stempelfrei.

Vom Magistrate der !. k. Reichs Haupt- und Residenzstadt
Wien , am 15. März 1894. 1- 3

Z. 38048.
XII.

Knndnmchnng.
(Wasner'sche Armenstiftung.)

Bon dem Magistrate der k. k. Rcichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hieiuit bekanntgemacht, dass am 26. Juli 1894 die
Interessen der Josef und Anna Wasner 'schen Stiftung für vier
ohne ihr Verschulden zugrunde gegangene, arme Gewerbsleute
ohne Unterschied der Confession, im Betrage von 420 fl. ö. W.
zur Vertheiluug gelangen werden.

Dem Stadtrathe der Stadt Wien steht das Verthciluugsrecht
zu und ist es der Wunsch des seligen Stifters , dass jedes Jahr
zwei verarmte Gewerbsleute aus der Leopoldstadt zu berück¬
sichtigen sind.
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Bewerber habcil ihren Gesuchen den Tauf- respeetive Geburts¬
schein, eventuell den Trauungsschein, die Tauf- oder Geburtsscheine
der Kinder, den Gewerbeschein, respective den Erwerbsteuerschein,
den Heimatschein, endlich ein legales Armutszeugnis, in welchem
das Moment, dass Gesuchsteller ohne fem Verschulden zugrunde
gegangen ist, durch das Arineninstitut und für den Fall , dass der¬
selbe einer Genossenschaft angehört, durch die Genosscuschafts-Vor-
stehung ausdrücklich hervorgehobenwird, beizulegen.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
11. April 1894 im Einreichungsprotokvlledes Wiener Magistrates
zu überreichen.

Auf später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt

Wien , am 0. März 1894. 3- 3

G.-Z . 415 86

' Kundmachung.
lErnest Nödl Stiftung .)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bckanntgemacht, dass aus der Ernest Nö'dl-
Stiftnng die aufgelaufenen Zinsen von 21 fl, ö. W. der Widmung
des Stifters entsprechend an eine in der Nödlgasse im XVI. Wiener
Gcnieindebezirke wohnhafte arme Familie verliehen werden.

Diejenigen, welche sich um diese Stiftung bewerben, haben
das mit dem Meldzcttel, eventuell mit dem Steuerbogen, sowie
mit dem Nachweise ihrer Armut instruierte schriftliche Ansuche»
bis längstens 10. April 1894 im Einreichungsprotokvlle des
Wiener Magistrates zu überreichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt

Wien , am 12. März 1894. 2- 3

Z . 38047.

^ Kundmachung.
(Armenstiftung.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bckanntgemacht, dass die Interessen der Johann
Stettncr 'schen Stiftung im Betrage von 80 fl. 61 kr. an fünf
Gastgeberswitwenin Wien, die kränklich und ohne ihr Verschulden
verarmt sind, zur Verkeilung gelangen werden.

cnzstadl Wien. — Nr. 27, 3. April l «i<4.

Bewerberinnen nm eine Betheilung aus dieser Stiftung haben
ihren Gesuchen den Tauf- (Geburts -), Trauungs - und Heimat¬
schein, die Tauf- (Gcburts -) Zeugnisse der Kinder, den Todten-
schein des Gatten, den Rathschlag über die erfolgte Wirtsconcessions-
zurückleguug, ein ärztliches Parere über ihre Kränklichkeit, sowie
ein legales Armutszeugnis, in welchem der Umstand, dass sie ohne
ihr Verschulden verarmt sind, bestätigt erscheint, beizulegen.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
10. April 1894 im Einreichungsprotokvlle des Wiener Magistrates
zn überreiche«.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. !. Reichshaupt- und Residenzstadt

Wien , am 9. März 1894. 3- 3

Z . 380 46.
XII.

Kundmachung.
lAnnenstiftung.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bckanntgemacht, dass im Monate Juli 1894
die halbjährigen Interessen der Baron Moriz Wodianer 'schen
Stiftung im Betrage von 1004 fl. zur Vertheilung gelangen
werden.

Anspruch auf eine Unterstützung aus dieser Stiftung haben
ohne ihr Verschulden verarmte Gewerbs- und Handelsleute ohne
Rücksicht auf die Confession oder Heimatsberechtigung; dieselben
müssen jedoch in Wien wohnhaft sein. Diejenigen, welche für eine
Familie zu sorgen haben und nicht kinderlose Witwen, die ein
Gewerbe betreiben, haben unter gleichen Verhältnissen den Vorzug.

Bewerber um diese Stiftung haben ihren Gesuchen den Tauf-,
respective Geburtsschein, den Trauungsschein und die Tauf -, re¬
spective Geburtszettel der Kinder, ferner den Gewerbeschein oder
das Concessionsdecret, den Erwerbsteuerscheinund ein legales
Mittellosigkeitszengnis, Witwen aber noch außerdem den Todten-
schein des Gatten beizulegen. Die in solcher Weise belegten Ge¬
suche sind längstens bis 10. April 1894 im Einreichungsprotokvlle
des Wiener Magistrates zu überreichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt

Wien , am 9. März 1894. 3- 3
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Erscheint jeden Dienstag nnd Freitag abends.

Nr. 28. Freitag, lim 6. Zvrit l8N. Iahrqanq III.

PrünumerMonspreise: Für Wien: ohne Zustellung ganzjährig6 fl,, halbjährig3 fl.
„ „ mit Zustellung ganzjährig7 fl., halbjährig3 fl. 50 kr.
Einzelnexemplare » 10 kr. im Nedactionslocale im Nathhause.

Fnr die Provinz: ganzjährig8 fl., halbjährig4 fl.

Gememdemth.
Sitzungen des Hemeinderatyes.

Dienstag, den 10. April 1894, 5 Uhr nachmittags.
Freitag, den 13. April 1894. 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Bericht
über die öffentliche Sitzung des Gemeindcrathes der k. k.
Neichshaupt - nnd Residenzstadt Wien vom SV . März

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr.
Raimund Grübt und des Vice -Bürgermcisters Dr . Albert

Richter.

Wiirgermeister Z>r . Grübt : Die Versammlung ist beschlnss-
fähig , die Sitzung eröffnet.

I . Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Herrn Gem.-
Rathes Dr . Lueger zu beantworten, welche sich auf die Vor¬
gänge im Lagerhause bezog und folgende Fragen enthält (liest) :
„ l . Ist der Herr Vice-Bürgermeister geneigt, Erhebungen über die
in dieser Anfrage mitgetheilten Behauptungen zn pflegen nnd das
Resultat derselben chethunlichst bekanntzugeben? 2. Welche Ver¬
fügungen gedenkt der Herr Vice-Bürgermeister für den Fall, als
sich die Angaben bestätigen, behufs Verhinderung der Wiederholung
solcher Vorkommnisse zu treffen?"

In der gleichen Angelegenheit hat Herr Gem.-Nath Sauer¬
born eine Anfrage gestellt, welche lautet (liest) : „Ist dem Herrn
Bürgermeister bekannt, dass den Arbeitern des städtischen Lager¬
hauses ein Abzug von ihrem Taglohne gemacht wurde, und wenn
nicht, ist der Herr Bürgermeister geneigt, sich darüber Bericht
erstatten zu lassen nnd eventuell zu verfügen, dass den Arbeitern
der in Abzug gebrachte Lohn nachträglich ausgezahlt werde?"

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes mitzutheilcu:
Es wird ans Grnnd der vom Magistrate im städtischen Lager-

Hause gepflogenen Erhebung Folgendes berichtet (liest) :
„Aus Anlass des Leichenbegängnisses des Herrn Bürger¬

meisters Dr . Prix am 23. Februar d. I . hat die Lagerhaus-
Verwaltung verfügt, dass an diesem Tage die Kanzleien und
Magazine des städtischen Lagerhauses um 11'/z Uhr vormittags
geschlossen wurden.

Die für diesen Tag aufgenommenen Arbeiter wurden daher
nur einen halben Tag beschäftigt.

Wiewohl mm in der für das städtische Lagerhaus giltigen
Arbeitsordnung und in den diesfälligen Lohnbestimmungenfest¬
gesetzt ist, dass Taglöhne nur für die thatsächlichc Arbeitszeit nach
ganzen, halben und viertel Arbeitstagen berechnet werden, und dass
der Taglohn für den halben Arbeitstag 60 kr. beträgt, hat die
Lagerhaus-Verwaltung nach der eingesehenen Tagesliste vom
26. Februar d. I . an die beschäftigt gewesenen 279 Taglöhner
je 1 fl. ausbezahlt (Rufe rechts: Nun also!), also per Mann
um 40 kr. mehr, als diese Arbeiter anzusprechen hatten. Übrigens
hat der Lagerhaus-Director erst kürzlich den Beweis dafür geliefert,
dass er bestrebt ist, die Lage der Lagerhaus Arbeiter nach Thun-
lichkeit zu verbessern, indem er die Einführung getroffen hat, dass
die bisher festgesetzten Lohnsätze vom I . April 1894 an für eine
tägliche achtstündige Arbeitszeit zu gelten haben, uud dass demnach
den Arbeitern in den Sommermonaten, d. i. vom 1. April bis
1. October, wo die Arbeitszeit9 Stunden beträgt, eine Überstunde
vergütet uud de« jugendlichen Arbeitern uud Frauen mit 10 kr.,
den Taglöhnern mit 15 kr. und den Wochenarbeitcrn mit 20 kr.
für den Arbeitstag ausbezahlt wird.

Was den Wochenarbeiter Max Horaczek betrifft, so wurde
erhoben, dass derselbe am 23. December v. I . durch auf ihn
gefallene Säcke verletzt wurde, worauf er theils im Spitale , thcils
in häuslicher Pflege sich befand.

Horaczek ist seit 12. März d. I . wieder im städtischen
Lagerhanse als Wochenarbeiterthätig.
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Horaczek gab a», dass er während seiner Krankheit seine
Frau zu dem Lagerhaus-Beamten Bacher geschickt habe, um einen
Vorschuss von 10 fl. zn erbitten.

Bacher hat jedoch die Frau abgewiesen, nnd zwar wie
erhoben wurde, ohne vorher den Lagerhaus-Director zu befragen.

Der Lagerhaus-Director hatte sonach von der Bewerbung
des Horaczek um einen Vorschuss keine Kenntnis.

Später wendeten sich die Wochenarbeiter Kamela und
Salzbauer an den Lagerhaus-Director um die Erlaubnis , für
Horaczek eine Sammlung unter den Arbeitern veranstalten zu
dürfen.

Der Lagerhaus-Director bedeutete ihnen nach Aussage
Kcunelas , sie mögen keine Sammlung veranstalten, er werde dem
Horaczek das, was sie im Wege einer Sammlung zusammen¬
bringen können, als Vorschuss geben.

Horaczek hat dann auch von der Lagerhaus-Verwaltung
einen Vorschuss von 10 fl. erhalten.

Schließlich wird bemerkt, dass Horaczek während seiner
Krankheit von der Bezirkskraukencassa täglich 1 fl. 2 kr. und
außerdem anlässlich des erlittenen Unfalles vom „Vereine vou
Industriellen znr Versicherung gegen körperliche Unfälle" eine Ent¬
schädigung von 180 fl. erhalten hat. (Rufe rechts: Hört ! —
Gem.-Nath Dr . Lueger : Das ändert aber nichts an der Lage.
Es ist alles wahr, was ich gesagt habe !)

Es war unthunlich, bei den vom Magistrate in dieser An¬
gelegenheit gepflogenen Erhebungen die Intervention des Lager-
Hnns-Directors zu umgehen, da sonst die Discivlin unter den
Lagerhaus-Arbeitern gelockert würde."

Nach dem Vorausgeschickten bin ich nicht in der Lage, dem
Lagerhaus-Verwalter einen Vorwurf zu machen. (Gem.-Nath
Dr . Lueger : Ich schon!)

Ich bitte um Mittheilung des Einkaufes:
Schriftführer Gem.-Nath Mayer (liest) :
S . Anfrage des Gem.-Wathes Dr . Lueger:
Infolge der Entlassung eines Arbeiters , welcher offenbar ein Vertranens-

maiin der Gasarbeiter ist, haben diese die Arbeit eingestellt. Die Absicht dcr
englischen Gasgesellschaft, durch welche sie zn ihrem Willküracte verleitet
wurde, ist eine durchsichtige und das Vorgehen der Arbeiter ist daher leicht
erklärlich.

Es muss nun als geradezu frivol bezeichnet werden, wegen eiues einzigen
Arbeiters über eine Stadt , wie Wien, eine Gefahr heraufzubeschwören, deren
Folgen gar nicht abzusehen sind.

In diesem Falle wäre nun den Behörden Gelegenheit gegeben, der eng¬
lischen Gasgesellschaft zu zeigen, dass das vou ihr beliebte Vorgehen in Öster¬
reich nicht geduldet wird.

Nun liest man aber nur von Vorkehrungen gegen die Arbeiter, hingegen
nichts von Vorkehrungen gegen die englische Gasgesellschaft.

Es wird vielmehr die letztere in den offenbar von ihr subventionierten
Blättern als ein unschuldiges Opfer hingestellt, der Strike als vis irurjor be¬
zeichnet n. s. w., so dass gar mancher Leser geueigt sein könnte, die österreichi¬
schen Arbeiter als ungerechte Ausbeuter der „armen " englischen Gesellschaft zn
betrachten.

Wir stellen nun folgende Frage:
Durch welche Mittel gedeukt der Herr Bürgermeister die eng¬

lische Gasgesellschaft zur Einhaltung ihrer Verpflichtungen zu
zwingen?

Bürgermeister : Mir ist vorläufig nicht bekannt, dass die
englische Gesellschaft ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen¬
über der Gemeinde Wien nicht nachgekommen wäre. Sobald mir
ein Bericht zukommen sollte, dass eine Verletzung der Vertrags¬
pflichten seitens der englischen Gesellschaft stattgefunden hat (Gem.-
Nath Strobach : Dann ist es zu spät!), werde ich auf Grund
des Vertrages vorgehen. (Gem.-Nath Strobach : Dann ist es
zn spät!)

Wien . — Nr . 28 , 6 . April 1894.

Schriftführer Gem.-Kath Mayer (liest) :
S . Interpellation des Gem .-Wathes Mrtl:
Durch das anhaltende schöne Wetter entwickeln sich allerorts solche Staub-

massen, nnd nicht mir ans den Straßen , anch in den Gärten, Anlagen nnd
namentlich im Stadtpark und Rescrvegarten ; es ist fast nicht zum Gehen vor
lanter Stanbmassen.

Wen» schon die Bespritznngs-Contrahenten vor dem I . April nicht verhalten
werden können, zn bespritzen, so sollte man glauben, dass das Bespritznngs-
personale der Commune Wien ans der Ringstraße nnd in den Gartenanlagen
sofort dazn Verhalten werde.

Es ist dringend geboten, dass sofort darangegangen werden mnss.
Gefertigter erlaubt sich das dringende Ersuchen au den Herrn Bürger¬

meister,
ob er geneigt ist, sowohl auf dcr Ringstraße als auch in

den Gartcnaulageu das Nöthigc sofort zur Bespritzung zu ver¬
anlassen?

Würgermeister : Es ist die Verfügung getroffen, dass in
den nächsten Tagen einige Hydranten zur Straßenbespritzungbereit
stehen.

Schriftführer Gem. Math Mayer (liest) :
4 . Interpellation des Gem .-Wathes Uöhrl:
Die Neue Wiener Tramway -Gesellschaft hat vor einem Monate bei dem

löblichen Magistrate nm die Bewilligung znr Verlegung ihres Schienenstranges
aus der engen Plankeugasse in die llllmannstraße des XlV . Bezirkes an¬
gesucht.

Bis heute ist der obgcuannten Gesellschaft eine Entscheidung uicht zuge¬
kommen.

Ich erlaube mir daher au den geehrten Herrn Bürgermeister folgende
A nfrage zn stellen:

Was ist mit diesem Ansuchen geschehen, und wann gedenkt
der Herr Bürgermeister diese Angelegenheit in Verhandlung zu
bringen?

Bürgermeister : Ich werde über den erwähnten Gegenstand
Erhebungen Pflegen und sohiu berichten.

Schriftführer Gem.-Mth Mayer (liest) :
5 . Interpellation des Gem .-Wathes Graf:
Die Kanzlei- nnd Hilfsbeamten (Dinrnisten ) des Bezirksamtes für de»

XVI . Bezirk sind seit 7. Februar d. I . aus Anlass eines nicht durch sie ver¬
schuldete» großen Aclen-Rückstandes gleich den Conceptsbcamteu, mit Ausnahme
zweier dem Concepte wohl zugctheilter, aber dem Kanzleistatus augehöriger
Beamten , verpflichtet worden, jeden zweiten Tag von 8 bis 12 und von
2 bis 7 Uhr, also durch 9 ^2 Stuudeu Dienste zu leisten, und zwar bis zur
vollständigen Aufarbeitung des dnrch 2^ Jahre angehäuften Rückstandes —
ohne jedwede Vergütung.

Im H 33 der Dienstpragmatik für die städtischen Beamten nnd Diener
heißt es zwar : „Die städtischen Beamten haben die vorgeschriebenenAmts-
stundcn genau einzuhalten und wenn es der Dienst erfordert, zeitweilig auch
länger zu arbeiten."

Nachdem nun die Kanzlei- und Hilfsbeamten dieses Bezirksamtes schon
im Vorjahre Uber ein Vierteljahr nachmittags ohne Entgelt Dienste geleistet
haben, jetzt aber dieser Nachmittagsdicnst in Permanenz , sür unabsehbare Zeit
wegen Rückstände, welche durchaus uicht von diesen Beamten herrühren,
erklärt wird, so kann diese permanente Nachmiltagsdienstleistnng durchaus nicht
mit jener im Z 33 der Dieustpragmatik als zeitweilig bezeichneten identificiert
werden nnd wäre daher diese Mehrarbeit mindestens mit der Zuweisung eines
Kostgeldes oder anderweitig separat zn honorieren.

Seit dem Bestände deS magislratischenBezirksamtes für den XVI . Bezirk
sind diese Beamten dnrch mehrere Nachmittage in jeder Woche freiwillig ins
Amt gekommen oder haben zn Hanse amtliche Arbeiten verrichtet.

Der erwähnten Dienstpragmatik sind jedoch nur die Beamten und Diener
nnterworfen , nicht aber die Hilfsbeamten , denen bei ihrer Aufnahme noch
besonders betont wurde, dass sie, nachdem täglich nnr sechs Amtsstuuden seien,
auch eine Nebenbeschäftigung versehen könnten.

Bei dem Umstände, als diese Kanzlei- uud Hilfsbeamten dnrch die vor¬
stehend geschilderte Heranziehnng znr Diensteslcistnng in den Nachmittagsstnnden
in erhöhtem Maße in Anspruch genommen werden, sind dieselben anch pecnniiir
dadurch geschädigt, dass dieselben infolge ihrer vom Amte weit gelegenen
Wohnorte gezwungen sind, den Mittagstisch nicht zn Hanse, sondern in vom
Amte nahe gelegenen Gasthäusern cinznnehmru, wodurch denselben Geldans¬
lagen erwachse», die sie a»f die Dauer vou ihrem Einkommen nicht bestreiten
können.

Ich stelle daher a» den Herrn Bürgermeister die Anfrage,

ob derselbe geneigt sei, ehestens zu veranlassen, dass den
Kanzlei« und Hilfsbeamten bei dem magistratischen Bezirksamte
für den XVI. Bezirk für ihre außergewöhnliche Dicnstleistung in



773

den Nachmittagsstunden das denselben gebürende Kostgeld von
täglich 84 kr> ans die Dauer ihrer nothwendigen Verwendung
angewiesen und auf diese Weise dem Gebote der Gerechtigkeit
entsprochen werde, und ob derselbe ferner geneigt wäre, dem für
länger unhaltbaren Zustande der Überbürduug der Beamten an
diesem Bezirksamte durch entsprechende Vermehrnng des Personales
abzuhelfen?

Würgermeister : Wird in der nächsten Sitzung beantwortet
werden.

Schriftführer Gem .-Uath Mayer (liest) :
« . Interpellation des Hem.-Watyes Aigner:
Gegenwärtig werden im XVII , Bezirke ans dem sogenannten Mitterberge

die Wasserleitungsrohre gelegt. Seit dem Beginne der Arbeiten sind nun
bereits 14 Tage verstrichen, und in vielen Gassen sind die Cunetten bis heute
noch offen, ohne gelegte Röhren , so dass viele Gassen- nnd Straßenkreuzungen,
dann Übergänge, Zufahrten nnd Zugänge zu den Hänsern, Geschäften uud zu
Material - und Zimmerplätzen völlig abgesperrt sind. Die Verzögerung der
Arbeiten wird dann weiters um so fühlbarer , als für die Sicherheit iu nicht
entsprechender Weise gesorgt ist. Es werden die ausgehobenen Rohrgräben
weder der Länge nach, noch an den Straßenkreuzungen mit Balten oder
Geländern abgescheucht, die Straßenübergäugc und Überfahrten rechtzeitig
abgesperrt, noch sind dieselben genügend beleuchtet, so dass es am verflossenen
Dienstag den 27. März abends geschehen konnte, dass einige Menschen und
Fuhrwerke, d, i. Pferde und Wägen, an der Kreuzung der Leopoldigasseund
Weinhanserstraße über die ungeschütztenRohrgräben daselbst stürzten nnd die
Wägen stecken blieben. Mit Hilfe der nächsten Bewohner gelang es, Pferde
und Wägen wieder zu retten ; ich selbst überzeugte mich von der Wahrheit des
bedanerlichen Vorfalles nnd schickte nm einen Wachmann, der die Situation
in Augenschein nahm und einen für diese Arbeiten bestimmten Wächter erst
aufsuchen lassen musste, welch letzterer dann erst die Abscheuchungund Be¬
leuchtung besorgte.

Sind dem Herrn Bürgermeister die scandalösen Zustünde bei
der Legung der Wasserleitnngsrohre im XVlI . Bezirke bekannt?
Wenn nicht, so ersuche ich dringend, Folgendes zu veranlassen:
(Vgl. den Antrag sub 7.)

Bürgermeister : Wird in der nächsten Sitzung beantwortet
werden

Schriftführer Gem .-Kath Wayer (liest) :
7 . Antrag des Gem.-Wathes Aigner unter Bezugnahme

auf die früher verlesene Interpellation:
1. Dass die Unternehmer, die Herren Stadtbaumeister

Daxlmüller uud Kautz uud die beiden Subunternehmer
Götz uud Santinella verpflichtet werden, sämmtliche im
XVII . Bezirke aufgegrabenen Straßen , Gassen, Plätze, dann
sämmtliche Übergänge und Straßenkreuzungen nach den gesetzlichen
Vorschriften abzuscheuchen und abzusperren und bei Nacht gut
beleuchte,, zu lassen, sowie dass der von ihnen angestellte Wächter
veranlasst werde, seinen Controldienst die ganze Nacht zu versehen.

2. Dass so viele Monteure und Maurer angestellt werden,
dass die Nohrlegung und die Vermauerung der Canäle, sowie
die Herstellung der Einsteigschcichte für die Wasserwechsel und
imftventile in den ausgehobenen Cunetten rechtzeitig vollendet
werden, um die Zuschüttung nicht zu verzögern.

3. Dass bei der Znschüttnng der Cnnetten mindestens so viele
Arbeiter stoßen, als einschaufeln, um etwaige nachfolgende Senkungen
zn vermeiden.

4 . Und dass bei jeder vollendeten Cunette jede Straßen - oder
Gassensläche vvu dem ausgehobenen Erdmateriale sehr gut gereinigt
werde, um vor Staub und Koth bei Regenwetter geschützt zu sein,
nnd um dadurch vorzubeugen, dass die Commune nicht selbst auf
ihre Kosten von ihren eigenen Straßenkehrern die Reinigung und
die Verführung des Schuttes vorzunehmen hat.

Würgermeister : Wird geschäftsordnnngsmäßigvorberathen
werden.

Schriftführer Hem.-Kath Wayer (liest) :
8 . Antrag des Hem.-Nathes Steiner:
Voraussichtlich wird im kommenden Frühjahre die EinWölbung nnd die

Verlegung des Arbesbaches in die Sieveringer Hauptstraße in der Strecke von
der Grinzingerstraße in Ober -Döbling bis znm Znsammentreffen mit dem
Arbesbache beim Hanse Nr . 31 Hauptstraße in Unter-Sievering durchgeführt
werden.

Da selbstverständlich dieser Bachcanal in die Straßenachse zu liegen
kommt, die heutigen Grundgrenzen gegen die Straße , sowie das Trottoir
stellenweise ziemlich weit in den ministeriell genehmigten Straßenzng vorrücken,
ist einerseits die Negnliernng dieser Straße von Haus Nr . S bis Nr . 38 nächst
der Grinzingerstraße in Sievering eine Vorbedingung , die noch vor dem Bau¬
beginne erfüllt werden mnss, um nicht bei der Durchführung dieses Canal-
baues auf Schwierigkeiten zu stoßen und die Passage womöglich zu erhalten,
andererseits ist aber auch bei dem Umstände, als diese einzige Verkehrsstraße
während der Bauzeit dieses Canales für den Verkehr abgesperrt werden mnss,
Rücksicht darauf zu nehmen, dass der Verkehr anderweitig bewerkstelligt werden
kann, was aber nur durch die Grinzingerstraße möglich ist, welche in dem
heutigen Znstaude für größeren Berkehr vollständig ausgeschlossenist.

Es ist daher dringend nothwendig, dass sowohl die Sieveringer Haupt¬
straße als auch die Grinzingerstraße , welche die einzige nächste Verbinduugs-
straße der angrenzenden Bezirkstheile Sievering , Grinzing , Heiligenstadt,
Nnssdorf ist, reguliert und chaussemiißig angelegt wird.

Nachdem die Regulierung der Weinberggasse infolge übermäßiger Grund-
entschädigungs-Ansprüche seitens der Grundbesitzer undurchführbar erscheint,
hiefür aber bereits ein Betrag von 16.000 fl. in das Budget pro 1394 ein¬
gestellt worden ist, so erlaube ich mir den Antrag zu stellen:

Es sei für den Fall , als die Negnliernng der Weinberggasse
nicht zustande kommt, der hiefür in das Budget pro 1894 ein¬
gestellte Betrag zur Regulierung des oberwähnten Theiles der
Sieveringer Hauptstraße und der Grinzingerstraße zu verwenden.

Würgermeister : Geht zur geschäftsordnungsmäßigenVor-
berathung.

Schriftführer Oem .-Kath Wayer (liest) :
S . Antrag des Gem. - Wathes Ranscher uud Genossen:
In den letzten Jahren haben sich in Wien sogenannte Leichenbestattungs-

Unternehmungen gebildet, die zur Zeit derartig ausgestattet sind, dass man sie
als förmliche „private Entfettungs -Curanstalten " der trauernden Bevölkerung
bezeichnen könnte. Sie bekämpfen sich zwar, was die Concurrenz anbelangt,
gegenseitig auf jede mögliche Art , sind jedoch in einem Pnnkte vollkommen
einig, in dem Punkte nämlich, aus der Trauer und dem Unglücke einer Familie
sich selbst Nutzen und Vortheil zu verschaffen.

Diese Unternehmungen haben in der Regel ihre Agenten in einzelnen
Pfarren installiert , welche zunächst die Aufgabe haben, sich nm die eingetretenen
Sterbefälle zu bekümmern nnd die Anordnungen der Begräbnisse zu treffen.
Zur schärferen Beleuchtuug der Ageutenwirtschaft sei erwähnt , dass diejenige
Person, die einem dieser Agenten einen Sterbefall zuerst zur Anzeige bringt,
von demselben ein Honorar von 100, von 50, von 20 fl., mindestens aber
einen „Finderlohn " von 10 fl., je nach den Verhältnissen der Partei , in welcher
der Sterbefall vorgekommen ist, erhält.

Auf diese und ans andere Art suchen die Agenten einander den Vortheil
abzugewinnen. So geschah es in einem Falle , dass einer dieser Agenten, nachdem
ihm um Mitternacht von einem Sterbefalle durch die Hausmeisterin berichtet
wurde, vor dem Trauerhause in einem Fiaker übernachtete, um seinen Collegen
von den Concnrrenz-Gcsellschaften zuvorzukommen und als erster vorgelassenzn
tverden. Ähnliche und ärgere Fälle , wo aus dein Tode des Nebenmenschen
Geschäft gemacht wird, wiederholen sich täglich, und jedermann wird und muss
— ohne Rücksichtnahme ans Parteiangehörigkeit — zugeben, dass derlei Vor¬
kommnisse die Leidtragenden höchst peinlich berühren, ihre Gefühle der Pietät
in gröblichster Weise verletzen und sowohl in ethischer wie in moralischer Be¬
ziehung im höchsten Grade schädlich auf die Allgemeinheit einwirken müssen!

In Wien bestehen derzeit zwei größere nnd mehrere kleinere Leichen-
bestattungs -Unternehmungen : einige haben ihren Wohnsitz in den inneren zehn
Bezirken, andere befinden sich außerhalb der früher znrecht bestandenen Scheide-
manern , genannt Linienwälle.

Selbstverständlich berechnen die ersteren ihre Tarife bedeutend höher als
die letzteren, aber beider Preise sind unbestreitbar als enorm hoch anzusehen!

Was die Einrichtung der Leichenbestattungs-Unternehmungen anbelangt,
will ich erwähnen, dass dieselben die einzelnen Leichenbegängnissenach Classen
eintheilen, und zwar:

^ . In eine Prachtclasse, die zumeist ohne fix normierten Preis , nach
Übereinkommen mit den Parteien , berechnet wird (sie !) und

S . in weitere, mehr oder minder zahlreiche Classen, die sehr eigenthümlick
berechnet werden, ein Umstand, der dieselben in Schatten zu stellen hauptsächlich
geeignet ist.

Ohne jede Specification des Betrages für Post „Classe" wird, gnasi
für den Accord selbst, als feststehenderFundamcntalbetrag , zn welchem extra
die Preise für jede Art der Leistung für jedes beigestellte Stück iu Detail hin-
zugcschlogenwerden, eine Summe angesetzt, die vor allem anderen zn bezahlen
ist. Als Beispiel entnehme ich einige Proben dem „Preiscourant " einer größeren
Unternehmung der Inneren Stadt,

1*
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Dieselben berechnet laut Beilage ^ :
Fiir die Prachtclasse complet ........ 2400 fl,

„ „ große I . Classe mit V2 Prachtsarg . 775 „
„ „ I . Classe ö mit Engelsarg . . . . SS5 „
,, „ I - „ ^ ohne ...... 415 „
.. II . „ ............ 250 „
„ „ III . „ ............ 150 ,.

„IV . .............. 115 „
,. „ V. „ ............ 60 „
„ » VI - ., gefahren ........ 35 „
„ „ VI . „ getragen ........ 30 ,.

Das sind die Preise ohne Ansbahrung!
Kommt nun die Aufbahruug hinzu, so wird ganz anders gerechnet. Da

stellt sich der Betrag verhältnismäßig bedeutend höher.
Für die Prachtclasse bleibt der Betrag von 2400 fl. der gleiche, ob mit

oder ohne Aufbahrung.
Fiir die große I . Classe mit V2 Prachtsarg werden 850 fl.

„ „ I . Classe S mit Engelsarg K00 „
,, „ I - „ ^ ohne „ ..... 500 „
„ „ II - „ ............. 300 „
., ,. HL „ ............. 180 „

„IV . ,.............. 130,.
und „ „ V. ,.............. 70 „

berechnet.
Bei der VI . Classe scheint es überhaupt keine Anfbahrimg zn geben.
Dass ein gewisser Betrag , der natürlich specificiert sein musste, als

Fuudamentsbetrag für die Abnützung des Leichenwagens, der Trägcrnniformen
und dergleichen normiert sein könnte, wäre ja wohl selbstverständlich! Nicht
begreiflich ist jedoch die jetzige Höhe dieses fixen Betrages , welcher nahe an die
Grenze des Erlaubten streift und einer Volksausbeiitung so ähnlich sieht wie
ein Ei dem anderen , da in 1 bis 2 Stunden die bcnöthigten Utensilien nie so
sehe abgenützt werden können, um die angegebenen unerhörten Preise zn recht¬
fertigen. Einen Beweis zu diesen Angaben liefern die dnrchwcgs sehr gut
situierten Wiener Leichenbestattungs-Uilteruehmungen ; denn der Reingewinn
aus diesen Unternehmungen stellt sich auf 100 und mehr Percent , so dass eine
derartige Aussaugung der vom Unglücke betroffenen Familien , insbesondere der
mittleren und unteren Volksschichte gegenüber nie »nd nimmer und unter
keinen Umständen in den Umfang des Begriffes „ bürgerlicher Gewinn " ein¬
gereiht werden kann.

Wie schon früher bemerkt wnrde, kommen zn den angegebenen Fnnda-
mentalbetriigen die Detailkosteu. Wie diese beschaffen sein können, ersieht mau
deutlich aus der Beilage L , Daraus wird es klar, dass der fixe Betrag nicht für
Benützung und Abnützung der Gegenstände normiert ist, sondern sich eigentlich
als Reingewinn der Unternehmungen darstellt. Wir finden da natürlich an
erster Stelle , dass die Classe mit oder ohne Anfbahrimg in Gulden und Kreuzern
zn bezahlen ist! Wir finden ferner außer der bereits bezahlten Aufbahrung,
dass iu den Details der Sarg , der Einsatz, das Leicheukleid und unter anderem
wieder eine „ Einbettung " zn begleichen ist!!

Wir finden endlich, dass die Parteien außer all diesen beglichenenKosten
noch die Beträge für das Bahrtuch, für die Parameute »ach Klassen, die nicht mit
den kirchlichen Parameute » verwechselt werden dürfen, da die letzteren nie „blan"
oder „roth" sein können, dann selbst diesen Paramenten wieder für Parameute
iu Form von Spalieren für den Leichenwagen, für die Trauerkntschcr und
schließlich noch — zum drittenmal ? — für das Aufbahren zu leisten haben ! ! !

Solche Verhältnisse bestehen in Wien!
Um sich eine Vorstellung zn bilde», wie hoch eine „mindere Leiche" nnter

diesen Umständen kommen kann, werden fünf Concepte für Rechnungen eines
bereits verstorbenen Agenten in der Beilage sub L, O, L, ? , V angeschlossen.
Da werden

für eine Leiche V. Classe ..... ^ ..... 172 fl. 15 kr.
,. „ ,. VI . ,............ 91, . 20,.

" I III .' .' .' ! .' .' .' .' .' .' .' .' 282 701
...... VI. ,. .......... 134 „ 73 „

berechnet; »nd würde man die Rechnungen bei den Parteien selbst einsehen,
möchte man in diesem Falle wahrscheinlich eine noch bedeutendere Summe
finden, da der Agent jedenfalls für sich eine Provision einrechnet.

Aus diesem schwachen Bilde ist sür jedermann wenigstens eine Ahnnug
der Wirklichkeit möglich, wozn bei manchen natürlich noch die Erfahrung
hinzutreten wird. Diese Verhältnisse können nur in einer Großstadt vor¬
kommen, wo der einzelne nicht in der Lage ist, sich alles Nothwendige zu be¬
schaffen.

Es ist daher in erster Richtung Pflicht der Gcmciude, einen Modus zn
treffen, wie solche Verhältnisse saniert werden lönnten, einerseits um die Be¬
völkerung vor einer derartigen Anssaugung zn behüten, andererseits nm zn
vermeiden, dass bestimmte Stände in ein schiefes Licht gerathen, da im Volke
der Glaube herrscht, dass sich die Kosten der „Wiener Leichenbegängnisse" in
der Hanptsacheauf das Grab und auf — die Kirche vertheilen. Zum Schlüsse
werde noch betont, dass die citierte Unternehmung nicht die theuerste ist.

Es wird daher der Antrag gestellt:
Es sei das Leichenbestattungswesen Wiens in die comumnale

Verwaltung zn übernehmen,
1. entweder derart, dass die Conccssionender bestehenden

Unternehmungen abgelöst werden.

2. oder derart, dass von Seite der Gemeinde eine Concnrrenz-
Unternehmung ins Leben gerufen werde, welche der Bevölkerung
in gleich pietätvoller wie humaner Weise an der Seite steht, damit
dieselbe nicht gezwungen sei, sich ans Gnade oder Ungnade in die
Hände einiger unternehmender Leute oder Gesellschaften zn geben.

Zu diesem Zwecke wäre nothwendig:
g,) Das Einvernehmen mit dem fürsterzbischöflichen Ordi¬

nariate (eventuell mit dem Vorsteher der anderen Coiifcssionen)
wegen Ermittlung der Taxen für Kirche und Geistlichkeit, und

d) die Anschaffung der erforderlichen Gegenstände.
Bürgermeister : Wird der geschäftsordimngsmäßigenVor-

berathung unterzogen.
Schriftführer Oem.-Kath Mayer (liest) :
1« . Antrag des Hem.-WatSes Wurscht:
Infolge der Einverleibung der Vorortegemeinden in die Commune Wie»

sind die ehemaligen k. k. Bezirkshauvtmannschaften Sechshaus , Hernals und
Währung aufgelassen worden nnd an deren Stelle ist der Magistrat als Ge¬
werbebehörde sc. getreten.

Es fungieren seit dieser Zeit in diesen ehemaligen Vororten anch städt.
Beamte, welche sich den ihnen bekannten Vorschriften oder ertheilten Jn-
strnctionen gemäß benehmen.

Diese Vorschriften sind nnn entweder Reichs- oder Landesgesetze, Mini-
sterial-Verordnnngen , Statthalterei -Erlässe oder aber auch Magistrats -Decrete
aus älterer und neuerer Zeit.

Was nun die ersteren anbelangt , müssen sie ordnungsmäßig Verlautbart
nnd den betreffenden Bewohnern bekannt sein.

Die inagistratischen Kundmachungen und Decrete aber aus der Zeit vor
der Einverleibung her sind den Bewohnern der Vororte respeclive der neuen
Bezirke bisher nicht mitgetheilt worden und auch nicht bekannt, trotzdem aber
wird von den Gewerben, insbesondere den handeltreibenden, von den Amts¬
organen verlangt , dass sie sich denselben entsprechend benehmen solle», und werden,
wo dies nicht geschieht, die Anzeigen erstattet nnd die Betreffenden wegen
Nichtbefolgung solcher Kundmachungen oder Decrete auch bestraft.

Mit Rücksicht darauf nnn , dass viele solche magistratische Kundmachungen
oder Decrete iu Kraft bestehen, welche wohl in der früheren Gemeinde Wien,
nicht aber auch in gleicher Weise von den ehemaligen k. k. Bezirkshanvtmann¬
schaften erflossen sind und verlautbart wurden nnd die Bewohner der ehemalige»
Vororte somit davon nicht Kenntnis haben können, trotzdem aber jetzt darnach
handeln sollen und bei Übertretung derselbe» a»ch angezeigt und bestraft werden,
beantragt der Gefertigte:

Der löbliche Gemeinderath wolle beschließen, es sei der Ma¬
gistrat zn beauftragen, alle die älteren, gegenwärtig noch in Kraft
bestehenden magistratischen Knndmachungen, Decrete und Erlässe,
welche von den erwähnten k. k. Bezirkshauptmannschaftenin gleicher
Weise nicht erflossen sind, zu sammeln und in geeigneter Weise zu
verlantbaren.

Würgermeister : Wird der geschäftsordmmgsmäßigenBe¬
handlung unterzogen werden.

II . Wir kommen znr Tagesordnung , nämlich zur Fort¬
setzung der Berathnng über den Ha nptvo ranschlag
pro 1894.

(Die Referenten Gem.-Räthe Bosch an nnd Mayer treten
an den Refcrententisch.)

Das Wort hat Herr Gem.-Rath Frauenb erger.
Gem. Watt) Arauenöerger : Meine geehrten Herren ! Auch

ich beklage die späte Vorlage des Budgets, weil dadurch der
praktische Wert dieser hochwichtigen Berathnng unleugbar verloren
geht. Allein eine Reihe misslicher und trauriger Umstände lassen
die diesmalige Verzögerung der Vorlage einigermaßen entschuldigen.
Ich würde aber die dringende Bitte an das Präsidium richten,
uns in Hinkunft diese wichtigste Vorlage der Gemeinde rechtzeitig
zugehen zu lassen, damit der Gemeinderath auch in die Lage ver¬
setzt ist, sein Recht wirklich ausüben zu können.

Ich beklage ferner das vorhandene Deficit im runden Betrage
von 800.000 fl., welches unter allen Umständen wird beseitigt
werden müssen. Die Frage, wie dieses Deficit zn beseitigen ist,
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ist wohl eine sehr schwierige und wurde von keinem der Redner,
welche vor mir gesprochen haben, auch gelost. Es konnte nicht
angegeben werden, in welcher Weise das Deficit verschwinden soll.
An eine Erhöhung der Einnahmen, meine geehrten Herren, durch
die Umlagen ist gewiss nicht zu denken. Im Gegentheile, ein jeder
von uus weiß es aus eigener Erfahrung, ein jeder von uns weiß
es, dass die größte Zahl unserer Mitbürger und namentlich die
Kleingewerbetreibenden unter der schweren Last der Steuern seufzen,
und dass man daher besorgt sein mnss, ihnen entgegenzukommen,
sie zu entlasten. Aber auch der große Besitz ist heute über alle
Maßen besteuert, und viele Geschäfte sind dadurch geradezu fraglich
in ihrem Gewinne.

Dazu kommt noch die allgemeine Gcschäftslosigkeit, welche
leider in Wien schon durch so viele Jahre anhält. Durch die
gegenseitig verbitterte» Verhältnisse in der Gesellschaft ist unstreitig
— das kann offen ausgesprochen werden— der Geschäftsgeist, der
Unternehmungsgeist gelähmt. Es hat eine gewisse Mutlosigkeit
platzgegriffen, unter der wir alle leiden, die Großen wie die Kleinen,
und die Kleinen umsomehr, weil die eiueu solchen wirtschaftlichen
Schlag noch umso tiefer empfinden.

In Wien ist es leider — es muss das tief beklagt werden —
zur Mode geworden, jedes gesellschaftlicheUnternehmen, welches
hier sich etablieren will, schon von vornherein — möchte ich sagen
— zu unterbinden.

Ich erinnere Sie , meine verehrten Herren, daran, dass wir
vor einigen Jahren hier ein Uitternehmeu besprochen und auch
richtig begraben haben : das war die Druckluft-Unternehmung.
Meine Herreu, wir haben dieses Unternehmen damals unmöglich
gemacht, und wenn Sie heute nach Deutschland gehen, so finden
Sie in allen größeren Städten die Druckluft eingeführt zum Wohle
sehr vieler Kleingewerbetreibenderund zum Wohle der ganzen
Bevölkerung einer solchen Stadt . Nur wir haben einen Beschluss
gefasst, so zwischen Thür und Angel, auf Grund eines Antrages,
der von dem Führer der Opposition ausgieng, dass damit das
Unternehmen begraben war. Denn wenn wir einem Unternehmen
solche Bedingungen stellen, wie sie gestellt wurden, so kann es sich
hier nicht etablieren, da muss uns eine solche Gesellschaft verlassen.
(Rufe rechts: Sehr richtig!) Meine Herren ! Schon die Etabliernng
eines solchen Unternehmens ist ein Vortheil, bringt Geld zu uns;
schon die Anlage eines solchen Unternehmens bedingt große Aus¬
gabe», welche der Allgemeinheit zugute kommen. Und nun frage
ich Sie , meine Herren : Wenn der kleine Drechsler und alle diese
Leute die Druckluft geliefert bekommen, je nachdem sie sie brauchen,
ja selbst die Näherin für ihre Maschine, so werden dadnrch gerade
die kleinen Unternehmungen wieder concnrrenzfähigergemacht. Es
ist das ein Mittel zur Hebung der Kleingewerbetreibenden, und es
muss daher ans das tiefste beklagt werden, dass wir damals jenen
unglücklichenBeschluss gefasst haben. Es hätten dabei gewiss auch
viele Leute Arbeit und Verdienst gefnnden — das kann nicht ge¬
leugnet werden. Und, meine Herren, ich erinnere Sie daran, dass
wir wirklich verpflichtet sind, solchen Unternehmungen, soweit es
möglich ist, unter die Arme zu greifen, sie zu unterstützen.

Ist Ihnen , meine Herren, der Name Fogerty noch er¬
innerlich? Wäre es vielleicht für Wien ein Unglück gewesen, wenn
der damals schon die Stadtbahn gebaut hätte? (Gelächter links.)
Da würden wir hente schon fahren. (Rufe links: Ja , es wäre ein
Unglück gewesen!) Es wäre gewiss kein Unglück gewesen. Aber man
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hat gefürchtet, dass da wieder jemand etwas dabei verdient, und
wir haben es also unmöglich gemacht. Wenn wir aber solche Unter¬
nehmungen unterstützen, so kommt das auch der Stadt Wien zugute.
Wir hätte» uns gar nicht darum zu kümmern gebraucht, ob
Fogerty das Geld hat oder nicht, es wäre seine Sache ge¬
wesen, das Geld zu beschaffen, und er würde es auch beschafft
haben. In Wien herrscht ein solcher Brotneid, dass man niemandem
etwas verdienen lassen will. (Gelächter links.) Wenn irgendwo eine
Gesellschaft auftritt und etwas unternehmen will, so sind gleich
eine Menge Leute da, die in der Gesellschaft einen Inden sehen
und dann sagen sie: „der ist auch dabei, der reiche Mann , der
ohnedies so viel hat. Da sind wir dagegen".

Meine Herren, die armen Leute können solche Dinge nicht
schaffen. Dazu braucht man Geld, und darum müssen wir solche
Gesellschaften haben, die das Geld beschaffen. (Gelächter links.)
Wenn Sie auch dazu lachen, ich sage Ihnen , auf diese Weise wird
es in Wien nicht besser.

Und nun kam die Umgestaltung, respective die Vergrößerung
Wiens. Dabei komme ich sofort auf die gestrige Rede des Finanz-
mannes Grünbeck zu sprechen.

Meine Herren ! Wir sind eifrig bestrebt, den Vororten, den
neuen Bezirken zu geben, was wir ihnen versprochen haben:
Schulen, Straßen , Canäle, Wasser, aber das kostet alles Geld.
Wir haben den Bierkreuzer, der auch gestern wieder erwähnt
worden ist, nicht eingesteckt, sondern er wurde zu vielem Nützlichen
für unsere neuen Bezirke verwendet; er wurde zur Erhöhung der
Beamten- und Lehrergehalteu. s. w. verwendet, was ja auch eine
dringende Nothwendigkeit war und vielen, wenn nicht der ganzen
Bevölkerung zugute kommt. Denn wenn der Beamte mehr ver¬
dient, so kann er anch mehr ausgeben; die Herren sind ja ge¬
wöhnlich nicht auf Rosen gebettet, dass sie das Geld in den Kasten
legen, sondern das Geld wird wieder ausgegeben. Es wnrde die
Administration vielfach verbessert, das kann nicht geleugnet werden,
und das kostet alles Geld. Für uns, meine Herren, gibt es keine
neuen Bezirke mehr, sondern wir sehen nur 19 gleichberechtigte
Bezirke von Wien, und wir werden daher für die ne»en Bezirke
ebenso sorgen, als es unsere Pflicht ist, für die alten Bezirke zu
sorgen. (Widerspruch und Zwischenrufe links.) — Ich möchte recht
sehr bitten, Sie werden sich ja erinnern, dass gestern niemand von
Ihrer Seite unterbrochen wurde (Widerspruch links), und ich er¬
warte dasselbe von Ihnen . — Nur müssen die Herren etwas
Geduld haben, auf einmal wird kein Haus gebaut, langsam muss
es gehen, und mit der Zeit wird alles kommen. Die Herren,
welche so über die Einbeziehung der Vororte klagen, verwechseln
immer die Verzehruiigssteuerfrage mit der Einbeziehung. Meine
Herren ! Es ist Ihnen bekannt, dass circa 900.000 Menschen in
den alten Bezirken Wiens schon lange die Verzehrungssteuerge¬
tragen haben; circa 000.000 Menschen, welche in den angebauten
Bezirke» wohnen, haben diese Verzehrungssteuer nicht getragen.
Nun glauben Sie ja nicht, meine Herren, dass es unser sehnlichster
Wunsch gewesen ist, auch die 600.000 Menschen in den Vororten
mit diesem Segen der Verzehrungssteuer zu beglücken! O nein!
Wir hätten es Ihnen ja gegönnt, dass Sie keine Verzehrungssteuer
bezahlen. Da müssen Sie mit dem Finanzminister sprechen; der
hat gerechnet, 900.000 Menschen zahlen mir das, 600.000 Menschen
werden also so viel bezahlen, und so wurde die Verzehrungssteuer-
linie hinausgerückt. Wenn also auch die Einbeziehung nicht statt¬
gefunden hätte, so wären die Herrschaften einfach draußen gewesen
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und hätten die Verzehrungssteuer unter allen Umständen bezahlen
müssen.

Und nun kommt dasjenige, was die Commune gethau hat.
Sie hat gesagt, wenn Ihr schon die Verzehrungssteuer bezahlen
müsst, dann werden wir Euch einbeziehen, nnd das ist in diesem
Falle noch ein Glück für die Vororte. (Gelächter links.) Ja , meine
Herren, wenu Sie die Verzehrungssteuerohnedies hätten bezahlen
müssen, ist denn das dann nicht ein Glück, dass sie wenigstens zu
Wien gehören (Gelächter links), damit etwas geschaffen wird?
(Gem.-Rath Steiner : Lassen Sie uns noch einmal hinaus !)
Das ist mir ganz unverständlich, wie es den Herren trotzdem
lieber wäre, wenn der Liuienwall bestände, dass Sie also lieber
die Verzehrungssteuer bezahlen, wenn sie nur nicht nach Wien
gehören. Dann würden Sie auch heute noch kein Wasser haben.
iGelächter links und Rufe : Wir haben heute noch keines! —
Gem.-Rath Gregorig : Was erzählt er da für Geschichten?)
Wenn der Herr Gem.-Rath Gregorig sagt, dass ich Geschichten
erzähle, so möge er, wenn er sie nicht hören will, hinausgehen —
das wurde gestern auch von einem Redner gesagt; aber wenn ich
spreche, dann bitte ich um einige Aufmerksamkeit(Gem.-Rath
Greg orig : Gewiss !), es wird kein so großer Unsinn sein (Ge¬
lächter links), dass Sie nicht auch etwas davon profitieren.
(Heiterkeit rechts.) Meine Herren, wir sind also nicht für die Ver-
zehrungsstener; es war überhaupt von jeher unser Bestreben, dass
die Verzehrungssteuer aufgehoben oder auf das ganze Land ver-
thcilt werde, oder aber, wenn sie schou eingehoben wird, wenigstens
der Stadt Wien zugute komme. Wir sind keine begeisterten Anhänger
der Verzehrungssteuer, die der Staat einsteckt; das dürfen die
Herren nicht glauben. (Gem.-Rath Dr . Lueger : Ja , das steht
heute schon im „Szeps " drinnen !) Ich lese ihn alle Tage, mir
heute bin ich nicht dazu gekommen. (Heiterkeit.)

Meine Herren ! Dass bei einer solchen großen Umwälzung,
wie ja die Einbeziehungder Vororte eine ist, viele Schaden leiden,
das ist ja ganz begreiflich, und namentlich die Wirte, Fleischhauer
und Fleischselcher haben gewiss einen bedeutenden Nachtheil erlitten;
das ist richtig. Aber es gibt bei einer solchen Maßregel auch eine
Menge Leute, welche davon Nntzen ziehen. (Gem.-Rath Gregorig:
Die Tramway zum Beispiel!)

Sie können nicht in Abrede stellen, dass der Wert des Real¬
besitzes seit dieser Zeit gestiegen ist, dass Grund und Boden in
den neuen Bezirken heute viel wehr wert sind wie früher. (Rufe
rechts: Ganz richtig ! — Widerspruch links.) Das können Sie
nicht in Abrede stellen, da könne» Sie sagen, was Sie wollen.

Mein Vorredner Gem.-Rath Grün deck hat gestern gesagt,
die Vororte haben früher draußen Paläste gebaut und wir machen
uns jetzt breit. Ich frage Sie , was das eigentlich heißen soll?
Paläste haben Sie gebaut, in denen wir uns breit machen. Gnt.
Ich nehme das als Redensart hin. Aber sagen Sie mir, meine
Herren, wer wird denn die Schulden zahle» für diese Paläste, die
gebaut worden sind? Wer zahlt sie denn? Jedenfalls die Ge¬
meinde Wien.

Meine Herren ! Es wnrdc auch behauptet, tausende von
Geschäftsleuten haben wir durch die Einbeziehung der Vororte
zugrunde gerichtet. Es ist natürlich ganz gleichgiltig, ob mau
sagt: tausend oder hunderttausend, oder ob man sagt: zweihundert.
Das ist so ziemlich egal, ausgesprochen muss das und das werden.
Dass aber eine solche Bemerkung mindestens sehr übertrieben ist,
das, glaube ich, wird jedermann hier in diesem Saale bestätigen.

Jeder Mehrbetrag der Verzehrungssteuer solle zur Herab¬
setzung der Tarife verwendet werden. Das ist sehr schön. Ich bin
gleich dafür. Aber da müssen Sie mit dem Finanzminister reden,
namentlich mi> dem früheren Finanzminister hätte man reden sollen,
und wir haben ja einen Abgeordneten, ja sogar zwei hier, die für
Wien eintreten sollen. Ja , warn»? haben denn die Herren mit
de», früheren Finanzminister nicht gesprochen? Wir können da
nichts machen.

Und nun komme ich zur Budgetrede des Führers der
Opposition.

Ich habe diese Rede genau angehört, der Führer der Oppo¬
sition wird mir das bestätigen. Ich habe auch schon viele Reden
von ihm gehört, aber wenn ich Ihnen sagen soll, welchen Eindruck
seine Rede auf mich gemacht hat, so muss ich in kurzen Worten
aussprechen— und ich weiß nicht, ob mir der Führer der Op-
Position sehr unrecht gibt — diese gestrige Rede war nicht eine
seiner glänzendsten, seiner zündenden, sie war nicht auf der Höhe
der Situation . (Gelächter links.) Er hat nns sehr viel gesagt, er
hat sehr lange gesprochen, aber wo hat er denn die Ziffern ge¬
lassen und die Beweise? Ziffern sprechen; mit dein Kritisieren ist
es auch nicht genug; es ist nicht genug gethan für einen Führer
der Opposition, wenn er nur kritisiert, er muss auch sagen, Ivo
der Fehler steckt, nnd wie und auf welche Art man diesen Fehler
verbessern könnte. Ich habe das Recht dazu, das heute dem Führer
der Opposition zu sage» — ich habe es in den früheren Debatten
nicht gethan — weil er an der Verwaltung der Stadt Wien
einen großen Anthcil nimmt ; er ist Stadtrath , warum stellt er
dort nicht Reform-Anträge, warum stellt er dort sein Licht uutcr
den Scheffel? Warum sagt er nicht: Meine Herren, ich rctthe
Euch, das thun wir jetzt, ich stelle die und die Anträge, »nd
wenn dann diese Anträge vom bösen Stadtrathe auch nicht an¬
genommen werden, wird es die Bevölkerung wenigstens lesen und
sagen: Das wäre gut, warum nimmt man das nicht nn ? Er hat
auch von der Converlierung gesprochen. Da mag er in vielen
Dingen recht haben, aber ich habe erwartet, dass er uns sagen
wird, wie er in dieser Frage vorzugehen gedenkt, wie man viel¬
leicht im Abgeordnetenhause etwas thnn wird n. s. f. Indessen ist
er von der Couvertierung gleich auf deu Saud und in den Mist,
der in den Gärten herumliegt, gekommen, also von dieser lichten
Höhe gleich in den Staub herabgesunken, um nur nns unsere
schlechte Wirtschaft zu beweisen.

Ja , meine Herren, wir können die Gürten nicht auskehren,
so wenig als Sie . Wir haben genug zu thun. Ich weiß es
nicht, welche Gärten er gemeint hat. Die Gärten, welche ich in
Wien besuche, habe ich immer so anständig gefunden, dass ich
meine Freude daran gehabt habe, und die Fremden, welche nach
Wien kommen, sind über Wien entzückt. Welche Gärten also der
Führer der Opposition meint, das weiß ich nicht.

Ferner hat er gesagt: Ja , der Stadtraths -Referent, der sagt
immer, es ist alles gut, und dabei nehmen wir dann zwei Millionen
Gulden auf und dann nehmen wir vier Millionen auf ; und
dabei ist alles gut ; der boshafte Fiuauzrefereitt sagt uns da
etwas ganz anderes, als es eigentlich ist. Ja , sehen Sie , diese
Bemerkung ist aber vollständig unrichtig, vollständig, Herr Führer
der Opposition!

Die zwei Millionen — erstes Anlehen — das war eine
schwebende Schuld a eovto des 35-Millionen-Kronen-Anlehens,
weil wir Geld gebraucht haben zur Beschaffung des Wassers und
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für andere wichtige, dringende Ansingen, und weil dieses
35-Millionen-Kronen-Anlehen nicht so rasch zustande kommen
konnte. Sollte der Führer der Opposition nicht wissen, dass wir
diese zwei Millionen Gulden schon zurückgezahlt haben und heute
gar nichts mehr schuldig sind? Weiß das der Führer der Oppo¬
sition, dann hätte er das gar nicht erwähnen oder sagen sollen:
Die Gemeinde Wien hat das schon wieder zurückgezahlt. Daun
die vier Millionen Gnlden ! Ja , von diesen vier Millionen,
welche auch g eonto dieses 35-Millionen-Kronen-Anlehens —
das ja jetzt perfect wird — aufgenommen wurden, ist noch gar
kein Gebrauch gemacht, es ist kein Kreuzer davon ausgegeben
worden ; es ist nur für eventuelle Fälle, damit Geld da ist, wenn
es gebraucht wird. Ich glaube, das hätte der Führer der Oppo¬
sition auch wissen und auch erwähnen sollen.

Herr Dr . Lueger hat nns aber gesagt, wo gespart werden
soll, und da erinnere ich Sie , dass wir ein Budget von über
30 Millionen Gulden haben. Er hat nns gesagt, wo gespart
werden soll: 1. Beim Bürgermeister; 24.000 fl. ist zu viel,
vielleicht 22.000 fl., vielleicht! (Gem. - Rath Dr . Lueger:
10.000 fl. ist genug!) Vice-Bürgermeister — zu viel ! Die
Stadträthe ! Ja , wenn es mir als Stadtrath zu viel wäre, und
ich der Dr . Lueger bin, gebe ich das der Armencassa des
V. Bezirkes, der mich in den Reichsrath entsendet hat ! (Heiterkeit.)

Meine Herren ! Das sind bei einem Budget von 30 Millionen
(Rufe : 40 Millionen !) keine Beträge. Wer so spricht, kann das
unmöglich ernst meinen, Ich will dem Herrn Führer der Oppo¬
sition gewiss nicht nahe treten, aber ich habe gedacht, er macht
da wieder einen Witz! (Rufe links: Sehr gut !) Gem.-Rath
Dr . Lueger beklagt es ferner, dass das Rathhaus alljährlich
eine Summe kostet. Ja , meine Herren, das geht nicht anders,
bei einem Hause und namentlich bei einem so großen Baue, und
der Führer der Opposition, der ja in der judenreinen Stadt
Baden selbst eine Villa besitzt, wird auch alle Jahre in den Sack
greifen und manches in seine Villa hineinstecken müssen; es geht
nicht anders, das müssen sich die Hausherren gefallen lassen!

Vom Bankerott der Gemeinde hat der Herr Führer der
Opposition diesmal nicht gesprochen; erstens wäre das nicht schön
gewesen von ihm, weil er ja im Stadträthe ist, und wir ja ein
gewisses Vertrauen zum Stadträthe haben, dass er uns von einer
solchen Katastrophe wenigstens früher unterrichtet, und dann hat
ihn eine gewisse Klugheit geleitet, die man ja dem Führer der
Opposition nicht absprechen kann. (Rufe links: Also doch!) Er
hat sich gedacht, wenn ich vielleicht doch in das Präsidium hincin-
rntsche (Heiterkeit links), so wäre das sehr unangenehm, wenn ich
mich auf deu Stuhl des Vice-Bürgermeisters setzen würde im
Angesichte eines Bankerottes der Gemeinde! Er ist also dieser
Frage ziemlich aus dem Wege gegangen. (Rufe links: Das war
schwach!) Ja , es ist zwar sehr schwach, was ich gesagt habe, aber
ich will ja schwach sprechen, ich will Sie (links) nicht reizen, denn
Sie wissen ja doch, meine Herren, dass wir uns hier an einem
Orte befinden, der besonderen Anstand erfordert. (Heiterkeit links;
Rufe links : Er hat wenigstens eine gute Lehre daraus gezogen!)
Ich glaube zwar, dass der Anstand, der hier erforderlich ist, der¬
selbe ist, der überhaupt im Umgange nnkr Gebildeten vorgeschrieben
ist, und das übrige, der besondere Anstand, wird durch die Ge¬
schäftsordnung des Hauses geregelt. Ich will darüber uichts
weiter sagen.

Auch über die Juden hat der Herr Führer der Opposition
diesmal sehr mäßig gesprochen, und es wird ihm Sonntag auch
der Dank hiefür nicht ausbleiben. (Heiterkeit links. — Rufe:
Montag ! — Gem.-Rath Dr . Lueger : Wir wollen Frieden
schließen!) Ja , meine Herren, wir sind sehr gerne bereit, wir
wollen ja keinen Krieg, aber dass wir uns wehren, das werden
Sic nns auch fernerhin zugestehen. (Rufe links: Lange wird es
nicht mehr dauern!) Meiue Herren ! In den letzten Zügen sind
wir noch nicht. Was heißt denn Frieden schließen? Frieden
schließen heißt, den Führer der Opposition zum Vice-Bürgermeister
machen. (Gem. - Rath Dr . Lueger : Ah, das ist nicht wahr!
— Rufe links : So billig sind wir nicht!)

Meine Herren ! Hören Sie mich an. Wenn es uns gelingen
würde, den Antisemitismus in Wien auszumerzen(Heiterkeit links),
so würden wir um diesen Preis den Dr . Luege r zum Vice-
Bürgermeister machen. (Heiterkeit links.) Wir würden um diesen
Preis , unseren Mitbürgern zuliebe, damit wieder Friede und Eintracht
und Ordnung in unserem lieben Wien herrscht, dieses Opfer bringen.
Ja , sieht denn der Führer der Opposition nicht schon seinen Nach¬
folger in der Führerschaft an seiner Seite ? (Heiterkeit.) Sieht er
ihn denn nicht!? Wenn heute Dr . Lueger Vice-Bürgermeister
ist, so ist ja schon ein anderer Führer da, der ihm vielleicht noch
unter Umständen gefährlich werden kann. Was hätten wir dabei
gewonnen? (Gelächter links.)

Und wie würde es dem Führer der Opposition im Präsidium
ergehen? Da würde wahrscheinlich der, welcher nach ihm die Führer¬
schaft antritt , sagen: das war auch kein verlässlicher Mann ! Jetzt sitzt
er oben und handelt ganz anders. (Gem.-Rath Strobach : Wir
handeln überhaupt nicht! — Heiterkeit links.)

Es ist rührend, geradezu rühreud, dass sich die Herreu gestern
sogar an die armen Juden , an die armen Juden erinnert haben.
Sehen Sie , meine Herren, das ist schön, denn die armen Juden
sind es, die durch den Antisemitismus auf das allertiefste geschädigt
werden. Der reiche Jude macht sich aus Ihrem Antisemitismus
gar uichts. Es gibt noch sehr viele schöne Plätze auf dieser Erde,
wo man recht ruhig sitzen und seine Freuden erleben kann. Man
braucht Wien nicht. Aber wenn wir aus Wien die reichen Leute
vertreiben, wenn wir es ihnen unmöglich machen, sich hier nieder-
zulassen, hier zu bauen, hier ihr Geld zu verzehren, hier Luxus
zu treiben, dann kann es nicht besser werden. (Gem. - Rath
Jedliöka macht einen Zwischenruf.)

ZZÜrgermeister: Aber, Herr Gem.-Rath Jedliöka , es ist
doch nicht nothwendig, dass Sie immer so drein schreien.

Genr.-Watt) Jedliöka : Er soll nicht lauter so dummes Zeug
reden . . .

Würgermeister : Herr Gem. - Rath Jedliöka , ich bitte
um Ruhe.

Hem.-Kath Arauenverger (fortfahrend) : Ich werde schon
warten, bis der Herr College Jedliöka ausgesprochen hat. (Ge¬
lächter links.)

Meine Herren ! Der reiche Jude zieht sich unter solchen Ver¬
hältnissen zurück (Sehr richtig!) uud treibt auch keinen Luxus.
Aber auch die reichen Christen ziehen sich zurück, denn es ist nicht
jedem gegeben, mit Fingern auf sich zeigen zu lassen, noch dazn
in der heutigen Zeit, wo man ja jedem, der vermögend ist, nach¬
rechnet, von woher er das Vermögen eigentlich hat. Das ist ein
Unglück, das soll es nicht geben, jeder soll leben und der Reiche
soll nach Kräften ausgeben und im Luxus unterstützt werden. Von
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mir aus kann einer mit acht Pferden fahren — um so besser —
drei Bediente sollen droben sitzen — um so besser: da lebt jeder
von seinem Herrn und mit ihm.

Meine Herren ! Zwei Worte hat uns der Führer der Opposition
gestern zugerufen : Umkehr und Gerechtigkeit ; dann wird der
Friede hergestellt sein ; das heißt nichts anderes , als die Macht,
die wir jetzt haben, unterthänigst der Opposition zu Füßen zu
legen. Meine Herren ! Wir sind hier noch in der Majorität und
auch uns entsendete Hieher das Volk, ans das Sie sich immer
berufen . (Ruf links : Das auserwählte !) Trachten Sie , dass Sie
in die Majorität kommen, trachten Sie , dass Sie die Mehrzahl
der Wähler hinter sich haben (Rufe links : Die haben wir ja
hinter uns !), ja , aber trachten Sie , dass Sie in die Majorität
kommen, dann werden wir uns bescheiden zurückziehen und Sie
bei Ihrer Arbeit bewundern . Vielleicht würden dann manchen von
Ihnen die Augen aufgehen, aber auch manchen in der Bevölkerung.
Man sollte Sie bei der Arbeit sehen, das sollte sein, das wäre
das einzige Mittel , dass man zur Einsicht kommt. Meine Herren,
wir haben keine Umkehr nöthig , wir haben uns ja nicht verirrt,
wir sind auf dem richtigen Wege : wir wollen das Beste, das
Allerbeste, nnd ich gebe zu, dass auch Sie das Beste wollen. Wir
wenden aber andere Mittel an als Sie . Die Mittel , die wir an¬
wenden, sind jedoch doch noch besser, als die Ihrigen . Der Führer
der Opposition hat gestern auch erwähnt , überall ist die Opposition
ausgeschlossen, vom Bezirksschnlrathe , vom Landesschulrathe , vom
Stadtrathe — verlassen, wie der Stein auf der Straßen , so ist
die Opposition . Wir sind aber doch nicht daran schuld, dass Sie
nicht in der Majorität sind. Keine Majorität geht gegen die
Minorität so vor , dass sie sich vor ihr verkriecht und die Minorität
herrschen lässt.

Wir sollen umkehren. Das ist uns sehr schwer (Rufe links:
Das glauben wir !), denn wir wechseln nicht gerne unsere Ge¬
sinnung . Wir sind mit unserer Gesinnung alt geworden nnd wir
wollen mit unseren Principien sterben. (Lebhafter Beifall rechts.)
Gestern hat uns der Führer der Opposition etwas Neues gesagt,
was mich in hohem Grade interessiert hat . Er hat gesagt : er ist
ein Gegner aller bezahlten Wahlstellen . Ja , meine Herren , wie
stimmt denn das mit den Thatsachen überein ? Der Führer der
Opposition hat ja lauter bezahlte Stellen : er ist Neichsraths-
Abgeordneter , er ist Landtags -Abgeordneter , beide Stellen werden
bezahlt . Er ist Stadtrath , wird bezahlt ! Ich bin ja dem Führer
der Opposition gewiss nicht nm diese Stellen neidig , aber er darf
nicht sagen, dass er diese Stellen hasst , wenn er sie alle bekleidet,
und noch dazu mit einigen Schwierigkeiten bekleidet, mit Schwierig¬
keiten, die wir bei unserer Partei , von einem Vertreter dieser
(rechten) Seite gar nicht dulden würden . Er ist Reichsraths-
Abgeordueter und Stadtrath ; beide, Neichsrath und Stadtrath,
habeu ihre Sitzungen vormittags : wie wird es denn der Führer
der Opposition machen, dass er da und dort sein wird ? (Wider¬
spruch links und Rufe links : Wo ist der Noske ?) Ich überlasse
ihm das . (Gcm .-Nath Dr . Geßmanu : Der leistet mehr, als
Ihre ganzen Herren von der Linken!) Aber, lieber Herr Dr . G c ß-
m a n n , warum nimmt denn der Führer der Opposition , wenn er
schon unbezahlte Stellen habe» will , nicht auch eine Armmraths-
stelle an ? (Widerspruch links und Rufe links : Die ganze Rede ist
eine Frozzelei !)

Es ist auch gestern von dem Führer der Opposition etwas
aufgeschnitten worden , Sic entschuldigen diesen Ausdruck. Er nannte
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seine Partei eine Partei mit prophetischem Blick. Das , muss ich
sagen, wird der Welt neu sein. Eine Partei mit prophetischem
Blick ! Warum — das weiß ich eigentlich nicht.

Wenn Sie schon solche Worte gebrauchen, so müssen Sie ja
doch sagen : Wir bestehen jetzt so und so lange . Machen Sie ein¬
mal eine General -Inventur , machen Sie die Bilanz und legen
Sie vor , was Sie alles schon geleistet haben ! Wenn man aber
sagt, eine Partei mit prophetischen Blicken, und dann nicht sagen
kann, was geleistet worden ist, so ist das dann doch etwas z» viel
gesagt. Meine Herren ! Dr . Lueger dient jetzt schon unter vier
Bürgermeistern , er ist eigentlich in diesem Saale schon ein Veteran
und da verlange ich von ihm, zumal er auch Führer der Oppo¬
sition ist, dass er seine Ausdrücke wohl abwägt und dass nicht
solche Jrrthümer unterlaufen . Er hat alle seine Bürgermeister mit
gleicher Liebe behandelt und auch dem neuen Bürgermeister schon
gesagt, was ihm bevorsteht, er kann wählen , Liebe oder Hass . Ich
weiß nicht, was der neue Bürgermeister wählen wird , beneiden
werde ich ihn nicht um das , was ihm bevorsteht ! Es ist jetzt
windstill . So hat der Führer der Opposition gesagt. Die Ruhe
vor dem Sturme ! Er hat uns auch angedeutet , was wir zu thnn
haben, wenn die Ruhe eintreten soll, und hat uns auch gesagt,
was geschehen wird — nämlich der Sturm wird kommen —
wenn wir das nicht thuu , was er angedeutet hat . Wir sollen
umkehren, er hat eine große Sehnsucht nach uus , denn er sieht,
wenn wir auch umkehren nnd mit ihm gehen würden , dann könnte
es nicht gehen ! Das kommt mir geradeso vor , als wenn einer
einen Brief aus Amerika schreibt, der hat es dort schlecht getroffen
und ladet jetzt andere ein, dass sie auch hinkommen . Wir haben
gar keine Veranlassung umzukehren oder nach Amerika mit dem
Führer der Opposition zu gehen ; uns gefällt es in unserem lieben
Österreich noch recht gut ! (Gem ..-Rath Dr . Lueger : Nach
Amerika gehen ja nur Ihre Parteigenossen ! — Heiterkeit links.)
Meine Herren ! Endlich sollten Sie doch einmal , vor allen aber
der Herr Führer der Opposition darauf scheu, dass das Programm
der antisemitischen Partei gedruckt werde. Lassen Sie es drucken
und vertheilen Sie es unter uns ; vielleicht gefällt es uus . Aber
wir kennen ja Ihr Programm nicht ; was wir so vom Hören¬
sagen wissen, das ist uns ja viel zu wenig ! (Rufe links : Sie
haben es ja von uns abgeschrieben!)

Dann hat der Herr Führer der Opposition gestern auch seine
eigenen Verdienste etwas — glaube ich — zu sehr in den Vorder¬
grund gestellt. Es hat auf mich den Eindruck gemacht, dass es
viel besser gewesen wäre , wenn das einer von unserer Seite von
ihm gesagt hätte , uicht dass er es selbst vou sich gesagt hatte . Er
hat gesagt, dass jetzt die Vcrkehrs -Commissioii die Stadtbahn baut,
das ist sein mcigenites Werk. Ja , es ist sein Werk und das
Werk einer Menge anderer Herren , und ich glaube , der gegen¬
wärtige Minister hat auch etwas dazu gcthan.

Ich erinnere Sic daran , dass unsere Mitglieder in der
Enquete das zu allererst verlangt haben, dass wir schon im ersten
Stadium der Berathung gesagt haben , die Verkchrs -Commission
solle die Stadtbahn bauen , das wäre das gescheiteste. Aber wir
haben damals keine wohlwollende Regierung gehabt, es war nicht
durchzusetzen. Gott sci Dank , ist cs jetzt perfcct geworden , und da
wird also dcr Führer der Opposition es mir nicht übclnehmcn,
weuu ich ihn bitte , von dm großen Verdiensten, die er gestern
für sich in Anspruch genommen hat , vielleicht auch unseren Ministem
ein kleines Verdienst zukommen zu lassen, überhaupt auch unserer
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Partei (Gem.-Rath Dr . Lueger : Der Partei gewiss nicht!) und
— wenn es mir gestattet ist, will ich noch das eine Wort in
dieser Richtung aussprechen— auch dem verstorbenen Bürger¬
meister Dr . Prix.

Die Stadtbahn wird vor dem Jnvalidenhanse als Tiefbahn
geführt; wieder das ureigenste Verdienst des Führers der Oppo¬
sition. Ich berufe mich diesfalls auf das, was ich bereits gesagt habe.

Es wird, meine Herren, noch so weit kommen, dass der
Führer der Opposition aufsteht und uns sagt, „dass die Kasernen-
fragc in Wien so rasch gelöst wvrdui ist, das ist mein Verdienst".
(Gem.-Rath Dr . Lueger : Ihres gewiss nicht!) Wir müssen
darauf gefasst sein. Damit er es nicht thut, komme ich heute
darauf zu sprechen und sage, dass er in der Kasernenfragemeines
Wissens kein Verdienst hat. (Gem.-Rath Dr . Lueger : Sie aber
auch nicht!) Ich behaupte das auch nicht von mir. (Gem.-Rath
Dr . Lueger : Ich auch nicht!)

Meine Herren, solange Ihre Partei besteht, solange der
Führer der Opposition Ihr Obmann ist, nennen Sie mir — ich
bitte die nachfolgenden Redner darum — eine That , welche Sie
ausgeführt haben und worauf Sie hinweisen können: „Das haben
wir geschaffen zum Wohle der Stadt Wien und zum Wohle
unserer Mitbürger ." Und wenn Sie mir eine solche That nennen
können, dann sage ich: Sie haben auch etwas gethan. Solange
Sie mir aber das nicht nennen können, dann sage ich: Alles, was
für die Stadt Wien geschaffen wurde — und es wurde viel geschaffen
in den letzten Jahren — das ist geschaffen worden durch unsere
Partei.

Weil wir die Führenden in dieser Richtung sind, weil wir
auch die Verantwortung zu tragen haben für alles, was geschieht,
so müssen wir auch beanspruchen, dass wir als diejenigen anerkannt
werden, die etwas geleistet haben. Meine Herren ! Ich möchte
Ihnen das Wort zurufen: Machen Sie Kehrt! Kehren Sie um,
es wird vielleicht für die Wiener Bevölkerung, für die Stadt Wien
von großem Nutzen sein, wenn wir allen Zank und Hader bei¬
seite lassen und wenn wir, wenigstens in diesem Saale , nur von
dem einen Gedanken getragen sind, dass ein jeder sein ganzes
Können, sein ganzes Wissen und seine ganze Kraft einsetzt für das
Wohl der Stadt Wien und seiner Mitbürger . Und nun empfehle
ich Ihnen das Eingehen in die Special -Debatte. (Beifall rechts.)

Hem.-Watt) Steiuer : Meine sehr geehrten Herren ! Es wird
uns Mitgliedern der Opposition zu wiederholtenmalender Vorwurf
gemacht, dass wir zum Fenster hinausreden, und ich glaube, es
wird uns, trotz der Wichtigkeit dieser Debatte, dieser Vorwurf
wieder gemacht werden. Aber, meine sehr geehrten College« der
Majorität , wir haben Ihnen zu wiederholtenmalen versichert, dass wir
einen derartigen Vorwurf immer als eine hohe Anerkennung an¬
sehen, weil wir der Meinung sind, dass unser Mund der Mund
unserer Wähler ist, welche das Recht haben, zu wissen, ob wir ihrem
Willen und ihren Aufträgen hier nachkommen, ohne sich hiebei in
das caudinische Joch engherziger Coteric-Beschlüsse einzwängen zu
lassen.

Meine Herren ! Es freut mich heute umsomehr, bei dieser
Gelegenheit das Wort ergreifen zu können, weil es möglich ist, im
Wiener Gemeindcrathe frei zu sprechen, ohne von der Tortur , die
Sie durch Schaffung dieser reaktionären Geschäftsordnung herbei¬
geführt haben, von Seite des Vorsitzenden belästigt zn werden.

Es ist ja, meine Herren, die Bewilligung des Budgets geradezu
das Entgegenbringen des Vertrauens zum gegenwärtigen Wirtschafts¬

system und nachdem unser Vertrauen ein negatives ist, erkläre ich
gleich jetzt, nicht so wie Herr College F r au en b erg er , dass
ich gegen das Eingehen in die Special -Debatte stimmen werde.

Meine Herren, es wurde uns gestern vom Herrn Collegen
Dr . Stern der Vorwurf gemacht, dass die gegenwärtige Opposition
mit der früheren Opposition nicht zu vergleichen sei. Ich , meine
Herren, beschäftige mich gegenwärtig mit dem Studium der Gas-
Debatte aus dem Jahre 1885 und ich würde den Herrn Collegen
Dr . Stern bitten, dieselbe zu lesen, damit er sieht, welche
Opposition damals geführt worden ist, und wie man dort einem
Manne zugesetzt und ihn, wie Herrn Dr . Lueger , verleumdet
hat, welcher gewiss nur das Beste wollte und die Interessen der
Stadt Wien vertreten hat.

Weiters wurde gesagt, dass wir in den Versammlungen und
auch hier die Verrohung der Sitten herbeiführen. Nun, meine
Herren, habe ich heute einen Bericht über eine gestern stattgefundene
Wählerversammlung im I. Bezirke gelesen. Wenn man liest, was
dort geleistet wurde, so glaubt man nicht im vornehmsten Wahl¬
bezirke Österreichs sich zu befinden, nicht in der City ! So geht
es in keiner antiliberalen Versammlung zu.

Meine Herren, der Herr College Frauenberger wirft
uns vor, dass wir nichts Bestimmtes sagen und anführen. Meine

^ Herren, werden bei uns nicht immer wirtschaftliche Reformen hier
! und in den Versammlungen besprochen? Und was haben Ihre

Führer gestern gesagt? ! Dr . Kopp hat erklärt, wenn er gesund
gewesen wäre, wäre er energisch gegen die Schaffung des Raten¬
gesetzes zu Felde gezogen. (Hört ! links.) Herr Professor Sueß
hat sich 5 la Noske mit dein Antisemitenfressen befasst (Heiter¬
keit links), nicht mit wirtschaftlichen Reformen, er hat sich mit dem
dicken Bauche des Collegen Gregorig befasst, die große goldene
Kette des Collegen Gregorig citiert, und da ist mir eingefallen,
dass ein Mitglied der liberalen Partei sofort erkannt hat, dass
diese Kette echt ist. (Lebhafter Beifall und Heiterkeit links.) Das
liegt im Sinne der liberalen Partei.

Meine Herren, der Herr Abgeordnete Wrabetz hat nichts
von wirtschaftlichen Reformen gesprochen, sondern gesagt, wenn Sie
sich im I. Bezirke weiter raufen, hört er auf, sich immer „Juden¬
knecht" schimpfen zu lassen. Herr Wrabetz soll machen, was er
will, nur soll er um Gotteswillen nicht der antiliberalen Partei
zustoßen, sonst sind wir noch diskreditiert . . . .

"Bürgermeister (unterbrechend) : Darf ich bitten, das sind
Ausfälle gegen außerhalb der Versammlung stehende Persönlichkeiten;
ich bitte, dieselben zu unterlassen.

He.Ul.-Uatt ) Steiner (fortfahrend) : . . . Es hat weiters Herr
Gem.-Rath Dr . Scholz , auf dessen Rede bei der Gasfrage im
Jahre 1885 ich einmal später kommen werde, gestern der Meinung
Ausdruck gegeben, dass eigentlich Herr Dr . Lueger , der doch
schon nahezu 20 Jahre in der Opposition steht und immer Führer
der Opposition ist, bis jetzt noch nicht avanciert sei. Ja , meine
Herren, warum denn? Sie werden ganz gut wissen, dass es vor
der Einverleibung der Vororte nur noch einer kurzen Spanne Zeit
bedurft hätte und Sie wären in die Minorität gekommen. (Wider¬
spruch rechts.) Sie haben diese Wahlgeometrie geschaffen, die
Komödie mit der Wahlgeometrie aufgeführt, Sie haben dieses
Statut geschaffen, wo es auch nur eine Frage kurzer Zeit sein
wird, dass Herr Dr . Lueger Bürgermeister wird.

Weiters kann ich Herrn Dr . Scholz versichern, dass kein
zweiter Vertreter in Österreich sich einer solchen Popularität und
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Verehrung, nicht nur bei der Bevölkerung der Stadt Wien, sondern
auch auf dem flachen Lande und in der Provinz erfreut, wie Dr.
Lueger . (Beifall links.) Dies möge Herr Dr . Scholz zur
Kenntnis nehmen. Meine Herren, es hat heute Herr Gem.-Rath
Frauen berger so manches citiert, was wir schon in den
Morgenblättern gelesen haben; ich will daher nicht weiter darauf
eingehen. Er hat aber erklärt, dass wir uns von Neid leiten
lassen den großen Kapitalisten und Unternehmungen gegenüber.
Ja , Herr Collega Frauenberg er , uns ist es eben unangenehm,
dass die Tramway-Gesellschaft immer mehr verdient. Es stellt sich
zum Beispiele heraus, dass die Tramway bei diesen 7- und 10-
Kreuzerkarten jetzt einen Reingewinn von l '/t Kreuzer per Karte
hat. Sehen Sie , wir sind der Tramway neidig, dass sie jährlich
120.000 fl. mehr verdient, und dabei laufen wir Gefahr,
dass durch die schlechte Bezahlung der Bediensteten jede Stunde
ein Strike ausbrechen kann. Sehen Sie , wir sind neidisch, Herr
Collega Frauenberger , dass jährlich 6 bis 7 Millionen
Gulden mit der englischen Gasgesellschaft nach England gehen,
weil wir glauben, dass, wenn das Gas in städtische Regie genommen
würde, die 6 bis 7 Millionen das Deficit vermindern könnten.
Der Herr College Frauenberger hat weiters bemerkt, Herr
Dr . Lueger dürfe darauf nicht stolz sein, dass er das Project
Fogerty unmöglich gemacht hat. Ich glaube vielmehr, das war
einer der größten Erfolge des Dr . Lueger , und ein Erfolg, der
ausschließlich dem Dr . Lnegcr zuzuschreiben ist, ist auch, dass
die Localbahnlinien der Stadtbahn von der Verkehrs Kommission
gebaut werden.

Nun möchte ich mir aber erlauben, auf das Budget überzu¬
gehen. Meine Herren, was Sie gelegentlich der Einverleibung der
Vororte mit Wien versprochen haben, ist schon sehr oft ventiliert
worden. Aber was Sie bei der Wahl im I. Wahlkörper im Vor¬
jahre versprochen haben, darüber möchte ich mir heute einige Worte
erlauben. Es wurde unter anderem in meinem Wahlbezirke, das
wurde mir heute mitgetheilt, eine Versammlungabgehalten, in der
Herr St .-R . Müller erklärte: „Meine Herren, längstens in
zwei Jahren bekommen Sie bis an die äußersten Grenzen des
Bezirkes das Wasser."

Meine Herren, die zwei Jahre dürften bald abgelaufen sein,
Wasser aber haben wir keines, und warum, weil Sie draußen die
Druckzone nicht haben. Aber versprechen darf man nicht etwas,
was man nicht halten kann!

Wir waren es, die unmittelbar vor der Wahl des I. Wahl¬
körpers gefragt haben, ob an eine Zinskreuzererhöhunĝ gedacht
sei? Und heißen Sie das vielleicht Offenheit und Wahrheit, wenn
man acht Tage nach der Wahl des I . Wahlkörpers mit einem
35-Millionen-Kronenanlehen kommt? Ja , hätten Sie das vor
der Wahl gesagt! Was hätten dann die Hausherren gesagt?
Sonst wird alles früher in der Presse ventiliert, vierzehn Tage
bis drei Wochen früher, aber das hat man weislich im Interesse
der Partei verschwiegen!

Man hat weiters, um das Deficit zu decken, sofort erklärt,
diese drei Millionen zu refundieren, nämlich für die Auslagen,
welche für die Erweiterung der Hochquellenleitungin den Jahren
1888 und 1889 gemacht wurden. Ja , meine Herren, wie kommen
die Vororte dazu, Schulden zu bezahlen, die im Jahre 1888
gemacht wurden? Sehen Sie , das ist nicht ein Vortheil der Ein¬
verleibung gewesen, wir participieren auch an den Lasten!

Es wurde weiters vom Herrn Gem.-Rathe Frauenberger
bemerkt, dass die Budget-Zusammenstellungnnd Rechnungsabschlüsse
nicht rechtzeitig erfolgen. Ja , meine Herren, es ist richtig, ich habe
schon einmal nach Z 50 des Gesetzes vom 19. December 1890, be¬
treffend die Vereinigung mehrerer Gemeinden und Gemeindetheile mit
Wien, hierüber interpelliert und man sagte mir damals, es sei dies
absolut unmöglich. Es ist und bleibt das aber eine Gesetzesvcrletzung,
und ich bin überzeugt, dass die Vorlage des Rechnungsabschlusses
pro 1893 auch Heuer nicht rechtzeitig erfolgen wird ; warum ? weil
man zu stark überhäuft ist. Die Buchhaltung wird auch Heuer mit
der Zusammenstellung nicht rechtzeitig fertig sein. Ich bin neu¬
gierig, wie der Herr Bürgermeister dies rechtfertigenwird. Ich
erkläre nun heute schon, dass dies eine Verletzung des K 50 des
Statutes ist.

Herr Gem.-Rath Frauenberger hat bemerkt, wie man
das Deficit verschwindenmachen kann. Nun, meine Herren, ge¬
statten Sie mir, auseinanderzusetzen, wie man überhaupt das
Budget bei uns behandelt. Ich befasse mich auch drei Jahre damit,
und in drei Jahren — ich sage es offen— kann man noch nicht
einen solchen Einblick gewinnen und sattelfest sein. Aber das eine
weiß ich schon, dass in das Budget hohe Summen eingesetzt
werden, die man dann nicht verausgabt. Ich werde Ihnen sofort
beweisen, wie man das Deficit verschwinden macht.

Es wurde in dem Rechnungsabschlüssevom Jahre 1892
nachgewiesen, dass angeblich ein günstigeres Resultat im Betrage
von 600.000 fl. erfolgt ist. Nun, meine Herren, wie ist das
möglich? Im Jahre 1892 wurden allein um 600.000 fl. Schulen
nicht gebaut, und wenn Herr Dr . Lueger Bürgermeister gewesen
wäre — ich habe das schon einmal erwähnt — wie wäre da auf
die volksverdummende Partei von Seite Ihrer Presse losgeschlagen
worden! Weiter, meine Herren, bezüglich der Straßen wurde schon
zu wiederholtenmalen, auch von dem gegenwärtigen Herrn Budget-
Referenten, erklärt, dass die Erhaltung der Straßen , insbesondere
in den Vororten, kolossale Summen erfordert. Ich kann nur das
eine sagen, meine Herren, dass die Straßen in meinem Bezirke
schlechter sind als in einem walachischen Dorfe, und dass sie die
Bezeichnung Straßen nicht mehr verdienen, und da sagen Sie:
„Ein günstiger Rechnungsabschlnss bezüglich der Straßen !" Freilich
— ich habe das aus der Buchhaltung — es ist ein Minder¬
erfordernis von 312.388 fl. 39 kr. Das ist ein Mindererfordernis,
aber die Straßen sind schlecht und es kann so nicht vorwärts
gehen, und wenn der Herr College Frauenberger bemerkt hat,
dass er keinen Unterschied zwischen den neuen und alten Bezirken
kennt, dann erlaube ich mir auch den Rechnungsabschluss pro 1892
zu citieren, in welchem enthalten ist, dass für den I . Bezirk
180.000 fl. präliminiert waren und 185.000 fl. ausgegeben worden
sind . . . (Rufe links: Hört !) . . . ich habe dagegen nichts einzu¬
wenden — aber dass man für den XIX. Bezirk 38.000 fl. präli¬
miniert und 9900 fl. ausgibt — meine Herren, das ist doch keine
gleichmäßige Behandlung der Bezirke! (Zustimmung links.)

Wenn man bei einer Interpellation vom Herrn Vorsitzenden
dann erfährt : ja es waren zu wenig Pflastersteineda, es war
die Zeit schon vorgeschritten, so ist das keine Entschuldigung. Ja,
meine Herren, im I. Bezirke war die Zeit auch vorgeschritten.
Dann hätte man die Pflastersteine gleichmäßig vertheilen und
nicht wie im Jahre 1892 im Sommer — Herr College Scheid!
ist nicht hier — den halben Graben aufreißen und neu maca-
damisieren sollen, wo derselbe noch in ganz gutem Zustande war.
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Wir haben uns beide davon persönlich überzeugt . So ist es bezüglich
des Pflasters , und bezüglich des Schotters haben Sie es auch
weit gebracht. Ich habe gestern mit Bezirksausschüssen gesprochen,
welche mir erklärt haben : Es ist uns äußerst peinlich, diesen
Schotter übernehmen zu müssen, weil wir überzeugt sind, dass der
Schotter nicht qualitätsmäßig ist, und alle sagen, das Bauamt
und die Bezirksausschüsse, wir müssen ihn übernehmen , weil wir
sonst gar keinen bekommen. Sie haben uns im Winter Schotter
bewilligt ; da haben sie am nächsten Tage darauf 32 Fuhren geführt;
28 sind nicht übernommen und zurückgewiesenworden , weil sie nicht
qualitätsmäßig waren . So haben wir wieder keinen Schotter gehabt
und so stehen wir noch heute auf diesem Standpunkte . Und warum ist
dies ? Weil gar keine Aussicht auf eine Besserung vorhanden ist, in¬
dem gar keine Aufsicht stattfindet , und ich bedauere nur , dass Herr
Dr . Klotzberg den sehr richtigen Antrag , den er gestellt hat bezüglich
der Einführung von Wegmeistern , sofort über eine Erwiderung
des Herrn Vice-Bürgermcisters Dr . Nichter , wie ich im Amts¬
blatte gelesen habe, zurückgezogen hat . Es gibt nichts anderes , als
Wegmeister anzustellen, wie sie beim Lande und Staate sind. Es
gibt sonst nichts anderes . Aber sie müssen definitiv angestellt
werden . Man muss sie bezahlen, damit sie eine Ambition besitzen.
Heute sind sie nur Taglöhner , denen es ganz alleseins ist, wie
die Sache geht. Das muss geschehen, und wenn der Herr Vice-
Bürgenueister Dr . Richter erklärt , dass die alten Einräume ? der
Bezirks -Straßenansschüsse übernommen worden sind, welche die
Stelle von Wegmeistern versehen, so ist Herr Vice-Bürgermeister
Dr . Nichter unrichtig informiert . Ich habe heute mit den Leuten
gesprochen. Diese haben auch einen kolossalen Vortheil von der
Einverleibung!

Die Straßeneinräumer des Bezirksausschusses Klosterneubmg
hatten vor der Einverleibnng 35 fl. und 10 sl. Stiefelpauschale
und nach der Einverleibung haben sie 30 fl. und gar kein Stiefel¬
pauschale. (Hört ! links .) So , meine Herren , sehen die Ein-
räumer aus.

Wie ist es mit der Straßenpflege ? Ich habe im Winter
einmal darüber gesprochen, dass zu viele Taglöhner sind. Ich habe
mir mittlerweile die Namen derselben hektographieren lassen. Jetzt
sind im Bezirke 114 . Wo früher 1, 2 waren , sind jetzt 10 bis 12.
Ich habe speciell angeführt , dass in Grinzing 6 sind. Seitdem ich
angeführt habe, dass früher 2 waren und jetzt 6 sind, sind den
ganzen Winter hindurch 11. Die wissen gar nicht, was sie anfangen
sollen. Das macht aber böses Blut . So ist es jedoch nicht bloß
in meinem Bezirke. Ich habe mich auch um die anderen
Bezirke umgesehen. Es ist überall so, und dadurch wird das Budget
namhaft belastet. Ich kann Ihnen versichern, dass in meinem Be¬
zirke gewiss täglich 40 fl. an Taglohn erspart werden können.

Noch einiges über den günstigen Rechnungsabschlnss , der so
ins Treffen geführt worden ist!

Es hat mich interessiert zu erfahren , wie viel Gründe wir
seit der Einverleibung schon verkauft haben . Da bin ich darauf
gekommen, dass im Jahre 1891 Gründe um 1,065 .958 fl. 25 kr.
verkauft worden sind. Das Geld ist verschwunden. Im Jahre 1892
wurde bei dem günstigen Rechnungsabschlüsse um 623 .277 fl.
63 V2 kr. liegendes Gut veräußert . Man wird mir vielleicht sagen,
die Commune habe auch Gründe gekauft. O ja , aber nur um
einen Betrag von 205 .383 fl. Die 400 .000 fl. meine Herren Budget-
Referenten , sind offenbar auf Nimmerwiedersehen verschwunden.
Aber ein günstiger Nechnungsabschluss ist da, aus dem ersichtlich

ist, was alles budgetiert und was uns verblieben ist, aus dem
ersichtlich ist, was wir an liegendem Gute verkauft haben . Im
Jahre 1893 haben wir endlich um 310 .076 fl. 71 kr. Gründe
verkauft, zusammen um den Betrag von 1,999 .312 fl. 59 V2 kr.,
nahezu zwei Millionen Gulden . Und was , meine Herren , ist alles
noch nicht ausgeführt?

Bei der Berathung des Schulpräliminares hat der Herr
Referent der Budget -Commission vorsichtigerweise erklärt , dass im
XVI . Bezirke zur Erbauung von Schulen ein Betrag von
216 .000 fl. bewilligt worden ist ; aber er hat nicht gesagt, wie
viel davon verbraucht worden ist. Ich habe mich auch aus dem
Amtsblatte überzeugt , dass er bei der Debatte über das Pflaster
so genau gewusst hat , wie viel in den Vororten verpflastert worden
ist. Ich habe mich heute erkundigt und erfahren , dass es noch
nicht möglich ist, einen Rechnungsabschlnss bekanntzugeben, weil
nicht einmal die Rechnungen der betreffenden städtischen Contrci-
henten zum größten Theile beglichen sind ; die Sache lässt sich
also heute noch gar nicht constatieren , nnd wir werden ja nächstes
Jahr — und hoffentlich leben wir da noch, Herr Budget -Referent,
nnd vielleicht sind wir noch beide hier — beim Rechnungsabschlüsse
sehen, wie viel von den 62 .000 fl., welche für den XIX . Bezirk
präliminiert waren , ausgegeben worden ist.

Jetzt komme ich aber zur Führung der Geschäfte durch das
geehrte Präsidium . Ich habe mir im Laufe des Sommers erlaubt,
einen Antrag bezüglich der Erbauung der Localbahnlinien , von
nahezu 60 Mitgliedern des Gemeinderathes unterschrieben, dem
Präsidium zu überantworten , worin ich beantragte , es möge mit
Rücksicht auf die Dringlichkeit der Krauß 'schen Angelegenheit
eine außerordentliche Sitzung einberufen werden . Diese Sitzung
ist nicht einberufen worden , mithin ist die Geschäftsordnung im
Z 3 verletzt worden , nach welchem der Herr Bürgermeister , oder
im Verhinderungsfalle desselben der zunächst berufene Vice-Bürger¬
meister verpflichtet ist, die Sitzung einzuberufen . Ich will nicht
davon sprechen, wie oft hier die Anträge auf dem Pulte liegen,
wenn wir Hieher kommen, weil es immer heißt : es geschehe dies
alles im Interesse der Stadt Wien , es habe sich dies oder jenes
nicht früher berathen lassen, und so verschiedenes andere.

Bezüglich der Gasfrage wurde am 15. September 1893 ein
von mir gestellter Antrag vom geehrten Plenum angenommen,
wonach das Präsidium verpflichtet wird , Berichte über das
Fortschreiten der Erbauung der städtischen Gaswerke vorzulegen.
Meine Herren ! Was ist geschehen? Erst über ein Drängen der
Opposition — es war ungefähr am 19 . oder 20 . November —
ist hier ein Bericht erstattet worden , welcher bis heute noch nicht
abgeschlossen ist. Meine Herren , das ist eine eclatante Gesetzes-
Verletzung, und ich erkläre auch heute schon, dass man sich in
Zukunft , wenn wieder so etwas vorkommen sollte, einfach an die
vorgesetzte Behörde wenden wird , weil es im § 65 heißt : „Der
Bürgermeister ist verpflichtet, jeden giltigen BeschlusS des Gemeinde¬
rathes in der von demselben angegebenen Art in Vollzug zu setzen."
Warum eine Geheimniskrämerei in der Gasfragc eigentlich herrscht,
u eiß ich nicht. Der Herr Vice Bürgermeister hat vor einigen
Tagen , wie im Amtsblatte ersichtlich war , im Stadtrathe darüber
berichtet. Mein Antrag lautet ja dahin , dass dem Plenum berichtet
werden solle. Es ist das einfach eine Hintansetzung , gegen die ich
mich als Gemeinderath entschieden verwahren muss . Ist es denn
ein Geheimnis , zu sagen : wir bauen in Heiligenstadt und in
Simmering ein Gaswerk ? Ist denn das ein Geheimnis ? Nein!

S*
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Sic arbeiten ja unten an den Plänen , ich habe mich davon über¬
zeugt ; ich bin aber selbst der Meinung , dass das nicht so schnell
fertig werden wird und dass wir wieder den Engländern an den
Kragen geliefert werden . (Rufe links : Sehr richtig !) Und wir
sehen jetzt, dass, wenn nicht die eigene Regie eingeführt wird , es
einmal möglich ist, dass wir in Wien plötzlich ganz im Finstern
sind, was Ihnen auch der gegenwärtige Strike der Gasarbeiter
beweist . (Rufe rechts : Das können sie ja bei uns auch ! —
Gem .-Rath Dr . Lueger : Wir werden nicht so gewissenlos sein!
— Gem .-Rath Stehlik : Wir werden die Leute bezahlen !)

Man gibt sich oft Mühe , sammelt sich das Materials bei
der Stellung von Anträgen und Einbringung von Interpellationen.
Man will Übelständen abhelfen, man überantwortet die Inter¬
pellationen oder den Antrag dem Präsidium . Beim Antrage heißt
es dann : „Zur geschäftsordnungsmäßigen Behandlung an den
Stadtrath ." Die Interpellation wird dann in der Regel zur
geschäftsordnungsmäßigen Behandlung in den betreffenden Bezirk
hinausgegeben.

Nun , Herr Bürgermeister , wird wohl niemand glauben , dass
der betreffende Beamte , welcher vielleicht allein an dem Übelstande
schuld ist, sich selbst verurtheilen wird (Heiterkeit links), und so
ist es oft vorgekommen, dass nur unrichtige Antworten gegeben
worden sind ; man meldet sich zum Worte , und nach dieser frei¬
heitlichen nnd fortschrittlichen Geschäftsordnung gibt es bei Inter¬
pellationen keine Debatte ; mau muss sich ganz ruhig vou dem
jeweiligen Vorsitzenden, der die Interpellation beantwortet , die
Unwahrheit gefallen lassen.

Mirgermeister (unterbrechend ) : Ich bitte, soll das ein Vor¬
wurf sein oder nicht ? Die Interpellationen werden auf Grund
amtlicher Erhebungen beantwortet (Gem .-Rath Steiner : Das
sage ich ja !) und die Becmtwortuugen werden dann auf Grund
dieser Erhebungen zur Kenntnis der Versammlung gebracht. (Gem .-
Rath Steiner : Die sind ja nicht richtig ! — Gem .-Rath
Gregor ig : Die Schuldigen werden gefragt und ihre Antwort
wird mitgetheilt , genau wie im Landtage !) Meine Herren , darüber
lässt sich ja streiten, was richtig ist ; aber sicher ist, dass auf
Grund von amtlichen Erhebungen die Interpellationen beantwortet
werden.

Kem .-Watt ) Steiner (fortfahrend ) : Aber auch Anträge,
welche oft im Laufe der Debatte gestellt werden und hier die
Zustimmung des Plenums finden, werden dem Magistrate über¬
mittelt ; z. B . der Antrag bezüglich der Reorganisation der
Feuerwehr , wo der Herr College Wünsch mit Recht erklärt hat,
es wäre wünschenswert , wenn schon gelegentlich der Budget-
berathung ein Elaborat hier wäre . Es ist aber nichts davon
sichtbar. Wie viele Anträge sind bezüglich der Reorganisation
des Marktwesens schon gelegentlich der Berathung des Budgets
im Jahre 1892 gestellt worden ! Und , meine Herren , was ist
von Seite des Magistrates geschehen? Ich habe hier ein Circnlar
in der Hand gehabt , worin den Viehtreibern anbefohlen wird,
dass die Stricke rein sein müssen, wo den Sauerkräutlein gesagt wird,
dass sie nur mit Gabeln das Kraut nehmen dürfen und es abwägen
müssen. Sonst ist vom Magistrate seit zwei Jahren nichts ge¬
schehen, und gewiss bedarf das Marktwesen einer Reorganisation.
Man kümmert sich um den Zwischenhandel nicht mehr, man sieht
ruhig zu, wie Ringe in Bezug auf Unschlitt nnd Häute geschlossen
werden . Da mag Herr College Tag leicht in Verbiuduug mit
Kleebinder sagen, was er will , das Flcischhauergewerbe geht

zugrunde , ein Gewerbe , welches Jahrhunderte lang geblüht hat,
und das Fleisch wird theuerer . In der Special -Debatte werden
wir eingehend darauf zurückkommen, was man eigentlich mit der
Decentralisation des täglichen Fleischmarktes will.

Aber, meine Herren , gegenüber all den Vortheilen , von
welchen Sie bis jetzt gesprochen haben , die angeblich im Interesse
der Vororte sind, gestatten Sie mir , Verhältnisse anzuführen , wie
sie, Gott sei Dank — ich habe mich erkundigt — in anderen
Bezirken uicht so crass sind, wie in meinem Bezirke. Ich glaube,
wenn ich das vorgebracht habe, wird doch vielleicht der Herr
Bürgermeister geneigt sein, den Betreffenden zu maßregeln.

Das Marktcommissariat im XIX . Bezirke scheint zu gar
nichts anderem da zu sein, als die Bevölkerung anzuzeigen . Und
wie verkehrt der gegenwärtige Chef des Marktcominissariats mit
den Steuerträgern ! Derselbe kommt um Uhr nachts zu einer
Dame , die 70 Jahre alt ist, sie privatisiert gegenwärtig , Frau
Friedel , Bäckermeisteriu in der Döblinger Hauptstraße — eine
feine Dame — inspiriert die Werkstätte und besteht darauf , dass
die Dame um >/z1 Uhr nachts die Cassa öffnet und ihm den
Taufschein des betreffenden Lehrlings zeigt. (Rufe links : Unerhört !)

Der betreffende Leiter des Marktcoinmissariates geht zu
einem Gemischtwaren -Verschleißer, Rosak , Ober -Döbling , Grin-
zingerstraße und sagt : „Wenn Sie mit mir sprechen, nehmen Sie
den Hut vom Kopfe und geben Sie die Pfeife aus dem Mnnde ."

Der betreffende Amtsleiter geht zu einem Kaufmanne namens
Rapf , Nussdorf , findet dort kleine Kalender , wie man sie auf
dein Lande in den Geschäften hat , und zeigt den Mann an wegen
Übertretung des Pressgesetzes. Ja , das sind Zustände!

Eine weitere Anzeige soll erfolgt sein, weil bei uns , wo
Weincultur ist, die Greißler Schrot zum Flaschenwaschen haben.
Der Betreffende soll angezeigt worden sein wegen Übertretung des
Waffenpatentes . (Rufe links : Unerhört !) So geht man vor . Ich
kann Ihnen versichern, das macht böses Blut.

Gem .-Rath Kreiudl wird es bestätigen, dass der Bezirks-
ausschuss Lan grub er im XIX . Bezirke, ein hochanständiger
Mann und Zuckerbäcker, wegen H 431 „ Vergehen gegen die
Sicherheit des Lebens" angezeigt wurde . Zum Glücke wurde er
freigesprochen, weil der Marktcommissär vergessen hat , die
Casserolle zu confiscieren, sonst wäre er verurthcilt worden . Das
Geschäft ist hochanständig . Eine Wirtin am Währingerspitz wurde
zu acht Tagen verurtheilt , weil man gesagt hat, sie habe das
letzte Bier nachgefüllt, was in diesem Gasthause — ich habe mich
selbst überzeugt — nicht denkbar ist, weil die Gasanstalt und die
Heim 'sche Fabrik in der Nähe sind und ein großer Absatz statt¬
findet. So geht man bei uns vor , und es geht nicht nur den
Geschäftsleuten , sondern auch den Wirtschaftsbesitzern so. Der be¬
treffende Herr Chef des Marktcoinmissariates kommt wo hinein
und sagt : „Sie , öffnen Sie Ihren Keller ."

Ich habe hier interpelliert , und da hat es geheißen, er sei
hiezu nach dem Kunstweiugesetze berechtigt.

Gut ! Nach dem Kuustweingesetze muss er endlich den Wein
nehmen und ihu chemisch untersuchen ; wozu braucht er aber zu
wissen, wie viel Klafter Grund man hat . Er fragt aber , wie viel
Grund Weingarten man hat , nnd verlangt , in den Keller geführt

zu werden . Er könnte auch verlange », dass man die Kastenladen
aufmacht, damit er sieht, wie viele Kreuzer man noch hat . Das
sind Zustände , die böses Blut machen, nnd Gem .-Rath Frauen¬
berg er kann versichert sein, wenn so fortgefahren wird , erringen
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wir heute die Majorität in einer Genossenschaft, ein andcresmal
im Bezirksausschusse und vielleicht, Gott sei Dank , das nächste¬
mal im Gemeinderathe , Es wird schon vorwärts gehen. Sie
sorgen bestens selbst dafür.

Einen Fall muss ich noch zur Sprache bringen . Er con-
fisciert bei einem Mehlmesser an der Nussdorferlinie , Nicht er,
einen Sack Schwämme . Gut , sie sind giftverdächtig . Er relationiert
sofort an den XIII . Bezirk, weil der betreffende Händler dort
wohnt . Es kommen zwei Marktcominissäre , die, wie ich erkläre,
auch nicht sehr höflich sein sollen, und confiscieren noch einen Sack
Schwämme , scheinbar giftverdächtig . In Hernals hat der Markt-
commissär dieselben Schwämme in der Ange r 'schen Mehlhandluug
als ausgezeichnet erklärt , und Familien haben diese Schwämme
gegessen. Das ist stark. Der betreffende Händler ist deswegen vom
magistratischen Bezirksamte des XIII . Bezirkes gestraft worden,
weil die Schwämme scheinbar giftverdächtig sind. „Scheinbar"
verurtheilt man aber niemanden ; denn ebensogut könnte man
glauben , dass scheinbar kein Mitglied der Majorität Stadlrath
werden will und kein liberaler Reichsraths - Abgeordneter Ver¬
waltungsrath oder Hofrath.

Ich halte die Urtheile für ungerecht, es soll gleich vorge¬
gangen werden. Ist das zu confiscieren , dann muss es confisciert
werden . Der Marktcommissär soll rücksichtslos bei Lebensmittel¬
fälschungen sein, aber vor Chicanen gegenüber den Steuerträgern
müssen wir uns doch schützen. Es wird in der Special -Debatte
auch ein Fall vorgebracht werden, wo ein Geschäfts !»ann , der
60 Jahre am Platze ist, zu acht Tagen Arrest verurtheilt wurde;
diesen Fall hat Herr College Purscht übernommen.

Bürgermeister (unterbrechend ) : Das sind Verurtheiluugcu
seitens der Behörden und Gerichte ; die sind nicht Gegenstand der
Verhandlungen hier . Wenn eine Partei sich dadurch beschwert
erachtet . . .

Gem .-Watt ) Steiner : Ich führe ja nur an , dass die Be¬
treffenden verurtheilt worden sind ; das Recht muss mir doch
zustehen, im Interesse meiner Wähler zu sprechen, Herr Bürger¬
meister !

Bürgermeister : Da muss ich um Entschuldigung bitten!
Die Behörde untersteht als solche nicht dem Gemeinderathe . Ich
muss das zurückweisen. Wenn Sie sich beschwert erachten, so bitte
ich, bei dem Vorgesetzten des betreffenden Beamten die Beschwerde
zu überreichen. Es geht nicht an, die Action der Behörde in dieser
Weise zu kritisieren, weil das Ansehen derselben vor der Öffent¬
lichkeit herabgesetzt wird . (Widerspruch links .)

Hem .-Watl ) Steiner : Die Marktcominissäre sind unter¬
geordnete Organe des Magistrates , und es muss mir doch gestattet
sein, im Laufe der General -Debatte Übelstände zu besprechen,
welche beseitigt werden müssen.

Bürgermeister : Insoweit Ihnen das Recht zusteht. Aber die
behördlichen Entscheidungen des Magistrates sind nicht Gegenstand
der Debatte.

Gem .-KatK Steiner fortfahrend ) : Es wundert mich nur,
dass nicht gleich der Vorwurf von Verdächtigungen und Ver¬
leumdungen gemacht wurde . Ich habe zu diesem Zwecke Namen
angeführt , damit die Untersuchung eingeleitet werden kann. Und,
Herr Bürgermeister , es ist kein Geheimnis , dass der Bezirksansschnss
in seiner vorletzten Sitzung eine Note an den Amtsleiter des
XIX . Bezirkes geschickt hat , welche von sämmtlichen Bezirks-
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ausschüssen unterschrieben ist und worin gebeten wird , die Thätigkeit
dieses Marktcommisscirs etwas genauer zu beobachten.

Meine Herren ! Es wurde weiter gesagt, dass eine Erhöhung
der Gebüren seit der Einverleibung überhaupt nicht stattgefunden
hat . Ich will gar nicht sprechen von den vielen Commissions-
gebüren . Aber eines, sehen Sie , die Bolletten der Brantwein-
schenker sind, ohne dass man jemand gefragt hat — es ist mir
nicht erinnerlich , dass darüber eine Berathung im Landtage oder
hier stattgefunden hat — um 100 Percent erhöht worden.

Demjenigen , der eine 10 fl.-Bollette gehabt hat und am
31 . December 1891 bei dem Schalter des Steucramtes erschienen
ist, ist erklärt worden , dass er jetzt 20 fl. bezahlen muss mit
Rücksicht auf die Einverleibung , weil es jetzt nach der Einwohnerzahl
geht. Das ist gewiss eine entschiedene Belastung!

Meine Herren , früher konnte man einfrieden , wie man wollte,
jetzt, wenn man ein Gitter setzt, muss man 50 bis 80 kr. per
laufenden Meter bezahlen. Das haben wir nicht gehabt . Als Ver-
lassenschaftsgebüren, sogenannte fromme Gebüren , Versorgungs¬
fond, Krankenhausfond , sind circa 2 Percent zn leisten, das haben
wir nicht gehabt . Der Communalzuschlag bei Realgebüren , das
haben wir alles nicht gehabt . Man darf nicht sagen — ich müsste
wieder kritisieren — welchen Chicanen wir überdies dabei ausgesetzt
sind. Dann kommt ein Auftrag nach dein anderen , dies und das soll
geschehen. Ja , wenn Sie dem betreffenden Wirtschaftsbesitzer das
Geld mitschicken, wird es durchgeführt , sonst kann er es nicht leisten.

Man muss sich endlich gewöhnen, die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Bevölkerung verschieden zn beurtheileu . Das muss
geschehen und es muss der Magistrat in seinen Verordnungen , die
er hiuausgibt , die Verhältnisse an der Peripherie berücksichtigen
und die in der inneren Stadt . So wie bisher , geht das nicht.

Der Herr College Frau ende rger meinte zum Schlüsse,
er sei alt geworden und sein Programm sei immer das gleiche
und er halte es hoch. Gestatten Sie mir , dies zn bezweifeln. Ich
erinnere mich, dass die liberale Partei , als sie noch in der
Minorität war , den Egoismus der Clericalen bei jeder Gelegenheit
hervorhob , und ich erinnere mich auch an die scharfe Opposition,
welche den Polen gemacht wurde , wie es immer geheißen hat, sie
wollen die erste Geige spielen. Ich erinnere mich jetzt aber auch,
dass seit sehr kurzer Zeit mit denselben seinerzeit bekämpften Cleri¬
calen die Liberalen Arm in Arm gegangen sind ! Die Principien-
treue des Herrn Gem .-Rothes Frau en b e r g er , wenn er sich
noch der liberalen Partei anschließt, scheint, also nicht so groß zu
sein ! (Gem .-Rath Dr . Mittler ruft dazwischen.) Das ist alles
wahr . Herr Dr . Mittler , da können Sie klopfen, wie Sie
wollen ! Jetzt haben Sie die Waffen der liberalen Partei , in der
einen Hand den Rosenkranz , in der anderen den Talmud , und so
führen Sie die Bevölkerung am Narrenseile . (Unruhe .) . . .

Bürgermeister : Ich muss den Herrn Redner zur Ordnung
rufen . Derlei Beschuldigungen , dass eine politische Partei die Be¬
völkerung am Narrenseile führe, muss ich zurückweisen. (Gem .-Rath
Jedliöka ruft dazwischen.)

Herr Gem .-Rath Jedliöka , mäßigen Sie sich!
Hem .-Hiatt ) Steiner : Meine Herren ! Bange machen gilt

nicht mehr, und wenn Herr Gem .-Rath Frauenberger uns
zuruft , kehren Sie um, so sage ich «ein, das thucu wir nicht.
Wir werden rücksichtslos fmtkämpfeu, bis sich das Angesicht dieses
Saales verändert , bis endlich hier und in den anderen Ver-
tretungskörpcrn Leute sitzen, welche das Gesetz zum Schutze der
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ehrlichen Arbeit handhaben. (Bravo ! links.) Wir werden kämpfen,
bis Vertreter gewählt sind, welche deutsche Sitte und christliche
Moral vertheidigen, damit es im Interesse der Bevölkerung und
des lieben Vaterlandes endlich einmal besser wird. (Beifall und
Händeklatschen links.)

Geur.-Waty WinKter : Meine Herren ! Ich werde mich streng
an das Budget halten. Ich bin einer derjenigen, welcher nach wie
vor an den Finanzen der Stadt Wien nicht verzweifelt, wenn ich
sie auch nicht rosig finde, und zwar aus d.m Grunde nicht, weil
die Umlagen in einer Höhe eingehoben werden, dass eine Steigerung
absolut unmöglich ist. (Beifall.)

Wie Sie wissen, meine Herren, habe ich im Vorjahre an¬
lässlich der Budget-Debatte den Antrag gestellt, der auch vom
löblichen Gemeinderathe angenommen wurde, dass ein Arbeits¬
programm geschaffen werden solle. Was mit diesem Antrage ge¬
schehen ist, weiß ich nicht; Thatsache ist, dass ein solches Arbeits¬
programm nicht vorliegt; würde aber ein solches vorliegen, so
könnten wir auf Grund desselben heute ein Finanzprogramm aus¬
arbeiten. Es ist merkwürdig, und ich sehe gar keinen vernünftigen
Grund, warum die maßgebenden Persönlichkeiten nicht geneigt sind,
auf diesen Vorschlag einzugehen. Wenn ich z. B . ein Haus oder
einen Grund besitze und dieses Haus vergrößere, das Nachbarhaus
dazu kaufe, mit der ausgesprochenen Absicht, diese beiden Gebäude
zu vereinigen, so ist es doch selbstverständlich, dass ich mir vor
allem einen Überschlag machen lasse, um zu erfahren, was denn
eigentlich diese Vereinigung kostet, und auf Grund dieses Kosten¬
voranschlageswerde ich dann die nöthigen Maßnahmen treffen.

Bei uns ist das im großen und ganzen dasselbe. Wir haben
einen Anlauf genommen, wir vereinigen die Vororte mit Wien,
und zwar mit der ausgesprochenen Absicht, diese Bororte anzu¬
gliedern, großstädtisch einzurichten und ihnen alle jene Behelft und
Segnungen der Großstadt zukommen zu lassen, welche nothwendig
sind, damit sie in den Rahmen einer Großstadt passen.

Nun wäre doch die erste Frage gewesen, dass wir wenigstens
unter uns wissen sollten, was das eigentlich kostet, welche Arbeiten
unbedingt nothwendig sind, und auf Grund dieses Kostenvoranschlages
könnten wir dann die Bedeckung besorgen. Aber anstatt auf diese
Weise vorzugehen, lassen wir die Ereignisse an uns herantreten;
wenn jetzt dort ein Canal zusammenstürzt, so bauen wir einen
neuen, weil er gebaut werden muss. Mit einem Worte, wir gehen
ganz systemlos vor ; dabei haben wir das Unangenehme, dass wir
sehr viel Geld ausgeben, und die Vorortevertreter und auch die
Vorortebewohner immer der Meinung sind, dass sie stiefmütterlich
behandelt werden, während uns die Sache eine Menge Geld kostet.

Meine Herren ! Ganz anders wäre es, wenn ein Programm
vorliegen würde, und wenn wir wüssten, wir brauche« für die
Vororte für Pflasterungen soviel, für Canalisierungen soviel, für
Schulbauteu soviel, für Beleuchtungs- und Sanitätszwecke u. f. w.
soviel. Das macht zusammen soviel. Auf Grundlage dieses Pro-
grammes könnte man dann für die Bedeckung sorgen, und zwar
geht meine Meinung dahin, dass diese Bedeckung in der Form
einer Anleihe beschafft werde; denn es kani doch nicht verlangt
werden, dass die alten Bezirke dafür aufkommen, dass die neuen
Bezirke großstädtisch eingerichtet werden, nachdem diese Bezirke, wie
sie autonom waren, nicht in der Lage gewesen sind, allen Wünschen
der Bevölkerung entsprechen zu können. Das sind außerordentliche
Verhältnisse. Diese außerordentlichen Verhältnisse machen ganz
außerordentlicheAusgaben, und diese außerordentlichen Ausgaben
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sollen wieder in außerordentlicher Weise bedeckt werden. Das ist
ganz natürlich.

Meine Herren ! Sie haben bei dem Pflaster-Präliminare z. B.
für die alten Bezirke, wenn Sie dabei die 200.000 fl., die für
unvorhergesehene Fälle berechnet sind, halbieren, einen Betrag von
286.000 fl. genehmigt und für die neuen Bezirke einen solchen
von 763.000 fl.

Nun, meine Herren, das kann man keine currenten Auslagen
nennen. Ich bitte einmal, warum sott denn z. B . die Einwölbung
des Alsbaches, die Einwölbung des Krottenbaches u. s. w. aus
den currenten Mitteln gedeckt werden? Das sind keine currenten
Auslagen.

Das sind ganz außerordentlicheAusgaben, denn wenn Sie
das als currente Ausgaben behandeln, so müssten Sie schließlich
dazu kommen, dnss der Sammelcanal auch eine currente Ausgabe
ist. Denn die Sammelcanäle sind auch nichts anderes als der
natürliche Abschluss eines bereits bestehenden Netzes. Aber es fällt
niemandem ein, auch dem Herrn Budget-Referenten nicht, dass
der Sammelcanal eine cnrrente Ausgabe ist. Das sind ganz außer¬
ordentliche Fälle, für die sich nur einmalige Ausgaben ergeben.
Die Erhaltung dieser Auslagen, das ist eine currente Auslage.
Dass das eine außerordentliche Ausgabe ist, geht auch daraus
hervor, weil beispielsweise zur Einwölbung des Krottenbaches das
Land 60.000 fl. gespendet hat. Daraus geht schon der außerordent¬
liche Charakter der Auslage hervor. Und bezüglich des Alsbaches,
glaube ich, soll man ebenfalls an den Landtag um einen Beitrag
herantreten.

Ja , meine Herren, wenn wir das als currente Auslage be¬
trachten, so thut das Land ganz unrecht, wenn es uns dazu einen
Beitrag leistet, denn solche Beitragsleistungen werden nicht für
currente Ausgaben, sondern nur für ganz außerordentliche Aus¬
gaben vom Lande geleistet. Und so wie es bei den Canalbauten ist,
so ist es auch bei der Pflasterung nnd bei allen diesen Sachen.
Wenn wir ein solches Arbeitsprogramm vor uns liegen hätten,
so könnten wir die Alislagen auf zehn Jahre oder meinetwegen auf
einen x-beliebigen Zeitraum vertheilen. Wir könnten genau be¬
stimmen, zuerst wird das Nothwendigste gemacht, dann kommt das,
dann das u. s. W.

Ich bin weit entfernt davon, zu behaupten, dass das alles
auf einmal geschehen soll. Aber wissen soll man, welche Summe
ungefähr nothwendig ist, um das alles leisten zu können. Denn,
dass dann noch immer neue Ausgaben dazukommenwerden, ist
selbstverständlich. Wenn es jedoch in dieser Art weitergeht, dann
wird es wirklich so kommen, wie der Herr Budget - Referent
gestern gesagt hat, dass wir noch zwei, drei Jahre mit Hilse der
Cassenbestände, des Rcservefondes u. s. w. werden sortarbeiten
können — eine Erhöhung der Umlagen ist absolut ausgeschlossen
— dass aber, wenn dann irgendein Elementarereignis oder etwas
Ähnliches eintritt, wir wahrhaftig nicht wissen werden, was ge¬
schehen soll, dass wir dann vor einem großen Fragezeichen stehen.
Ich glaube daher, es wäre viel praktischer und zweckmäßiger, wenn
wir nicht alles auf die currenten Ausgaben schreiben würden,
sondern wenn wir diese ganz außerordentlichen Ausgaben, die die
Vereinigung der Vororte mit sich bringt, im Wege eines Anlehens
decken würden.

Nachdem der Antrag vom vorigen Jahre noch aufrecht besteht,
so werde ich keinen neuen Antrag stellen, ich möchte aber das
geehrte Präsidium und unseren neuen Herrn Bürgermeister bitten,
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er möge der Sache seine Aufmerksamkeit schenken. Ich glaube, der
Antrag verdient es gewiss, studiert zu werden. (Beifall rechts.)

(Vice - Bürgermeister Dr . Richter übernimmt
den Vorsitz .)

Hem.-Kath Hräf : Meine sehr geehrten Herren ! Es ist uns
von verschiedenen Rednern Ihrer Partei der Vorwurf gemacht
worden, dass wir uns in der General-Debatte über das Budget
eigentlich mit nichts weniger als mit dem Budget beschäftigen.
Insbesondere waren es die Herren Gem.-Räthe Dr . Scholz und
Frauenberge r, die diesen Vorwurf in besonders kräftiger
Weise zum Ausdrucke gebracht haben.

Es hat der Herr Gem.-Rath Dr . Scholz unter anderem
den Vorwurf zurückzuweisen versucht, dass der communale Karren
sozusagen im Sumpfe stecke; er hat gesagt, das sei nicht wahr,
es seien alle Einrichtungen der Großcommune Wien und ins¬
besondere alles dasjenige, was die führende Partei im Wiener Ge-
meinderathe beschließe, danach angethan, das Interesse der Commune
bestens zu fördern. Besonders rühmlich wurde nach dieser Richtung
die Decentralisation und die Reorganisation im allgemeinen hervor¬
gehoben. Gestatten Sie mir, da einige Beschwerden vorzubringen
und zu bitten, dass das wesentlichste zur Beseitigung dieser Übel¬
stände veranlasst werde. Es ist höchst sonderbar, dass man bei der
Decentralisation und der Einführung der magistratischen Bezirks¬
ämter jetzt schon, nach kurzer Zeit, die Wahrnehmung gemacht hat,
dass in jedem einzelnen Bezirksamte anders amtiert, dass Ver¬
ordnungen, von denen man voraussetzen sollte, dass sie von der
Centrale aus allen Bezirksämtern gleichmäßig zukommen, anders
zur Ausführung kommen. Ich will mir erlauben, auf concrete
Fälle in dieser Richtung hinzuweisen.

Es hat vor noch nicht langer Zeit auf Grund einer Anzeige
eines Polizeiorganes eine Strafverhandlung bei Gerichte gegen
einen Gastwirt wegen Überfüllung seines Locales bei einer Ver¬
sammlung stattgefunden, und die Folge davon war eine Note an
den Wiener Magistrat , den Fassungsraum dieser zu Versammlungen
geeigneten Localitäten durch eine Commission feststellen zu lassen.
Es ist das mithin eine Amtshandlung im übertragenen Wirkungs¬
kreise, die eben durch die Organe der Commune durchzuführenist.
Bei uns, meine Herren, im XVI. Bezirke sind solche Commissionen
durchgeführt worden und von keinem Besitzer eines der größeren
Locale wurde eine Commissionsgebür abverlangt. Wie ist das min
im XVII. Bezirke, meine Herren ? Dieser ist doch auch ein Be¬
zirk, der zur Großcommune Wien einverleibt ist, der auch ein
magistratisches Bezirksamt hat ; nun hören Sie , wie man gegen
die Besitzer solcher großen Localitäten dort vorgegangen ist. Die
Besitzer dieser Localitäten haben eines Tages eine Vorladung zum
magistratischen Bezirksamte bekommen, worin man sie aufgefordert
hat, unter Mitbringung eines 50 kr.-Stempels an einem bestimmten
Tage zu erscheinen. Dort wurde ihnen nahegelegt, dass sie ein
Protokoll unterschreiben sollten, worin sie um eine commissionelle
Besichtigung ihrer Localitäten wegen Bestimmung des Fassungs¬
raumes ansuchen. Diese Commissionen haben stattgefunden, und
jene Gastwirte, die ihr Geschäft zufälligerweise im XVII . Bezirke
betreiben, mussten für die vorgenommeneCommission eine Gebür
von 10 fl., beziehungsweise 17 fl. zahlen. Nun erklären Sie mir,
meine Herren, wie sich das rechtfertigt. Entweder hat das magi¬
stratische Bezirksamt des XVI. Bezirkes unrecht gehabt oder das
magistratische Bezirksamt des XVII . Bezirkes hat unrecht gehabt.
Es ist das jedenfalls ein Fehler in der Decentralisation, insofern
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als die Instructionen, die von der Centrale an die Bezirksämter
hinausgegeben werden, nicht in der richtigen Weise interpretiert
werden.

Es ließe sich noch auf so vieles andere hinweisen, und ich
werde mir auch gelegentlich der Special 'Debatte erlauben, einige
solche Fälle anzuführen. Nun, meine Herren, ist uns der Vorwurf
gemacht worden, dass wir nicht Vorschläge machen, wie es denn
möglich wäre, Ersvarnngen zu erzielen, dass wir nicht Vorschläge
machen, die dahin führen, das Deficit, gegen das ja von allen Rednern
dieser (rechten) Seite angekämpft wird, beseitigen zu helfen. Nun
gestatten Sie mir, meine Herren, nach dieser Richtung einiges
vorzubringen. Gewiss — und das wird von keinem der Herren
abgeleugnet werden können — ist eine rationelle Behandlung der
Geschäfte das geeignetste Mittel , da.s Deficit zu bannen, und ich
gebe ja recht gerne zu, dass der Verwaltungsapparat so groß ist,
dass nicht alles nach dem Schnürl gehen kann, es nicht so leicht,
alles zu übersehen. Wenn aber die Vertreter der einzelnen Bezirke
auf Übelstände aufmerksam machen, so sollte man doch voraus¬
setzen, dass von Seite des Präsidiums sowohl als auch von
anderen dazu berufenen Factoren den bezüglichen Anträgen Rech¬
nung getragen werde.

Es ist von einem geehrten Vorredner auf jener (rechten)
Seite des Hauses uns Vertretern der ehemaligen Vororte der
Vorwurf gemacht worden, wir seien gegen die Stadt Wien un¬
dankbar, und als ich mir kürzlich einmal die Bemerkung erlaubte,
dass der XVI. Bezirk eigentlich stiefmütterlich behandelt werde, so
sind diese meine ganz gewiss berechtigten Ausführungen auf Wider¬
spruch auf Ihrer Seite gestoßen. Meine Herren, auch nach der
Richtung könnte ich heute mit einer Reihe von Daten dienen,
aber ich spare sie mir für die Special-Debatte auf. Nur erlauben
Sie mir, auf einen besonders wichtigen Fall , nämlich die Straßen¬
pflege, hinzuweisen.

Meine Herren, es ist cigenthümlich, dass bei uns, in der
großen Gemeinde Wien, vieles und vieles zum Schaden der Ge¬
meinde geradezu verkehrt angepackt wird. Ich gebe recht gerne zu,
und ich habe es bereits erwähnt, dass ja der Apparat ein sehr
großer ist und dass so manches übersehen werden kann. Aber
wenn Sie heute bei uns draußen im XVI. Bezirke — und ich
muss mich da dem College» Steiner anschließen — unsere
nicht gepflasterten Straßen anschauen, so wird es Ihnen an¬
näherungsweise so vorkommen, wie auf einem ungarischen Dorfe
und nicht in einem Bezirke der Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien. Ich gebe Ihnen zu : die Straßenreinigung — und ich
erkenne das dankend an — ist in den letzten Jahren eine bedeutend
bessere im Bezirke geworden, die Straßenpflege jedoch ist eine be¬
bedeutend schlechtere. Sie können heute den ganzen Bezirk durch¬
kreuzen und durchqueren und Sie werden jetzt in der so vor¬
gerückten Zeit in den Straßen nicht eine Schotterfigur finden.
Die Folge davon wird sein, dass der so bedeutende Betrag, welcher
ins Budget eingestellt ist, bei dem Umstände, als der Schotter
viel zu spät geliefert wird, zum großen Theile zum Fenster hinaus¬
geworfen ist.

Ganz ähnlich verhält es sich mit der Pflege der öffentlichen
Parkanlagen. Man geizt, für sie einen Wächter anzustellen, der
vielleicht einige Wochen hindurch um den kargen Wochenlohnvon
6 bis 7 fl. die öffentlichen Anlagen überwacht. Die Verwüstungen
aber, die in solchen Parkanlagen dadurch angerichtet werden, dass
sie unbewacht sind, gehe» in hunderte und hunderte von Gulden.
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Es ist das eine UnWirtschaft, die gewiss getadelt werden muss.
Es hat mich peinlich berührt, die Anlagen vor der Altlerchenfelder
Kirche anzusehen. Wenn Sie dort einige Wochen hindurch im
Frühjahre eine Person gehabt hätten, welche die Anlagen dort
bewacht hätte, ich weiß nicht, ob Sie nicht mehr als tausend
Gulden erspart hätten. Schauen Sie die Anlagen jetzt an ! Die
Gesträuche sind niedergetreten, das ganze Rasenparterre ist ver¬
nichtet, die Umzäunung ist niedergerissenu. s. w., und anfangs
Februar war die Anlage noch in ganz gutem Zustande. Ganz
ähnlich verhält es sich mit dem Ausbessern der gepflasterten Straßen.
Es wird da so lange zugewartet, bis diese klemm sogenannten
Schlaglöcher sich zu großen Vertiefungen verbreitert haben, dass
vielleicht statt 1 in 10, 15, 20 m gepflastert werden müssen, und
es ist eine bekannte Thatsache, dass specicll bei UmPflasterungen
der Straßen sehr viel Geld unnütz ausgegeben wird.

Nun komme ich auf einen Übelstand zu sprechen und ich will
in dieser Angelegenheit gleich einen Vergleich ziehen zwischen den
inneren und äußeren Bezirken. Die Sache betrifft die Straßcn-
bespritzung. Ein altes Sprichwort sagt: „Vom Märzenstcmb ist
das Loth einen Ducaten wert", nnd es scheint die löbliche Com-
mune Wien sich heute dieses Sprichwort, das für den Ökonomen
eine große Bedeutung haben kann, vor Augen zu halten. Es ist
gewiss nicht großstädtisch, dass man in Wien erst zu einem gewissen
Zeitpunkte mit der Straßenbespritzung beginnt. Jetzt staubt es
schon seit 14 Tagen entsetzlich, aber gespritzt wird absolut nicht.
Ich bitte sehr, wie wird es denn später sein? (Gem.-Nath
Dr . Lerch ! Es ist kein Wasser da !) Es muss einfach Vorsorge
getroffen werden, damit Wasser da ist, denn die Lungen der Wiener
vertragen den Märzstaub ebensowenig und vielleicht noch weniger
als den Aprilstaub. Wo aber Wasser ist, wird auch in einer Weise
umgegangen, dass es geradezu an Krähwinkel erinnert. Ich habe
die Gelegenheit gehabt, mir die Bespritzung des Judenplatzes anzu¬
sehen. Auf den Judenplatz münden einige sehr schmale Gassen,
die Currentgasse, die Drahtgasse u. s. f., dort steht ein Hydrant,
und man sollte glauben, dass die hiezu berufenen Organe wenigstens
auf den Gedanken kommen: ein ganz einfacher Schlauchwagen zum
Hydranten postiert und ein Mann dazu, wären in der Lage, den
Judenplatz und die anstoßenden Gassen sehr leicht zu bespritzen.
Aber das geschieht nicht, meine Herren. Zu diesem Hydranten muss
ein Wasserwagen fahren. Der Wasserwagen wird vom Hydranten
gefüllt und fährt dann in diesen engen Gassen herum, sperrt einen
halben Tag den Verkehr ab, und das nennt man Bespritzung der
Straßen und Plätze in den inneren Bezirken! Und dieselbe Wahr¬
nehmung, die ich hier gemacht habe, habe ich schon in anderen
Bezirkstheilen gemacht. Wenn auch auf diesem Gebiete rationell
gewirtschaftet würde, so könnte manches erspart werden. Wenn da
und dort in verschiedenen Capiteln des Rechnungsabschlusses gespart
und rationeller gewirtschaftet würde, so könnte das Budget der
Stadt Wien gewiss um ein Bedeutendes herabgemindert werden.

Ich habe nur einiges über die Geschäftsführung der Com¬
mune selbst noch zu sagen. Es ist von anderen Herren Vorrednern
bereits ausgeführt worden, dass die einbezogenen Bezirke und die
Bewohner derselben mit einer gewissen Härte behandelt werden.
Zu dieser Härte kommt aber auch noch, dass man gewisse Agenden
sehr unpraktisch anfasst und dadurch der Stadt Wien sehr bedeutende
Auslagen verursacht, sie eventuell auch in eine Unannehmlichkeit bringt.

Meine Herren, es ist bei uns so usuell, dass einem Bau-
Werber vor der Baubewilligung die Zahlung der Canaleinmündungs-

Gebüreu aufgetragen wird, unbekümmert darum, ob in der Gasse,
wo das Haus erbaut werden soll, sich ein Canal befindet oder
nicht. Nach meinem Dafürhalten ist das sehr unpraktisch und auch
unökonomisch, und ich werde Ihnen an einem Beispiele nachweisen,
dass meine Ansicht darüber richtig ist.

Wie Ihnen bekannt sein dürfte, bant die Gcneml-Direction
der Tabakregie bei uns im XVI. Bezirke eine Tabak- und Cigarren-
fabrik. Diese Fabrik hat vier sehr bedeutende Gassenfronten, und
es wurde vor der Baubewilligung dem Finanzärar die Bezahlung
einer Canaleinmündungs Gebür von weit über 5000 fl. aufgetragen.
Nun befindet sich aber nur in der Lerchenfelderstraße ein Canal, und
es wurde die Canaleinmündnngs-Gebür für sämmtliche vier Gassen¬
fronten des Fabriksgebäudes eingehoben, also auch für die Römer¬
gasse, Huttengasse und Gablenzgasse. In einigen Tagen dürften
Sie im Bauamte die Bescheerung haben, dass die Tabakregie mit
dem Ansuchen an Sie herantritt, mit Rücksicht darauf, dass Sie
die Canalcinmündnngs Gebür bereits verlangt haben, auch die
Einmündung des Niederschlagswassers— nachdem der Dachstuhl
jetzt aufgestellt worden ist — nach allen vier Gassenfronten zu
ermöglichen. Was werden Sie thun ? Werden Sie einen Canal
herstellen in der Gablenz-, Römer- und Pettenkofergasse, der
40- bis 50.000 fl. kostet? Vorderhand ist noch kein Haus dort.
So schafft sich die Commune Wien durch Bestimmungen in der
Bauordnung, die gewiss nicht auf alle Fälle Anwendung finden,
selbst unangenehme Situationen , über die sie, ich weiß nicht wie,
hinauskommen wird. Aber ganz dasselbe findet auch bei anderen
Bauwerbern statt, und ich muss offen gestehen: Ich kann nicht
begreifen, wie man sich etwas, das man vorderhand gar nicht
hat, bezahlen lassen kann. Ich wäre der Meinung, dass noch
immer Zeit genug wäre, die Canaleinmündungs-Gebür bei dem
Benützungsconsenszu verlangen, nnd Sie würden in diesem Falle
zu einer Ausgabe von 30- bis 40.000 fl. gewiss nicht gedrängt
werden, wenn in anderer Weise vorgegangen würde. Ich meine
dies in Bezug auf die Tabakregie.

Nun, meine Herren, inuss ich mir erlauben, noch einen Vorwurf
zurückzuweisen. Es hat nämlich Herr Gem.-Rath Frauenberger
unter anderem ausgeführt, dass eigentlich die Stadt Wien keinen
Vortheil aus der Einverleibung der Vororte mit Wien ziehe, und dass
es eigentlich gut sei, dass die Einverleibung stattgefunden habe,
indem uns ja die Einbeziehung in den Verzehrungssteuer-Rayon
nicht ausgeblieben wäre. Ich gebe das sehr gerne zu. Ich bin ja
auch ein eigentlicher Gegner der Einverleibung der Vororte mit
Wien nicht und erkläre Ihnen offen, dass ich ganz gut weiß, dass wir
durch die einfache Einbeziehung in den Verzehrungssteuer-Rayon
sehr bedeutende Lasten zu tragen gehabt hätten, aber das eine werden
Sie mir doch nicht ableugnen können, dass wir auch einen lOOper-
centigen und einen ZOpercentigen Zuschlag zu tragen haben, und
dass ferner — ich werde Ihnen dies für den XVI. und XVII. Bezirk
an der Hand von Belegen nachweisen— die Grvßcommune Wien
eigentlich in unseren Bezirken gewiss nicht mehr, wenn nicht be¬
deutend weniger, geschaffen hat, als die autonomen Gemeinden unter
diesen Umständen zu schaffeu in der Lage gewesen wären.

Es ist von einem Herrn Redner jener Seite (rechts) hervor¬
gehoben worden, dass die Commune Wien für Erbauung von
Schulen in den Vororten sehr bedeutende Opfer bringt, und es ist,
wenn ich mich recht erinnere, gesagt worden, dass beiläufig 800.000 fl.
für Schulen verwendet worden sind. Nun, meine Herren, in unserem
Bezirke — ich habe das schon kürzlich ausgeführt und muss es
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heute neuerdings betonen — ist seit drei Jahren , seitdem wir ein¬
bezogen sind, nicht mehr geschehen, als dass die eine Schule in
der Panikengasse fertiggestellt und ein drittes Stockwerk auf die
Schule in der Seitenberggasse aufgesetzt wurde, das sind Bauten,
die schon im Jahre 1889 von der bestandenen Gemeinde Ottakring
in Aussicht genommen waren!

Ganz ähnlich, meine Herren, verhält es sich mit den Pflaste¬
rungen. Es ist im XVI. Bezirke, in den zwei großen Gemeinden
Ottakring und Nenlerchcnfeld, innerhalb drei Jahren nur ein Betrag
von 42.000 fl. für Neupflasternngen ausgegeben worden, und ich
erlaube mir, dem gegenüber zu coustatieren, dass der Bezirks-
Straßenausschuss allein in früherer Zeit in beiden Gemeinden
jährlich um weit über 50.000 fl. gepflastert hat, ohne dasjenige,
was durch die Gemeinden geschehen ist.

Aus allen dem ergibt sich, dass wir eigentlich nicht immer die
Ermahnungen zur Dankbarkeit von den Herren Rednern jener
Seite (rechts) entgegenzunehmen haben; wir werden dies erst dann
thnn, wenn wir die Überzeugung gewinnen, dass zwischen den ein¬
bezogenen neuen Wienern und alten Wienern in der Beziehung ein
Unterschied nicht gemacht werde. Wenn wir sehen werden, dass mit
Rücksicht auf die sehr bedeutenden Lasten, welche die jetzt einbezogenen
Vororte zu tragen haben, auch die Stadt Wie», respcctive der
Gemeinderath den berechtigten Wünschen entgegenkommt, dann,
meine Herren, werden wir es sehr gerne — aber anch gewiss sehr
gerne — anerkennen, und jene Opposition, die wir heute berechtigter-
wcise gegen die Majorität des Wiener Gcmeinderathes führen, auf¬
geben. Früher aber werden Sie uns schon erlauben, dass wir den
Standpunkt, den wir bis jetzt vertreten haben, beibehalten. Es ist
unter anderem auch von Herrn Dr . Scholz gesagt worden, die
Vorortebevölkerungist nndankbar und anerkenne eigentlich die Be¬
strebungen des Wiener Gemeiuderathes nicht!

Meine Herren ! In der letzten Zeit erst hat es sich so recht
celatant gezeigt, ob denn die Bevölkerung der Vororte im großen und
ganzen zufrieden ist ! Es sind von zwei Herren Doctoren, Mit¬
gliedern des Wiener Gemeinderathes, allerdings nicht vootorss
me<tioin»ö, in der Richtung Jmpfvcrsuche gemacht worden. Es
waren dies die Herren Dr . Vogler uud der jetzige Herr Bürgermeister
Dr . Grübl . Vor einigen Wochen haben sie in unserem Bezirke
draußen in einer Versammlnng gesprochen. Die Patienten, die sich
dort eingefunden haben, waren nicht sehr zahlreich, und die Lymphe,
die verwendet worden ist, hat ihre Dienste versagt, hat nicht ge¬
wirkt, und nun sagen Sie mir, wer ist denn bei uns zufrieden nnd
gewiss nicht mit Recht unzufrieden? Die Bezirksausschusswahlen
in uuserem Bezirke waren der eclatanteste Beweis, dass der kleine
Gewerbsmann nicht zufrieden ist. Der Beamte im 2. Wahlkörper
hat sich auch zu Gunsten unserer Partei entschieden, er ist gewiss
nicht zufrieden. Vielleicht die Lehrer? Sie sind vielleicht die einzigen.
tNnf : O nein, auch nicht!) Und die vielleicht nicht alle, sondern
nur jene, die durch die Einverleibung der Vororte bedeutende Vor¬
theile erzielt haben. Aber selbst der sogenannte Wahlkörper des
Besitzes hat sich auch in unserem Bezirke gegen die Majorität des
Wiener Gemeiuderathes entschieden.

Warum? Gewiss ist es nicht Animosität gegen die Personen
gewesen; es war einfach nur ein Protest gegen die Partei . Meine
Herren, wenn wirklich die Lerhällnisse in den Vororten so rosige
wären, so müssten ja naturgemäß auch bei den Wahlen in allen
Bezirken die Männer Ihrer Partcirichtnng gewählt werden. Dass
das nicht geschehen ist, beweist nur klar und deutlich, dass die

Bevölkerung der einbezogenen Vorortcbczirke gewiss alle Ursache
hat, mit dem bisherigen Verhalten der Partei , mit der Zuwendung
all der sogenannten Wohlthaten für die Bezirke nicht zufrieden
zu sein.

Ich erlaube mir auch mit den von Ihnen kritisierten Worten
unseres sehr verehrten Führers zu schließen: Umkehr und Ge¬
rechtigkeit.

Meine Herren ! Umkehr und Gerechtigkeit für die berechtigten
Wünsche der Bevölkerung der ehemaligen Vororte! (Lebhafter
Beifall links.)

chem.-Hatl ) Dr . HlechansKy (zur Geschäftsordnung) : Ich
beantrage Schlnss der Debatte. (Links: Hört !)

Wice Bürgermeister Z>r . Kichter : Es ist Schlnss der
Debatte beantragt ; ich bitte jene Herren, welche zustimmen, die
Hand zu erheben. (Geschieht; nach einer Pause :) Der Antrag ist
angenom m en.

Zum Worte sind noch vorgemerkt die Herren Gem. - Räthe
Dr . Vogler , Wesseln , Dr . Stern , Dr . Geßman n, H cr r-
degen , Schneeweiß , Dr . Hackenberg , Gregorig , Dr.
Nechansky , Tischler , Lang , Jedliöka , Fraucnbergcr,
Eigner , der Herr Bürgermeister , Rauscher , Bärtl,
Steiner , Dr . Lneger und Becker.

Gem.-Kall ) Z>r . Wogler : Einer der gestrigen Herren Redner
hat mich dirett apostrophiert, und ans diesem Anlasse habe ich mich
zum Worte gemeldet und beuütze die sich mir darbietende Gelegen¬
heit, um anch auf einiges zu cmtwortcu, was gestern der erste Herr
Redner uud Führer der Opposition vorgebracht hat. Ich werde ans
die große Bndgetrede des Herrn Dr . Lueger nicht Wort für Wort
autworteu, umsomehr, als ich annehmen kann, dass dies heute schou
n entsprechender Weise geschehen ist. Ich war leider verhindert, der

ersten heute hier gehaltenen Rede anzuwohnen. Als ich aber gestern
die Rede des Herrn Führers hörte — mein alter College Dr.
Lneger möge mir verzeihen— so hat sich mir der Gedanke auf¬
gedrängt, dass das alles mir alter Kohl war, der uus in nener
Aufwärmung vorgesetzt wurde. Vor allem anderen hat er „von
der Gas " gesprochen, um mich hier eines populären Wortes zu
bedienen, denn man drückt sich so aus, wenn man unser Ver¬
hältnis zur Gasgesellschaft besprechen will. Es ist da sowohl von
ihm wie von Dr . Kupka die wiederholt erwähnte und ebenso oft
widerlegte Unrichtigkeit vorgebracht worden, als ob es im Jahre 1886
einfach in unserem Belieben gelegen gewesen wäre, die Engländer
aus Wien hinauszubriugen, die Gaswerke selbst iu eigene Regie zn
übernehmen. Dr . Lneger ist doch bei allen diesen Verhandlungen
schon damals im Gemeinderalhe anwesend gewesen, er kennt ja die
ganze Gasfrage so genau, er hat sie so eingehend studiert, dass er
gewiss wissen muss, dass das nicht richtig gewesen ist. Die Gründe,
welche uns damals bestimmt haben, von der Kündigung nicht
Gebrauch zu machen, lagen ja gerade darin, dass wir endlich einmal
mit dieser Gesellschaft fertig werde» wollten, und wir kountcu nur
fertig werden, wenn wir den Gasvertrag ablaufen ließen, beziehungs-
weise den Vertrag bis Ende 1899 bestehen ließen. Die Hindernisse,
— sowohl juridischer wie technischer Natur — welche damals der
Kündigung entgegenstanden, alle wieder aufzuführen, hieße anch
meinerseits einen alten Kohl wieder aufwärmen. Ich will also auf
dieses Gebiet nicht weiter eingehen und nnr die Thatsache cou-
statiercn, dass neuerdings wieder die unrichtige Behauptung hier
vorgebracht wordeu ist, als ob es in unserem Belieben gewesen
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wäre, im Jahre 1886 einfach die Gaswerke in eigene Regie zu
iibernchmcn.

Es ist dann ebenso von der Tramway gesprochen worden,
und es wnrde auch wieder daran vergessen, welche Gründe uns
bestimmt haben, auf die Verlängerung des Vertrages mit der
Tramway-Gesellschaft unter neuen für die Gemeinde günstigeren
Bedingungen einzugehen. Da ist vor allem daran zu erinnern,
dass die staatliche Concession der Wiener Tramway -Gesellschaft bis
zum Jahre 1925 gelaufen ist, und dass wir wahrscheinlich nicht
in der Lage waren, vor diesem Jahre die Tramway -Gesellschaft
aus unseren Straßen herauszubringen. Es ist weiter zu bemerken,
dass wir neue Linien bekommen haben, die wir sonst gewiss nicht
bekommen hätten. Heute fahren wir auf diesen Linien, sonst würden
wir wahrscheinlichnicht auf ihnen fahren, wenn wir nicht das
Nachtragsübereinkommcn geschlossen hätten. Endlich haben wir
eine Million Gulden bar auf die Hand bekommen. Alle diese
Momente werden jetzt verschwiegen und es wird als ein leichtes
Ding hingestellt, als ob wir es nur nöthig gehabt hätte», mit der
Tramway -Gesellschaft ein anderes, ich weiß nicht welches, Über¬
einkommen zu schließen, um in den Besitz der Tramwaylinien und
des Erträgnisses derselben zu kommen. Ich erwähne dies nur ganz
kurz, um festzustellen, dass diese hochberühmten Einnahmsquellen,
auf welche bei jeder Gelegenheit und auch heute verwiesen wurde,
der Gemeinde heute nicht zugebote gestanden wären, auch wenn
alles so eingetreten wäre, wie es sich die Herren vielleicht gedacht
hätten. Diese Eiunahmsquellen werden einmal unseren Nachkommen
gewiss gute Dienste leisten, wir bereiten die Verstadtlichung dieser
Anstalten vor und thun gut daran. Aber es war nicht in unserem
Machtbereiche, diese Verstadtlichung in früheren Jahren selbst vor¬
zunehmen.

Herr Dr . Lucger hat daun in eingehender Weise über
das neue Statut und den Stadtrath gesprochen, er hat die Wirk¬
samkeit des Stadtrates dargelegt, und ich muss sagen, dass aus
seinen Worten ja eigentlich eine ganz großartige Anerkennung für
den Stadtrat !) herausgeklungcnist. Seit Herr Dr . Lueger dem
Stndtrathe angehört, hat er sich überzeugt, dass in diesem Stadt,
ralhe, in dieser so viel verlästerten Körperschaft ganz außerordent¬
lich gearbeitet wird, und Herr Dr . Lueger kann nicht umhin
— so viel Gerechtigkeitsgefühl hat er noch — anzuerkennen, dass
fleißig und emsig in dieser Körperschaft gearbeitet wird. Es ist
ihm nur der eine Punkt der Besoldung nicht recht. Nun glaube
ich, ist es ein gewisser logischer Widerspruch, einerseits zu sagen:
„ja, der Stadtralh ist mit Arbeit derart überlastet, dass man es
niemand zumuthen kann, dieses Amt zu übernehmen, wenn er
nicht seine Geschäfte vernachlässigen will" ; andererseits aber zu
sagen: „er mnss es trotzdem unentgeltlich thun". Und dieses
logischen Widerspruches macht sich Herr Dr . Lucger schuldig.
Allerdings kommt er dann dazu, zu sagen, ja wir brauchen über¬
haupt den Stadtrath nicht und wir könnten das auch auf andere
Weise bewältigen, aber ich habe vergebens in seiner Rede nach
irgendeinem concreteu Vorschlage in dieser Beziehung gesucht. Er
hat nur eines ganz oberflächlich angedeutet, indem er sagte, man
hätte dem Magistrat eine Reihe von Agenden übertragen können,
durch welche der Gemeinderath hätte entlastet werden können.

Nnn bitte ich Sie , meine geehrten Herren, sich Folgendes vor
Augen zu halten. Wenn Sie das alte System, wie es auch in der
Rede des Herrn Gem.-Rathes Kupka empfohlen worden ist,
nach der Einverleibung der Vororte mit Wien hätten beibehalten

wollen, was wäre dann geschehen? Schon im alten Gemeinderathe,
der nur die Vertretung der zehn Wiener Bezirke repräsentierte, hat
sich Sitzung an Sitzung gereiht. Wir haben über 190 öffentliche
und eine ganze Reihe vertrauliche Gemeinderaths-Sitzungen gehabt.
(Rufe links : Die haben wir jetzt auch!) Wir haben danu Sectious-
Sitzuugeu gehabt; die Herren wissen, dass wir zehn Sectionen
hatten und fast jede dieser Sectionen hat in der Woche eine
Sitzung abgehalten. Wir haben ferner eine Reihe vom Com-
missionen und Comitös gehabt und anch diese haben Sitzungen
abgehalten. Die Ĝemeinderäthc habcnbei öffentlichen Verhandlungen
und bei Local-Commissionen interveniert. Wenn Sie sich nun die
damalige Thätigkeit des Wiener Gemeinderathesvor Augen halten,
die ja schon damals für die einzelnen Gcmeinderäthe erdrückend war
und die dahin geführt hat, dass man wiederholt im alten Gemeinde¬
rathe gesagt hat, so geht es eigentlich nicht weiter, denn das ist
ja eine ganz enorme Last, die auf den einzelnen Gemeinderätheu
lastet. Wenn Sie sich das alles vor Angen halten und bedenken,
dass sich diese Arbeiten dnrch die Einverleibung der Vororte ver¬
doppelt hätten — denn diese Verdoppelung ist ja nur die natürliche
Folge der Einverleibung von neuen ausgedehnten Bezirken, die eine
ganze Reihe von neuen Arbeiten mit sich gebracht hat — so bitte
ich nnr zn berechnen, wohin das gekommen wäre! Wie hätten
Sie die Geschäfte führen können, wenn Sie , nachdem Sie im
früheren Gemeinderathe wöchentlich zwei Sitzungen gehabt habe»,
dann vier Sitzungen hätten halten müssen; wenn jede der Sec¬
tionen, die eine Sitzung wöchentlich gehabt hat, zwei hätte
halten müsse» ? Wenn Sie dann weiter bedenken, dass jeder Gc-
meindcrath in drei, vier Sectionen eingeschrieben war — ganz
abgesehen von den verschiedenen Commissionen— so werde» Sie
doch eingestehen, dass dies ein Verwaltungsapparat gewesen wäre,
mit dem man im großen neuen Wien nicht hätte auskommen
können. Der Stadtrath ist ja übrigens eiue iu ganz Österreich
anerkannte Körperschaft und in allen größeren Städten findet man
diese Institution . Es ist ja keine Neuheit gewesen, und die Erfolge
des Stadtrathes in Wien, wie sie sich nach dem dreijährigen Bestände
des Stadtrathes ergeben haben, weisen doch darauf hin, dass man
mit der Einführung dieser Institution auch iu unserer Stadt meines
Erachteus einen Fehlgriff nicht gemacht hat. (Gelächter links.)

Die Herren lachen darüber ! Aber ich möchte nnr wissen, wie
Sie die Verwaltung dieser Großstadt regeln wollen. (Gem.-Rath
Dr . Lueger : Ich habe es gesagt!) Ich bitte, doch praktische,
coucretc Vorschläge zu machen. Mit der Übertragung sämmtlicher
Agende» an den Magistrat ist doch noch nichts gewonnen. Den,
Magistrat bilden die ernannten Beamten, und wenn Sie die ganze
communale Wirtschaft diesen überlassen wollen, dann hört sich die
Gemeinde-Autonomie einfach auf. Wcun Sie aber Wert ans die
Gemeinde-Autonomie lcgcu, dauu müssen Sic auch die Gemeinde¬
verwaltung in die Hand einer Körperschaft legen, welche aus
Wählern der Gemeinde selbst gewählt worden ist. Und das ist
in erster Linie der Gemcindcrath, in zweiter Linie, weil der Gc-
meindcrath selbst für diese große Verwaltung nicht fähig ist, der
Stadtrath . (Widerspruch und Gelächter links.) Ich bitte, meine
Herren, es ist selbstverständlich, dass das Wort „fähig" in dem
Sinne gebraucht worden ist, dass eine Körperschaft von 138 Mit¬
gliedern sich nicht mit allen Details der Gemeindeverwaltung
befassen kann.

Nun noch ein Wort über die Entlohnung der Stadträthc.
Herr Dr . Lueger hat gemeint, dass diese Entlohnung ein Princip



Amtsblatt der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien. — Nr. 28, 6. April 1394. 789

sei, welches er entschieden perhorresciert, nicht nur beim Stadt-
rathe, sondern auch beim Landesausschusse, überhaupt ist er dagegen,
dass ein gewählter Vertreter irgendeine Entlohnung beziehe. Herr
Dr . Lueger hat früher der demokratischen Partei angehört, und
es ist ein demokratisches Princip, dass zu den gewählten Stellen
jedem der Zutritt möglich sein soll. Herr Dr . Lueger hat
andererseits gestern in seiner Rede selbst erklärt, dass jeder, der
ein Geschäft hat, eigentlich ein Stadtraths -Mandat gar nicht haben
kann, weil er nicht in der Lage ist, dasselbe auszuüben, ohne sein
Geschäft iu empfindlichster Weise zu vernachlässigen. Was folgt
also daraus ? Wenn Sie den Stadtrath nicht entlohnen wollen
und andererseits die Arbeitslast des einzelnen Stadtrathes be¬
denken, so folgt daraus, dass Sie zu Stadträten nur solche Mit¬
glieder des Gemeinderathes wählen können, welche ein Vermögen
besitzen, von dessen Renten sie leben können. (Zustimmung
rechts.) Dadurch kommen Sie aber zn einer ganz aristokratischen
Verwaltung in der Gemeindevertretung (Gcm.-Rath Jedli ^ ka:
Ist denn jeder, der reich ist, ein Aristokrat?), und das, glaube
ich, kann gewiss nicht der Wunsch sein.

Der Herr Gem. Rath Dr . Lueger hat dann auch die Be¬
merkung gemacht, dass diese Entlohnung des Stadtrathes zur
Corruptiou führt, indem man schließlich bei diesen 3000 fl. in
einer solchen Weise hängt, dass man mit der Verleugnung seines
eigenen besseren Ichs und mit Verleugnung seiner eigenen Ge¬
sinnungen lieber sich an dieses Mandat klammert, sich unterjocht,
einerseits einem willensstarken Manne, wie er gesagt hat, anderer¬
seits einer Willensstärken kräftigen Partei u. f. w. Ich möchte mir
dagegen nur die Bemerkung erlauben, dass es meines Erachtens
gegenüber dieser Corruption, die von ihm so sehr gefürchtet wird,
ein sehr gutes Mittel gibt, uud das ist das Mittel , ein charakter¬
voller Mann zu sein. (Beifall rechts.)

Herr Dr . Lueger hat erklärt, er könnte über den Stadtrath
auch noch manches andere sagen, er hat nns aber eigentlich dies¬
mal über den Stadtrath nichts Besonderes ausgeplaudert. Was er
uns sonst über den Stadtrath einmal in einer anderen Rede
gesagt hat, ist einfach dahin gegangen, dass einer der Herren
Stadträthe sich das Vergnügen macht, in einein Büchelchen gewisse
Gedankensplitter oder Redeblumen aufzuzeichnen, die ja in jeder
parlamentarischenKörperschaft, überall dort, wo gesprochen wird,
hie und da vorkommen. Das ist im alten Gemeinderathe uud auch
im neuen geschehen nnd geschieht auch im Stadträthe . Wenn mau
dem Stadträthe weiter nichts vorwerfen kann, als dass hie und
da Redeblüten geleistet werde», welche vielleicht den Humor heraus-
fordern und vielleicht zum Lachen reizen, so ist das, glaube ich,
das beste Zeichen für die Wirksamkeit des Stadtrathes . Ich mache
dabei aufmerksam, dass es der Führer der Opposition war, der
an der Wirksamkeit dieser Körperschaft, des Stadtrathes , nichts
anderes auszusetzen weiß, als dass einer der Collegen solche Rede¬
blumen aufzeichnet.

Herr Dr . Lueger hat dann die Stellung unserer Partei
zur Opposition besprochen.

Nun, meine geehrten Herren, er hat gesagt: Wir — nämlich
Sie , die Herren von der Opposition — haben keine Stellen im
Präsidium, man hat Ihnen keine Stellen im Stadträthe einge¬
räumt u. s. f. Gestatten Sie mir, da nur einige Worte zu erwidern.

Was das Präsidium betrifft, so glaube ich, ist es ein richtiges
Verwaltungsprincip, wenn man daran festhält, dass die Verwaltung,
welche von dem Präsidium geleitet wird, eine einheitliche sein soll,

und wenn dieses Princip richtig ist, dann folgt auch daraus, dass
die Stellen im Präsidium in der Hand einer Partei sein sollen.
(Widerspruch links.) Ich bitte, das Präsidium muss deshalb nicht
ein parteiisches Präsidium sein. Das ist richtig. Aber die Partei
verwaltet ja und die Partei ist verantwortlich für die Verwaltung,
und infolge dessen ist es, glaube ich, vollkommen logisch richtig,
dass man in dieser Richtung das Verlangen der Opposition abge¬
wiesen hat. — Was die Stellen im Stadträthe betrifft, so wissen
ja die Herren, dass auch im Kreise unseres Parteiverbandes wiederholt
Anregungen gegeben wurden und dies sogar vom verstorbenen
Bürgermeister wiederholt unterstützt worden ist, Ihnen , meine
Herren, Stetten im Stadträthe einzuräumen. Allerdings haben Sie
immer mehr verlangt, als man Ihnen geboten hat. Sie wollten
nur die Verwaltung an sich reißen, wenigstens successive au sich
reißen, uud das geht wieder nicht vom Standpunkte der Majoritäts¬
partei.

Gegen das Princip, dass einige von Ihnen im Stadträthe
sitzen, um dort eine gewisse Controle auszuüben — und eine solche
Controlc kann durch sehr wenige Mitglieder Ihrer Partei geübt
werden — gegen dieses Princip, glaube ich, ist nichts einzuwenden.
Nun haben Sie es ja durchgesetzt. Herr Dr . Lueger — mit
der Art und Weise seiner Wahl bin ich allerdings nicht einver¬
standen — sitzt darinnen, und dass er darin sitzt, ist eigentlich eine
Erscheinung, welche wir nicht beklagen können; denn er weiß jetzt
wenigstens, dass dort ordentlich gewirtschaftetwird. Er kann am
Stadträthe nichts anssetzen und muss seinen Parteigenossen selbst
sagen: der Stadtrath arbeitet, wie er nur arbeiten kann. Als
Controlor ist ja auch Dr . Lueger eine solche Kraft Ihrer Partei,
dass er mehrere solcher Stellen vollkommen ersetzt.

Darüber können Sie beruhigt sein. Er erfüllt auch seine
Pflicht im Stadträthe . (Gem.-Rath Schneeweiß macht Zwischen¬
rufe.)

Wce - Bürgermeister Ar . Kichter : Herr Gem. - Rath
Schneeweiß , bezähmen Sie doch Ihren Kampfeseifer. Sie können
sich ja zum Worte melden und berichtigen; aber die fortwährenden
Unterbrechungen stören außerordentlich. Sie werden auch nie
unterbrochen, wenn Sie sprechen.

Hem.-Hlath Z>r . Sogler (fortfahrend) : Er erfüllt auch seine
Pflicht im Stadträthe vollkommen, soweit es seine anderen Mandate
gestatten. Er ist in der Lage, Ihnen ganz genauen Bericht über
die Thätigkeit des Stadtrathes geben zu können.

Ich mache aber noch auf eines aufmerksam. So oft in dieser
Richtung irgendein Entgegenkommenin unserem Parteiverbande
sich gezeigt hat, ist es immer das Verhalten ihrer Partei gewesen,
welches wieder die Sehnsucht darnach, zu einem Frieden zn ge¬
gelangen, zurückgeschraubt hat ; immer hat sich ein Ereignis er¬
geben, entweder hier im Gemeinderathe oder außerhalb desselben,
wo Ihre Partei in solcher Weise gegen unsere Partei oder gegen
einzelne aus derselbe« aufgetreten ist, dass man sich hat sagen
müssen: das ist doch arg, mit diese» Herren freundschaftlich aus¬
zukommen, ist wirklich schwer. Sehen Sie , nieine Herren, man
muss bei aller politischen Gegnerschaft, wenn man auch nicht der¬
selben Meinung ist, wie der Gegner, doch voraussetzen, dass der
Gegner auch eiu ehrlicher Mensch ist. An dieser Boraussetzung
lassen Sie es häufig fehlen; daher kommen die großen Zwistigkeiten.
(Zustimmung rechts.) Wenn daher von Umkehr nnd Gerechtigkeit
gesprochen worden ist, so möchte ich doch bitten, die Umkehr zn-,

3«
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nächst bei sich selbst einkehren zn lassen. Ich möchte Ihnen statt
des Wortes „Umkehr" — „Einkehr" zurufen.

Was die Gerechtigkeit betrifft, kommt die dann von selbst;
unsere Partei ist immer gerecht gewesen(Gelächter links), gerecht
gegenüber allen denen, die Gerechtigkeit verdient haben. Lebhafter
Widerspruch uud Zwischenrufe links.)

Wice-Mrgermeister Z)r . Hlichter : Wozu die Aufregung?
«Zur Linken:) Ich muss bitten, Sie haben die merkwürdigsten
Anschauungen über Redefreiheit, wenn einer von Ihren politischen
Gegnern spricht. Lassen Sie ihn doch ausreden. (Rufe links : Er
soll die Wahrheit reden!) Ich bitte, es hat kein Mitglied der
Versammlung das Recht, vorzuschreiben, wie zu reden ist ; das
muss jedem überlassen bleiben. (Gem.-Rath Jedlieka : Ich bitte,
das auch uns zu gewähren!) Wenn jemand mit der Rede nicht
einverstandenist, so muss er sich eben entfernen. Ich bitte, den
Herrn Redner rnhig ausreden zu lassen.

Hem.-Yath Z>r. Wogter : Es ist ungeheuer schwer, es allen
recht zu machen. Es ist ein altes Sprichwort, dass man es leider nie
allen Menschen recht machen kann, uud ich verlange auch gar nicht,
dass ich es Ihnen recht machen soll. Schatten Sie , da ist heute Herr
Gem.-Rath Graf gekommen und hat sich beklagt, dass Herr
Bürgermeister Dr . Grübl und ich in eine Wählerversammlung
iu seinen Bezirk hinciusgekommeu sind. Ja , meine Herren, gehen
denn nicht auch Sie in Wählerversammlnngcn in alle Bezirke
Wiens, und uns wollen Sie das verbieten? (Rnfe links : Ver¬
bieten nicht!) Gestern hat es Herrn Gem.-Rath Grün deck
gefallen, zu sagen, Dr . Vogler hat mitgeholfen, auf die Vororte
loszuschlagen. Ich weiß nicht, womit er diese Behauptung be¬
gründen will. Ich habe einfach im vorigen Jahre und vielleicht
schon vor zwei Jahren den Nachweis geführt, dass speciell
aus der Einverleibung der Vororte — ich bitte da wohl zn
unterscheiden, Sie vermengen nämlich immer die Ausdehnung des
Verzchrungssteuergebietcs mit der Einverleibung — den Vororten
leine finanzielle Mehrbelastung erwachsen ist. Diesen Beweis habe
ich angetreten und meiue Angaben sind nicht widerlegt worden,
weil sie eben unwiderleglich sind. Er hat dann gesagt, jede Arbeiter¬
familie zahlt hentc 60 fl. Verzehrungsstcucr. Nun, ich glaube wohl
auuehmen zu können, dass er da wieder die staatliche Verzehrnngs-
steuer mit hineingemengt hat, weil die Herren das immer thun.
Aber auch das dürfte falsch fem. Den», weuu ich «ur die com-
muualc Verzehrungssteuerper Kopf berechne, so macht sie zwischen
2 fl. 60 kr. und höchstens3 fl. ans. Und wenn Sie nun das in
die 60 fl. dividieren, so müsste der betreffende Arbeiter eine Familie
von 18 bis 20 Köpfen haben! Das kann also gewiss nicht stimmen.
Er hat sich übrigens auch iu auderen Ziffern geirrt, indem er
gemeint hat, die Vororte tragen jährlich zwei Millionen an Umlagen
ein. Die Vororte haben schon vor der Einvcrleibnng dreieinhalb
Millionen an Comniunalnnilagen gezahlt und dürften daher hente
auch uicht weniger zahlen.

Weiters hat er gesagt, ja, die Paläste in den ncnen Bezirken
haben wir Ihnen hergestellt, in denen Sic sich jetzt breit machen,
er hat aber dabei den Umstand vergessen, dass diese Paläste auf
Schulden gebaut wurden uud dass wir, die Commune Wien, diese
Schulden bezahlen müssen.

Es wäre der Nachweis sehr leicht anzutreten, dass der alten
Gemeinde Wien durch die Einverleibung der Vororte große Lasten
«erwachsen sind, dass sie z. V. für Pflasterungen, Canalisiermigcn,

Erbauung neuer Schulen schon bisher viel geleistet hat und dass
ihr jedenfalls noch mehr Lasten bevorstehen.

Wir nehmen nnn diese Lasten gerne auf uns uud wollen
hente von einer Unterscheidung zwischen neuen und alten Bezirken
gar nichts mehr reden; aber kommen Sie dann doch auch nicht
immer mit solchen nichtssagenden Vorwürfen. Da möchte ich Sie
auch bitte», wenn Sie wieder in Ihre Wählerkreise Hinausgeheu,
sich doch immer mehr an die Wahrheit zu halten und nicht, wie
das geschehe« ist, den Wählern irgendetwas vorzumachen, was
dem Sachverhalte nicht entspricht. (Unruhe links.) Ich bitte, meine
sehr geehrten Herren, es hat z. V. die Debatte über das Schul¬
bauten - Budget zutage gefördert, wie manche Herren ihre Iii'
formationen oberflächlich nehmen. Ich möchte nur erinnern an
eine Rede des Herrn Gem.-Ralhcs Rausche r, aus der heraus-
geklungen hat, dass er nicht einmal über die Frage, was Rest¬
zahlungen sind, sich klar geworden ist. Wenn in der Weise in
Wählerversammlungeu gesprochen wird, wie es Herr Gem.-Rath
Rauscher im Gemeinderathe gethau hat, so ist es begreiflich,
dass die Wähler eine ganz irrige Anschauung darüber bekommen,
wie hier vorgegangen wird. (Sehr richtig und Beifall rechts; Wider¬
spruch links.)

Ich komme, sehr geehrte Herren, zum Schlüsse. Ich cou-
statiere nochmals, dass neue bedeutende Vorwürfe gegen unsere
Partei selbst seitens des sehr gewichtigen Führers der Opposition
nicht vorgebracht werden konnten. Ich constatiere, dass die Wirk¬
samkeit des Stadtrates von ihm nicht angefochten werden konnte,
dass er im Gegentheile zugeben musste, dass der Stadtrath voll¬
kommen richtig und gut functiouiert. Ich constatiere daraus die
Tha 'snchc, dass die Gemeindeverwaltung, soweit dieselbe in de»
Händen unserer Partei gelegen ist, gut und richtig geführt wird.
Damit schließe ich. (Beifall und Händeklatschen rechts; Gelächter
links.)

Wice-Wirgermeister Z>r. Httchter : Wir müssen die Ver
Handlung abbrechen; die Fortsetzung derselben findet in der nächst¬
folgenden Sitzung statt. Die Sitzung ist geschlossen.

(Schluss der Sitzung nm '^ 9 Uhr abends.)

SlMrnll,.
Sitzungen des Stadtrates.

Dienstag , den 10. April 1894.
Mittwoch, den II . April 1894.
Donnerstag, den 12. April 1894.
Freitag, den 13. April 1894.

Bericht
über die Stadtraths -Sitznng vom 28 . März I8S4.

Vorsitzende: Bürgermeister Dr . Grübl.
Vice-Bürgermeister Dr . Richter.

Anwesende: Dr . v. Billing , Dr . Hub er,
Bosch an , Dr . Lederer,
v. Götz , Dr . Lueger,
Dr . Hackenberg , Matthies,
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Matzenauer,
Müller,
v. Neumann,
Nückauf,
Schlechter,
S chn e i d e r h a n,

Dr . Stenzl,
V a n g o i n,
Dr . Vogle r,
Witzelsberger,
W u r in.

Entschnldigt : St .-R . Noske.
Experten : Magistratsrath Dr . Sauer , Baurath Haberkorn.
Schriftführer : Magistrats -Concipist H . Pfeiffer.

Wice Bürgermeister Dr. Uichter eröffnet die Sitz »ng.
(1955 .) St . K . Waugoin referiert über die Herstellung eines

Vorrathes c>n Grüften am Heiligenstädter Friedhofe und beantragt:
1. auf dem Hciligenstädter Friedhofe vier Doppelgrüfte auf der

oberen Terrasse und drei einfache Grüfte an der Umfriedungsmaucr
mit einem Kostencmfwcmde von circa 2555 fl. herstellen zu lassen;

2. für die hiefür erforderlichen Steinmetzarbeiteu eine beschränkte
Offertverhandlnug auszuschreiben, zu welcher die Firmen Hauser,
Sommer Weninger , sowie Mass erb urgcr cinznladen
sind ; die übrigen Arbeiten aber im curreuteu Wege durch die städti¬
schen Contrcchcnten zu veranlassen;

3. die hinter den beantragten einfachen Grüften nothwendigc Ein-
friedungsmauer in der Länge von 9 rn mit einem Kostenbetrage von
702 fl. 63 kr. durch den städtischen Contrahenten herstellen zu lassen.

Die Gesammtauslagc per 3257 fl. 63 kr. ist budgetmäßig
bedeckt. (Angenommen .)

(1937 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Ludovica
Fromm , Markt -Obercommissärs -Wnisc, nm Erhöhung der Gnadcn-
gabe und beantragt , derselben vom 9. Februar 1894 an auf die
Dauer von weiteren drei Jahren , eventuell bis zu einer etwa früher
eintretenden anderweitigen Versorgung, anstatt der bisherigen Gnaden-
gabc von 100 fl. eine Gnadengabe von 120 fl. zn bewilligen.

(Angenommen ; an den G e m c i n d er a t h.)
(1811 , 1968 , 2035 .) Derselbe referiert über die Uncinbring-

lichkcit von Beerdigungskosten nach 12 Parteien ans dem XVII . Be¬
zirke per 56 fl. 35 kr., nach 60 Parteien aus dem XVI . Bezirke
per 94 fl. und nach 17 Parteien aus dem I . Bezirke per 61 fl. 5 kr.
und beantragt die Abschreibung. (Angenommen .)

(1516 , 2017 .) St .-Hl . Z)r . Lneger referiert in Betreff der
Absperrung der Wegparcellen 324/5 und 324/6 in Gersthof, Schöffel-
gasse, durch Heinrich und Rosalia Hohl , beziehuugswcise Ansuchen
der letzteren um Grnndabschrcibuug Einl .-Z . 248 in Gersthof, und
beantragt:

1. von einer Besitzstörnngsklage Abstand zu nehmen;
2. es werde den Eheleuten Hohl mit Rücksicht auf die von

ihnen tatsächlich durchgeführte Parcellierung nach §K 3 und 10 der
Wiener Bauordnung der Auftrag ertheilt, binnen vier Wochen die
unentgeltliche und lastenfreie Abschreibung des zur Eröffnung der
Schösfelgasse in derselben Breite längs der Parc . 324/5 und 314/3
entfallenden Grundflächen Eat .-Parc . 324/6 und 314/4 per 102 6
zn veranlassen und das vorgeschriebeneNiveau auf diesen Parcellen
herzustellen.

St .-R . Müller beantragt , es sei wegen Erwerbung des in
die Straße fallenden Grundes schleunigst zu verhaudelu.

Der Antrag des St .-R . Müller wird angenommen.
In das Comit6 werden gewählt die St .-R . Dr . Lueger,

Dr . v. Billing und Müller.

(3953 , 8298 , 9165 , 9383 ex 1893 .) St .-K . Witt . v. Ww-
Mann referiert über die Feststellung des Baulinienplanes für die
Area der Franz Josefskaserne und beantragt:

1. Die Baulinienbestimmnng für die Franz Josefskasern-Realität
hat unter Zugrundelegung des Projectes Otto Wagners (General-
Rcgulicrungsplan ) zu erfolgen.

Hiebei sind folgende Bestimmungen einzuhalten:
a) Die Dominikanerbastcigasse ist mit einer Breite von 22 m aus¬

zuführen, wobei die dermalige Bauflucht des Postgcbäudes auch
als zukünftige Banlinie zn gelten hat.

b) Die Diagonalstraßen I und II sind mit einer Breite von 18m,
die Straßen III und IV mit 16 rn, die Mittelstraße V mit 30 m
Breite durchzuführen.

Die Baublöcke ^. und L können dnrch Querstraßen von je
16 in Breite getheilt werden.

Hinsichtlich der Lage und Richtung derselben ist die Zu¬
stimmung der Gemeinde zu erwirken,

e) Die Baublöckev und L sind gegen den Aspernbrückenplatzdurch
Mittelrisalitbauten zu einer einheitlich wirkenden Fronte zu ver¬
binden. Für den Verkehr in der Richtung der Diagonalstraße II
ist dnrch Anlage entsprechenderThorwcge vorzusorgen.
2. Das Stadtbauamt wird beauftragt, die Plcinoorlage für den

Gemcinderath auszuarbeiten.
Die St .-R . Dr . Lueger und Wurm beantragen, die Bau¬

linien des anstoßenden Stadttheiles sind derart in Aussicht zu nehmen,
dass die ehemalige Universitäts-Bibliothek erhalten bleibe und dass der
Auschlnss der alten Straßen , Barbara -, Prediger - und Bibcrgassc,
in entsprechender Weise stattfinde.

Referenten - Antrag 1, n, b, 6, angenommen ; des.
gleichen der R e f e r en t en - A u t r ag snd 2 mit dem Znsatze : „ehestens
dem Stadtrathe vorzulegen".

Der Autrag des St .-R . Dr . Lueger wird angenommen;
das Wort „Bibergasse" hat jedoch zu entfallen.

(2165 .) St .-W . SchneiderhlM referiert über das Offert-
verhandlnngs -Ergebnis für die Straßenbespritznng in den ehemaligen
Gemeinden Hernals nnd Nenwaldegg im XVII . Bezirke bis Ende
1894 und beantragt die Genehmigung des Bestbotes des Johann
Rousseau (10 .450 fl. Jahrespauschale und 8 fl. per Tagfuhr ).

(Angen ommen .)
(Bürg erm eist er D r . Grübl übernimmt denVorsitz .)

(2028 .) St .-W . v . Höh referiert über das Ansuchen des Vereines
der Gärtner und Gartenfreunde in Hietzing nm Widmung eines
Ehrenpreises für die im April 1894 zu veranstaltende Ausstellung
und beantragt , einen Ehrenpreis von 10 Ducaten sammt Etni zu
widmen und die diesfülligen Auslagen auf den Rescrvefond zu ver¬
weisen. (Angenommen .)

(2003 .) St .-K . Wllrm referiert über das Ansuchen des
D . Ziffer er und Ernst v. Gotthelf um Baubewilligung IV . Be¬
zirk, Karolinenplatz 1, und beantragt die Bestätigung des Bauconsenses
gegen dem, dass der zur Risalit - und Thorportalanlage erforderliche
Grund Per 2 36 mit einer gleichgroßen Fläche des zur Ver¬
breiterung der Belvederegasseabzutretenden Grundes compensiert werde.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(B i ce - B ü r g er m eist e r Dr . Richter übernimmt den

Vorsitz .)
(2046 .) Derselbe referiert über den Statthaltern -Erlass vom

12 . März 1894 , Z . 10391 , betreffend die Baubewilligiing für den
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Dampfschornstein der Tabakfabrik im XVI. Bezirke, und beantragt die
Kenntnisnahme im Sinne des H 106 der Wiener Bauordnung.

(Angeno mm en .)
(2001 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Rudolf Ed.

Cuny de Pierron um Schätzung des von der Realität Einl .-
Z . 1599 II . Bezirk, Rothen -Sterngasse, zu Straßenzwecken abzutretenden
Grundes und beantragt , dasselbe abzuweisen. (Angenommen .)

(2016 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Gustav
Schweinbürg um Baulinienbestimmung für Nr . 7 Sterngasse,
I . Bezirk, und beantragt die Baulinienbestimmung für die Häuser
Nr . 2 und 4 Marc -Anrelstraße bei einer Straßenbreite von 18 m
nach der Linie r x und für die Häuser Nr . 5 und 7 in der Stern¬
gasse bei einer Straßenbrcite von 14 m nach der Linie p l,.

St .-R . Müller beantragt , dass die Baulinie für die ganze
Straße bestimmt und für dieselbe um die 13jährige Steuerfreiheit an¬
gesucht werde.

Der Referenten - Antrag wird angenommen.
Der Antrag des St .-R . Müller abgelehnt.

(An den G ein ein d er c>t h.)

(2008 .) St . U . I >r . Kuver referiert über das Ansuchen des
Josef Heller und Comp, um Grundtrennung Einl .-Z . 1188 und
1847 III . Bezirk, Obere Weißgerberstraße und Pfefferhofgnsse, und
beantragt die Genehmigung der Grundtrennuug im Sinne des Ban-
amtsberichtes vom 7. März 1894 , D .-Z . 570 . (Angenommen .)

(2006 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Firma Holz¬
mann Comp , um Abtheiluug der Realität Eiul .-Z . 911,1V . Be¬
zirk, und beantragt die Genehmigung der Grundabtheilung im Sinne
der vorgelegten Plane unter der Bedingung, dass der gelblasierte
Grund nach dem vorgelegten Plane per 447 71 als Straßcngrund
abgeschriebenwerde. (Angenommen .)

(1935 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef und der
Theresia Bragcr um Löschung der Rcnllast auf Einl .-Z . 478,
III . Bezirk, und beantragt die Ausfertigung der LöschungserklKrung
bezüglich der auf obiger Realität zu Gunsten der Gemeinde Wien
haftenden Reallast auf Kosten der Gesnchstcller. (Angenommen .)

(1810 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Wiener Ball¬
gesellschaft und des Wiener Bankvereines um Grundab - und Zu-
schrcibung Einl .-Z . 725 und 726 in Penzing , XIII . Bezirk, und
beantragt , die Bewilligung znr Abtrennung des im vorgelegten Plane
roth tingierten mit den, Buchstaben ? i v 'I 6 umschriebenen Grundes
im Ausmaße von 43 '66 von den Parcelleu 704/5 , 797/5 und
718/5 der Grundb .-Einl . Z . 726 Penzing und zur Zuschreibuug
dieses Grundes zur Grundb .-Einl . Z . 725 Penzing unter nachfolgen¬
den Bedingungen zu ertheilen:

1. Es werde gleichzeitig mit dieser grundbttcherlichen Zu - und
Abschreibung der restliche Grund der unter einem zu cassierendeu Ein¬
lage Z . 726 in das Verzeichnis für das öffentliche Gut eingetragen
uud kosten- und lastenfrei im richtigen Niveau an die Gemeinde Wien
übergeben.

2 . Es werde von der Wiener Bangesellschaft und dem Wiener
Bankvereine als Eigenthümer des Grundes Einl .-Z . 723 Penzing
(projectierter freier Platz) die Verpflichtung übernommen, den von
diesem Grunde zur Verbreiterung der fortzusetzenden Sechshauser Haupt¬
straße auf 18 96 m entfallende» Theil, bezeichnet im vorgelegten Plane
mit den Buchstaben g, b e k ä a (Bleistift), ferner den mit den Buchstaben
äksÄ (Bleistift) bezeichneten Theil der Einl .-Z . 723 auf jeweiliges
Verlangen der Gemeinde Wien als Straßengrund abzuschreiben und

kosten- und lastenfrei, sowie im richtigen Niveau an die Gemeinde
Wien zu übergeben.

3. Es werde zur Sicherstellung der Erfüllung dieser Bedingungen
ein intabulationsfähiger Revers seitens der Eigenthümer ausgestellt.

(Angenomm en .)
(1814 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Dr . Adolf

und der Clementine Friedrich um Grundtrennung Eiul .-Z . 171
in Fnnfhaus , Rosinagasse, und beantragt die Genehmigung des Ansuchens.

(Angeno mm en .)
(2047 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Julius Frau kl

um Grundab - und -Znschreibung Einl .-Z . 2575 Ottakring und be¬
antragt die Gcnehmignng der Grundab - und -Zuschreibuug.

(Angeno m m en .)
(2051 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Emanuel

Karsch um grnndbücherliche Löschung Einl .-Z . 148t bis 1488 und
1490 im V. Bezirke und beantragt die Ausstellung der vorliegenden
Löschungserklärung bezüglich der auf den Häusern Conscr.-Nr .-Einl .-
Z . 1481 bis 1438 und 1490 im V. Bezirke haftenden Reallast
wegen Straßengrundübergabe und Niveauherstellung auf Kosten des
Gesuchstellers. (Angeno m m en.)

(1898 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Lehrcrsmitwe
Anna Jrmler um Fortbezug der Gnadengabe uud beantragt , der¬
selben die ihr seinerzeit bewilligte Gnadengabe jährlicher 180 fl. vom
1. Mai 1894 an auf weitere drei Jahre oder bis zu dem Tage einer
etwa früher erlaugten anderweitigen Versorgung ans den eigenen
Geldern zu bewilligen.

(Angenommen ; an den Gcmeindcrath .)
(1961 .) Derselbe referiert über die Wahl des Cassiers und des

Rechnungsführers des Armcnrathes des III . Bezirkes und beantragt,
die Wahl des Thal er Wilhelm zum Cassier uud des Track zum
Rechnungsführer zu bestätigen. (Angenommen .)

(1945 .) Derselbe referiert über Ergänzuugsmahlen in den Armen-
rath des II . Bezirkes uud beantragt , die Wahl des Viuge Alexander,
Strohhutfabrikauteu , Karnielitergasse 5 (Fuuctionsdaner bis Ende 1894 ),
des Theumanu Jakob , Hausbesitzers, Circusgasse 38 , und des
Walek Rudolf , Tapezierers , Kaiser Josefstraße 35 (Functiousdauer
der letzteren bis Ende 1896 ), zu bestätigen. (Angenommen .)

(1997 .) Derselbe referiert über die Ausstellung einer Freilassuugs-
erklärung hinsichtlich der mit einer Servitut belasteten Parc , 2288/2,
2289/3 in Wiencr-Nenstadt zu Gunsten der Hochquellcnlcitnng und
beantragt , die verlangte Servitntsfreilnssung bezüglich der Parc . 2283/2
und 2289/3 zu bewilligen. (Angenommen .)

(1787 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Schuldieners-
witwc Josefa Pur kl um Anweisung der Pension uud beantragt,
derselben vom 1. Februar 1894 angefangen unter gleichzeitiger Ein¬
stellung des Pensionsbezuges ihres Gatten die normalmäßige Witwen¬
pension per 220 fl. zuzuerkennen und die städtische Hauptcassa anzu¬
weisen, der Genannten diese Pension in monatlichen, am zweiten eines
jeden Monates fälligen Anticipativraten gegen vorschriftsmäßig ge¬
stempelte Quittung , welche vom Pfarrnmte in Bezug auf das Leben
und den Witweustand vidiert ist, auszubezahlen. (Angenommen .)

(2132 .) St .-W. Pr . v . Willing referiert über die Eingabe
der k. k. Polizeidirectiou wegen Herstellung von Ventilationen in den
Jnguisitcnzellen und Schubarresten der staatlichen Abtheiluug des
städtischen Polizeigefangenhausesund beantragt , den Act an den Magistrat
mit dem Bemerken zurückzuleiten, dass der Stadtrath erst dann über
den vorliegenden Antrag schlüssig werden kann, wenn die Frage der
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angeforderten Zahlung eines Mietzinses für die vom Staate beniitzteu
Ubicationcn im Polizeigefangenhause erledigt sein wird.

(Angenomme n.)
(1980 .) Derselbe referiert über den Bericht der Direction des

Leopoldstädter Communal -Real - und Obergymnasinms über die definitive
Wiederbesetzungvon zwei Lehrstellen für Philologen und beantragt die
Ausschreibung des Concurscs für zwei Lehrstellen nach Antrag der
Gymnasialdircction auf Grund der für Staatsmittclschul -Lehrstellen
geltenden Modalitäten . (Angenommen .)

(1954 .) Derselbe referiert über den Statthalterei -Erlass vom
1. März 1894 , Z . 15412 , xrmeto Refundierung der anlässlich der
Überschwemmungsgefahr 1893 vorschusswcise bestrittenen Gebüren für
die als Schiffahrer verwendeten Sicherheitswachleute aus der Landes-
hauptcassa und beantragt , die Rückvergütung der mit dem vorliegenden
Statthalterei -Erlasse angesprochenenSchisfahrergebüren, soweit dieselben
zufolge Stadtraths -Beschlusses vom 9. März 1892 , Z . 2198 , von der
Gemeinde zu tragen sind, also im Betrage von 3343 fl. 80 kr. an die
k. k. n.-ö. Landeshanptcassa zu genehmigen und die Erhöhung der im
Budgetentwurfe pro 1894 mit 1290 fl. unter Rubrik XXI 6 ange¬
setzten Ausgabs -Post „Vergütung der von der k. k. Statthalters und der
Polizeidirection Vorschussweisebestrittenen Auslagen " auf den Betrag
von rund 3550 fl. zu erwirken. (Angenommen .)

(2034 .) St .-M . Matzenauer referiert über das Project für
den Bctoncanalbau I ., Neuer Markt und Schwangasse, und beantragt
die Gcuchmiguug des vorliegenden Projectes für den Neubau eines
Haupt -Unrathscanales aus Beton in der Schwangasse und am Neuen
Markte im I . Bezirke im veranschlagten Kostenbeträge von 2649 fl.
80 kr. (Angenommen .)

(2091 .) Derselbe referiert über den Mineralwassertarif für de»
Cursalon pro 1894 und beantragt , den von Marie Mai er , Pächterin
des Cursalons , vorgelegten Mineralwassertarif pro 1894 zu genehmigen.

(Angenomm en .)
(2052 .) Derselbe referiert über die Verpachtung von zwei Grund¬

stücken in Mannswörth und beantragt , die von der Forstvcrwaltung
Mannswörth vorgelegien zwei Pachtprotokolle, betreffend die Ver¬
pachtung der Abtheilung I der Bergwicse Cat .-Parc . 2346 in Manns¬
wörth per 1 Joch 1038 lü " für die Zeit vom 1. November 1893 bis
31 . October 1899 nm den Jahrespachtzins von 28 fl. an Josef
Schwarzäugl , Gastwirt in Walmsworth Nr . 9, weiters der Ab-
theilnng II der Amtshauswiese Cat .-Parc . 2325 in Mannswörth
per 1 Joch 192 für die Zeit vom I . November 1893 bis
31 . October 1899 um dcu Jahrcspachtzius von 16 fl. an Karl
Schwarzäugl , Hausbesitzer in Mannswörth Nr . 85 , unter den
in diesen Protokollen enthaltenen Bedingungen zu genehmigen.

(A ngenomme n.)
(2101 .) Derselbe referiert über die Entnahme des zur Vcr-

theilung an Arme zu verwendende» Brennholzes aus den Forstbeständen
des Fondsgntes Spitz a. d. Donan und beantragt:

1. Es seien behufs Vertheilung an Arme rund 800 Raummeter
hartes Brennholz jedoch ohne Stöcke in derselben Weise wie das für
den eigenen städtischen Haushalt benöthigte Holz aus den Beständen
des Fondsgutcs Spitz a. d. Donau auf den städtischen Holzlagcrplatz
in Wien verfrachten zu lassen, daselbst aufzustellen und es sei deren
Bewertung rücksichtlich Einschätzung in der bisher üblichen Weise vor¬
zunehmen;

2. das Marktamt sei zu ermächtigen, das Schneiden und Ver¬
kleinern dieses Brennholzes ans dem städtischen Holzlagerplatze gegen
Bezahlung des üblichen Taglohncs Per Raummeter zu veranlassen und

mit der Ausfolgung des zu vertheilenden Holzes an die betreffenden
Parteien zu betrauen;

3. die Kosten für dieses Brennholz seien zunächst, wie bisher,
aus den fraglichen Stiftungsinteressen und Spenden zu bestreiten, der
unbedeckt bleibende Restbetrag jedoch dem allgemeinen Vcrsorgungs-
fonde zu entnehmen; die Ausfolgnng der Holzanweisuugeu hat in der
bisherigen Weise zu geschehen;

4. das Marktamt hat nach erfolgter Vertheilung über die
erwachsenen Gesammtkosten zn berichten und sich gleichzeitig anch
darüber zu äußern, wie hoch sich die Gesammtkosten für das gleiche
Holzquantum im Falle des Ankaufes bei hiesigen Holzhündlern gestellt
haben würden. (Angenommen .)

(2053 .) Derselbe referiert über die Zurückziehung des Kauf¬
offertes des Leopold Seiler bezüglich der Bttrgerspitalfonds-
Parcelle Conscr.-Nr . 80 in Sinimering und beantragt , diese Anzeige
znr Kenntnis zu nehmen. Diese Parcelle wird an den Pächter der
Parcellen 802 und 803 Franz Humerecker ans die Dauer von
sechs Jahren vom 1. November 1893 um den Pachtzins von 30 fl.
weiter verpachtet. (Angenommen .)

(2072 .) St . K . Müller referiert über das Offertverhandluugs-
Ergebnis wegen Vergebung der Arbeiten für die Linienwallabgrabung
im XVIII . Bezirke und beantragt die Annahme des Bestbotes der
Firma Zizka , Weiß <b Comp , gegen den angebotenen Nachlass
von 26 -5 Percent gleich einer Ersparung von 710 fl. 92 kr.

(Angenomme n.)
(1994 .) Derselbe referiert über die Bewilligung von Gleichen¬

geldern anlässlich des Schulbnucs in Untcr-St . Veit, Auhofstraße
Nr . 27 , und beantragt die Auszahlung von Glcichengeldern in der
herkömmlichenWeise im adjustierten Betrage von 445 fl. 90 kr.

(Angenommen .)
(Schluss der Sitzung .)

Allgemeine Nachrichten.
Approvifionierung.

Borftcnviehinarkt vom S und 5 . April I8N4.

1. Auftrieb
auf dem freien Markte:

Jungschweine ...... 3285 Stück
Fettschweine ..... 7662 .,

Summa . 10947 Stück

Angekauft wurden:
für Wien ........ 7537 Stück
für das Land ...... 1532 „
unverkauft blieben . . . . 1878 „

per Kg. Lebendgewicht.

2. Preisbewegung:
Iungschwcine . . . von 34 bis 43 kr.
Fettschweine ..... , 35 „ 46 „

Der Geschäftsverkehr war für Jungschweine lebhaft und
stiegen deren Preise nm 2 kr. per Kilogramm ; Fcttschweinc,
schwach gefragt , büßten dagegen 1 kr. per Kilogramm ein.
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Pferdemarkt vom Z. April R8S4

Zum Verkaufe wurden gebracht : 475 Pferde,
— Wägen.

Preis : für Gebrauchspferde ..... 90 —600 fl. per Stück,
.. Schlachtpferde ...... 20— 60 „ ..

Der Markt war sehr lebhaft.
« »»

Stechviehmarkt vom S . April I8 « 4.

1. Austrieb:
Kälber Waidncr 3937 . Kälber lebend 47 , Lämmer
Waidner 5318 , Lämmer lebend 402 . Schafe Waidner 299.
Schafe lebend 8105 , Schweine Waidner 1349 , Schweine

lebende junge — , Schweine fette — ,

2. Preisbewegung:
Kälber Waidner ..... per Kg. von 34 (- ) bis 54 (56) kr.
Kälber lebend ........... 34 (—) ., 44 (—) ..
Lämmer Waidner . . . . per Paar von 2 bis 10 (—) fl.
Lämmer lebend ..... „ „ „ 4 „ 9 „
Schafe Waidner ..... „ Kg. von 24 <—) bis 40 (—) kr.
Schafe lebend ...... , Paar von 10 bis 26 fl.
Schafe lebend ........ Kg. von 23 (—) bis 32 (—) „
Schweine Waidner . . . . „ „ „ 42 „ 52 „
Schweine lebend junge . . „ „ „ — „ — „
Schweine lebend fette . . . „ „ „ — „ — „

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 780 Stück Kälber mehr
zugeführt.

Bei dem wieder verstärkten Angebote konnten sich die letzt-
wöchentlichen Preise nur schwer behaupten.

Auf dem Schafmarkte wurden um 2482 Stück Schafe mehr
aufgetrieben. Die Kauflust war infolge größerer Ankäufe für Paris
trotz des höhereu Auftriebes gut und ist daher kein Preisfall ein¬
getreten.

Auf dem Schlachtvichmarkte wurden am 5. April 1894
49 Stück Mast- uud 149 Stück Bciulvich aufgetrieben.

Bei lebhafter Nachfrage wurde die vorhandene Ware rasch
abgesetzt. Die Preise waren gegen den Hauptmarkt um ^ bis 1 fl.
höher.

Ambewegung.
(Die in Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsnuinmeru der

Aktenstücke im Baudepartement des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedentcn die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
Mlminern der betreffenden magistratischc» Bezirksämter .)

Gesuche «m Aiauvewissigungen wurden überreicht:

vom 2 . April bis 5 . April 1894:
Für Neubauten:

II . Bezirk : Hans , Kleine Schiffgasse, Grundb .-Einl . 3915. von Albert
D u b, Bauführer A. Goldcnberg (2210).

V. Bezirk : Schulhaus , Herthergasse, Ecke der Steinbauergasse, Gruudb .-
Einl . 20t , von der Stadt Wien , Bauführer A,
Sallatmey er (2164).

X. Bezirk : Hascngasse, Conscr.-Z . 518, von Paul H n b e r, Bauführer
Kielmayer (I2I90 ).

„ Bürgerplatz, Einl .-Z . S489, von Marie K e i m, Bauführer
Zeitlinger (12232).

XXXIX Ober -Laa, Laaerwald, von Aron K r u g, Bauführer
M arnr a, Zimmermeister (12302).

XI . Bezirk : Ebenerdiges Wohnhaus sainmt Schupfe, Simmering , Fuchs¬
rohre, Parc . 1700 und 17VI, von Johann und Anna
Hahn , XI ., Döblerhofgasse 15, Bauführer Karl R e i ch-
st iitte r, Maurermeister , III ., Erdbergermais Nr . 2626
(4950).

„ „ Zwei Stockwerke hohes Wohnhaus , Simmering , Haupt¬
straße 27 und 29, Einl .-Z . 239 und 240, Parc . 222 und
223, von Karl P a » l, XI ., Hauptstraße 29, Bauführer
Johann Schneider , Baumeister, XI. (5074).

XlV . Bezirk : Drei Stock hohes Wohnhans , Nudolfsheim, Stättermayer-
gasse 18, von Josef uud Marie Nocar . XIV ., Sicitter-
mapergasse 20, Bauführer Franz Brantner , Stadtbau-
ineister, XIV ., Schweglerstraße 33 (9336).

XVII . Bezirk : Ncuwaldegg, Hauptstraße 48, von Michael und Anna Böhm,
Bauführer ? (11338).

Für Zubauten:
XIII . Bezirk : Hoftract, Baumgarten , Bahngasse 15, von Josef Cz e r m a k,

Bauführer ? (8655).
„ „ Zweistöckiger, linksseitiger Fabrikszubau , Unter-St . Beit,

Auhofstraße 28, Or .-Nr . 95, von Ginseppe Bossi Nach¬
folger , Bauführer Kopf (9544).

XIV . Bezirk : Aborte, Rudolfsheim . Marktgasse 13, von I . Franz Steiner,
XIII ., Schinidgasse 19, Bauführer Ed. Schwarzer,
Stadtbaumcister , XIV ., Schmelzgasse 2 (9400).

„ „ Hoftract , Rudolfsheim , von Ferdinand nnd Anna S u c l a,
XV., Österlcingasse4, Bauführer Heinrich S t a u d, Stadt¬
baumeister, XIII ., Poststraße 40 (9753).

XVI . Bezirk : Ottakring , Laugegasse3, von Johann Schufinskp , XIV .,
Gemeindegasse 1, Bauführer Thomas Hofer (15762).

Für Ndaptierungen:
I . Bezirk : Ebendorferstraße 3, von Rosa W ir t h, Bauführer C. Zeller

(2150).
Tuchlauben 7, von Friedrich Notthaft , Baumeister (2161).

„ „ Universitötsstraße 6, von L. Bergmann <ü- Comp.
Bansührer I . Schnetterer (2170).

„ „ Griecheugassc 4 , von der A c t i e n - G e s c l l s cha f t
Steyrerm Uh l, Bauführer Jg . Dräpala (2220).

Bezirk : Antousgasse 3, von Eduard Springer , Bauführer M.
Kaiser (2190).

„ Obere Donaustraße 59, von Johann N o w a k, Äiaurermeister
(2201).

Bezir k: Große Neugasse 32, von Franz Steinhauser , Bauführer
I . Haschet (2217).

„ Heugasse 78, von Theodor Nenmann , Bauführer C.
Holz mann (2219).

Bezir k: Eisvogelgasse4, von Friederike Leiritz , Bauführer ? (2154).
Bezirk : Richardgasse 12, von Basilius Lipp , Bauführer Julius

Hal 'la (12120).
„ Wienerfeldgasse 3, von Joses und Marie Made r, Bau¬

führer Wetsch (12189).
„ Himbergerstraße 7 », von ?, Bansührer Joh . Schweitzer

(12227).
„ Leebgasse 59, von Franz Hübner , Bansührer Johann

Schweitzer (12272).
., Cauongasse 14/16 , von Schmidt Comp ., Bauführer

Hable (12337).
Bezirk : Hetzcndorf, Hauptstraße 22, Hcrzgasse 2, von Margaretha

Schneider , Bauführer Jos . Schaufl er (9434).
Bezirk : Hietzing, Hauptstraße I , von Anna Arnold , Bauführer

Kopf (8884 ).
Bezirk : Ottakring , Hauptstraße 75 , von Weuzel Regal , ebenda,

Bansührer Thomas M a n u (15463).
„ „ Nculerchenfeld, Burggasse 6, von Josef uud Ciicilic Reiner,

ebenda, Bauführer Vincenz Haschet (15483).
„ „ Ottakring , Wichtelgaffc 15, von Therese Kode r, Bansührer

Josef Pollak (15532).
Nenlerchenfeld, Reinhartgasse 6, von Josef Mal 5 ik , ebenda,

Bauführer Vincenz Haschet (15764).
„ „ Ottakring , Abelegasse 17, von Adolf Heide r, ebenda, Bau¬

führer Karl Lang (15986 ).
XVII . Bezirk : Hernals , Oltakringcrstraße 72, von CölestiuM i chc l, ebenda,

Bauführer Anton Dittel (11468).

Für diverse (geringere ) Bauten:
Bezirk : Lichthof-Eindeckuug, Dammstraße 39, vonKalbanDamaSk»

Bauführer A. Schlesak (2198).
Canal , Taborstraße 79, vou Johann Nowa k, Maurer¬

meister (2201).
Bezirk : Vergrößerung einer Küche, Kaiser-Ebersdorf , Feldgasse 138,

von Johann Hain dl , ebenda , Bauführer Franz
Rubens , Maurermeister , Mauuswörth (4949 ).

„ Rccoustruction des Einfahrtsthores , Simmering , Haupt¬
straße 134, von Leopold Gärtnc r, XI ., Simmering,
Hngogasse 3, Bansührer Autou Hein dl , Baumeister,
XI ., Simmering (4900).

II.

IV.

VI.
X

XII.

XIII.

XVI.

II.

XI.
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XII . Bezirk : Seitentract -Aufstellung, Gaudcnzdorf, Plankengasse 21, von
Ant . Herrgese ll , Bauführer Wenzel Voit (9750).

„ „ Rauchfang-Aufbau , Unter-Meidling, Wilhelmstraße 46, von
Jos . Tinhof , Bauführer Joh . Lausecker (9733).

„ Planken -Aufstellung, Hetzendorf, Hauptstraße 5, von Josef
Schaufler , Bauführer derselbe (9683).

,, „ Gruftherstellung , Altmannsdorfcr Friedhof , von Leopold
Zierer , Bauführer Michael Borak (9681).

„ „ Abort - und Düngergruben -Herstellung, Gaudenzdorf, Sack¬
gasse 12, von Marie Krall , Bauführer Wenzel Boit
(9217).

XIII . Bezirk : Hauscanal , Penzing , Bahngasse 49, von Vincenz Wi lh elm,
Bauführer Ziegelwanger (9521).

„ „ Abort und Senkgrube , Baumgarten , Hauptstraße 37, von
Walburga K r u g, Bauführer Alber (9S23).

XIV . Bezirk : Rudolfsheim . Marzstraße 38, von Franz W i cha, ebenda,
Bauführer Eduard Horn , Stadtmaurermeister , XIII .,
Hütteldorferstraße 11 (9736).

XV. Bezirk : Aus einem Kellerfenster eine Einwurfsöffnnng , Fünfhaus,
Pelzgasse 1, von Francisca Rott er , ebenda, Bauführer
Heinrich S t a g l, XV., Haidmannsgasse 4 (8260).

XVI . Bezirk : Ottakring , Effingergasse 26, von Leopold Glaser , ebenda,
Bauführer Ferdinand Scholz (15846).

,, „ Schupfen , Ottakring , Wilhelminenstraße 88, von Adalbert
und Theresia K l o l o u ö n i k, ebenda, Bauführer Franz
Lehninger (15761).

,, „ Neulerchenfeld, Brunnengasse 57, von Josef Maretschek,
ebenda, Bauführer Josef Baldia (15987).

Stall , Ottakring , Festgasse 10, von Josef Wegl , Bauführer
Karl Lang (15041).

Stockwerks -Aufsetzungen:
III . Bezirk : Stammgasse 2, von Philipp Röder , Wienstraße 15, Bau¬

führer M . Gasselse der (2188).
XIII . Bezirk : Ziegelofen-Gebäude, Breitensee, Wienerstraße 2, von Felicitas

Rosenthal , Bauführer ? (8140).

Gesuche um WeKanntgave der Waulinie wurde« überreicht:
II . Bezirk : Schwarzingerstraße 5, von Heinrich S t a u d i g l, Malz-

gassc 5 (2186).
III . Bezirk : Erdbergstraße 132, von Josef Schwender noc . A.

Iakoube k'sche Erben (2171).
Erdbergstraße 138, von Johann Rubatscher (2178).
Gürtelstraße , Gruudb .-Einl . 2740, von Heinrich 'Weiner

& I . Steiner , Staudingergasse 9 (2215).
V. Bezirk : Griesgasse, Gruudb . - Einl . 334, von Josef Reichert

(2230).
VII . Bezirk : Burggasse 36, von Georg K l e i b l Ä Panl S che d i f ka,

Wildemanngasse 9 (2181).
„ Lerchenfelderstraße83, BadhauSgasse 6, von Theresia und

Robert Bittner (2184).
IX . Bezirk : Nnssdorferstraße 73, von Josef Kell , XIX ., Hauptstraße 1

(2169).
,, „ Nnssdorferstraße 19, von der Dicasterial - Gebäude-

Direction (2212).
„ „ Sechsschimmelgasse, Grundb .-Einl . 1512, von P . Zimmer¬

mann (2236).
X. Bezirk : Canongasse 16, von Rudolf Schmidt K Comp . (11908).

XIII . Bezirk : Parcelle 269, 272, Einlage 172, Unter -St . Veit, Haupt¬
straße 15, von Joh . Friedrich Geißl (3249).

Parcelle 497/1 , 498, Einlage 194, HUtteldorf, von Lorenz
und Josef Z ö ch (8801).

,, „ Parcelle 336/46 , Einlage 319, Lainz, von Friedrich Freiherrn
v. Skul (8973).

„ „ Parcelle 2, Ober -St . Veit. Bogner - und Bischofgasse, vom
Erzbis thum Wien (8601).

Parcelle 223—24, 320, 214 , 219, Breitensee, von Dr.
Felicitas Oesterreicher (9124).

XIV . Bezirk : Rudolfsheim , Lercheugasse3, von Franz Mayer , ebenda
(9735).

XVI . Bezirk : Neulerchenfeld, Herbststraße 45, von Ferdinand Meißner
(14815).

XVIII . Bezirk : Währing . Antonigasse 76, von Ludwig W i l l e r s d o r f e r
(10755).

Wcihring, Nengassc, Einl . - Z . 1789, von Josef Rossi
(10781).

Währing , Ferstelgasse, Einl .-Z . 1737, von Josef Rossi
(10782).

Währing , Neugasse, Einl .-Z . 1788, von Josef Rossi
(10783).

Demolierungsauzeigeu wurden überreicht:
XI . Bezirk : Simmering , Theresiengasse 34, Conscr.-Nr . 130, von Josef

und Eva Sedlaeek , XI ., Simmering , Hauptstraße 52,
Bauführer Ferd . Kaindl , Baumeister , XI ., Simmering
(5019).

Gewerveanmeldnngen vom SV. März 18S4.
(Fortsetzung.)

Holz- und Kohlen-Verschleiß — XIV ., Scchshauser

- Holz- und Kohlen-Verschleiß — XVIII ., Währing,

Knap Josef -
Gürtel 5.

Kostka Johann
Blumengasse 12.

SmolM Paul — Hntmacher — XVIII ., Währing , Wienerstraße 84.
Mick« Matthias - Klaviertischler — V., Grüngasse 23.
Hrbek Anton — Kleidermacher — VI ., Webgasse 22.
Pasko Eduard — Kleidermacher - VI ., Magdalenenstraße 76.
Sundt Marie — Kleidermacherin — III ., Salesianergassc 15.
Goldsand Marcus — Kleider-Commissionshandel — IV., Favoriten¬

straße 27.
Csillag Rosa — Krägen- und Manschettenputzerei — X., Quelleng . 57.
Lipr Johann — Kürschner — V., Wildenmanngasse Id.
Picha Johann — Kunststein-Erzeugnng — V., Matzleinsdorferstraße 8.
Dietrich Marie — Mechanische Stickerei — XVIII ., Währing , Gürtel-

straße 72.
Kolbenberger Rudolf — Metallwarenfabrik — V., Mittersteig 16.
Bradl Johann — Milchmeiergewerbe — XIII ., Breitensee, Matzinger¬

gasse 7.
Schäffer Marie — Milchmeiergewerbe — XIII ., Unter-St . Veit, Zwerg¬

gasse 10
Pfeisscr Ida — Milch-, Gebäck-, Canditen-, Eier- und Butter -Verschleiß

— VI ., Gumpendorferstraße 116.
Schumann Helene — Modistin — VI ., Millergasse 31.
Lammer Ferdinand — Musikalienhandel — XV., Schönbrunuerstr . 14.
Schröder Marie — Obst-Verschleiß — XVI ., Wilhelminenstraße 61.
Blazek Josef — Obst- und Grünwarenhandel — XVIII ., Währing,

Kirchengasse, Markt.
Döbliugcr Francisca , Haag Karoline — Pfaidler — IV ., Margarethen¬

straße 26.
Miskolczl, Josef — Pfaidler — VI ., Mariahilferstraße 53.
Povtert Josef — Photographiegewerbe — VI ., Canalgasse 5.
Hanak Anna — Schmnckfedern- nnd Kunstblumen-Verschleiß — VII .,

Burggasse 48.
Bielcik Martin — Schuhmacher — XV ., Zinkgasse 15.
Nowak Karl — Schuhmacher — XIV ., Fischergasse20.
Warejka Johann — Schuhmacher — XVIII .. Währing , Abt Karlg . 5.
Ambroschitz Johaun — Schuhobertheil-Erzengung — X., Erlachgasse23.
Dalleschitzky Friedrich — Stadtlohnfuhrwerk — V., Fockvgasse 3.
Fabits Josef — Tischler — X, Jnzersdorferstraße 38.
Deutsch Jakob — Tuchreste- und Abfällehandel — XVIII ., Währing,

Zimmermannsgasse 15.
Thal « Josef — Uhrmacher — III ., Hauptstraße 68.
Kammhuber Aloisia — Victualienhandel — VII ., Markthalle.
Radons Rosalia — Victualienhandel — VI., Markthalle.
Pleschko Anna — Victualien -Verschleiß im Umherziehen — X., Simme-

ringerstraße 178.
Kostclecky Anna — Wäscheputzerin — X., Columbnsgasse 64.
Brauu Antonie — Zeitungs -Verschleiß — IX ., Türkenstraße 8.
Steiner Jgnaz — Zuckerbäcker— VI., Gnmpendorferstraße III.
Wedl Wilhelm — Zuckerbäcker— XIII ., Hietzing, Hauptstraße 1.

Gewerbeanmeldnngen vom S1 . März I8S4.
Brauner Josef — Cigarrenspitzen- und Cigarettenhülsen-Erzeugung —

XVI ., Ottakring , Rittergasse 6.
Krishaber Jakob , Singer Adolf, Rann Friedrich — Commissionswaren-

handel — I ., Eßlinggasse 9.
Mendl Heinrich, Mendl Fritz — Commissionswarenhanoel — I .,

Schottenring 32.
Plank Rudolf , Edler v. — Commissionswarenhanoel — I ., Giselastr. 6.
Radl Franz — Einspänner — XIV ., Rudolfsheim , Hauptstraße 82.
Budiu Ludwig — Fiaker — XI ., Simmering , Ravelinstraße 256.
Markones Alois — Fiaker - XIII ., Penzing , Poststraße 54.
Freuud Helene — Fleisch-Verschleiß — XIV ., Nndolfsheim, Märzstr . 57.
Benz Marie — Galvaniscnrgewerbe — I ., Fleischmarkt 8.
Egert Matthias — Gcmischtwaren-Verschleiß — IV ., Große Neugasse 3.
Weimann Karl — Graveur - und Emailleurarbeiten -Erzengnng — VI .,

Laimgrnbengasse 9.
Deutschland Theodor, Schlesinger Max - Handel mit Damen - und

Kinderkleidern — I ., Rothenthurmstraße 31.
Lewicki Emil — Honigbäckerei-, Mohn - und Nussbengel-Erzeugung —

VIII ., Stolzenthalcrgasse 24.
Nemecek Anna — Kleidermacherin — IV ., Fleischmanngasse 7.
Stock Marie — Kunstblumen - Erzeugung — XVIII ., Währing,

Maynollogasse 11.
Chotil Anna — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVIII ., Währing,

Marktplatz 3.
Glatz Marie — Pfaidlerin — XVI ., Neulerchenfeld, Gürtel 31.
Grünwald Jakob , Schlesinger Leopold — Pferdehandel — XIX .,

Heiligenstadt, Baramitzkagasse 10.
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Weinberger Richard — Pferdehändler — XVI ., Ottakring , ?>ppengasse 4.
Czaba Antonie - Schreibtisch-Verschleiß — V., Fockygasse 31.
Dorner Karl — Schuhmacher — VI ., Stumpergasse 42.
Stefka Bartholomaus — Schuhmacher — XIV . , Rudolfsheim,

Schellingergasse 16.
Toifl Josefine — Seifen -, Kerzen-, Parfumeriewaren , Toiletteartitel-

und Petroleum -Verschleiß — III ., Ungargassc 24.
Bednar Wenzel — Spiegelbelegerei — VIII ., Pfeilgasse 1.
Rosenfeld Marcus — Thee- und Spiritnosenhandel — VI ., Windmühlg . 7.
Rosset Jnlie — Verabreichung von Speisen , Ausschank von Bier , Wein,

Obstwein und Haltung erlaubter Spiele — III ., Schlachthansgassc 4.
Czaska Karl — Victualien -Verschleiß — XVI ., Neulerchcnfcld, Brnnnen-

gasse, Markt.
Hausner Franz — Victualien -Verschleiß — VI ., Millergasse 21.
Kuß Elisabeth — Victualien -Verschleiß — XVI ., Nculerchenfeld, Lieb-

hartsgasse 2.
Hacon Josefa — Bictualien - nnd Geflügelhandcl im Umherziehen —

XIII ., Penzing . Flachgasse 7.
Eizinger Theresia — Webergewerbe — VI ., Millcrgasse 21.

Gewerbeanmeldungen vom S. April
Bardach Moses Verl — Anstreicher — II ., Nestroygassc 8.
Hackl Marie — Bierschank — XV., FUnfhaus , Victoriagassc 13.
Kolar Barbara — Blumenhandel im Umherziehen — III ., Baumg . 45.
Bliem Josefa — Brunnenmachergewerbe — XIX ., Ober -Döbling,

Lcrchengasse 5.
Handl Karl — Buchbinder — VII ., Schottenfeldgasse 43.
Lauer Hersch — Commissionswaren-Verschleiß — I ., Gonzagagasse 23.
Schwab Anton — Dachdecker— II ., Miihlfeldgasse 5.
Fleischer Christine — Dienstvermittlung für männliche und weibliche

Dienstboten gewöhnlicher Kategorie — VII ., Schottenfeldgasse 6.
Beyer Johann — Emailmaler — VII ., Burggasse 71.
Birkl Anton — Einspänner Nr . 99 — XV., Füushaus . Füufhausg . 2.
Mahr Francisca — Einspännergewcrbe Nr . 84 — XV., Fünshaus,

Sperrgasse 15.
Müller Adolf Josef , Dr . — Erzeugung und Verschleiß eines Mund¬

wassers nnd Zahnpulvers — I ., Neuer Markt 1.
Mößner Johann — Fiaker Nr . 318 — XII ., Meidling , Shrcnfelsg . 17.
Jäger Ire — Fleisch-Verschleiß — III ., Großmarrthallc.
Kronych Karl — Fragner — VIII ., Strozzigasse 22.
Nicolay Adolf — Gastwirt — IX ., Porzellangasse 24 d.
Unterberger Alois — Gastwirt — IX ., Spitalgassc 21.
Widynzky Konrad — Gastwirt — IX ., Simondenkgassc 2.
Banm Matthias — Gemischtwaren-Vcrschleiß — VII ., Bnrggasse 24.
Lamm Isidor — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Novaragasse 26.
Sagt Francisca — Gemischtwaren-Verschleiß — IX ., Eisengasse 36.
Wiesner Bertha — Gemischtwaren-Verschleiß — IX ., Fuchsthalerg . 7.
Wohlmnth Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — I ., Schönlaterng . 3.
Bauer Josef , Szigeti David , Kleemanu Julius — Handel mit fertigen

neuen Dameukleidungsstiicken— I ., Franz Josess -Quai I.
Engel Alexander - Herausgeber der „Österreichischen Fenilleton-

Correspondenz" — II ., Rembrandtstraße 32.
Bliem Josefa — Canalräumergewerbe — XIX ., Ober - Döbling,

Lerchengasse 5.
Friedmauu Cäcilie — Kleidermacherin — II ., Anlonsgasse I.
Hedwig Hermine — Kleidermacherin — I ., Tiefer Graben 22.
Kohl Sophie — Kleidermacherin — VIII ., Schlössclgasse20.
Stejskal Matthias — Kleidermacher — III ., Rennmcg 70.
Swatosch Karl — Kleidermacher — II ., Bäuerlegassc 8.
Fischhaber Albert — Kostgeber — VIII ., Lerchcnfeldcrstraßc156.
Rittberg Cornel Alfons , Graf — Milch-Verschleiß — II ., Miihlfcldg . 10.
Bezn-tt Läszlö — Mnsiker — IX .. Alserstraße 30.
Dabell Theodor — Musiker — VII ., Mariahitferstraßc 44.
Blüh Moriz — Pfaivler — I ., Rabenplatz 2.
Schnitt Pauline — Pfaidlerin — VIII ., Albertplatz 4.
Zipper Hermann — Pfaidler — I ., Rabcnplatz 2.
Jellinek Isidor — Pferdehandelsagcntic — II . Praterstraße 22.
Kempen von Fichtenstamm Jeanette — Privat -Arbcitsschnlc — XII .,

Meidling, Ferdinandsgassc 3.
Häuf Anton — Schlosser — XII ., Meidling , Rosenhiigclstraße 22.
Riska Anton — Schlosser — Xl ., Simmcring , Michelstraße 21.
Thiel Francisca — Schnittwarenhandel — V., Griingasse 29.
Endisch Wilhelm — Schuhmacher — VI ., Bürgcrsvitalgasse 9.
Giintner Josef — Schuhmacher — XI ., Simmering , Rinnböckstraße 34.
Rausch Marie — Schuhmachergewerbe— XV., FünfhanS , Fiinfhausg . 5.
Gerstenberg Emma — Schweißblätter -Erzeugung — VII ., Schottcnfeld-

gafse 25.

Schreglmonn Michael — Selchwaren -Verschleiß — II >. Rotunde , Aus¬
stellungsraum.

Weuz Magdalena — Selchwaren -Verschleiß — IX , Schlagergasse 10.
Graf Marie — Spiritnosenhandel — X., Raaberbahngasse 20.
Knotzer Johanna — Trödlergewerbe — IX ., Wiener Trödlerhalle,

Zelle 118.
Gabriel Johann — Uhrmacher (Nichlbetrieb) — IX ., Porzellangasse 38.
Heide, Antonie von der — UhremVerschleiß — II ., Karmelitergasse 8.
Nemrha Elisabeth — Verschleiß von optischen Waren — X., Himberger-

straße 7.
Goller Elise — Victualienhandel — XII ., Meidling, Lainzerstraße 78.
Stein Panline — Victualien -Verschleiß — II ., Darwingasse 8.
Wojtech Franz — Victualien -Verschleiß — IV ., Phorushalle.
Tschörner Franz — Wäschergewerbe — III ., Ungargasse 52.
Schräder Anna — Wäscheputzerin — II ., Klosterneuburgerstraße 24.
Much Josef — Weinschenker— XIX .. Nussdorf, Kahlenbergerstraße 30.
Haagen Josefa — Weißnäherin — II ., Lichtenauergasse 9.
Kaiser Hermine — Weißnäherin — IX ., Mosergasse 9.
Körner Ernestine — Zeitungs -Verschleiß — XII ., Meidling , Schön-

bruuner Hauptstraße 116.
Wenzl Anton , Kral Franz — Zimmermannsgewerbe — II ., Marchfeld¬

straße 5.
Erste Arbeiter-Productiv -Genossenschaft der Schuhmacher in Wien, regi¬

strierte Genossenschaftmit beschränkterHaftung — Erzeugung nnd Verschleiß
aller iu das Schuhmachersach ciuschlagenden Artikel — VII ., Westbahnstr. 30.
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Dssert-Ausschreibungen
1894.

Tag
und

Stunde

Hrt
(Wureau) Gegenstand

der Offertverhandllmg

12. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag .-Rath
Linsbauer)

M .-Z . 33532, V.
Erdarbeiten für die Abtragung des
Linienwalles an der linken Straßenseitc
bei der ehemaligen Favoritenlinie im
IV. Bezirke mit dem veranschlagten

Kostenbeträgevon 1800 fl.
3- 3

13. April
10 Uhr

detto Z. 41400 , V.
Vergebung der Erd- und Baumeister-
arbciten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales aus Beton in der
Gürtelstraßc von der Hohlweggasse bis
zur Kleistgasse im III . Bezirke im
Kostenbetrage von 3691 fl. 16 kr. und

400 fl. Pauschale. 3- 3

14. April
10 Uhr

detto Z , 41399.
Vergebung der Erd- und Banmeister-
lttbeiten für den Neubau eines Haupt-
Uurathscanales aus Beton in der ver¬
längerten Webgasse im VI. Bezirke im
Kostenbetragevon 2850 fl. 59 kr. und

500 fl. Pauschale. 2- 3

1K. April
10 Uhr

dctto Z . 152939, V.
Erd- und Pflasterungsarbeiten für die
Neupflasterung der Saudwirthgasse
zwischen der Marchetti- und Thurmburg¬
gasse im VI. Bezirke mit dem veran¬
schlagten Kostenbetrage von 2159 fl.

20 kr. und 200 fl. Pauschale.
2—3

17. April
10 Uhr

detto M .-Z , 162196.
Vergebung der Erd - und Baumeister-
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales ans Beton iu der Neuen
Gasse nächst der Johannesgasse und den
Umbau eines Theiles des Haupt-Un-
rathscanales in der Johannesgasse im
XII . Bezirke im veranschlagtenKosten¬
betrage von 3085 fl. 14 kr. und 400 fl.

Pauschale. i—3

T « g
und

Stunde

Hrt
(Wureau) Gegenstand

der Offertverhandlung

18. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag .-Rath
Linsbauer)

M .-Z . 32805.
Vergebung der Erd- und Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales aus Beton in der
Schwangasse und am Neuen Markt im
I. Bezirke im veranschlagten Kosten¬
betrage von 1962 fl. 74 kr. und 500 fl.

Pauschale. 1—3

Pläne, Kostenanschlüge:c. können im Stadtbauamtc während
der Amtsstunden eingesehen werden.

Exemplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hauptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projecte beiliegenden Original -Bedingnissen genau in
Übereinstimmungzu bringen, eventuell zu ergänzen, sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist ein Vadium von 5 Percent der Kosten-
anschlagssuiume anzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Offert-
verhandluugs-Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestaltete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlungen,
sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten
behält sich die Gemeinde vor.

G .-Z . 35902.

Cuncursausjchreibung.
(Erledigte Lehrstellen.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
28. März 1894, Z . 1980, kommen vom Beginne des Schuljahres
1894/95 am Lcopoldstiidter Communal-Neal- und Obergymnasium
in Wien eine definitive Lehrstelle für klassische Philologie und eine
definitive Lehrstelle für Deutsch als Hauptfach nnd klassische
Philologie als Nebenfach zur Besetzung,

Mit jeder dieser Lehrstellen sind die für definitive Lehrpersoncn
an Staatsmittelschuleu in Wien normierten Bezüge, nämlich ein
jährlicher Gehalt von 1200 fl., fünf Qninquennalzulageu a 200 fl.
und eine Activitätszulage von 500 fl. verbünde».

Die Verleihung dieser Lehrstelleu ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competcnten rücksichtlich der Lehrverpflichtung
des Ausmaßes au wöchentlich zu ertheilenden Lehrstundeuu. s. f.
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlusses vom 3, Juli 1883,
Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staatsmittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlusses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die
communalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik
unterwerfen, daher sich insbesondere auch an andere commnnalc
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Mittelschulen Wiens versetzen lassen und weiters sich reversmäßig
verpflichten, den Communaldieust niemals während der Dauer eines
Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigen Über¬
nahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxe zu ent¬
richten.

Bewerber um diese Stellen haben ihre vollständig, insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischenStaatsbürgerschaft und
mit den staatsgiltigen Lehrbefähigungs-Zeugnisscn, sowie den Ver¬
wendungszeugnissen instruierten, an den Wiener Stadtrath gerichteten
Gesuche bis längstens 20. Mai 1894 beim Magistrate der Stadt
Wien zu überreichen.

Auf verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- nnd Residenzstadt
Wien , am 30. März 1894. 1- 3

Prot .-Nr. 53 329 ex 1894.
IV.

Kundmachung.
(Offertausschreibnng.>

Wegen Vergebung der Demoliernng der städtischen Hänser
Or .-Nr . 98 nnd 100 Erdbergstraße, III . Bezirk, wird vom
Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am
Montag den 16. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags, im
Bureau des Herr » Magistratsrathes Philipp , im Rathhause
<4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offcrtverhandlung
abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Bedingnisse im Stadtbauamte
ebendaselbst während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 5V kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium per 200 fl. anzuschließen oder
aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandlungs-Commission zu
übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandlung, sowie die uneingeschränkteWahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 3. März 1894. 1—2

Z . 59590
XI.

Gurrende.
Infolge Pensionierung des Verwalters der städtischen Ver-

sorguugsaustalt in Wien, Herrn Theodor Knobloch , ist eine Ver¬
sorgungshaus - Verwalterstelle in der VIII . Ncmgclasse in Erledi¬
gung gekommen uud soll deren Besetzung demnächst erfolgen.

Sollte diese Stelle durch Beförderung eines Verwalters der
IX. Rangclasse zur Besetzung gelangen, so wird dadurch eine Ver¬
sorgungshaus - Verwalterstelle in der IX . Rangclasse, und falls
auch dieser Dienstposten im Beförderungswege besetzt werden sollte,
eine Officialstelle in der X. RangclasseI ., rücksichtlich II . Kategorie,
eventuell auch eine Accessistenstelleder XI. Rangclasse erledigt.

Weiters ist derzeit noch eine Officialstelle der X. Rangclasse
II . Kategorie im städtischen Versorgungshause am Alserbach er¬
ledigt, welche unter einem zur Besetzung gelangen wird.

Mit allen diesen Dienstposten sind die systemisierten Bezüge
der vorerwähnten Rangclasse VIII bis inclusive XI und der
Genuss einer Naturalwohnung im Anstaltsgebäude verbunden.

Die Herren Bewerber um diese Stellen wollen ihre mit den
erforderlichen Beilagen im Sinne der W 7 und 8 der Dienst¬
pragmatik für die städtischen Beamten versehenen Gesuche bis
längstens 15. April 1894 im Einreichungsprotokolle des Magistrates
umso gewisser zu überreichen, als auf später einlangende Gesuche
keine Rücksicht genommen werden wird.

i en, am 30. März 1894.

Der Magistrats -Vice-Director:

Hachau.
1- 2

Z . 58702.
III.

Currende
für die städtischen Beamten.

In der Wasserheilanstalt in Kaltenlentgeben ist für die drei
Curperioden im Jahre 1894, nämlich:

vom 1. Mai bis 15. Juni
., 16. Juni „ 31. Juli
„ 1. August „ 15. September

an je einen curbedürftigen städtischen Beamten ein Freiplatz in
der Weise zu vergeben, dass der Betreffende unentgeltlich Wohnung,
Kost, Bäder nnd ärztliche Behandlung erhält.

Gesuche um Verleihung eines dieser Freiplätze, welche zugleich
auch das Ansuchen um Ertheilnng des erforderlichen Urlaubes zu
enthalten haben, sind mit dem Nachweise über die Curbedürftigkeit
bis längstens 15. April 1894 im Einreichungsprotokolle des Magi¬
strates zu überreichen.

>ien, am 31. März 1894.

1- 3
Der Magistrats-Director 5
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" N

tlidtlttstildk Mit ».
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I Mr die Provinz : ganzjährig 8 fl,, halbjährig 4 st.

Gemeinderath.

Stenographischer Bericht
über die öffentliche Sitzung des Gciueiilderathcs der k. k.
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom S . April R8S4
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Raimund
Grübt und des Vice -Bürgermeisters Dr . Albert Richter,

WürgermeisterPr . Griiöl : DieVersammluug ist beschluss-
fähig , die Sitzung eröffnet.

I . Die Herren Gem.-Ruthe v. Götz , Dolainski und
Gi erster haben ihr Ausbleiben von der heutige» Sitzung ent¬
schuldigt.

S . Von Seite des hohen n.-ö. Landesausschusses ist folgende
Zuschrift eingelaugt (liest) :

„Der n.-ö. Landtag hat in seiner Sitzung vom 23. Jänuer 1894
auf den Bericht und Antrag des Gemeinde- und Verfassnngs-
Ansschusses über den Bericht des n.-ö. Landesausschusses, betreffend
den Protest von 37 Mitgliedern des Wiener Gemeinderathesgegen
den Beschluss desselben vom 3. November 1893, womit zur Ver¬
äußerung von unbeweglichem Gemeindevermögendie nachträgliche
Genehmigung ertheilt wurde, nachstehenden Beschluss gefasst:

„Der Beschluss des Wiener Gemeinderathes vom 3. November
1893, mit welchem derselbe zn dem vom Herrn Bürgermeister
angeordnetenVerkaufe von Wertpapieren im Nominalwerte von
908 .584 fl. 76 kr. die nachträgliche Zustimmung ertheilt hat, wird
genehmigt."

Euer Hohlwohlgeboreu werde» hievon unter Nückschluss der
Beilagen in die Kenntnis gesetzt.

Wien, am 15. März 1894.
Der n.-ö. Landesansschnss."

!t . Herr Gem.-Rath Nöhrl hat in der letzten Sitzung inter¬
pelliert : „Die Neue Wiener Tramwny-Gesellschaft hat vor ficve»
Monaten beim löblichen Magistrate um die Bewilligung zur Ver¬
legung ihres Schienenstranges ans der engen Plankengasse in die
Ullmannstraße des XIV. Bezirkes angesucht. Bis heute ist der
obgcnannten Gesellschaft eine Entscheidung nicht zugekommen" und
die Anfrage gestellt: „Was ist mit diesem Ansuche» geschehen und
wann gedenkt der Herr Bürgermeister diese Angelegenheit in Ver¬
handlung zn bringen."

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu bemerken: Der be?
zügliche Banamtsbericht über das in Rede stehende Ansuchen der
Neuen Wiener Tramway-Gesellschaft wnrde am 24. Jänner d. I.
erstattet und es wird in dieser Angelegenheit noch im Laufe der
nächsten Woche dem Stadtrathe , beziehungsweisedem löblichen
Gemeinderathe der Magistratsbericht vorgelegt werden. Ich bitte,
dies zur Kenntnis zn nehmen.

4 . Herr Gem.-Rath Eigner hat eine Interpellation wegen
Übelständen, welche sich bei den Nohrlegnngen im XVII. Bezirke
ergeben haben, eingebracht.

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu bemerken: Bei diesen
am 12. März d. I . begonnenen Herstellungen wurde, um die
zahlreichen sich meldenden Arbeiter nach Möglichkeit beschäftigen
zu können, sofort eine größere Anzahl derselben zn den Grab-
arbciten aufgenommenund zeigte sich bereits nach Verlauf einer
Woche, dass die Verwendung geschulter Rohrleger eine zu geringe
war, um bei Legung der Rohre mit den Ausgrabungen gleichen
Schritt zu haltcu und waren desgleichen zur Durchbrechung von
Canäleu und Herstellung der nöthigeu Wechselkästen die genügende
Anzahl von Maurern insbesondere in der Osterwoche nicht erhältlich.

Es wurde daher dem Ersteher dieser Arbeiten vom Stadt¬
bauamte bereits der strenge Auftrag ertheilt, alles aufzubieten, um
nunmehr die Nohrlegnngsarbeiten mit dem Fortschritte der Grab¬
arbeiten im Sinne der Bedingnisse in Einklang zu briugen und
dadurch auch jene Übelständc zn vermeide», welche bei lange offen
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stehenden Rohrgräben in Bezug auf die Abschrankung und Be¬
leuchtung eines zu sehr ausgedehnten Arbeitsplatzes eintreten.

Nach der Zusicherung der Vauunternehinuug wird alles auf¬
geboten, um die gerügten Übelstande, soweit dieselben noch bestehen,
vollends zu beheben.

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen.
S . Herr Gem.-Rath Graf hat interpelliert wegen Einhaltung

der vorgeschriebenen Amtsstunden, dann wegen Honorieruug der
Kanzlei- und Hilfsbeamten (Diurnisten) des Bezirksamtes für den
XVI. Bezirk und hat dann die Anfrage gestellt: „Ist der Herr
Bürgermeister geneigt, ehestens zu veranlassen, dass den Kcmzlei-
und Hilfsbeamten bei dem magistratischen Bezirksamte für den
XVI. Bezirk für ihre außergewöhnliche Dienstleistung in den Nach-
mittagsstnnden das denselben gebürende Kostgeld von täglich 84 kr.
auf die Dauer ihrer nothwendigeu Verwendung angewiesen und
auf diese Weise dem Gebote der Gerechtigkeit entsprochen werde;
und ist derselbe ferner geneigt, dem für länger unhaltbaren Zu¬
stande der Überbürduug der Beamte« an diesem Bezirksamte durch
entsprechende Vermehrung des Personales abzuhelfen?"

Ich habe die Ehre, hierüber Folgendes zu berichten:
Über die von dem Herrn Gem.-Rathe Ferdinand Gräf

eingebrachte Interpellation über die Heranziehung der Kanzlei-
und Hilfsbeamten des magistratischen Bezirksamtes für denXVI . Be¬
zirk zur Aufarbeitung von Rückständen in den Nachmittagsstnnden
wird Nachstehendes berichtet:

Nach den gepflogenen Erhebungen ist es richtig, dass die
Kanzleibeamtenund sieben Diurnisten des Bezirksamtes für den
XVI. Bezirk seitens der Amtslcituug verhalten wurden, behufs
Aufarbeitung von Rückständen in der Woche dreimal in den
Nachmittagsstunden von 2 bis 7 Uhr das Amt zu frequentieren.

Es hat sich nämlich die Nothwendigkeit der Einführung des
Nnchmittagsdienstes iu Berücksichtigungdes Umstandes ergeben,
dass dieses Bezirksamt infolge Überbürdung mit Agenden, gleich¬
wie bei mehreren anderen magistratischen Bezirksämtern, und ins¬
besondere Aiit Rücksicht auf die große Bevölkeruugsanzahl dieses
Bezirkes iufolge nicht genügender Dotierung mit Arbeitskräften in
Rückstände gerathen ist, ein Umstand, auf den die Magistrats-
direction bereits vor mehr als einem Jahre ans Grund der ge¬
pflogenen Erhebungen aufmerksam wurde, und der sie bestimmte,
so weit es die beschränkten räumlichen Verhältnisse dieses Bezirks¬
amtes erlaubten, seit diesem Zeitpunkte successive neue Arbeitskräfte
behufs Aufarbeitung der Rückstände zuzuweisen.

Nachdem aber auch nach erfolgter Zuweisung neuer Arbeits¬
kräfte, deren Abgang bei den Ämtern, welchen sie entnommen
wurden, gleichfalls das Anwachsen von Rückständen im Gefolge
haben kann, noch immer eine große Anzahl von Acten der Er¬
ledigung harrt, sah sich die Amtsleitung über Weisung der
Magistratsdirection veranlasst, den Nachmittagsdiensteinzuführen.

Was nun die Leistung des Nachmittagsdienstes seitens der
Diurnisten anbelangt, so muss allerdings zugegeben werden, dass
im gegebenen Falle eine über das Maß der gewöhnlichen Leistung
hinausgehende Verpflichtung vorliegt, jedoch steht dieser Fall nicht
vereinzelt da, da sich auch bei den übrigen Bezirksämtern und in
der Centrale zu gewissen Zeiten die Nothwendigkeit ergibt, dass
die Diuruisteu iu den Nachmittagsstunden Dienst leisten; es geht
daher nicht an, bezüglich dieser Diurnisten eine Ausnahme zu
machen und denselben Kostgelder anzuweisen, weil sonst alle
anderen Diurnisten, die gleichfalls in den Nachmittagsstunden

Dienst leisten müssen, mit dem gleichen Ansuchen um Anweisung
des Kostgeldes herantreten würden.

Da aber in der That die Dienstleistung der dem Bezirksamte
für den XVI. Bezirk zugewiesenen Diurnisten eine sehr angestrengte
ist, und dieselben nunmehr die Nachmittagsfrequenzanhaltend ver¬
sehen müssen, so wäre denselben nach Aufarbeitung der Rückstände,
welche circa nach Ablauf von 2 bis 3 Monaten zn gewärtigen
ist, eine Remuneration in Aussicht zu stellen.

Was den Nachmittagsdienst der Kanzleibeamten betrifft, so
liegt es in ihrer, im Z 33 der Dienstpragmatik begründeten Ver¬
pflichtung, so lange zu arbeiten, als es nothwcndig ist, nm den
dienstlichen Anforderungen zu entsprechen, und es trifft diese Mehr¬
leistung auch bei den Kanzleibeamten der übrigen magistratischen
Bezirksämter und der Centrale zu.

Was schließlich die Überbürduug des Bezirksamtes für den
XVI. Bezirk betrifft, so ist die Überbürdung nicht nnr dieses Be¬
zirksamtes, sondern anch der übrigen Bezirksämter eine notorische
Thatsache und hat die Magistratsdirection nach Maßgabe der ver¬
fügbaren Kräfte ohnedies der Vermehrung der Arbeitskräfte in
diesem Bezirksamte Rechnung getragen.

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen.
Ich ersuche um Mitteilung der Einkäufe:
Schriftführer Kem.-Uath Dr . Zimmermann (liest) :
« . Interpellation des Hem.-Wathes Kerold:
Was gedenkt der Herr Bürgermeister zu veranlassen, um dem

lebensgefährliche» Radfahren Einhalt zu gebieten, welches insbe¬
sondere iu letzter Zeit die Sicherheit des Publicums im höchsten
Grade gefährdet?

Bürgermeister : Ich werde mich mit der Sicherhcitsbehörde
ins Einvernehmen setzen und sohiu die Interpellation beantworten.

Schriftführer Gem.-Wath Z>r. Zimmermann (liest) :
7 . Interpellation des Hem.-Hlathes Ar . Kriedjnng:
Im Verlaufe des Strikes der Gasarbeiter ist die Gasgesellschaft in die

Unmöglichkeitversetzt worden, die übernommenen Verpflichtungen einzuhalten
und es ist auch durch die Verschlechterung der Beleuchtung in den Geschäfts-
localeu, sowie durch den Stillstand von Gasmotoren zahlreichen Gewerbetreiben¬
den empfindlicher Schaden zugefügt worden.

Beweise hicfür können durch das Zeugnis von Hunderten von schwer
Geschädigten hcrbeigebracht werden.

Unter diesen Umständen ist es Sache der Gemeinde Wien, die Gasgescli-
schaft znr genauen Einhaltnng ihrer Verpflichtungen zn veranlassen.

Die Gemeinde ist dies nicht nur den Bürgern der Stadt schuldig, sie
muss ihr Recht auch deshalb wahren , weil die Gemeiudcvertrctnng sich sonst
dem Verdachte aussetzen würde, dass sie in dem Streite zwischen Capital nnd
Arbeit durch ihr, der Gasgesellschaft willkommenes Stillschweigen Partei gegen
die Arbeiter ergreifen wolle. Das mindeste aber, was die Arbeiter von der
Gemeinde zu erwarten berechtigt sind, ist volle Unparteilichkeit.

In dem bestehenden Gegensatze haben die öffentlichen Gewalten Uber den
Parteien zn stehen; sie übeu gegen die capitalistischenUnternehmnngen sträfliche
Nachgiebigkeit, wenn sie dieselben während des Streites ihrer Verpflichtungen
entheben.

Deshalb stellt der Gefertigte nachstehende Interpellation:
Was gedenkt der Herr Bürgermeister zu thuu, nm die Gas¬

gesellschaft zn veranlassen, unter allen Umständen die Beleuchtung
der Stadt genau nach den feststehenden Normen durchzuführen und
die Schädigung der Gewerbetreibenden, welche bereits eingetreten
ist, gutzumachen nnd für die Zuknnft zu verhindern?

Würgermeister : Es ist eine zweite Interpellation im gleichen
Sinne vorhanden.

Schriftführer Gem -Wath Dr . Zimmermann (liest) :
8 . Anfrage des Kem.-Wathes Dr . Lueger:
Es ist mir mitgetheilt worden, dass die öffentlichen Gasflammen nicht

die vertragsmäßige Stärke haben, nnd dass auch die im Gasvertrage vorge¬
schriebenen Messungen nicht vorgenommen weiden.
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Da in diesem Vorgehen eine ganz ungehörige Connivenz gegenüber der
englischen Gasgesellschaft zu Ungunsten der sinkenden Arbeiter gelegen wäre,
so frage ich:

1. Welchen Consum haben die zur öffentlichen Beleuchtung
dienenden Gasflammen während des Strikes gezeigt?

2. Sind die der Gemeinde nach dem Gasoertrage zustehenden
Messungen über die Beschaffenheit des Gases, über den Drnck :c.
wahrend des Strikes vorgenommen worden, und welches Resultat
haben dieselben ergeben?

Bürgermeister : Ich werde über die angeregten Behauptungen
Erhebungen pflegen und sohin diese Interpellationen beantworten,
sobald es möglich ist.

Schriftführer Gem .-Uath Z>r. Zimmermann (liest) :
S . Interpellation des Hem.-Uathes Schily:

Geehrter Herr Biirgeimeister!
Mehr als drei Jahre sind seit der Vereinigung der Vororte mit Wien

verflossen; der große Aufschwnng aber in der baulichen Euiwickluug, welche von
dieser Vereinigung erhofft und von Regicrungs - und Vertretungskörpern der
Bevölkerung in Aussicht gestellt wurde, ist leider nicht in Erfüllung gegangen.

Die Gemeinde Wien, welche sich ebenso wie bei der ersten Stadtcrweiternng
zu den größten Opfern und Ausgaben , welche man nur einer Stadt nnd ihrer
Bevölkerung zumuthen kann, genöthigt sah, nm die Realisierung des großen
Werkes nicht zu hindern, sieht sich in "der Erfüllung ihrer Hoffnungen unendlich
getäuscht.

Die von der Gemeinde Wien gehegte Hoffnung, es werde durch die
gewissen Bauten gewährte 18jährige Stenerfreiheit die Bauthätigkcit gehoben
nnd Handel nnd Wandel geschaffen werden, ist, wie die circa 10.000 leerstehenden
Wohnungen beweisen, auch nicht verwirklicht worden.

Andererseits ist nicht zn verkennen, dass die Erwerbs - und Arbeitslosigkeit
in der Bevölkerung in einer Weise zugenommen haben, dass sie, wenn nicht
durch Schaffung genügender öffentlicher Arbeiten rechtzeitig Abhilfe bewirkt wird,
eine Gefahr für die Stadt werden können.

Die Stadt Wien, welche dnrch die theilweise Decentralisierung der öffent¬
lichen Verwaltung , infolge deren sie viele große Institute verließen, großen
Schaden genommen hat nnd nicht mehr wie einst den Vercinigungspnnkt der
Aristokratie nnd den ausschließlichenMittelpunkt des Reiches bildet, bedarf eines
nenen, klüftigen Impulses , um bei seiner Entwicklung nicht stehen zu bleiben

Mass es nicht schmerzlich berühren, wenn der Stadt Wien, wie es nach
der Meldung der Journale von hoher Seite geschehen fein soll, der Vorwurf
gemacht wird, dass sie in ihrer Entwicklung nicht gleichen Schritt mit einer
jüngeren Residenzstadt halte, ja im Gegentheile von ihr noch überflügelt werde.

Nachdem nun die Stadt Wien sich sowohl, was die zur Pflege der öffent¬
lichen Gesundheit erforderlichen Einrichtungen, wie Wasserleitung, Canalisierung,
Gartenanlage », als auch was ihre Schulen und Humanitätsanstalten betrifft, in
einer Weise entwickelt hat , dass sie keiner anderen Stadt nachsteht, könnte der¬
selben ein neuer, kräftiger Impuls nur dadurch gegeben und die Banthätigkeit
nur dadurch in entsprechender Weise gehoben werden, dass die einheitliche und
planmäßige Reguliermig der Inneren Stadt und der in dieselben führenden
Hauptstraßen schleunigstund durchgreifend in Angriff genommen wird.

Dass diese Regulierung ehestens durchgeführt werde, dazu hat die Stadt
Wieu auch eiu gutes Recht.

Durch die Mnuificenz weiland Kaiser Josef II . wurden zufolge der Aller¬
höchsten Entschließungen desselben vom 3. nnd 21. März , sowie vom 6. October
177l die aus Il.8 Joch bestehenden Glacis - und Fortificationsgründe der
Gemeinde Wien jus Eigenlhum übertragen.

Leider ist es der Gemeinde Wien nicht gelungen, dieses Eigenthnmsrecht zu
wahren, und wird man es sonach begreiflich finden, wenn Wien bei dem Ent¬
gange solcher Kapitalien nicht mehr gleichen Schritt mit einer Residenz jüngsten
Datums halten konnte, an deren Verschönerung nnd Entwicklung nicht mir ' das
Land selbst, sondern auch die Provinz und die höchsten Kreise mit den größten
Opfern sich betheiligen.

Wie dem Übrigens auch sei, so viel ist sicher, dass die Regulierung der
Inneren Stadt schon durch das Allerhöchste Handschreiben an Freiherrn v. Bach
vom 20. December 1857 als eine der Hauplanfgaben des damals aus den
eigentlich der Commune Wien gehörigen Glacis - und Fortificationsgründen
geschaffenen Stadterweiternngsfondes bestimmt und angeordnet wurde.

Es heißt uämlich in diesem AllerhöchstenHandschreiben!
I . Es ist Mein Wille, dass die Erweiterung der Inneren Stadt mit Rück¬

sicht auf die entsprechende Verbindung derselben mit den Vorstädten ehethunlichst
in Angriff genommen nnd hiebet auch auf die Verschönerung nnd Regulierung
Meiner Residenz und Reichshauptstadt Bedacht genommen werde.

II . Fand sich Se , Majestät huldvollst gewogen, dass die der Gemeinde
Wien eigenthümlich zugehörigen Glacis - und Fortificatiousgründe zur Bildung
eines Fondes benlltzt werden, dessen Erlös dazu zu dienen hat, die dem Staats¬
schätze erwachsenden Auslagen , insbesondere aber die Kosten zur Herstellung
öffentlicher Gebäude, sowie der nothwendigen Militäranstalten zu bestreiten.
Nicht minder ist ans die Errichtung von Markthallen und dereu entsprechende
Verlheilung Bedacht zu nehmen u. s. w., nnd endlich:

Es ist die Regulierung der Innere » Stadt im Angc zu behalten.

Aus diesem AllerhöchstenHandschreiben geht hervor , dass ebenso wie be
der Kascrnenfrage, welche erst kürzlich der Lösung zugeführt wurde, so auch die
Regulierung der Inneren Siadt nnd die Erbanung von Markthallen auf
Kosten des Stadterweiteruugsfoudes als in deren Programm gelegen durch-
zusühreu sind.

Die Stadt Wien hat also ein Recht, dass der Fond , welcher ans ihrem
Eigenthum geschaffen wurde, zu den Aufgaben, zu welchen er bestimmt ist, und
zu diesen gehört eben, wie gezeigt, auch die Regulierung der Inneren Stadt
und die Erbauung der Markthallen, verwendet werde.

Wenn mau nun erwägt , in welchem langsamen Tempo die Arbeiten durch¬
geführt werden, nnd dass an die eigentliche Regulierung der Inneren Stadt
gar nicht gegangen wird, dieselbe vielmehr nnr von Fall zu Fall aus Aulass
einzelner Neubauten stattfindet, was gewöhnlich mit bedeutende» Kosten für
die Stadt Wien verbunden ist, wenn man sonach erwägt, dass dnrch dieses
ziellose Vorgehen die Stadt Wien nud die steuertragende Bevölkerung empfindlich
geschädigt werden, so wird man es begreiflich finden, wenn sich der Bevölkerung
hierüber eine Missstimmung bemächtigt.

Nachdem nun die Stadtvertretung in erster Linie berufen ist, für die
Interessen der Stadt und ihrer Bevölkerung einzutreten nnd Mittel zu schaffen,
nm der zunehmenden Erwerbs - und Arbeitslosigkeit zn steuern, nachdem die
Regulierung der Inneren Stadt das geeignete Mittel bilden würde, um neue
Arbeit zu schaffen und die Entwicklung der Stadt in mächtiger Weise zu fördern,
nachdem es weiters auch den AllerhöchstenIntentionen entsprechen würde, die
Regulierung der Inneren Stadt in Angriff zu nehmen und die Durchführung
auch durch die bereits in kürzester Zeit zu gewörtigcnde definitive Feststellung
des General -Negnlieruugsplanes bedeutend erleichtert ist, so erlaube ich mir an
den geehrte» Herrn Bürgermeister die ergebene Anfrage:

Ist derselbe geneigt:
I . Mit dem betreffenden Ministerium uud dem Stadt

erweiteruugsfonde in Unterhandlungen zu treten und bei diesen
Factoren dahin zu wirken, dass die Regulierung der Inneren Stadt
endlich einmal begonnen nnd durchgeführt werde?

II . Dahin zu wirken, dass die in dem oben bezogenen Aller¬
höchsten Handschreiben erwähnten Markthallen durch den Stadt¬
erweiterungsfond gebaut werden?

III . Falls die bei dein Stadterweiterungsfonde und dem
Ministerium zu unternehmenden Schritte vergeblich bleiben sollten,
die Bitte dem Allerhöchsten Throne zu unterbreiten?

IV Dem Gemeindernthehierüber Bericht zu erstatten?
Bürgermeister : Nach den gestellten Anfragen ist es begreif¬

licherweise nicht möglich, diese Interpellation in einer der nächsten
Sitzungen zu beantworten, weil ja Verhandlungen vorhergehen
müssen.

Ich werde aber dem Gegenstande meine Aufmerksamkeit zu¬
wenden und sobald es mir möglich ist, ans denselben zurückkommen
und die Fragen beantworten.

Schriftführer Hem.-Uath Ar . Zimmermann (liest) :
1 « . Anfrage des Hem.-Aatyes Z>r. Lneger:
Im städtischen Versorguugshause in Liesing versieht der hochwürdige

Herr Dr . Precechtel die Seelsorge. Demselben gebürt aus dem Neligions-
foude eine jährliche Congrna von S25 fl., welche demselben aber, trotzdem
bereits 2 '/z Jahre , sage zweieinhalb Jahre , verstrichen sind, noch nicht ange¬
wiesen ist. Der 74jährige Greis befindet sich trotz der Unterstützung seitens der
Gemeinde in großer Nothlage, und es muss die Verschleppung dieser Ange¬
legenheit seitens der hohen Staatsbehörden als unverantwortlich bezeichnet
werden.

Ich stelle daher die Frage:
Ist der Herr Bürgermeister geneigt, die endliche Erledigung

dieser Angelegenheit zn betreiben?
Bürgermeister : Die Angelegenheit gehört zwar nicht un¬

mittelbar in den commuualeu Wirkungskreis, ich werde aber über
den Gegenstand Erhebungen pflegen und dann die Interpellation
beantworten.

Schriftführer Gem.-Path Z>r . Zimmermann (liest) :
IR . Antrag des Gem.-Nathes Karl Johann Müller:
Die BePflanzung der Ringstraße kostet der Gemeinde mit jedem Jahre mehr

Geld, welche aber trotz der neuen Methoden, als Cuucttes , Nasenbelag zc. zc.,
keinen Erfolg aufweist , im Gegentheile, man könnte sagen, immer schlechter wird.

Die Wnrzeln der Bänine sterben ab, nachdem durch den festgetretenen
Boden zu denselben keine Luft und auch kein Wasser dringen kann. Die Be-
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Wässerung am Stamme ist schlecht, weil an dem einen Punkte zn viel Wasser
ist, das Gießen auf dem Nasenbelag zum Thcile abfließt, aber im ganzen auch
zu wenig ist, nachdem dadurch nnr der Rasen selbst, die Wurzeln des Banines
aber keine Nahrung bekommen. Die Folge davon ist der zeitliche Laubfall, das
Krankwerden nnd Absterben des Baumes nach ganz kurzer Zeit ; dass dies
richtig ist, kann man an den Baumen nächst dem Neitsteige sehen, wo be¬
deutend weniger abgestorben sind. Auch dürfte der Schnitt der Bäume nicht
der richtige sein.

Es stellen die Gefertigten den Antrag:
Der Herr Stadtgärtner und der Gärtnergehilfe, welche die

Pflanzung und Pflege der Alleebäuinc an der Ringstraße, Lasten¬
straße :c. zu besorge» haben, seien aufzufordern, unverweilt Bericht zn
erstatten über die Ursachen der so massenhaft in den Alleen ab¬
sterbenden Bäume, auch der jüngst gepflanzten, und ferner seien
von diesen beiden Personen Vorschläge dem Gemeinderathe zu
machen, wie denselben vorgebeugt werden kann.

Bürgermeister : Wird der geschäftsordmmgsmäßigenBe¬
handlung unterzogen.

Auf unserer dringenden Tagesordnung stehen zwei Gegenstände,
welche vor der Fortsetzung der Debatte über den Hanptvoranschlag
pro 1894 erledigt werden müssen. Ich crsnche Herrn Gem.-Rath
Dr . Stenzl zum Referate.

IS . Weferent Gem.-Yath Z)r . Stenzl : Ich habe die
Ehre, zu referieren zur Zahl 2185. Es betrifft das einen Antrag,
betreffend die Betheiliguug der Gemeinde Wien an der Ausstellung
in Antwerpen, nnd zwar handelt es sich um einen Zuschusscredit.
Der bisherig bewilligte Credit von 1000 fl. wird verbraucht zur
Herstellung vou Plänen uud zur Ausstattung derselben. Es ist
nun noch ein Betrag von ."00 fl. erforderlich, und es wird daher
der Gemeinderath gebeten, zur Rubrik 1.11/19 einen Zuschusscredit
i« der Höhe von 300 fl. behufs Betheiliguug der Gemeinde Wien
an der Ausstellung in Antwerpen im Jahre 1894 zn gewähren.
Ich bitte nm Genehmigung dieses Antrages.

Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Es ist nicht der Fall . — Angenommen.
Beschluss : Behufs Betheiliguug der Gemeinde Wien an der

Ausstellung in Antwerpen im Jahre 189-l wird ein
Zuschusscredit von 300 fl. zur Rubrik 19 bewilligt.

RS . Ueferent Gem.-Hlath Wurm : Zahl 2016, Beilage
Nr . 72. Es handelt sich um die Bauliuieubcstimmuug für die
Sterngasse Nr . 7 und infolge dessen für einen Theil der Marc
Anrelstraße und Sterngasse, weil das genannte Haus ein Eckhaus
zwischen diesen beiden Gassen bildet. In der Marc Anrelstraße
nnd Sterngasse sind die Baulinien bereits bestimmt, uud zwar
uach einem großen Plaue, worin die ganzen Straßenzüge in
Aussicht genommen sind. Vorläufig ist es jedoch nicht zweckmäßig,
mehr zu bestimmen, von diesen bereits in Aussicht gcnommeueu
Baulinien, als unumgänglich nothwendig ist. In der Marc Anrel¬
straße ist die Bauliuie auf Seite der uugeradcu Nummern bereits
bestimmt, es ist daher uothweudig, für die geraden Nummern der
Straße zwischen dem Hohe» Markte und der Sterngasse die Bcm-
linie ebenfalls festzusetzeu, und zwar wird beantragt, die Banlinie
nach den Buchstaben r p mit einer Breite von 18 m von der
gegenüberliegenden Häuserfront festzusetzen.

Bezüglich der Sterngasse ist die Baulinie bereits bestimmt
in dem Theile von der Marc Anrelstraße bis zur Fischerstiege
und in dem Theile gegen die Judcngasse für Haus Nr . 4. Es
wird beantragt, gegenwärtig für den dein Hanse Nr. 4 gegenüber¬
liegenden Theil, nämlich für die Hänser Nr . 5 und 7, die Baulinien
ebenfalls festzusetzeu. und zwar in der Strecke p I' iu einer Ent-
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fernung vou 14 m vou der gegenüberliegenden Hänserfront. Der
Antrag des Stadtrathes geht daher dahin (liest) :

„Es seie« die Baulinien für die Häuser Nr. 2 uud 4 Marc
Aurelstraße bei einer Straßenbreite von 18 m nach der Linie r p
und für die Häuser Nr . 5 und 7 Sterngasse bei einer Straßen¬
breite von 14 m uach der Linie x I' zn bestimmen."

Ich bitte, diesen Antrag anzunehmen.
Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort? (Niemand

meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Der Antrag ist angenommen.
Beschluss : Die Baulinien für die Häuser 2 und 4 Marc Aurel¬

straße werden bei einer Straßenbreite von 18 m nach
der Linie r x und für die Häuser b nnd 7 Stern>
gasse bei einer Straßenbrcite von 14 m nach der
Linie p 1' bestimmt.

14 . Bürgermeister : Wir kommen nnu zur Fortsetzung der
Debatte über den Hanptvoranschlag der Stadt Wien pro 1894.

(Referent des Stadtrathes Gem.-Rath Boschan und Referent
der Budget - Commission Gem.-Rath Mayer treten an den
Referententisch.)

Das Wort hat Herr Gem.-Rath Vincenz Wessely.
Hem.-Watl) Mncenz Wessel« : Geehrte Herren ! Die Be-

rathung über den Hauptvoranschlag gibt den einzelnen Gemeinde-
räthen die einzige Gelegenheit, die gemachten Erfahrungen nnd
gesammelten Bemerkungen über die verschiedenen Mängel in der
Verwaltung zn besprechen; sonst findet sich im ganzen Jahre für
den Gemeinderath keine Gelegenheit, seiner Pflicht im Sinne des
Versprechens, welches er den Wählern gegeben hat, nachzukommen.
Mit den Antragstellungen und Interpellationen nützt man der
Wählerschaft sehr wenig. Die Antrüge insbesondere werden, ob sie
von dieser oder jener Seite gestellt werden, ganz einfach an den
Stadtrath gewiesen. Wenn sie schriftlich eingebracht oder wenn sie
bei Gelegenheit einer Debatte über irgendeinen Gegenstand gestellt
werden, immer heißt es : „Es geht an den Stndtrath ." Dabei
wird nicht einmal der Antragsteller zu den Berathnngen im Stadt-
rathe eingeladen, um seine Anträge zu motivieren und vielleicht
doch die Verwirklichung seiner gesunden Idee zu Gunsten der Bc
völkernng durchzusetzen. Knrz, die ganze Thätigkeit des Gemeinde-
rathes ist gleich Null, und nur hier bei Besprechung des Hnnpt-
voranschlages kann mau vielleicht doch irgendwelche Anreguugeu
für künftige Zeiten geben. Ich habe mir diese Gelegenheit nicht
entschlüpfen lassen und mir das Wort erbeten mit dem Vorsatze,
rein sachlich über den Hanptvoranschlag zu sprechen, kann aber
mit dem besten Willen meinem Vorsatze nicht ganz treu bleiben.

Es hat in der Freitag-Sitzung zwei Herren beliebt, Reden
zu halten, die geradezu herausfordernd waren. Ich kann nicht
widerstehen, ich muss einige Bemerkungen daran knüpfen. Beide
Herren befassten sich meistens mit der Rede unseres Führers , des
Herrn Dr . Lueger . Unser Führer hat nicht tut pkrsonam ge¬
sprochen. Nein, er hat für die Partei , für die Opposition gesprochen,
denn er hat uns im Club seine skizzierte Rede bekanntgegeben
und mit unserer Zustimmung hat er hier gesprochui. Und was
war die Antwort ? Sie haben die Ihnen zum Friede» dargebotene
Hand schnöde zurückgewiesen.

Einer der Redner, Herr St .-R . Dr . Vogler , ist sogar so
weit gegangen, zu sagen: „Umkehr müssen Sic halten nnd
Gerechtigkeit brauchen wir nicht zu üben, unsere Partei war immer
gerecht." Das ist ein Anssprnch, der mir so vorkommt, als ob
Herr Sl > R . Dr . Vogler die ganze Welt zum Narren halten
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wollte. (So ist es ! links.) Dieser Ausspruch war für jedeu von
uns ein so derber Faustschlag ins Gesicht, wie man ihn gar nicht
schildern kann. Wenn von Ihrer Seite von Gerechtigkeit uns
gegenüber gesprochen wird, dann dürfen Sie sich nicht wundern,
wenn jeder, auch der gemäßigteste, in Harnisch gebracht wird.
Mit solchen Reden schließt man keinen Frieden, damit machen
Sie sich den gemäßigtesten Opponenten zum erbittertsten Gegner.
Sie sprechen von Gerechtigkeit. Ich will nicht davon sprechen, wie
Sie die Mandate unter sich vertheilen. Aber einen Fall will ich
Ihnen von Ihrer Gerechtigkeit erzählen. Mein Vordermann, Herr
College Bärtl , war 16 Jahre Mitglied des Cnratoriums der
Franz Josef-Stiftung . Er hat mitgeholfen, das Statut zn ver¬
fassen. Bei der letzten Wahl vor zwei Jahren haben Sie den
Mann hinausgeworfen. (So ist es ! links.) Ist das Gerechtigkeit?
Was hat der Maun verbrochen? Ist er seiner Pflicht nicht nach¬
gekommen? Ist er vielleicht einer der saumseligen Gemeinderäthe?
Kommt er seiner Pflicht nicht nach? Der Mann ist 27 Jahre
im Gemeinderäthe, ist im Gemeiuderathe alt geworden, und Sie
haben ihm diese Kränkung angcthan. (Rufe : Er macht sich
nichts daraus !) Er ist gekränkt worden, nnd es kränkt ihn heute
noch, und das nennen Sie Gerechtigkeit. Das ist der Beweis,
dass das, was behauptet wurde, leicht zu widerlegen ist.

Herrn Gem.-Nath Frauenberger haben Sie selbst nicht
ernst genommen. Derselbe hat sich zuerst mit der Rede uuseres
Führers Dr . Lueger befasst. Er sagte, der will Vice-Bürger-
meister werden! Nun, meine Herren, für die Stadt Wien wäre
es ja kein Unglück, ob es aber für unsere Partei , für den Club,
von Vortheil wäre, das will ich sogar bezweifeln.

Herr Gem.-Nath Frauenberger machte uns den Vor¬
wurf, dass wir nie mit Vorschlägen herantreten, ans welche Art
wir das Deficit eigentlich decken könnten. Nun, das ist längst und
oft von uns gesagt worden, dass man der Gemeinde Einnahmen
schaffen soll, welche das Deficit nicht so anschwellen lassen. Es
sind genug Vorschläge von uns gemacht worden, aber wir sind
immer mit unseren Ansichten ignoriert worden.

Er sagte, wir haben auch keine Erfolge unserer Thätigkeit
hier aufzuweisen. Meine Herren ! Das ist der alte Kohl, den er
aufgewärmt hat, den hören wir immer! Nun, meine Herren, das
ist ja ganz einleuchtend, wenn Sie uns von den meisten Arbeiten
ausschließen, können wir nicht vieles leisten. Aber trotzdem sind
wir in der Lage, nachzuweisen, dass die Opposition schon sehr viel
geleistet hat.

Ich will nur darauf hinweisen, dass es das Verdienst der
Opposition ist, dass der tägliche Fleischmarkt errichtet wurde.
Derselbe ist gewiss eine Wohlthat für die Wiener Bevölkerung,
das ist unstreitig. Wenn er auch angefeindet und verschiedenes
bemängelt wird, so bleibt es doch unbestritten, dass der tägliche
Fleischmarkt für Wien eine Wohlthat ist. Hätten wir den täglichen
Fleischmarkt nicht, so hätten die Wiener schon längst das Kilo
Rindfleisch um einen Gulden bezahlen müssen. Der tägliche Fleisch¬
markt hat dies bis jetzt verhütet. Dies verdanken wir aber der
VIII . Sectio», in welcher die Majorität der Mitglieder der Oppo¬
sition angehörte. Wenn auch uicht immer die Opposition die
Majorität in der VIII . Sectio» gehabt hat, so ist es aber doch
nachweisbar, dass die Mitglieder der Opposition die fleißigsten
waren, die. Herren der liberalen Partei waren in der Sectio» nur
selten anwesend, und es war der Obman» der Sectio» ein Mitglied
der Opposition. Man hat nun seinerzeit daran gearbeitet, den

täglichen Fleischmarkt zu decentralisieren. Auch in der neuesten
Zeit ist diese Idee wieder aufgetaucht, man wird solange keine
Ruhe geben, bis dieses Institut vielleicht doch ruiniert ist. Ich
hatte seinerzeit anch ein Referat zu erstatten, welches diese Frage
zu behandeln hatte. Schon damals hat man geplant, den täglichen
Fleischmarkt zu decentralisieren. Der Gemeinderath hat aber nach
den: Antrage der VIII . Section diesen Antrag abgelehnt, es ist
also die Decentralisation nicht durchgeführt worden.

Der verstorbene Herr Bürgermeister — Gott lasse ihn rnhen!
— war sehr erbost über diesen gefasstcn Beschluss des Gemeiudc-
rathes und hat sich vorgenommen, es doch durchzusetzen, den täg¬
lichen Fleischmarkt zu decentralisieren. Meine Herren ! Ich bilde
mir gerade darauf etwas eiu, dass ich es war, welcher den ver¬
storbenen Bürgermeister davon abgebracht hat. Ich habe mit ihn:
privatim gesprochen, ich habe ihn? auseinandergesetzt, wie sich die
Sache verhält, und er ist von der Idee abgekommen. Er ist ge¬
storben und es ist nicht dazu gekommen, dass der Fleischmarkt
decentralisiertworden ist. Ich bitte, sich auch für die Folge daran
zn halten. Wenn dieses Institut sich erhalten soll, so darf es nicht
decentralisiertwerden. Sobald es decentralisiert wird, werden die
Fleischpreise nicht verbilligt, sondern verthenert. Die Nachfrage
wird eine größere, weil die Waren, die dort sind, i» andere Bezirke
verschleppt und die noch dort verbleibenden Waren verthenert
werden. Es wäre ein Unglück, wenn Sie den? Antrage folgen
würden, dass der tägliche Fleischmarkt decentralisiert wird.

Weiters haben wir, die Opposition, die Einhebung der
Marktgebüren in eigene Regie aufzuweisen. Meiue Herren ! Es
war Usus, dass die Einhebung der Marktgebüren pachtweise ver¬
geben wurde. Die VIII . Section hat es durchgesetzt, dass der
Gemeinderath beschlösse?? hat, die Einhebung der Marktgebüren in
eigene Regie zu übernehmen. In ? ersten Jahre hat die Gemeinde
dadnrch über ^O.VOV fl. rein gewonnen. Das war auch eine That
der Opposition.

Weiters haben wir die eigene Regie in der Gräberansschmückuug
an Central-Friedhofe durchgesetzt. Der Herr St .-R . Vaugoin
lacht — aber es ist doch wahr, nnd ich erinnere Sie nur daran,
wie uns der St .-R . Noske die ganze Ziergärtner -Genossenschaft
auf den Hals gebnnden hat. Die Ziergärtner und Blumenhändler
waren dagegen, dass die eigene Regie durchgeführt»verde, und wir
haben es doch durchgesetzt, dass sie durchgeführt wurde. Wenn wir
es auch nicht allein durchgesetzt haben, so haben wir doch wesentlich
dazu beigetragen, dass mit Hilfe unserer Partei dieselbe zustande
gekommen ist.

Ich will noch das eine erwähnen, dass die Fouragebeistellung
cm? Central-Vichmarkte anch durch nns durchgesetzt wurde; anch
dadnrch haben »vir kolossale Eiimahmen erzielt.

Meine Herren ! Es ist traurig, wenn man den Schwächeren
in der Art behandelt, wie Sic es gethan haben. Herr Dr . Lnegcr
hat, wie ich schon gesagt habe, als Führer der Opposition Ihnen
die Hand zu»?? Frieden geboten, und wenn Sie de??? Herrn Dr.
Vogler beistimmen und so vorgehen, wie er sich geünßert hat,
dass Sic die Empfindung haben, Sie brauchten keine Gerechtigkeit
zn üben, Sie hätten dieselbe geübt uud Sie brauchte?? keine Um¬
kehr zu halten — dann, meine Herren, ist es ja wirklich der Fall,
dass Sie uns den Fehdehandschuh entgegenwerfen, und wenn Sie
glauben, dass »vir ihn anfnchmen sollen und müssen, so »verde»?
wir es lhn». Das wollte ich den zwei Herren gesagt haben.
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Nun gehe ich auf die eigentliche Frage über : auf den

Hauptvoranschlag . Wer sich von den Herren der Mühe unterzogen
hat , den Hauptvoranschlag zu studieren, und auch die Gruppe VII
durchgegangen ist. der wird finden, dass in der Approvisionierungs-
frage und im Marktwcseu eigentlich gar nichts geschehen solle.
Wer die Gruppe durchgegangen ist, muss zu der Meinung kommen,
dass unsere Approvisionierungsfrage und das Marktwesen in der
größten Ordnung sind, und dennoch, meine Herren , stelle ich die
Behanptuug ans, dass dieselben im desolatesten Zustande sind und
dass es die höchste Zeit ist. dass man etwas Nenes schafft. Denn
ich möchte sagen, das Marktwesen und die Approvisionierungsfrage
sind so verworren , dass eine Reorganisation gar nicht denkbar ist.

Es muss etwas ganz Neues geschaffen werden. Ich bin mir wohl
bcwusst , dass ich mich wieder einer Gefahr aussetze, wenn ich
diese Frage behandle, denn es sind schon andere Mäuuer da ge¬
sessen als ich, Fachmänner , Capacitäten , welche, wenn sie diese
Frage berührt haben, selbst von ihren Freunden , die sie am meisten
geehrt haben, im Stiche gelassen wurden . Es ist eine sehr heikle
Sache , wenn ein Fachmann über die Approvisionierung spricht,
und ich erinnere mich noch immer daran , dass mir einmal von

dem heutigen Herrn Vorsitzenden Vice-Bürgermeister Dr . Richter
zugerufen wurde : „Sie haben gar keinen Dunst von der Appro¬
visionierung !"

Aber, meine Herren , selbst im Bewusstsein dieser Gefahr , im
Stiche gelassen zu werden, will ich es doch probieren , etwas vor¬
zubringen . Es ist während der ganzen Debatte auf diese Gruppe
wenig oder gar nicht hingewiesen worden und doch ist sie, wie ich
schon vorhin gesagt habe, sehr reformbedürftig . Unser Marktwesen
spottet einfach jeder Beschreibung . Wir haben eine Marktordnung,
welche aber nur auf dem Papiere steht, durchgeführt wird sie nicht.
Ich weiß nicht, ob unser ehemaliger Obmann unserer Appro-
visiouieruugssectiou selbst etwas von der Marktordnung weiß, die
ich da habe.

Sie ist irgendwo verborgen , aber niemand weiß davon . Man
ist in der Approvisionierungsfrage noch immer der irrigen An¬
schauung gewesen, dass durch die Hebung der Concurrenz im
Handel die Lebensmittel billiger werden. Meine Herren , das ist
doch eine gefehlte Anschauung ; wenn Sie in der Lage sein werden,
Concurrenz iu den Producten zu schaffen, dann wird das etwas
anderes sein : sobald aber der Markt immer dieselbe Zufnhr oder
weniger hat und immer mehr Händler sich einstellen, so vermehren
Sie die Nachfrage nach der Ware , und die Ware wird thenerer.
Man hört allgemein , dass die Lebensmittel in Wien so thener
werden . Was ist die Ursache dieser ungeheuren , schrankenlosen
Concurrenz ? Das unbegrenzte Gewerbeverleihen an Leute, welche
sich ein paar hundert Gnlden erspart haben, welche wegen der
schlechten Geschäftsverhältnisse das Gewerbe , welches sie bis dahin
ausgeübt haben, aufgeben müssen, und nun glauben , sich retten zu
können, wenn sie sich auf irgendein Approvisionierungsgewerbe
werfen ; sie stecken ihre paar hundert Gulden hinein , in ein paar
Wochen sind sie damit fertig und gehen weg wie die Dirne vom
Tanz . Ich köuute nachweisen, dass es Genossenschaften gibt , wo
in einem Jahre 1000 bis 1200 Anmeldungen und ebensoviel
Zurückleguugeu vou Gewerben vorkommen. Es wäre aber ein

Jrrthum , zu glauben , dass diejenigen Mitglieder , welche ihr
Geschäft zurücklegen, sich so viel erworben haben, dass sie sich zur
Ruhe setzen können. Nein , meine Herren , das sind lauter Bettler,
durch die unbeschränkte Concurrenz und die Freizügigkeit im

Handel ist nichts erreicht worden , die Lebensmittel sind nicht

billiger geworden , aber Bettler wurden groß gezogen; das ist das
Resultat ! Die Marktzustände sind schrecklich, meine Herren , wenn
Sie die Gebräuche kennen, die am Markte herrschen, so würden
Sie staunen ! Es gibt Leute, welche glauben , ein ererbtes Recht
zu haben, und sich vom Markte nicht wegbringen lasse». Sie
gerieren sich als Großhändler , sind aber eigentlich nichts als
Zwischenhändler . Sie kaufen die Waren in Wien nnd verkaufen
sie wieder, und dadurch werden die Lebensmittel thenerer . Die
Marktcommissäre sind nicht in der Lage, diesen Unfug zu über¬
wachen, weil sie mit anderen Agenden überhäuft siud. Sic haben
in den Bezirken verschiedene Erhebungen zu pflegen, und wenn
eine Partei auf dem Markte einen Commissär braucht, so ist er
nicht da. Ich verweise Sic z. B . auf den Kärnthuerthormarkt;
dort sind drei Herren bestellt, wenn man aber einen braucht , findet
man ihn nicht, weil zwei Herren im Bezirke zu thuu habe« und
der dritte irgendwo eine Erhebung hat oder nachschauen muss.
Solche Zustände passen nicht für die Neuzeit . Ich würde Sie
also bitten , die Nachschlüge des jetzigen Marktleiters genau zu
prüfen . Er hat sehr wichtige nnd gute Vorschläge gemacht, wie
man diesen Übelständen im Marktwcseu abhelfen kauu, damit Sie
nicht wieder solche Sünden begehen, wie seinerzeit, als die Groß-
markthalle gebaut wurde und man den Großmarkt belassen hat,
wodurch man sich selbst eine Concnrrenz schuf.

Das war ein großer Fehler , meine Herren , die offenen Märkte
passen nicht für Wien , und ich bin ganz einverstanden , dass Hallen
erbaut werden ; aber geregelte Zustände müssen eingeführt werden,
nnd der Unfug , der auf de» offenen Märkten herrscht, muss be¬
seitigt werde» . Wer sich mit dieser Frage befasst, wie Herr College

Herrdegen , den ich auf manches aufmerksam gemacht habe, muss
mir beistimmen, dass vieles, was ich gesagt habe, wirklich wahr
ist, und wenn Sie den ehemaligen Obmann der VIII . Sectio»

frage», so wird er Ihne » sage», dass diese Zustände wirklich nicht
haltbar sind. Wenn Sie die Lebensmittelsrage nicht lösen, so werden
Sie sehcn, wie die Preise der Lebensmittel steigen werden und
Wien dadurch zuschadeu kommen wird.

Ich würde Sic daher bitten , iu Zukunft dem Approvisionierungs-
wesen eine größere Aufmerksamkeit zuzuwenden, als es bis jetzt
geschehen ist, nnd die Vorschlüge, welche nicht nur von unserer
Partei (links), sondern auch vou Ihrer Seite (rechts) gemacht
wurden , auzuuehmeu . Selbst Herr St .-N . Bosch an hat wieder¬
holt gesagt, die jetzigen Zustünde sind nicht ganz passend, es ist
viel zn ändern . Wenn schon nach dem neuen Statute es nicht
erlaubt ist, Commissionen zu bilden, so werden doch irgendwelche
Corporationen eingeführt werden müssen, welche sich aus dem
Gemeinderathe recruticren , um gewisse Institute nnd Anstalten der
Gemeinde zu überwachen ; denn es ist ein Ding der Unmöglichkeit,
dass der Stadtrath , welcher aus 22 Herren besteht, alle diese Ob¬
liegenheiten erfüllt , welche die Verwaltung der Stadt Wien fordert.
Wenn auch Herr St .-R . Dr . Vogler sagt, ganz leicht kommt
ihm die Sache vor — ja , leicht wird sie vielleicht geuommeu, aber es
wird dann auch nicht gründlich gearbeitet . Wenn Sie der Gemeinde
keinen Schaden zufügen wollen, müsse» Sie eiumal darangehe »,
das bestehende Statut zu ändern.

Ich schließe damit , meine Herren , um die Debatte nicht
länger hinauszuziehen , würde Sie aber bitten , das , was ich hier
in Anregung gebracht habe, zu beherzigen und für die Folge dem
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Markt - und Apvrovisionierungswesen Ihre Aufmerksamkeit mehr
zu schenken. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen links .)

(Während vorstehender Rede hat Vice -Bürger-
m ei st er Dr . Richter den Vorsitz übernommen .)

AÜrgermeister : Verehrte Herren ! Die Opposition hat in
einer der früheren Sitzungen bedauert , dass bei der Durchführung
der diesjährigen Budget -Debatte jene gewaltige Persönlichkeit fehlt,
welche in der Lage wäre , das Actionsprogramm der Majorität zu
entwickeln. Es ist eine mir nicht neue Erscheinung , dass die
Opposition dann von Theilnahme für Persönlichkeiten erfüllt ist,
wenn diese Persönlichkeiten fort sind, zu den überwundenen Stand¬
punkten gehören.

Ich könnte eine Reihe von hervorragenden Persönlichkeiten
anführen , welche während der Zeit ihrer Geschäftsführung mit allem
Ingrimm augefeindet worden sind, welche aber dann , nachdem sie
freiwillig oder nicht freiwillig die Geschäftsführnng aufgegeben
haben, als die hervorragendsten , als die gewaltigsten Männer der
Gemeindeverwaltung gepriesen worden sind.

Es ist das , wie ich bemerkt habe, ein charakteristischer Zug
der Opposition ; ich spreche von der Opposition im allgemeinen, weil
der letzte Herr Vorredner gesagt hat, die Opposition ist mit dem,
was ihr Führer angeführt hat, vollkommen solidarisch, die Rede,
die er gehalten hat , hat die Billigung der gesammten Partei
gefunden. Ich glaube selbst, dass es besser ist, wenn jede per¬
sönliche Spitze in der Debatte unterbleibt , und ich werde daher
immer von der Opposition , soweit es möglich ist, im allgemeinen
sprechen.

Wenn zwei Schachspieler lange Jahre mit einander spielen,
so weiß jeder, der gewisse Gewohnheiten , eine gewisse Methode in
jedem Spiele hat, was für einen Zug der andere voraussichtlich
machen wird . Ein Zug der Opposition ist es, dass sie die Männer,
welchen sie das Leben sauer gemacht hat , dann , wenn sie weg sind,
preist , aber eben erst nachträglich.

Die Opposition hat hinzugefügt : Die gegenwärtige Situation
hat auch etwas Gutes . Es fehlt die persönliche Spitze ; es fehlt
die Persönlichkeit, die unmittelbar angegriffen werden soll, und das
bringt eine gewisse Stille , einen gewissen Waffenstillstand . Die
Opposition hat in ihrer Toga die Lose geschüttelt und die Wahl
angeboten, die Losung : Krieg oder Frieden . Wenn ich mir erlauben
darf , darauf zu antworten , so erkläre ich: Ich wünsche sehnlichst
den Frieden . (Lebhafter Beifall rechts.) Ich wünsche sehnlichst den
Frieden im Interesse unserer Mitbürger (Rufe links : Wir auch !),
im Interesse der gesammten Bevölkerung , iin Interesse der Ge¬
meindeverwaltung.

Denn es ist ja gar kein Zweifel darüber möglich, dass, wenn
wir uns hier streiten und wenn die Geschäfte leiden, die Mitbürger
die Kosten des Krieges bezahlen. (Sehr richtig ! rechts.) Also, ich
wiederhole, sehnlichst und aufrichtigst wünsche ich den Frieden , und
was an mir liegt, will ich thun , um den Frieden herzustellen und zu
befestigen. Aber , meine Herren , zum Frieden zwischen zwei Parteien
gehören zwei. Und wenn der eine nicht will, so kommt es zum Kriege.
Da hat nun heute der Herr Vorredner gesagt : „Gerechtigkeit",
und er hat es einem Vorredner von letzthin sehr übel genommen,
dass er gesagt hat , es werde ja ohnedies Gerechtigkeit geübt.
Meine Herren ! Wollen wir diese Frage heute nicht entscheiden,
wollen wir die Übung der Gerechtigkeit der Zukunft überlassen;
in der Voraussetzung , dass Friede ist, wird die Gerechtigkeit
auch sofort erscheinen. Der Krieg aber ruft manchmal gewisse

Maßregeln hervor , die unvermeidlich sind, und da frage ich Sie,
meine verehrten Herren von der Opposition : Was war das für
eine Zeit , die wir in den letzten' vier , fünf Jahren , also bevor noch
das neue Statut in Wirksamkeit getreten ist, durchlebt haben ? Ich
frage Sie selbst : Haben Sie nicht viel gethcm, was ein einträchtiges,
gemeinsames Wirken unmöglich gemacht hat . Ich erinnere da an
viele Scenen , die in diesem Saale vorgefallen sind, an viele
Scenen in dem Hause und an viele Kämpfe außer dem Hause,
die mit einer Leidenschaft sondergleichen geführt worden sind, an
Scenen , die Eindrücke hervorrufen , die ein einträchtiges Zusammen¬
gehen erschweren, ja unmöglich machen. Es ist, meine Herren,
in Ihre Hand gegeben, sich auf eine gemeinsame Basis mit der
Majorität zu stellen, wenn Sie sich bemühen, hier jenen Ton
anzuschlagen, der nothwendig ist zwischen College», zwischen Abge¬
sandten ein und derselben Bevölkerung . Dann , zweifle ich nicht,
wird allerseits jener versöhnliche Ton eintreten , der nothwendig ist,
um sich gegenseitig Zugeständnisse zu machen, um sich gegenseitig
in die Arbeit zu theilen . (Beifall rechts.)

Das ist ja ganz natürlich . Wenn die Opposition den
Krieg haben will , und wenn sie dies znm Ausdrucke bringt
durch Vorkommnisse, wie wir sie gehabt haben — ich erinnere da
insbesondere an erschütternde Scenen des letzten halben Jahres , ich
erinnere an die Abstinenz, die vorher stattgefunden hat (Rufe links:
Wer hat sie hervorgerufen ?) — was soll die Majorität anderes
thun ? Sie muss den Krieg aufnehmen , sie muss nur dafür sorgen,
dass das Recht auf ihrer Seite ist, dass sie sagen kann : nicht ich
habe den Krieg begonnen , sondern die Gegner . Aber, meine Herren,
wollen wir darüber den Schleier der Vergessenheit breiten , wollen
wir versuchen, von nun nn auf ein gemeinsames Gebiet der Arbeit
uns zu stellen, geineinsam zn wirken im Interesse unserer Mit¬
bürger , unserer Wähler , und warten wir ab, wer von uns nun
zuerst den Frieden bricht. (Rufe links : Dr . Vogler ! — Heiterkeit.)

Die Opposition hat dann an unserem Budget Kritik geübt
und hat von Ersparnngen gesprochen. Die Opposition hat gesagt:
„Ja , viel wird sich nicht ersparen lassen ; wenn man da in dem
Budget herumsieht und sucht, wo eigentlich etwas zn ersparen sein
wird , so wird man eigentlich nnr eine einzige Post finden . Das
ist : die Functionszulagen des Bürgermeisters , der Bice -Bürgcr-
meister uud der Stadträthe ." Nim , meine Herren , ich möchte mich
jetzt mit der Höhe der Fnuctionszulagen nicht beschäftigen. Es
kommt die Special -Debatte , dann wird vielleicht ohnedies Gelegen¬
heit dazu sein. Aber das eine sage ich: wen» eine so heftig kämpfende
nachsichtslose Opposition an einem so kolossalen Budget , wie es
das der Gemeinde Wien ist, nichts anderes findet, als eine einzige
Post , die im ganzen nicht mehr als lOO.VOt) fl. ausmacht , während
das ganze Budget ein so kolossales Millionen -Budget ist, dann ist
dies, glaube ich, das glänzendste Zeugnis , das einem Budget und
einer Partei , die das Budget aufstellt und durchführt , ausgestellt
werden kann. (Beifall rechts.) Denn , meine Herren , wenn es
richtig ist, dass an dein ganzen Budget nicht mehr erspart werden
kann, als bloß an dieser Post , dann ist die Wirtschaft der Majorität,
welche verantwortlich ist, eine geradezu musterhafte und glänzende.
(Bravo ! rechts.)

Die Opposition hat dann ein wiederholt gehörtes Wort aus¬
gesprochen. Sie hat gesagt, die Majorität ist nicht dazn zu bringen,
gewinnbringende Unternehmungen ins Leben zu rufen . Oft wurden
diese Unternehmungen von uns angeregt ; die Majorität geht nicht
darauf ein. Es wurde unter anderem auch wieder die Gasfrnge
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gestreift. Jin Jahre 1885 wäre Gelegenheit gewesen, diese Frage
zu lösen, durch Annahme der Anträge des Dr . Mandl . Er
wurde zweimal genannt. Meine Herren, es ist eine eigenthümlichc
Erscheinung, dass Dr . Mandl so oft von der Opposition
genannt wird. Die Opposition nennt sich eine antisemitische. Sie
hat sich von Dr . Mandl getrennt, nicht er von ihr, sondern sie
von ihm. Die Opposition weiß das, die Ereignisse sind ja nicht
so alt, uns dürften alle diese Details in genauer Erinnerung sein.
Also, nicht Dr . Mandl hat sich von seiner Partei getrennt,
sondern seine Partei von ihm. Ich erinnere mich da an eine Ver¬
sammlung, wo Dr . Mandl geklagt hat, dass er von seinen
Freunde« verlassen worden sei, und dass er nun im Kampfe allein
stehe; und nicht wir haben ihn zu Falle gebracht (Gem.-Rath
Dr . Lueger : Nein, Sie haben ihn gewählt!), sondern seine
eigene Partei . Wenn also Dr . Mandl nicht mehr wirkt, machen
Sie das nicht uns zum Vorwurfe, sondern denjenigen, welche ihn
zu Falle gebracht haben.

Nichtsdestoweniger gebe ich ja zu, wir waren Gegner von
ihm, weil er in der Art und Weise der Behandlung der öffentlichen
Angelegenheiten nicht jenes Maß von Objectivität beobachtet hat,
welches nothwendig ist.

Nun die Gasfragc. Jetzt wird in der Gasfrage gearbeitet
mit jeder nur möglichen Energie. Ich habe vor einigen Tagen die
Ehre gehabt, darauf hinzuweisen, dass man an der Ausarbeitung
der Projecte thätig ist, dass man auf Grund dieser Projecte Kosten-
vorauschlägc und Ausschreibungen machen wird, und zwar alles
mit thunlichster Beschleunigung, dass die Schätzung im Zuge ist,
eine Schätzung, die kolossal compliciert ist, eine Arbeit, von der
man nicht begreift, dass seinerzeit bestimmt worden ist, dass sie in
Einem Jahre durchgeführt werden soll.

Es gibt viele Fachmänner, welche sagen, diese Schätzung durch¬
zuführen ist nicht leichter, als ein neues Project für die Anlagen,
wie sie in Wien sind, durchzuführen. Aber, meine Herren, indem
wir die Arbeit für die Entscheidung, die der Geineinderath in
dieser Frage treffen soll, wobei er ganz freie Hand haben soll,
ohne jede Einschränkung von irgendeiner Seite und ohne Zwang
vorbereiten, um sie dem Gemeiuderathe vorzulegen, kann ich mich—
und das spreche ich öffentlich aus — einer großen Besorgnis uicht
erwehren, der Besorgnis, dass, wenn der Gasbetrieb in eigene
Regie übernommen wird, er aufhören wird, ein lohnender zu sein
(Sehr richtig! rechts, Widerspruch links), und zwar warum ? Sehen
Sie , meine Herren ! Wir haben ja ein großartiges Geschäft in
eigener Regie, und das ist die Wasserversorgung. Die Wasserver-
versorgnng, die Abgabe von Hochquellenwasser an die einzelnen
Realitätenbcsitzer ist für jeden Realitätenbesitzcr ein ganz kolossaler
Vorthcil. Wenn man sich erinnert, wie die Verhältnisse vor so
und so vielen Jahren in Wien waren, was da der Hansherr und
jede einzelne Partei für Schwierigkeiten uud Widrigkeiten gehabt
haben, um sich mit Wasser zu versorgen, so muss mnu sagen, es
ist der Segen, den die Hochquellen jedem einzelnen spenden, geradezu
ein unvergleichlicher. Es gibt nichts, was au Vortheilhaftigkeit uud
Ersprießlichkeit diesem Segen gleichzustellen wäre. Und weiter muss
mau auerkennen, dass das, was das Wasser dem einzelnen kostet,
sehr wenig ist, dass es den einzelnen nicht drückt und dass es ihn
nicht drücken würde, wenn die Wassergebüren mäßig erhöht würden.
Wir haben uns bemüht, die Wassergebüren nicht zu erhöhen. Die
Möglichkeit sollte geschaffen werden, bei der Berathung des Landcs-
gcsetzes diese Gebüren um ein Mäßiges zu erhöhen. Es war aber
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doch immer dem Gemcinderathe für die Zukunft vorbehalten, ob
er diese Erhöhung eintreten lassen wolle oder nicht. Wir wollten
nur nicht mit den Wassergebüren ans den sogenannten Civilrechtsweg
gewiesen werden und warten, ob uns der einzelne Chikaneur eine
Gebür bezahlt oder uicht. Es ist ja mit Vergnügen anzu¬
erkennen, dass der allergrößte Theil der Realitätenbcsitzer in loyaler
Weise diese Gebüren bezahlt; aber ein gewisser Percentsatz zahlt
die Gebüren nicht und denen gegenüber sind wir auf den Civil¬
rechtsweg gewiesen!

Meine Herren ! Wir waren nicht einmal imstande durchzusetzen,
dass ein Gesetz geschaffen werde, dass die politische Exemtion dafür
gewährt werde, geschweige denn durchzusetzen, dass wir ein Erträgnis
vielleicht einmal in Zukunft bekommen, nicht, dass die Gemeinde
Wien einen Gewinn hat, wie man ihn sich heute bei der Gasgesellschaft
vorstellt, sondern dass wir dasjenige bekommen, was die Leitung
der Gemeinde kostet. (Gem.-Rath Herold : Aber andere Städte
haben doch Gewinn !) Ja , andere Städte haben einen Profit davon
(Gem.-Rath Herold : Berlin !!, jawohl, aber wir sind nicht in
der Lage — das ist das Traurige — (Gem.-Rath Seiler:
Wenigstens haben wir dann gntes Gas !) bei dieser Gelegenheit
einen Ertrag zn haben. Sehen Sie , das ist das Fatale, uud wenn
Sie das beim Gas so machen wie beim Wasser, dann, fürchte ich,
wird die Zeit kommen, wo das Gas nicht nur nichts trägt, sondern
gerade so Passiv ist, wie die Wasserleitung. (Widerspruch links. !
Wenn Sie „nein" sagen, dann sage ich Ihnen darauf, das befriedigt
mich ja außerordentlich; wenn Sie sagen, das wird nicht geschehen,
so beruhigt mich das außerordentlich und mit umsomehr Zuversicht
wollen wir an die Fortführung der Gasarbeiten schreiten. (Beifall
rechts.)

Die Opposition hat nun in frühere» Sitzungen so wie heute
die Gestnltuugeu iu einzelnen Vcrwaltungszwcigen, welche ihr vor-
theilhaft erscheinen, als ihr Verdienst in Anspruch genommen,
während dagegen, was ihr nicht passt, Sache der Majorität ist.
Meine Herren ! Entweder oder ! Entweder entscheidet die Majorität,
dann ist alles Gute, was geschehen ist, eine Leistung der Majorität,
oder aber, sie ist nicht verantwortlich, dann kann sie auch für keine
unangenehme Gestaltung irgendeiner Sache verantwortlich ge¬
macht werden.

Die Opposition hat mit großer Gcnugthnuug darauf hin¬
gewiesen, dass es ihr gelungen ist, nnd zwar einer einzelnen Person
gelungen ist, es dahin zn bringen, dass die Wicuthalliuie in das
Gesetz anfgenommenwird, dass sie auch auf Kosten der Verkehrs-
Commission gemacht wird, und so fort.

Meine Herren, wie oft sollen wir darüber noch sprechen, wie
oft? Wie oft wurde schon hier im Hause nnd anderwärts aus¬
einandergesetzt, dass der verstorbene Bürgermeister Dr . Prix in
erster Linie und die Herren alle — alle, das gebe ich zu — dafür
waren, dass der Gemeiuderath sich geneigt gezeigt hat, Opfer zn
bringen für den Fall , als das geschieht.

Meine Herren ! Wie kann man da den Subjectivismus —
Subjectivismus möchte ich es nennen, nicht Egoismus, ich will
alle persönlichen Spitzen vermeiden — wie knnu man, sage ich,
den Subjectivismus so weit treiben, dass man, weil in einer Sache
ein Erfolg erzielt wnrde, sagt: Nicht wir alle, nicht der Geineinde¬
rath, ich allein habe diesen Erfolg erzielt. (Zustimmung rechts. —
Widerspruch links.)

Noch großartiger ist dasjenige, was die Opposition geleistet
hat, sagen wir an Snbjectivismns, nicht an Egoismus, iu Bezug
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ans dic Ticflcgung der Verbindungsbahn auf der Landstraße. Ich
weiß nicht genau, wie lange dic Vcrbindungsbahu besteht. Es
inuss aber schon sehr lauge sein, denn ich war ein kleiner Bnb,
wie die Mauer bei der Landstraße errichtet worden ist. Seit der
Zeit schimpft ganz Wien, die Landstraße hat unzähligemcile Petitionen
überreicht. So oft die Brückeuübcrgäugc ausgebessert worden sind,
ist petitioniert worden, mau soll die Lager, die Träger aus anderem
Material nud dünner macheu, um die Durchfahrt etwas zu er¬
höhe», um die vorhandenen Mnlden zu beseitigen, und so fort.

Kurz, seit 40 Jahren ist das die stete Klage von ganz Wien,
vom ganze» III . Bezirke und unzähligen Leuten. Endlich machen
sich die betreffenden Fachmänner der Generalinspection aus Aulass
der Herstellung der Stadtbahn daran, dort an der Stelle bei dem
Stücke vom Ncitsteig beim Kindergarten hinüber bis zum Zoll-
amtc und Quai zu untersuchen, was man da machen könnte. Und
richtig, es gelingt, eine Idee wird ausfindig gemacht, nach welcher
es sich als bedeutend vorthcilhafter herausstellt, diese Trace tiefer
zu legen. Man erspart sich das Aufsteigen der Linie, die von
der Wicuböschung zum Neitsteig heraufkommt, und man erspart das
Hinnntcrsteigen der Linie vom Zollamte zum Donaucanale. Die
Gencralinspection kommt auf diese Idee durch die decennien-
langcn Klagen der Landstraße, der ganzen Stadt ; es kommt nnch
vielleicht dazu, dass bei den Verhandlungen im Gemeinderathe und
iu der Verkchrs-Commission wieder darauf hingewiesen wurde, was
das für ein Schaden ist, dass der ganze III . Bezirk dadurch ge¬
radezu beeinträchtigt ist und niemals ein eleganteres Aussehen
bekommen kann, wie zum Beispiele die Wieden und andere Bezirke,
die nicht in dieser Weise blockiert sind.

Das wird bekannt, eine Notiz erscheint — wer ist schuld
daran, wer hat den Erfolg zu verzeichnen? Ich ! Ich ! Die Oppo¬
sition hat ausdrücklich erklärt: Wer hat denn das Verdienst?
(Gem.-Nath Dr . Lueger : Ich !) So ist es. (Lebhaste Heiterkeit.
— Gem.-Rath Dr . Geßmann : Das ist eine Frechheit!)

Wice Bürgermeister Z>r . Uichrcr : Herr Gem.-Nath Dr.
Geßmann , ich ersuche Sie , sich zu mäßigen. Herr Gem.-Nath
Steiner , Sie haben nicht das Wort. Es geht nicht an, so in
dic Vcrsammlnng hineinzuschreien; das werden Sie wohl selbst
zugeben, wenn Sie ruhiger geworden sind. Ich bitte, meine Herren,
wenn Herren von dieser (linken) Seite sprechen, so finden Sie
eine musterhafte Stille . Das kann man hier nicht behaupten.
(Widerspruch links.) Ich bitte um Ruhe.

Bürgermeister (fortfahrend) : Schauen Sie , meine Herren,
ich bleibe ja bei den Thatsachen, und dass ich mich nicht geirrt
und nicht falsch citiert habe, hat der betreffende Herr Redner selbst
zugegeben und es bestätigt. (Zustimmung.) Das ist ja keine
Herausforderung (Gcm.-Rath Dr . Lueger : Gewiss nicht!) und
deswegen ist auch keine Aufregung am Platze. Warum führe ich
das aber an ? Weil ich sage: so lange die Opposition diesen Snb-
jcctivismus betreibt, kann es nicht besser werden. Es kann sich
nicht immer darum handeln, vor der Bevölkerung zu zeigen, ich
habe das geleistet, das ist mein Verdienst. Nein, meine Herren,
das Wirken muss bescheiden sein. Es handelt sich darum, für die
Bevölkerung, für unsere Mitbürger Vortheile zu erlangen, wer
das gcthan hat, das ist ja Nebensache, Hauptsache ist der Vorthcil,
der Gewinn für die Bürgerschaft (Zustimmung rechts), und, meine
Herren, darum dürfen wir nicht immer schlau herumblickennnd
uns fragen, was wird die Wählerschaftheute sagen zu diesem An¬
trage, zu dieser Äußerung oder zn unserer Haltung. Nein, meine

Herren, da kommen wir nicht zn einer gcuiciusamcu Arbeit, sondern
nnr dann, wenn wir das „Ich ", das eigene Subjcct, schön aus
dem Spiele lassen, wenn wir nnr das Interesse der Stadt im
Auge haben nnd uns gemeinsam bemühen, den Vortheil der Stadt
zu erzielen. (Lebhafter Beifall rechts.) Also, meine Herren, statt
des Subjectivismus den Objectivismus in der Opposition ! Daun
wird es gehen, dann wird der Friede gesichert sein! (Lebhafter
Beifall rechts.) Meine Herren, noch ein paar Worte nnd zwar
auch nicht neue Worte : Dasjenige aber, was die Opposition
angeführt hat, ist auch nicht neu. Es ist merkwürdig, mit einer
gewissen Ungeniertheit sind alte Unrichtigkeiten wieder anfs Tapet
gekommen, und zwar in einer etwas verstärkten nnd vermehrten
Auflage, ja, einer der Herren Redner hat gesagt, die Vereinigung
mit den Vororten ist durchgeführt worden wegen der Fonde, dic
in den Vororten vorhanden waren. Wir waren nahe am Bankerotte
und haben uns nicht anders zu helfen gewusst! Wir haben gewnsst,
in den Vororten sind eine Masse Fonde und um diese Fonde zu
bekomme«, haben wir die Vororte beschwindelt! (Stürmische Heiter¬
keit rechts.)

Es ist wirklich mit einer außerordentlichen Anschaulichkeit
geschildert worden, der verstorbene Vice-Bürgermeister Dr . Borschke
ist citiert worden, wie er mit der Tasche hinausgekommenist und
die Fvudc fortgetragen hat. (Erneuerte Heiterkeit rechts.) Meine
Herren ! Es ist bei dieser Frage eigentlich nicht zu scherzen, ich
will auch bei dieser Frage nicht scherzen, denn sie ist sehr ernst.

Es wird uns immer vorgeworfen, dass wir die Vororte so
gewissermaßenvon oben herab ansehen, dass wir ihnen Vorwürfe
machen, dass wir despectierlich von ihnen sprechen. — Nein, meine
Herren, ich sage Ihnen ganz offen, die Vororte haben Großes
geleistet, sie haben mit verhältnismäßig geringen Mitteln , mit einem
geringen Aufwände oft eine vortreffliche Verwaltung gehabt, sie hnbcu
für ihre Mittel , die eben durch die Verhältnisse gegeben waren,
Außerordentlichesgeleistet auf dein Gebiete der Straßenpflege, der
Canalisation, der Schule ! Aber, meine Herren, natürlich waren
sie immer am Rande ihrer Mittel , ans dem einfachen Grnnde,
weil die Vororte, begünstigt durch die Verzchrnugsstcuer, sich außcr-
ordeutlich schnell entwickelt haben, weil die Anforderungen an sie
kolossale waren, zu einer Zeit, wo ihnen aus den neuaufgeführten
Baute» noch gar kein Erträgnis zugeführt wurde, wenigstens nicht
ein Erträgnis , welches im Verhältnisse zu den Investitionen
gestanden wäre, die sie auf einmal machen mnssten. Die In¬
vestitionen müssen erst amortisiert werden, in 10, 20 bis 30 Jahren.
Sie musstcn großen Bedürfnissen entsprechen nnd neue Investitionen
machen, kein Wnnder also, wenn die eine oder andere Anstalt mit
Hypotheken belastet war, und wenn überhaupt nicht die Mittel
vorhanden waren, um allen Bedürfnissen so zn genügen, wie eine
große alte Stadt mit Fonden zn thun in der Loge ist.

Also, meine Herren, allen Respect, alle Achtung vor den
Vorortegemeinden. Ich habe gar nichts darüber zu sageu, aber
richtig ist, meine Herren, dass der Bestand der Vorortegemciudeu
gefährdet gewesen wäre in dem Augenblicke, wo die neue Gestaltung
der Verzehruugssteuer eingetreten ist und wo die Vororte nicht
mehr den großen Vortheil gehabt haben, den sie vor der Reform
der Verzehrungsstener gehabt haben, der darin bestand, dass sie
fast gar keine Verzehrungsstener gezahlt haben, während die alte
Stadt hochbesteuert war, und deshalb war die Reform der Ver¬
zehrungssteuer unvermeidlich; deswegen haben die Vorstädtebezirkc
fort nnd fort geklagt, dass sie nicht mehr bestehen können, dass
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kein Wirt , kein Fleischhauer , kein Fleischselcher bestehen kann, weil
sie die Concurrcnz mit den Vorortcgcschäften nicht mehr aus¬
halten können. lZnstimmnng rechts.) Das war der Grund , der die
alte Stadt immer veranlasst hat , diese Reform anzustreben, »ud
das Resultat dieser Bestrebungen ist bekannt. Dass ein günstigeres
nicht zu erzielen war , das wissen die Herren , denn es ist eine
bekannte Thatsache, dass die Vertreter der Gemeinde Wien im
Finanzministerium erklärt haben : auf diese Liuieuverzehruugssteuer
gehen wir nicht ein, dann bleibt es beim Alten , und die Vertreter
der Gemeinde sind fortgegangen nnd erst neuerlichen Verhandlungen
ist es gelungen , einen einfachen Tarif zu erzielen, knrz eine Reform
herbeizuführen . Also, wir wollen doch heute, wo wir mit den
Vororten vereinigt sind, uns nicht darüber den Kopf zerbrechen —
das ist nicht zart , nicht feinfühlig — wer dem anderen nach¬
gelaufen ist, ob wir mit unserer Liebe den Vororten nachgelaufen
sind, wobei man uns vorwirft , dnss wir eine Geldheirat machen
wollten , dass wir es auf die Fonde derselben abgesehen haben,
oder ob die Vororte uns nachgeläufcu sind, was auch niemand,
der Takt hat , behaupten wird.

Das war der naturgemäße Gang der Dinge , wie es jeder
Einsichtsvolle längst vorhergesehen hat.

So ist also die Wahrheit , so ist die Nichtigkeit und solche
Märchen von der Jagd nach den Fanden , glaube ich, sollte man
aufgeben ; das ist zu crass, das geht über dasjenige , was man
bieten darf , doch hinaus . (Gcm .-Rath Grünb eck: Einquartie-
rnngsfond !) . . . Der EingnnrticrnngSfond ist vorhanden , der
Herr Berichterstatter wird die Herren bernhigen . . . Nnn , meine
Herren , ein Wort noch über das , was die Opposition über den
Stadtrath gesagt hat.

Als Mitglied des Stadtrathes und als Bürgermeister fühle
ich mich verpflichtet, hier öffentlich für den Stadtrath einzutreten
und dasjenige zurückzuweisen, was über den Stadlrath und gegen
den Stadtrath gesagt worden ist. Der Redner der Opposition , der
ja studiert hat , der viele Jahre auf seiue Studien verwendet , daun
eine Reihe von Jahren einer Praxis sich gewidmet hat , die ihm
keine Früchte getragen hat , der sollte Arbeit nnd Wissen schätzen. Es
wäre unbillig , wenn man jemandem znmuthen würde , dass er sein
Wissen und seine Arbeit nicht schätzt nnd nicht dafür den Lohn
verlangt , der nothwendig ist, damit er leben kann, so wie wir es
jeder in unserem Verhältnisse halten müssen. Meine Herren ! Die
Opposition selbst hat bei der Bcrathuug des Statutes gesagt, ein
Stadtrath ohne Entlohnung ist ein Unsinn , der ist unmöglich, das
geht nicht, nnd das ist nnch ganz richtig . Jedem , der eine große Arbeit
ans sich nimmt , die ihn nahezu ganz erfüllt , die ihn zwingt , sein
ganzes Geschäft zu rcducieren, auf eine Masse von Arbeit in seiner
Kanzlei oder iu seiuem Geschäfte zu verzichten, jedem, der sich auch
sonst in seinem Erwerbe eine gewisse Reserve auferlegen musS,
damit er nicht in Verdacht kommt zc. — muss dafür etwas ge¬
boten werden, sonst richtet man den Betreffenden zugrunde , nnd,
meine Herren , keine Corrnption ist es, wenn man einem solchen
Manne , der sich im Dienste der Gemeinde geopfert, der leistet,
der sich bemüht, der sich aufregt , kciue Corruptiou ist es, weuu
mau diesem Manne eine entsprechende Gegenleistung anbietet,
sondern eine Corrnption wäre es nach meiner Ansicht, wenn man
ihm zumnthet , sich in dem Dienste der Gemeinde einfach zu
rniuiereu , bis er iu deu Stand kommt, zn sagen : jetzt bin ich
verschuldet, jetzt kann ich nicht weiter, jetzt bitte ich die Gemeinde
um ein Almosen, ich bin einfach ein Bettler geworden.

DaS soll man niemandem zumnthcn , und es ist ein Unrecht,
wenn jemand , der den Wert der Arbeit zu würdige » weiß, zn
würdigen wisseu muss , und der selbst ausgesprochen hat , dass ei»
Stndtrath ohne Entlohnung nicht bestehen kau», heute der Ma¬
jorität wieder die Prügel unter die Füße wirft und sagt : Der
einzelne, der Mitglied des Stadtrathes wird , muss corrumpicrt
werden , wenn man ihn? eine Entlohnung gibt.

Meine Herren ! Mit dem gleichen Rechte, in gleichem Maße
könnte mau von den Neichsraths -Abgeordnetcn , von den Landtags-
Abgeordneten , von den Beamten selbst es sagen. Warum sichern
Sic dem Beamten zn, dass er unabsetzbar ist, dass ihm dasjenige,
was Sie ihm geben, immer zufließen wird ? Damit er mit Liebe
und Eifer seinem Bernfe sich widme. Das sollte man also gleich-
falls aufgeben . Wenn man einmal schon die richtige Anschauung
ausgesprochen hat , sollte man nicht, um lediglich Opposition zn
treiben , Plötzlich die entgegengesetzte Behauptung aufstellen.

Nun , meine Herren , über die Leistungen des Stadtrathes will
ich mich sehr kurz fassen. (Nnfe links : Die sind großartig !) Ja,
der Stadtrath hat Großartiges geleistet, Großartiges , meine
Herreu , uud wenn iu ciucr so großen Verwaltung , wie die der
Stadt Wim es ist, Übelstände bestehen, die ich gar nicht leugne , so
beweist dies gar nichts . In jeder Wirtschaft , ob sie groß oder
klein ist, bestehen Übelstände, und in einer so großen Wirtschaft,
wie es die communale Verwaltung vou Wien ist, bestehen auch
Übelstäude. Und niemals , auch weuu die Götter vom Himmel
steigen uud die Verwaltung in die Hand nehmen, werden sie es
dahin bringen , dass gar keine Übelstände bestehen. Das gibt es
nicht, man darf nur mit einem menschlichen Maßstabe rechnen.
Wenn Sie das thun , wenn Sie objectiv und rnhig prüfen , werden
Sie finden, dass die Verwaltung Wiens eine gute ist uud nicht
ciue schlechte, wie behauptet wird.

Weuu gesagt worden ist, die Verwaltung von Wien wird
immer theuercr , so ist das kein Vorwurf . Weuu die Bevölkerung
einer Stadt sich fort und fort vermehrt , wenn die Agenden einer
Sladt geradezu mit unglaublicher Schnelligkeit sich vermehren nnd
erweitern , so sage ich: Das ist kciu Unglück, das ist ein Beweis,
dass diese Stadt lebenskräftig ist, dass sie sich entwickelt, oasS sie
aufblüht , dass die Verwaltung täglich größer wird , nnd es ist
dann kein Wunder , dass diese Verwaltung auch täglich mehr
kostet. Das ist kciu Übelstand . Tranrig wäre das Gegcntheil,
traurig wäre es, wenn die Agenden geringer würden und wir in
der Lage wärcu , unsere Beamten zn rcdncieren.

Noch fühle ich mich verpflichtet, einige Worte vom Magistrate
zu sprechen. Es wnrdc gesagt : Der Magistrat werde hei abgedrückt.
Das ist eine Bchanvtnng , die nicht richtig ist, beweislos hin¬
gestellt nnd nicht richtig . Verändert hat sich der Magistrat , seine
Beschaffeuheit ist eine ganz andere ; natürlich , was für einen
Magistrat haben wir früher gehabt ? Einen Centrnl -Magistral,
ein geschlossenes Ganzes , einen geschlossenen Körper , und cS ist
begreiflich, dass da im Gremium des Magistrates ein gewisser
Schwerpunkt der ganzen Behörde gelegen ist. Jetzt , wo wir
18 Bezirksämter haben, wo die Verwaltung eine decentralisicrtc
ist, wo in dcu ciuzclueu Bezirken verwaltet wird , der einzelne
Beamte , der einzelne Chef allein verantwortlich ist für die Ent¬
scheidung dcs Amtes , da tritt natürlich die Bedeutung des Gre¬
mmins in dcu Hintergrund . Das ist aber kein Nachtheil für die
Behörde , sie verwaltet und entscheidet schneller und ihre Leistungs¬
fähigkeit ist gestiegen.
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Meine Herren ! Ich habe eigentlich nichts mehr zn sagen.
Ich schließe, indem ich, wie es andere gethan haben, sage : Wenn
der Redner der Opposition , welcher von Umkehr und Gerechtigkeit
gesprochen hat, in sich geht und das , was er nns gesagt hat, auch
ans sich anwendet , und sich auf den Standpunkt stellt, dass die
Gebote , die er verkündet, nicht nur ans dieser (rechten) Seite zu
handhaben sein sollen, sondern mich für die andere , wenn die
Opposition sich erinnern und vor sich vorüberziehen lassen möchte
dasjenige , was an nnnöthigcu Aufregungen und Feindseligkeiten
im Laufe der letzten Jahre vor sich gegangen ist, dann wird —
die Opposition finden , dass bei ihr die Umkehr dringend noth-
wcndig ist, und wenn sie sich dieses gerechte Urtheil bildet und
sich von richtigen Erwägungen leiten lässt , dann , meine Herren,
wird das eintreten , was wir alle anstreben, gemeinsames Arbeiten
im Interesse unserer Mitbürger , dann wird Nnhe und Frieden
herrschen, und in diesem Sinne , meine verehrten Herren , bitte
ich Sie , gehen Sie in die Dctailberathnngcn unseres Budgets ein,
beweise» Sie schon bei dieser Gelegenheit , dass es nns allen in
gleicher Weise darum zn thuu ist, das Beste zu finden im Interesse
unserer Mitbürger . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen rechts.)

Gem . - Math Geitler (zur Gcschäftsordnuug ) : Nachdem
die General -Debatte bereits vier Sitzungen in Anspruch genommen
hat und wir doch endlich in die Special -Debatte eingehen müssen,
erlaube ich mir Sic zn bitten , meinen Antrag ans Wahl von
G en e r a lr c d n er n anzunehmen.

Alice -Bürgermeister Ir . Michter : Es wird dcr Antrag
auf Wahl von Generalrcdncrn gestellt. Ich bitte jene Herren,
welche diesen Antrag annehmen , die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angeno m m e u.

Ich bitte also einerseits die Herren Dr . G es; mann,
Schneeweiß , Grcgorig , Tis ch lcr , Iedliöka , Eigner.
Rauscher , Bärtl , Steiner , Dr . Lneger uud Becker
uud andererseits die Herren Dr . Stern , Herrdegen , Dr.
Hackcnberg , Dr . Nechansky , Lang und Frauen b er g cr
je einen Gcneralredner zn wühlen . (Nach einer Pause :) Zum
Gencralrcdner pro wurde der Herr Gem .-Rath Dr . Nechansky
und zum Gencralrcdner contra der Herr Gem .-Rath Dr . G e ß-
mann gewählt.

Hem .-Katsi Z>r . IlechansKy (Generalredncr pro ) : Meine
Herren ! So verlockend es anch ist, nach dem Stande der gegen¬
wärtigen Dinge sofort in eine Polemik hineinzuspringen , so ge¬
statten Sie mir doch, dass ich im Anfange vom Budget rede. Das
Budget des heurigen Verwaltungsjahres hat — das lässt sich nicht
leugnen — ein ernstes Gesicht, und muss auch uns veranlassen,
ein ernstes Gesicht zu machen. Die Bedürfnisse dcr Commune sind
auf eine Höhe gestiegen, wie vorher nie . Und wenn auch der Herr
Vudget -Refereut damit die Sache in ein besseres Licht zu rücken
sucht, dass er die Ausgaben in cnrrentc und in nichtcnrrcnte ge¬
schieden hat , so vermag uns dieser Versuch nicht vollständig zu
beruhigen . Ich stimme da mit Dr . Lneger überein , dass die
Abtheilung der Ausgaben in cnrrente und in nichtcnrrentc eine nicht
vollkommen zutreffende ist. Nicht vollkommen zutreffend, sage ich,
wenn auch manche Ausgabe unter den sogenannten nichtcurreuteu
enthalten ist, welche allerdings als eine zn betrachten ist, die sich
wahrscheinlich, vielleicht sicher, in künftigen Jahren nicht wieder¬
hole» dürfte . Meines Erachtens kann sich bei einem Budget nur
ciu Unterschied machen lassen zwischen Auslagen , welche aus den

gewöhnlichen Einnahmen zn bestreiten sind, und Ausgaben , welche
ans Anlchen zn bestreiten sind. Ein anderer Unterschied kann nns
über den Verbrauch der Commune keine Klarheit verschaffen
Wir müssen bei den meisten Auslagen , welche in dem Verzeichnisse
angeführt sind, erklären, dass sie sich mit aller Wahrscheinlichkeit, wenn
auch nicht in dieser Höhe, so doch in einer anderen Höhe, aber
mit irgendeinem Betrage wiederholen werden.

Gruppieren wir nns einmal das Budget und die Ausgaben
desselben nach anderen Gesichtspunkten ! Betrachten wir es von
einem anderen Standpunkte , betrachten wir es von dem Stand¬
punkte, welche Auslagen eine Einschränknng nicht erfahren , und
welche Ausgaben variabel sein können. Von diesem Standpunkte
betrachtet, habe ich mir die einzelnen Posten in folgende Abthci-
lnngen zusammengestellt. Da sind zunächst alle jene Ausgaben der
Commune , welche gleichsam auf Verträgen beruhen, das sind die
Gehalte , die Pensionen , die Gemcindeschnld, Beleuchtung , Stenern
— Ziffern , an denen sich nach unten nichts rütteln lüsst, uud wo
mir zur erwarten ist, dass sich im Laufe der Zeiten noch eine Er¬
höhung ergeben wird . Diese Posten machen approximativ mehr als
16 Millionen Gulden aus ; das ist also eine Gruppe und Summe
von Ausgaben , bezüglich welcher wir sicher erwarten können, dass
wir nicht einen Gulden ersparen werden — im Gegentheile , wir
hören schon jetzt, dass Reformen in Aussicht genommen und be¬
gehrt werden in Bezug auf die Pcusioueu , iu Bezug auf die Ver¬
mehrung von Beamten — alles Einrichtungen , welche mit Sicher¬
heit nnr erwarten lassen, dass diese Gruppe von Ausgaben sich
erhöhen, nicht aber vermindern wird . Die zweite Grnppe ist
„Armenwesen " 3,200 .000 sl. Ich glaube nicht, dass bei dieser
Post irgend jemand erwarten wird , dass sich etwas ersparen lässt.
Nnn haben wir eine Gruppe „Sachliche Bedürfnisse " 4,400 .000 fl.
Da ließe sich allerdings etwas ersparen . Aber sehen Sie , meine
Herren , die einzelnen Posten , ans welchen sich diese Generalsnmme
von 4,400 .000 fl. zusammensetzt, sind in: Stadtrathe , im Magi¬
strate oder — um historisch richtig zu beginnen — im Magistrate,
im Stadtrathe , in der Bndget -Commission geprüft worden , nnd es
hat sich nicht die Möglichkeit ergeben, auch nnr einen nennens¬
werten Abstrich zu machen. Nichtsdestoweniger will ich aber nicht
leugnen, dass diese Gruppe „Sachliche Bedürfnisse " vielleicht in der
einen oder der anderen Richtung ein Ersparnis erzielen ließen.

Dann haben wir eine vierte Gruppe „Bauten im allgemeinen,
Straßenpflege , Straßenverbrciternng , Canäle " ; das was man
nnter öffentliche Arbeiten znsammenfasst , mit Ausnahme dcr Schul¬
bänken, da haben Sie 8,100 .000 fl. Anch das ist eine variable
Post , anch da kann man sich Einschränkungen auferlegen . Ich mnss
sagen, das ist eigentlich die einzige Grnppe von Auslagen , in
welcher wir uns eine Einschränkung auferlegen können . Aber was
ist die Folge dnvou ? Die Klage dcr Bewohner . Gerade in dieser
Post sehen wir , dass kein Theil dieses Gcmeinderathcs , keine
Partei genng thnn kann, nnd dass, wenn irgendeiner einmal einen
Antrag stellt, diese nnd jene Post zu streichen, darüber meistens
alle entsetzt sind. Also anch diese Post lässt nicht viel Einschrcin-
knngen erwarten.

Wenn wir alle diese Posten zusammenziehen, haben wir
31,800 .000 fl., und das ist auch das normale Budget der Stadt
Wien . Das aufzubringen , das zu brauchen, müssen wir in den
nächsten Jahren gefasst sein. Rechnen Sie zu dieser Summe noch
die 7,100 .000 fl., welche für die Wasserleitung auszngeben sind,
also aus Anlchcnsgeldern , rechnen Sie die 2,100 .000 fl. durch-
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laufender Werte , so bekommen Sic die 41 Millionen , welche das
Budget bilden.

Ich sage also resümierend : mit Ausnahme dieser 4,400 .900 fl.
und mit Ausnahme der 8,100 .000 fl. lässt sich unter den Aus¬
gaben der Commune keine Gruppe finden, in welcher ciue Er¬
sparnis möglich wäre.

Der Herr Wortführer der Opposition hat iu seiner Rede
einen Satz ausgesprochen, der mich eigentlich gewundert hat ; ich
habe nach den einleitenden Worten , die er gesprochen hat , etwas
anderes erwartet ; aber sei es denn . Er ist zum Ausspruche des
Gedankens gekommen : unter diesen Umständen sind nur zwei Wege
möglich : entweder Ersparungen zu machen oder nene Eiunahms-
quelleu zu finden. Ich habe mich deswegen über diesen Ausspruch
gewundert , weil das so natürlich ist und weil sich etwas anderes
gar nicht sagen lässt , und habe mich gewundert , dass der Wort¬
führer der Opposition in dem Falle so wenig originell war.
Natürlich : entweder muss man ä*n den einzelnen Posten sparen
oder man muss nene Einuahmsquellen eröffnen. Es handelt sich
nur darum , welcher Art diese Einnahmsqucllen und welcher Art
diese Ersparnngen sind. Bezüglich der letzteren habe ich schon im
allgemeinen meine Meinung bei Aufzählung der einzelnen Posten
auszusprechen mir erlaubt . Die einzige Post , welche auch der
Wortführer der Opposition als Ersparnngspost anführt , ist schon
erwähnt worden . Ich will auf diesen Gegenstand also nicht zurück¬
kommen. Mit den 100 .000 fl. würden wir dem Budget der Stadt
Wien nicht in entsprechender und radicaler Weise aufhelfen.

Wo soll nun gespart werden ? Da muss ich auf etwas
kommen, was mich bei meinen Beobachtungen immer sehr gestört,
ja mir gewissermaßen wehe gethnn hat . Ich sehe nämlich , dass
alle Ausgaben oder wenigstens ein großer Theil davon vom
politischen Standpunkte beurtheilt werde» . Wenn jemals einer
nnfstcht und sagt : „im Juteresse der Allgemeinheit , die jeder einzelne
zu vertrete » hat, diu ich dafür , dass diese Post gestrichen wird ", so
ist es nicht möglich, dies durchzusetzen. Das ist ans beiden Seite »,
aber insbesondere ans Seite der Opposition , welche sich manchmal
in dieser Weise bei den Wählern beliebt machen will . Wenn also
wirklich ein wirtschaftlicher Standpunkt eingenommen werden soll,
so m»ss man den M »th habe», gewisse Streichungen vorzu¬
nehmen ; man muss den Mnth haben , zn den Wählern hinaus
zu gehen und zu sagen, meine Lieben, das geht unter den jetzigen
Verhältnissen nicht, das kann nicht gemacht werden ! Wir müssen
diesen Einslnss auf unsere Wähler haben , uud wenn wir ihn nicht
haben, so ist das eine bedauerliche Gestaltung der Dinge , und
diese sollte nicht gefördert werden, sondern es sollte das vereinte
Wirke» beider Parteien sein, dass wir diesen Einslnss auf unsere
Wähler gewinnen , weil schließlich und letzlich eine ordentliche
finanzielle Wirtschaft die Hauptsache ist, und jede Partei verpflichtet
ist, eine solche herbeizuführen . Nun kommt die Vermehrung der
Einnahmen . Es wird da immer ans Erwerbsnnternehmuugcn hin¬
gewiesen. Ich habe in diesem Saale schon wiederholt erklärt und
sage es auch heute, ich bin keiu Schwärmer für Erwerbsnnter-
nehmnngen vom Staate oder der Stadt , und bin auch überzeugt,
dnss man im Laufe der Zeit dahin kommen wird , die jetzige
Richtung zn verlassen. (Rufe links : Im Gegeutheil !) Es hat sich
auch jetzt schon im Betriebe von Staat und Stadt mancher Übel¬
stand ergeben, welcher vielleicht leichter zu beseitige» wäre , über
welchen mau wenigstens reden könnte, wenn nicht der Leiter des
Betriebes , diese mächtige Person , der Staat wäre.

Sehen Sie , bei der Tramway spricht mau von Überfüllung
— (Gem .-Rath Grünbcck : Bringen Sic sie weg !) Herr College
Grünbeck kann ja auch vielleicht dieses Kunststück machen, ich
habe nie gesagt, dass ich sie wegbringen werde, Sie brauchen mich
also nicht zn verspotten — ich constatiere nur , dass über die
Überfllllnng der Tramway geklagt wird , und ich constatiere auch,
dass in mancher Richtung die Tramway nicht das richtige thnt,
nm der Übcrfüllnng abzuhelfen, aber cmch die Bevölkerung thut
nicht immer das richtige. Diese Überfülluug haben Sie aber zum
Beispiele auch ans den Staatsbahnen in gewissen Richtungen (Rufe
links : Das ist auch ein Scandal !) , und da redet man nichts!
Im heurigen Sommer habe ich sie bei meinen öfteren Fahrten
auf der Westbah» kennen gelernt , noch dazu im Schnellzuge , wo
man einen höheren Tarif zahlen muss ; man ist zn acht in einem
Coup «! zusammengepfercht an den heißesten Tagen , nnd oft hat man
sogar keinen Platz und muss auf dem Corridor bleiben, nnd
dafür muss man die Karte noch thenerer zahlen ! Im Personenzuge
ist vielleicht mehr Platz , aber man fährt langsamer . Ich bitte Sic
nun , wer redet gegen die Staatsbahnen ? Man hat eben das
Gefühl , dass man einer »nichtigen Person gegenübersteht, bei der
alles Reden nichts nützt. Über die Tramway -Gesellschaft, über
die Gasgescllschaft wird in der ganzen Stadt geschimpftu»d geredet,
wenn etwas geschieht, was nicht in der Ordnung ist, und durch
das viele Schimpfe » wird doch vielleicht manches gebessert. Wie
ist es aber bei der Stadt ! Haben wir hier nicht schwere Angriffe
gegen die Wasserverwaltung der Commune gehört ? Und doch hat
die Bevölkerung auch das Gefühl , dass gegen den Betrieb der
Commune nichts zu machen ist. Sind nicht Klagen gegen die
Preise am Central -Friedhofe laut geworden ? Und doch, was kann
man gegen die Commune machen? Anch die Verwaltung der
Monopole ist keine so glänzende . Schauen Sie , wenn ein Privater
solche Cigarretten »lachen würde wie die Regie in Österreich , so
würde im ganzen Lande geschimpft werden, es würde der
Sanitätsrath angerufen werden. Denn snnitätswidrig ist das
Papier , das verwendet wird ; es verursacht jedem, der raucht,
eineu Rachenkatarrh . Ich spüre es an mir selber (Heiterkeit) .
Ich habe daher auch das Rauchen dieser Cigarretten aufgegeben;
ich darf sie gar nicht rauchen . Wenn der Tabak um denselben
Preis einmal Mist , Stroh ist, einmal allerdings wieder gut , da
redet niemand darüber . Der Staat darf sich das erlcmbcn, er hat
das Monopol , das müssen wir nns alle gefallen lasse» ;
aber wenn das eine Privatgesellschaft thnt , da redet das ganze
Land, die ganze Stadt davon . Dieser Beobachtung mit einer
Gruppe von anderen Beobachtungen hat mich eigentlich nie zn
einem besonderen Freunde dessen gemacht, dass der Staat oder
die Stadt sich in Unternehmungen einlassen soll. Vielmehr wäre
mir daran gelegen, dass wir mit Consequenz uns ein Ziel stecken
uud dasselbe verfolgen , und das ist die Abänderung des Znschlags-
systemes. Das ist ein System , welches für die jetzige Zeit nicht
mehr passend ist. (Sehr richtig ! rechts.) Das ist aus dem vorigen
Jahrhundert herübergeholt , wo die Commnne ganz andere Be¬
dürfnisse zu befriedigen gehabt hat , als jetzt. Schaum Sie , ich habe
einmal in einem Büchlein gelesen — der Herr Budgetreferent hat
im Ansauge seines Referates oder beim Rechnungsabschlüsse auch
eine ähnliche interessante rctrospcctive Betrachtung gemacht — dass
im Jahre 1848 , also vor noch nicht gar so langer Zeit , das
Schulbudgct 34 .000 fl. ausgemacht hat , während es jetzt 7,000 .000 fl.
ausmacht , und noch immer ist das System der Zuschläge damals
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so wie jetzt. Es ist das also nicht mehr der rechte Nahmen.
Es fesselt uns das inbesondere in einer Richtung ; wir können
die Stenern oder Abgaben , die communalen Abgaben , nicht nach
den Verhältnissen der einzelnen Gesellschaftsclassen vertheilen , wir
sind gezwungen, sie immer dem Hausbesitze auszulasten , auch nach
eiucr alten historischen Entwicklung , während doch der Hausbesitz
keine Belastung mehr verträgt . An uns werdeu aber immer mehr
Anforderungen gestellt, es sollen immer mehr Bedürfnisse befriedigt,
alles solle» wir klipp und klar machen, auch in den Bororten mit
der größten Raschheit alles , was bisher gefehlt hat , durchführen,
wir sollen pflastern, wir sollen beleuchten, und wenn nicht gleich
gepflastert und nicht gleich die Straßen iu Ordnung gebracht
werden, dann heißt es, dort ist es, wie in einem walachischen
Dorfe . Ja , 40 Jahre konnte es wie in einem walachischen Dorfe
sein, aber seit der Vereinigung mit Wien sollen gleich Boulevards
erstehen. Das geht eben nicht. Diese Dinge müssen eben so ge¬
nommen werden und sich so entwickeln, wie es die Natur der
Dinge verlangt.

Es ist also meiner Meinung nach anzustreben, dass das
System der communalen Steuern abgeändert werde ; und wenn
das auch noch viele Jahre danern wird — darüber täusche ich mich
gar nicht — einmal wird doch die Zeit kommen, wo das alle ein¬
sehen werden, wo die Negieruugsgewalt auch das einsehen wird,
wo eben das Nothwendige und Unabänderliche auch durchgeführt
wird werden müssen.

Es ist ja sehr viel durchgesetzt und erreicht worden , was man
einstmals als undurchführbar augesehen hat.

Nach dieser sachliche» Erörterung kann ich mir nicht versagen,
auch ans die Besprechung jener Fragen kurz einzugehen, welche
von dem Herrn Wortführer der Opposition aufgeworfen worden sind
Es ist theilweise schon vom Herrn Collcgen Dr . Vogler , teil¬
weise in umfassender Weise soeben vom Herrn Bürgermeister darauf
geantwortet worden . Ich will mich nur auf eine Schattierung
gleichsam beschränken nud nur nach einer gewissen Richtung eine
Antwort geben. Der Wortführer der Opposition hat von einer
Windstille gesprochen, allerdings dabei gethan , als wenn er der
Acolns wäre, welcher die Winde in die Höhle einsperren oder sie
daraus streifen lassen kann, ganz nach seinem Belieben . Er hat es
auch so gemacht, wie es Aeolus dem Odysseus gethan hat, er hat
einen Sack mit den eingesperrten bösen Winden übergeben und es
von der Behandlung dieses Sackes abhängig gemacht, welche
Haltung die Opposition in Zukunft einnehme» wird . Wer mich
geiiau iu meiuer Individualität kennt, wird mich gewiss als einen
friedliebenden Menschen bezeichnen. Allerdings bin ich anch ein
Mensch , der die Waffen dann zieht und Krieg führt , wenn er es
für uothwcndig oder für seine Pflicht erachtet. Dass ich den Wunsch
mit der gewiss überwiegenden Mehrheit aller Parteigenossen habe,
dass wir in friedliche Verhältnisse komme», das sollte weuigsteus
uiemaud bezweifeln. Aber ich frage die Herren und ich frage den
Wortführer der Opposition : Hält er einen solchen Fricdcnsschluss
überhaupt für möglich ? Hält er ihu in dem gegebenen Augenblicke
für möglich ? Hält er es für möglich, dass zwei Parteien , welche
gegeneinander so gehetzt sind, welche in eine so verbitterte Stimmung
gekommen sind, in einer Minute sagen : „So , jetzt sind wir wieder
gut " ? Das ist nicht möglich.

Da müssen eben Dinge vorausgehen nnd da müssen die
Snppositionc » geschaffen werden , welche ein friedliches Znsamnien - i
arbeiten möglich machen. Den Geist der Mäßigung , welcher die I
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erste Supposition ist, uach Möglichkeit zu zieheu nnd zu halte »,
wird u»ser n»frichtiges Bestreben sein. Aber wir verlangen , dass
auch Sie , durch eine entsprechende Zeit mindestens, diesen Geist
der Mäßigung ebenfalls bethätigen . Solange Sie das nicht thnn,
ist eigentlich von eine»: Friede »sschlusse nicht die Rede . (Beifall
rechts .) Der Herr Wortführer der Opposition hat von Umkehr
gesprochen. Ich habe in dem Allgenblicke die Empfindung gehabt,
dass dies ein ganz unrichtiges Wort , ein unrichtiges Bild gewesen
ist. Wir sind nicht in dem Verhältnisse , als ob wir auf einem
falschen Wege gegenüber der Opposition marschierten, sondern wir
sind die Belagerten und Sie sind die Belagerer . Sie sind die¬
jenigen , welche unsere Position stürmen und wirklich nach dem
Buche des Festuugskrieges stürmen, übertragen auf das politische
Leben. Sie graben Ihre Laufgräben , machen Ihre Minen , schießen
Ihre Breschen, machen Ihre Sturmläufe , alles , wie es im Festungs¬
kriege geschieht. (Rufe links : Das ist nicht nothwendig !) Heben
Sie also diese Belagermig auf ! (Gelächter und Rufe links : Na
freilich !) Und da wollen Sie Frieden ? Das ist eine Antwort , die
mir sehr willkommen ist, weil sie über die Situation vollkommene
Klarheit gibt . Heben Sie die Belagerung auf , lassen Sie uns gemein¬
sam zuerst in der Morgensonne oder in der Frühlingsluft auf den
Wüllen spazieren gehen, lassen Sie uns Menschen sein, welche sich nicht
in der ärgsten Verbitterung gegenüberstehen, und der Friede wird sich
von selbst ergeben. Was bekomme ich zur Antwort ? Allgemeines Kopf¬
schütteln, höhnisches Lächeln, welches mich in diesem Augenblicke eigent¬
lich am meisten verletzt. Unter diesen Umständen , muss man sagen,
ist der Friede leider nicht möglich. Es kann auch der Herr Wort¬
führer der Opposition — und ich sage absichtlich: der Herr Wort¬
führer und nicht der Herr Führer der Opposition — keinen solchen
Friedensantrag machen, weil ich der Anschauung bin, dass er nicht
mehr die Macht hat, einen solchen Friedenscmtrag zu machen. Der
Herr Wortführer der Opposition wird von den radicalen Elementen
gedrängt , und wenn er das selbst nicht gesehen hat, so sage ich
ihm heute, er wird von den radicalen Elementen gedrängt , und er
sage mir ins Gesicht, ob er einen freien Willen hat, ob er das
machen kann, was seiner Gesinnung und seinem Willen entspricht.
(Widerspruch links .) Meine Herren ! Es ist das der ganz natürliche
Lauf der Dinge . Jeder Volksführer , jeder Demagog muss immer
von den radicalen Elementen gedrängt werden ; das ist in der
einen Zeit sein Ruhm , es ist aber auch der Anfang seines Ver¬
derbens.

Es ist möglich, ich leugne das gar nicht, dass die Herren in
diesem Saale die Majorität gewinnen können. Das eine prophezeie
ich Ihnen aber auch iu voller Ruhe . Sobald Sie die Majorität
gewonnen haben , ist es der Anfang von Ihrem Ende ; dann wird
an uns die Reihe kommen, Sie zu bekämpfen, und ich glaube,
wir werden viel früher mit Ihnen fertig werden, als Sie mit
uns fertig geworden sind.

Übrigens fällt mir jetzt auch dieses Wort ein, welches der
Wortführer der Opposition ausgesprochen hat : „Wenn Sic nicht
Frieden schließen, so werden wir mit dem neuen Bürgermeister
auch fertig werden. " Das können Sie thnn , wir werden uns da¬
gegen wehre», so gut es in unseren Kräften steht. Aber ich sage
Ihne », er wird anch mit sich selbst fertig werden, es wird anch
die Partei mit sich selbst fertig werden nach dieser selben Methode,
nach der Sie mit jedem Bürgermeister fertig werde» wollen ; Sie
werden fertig werden, und wir werden seinerzeit unsere bescheidene
Mithilfe anbieten , dass dieses Fcrtigwerde » nmso rascher vor sich
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geht. Über die zukünftige Eiirwicklung der Dinge mag sich Herr
Dr . Lueger keiner Täuschung hingeben , cr möge sich an diese
bescheidene Prophezeiung , die ich heute gemacht habe, an die
Kasscmdrarolle, die ich heute gespielt habe, in einigen Jahren er¬
innern . Wir werden es beide erleben. Vielleicht werde ich dann
das Bergungen haben, ihm Opposition in solcher Weise zu machen.
In solcher Weise werde ich sie allerdings nicht machen. (Sehr
gut ! rechts. — Zwischcnrnf des Gcm .-Nathes Dr . Luege r .) Auf
diesen Zwischenruf antworte ich nicht, insbesondere antworte ich
einem Stadtrathe nicht darauf.

Nun ist auch das Wort „Gerechtigkeit" ausgesprochen worden.
Gerechtigkeit, das ist ja gewiss ein Ziel , das jeder Mensch, der
Edles anstrebt , zu erreichen trachten muss . Es ist nnch bei jedem
Volke die Gerechtigkeit als die Blute der königlichen Thätigkcit
betrachtet worden und der weiseste und ausgezeichnetste Mann zum
Nichter uud Kriegfiihrer erwählt worden , eine Machtfüllc , aus
welcher die alte Köuigsmacht eigentlich bestanden hat . Aber znr
Gerechtigkeit gehört eben Leidenschaftslosigkeit und ich sage ganz
offen, zur Gerechtigkeit taugen beide politische Parteien nicht. Der
gegenseitige Anspruch auf Gerechtigkeit wird gewöhnlich nur ein
frommer Wunsch bleiben. Sie sehen, dass dies nntcr anderen
kriegführenden Parteien ebenso ist. Jede der kriegführenden Parteien
klagt die andere nn, eiucu nugcrcchtcu Angriff gemacht zu haben.
So ist es anch bei uns . Sie sagen, wir seien gegen Sic ungerecht,
wir sagen, Sie wären gegen uns ungerecht. Wir haben wahr¬
scheinlich beide recht ; den dritten objectiven Nichter haben wir
noch nicht gefunden . Wir werden ihn erst in der Znknnft , in der
Geschichte finden . Aber Gerechtigkeit kann nur der verlangen , der
nnch Gerechtigkeit übt . Liebe ist der Liebe Preis und Gerechtigkeit
ist der Gerechtigkeit Preis , und unter politischen Parteien wird es
schwer möglich sein, sich so weit und so hoch aufzuschwingen, dass
man gegenseitig wirklich gerecht ist ; also stellen wir nur keine zu
hohen, über unsere Kräfte gehende Anforderungen , uud so komme
ich auf den Gedanken zurück, den ich bereits ausgesprochen habe
und dcu ich nochmals aussprechen will , nm damit zn schließen.
Schaffen Sie die Vorbedingung zn einem Frieden.

Ich glaube darauf hinweisen zn können, dass Sic sich nicht
beschweren können, es wäre in der Zeit , wo die Herren wirklich
eine gemäßigte Haltung gezeigt haben — und das ist in dem Ver¬
laufe der letzten Wochen geschehen — von uns irgendeine Pro-
vocation erfolgt . (Rufe : „Ah IAH !" „Dr . V o g l er !") Ich bitte,
es ist der Verlauf der Sitzungen mit Ausnahme von einzelnen
Spritzern , solchen Fnnkenspritzern (Rnfe : Aha !) ein ganz ent¬
sprechender gewesen. Es ist ja anch wieder nicht uothwendig , dass
man in diesem Saale immerwährend wie die steifen Senatoren
sitzt. Etwas Temperament ist ja bei den politischen Verhandlungen
ganz gut . Darüber beschwert mau sich ja auch nicht. Aber über die
Schnur soll mau nicht hauen.

In diesem Punkte gibt es eine Grenze , und die Grenze muss
man einhalten . Man muss vor allem den Gegner achten, und das
ist ein Wort , das ich Ihnen zurnfen mnss . Wir achten Sie viel mehr,
als Sie uns . (Widerspruch links .) Sie sprechen von uus immer
so, als wenn wir eigentlich dem Volke das Geld ans dem Sacke
stehlen wollen, als ob uus nur unlautere Motive bewegen würden.

Wenn von der Gasgesellschaft gesprochen wird , so wird
natürlich immer von Bestechung gesprochen werden, uns natürlich
gleich immer die schwärzesten Motive unterschoben- Glauben Sie
vielleicht, wir habe» kein Ehrgefühl im ^cibe? Glauben Sie vielleicht,

dass nnS solche Betrachtungen der Persönlichkeit , solche Beur-
thciluugcn der Handlungsweise gleichgiltig sein können ? Dagegen
wehren wir uns uud werden uns dagegen immer wehren . Wenn
der Mann auf seine Ehre nichts hält , so ist er überhaupt nichts
wert . Ich lasse mir auf meine Ehre keinen Angriff gefallen . (Rufe
links : Wir auch nicht !) Gewiss nicht . Ich werde Ihnen das auch
nicht znmuthcn , nnd Sie haben von mir noch keinen Angriff auf
Ihre Ehre gehört . Schließlich kann ich ja immer nur von mir
reden, nnd ich bin nur dafür verantwortlich , was ich gemacht habe.
Ich habe in meinen Reden noch niemandes Ehre angegriffen ; ich
habe noch nie die Feder eingetcmcht, um in der Zeitung jemandes
Ehre zn beschmutzen. (Widerspruch links .)

Ich bitte , ich bin nur für das verantwortlich , was ich gemacht
habe ; ich mache aber auch nur de« verantwortlich , der irgendetwas
gethau hat . Die Verantwortung dafür , was irgend jemand anderer
oder die Zeitung gemacht hat , trage ich nicht ; ich mache auch Sic
nicht verantwortlich für das , was in Ihren Blättern steht. Bei
Ihnen ist das aber ganz verkehrt . Sie machen immer jeden ein¬
zelnen von uns dafür verantwortlich , was in unserer Presse oder
in der sogenannten „jndcn-liberalen " Presse steht ; dasür ist doch
jeder einzelne von nns nicht verantwortlich . Ich mache Sic auch
nicht verantwortlich dafür , was in Ihrer Presse steht ; nnr wenn
Sie das ausdrücklich loben, dann ist es eben eine Handlung von
Ihnen . Ich kann nur immer die Handlung des einzelnen meiner
Benrthcilnng unterziehen . Übrigens lassen wir das , lassen wir diese
Polemik ; sie führt zu nichts . Das eine kann ich Ihnen jedenfalls
zurufen : Lassen Sie den Geist der Mäßigung walten , dann werden
wir von selbst, wie in einem chemischen Processe, auch zu einem
friedlichen Zusammenarbeiten gelangen ; lassen Sie den Geist der
Mäßigung nicht walten , dann wird uns nichts übrigbleiben , als
nach wie vor abzuwehren — und das werden wir mit der Energie
und mit der Thatkraft thun , welche jedes Mannes allein würdig
ist. Ehrenvoll besicgt zu werden, ist keine Schande , zu capitulicren,
gehört vor das Kriegsgericht . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen
rechts.)

Hem .-Hlath Z>r . Ochmann (Geucralrcduer contra ) : Gestatten
Sic mir , bevor ich auf die Ausführungen der anderen Herren
Redner repliziere , mich in Kürze mit der Rede des Herrn Bürger¬
meisters zu befassen, der jn gewissermaßen als Träger Ihres Pro-
grnmmcs heute gesprochen hat . Zunächst muss ich richtigstellen,
dass wir dann , wenn irgendeine Person aus dem gegnerischen
Lager von der Oberfläche des politischen Lebens verschwindet, ihn
— wie der Herr Bürgermeister sich auszudrücken beliebte — stets
loben, seine guten Eigenschaften in den Himmel erheben, währenddem
wir angeblich, so lange der betreffende Mann im Kampfe steht,
gegen alles das blind sein sollen. Ich glaube, gerade die Rede
des Herrn Dr . Lueger mit Bezug auf den verstorbenen Bürger¬
meister Dr . Prix hat genan bewiesen, wie weit wir ans diesem
Gebiete gehen und wie couscqueut bis ins letzte Detail wir uns
verhalten . Dr . Lueger hat mit Recht bemerkt, dass wir dem
Manne die letzte Ehre erwiesen haben , wie es sich für Christen
gebürt , dass wir aber nie und nimmcr dasjenige als ungeschehen
betrachten können, was auf dem Gebiete der städtischen Verwaltung
auch unter seiner Mitwirkung uud vielleicht auf seine Initiative
hin gesündigt worden ist.

Meine Herren ! Es hat der Herr Bürgermeister Dr . Grübl
in seinen einleitenden Worten seine Friedensliebe betont , allein
schon inrz darauf ist cr sich iu Ausführnngcn ergangen , die eigentlich



Amtsblatt der t. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien. - Nr . 2», 10. April I.8U4. 3l1

diese Friedensliebe nicht zum Ausdrucke bringen konnten, die viel
eher als eine gewisse, wenn anch zurückgehaltene Neigung zum
Gcgeuthcile zu betrachten sind. Er hat gemeint, dass wir von dieser
(linken) Seite schon seit einer Reihe von Jahren vor der Schaffung
des neuen Statutes in der entschiedenste» Weise hier heftige, per¬
sönliche Kämpfe provocicrt hätten . Ich habe darauf nur das eine
zu erwidern : Wir haben gekämpft auch vor der Schaffung des
neuen Statutes ; aber wofür haben wir gekämpft?

Wir habcu dafür gekämpft, dass die Interessen , die uns an¬
vertraut worden sind, die Interessen der Bevölkerung , der Wähler¬
schaft gewahrt werden gegenüber Ausschreitungen von kapitalistischer
Seite , für die einzutreten Sie sich stets für verpflichtet erachtet
haben . Und in der Hinsicht haben wir gewiss nur unsere Pflicht
gcthan nnd wir werden dieser Pflicht jederzeit nachkommen. Aber,
meine Herren , es ist eine nicht sehr loyale Entstellung der faktischen
Verhältnisse , wenn der Herr Bürgermeister auch heute wiederum
iu seiner Rede die Sache so darstellte, als ob nnr von unserer
Seite bei jeder Gelegenheit die Streitaxt ausgegraben worden
wäre , als ob wir ganz allein Friedensstörer , als ob wir die
schlimmen Buben wären , die bei jeder Gelegenheit die Ordnung
stören. Ich weiß ja , welcher Tendenz dergleichen Äußerungen
cntquillcn , ich weiß ja , was damit bezweckt ist. Man will eine an
gewissen höheren Orten bestehende falsche Auffassung, die dnrch
falsche Informationell absichtlich herbeigeführt wird , bei jeder
Gelegenheit stärken.

Wir werden aber trotzdem thnn , was wir als Misere Pflicht
erachten und werden Opposition machen, wenn wir in der Sache
und um der Sache willen uns dazu verpflichtet erachten.

Meine Herren , es hat der Herr Bürgermeister anch gemeint,
dass ja bei so vielen Anlässen die Majorität der Minorität Ge¬
rechtigkeit habe widerfahre » lassen. Ich mnss gestehen, ich
habe von der Gerechtigkeit weder im alten Gemciuderathe noch
anch seit der Neuschaffung desselben bisher irgend etwas bemerkt.
Es hat mein College Wessely ganz richtig betont, dass selbst
bei solchen Angelegenheiten , wo es sich nur um Lappalien gehandelt
hat , wo kaum nennenswerte Interessen in Frage gekommen sind,
Sic nur ans Lust, um uns zu verletzen und Ihre Superiorität
uud Allmacht zu zeigen, uns zurückgesetzt haben . Es wäre eine
traurige Opposition , die das ruhig einstecken und dabei von
Höflichkeit und Friedensliebe überfließen würde.

Es hat der Herr Bürgermeister betont , dass die Wirtschaft
der Majorität musterhaft sei, dass wir an dem Budget gar nichts
auszusetzen hätten als die IVO.VVO sl. für die Functiousgebürcu
des Präsidiums und Stadtrates . Meine Herren , anch das ist
nicht richtig ; unser Führer Herr Dr . Lueger hat darauf
hingewiesen, dass er sich jetzt nicht mit den einzelnen Details
befassen will, und dass wir das Schwergewicht der Berathung
über die Detail -Zisfern in die Special -Debatte verlege» werde» .
Dort , meine Herren , werden wir schon Gelegenheit finde» und
sie gewiss auch ergrcifcu , dasjenige , was uns au dem Budget
besserungSbednrftig erscheint, entsprechend vorzubringen . Aber das
eine ist richtig, und da stimme ich mit dem Herrn Bürger¬
meister vollständig übcrein , dass es kaum möglich sciu wird,
große Ersparuugcn zu erzielen, weil die Anforderungen , die an
das Gemeinwesen gestellt werden, sich naturgemäß immer steigern.
Der einzige Ausweg , den cS da gibt , ist vou unserer Seite schon
wiederholt angedeutet worden . Natürlich ! Das ist für Sie alter
Kohl ! Es bleibt aber nichts anderes übrig : entweder ue»c Steuern,

nachdem bedeutende Ersparungen nicht möglich sind, oder neue
Einnnhmsqncllcn , und vou neuen Einnahmsauellcu wollen Sie
nichts wissen. Sic werde» also natürlich früher oder später znr
zweiten Eventualität greifen müssen, gegen die wir uns aber im
Juteresse der Bevölkerung mit aller Entschiedenheit verwahren.

Es hat der Herr Bürgermeister gemeint, dass wir es dem Herrn
Dr . Mandl geradeso gemacht hätten wie anderen , dass wir jetzt
bedauert hätten , dass er nicht mehr hier ist und dass wir Schuld
daran waren , wenn er nicht mehr im Gemciuderathe ist.

Nu «, Herr Bürgermeister Dr . Grübl , der ja diese Verhält¬
nisse ganz genau kennt, der jede Phase dieses Kampses aus allernächster
Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte, der ja selbst in alle diese
Kämpfe beständig eingegriffen und in denselben die hervorragendste
Nolle gespielt hat , weiß recht gut , dass Herr Dr . Mandl nicht
so sehr perhorresciert wurde, weil er uns ans antisemitischer Rück¬
sicht unannehmbar erschien, sondern vielmehr deshalb , weil er sich
in grober Verkenuung der realen Verhältnisse eingebildet hat , er
könne ans Ihren Reihen (rechts) irgendeinen Mitkämpfer für ein
social-reformatorischcs Programm auf dem Gebiete der Gemeinde
gewinnen . Das war ein grober Jrrthnm , und darum hat er ge¬
glaubt , er müsse gegen uns iutriguieren und mit Ihnen zusammen¬
gehen, und darum hat er Beziehungen zn Ihnen gesucht, uud
darum ist er gefallen (Unruhe nnd Widerspruch rechts), weil wir
diese Jutriguen nicht dulden , nicht zusehen konnten, wie auf dicsc
Weise wir selbst umgebracht würden ! (Erneuerte Unruhe rechts .)
Das , meine Herren , ist historische Wahrheit , und wenn es viel¬
leicht wahr wäre , dass Sic gar nichts gegen Herr « Dr . Mandl
gehabt haben, warum haben Sie sich denn vor einem Jahre , bei
der Wahl in Mariahilf , mit Hand und Fnß gegen ihn gewehrt, gegen
ihn alles Mögliche in Scenc gesetzt? (Sehr richtig ! links .) Sehen
Sie , meine Herren , das ist der beste Beweis , dass es sich bei
Ihnen nicht nm bestimmte politische Grundsätze gehandelt hat , dass
selbst der Antisemitismus , beziehungsweise der Kampf gegen ihn,
für Sie vielfach nur ein Deckmantel dafür war , die Interessen
des Großcapitales in jeder Richtung zn wahren nnd dieser Rück¬
sicht alles andere unterzuordnen ! (Beifall links, Widerspruch rechts.)

Herr Bürgermeister Dr . Grübl hat anch die Gasfragc
erwähnt und gemeint , dnss in dieser Hinsicht von unserer Scitc
immer die alte» Klagen laut werden, obwohl keine Berech¬
tigung dazu vorhaildeii sei. Nun , meine Herreu , es ist eigentlich
traurig , wenn nach allen Erfahrungen , die wir in der Gasfragc
gemacht haben, es überhaupt noch als offene Frage erscheint,
in welcher Weise man in dieser Angelegenheit Stellung nehmen
muss ; und wie sehr wir berechtigt sind, das allergrößte MisS-
traucu gegen Sic in dieser Hinsicht zu hegen, das geht aus der
Rede des Herr » Gcm .-Nathes Frauenberger hervor , der, wie
Herr Dr . Lueger ganz richtig bemerkt hat, aus Ihrem Herzen,
ans Ihrem Innersten heraus gesprochen hat — vielleicht ein wenig
zu früh — es war Ihnen vielleicht unangenehm — obwohl die
Dcchargen , die dnnu in einzelnen Blättern Ihrer Partei erfolgt
sind, eigentlich den SchlusS zulassen, dass man sogar jetzt schon
den Zeitpunkt für gekommen erachtet, wiederum in die alte»
Bahnen einzulenken.

Meine Herren ! Es hat dcr Herr Bürgermeister Dr . Grübl
davor gewarnt , in der Gasfrage eine ähnliche Haltung cinzn-
nchmcn, wie in der Frage dcr Wasserversorgung . Er hat gemeint,
es wird uns in dcr Gasfragc ebcnso ergcheu wie bei der Wasser¬
versorgung , in welcher die Gemeinde gewisse!maßen passiv sei. Er
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hat gemeint, dasjenige, was die Majorität bei der Bestimmung
der Wassergcbürcnangestrebt habe, sei etwas so Unschuldiges, sei
etwas so Selbstverständliches, dass man eine Opposition dagegen
gar nicht begreifen könne, dass mau sie als den Ausdruck einer
factiösen Stimmung ansehen müsse. Das ist absolut nicht richtig.
Es hat ganz mit Recht der unmittelbare Vorredner Herr Dr.
RcchanSky darauf hingewiesen, dass die Belastung der Haus¬
besitzer heute eine geradezu kolossale ist, und, meiue Herreu, ob¬
wohl Sie das erkennen, obwohl Sie das durch den Muud Ihrer
cigeueu Lente aussprechen lassen, wollen Sie uus zumutheu, dass
wir ruhig zusehen, wie Sie zu dieser ungeheuren Last noch jedes¬
mal nene Lasten hinzufügen; und gegen was haben wir uns ge¬
wehrt? Gegen Ungerechtigkeiten, nicht sosehr gegen die Bewertung
des Wassers, sondern vor allem gcgcu die Ungerechtigkeit, die in
der Art nnd Weise der Einhebung gelegeu ist, und die, wie gesagt,
nur zu schwercu Mehrbclastuugeu und Mchrforderungeu für die
Hausbesitzer führt.

Es hat der Herr Bürgermeister, der ja so sehr deu Subjecti-
vismus unseres Führers getadelt hat, in der decidicrtesten Weise
für die Majorität allein in Anspruch geuommcu, das Verdienst für
alles Gute und Schöne, was für die Stadt Wien und ihre Ver-
waltung geschehen ist.

Nun, es ist das merkwürdig. Ich eriuuere au ein altes
Sprichwort von dem Splitter und dem Balkcu, aber ganz abgesehen
davon, es ist ja richtig, dass manches — leider kann man nicht
sagen, viel — aber manches Gnte geschaffen wurde durch ein
Zusammenwirkenvon Majorität und Minorität.

Aber, meine Herren, bei der allermildesten Auffassung, die
man da haben kann — nehmen Sie es mir uicht übel, wenn nur
ich der Mcinuug bin, dass, wenigstens in deu meisten dieser Fälle,
die Besorgnis vor den Leuten draußeu, nur der mitunter unwider¬
stehliche, von den Massen ausgeübte Zwang dahin geführt hat, dass
all diese Beschlüsse zustande gekommen sind, nnd dass, wenn dieser
Zwang nicht vorhanden gewesen wäre, auch diese Diuge uicht
zustande gekommen wären.

Es hat beispielsweise der Herr Bürgermeister Dr . Grübl
gemeint, die Geschichte mit der zu schaffenden Stadtbahn , beziehungs¬
weise der Verbindungsbahn bezüglich der Strecke auf der Landstraße
sei ja eine so selbstverständliche; wie er noch ein kleines Kind war,
hätten damals schon die Leute darüber geschimpft. Gut, das bestreiten
wir nicht; aber wo waren denn die Herren, die es so lange schon
gcwnsst haben, damals, als es sich darnm gehandelt hat, zu dieser
Frage bezüglich der um zu schaffenden Stadtbahn Stellung zu nehmen?

Und ist das nicht ein ungeheurer Verstoss — um mich eines
parlamentarische» Ausdruckes zu bedienen — wenn man, obwohl
mau das gewusst hat, dieser Verschandlnug der Stadt , dieser
schweren Schädigung derselben zugestimmt hat. Ist es uicht eine
entschiedene Entstellung der Wahrheit, wenn der Herr Bürgermeister
die Sache so hinzustellen sich bemüht, als ob das alles vou Ihnen
ausgegangen wäre? War nicht Herr Dr . Lueger in allen Körper¬
schaften derjenige, der im Gegensätze uud im Kampfe mit Jhueu
auf diese Unzukömmlichkeiten der Stadtbahu -Trace hingewiesen hat?
War er es nicht in einer ganzen Reihe von Körperschaften, der
geradezu allein gestanden ist damals, als er diese Anschanung ver¬
treten hat, diese Anschauung, die Sie heute so selbstverständlich
finden? Ja , warum haben Sie das nicht früher so selbstverständlich
und natürlich gefunden, als KraußKComp , noch dictiert haben?

Ich glaube, wenn diese Einsicht wirklich so einfach und selbst-
verständlich ist, hätten Sie sie schon damals haben sotten und müssen.

Es hat der Herr Bürgermeister sich auch gewissermaßen
darüber moquiert, dass wir der Wählerschaft das Recht zuspreche»,
sich über die verschiedenen Pläne uud Maßnahmen in der Ver¬
waltung zu äußern, und dass wir in gewissermaßen sklavischer
Weise — nnd das hat auch der uumittclbare Herr Vorredner z»>»
Ausdrucke gebracht — uns an diese Äußerungen, an die Wunsche
unserer Mandanten halten. Ich finde vielmehr unsere Auffassung
für etwas ganz Selbstverständliches, das ist der wirkliche Parla¬
mentarismus ; denn sich wählen lassen uud dann das Gegeutheil von
dem thun, was die Wähler wollen, das ist eine merkwürdige Auf¬
fassung von de« Pflichten eines Mandatars , eine Auffassung, für
die wir wenigstens uns nicht erwärmen könne».

Es hat der verehrte Herr Bürgermeister Dr . Grübl auch
gemeint, dass das Urtheil des Herr« Dr . Lueger über den
Stadtrath durchaus uicht zutreffend sei. Ich kann nur das eine
constatieren, dass eigentlich nach dem Wortlaute der Ausführungen
des Herrn Bürgermeisters sich eine gewisse Übercinstimmnng mit
den Anschauungen des Herrn Dr . Lueger über deu Stadtrath
herausstellt. Herr Dr . Lueger hat durchaus nicht behauptet,
dass der Stadtrath in seiner Function, wie er sie jetzt erfüllen
muss, eine ungezählte Stelle sein soll. Er hat im Gegentheile betont,
dass es nothwcndig, dass es selbstverständlich sei, dass für diese
Art der Function eine Entlohnung stattfinden muss; aber er hat
sich gegen das ganze Institut als solches gewendet und da hat
er Recht gehabt. Es ist nicht nur eine Mehrbelastung der Steuer¬
träger, sondern bedeutet auch eine Verschlechterung des gesammten
Verwaltuugsapparates, und wer die Verhältnisse im alten Ge-
meinderathe gekannt hat und die heutigen kennt, der muss sagen,
dass nicht eine Verbesserung stattgefunden, sondern dass die Ver¬
hältnisse sich ungeheuer verschlechtert haben. Wie oft haben wir
aus Ihrer eigenen Mitte Klagen über die UnHaltbarkeit der Zu¬
stände im Stadtrathe gehört, und wie lange wird es denn dauern,
so wird trotz alles aufopfernden Fleißes seitens aller 25 Stadträthc
der Mechanismus stillstehen uud nicht mehr fuuctionicreu, einfach
deshalb, weil er lebensunfähig ist; und dagegen hat sich Herr
Dr . Lueger und mit Recht gewendet, sowie dagegen, dass über¬
haupt Gewählte in dieser Weise bezahlt werden. Die Analogie mit
dem Mandate des Abgeordneten stimmt in dem Falle nicht, die
Sache ist eine ganz andere. Denn der Stadtrath , der da gewählt
wird, ist in der That nichts anderes als ein gewählter Beamter;
es ist nicht die zeitweise Verschuug irgendeiner Functiou, sondern
eine dcmernde Beamtung, die das ganze Jahr hindurch geht uud
eigentlich die ganze Arbeitskraft des Mannes consnmicrt. Und das
ist gewiss nicht wünschenswert, weil Sie dadurch so viele Kräfte,
die sehr gerne unentgeltlich arbeiten würden und nach ihrer Wahl
arbeiten könnten, die früher schon sehr Tüchtiges und Ausgezeichnetes
in der Geineindeverwaltung geleistet haben, an der Arbeit hindern.
Sie sagcu ja immer, dass die Periode der Stadtverwaltung unter
Felder und darnach eine glänzende war ; warum hat man das
mit dem damaligen Statut leisten können? Das ist gewiss ein
Beweis, dass es dieser Änderungen unseres Statutes nicht bedurft
hätte, um eine ganz genügende, entsprechende städtische Verwaltung
herbeizuführen.

Und nun erlauben Sic mir, auf die Ausführungen mehrerer
anderer Herren Vorredner zu kommen. Ich kann nur das eine mit
Vergnügen coustaticreu, dass, obwohl in einer Reihe Ihrer Organe



Amtsblatt der t. t. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien. — Rr. 29, 10. April 1894.

die Rede des Herrn Dr . Lueger als schal, als nichtssagend
u. s. w. bezeichnet wurde, jeder der Redner der Majorität aus¬
nahmslos sich mit den Ausführungen des Herrn Dr . Lueger
befasst hat. (Ruf : So ist es ! links.) Meine Herren ! Wenn wirk¬
lich in diese Budget-Debatte, im Gegensatze zn anderen— ich habe
ja ihrer schon genug mitgemacht — ein gewisser großer Zng
hineingekommen ist, so kau« ich wirklich sagen: Es ist das aus¬
schließliche Verdienst Dr . Luegers , der diese größeren Ge¬
sichtspunkte in die Debatte hineingebracht hat. Aber die Rede
Dr . Luegers war auch charakteristisch durch den Ton der Ver¬
söhnlichkeit und des Entgegenkommensin einem Ausmaße, dass—
ich sage es ganz offen — ich mich selbst darüber gewundert habe,
und, meine Herren, was war die Antwort auf diese wirklich ent¬
gegenkommenden Ausführungen, doppelt anerkennenswert, weil sie
ja nach so vielfachen Provocationen, nach so vielfachen Un¬
gerechtigkeiten und Verletzungen gegenüber dieser (linken) Seite
erfolgt sind? Meine Herren ! Hier wurde die Antwort in
abgedämpftem Tone gegeben. In Ihrer Presse — wollen
Sie nicht, meine Herren, die Zusammengehörigkeit mit ihrer
Presse leugnen, sie besteht, indem Ihre Presse commandiert
nnd die Herren der Presse gehorsamen (Widerspruch rechts) —
in dieser Presse ist die Antwort ganz anders erfolgt, da hat man
Dr . Lueger einen bornierten Vorstadtpolitikergenannt und ihn
als einen schalen Hohlkopf hinzustellen versucht. Wundert es Sie
dann, wenn wir von der frechen Anmaßung der Judenpresse
sprechen? Finden Sie es nicht begreiflich, wenn in so grober
Weise der Wahrheit ins Gesicht geschlagen wird, dass man eine
solche Gegnerschaft nicht mit Handschuhen anfasst? Meine Herren!
Es ist aber gerade nach den Ausführungen des letzten Herrn
Redners, des Führers des Fortschrittsclubs, eigentlich ziemlich
zweifellos, dass Ihnen mit der Versöhnung nicht viel gedient
scheint. Es hat ja Herr Dr . Nechansky ziemlich deutlich aus¬
gesprochen, dass von einem Frieden nicht die Rede sein könne,
dass ein solcher vollkommen ausgeschlossen sei, und es stimmt da
vollständig mit dem überein, was Ihre Presse, die ja in Ihrer
Partei ein so kolossales Übergewicht und eine so ausschlaggebende
Bedeutung gewonnen hat, bei jeder Gelegenheit zum Ausdrucke bringt.
Da ist mit deu furchtbarsten Drohungen vor einer Coalition in der
Gemeinde gewarnt worden. Dr . Grübt darf kein Coalitions-Bürger-
mcister sein. Wehe ihm, wenn er es wagt, auch nur daran zu denken!
Sehen Sie , meine Herren, dann heißt es, wir sind die Friedens¬
störer, da macht man uns den Vorwurf, dass wir bei jeder Ge¬
legenheit Spectakel machen und zu raufen beginnen. Diejenigen,
die leider bestimmend auf unsere ganze öffentliche Entwicklung und
auf die Entwicklung Ihrer Partei eingreifen, wollen keine An¬
näherung ; warum? Einfach, weil ihre Geschäfte dadurch alteriert
würden, weil den einzigen Zwecken, die jene verfolgen, durch eine
solche Aussöhnung oder Abschwächung der Gegensätze absolut nicht
gedient wäre.

Meine Herren ! Es hat auch ein Redner von jener Seite,
Herr Dr . Stern , der Zeit erwähnt, wo ans diesen Bänken, be¬
ziehungsweise iu einem anderen Saale eine andere Opposition ge¬
sessen ist, und er hat bei dieser Gelegenheit gemeint, mit der alten
Opposition wäre zu reden gewesen, mit Euch aber können wir
nichts anfangen, da gibt's keinen Ausgleich, da gibt's kein Pactiere».
Ich habe die Zeiten jener Opposition — denn ich bin so ziemlich
eines der ältesten Mitglieder in diesem Saale — mitgemacht und
weiß, wie man uns damals entgegengekommen ist, wo von Anti-
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semitismus und dergleichen noch keine Rede war. In der rücksichts¬
losesten Weise ist man sowohl von Ihrer Seite als von Seite
Ihrer Presse gegen uns aufgetreten, in der verwerflichsten Weise
ist von dieser Presse das Familienleben, die Existenz eines jeden
einzelnen angegriffen worden. Wir müssten auf den Kopf gefallen
sein, wenn wir die Waffen, die Sie selbst, beziehungsweise Ihre
Presse uns in die Hand gedrückt haben, nicht mit aller Schärfe
handhaben wollten. Wir werden sie handhaben, und wir werden
sie mit aller Schärfe handhaben, und werden den Kampf so lange
fortführen, bis wir jene Clique niedergerungen haben, die bisher
in der rücksichtslosesten Weise die Ausbeutung und Unterdrückung
aller arbeitenden Stände betrieben hat.

Meine Herren ! Es hat Herr Dr . Stern sich gewissermaßen
lustig darüber gemacht, dass Herr Dr . Lueger , im Zusammen¬
hange mit der Gemeindeverwaltung, über die Valutaregulierung
gesprochen hat, und ein anderer Redner, ich glaube aus dem
VII. Bezirke, hat gleichfalls an dieser angeblichen Thorheit sein
Müthchen gekühlt. Haben denn die Herren noch nichts davon gehört,
dass die sogenannte Valutaregulierung auch einen Einfluss nimmt auf
den Zinsfuß, und liegt es nicht so nahe, dass, wenn man von der
Conversion des städtischen Anlehens spricht, auf dieses Moment
naturgemäß ein jeder stoßen muss? Und, meine Herren, glauben
Sie denn, dass sich auf diesen Punkt der Einfluss dieser Maßregel
beschränken wird ? Die ganze Gemeindeverwaltung wird gewiss
genau so durch diese Währungs-Action verwirrt werden, wie die
communalen Finanzen so vieler italienischen Städte an den Ab¬
grund des Bankerotts gebracht worden sind, die heute fast in der
Unmöglichkeit sind, weiterhin zu verwalten. Das war zwar nicht
das alleinige, aber mit eines der Hauptmotive für die verzweifelte
Finanzlage so vieler italienischen Städte , und, meine Herren, die
Gemeindeverwaltung erfüllt ihre Pflicht nicht, auch nicht vom
Standpunkte der eigenen Interessen, der Verwaltung der ihr an¬
vertrauten Gemeinde, wenn sie zu einer solchen Frage nicht Stellung
nimmt.

Die Anregung, welche sowohl von Seite des Herrn Dr.
Nechansky als auch von Seite des Herrn Dr . Stern bezüglich
der Schaffung neuer Steuern gegeben wurden, muthen mich
sonderbar an. Von neuen Einnahmen wollen die Herren nichts
wissen. Neue Steuern müssen es sein, und Herr Dr . Stern hat
gemeint, man möge sich nur an das Abgeordnetenhaus wenden,
man möge da seinen Einfluss geltend machen, um eine solche
Steuerreform auch auf dem communalen Gebiete herbeizuführen.
Meine Herren ! Ein komisches Verlangen! Wer die Phasen, die die
Steuerreform, welche ja gegenwärtig dem Abgeordnetenhause vorliegt,
bis jetzt schon durchgemacht hat, sich vor Augen hält, wer sich klar
darüber ist, dass das ganze nichts ist und sein wird als eine Phantasie,
als eine Utopie, an deren Realisierung drinnen selbst niemand
glaubt — denn es ist heute von einer Steuerreform kaum mehr die
Rede, sondern man sucht nur das Abgeordnetenhaus möglichst
schnell nach Hause zu schicken, um möglichst bequem regieren zu
können — den muss es doch sonderbar anmuthen, wenn man hier
mit so naiven Wünschen kommt. Aber nichts steht Ihnen im Wege,
dass Sie in dieser Richtung vorgehen. Sie , respective Ihre Partei
ist ja jetzt der wichtigste Factor in der Coalition. Ihre bedeutendste,
ihre größte Capacität ist ja Finanzminister. Thuen Sie , was noth-
wendig ist, und wir werden Ihnen mit Vergnügen dann folgen.
Wir warten nur darauf. In diesem Falle wird es doch Ihre Sache
sein, die Initiative zu ergreifen.

3
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Meine Herren ! Es haben sowohl der Herr Bürgermeister als

auch andere Redner und insbesondere der Herr College Frauen¬

berg er sich über die angebliche Unbescheidenheit des Herrn Dr.
Lueger aufgehalten , mit der er sich eine Reihe von Verdiensten

vindiciert . Es ist ganz merkwürdig ; Sie haben jetzt einen

liberalen Finanzminister , zu dem Sie ja in allernächster Beziehung

stehen und sehen, Sie — in einer der Fragen , in denen der

Staat direct und in ziemlich ausgiebiger Weise auf die Finanz¬

lage der Stadt Wien hat Einfluss nehmen können und sollen, in

der Frage der Befreiung von der Einkommensteuer für das neue

Anlehen, musste Herr Dr . Lueger — und Herr Dr . Lueger
ganz allein — die Initiative ergreisen, und er hat es in der letzten

Stunde zuwege gebracht, was Sie , die große liberale Partei mit

Ihrem liberalen Finanzminister mindestens vergessen haben . Aber

schlecht genug , wenn Sie so etwas übersehen und der Führer der

Opposition das Geschäft besorgen muss . (Widerspruch rechts.) Ich

bitte , das ist wahr , denn Herr Dr . Lueger hat ausschließlich und

allein die Initiative ergriffen . Er ist zum Bürgermeister und zum

Professor Sueß gegangen und hat in dieser Richtung die Initiative
ergriffen . Von ihm ist der erste Anstoß ausgegangen und wenn er

diesen Anstoß nicht gegeben hätte, so wäre das Anlehensgesctz

in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses vor Ostern sang-

und klanglos angeuommcn worden . Meine Herren ! Ich will auf

weitere Details nicht eingehen ; die Straßenreinigung im I . Bezirke —

ist die vielleicht auch ein Verdienst der Herren?
Dr . Lueger strebt nach den Äußerungen des Herrn Gem .-

Nathes Frauen berger angeblich um jeden Preis nach der
Vice-Bürgermeistcr -Stelle.

Meine Herren ! Dergleichen Äußerungen bedeuten nicht viel.

Ich weiß ja , Sie werden es auf die Probe nicht ankommen lassen,

und wissen Sie , warum ? Weil Sie viel zu viele Leute im eigenen

Lager haben, denen es ganz höllisch darum zu thun ist, diesen

fetten Bissen zu bekommen. (Zustimmuug links .) Darüber sind wir

ja ganz unbesorgt . Es liegt uns auch gar nichts daran , Gott sei
vor ! Ich kann Sie versichern, wir sind vorläufig mit der Ent¬

wicklung der Dinge ganz einverstanden. Wenu aber Herr Gem .-Rath

Frauenberger meint , dass hinter Dr . Lueger schon derjenige
stünde, der ihn vom Präsidium herunterzupfen wollte, so möchte

ich den Herrn College,! Frauenberger doch bitten , sich lieber

an eine andere Adresse, die ihm näher ist, zu wenden ; da werden
vielleicht in kurzer Zeit ähnliche Verhältnisse eintreten . Wir werden

ruhig zusehen. Aber es ist nicht gut , wenn man in einem gläsernen
Hause wohnt , so mit Steinen herumzuwerfen.

Meine Herren ! Es wird uns der Vorwurf gemacht, dass

wir immer und immer alten Kohl aufwärmen ; ich habe das schon

bei der Schaffung neuer Eiuuahmsquellen betont , ich will nicht auf
andere Dinge eingehen, aber nehmen Sie beispielsweise die Frage der

städtischen Assecuranz. Ist das Verhalten in dieser Angelegenheit
nicht ein — ich weiß nicht, welchen parlamentarischen Ausdruck
ich gebrauchen soll — so unerhörtes , so betrübendes für den Geist,

der hier herrscht, und für die Vertrelung der Interessen , die hier

eigentlich erfolgeu sollte, dass man es einem nicht übelnehmen
kann, wenn man einen ganz merkwürdigen Einfluss als ausschlag¬
gebend in diesen Dingen bezeichnet. Da ist darüber berathen worden,

heute sind, glanbe ich, noch zehn Redner bei der Geschichte vor¬

gemerkt, zwei Jahre steht das auf der Tagesordnung — natürlich,
mit so etwas kaun man warten , das gehört unter den Tisch, in

den Papierkorb ; marsch hinweg damit!

Meine Herren ! Wenn da auch von Seite eines Redners au
Dr . Lueger die Forderung gestellt wurde , er solle das Stadt-

raths -Maudat , beziehungsweise das Honorar dafür nicht annehmen,
so ist das — verzeihen Sie mir — geradezu lächerlich. Schauen

Sie , wer wird denn das thun ? Hätte das einen Sinn und eine

Vernunft ? (Ruf links : Der Frauenberger thät ' es schon! —

Heiterkeit.) Aber die Institution als solche bekämpfen, das hat
einen Sinn , weil damit zugleich das Motiv der Corruption nnd

zugleich auch eine schwere Schädigung der Verwaltung beseitigt wird.
Und nun erlauben Sie mir nur noch wenige Worte über die

Frage der Vereinigung der Vororte zu sprechen, nmsomehr, als ich

an dieser Stelle als Vertreter eines derselben gewählt bin . Meine

Herren ! Es wird das der dunkelste Punkt in der ganzen Com-
munalverwaltung , in der Geschichte unserer Gemeinde in der letzten

Zeit sein, und ich sage es im voraus : durch diese Maßregel , mit der

Sie sich retten wollten, gehen Sie gewiss zugrunde . Sie haben viel¬

leicht die Entscheidung gegen Sie für einige Zeit hinausgeschoben,
ausbleiben wird sie nicht ! Gehen Sie hinaus in die Bezirke,

fragen Sie ihre eigenen Herren , die aus den Bezirken Hieher ent¬
sendet sind, über die Stimmung , die da herrscht, lassen Sie sich

Rechenschaft geben über die tiefgehende Verbitterung in den Kreisen

der Gesammtbevölkerung , nicht bloß in den Kreisen der kleinen

Leute, von denen Sie glauben , dass wir sie am Gängelbande

führen , sondern in denen der Bestbemittelten , im I . Wahlkörper,
und ich sage Ihnen , gerade die Tage der Herren , die aus dem

I . Wahlkörper gewählt sind, sind gezählt , in allen Vorortebezirken,
weil auch in diesen Kreisen das Gefühl der furchtbaren Schädigung
besteht, die ohne Ausnahme diesen Bezirken zugefügt wurde . Da

heißt es ihrerseits bei jeder Gelegenheit : Wir sind ja nicht schuld,

da ist das böse Finanzürar , der schlimme Dunajewski schuld.

Meine Herren , erinnern Sie sich nicht, oder wollen Sie sich nicht
erinnern , dass gerade der heutige Bürgermeister in Verbindung

mit einem Herrn Linienamtsvertreter Bend « alle die Maßnahmen
für die Hinausrückung der Verzehrungssteuerlinie auf das genaueste
durchberathen und vorbereitet hat , dass man gerade von derselben

Seite in der hervorragendsten Weise nicht nur bei Vereinigung der
Vororte mit Wien , sonderu auch bei Schaffung der neuen Ver-

zehrungssteuerlinieu mitthätig war und alle Modalitäten derselben

festgestellt hat ? (Rufe rechts : Was Hütte man machen sollen?)

Das eine hätte man machen sollen, sich der Hiuausschiebuug absolut

zu widersetzen, und sie wäre gewiss nicht gelungen, wenn Sie nicht

eingestimmt hätten . Aber Ihnen war es um ganz etwas anderes

zu thun . Sie haben gesehen, von Jahr zu Jahr wird Ihre Zahl

hier geringer , Sie verlieren ein Mandat um das andere und da

hat es sich darum gehandelt , um jeden Preis ein neues Statut zu

schaffen, um durch Verschiebung der Wähler , Abänderung der Wahl¬

körper und durch Schaffung einer neuen Anzahl und einer neuen

Verkeilung der Mandate für Sie die Herrschaft sichern.
Wenn Sie gewusst hätten , dass das alte Statut giltig bleibt

^ auch bei der Einverleibung der Vororte , will ich mir den Kopf
abschneiden lassen, dass keiner der Herren dafür eingestanden wäre!

! Da hätten Sie es sich curios überlegt , mitzuthun ! Wie weit

aber diese Schädigung geht, das können Ihnen Herren aus Ihrer

eigenen Partei erzählen . Fragen Sie die Leute, z. B . einzelne Wirte!

Ein College, der vorher 70 fl. monatlich zahlte, zahlt jetzt jährlich

15 .000 fl. an Verzehrungssteuer , und die Gemeinde Ottakring,
die früher 80 .000 fl. an Verzehrungssteuer und 5 Percent an

Gemeiudezuschlägen gezahlt hat, zahlt heute nahezu eine Million
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au Berzehrungssteuer und 30 Percent an Gemeindezuschlägen!
(Hört ! links.) Und dabei ist noch — das lässt sich ja nicht
leugnen — die Verwaltung nicht besser geworden, denn sonst
würden diese endlosen Klagen darüber nicht auftauchen. Die
Straßen sind schlechter wie früher, die Beleuchtung ist schlecht,
es ist ganz zweifellos, dass auch ein Sinken des Realwertes in
den Vororten eintreten und sich in kurzer Zeit außerordentlich
schwer geltend machen wird. Ebenso zweifellos ist es, dass durch
die geringe Vernunft, mit der bei der Einverleibung vorgegangen
wurde, z. B . alle landwirtschaftlichen Gewerbe in unerhörter
Weise geschadigt worden sind, und noch dazu durch einen ganz
verfehlten Verwaltungsmechanismus nnd zu weit getriebenen
bureaukratischen Geist den Leuten die unerhörtesten Lasten auf¬
gebürdet wurden. Dieses Commissionsumvesen erbittert die Leute
bis zum Excess, weil sie neben der wirtschaftlichen Schädigung, die
ihnen widerfahren ist, auch noch allen feindlichen Chicanen und
Mehrauslagen einer zu bureaukratischen Verwaltung bei jeder Ge¬
legenheit ausgesetzt sind.

Ich möchte zum Schlüsse noch auf die Ausführungen des
Herrn Clubobmaunes von jener (rechten) Seite zu sprechen kommen.
Er hat gemeint, es sei eigentlich eine geringe Weisheit des Herrn
Dr . Lueger , wenn er nichts anderes aussprechen könne, als ent¬
weder sparen oder neue Einnahmsquellenschaffen!

Nun, meine Herren, es scheint das nur so, dass das so selbst¬
verständlich ist, Sie haben aber den glänzendsten Beweis geliefert,
dass dies gerade bei Ihnen nicht selbstverständlich ist, denn Sie
haben einen dritten Ausweg gesucht und der lautet : Vorläufig
Schulden machen, solange es geht, und dann natürlich werden die
Consequenzen schon eintreten, nämlich die Steuererhöhung! (Richtig!
links.)

Man hat uns hier gewissermaßen den Vorwurf gemacht, dass
wir plötzlich so leichtfertig bei der Budgetierung werden, dass wir
von Streichungen absolut nichts wissen wollen! Meine Herren,
es ist ganz merkwürdig, sonst macht man uns immer den entgegen¬
gesetzten Vorwurf, sonst heißt es, wir wollen alles unterdrücken,
wir wollen, dass nichts geschaffen werde; jetzt plötzlich werden wir
als Verschwender hingestellt! Was wir fordern, ist dasjenige, was
unbedingt für eine geordnete Gemeindeverwaltung nothwendig ist,
Sie wollen aber selbst daran sparen, um andere Maßnahmen
treffen zu können, die Ihnen aus dem Gesichtspunkte des Partei-
geistes und des Cliquen-Jnreresses entsprechend erscheinen! Mich
hat es sonderbar angemuthet, dass der Herr College, der ja
in jüngeren Jahren steht, der mit mir auf der Schulbank gesessen
ist, so merkwürdige social-politische Entdeckungen macht. Er findet,
dass die Ära der Verstaatlichung nnd der Verstadtlichung bereits
anfange, hinter uns zu sein — fürwahr, eine merkwürdige Ent¬
deckung, wenn man sich in der wirtschaftlichen Welt umblickt und die
Vorgänge in derselben einigermaßen beobachtet! — Auch das werden
Sie nicht erleben, dass, wenn wirklich wir je an dieHerrschaft gekommen
sein sollten und Sie die Opposition gegen uns führen, dass Sie
dann je wieder an unsere Stelle kommen. Ich will ja nicht leugnen,
dass, wenn wir vielleicht einmal zur Majorität geworden sind,
andere kommen werden, die uns diese Majorität streitig machen
werden. Sie aber, meine Herren, werden es nie und nimmer sein!
Der Kampf mit Ihnen mag zwar noch lange dauern, schwierig und
vielleicht für einzelne aufreibend sein, aber um den schließlichen Ausgang
ist nicht zu fürchten, denn die Dinge sprechen so laut in dieser Rich¬
tung, dass ich glaube, es ist gerade bei einem solchen Anlasse nicht

angezeigt, wenn von Ihrer Seite ein so hoher Ton beliebt wird,
wenn Sie sich so auf den Cothurn stellen, wenn Sie mit einer
gewissen Herablassung von der Opposition sprechen.

Meine Herren, wir haben ja den redlichen Willen gehabt und
haben diesen Willen auch heute noch, durch ein sachliches Zusammen¬
arbeiten die Interessen der Bevölkerung und der Gemeinde zu wahren,
wenu es uns möglich gemacht wird. Wird dies nicht eintreten,
so sind wir nicht schuld daran. Die Rede Dr . Luegers hat den
glänzendsten Beweis dafür geliefert, was in der Richtung von uns
zu erwarten steht. Wünschen Sie aber den Kamps — und gerade
nach den heutigen Äußeruugen scheint etwas anderes ausgeschlossen
— dann werden wir den Kampf ausnehmen. Wir werden aber
damit auch vor der Öffentlichkeit den Beweis liefern, dass nicht wir es
sind, die in persönlicher oder in rein parteiischer Weise vorgehen,
sondern dass wir nur vom Gesichtspunkte der Vertretung der Inter¬
essen des Volkes hier gehandelt haben und dass dieser Gesichts¬
punkt auch bei allem unseren künftigen Handeln ausschließlich maß¬
gebend sein wird. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen links.)

Aice -Mrgermeister Z>r . Michter : Ich muss den Herrn
Redner daran erinnern, dass die Angelegenheit der städtischen Asse-
curanz durch Beschluss des Gemeinderathes erledigt wurde. Ich
lade den Herrn Redner ein, die betreffenden Debatten nachzusehen,
und ich zweifle nicht, dass er dann seinen Jrrthum hier richtig¬
stellen wird. Die Sache ist längst erledigt. (Gcm.-Nath Steiner:
Wer hintertreibt's aber im Landtage?)

Die Herren Berichterstatter erhalten in der nächsten Sitzung
das Wort. Die Sitzung ist geschlossen.

(Schlnss der Sitzung um '/^ Uhr abends.)

Stenographischer Mericht
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k.
Neichshanpt - und Residenzstadt Wien vom 3 . April

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr.
Raimund Grübt und des Vice -Bürgermcisters Dr . Albert

Richter.

Bürgermeister Z>r . Hrüöl : Die Versammlung ist beschluss¬
fähig , die Sitzung eröffnet.

K. Die Herren Gem.-Näthe Erndt , Kirch mayer und
Dr . Mittler entschuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen
und morgigen Plenarsitzung.

S . Die Herren Gem.-Räthe Stiaßuy , Markt und
Vaugoin entschuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung.

S . Herr Gem.-Rath Hawranek ersucht um einen Urlaub
von drei Monaten. Die Versammlung ist damit einverstanden?

Der Urlaub ist ertheilt.
4 . Herr Gem.-Nath Steiner ist geschäftlich verhindert,

der heutigen Sitzung beizuwohnen.
F . Herr Gem.-Rath Noske hat folgendes Schreiben an das

Präsidium gerichtet (liest) :
„Löbliches Präsidium!

Das Mandat als Reichsraths-Abgeordneter, welches mir am
2. d. M . durch das Vertrauen meiner Mitbürger verliehen wnrde,
legt mir Pflichten auf, deren Erfüllung sich sowohl mit Rücksicht
auf ihren erheblichen Umfang als auch in Bezug auf die Zcit-

3«
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cintheilung mit der ordnungsmäßigen Ausübung der einem Stadt-
rathe obliegenden Thätigkeit nicht vereinbaren lässt, wie jeder
Kenner der einschlägigen Verhältnisse zugeben muss.

Ich würde daher eine arge Pflichtverletzung begehen, wenn
ich diese beiden Mandate cumulieren wollte, und ich lege somit
— ein meinen Wählern gegebenes Versprechen einlösend — meine
Stelle als Stadtrath nieder.

Ich danke dem hochgeehrten Gemeinderathe für das Vertrauen,
welches er mir durch die Wahl in den Stadtrath seinerzeit er¬
wiesen hat, und ich bitte, meiner Thätigkeit in dieser Körperschaft
eine freundliche Erinnerung zu bewahren." (Gem.-Rath Gregorig:
Was hat die Stunde seiner Thätigkeit gekostet?)

Würgermeister : Das muss ich bitten sich selbst auszurechnen.
Ich glaube, die Versammlung wird einverstanden sein, wenn wir
dem Herrn Collegen Noske für seine eifrige Dienstleistung im
Stadtrathe den Dank aussprechen. (Zustimmmig rechts. — Ge¬
lächter links.)

<». Frau Anna P r i x, Witwe des verstorbenen Bürgermeisters
Dr . Prix , hat einen Theil der sehr wertvollen Bibliothek ihres
verstorbenen Gatten der Stadtbibliothek gewidmet. (Beifall.)

Der Spenderin wird der Dank ausgesprochen.

7 . Herr Gem.-Rath Dr . Lueger hat eine Interpellation
wegen der Congrualbezüge des hochwürdigen Herrn Dr . Precechtßl,
Seelsorger im Liesinger Armenhause, eingebracht.

„Dr . Rupert Precechtsl , der seit 10. October 1891 als
Hausseelsorger in der städtischen Versorgungsanstalt in Liesing
fungiert, für diese Function eine Remuneration jährlicher 200 fl.
bezieht und auch im Genüsse einer Naturalwohnung steht, hat
Hieramts am 29. März 1892 ein Gesuch um Gewährung eines
monatlichen Beitrages aus dem Religionsfonde zu seinem Lebens¬
unterhalte eingebracht.

Dieses Gesuch wurde mit dem hierämtlichen Berichte vom
24. Juni 1892, Z . 62341 . der hohen k. k. n.-ö Statthalterei
mit der Bitte vorgelegt, diesem Priester zu seinem Unterhalte aus
dem Religionsfonde einen Gehalt jährlicher 525 fl. zu gewähren,
wie dies auch bei de» Hausgeistlichen an den städtischen Versorgnngs-
anstaltcn am Alserbache in Wien, in Abbs, Mauerbach und
St . Andrä der Fall ist.

Ebenso wurde das unterm 10. Juni 1893 zur Zahl 92684
vom Bittsteller eingebrachte Gesuch, mit welchem er die Erledigung
seines Ansuchens urgiert hat, mit dem Jndorsatberichte vom
16. Juni 1893, Z . 92684, an die hohe k. k. n.-ö. Statthalterei
geleitet und wurden weiters in dieser Angelegenheit am 24. Octo¬
ber 1893 von hier aus in dieser Angelegenheit sowohl bei der
hohen k. k. n.-ö. Statthalterei als auch beim fürsterzbischöflichen
Ordinariate im kurzen Wege Erhebungen gepflogen, nach welchen
von Seite des hohen k. k. Cultusministeriums eingehende Er¬
hebungen aufgetragen worden sind, ob und aus welchem Rechts¬
titel dem Bittsteller die Congrua jährlicher 525 fl. aus dem
Religionsfonde gewährt werden kann.

Diese Erhebungen sind nach der bei der hohen k. k. n.-ö.
Statthalterei heute eingeholten Information noch immer anhängig,
dürften jedoch in Bälde beendet sein."

Ich bitte, dies znr Kenntnis zu nehmen.
Ich ersuche um Mittheilung der Einkäufe.

ienzstadt Wien . — Nr . 29 , 10 . April 1894.

Schriftführer Hem.-Waty Mayer (liest) :
8 . Anfrage des Gem .-Katt )es Saueröor « :
Wie die heutigen Blätter berichten, hat in einer gestern stattgefundene»

Arbeiterversaininluiig ein Gasarbeiter öffentlich berichtet, dass dnrch die Ver¬
wendung von ungeschultcu Arbeitern in den Gaswerken die Gefahr einer
Erplosion eine sehr große sei. Begreiflicherweise Hai diese die Bevölkerung, be¬
sonders aber die Anrainer der Gaswerke in die größte Aufregung verseht.

Ferner wurde in dieser Versammlung behauptet, dass die Gasgcsellschaft
officiell ihren Arbeitern mitgetheilt hat, die Arbeiter sollten sich mit ihren
Lohnansprüchen gedulden, bis die Gemeinde Wien die Beleuchtung in eigene
Regie übernehmen werde, dann aber mit allem Nachdruckeeine Lohnerhöhung
verlangen.

Wenn dieses wahr ist, so zeigt es deutlich, was die Stadt Wien von
dieser Gesellschaftzn erwarten hat.

Thatsache ist, dass anch heute noch viele Gewerbetreibende ihre Gas¬
motoren nicht in Betrieb setzen können.

Da es doch nicht angeht , dass eine fremde Gesellschaft unter den Augen
der Behörden in eigensinniger Weise die mehr als eine Million zählende Be¬
völkerung nach Belieben beängstigen und bennrnhigen darf, so erlaube ich mir
an den Herrn Bürgermeister die Anfrage:

1. Ist der Herr Bürgermeister geneigt, neuerdings das Vor¬
gehen der englischen Gasgesellschaft genau untersuchen zu lassen?

2. Ist der Herr Bürgermeister geneigt, seinen ganzen Ein-
fluss und seine ganze Macht, welche ihm seine Stellung als
Bürgermeister der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt verleiht,
aufzubieteu, damit die englische Gasgesellschaftendlich dazu ver¬
halten werde, sich mit ihren erprobten Arbeitern auszugleichen
und ihrer Verpflichtung gegen die Stadt Wien voll und ganz
nachzukommen?

Bürgermeister : Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu
bemerken.

Genaue Untersnchnngen über die Vertragserfüllung der
englischen Gasgesellschaft sind durchgeführt worden, und ich
werde die Ehre haben, voraussichtlich schon morgen in Beant¬
wortung zweier Interpellationen, welche an mich gerichtet worden
sind, das Resultat dieser Erhebungen vorzulegen.

Was die zweite Frage betrifft, so es ist klar, dass ich nicht in
der Lage bin, auf irgendeinen der beiden Streittheile einen bestimmten
Einfluss zu nehmen. Ich kann aber mittheilen, dass die Gas¬
arbeiter heute nachmittags durch die Vermittlung eines Reichsraths-
Abgeordneten mich um meine Intervention bei der Gasgesellschaft
ersticht haben. Ich habe geglaubt, dass ich, ohne meiner Stellung
irgendwie zu vergeben, diesem Anstichen Folge leisten soll, infolge
dessen Verhandlungen stattgefunden haben. Ich kann im Augen¬
blicke noch nicht benrtheilen, ob diese Verhandlungen zu einem
entsprechend befriedigenden Resultate geführt haben.

Ich schließe jedoch meine Bemerknugen mit dem entschiedenen
Wunsche, dass beide Streittheile nach Kräften sich heute nach der
Richtung bemühen mögen, diesem gewiss die ganze Stadt peinlich
berührenden Strike ein Ende zu machen.

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen.
S . Ein Herr Gemeinderath hat in der letzten Sitzung die

Behauptung aufgestellt, dass der Gemeinderath, beziehungsweise die
competenteu Organe mit der Errichtung einer Versicherungsanstalt
nicht Ernst machen. Ich sehe mich dem gegenüber gezwungen, der
Versammlung Folgeudes bekanntzugeben:

In Ausführung eines Beschlusses des Wiener Gemeinde-
rathes vom 21. März 1893 hat Bürgermeister Dr . Prix namens
der Gemeinde Wien unter dem 21. Juni 1893 an Se . Excelleuz
Eduard Grafeu Taffe eine Petition des Inhaltes gerichtet, es
möge der Gemeinde Wien die Bewilligung zur Errichtung einer
städtischen Brandschaden- Versicherungsanstalt mit dem Rechte der
Zmangsvcrsicherung crtheilt werden. Nachdem bisher über diese
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Petition eine Erledigung nicht erfolgt ist, so wurde am 20. Februar
1894 neuerlich die Bitte gestellt, Sc . Durchlaucht möge eine Ent¬
scheidung in der angeführten Angelegenheit Hochgeneigtest veran¬
lassen. Die Angelegenheit ist also bei der competenten Behörde
anhängig, und die Gemeinde ist jetzt nicht in der Lage, in dieser
Sache irgend etwas weiter zu thun, sondern ist gezwungen, die an¬
gesuchte Erledigung abzuwarten. Ich bitte, dies zur Kenntnis zu
nehmen.

Wir gelangen zur Tagesordnung.
K« . Keferent Hem .-Uatl ) Watzenauer : Zahl 1981. Es

betrifft dies das Ansuchen des Bezirksvorstehers von Hernals wegen
Persetzung einer Anzahl von Alleebäumen aus Anlass der Ein-
wölbung des Alsbaches. In der Strecke vom Hernalser Friedhofe
bis zum Gasthause „zur Waldschnepfe" in Dornbach werden
74 Alleebäume zu versetzen sein. Es wird dies einen Kostenauf¬
wand von 600 fl. erfordern, welcher nicht mehr bedeckt ist, und es
handelt sich darum, dass der geehrte Gemeinderath diesen Zuschuss¬
credit in der Höhe von 600 fl. zur Präliminarposition XXIV 2 g.
bewillige und außerdem genehmige, dass die nicht mehr versetzbaren
Bäume zu 1 fl. das Stück veräußert werden dürfen. Ich bitte um
die Zustimmung zu diesen Anträgen.

Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand meldet
sich.) Es ist nicht der Fall . — Angenommen.
Beschluss : Behufs Versetzung von 74 Alleebäumen in der Strecke

vom Hernalser Friedhofe bis zum Gasthause, „zur
Waldschnepfe" in Dornbach wird zur Rubrik XXIV 2 a
ein Zuschusscredit von 600 fl. bewilligt.

II . Ueferent Oem .-Natl ) Schneideryan : Ich habe die
Ehre, zur Zahl 2143 über die Anstellung von einem Aufseher für
die Schöpfwerke in Altmannsdorf und Hetzendorf zu berichten. Es
sind dort bei den Brunnen Maschinen, sogenannte Gasmaschinen,
angebracht und es ist nothwendig, zum Betriebe dieser Maschinen
ein Personale zu bestellen.

Es wird beantragt, vom l . April bis 15. October, das ist für
die Bespritzuugsperiodeeinen Aufseher, respective einen Maschinisten
zu bestellen mit einem Taglohne von 1 fl. 50 kr. und für das
Erfordernis in der Höhe von 297 fl. einen Zuschusscredit zur
Rubrik XXII 6 K zu bewilligen.

Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand meldet
sich.) Es ist nicht der Fall , der Antrag ist angenommen.
Beschluss : 1. Zur Bedienung und Beaufsichtigungder Schöpf¬

werke in Hetzendorf und Altmannsdorf wird für die
Dauer der Bespritzungssaison, das ist vom 1. April
bis 15. October jeden Jahres , ein Aufseher mit einem
Taglohne von I fl. 50 kr. bestellt, ohne dass demselben
bei zeitweiser Nothwendigkeit von Überstunden über die
normale Arbeitszeit hinaus ein Anspruch auf separate
Entlohnung zustünde;

2. zur Deckung der hiedurch pro 1894 entstehenden
Auslage wird ein Zuschusscredit zur Rubrik XXII 6 b
des Budgets in der Höhe von 297 fl. bewilligt.

IS . Weferent Hem.-Katt ) Schneiderhan : Zahl 2144
betrifft einen gleichen Gegenstand; es handelt sich um die Be¬
stellung eines Aufsichtspersonalesfür die Schöpfwerke in Penzing,
Baumgarten und Hütteldorf. In Penzing und Hütteldorf sind
Maschinenschöpfwerke und es ist auch hier nothwendig, ein Betriebs-

personale zu bestellen. Es wird daher beantragt, für jedes einzelne
dieser Schöpfwerke einen Aufseher mit demselben Taglohne von
1 fl. 50 kr. zu bestellen. Für das Schöpfwerk in Baumgarten soll
ein Aufseher der Abladestation für Senkgrubeninhalt, die im Delta
der Bahn in der nächsten Nähe sich befindet, gegen monatliche
Entlohnung von 15 fl. für die Bespritzungsperiodebestellt werden.
Dafür wird ein Zuschusscredit von 807 fl. für das Jahr 1894
nothwendig. Ich bitte um die Annahme auch dieser Anträge.

Hem.-Htatt) Weitmann : Ich möchte mir an den Herrn
Referenten nur die Anfrage erlauben, ob der betreffende Aufseher
sonst nichts anderweitiges zu thun hat, als diese Motoren zu
bedienen?

Ueferent : An Regeutagen, wenn er an den Schöpfwerken
nichts zu thuu hat, wird er anderweitig verwendet. An Tagen, wo
aufgespritzt wird, ist es selbstverständlich, dass er seine ganze Zeit
dem Schöpfwerke widmen muss, vornehmlich in Penzing. Wie die
Herren wissen, ist ja der XIII . Bezirk außerordentlich ausgedehnt,
und das Schöpfwerk, welches hauptsächlich das Wasser für die
Bespritzungszwecke liefern muss, ist eben das an der Kaiser Franz
Josef-Brücke unmittelbar am Endpunkte der Tramwaystrecke. Dieser
Aufseher hat also absolut nicht Zeit, sich mit anderem zu befassen,
während der in Hütteldorf allerdings auch zu anderen Arbeiten
verwendet werden wird.

Gem.-Watt) Weitmann : Es ist mir eben als Besitzer von
Motoren bekannt, dass bei Gasmotoren wenig Bedienung bean¬
sprucht wird. Der Mann hat nichts zn thun, denn der Motor
geht selbst, wenn er nur zu gewissen Zeiten eingeölt wird.
Wenn der Motor reguliert ist, wenn die nöthige Speisung mit
Gas vorhanden ist, so hat der Mann — wie gesagt — bei dem
Motor den ganzen Tag über nichts zu thun. Er ölt den Motor
nur in der Früh und dann bei Tag — das ist sein ganzes Thun
und Lassen. Wenn der Mann anderweitig nichts zu thun hat, so
finde ich es eigentlich unpraktisch, für den Motor allein einen
Bediener anzustellen. Ich glaube, mau könnte ihm auch eiue ander¬
weitige Verwendung bieten, die er nebst der Bedienung des Motors
sehr leicht besorgen könnte. Ich finde diesen Betrag für diese
geringe Leistung zu hoch. Ich will zwar nicht sagen, dass der
betreffende Arbeiter weniger haben soll als 1 fl. 50 kr., aber er
soll mindestens auch entsprechend verwendet werden, und da finde
ich, wie mir der Herr Referent die Erklärung gegeben hat, die
entsprechende Verwendung nicht, weil er beim Motor den ganzen
Tag keine Stunde versäumt.

Würgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet;
der Herr Referent hat das Schlusswort.

Keferent (zum Schlussworte) ! Ich habe schon früher erwähnt,
dass dort, wo der Mann nicht bei einer Maschine vollständig aus¬
genützt wird, wie es in Hetzendorf und Altmannsdorf der Fall ist,
wo der Contrahent von einem Bezirkstheile in den anderen auf¬
spritzen geht, ein Mann für beide Motoren bestellt wird. Allerdings
im XIII . Bezirke, da ist es nicht möglich; der Mann hat
wirklich mechanisch nichts dabei zu thun ; aber er muss da sein,
»in die Maschine zu beaufsichtigen, welche sich selbst zu überlassen
ganz unmöglich ist; die Maschine ist -gerade in Penzing ziemlich
groß, sie hat, wenn ich nicht irre, vier Pferdekräfte.

Bürgermeister : Ein Gegen-Antrage wurde nicht gestellt; die
Herren sind mit dem Referenten-Anträge einverstanden. Ich erkläre
denselben für angenommen.
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Beschluss : l . Zur Bedienung der Schöpfwerke in Penzing und
Hütteldorf und zur Beaufsichtigung derselben wird
vom 1. April d. I . an für die Dauer der Bespritzungs¬
saison eines jeden Jahres je ein Aufseher mit dem
Taglohne von 1 fl. 50 kr. unter einer der Gemeinde
unbefristet, dem Aufseher gegen Einhaltung einer vier¬
zehntägigen Frist zustehenden Kündigung bestellt, ohne
dass hiebei für die normale Arbeitszeit überschreitende
Überstunden eine separate Entlohnung geleistet wird.

2. Die Bedienung und Beaufsichtigung des Schöpf¬
werkes in Baumgarten wird dem jeweiligen Aufseher
der Abladestatiou für Senkgrnbeninhalt gegen eine
monatliche Entlohnung von 15 fl. für die Dauer jeder
Bespritzungssaisonübertragen.

3. Zur Bedeckung der durch diese Beschlüsse pro
1894 erwachsenden Auslage von 807 fl. wird ein
Zuschusscredit in gleicher Höhe zur Rubrik XXII 6 d
des Budgets bewilligt.

Bürgermeister : Ich bitte nunmehr Herrn Vice-Bürger-
mcister Dr . Richter , an Stelle des gewesenen St .-R . Noske
zu referieren.

IS . Weferent Wice-Mrgermeister Dr . Aichter : Die
Angelegenheit betrifft Reparaturen im Hütteldorfer Bade. Die
Sache ist sehr dringend, die Pächterin hat bereits die Erledigung
des Ansuchens urgiert. Sie hat sich in einer Eingabe an den
Genieinderath gewendet und hat verschiedene Übelstände bekannt¬
gegeben, welche den ordnungsmäßigen Betrieb des Bades theils
erschweren, theils zeitweise unmöglich machen.

Die erste Beschwerde richtet sich gegen die Unzulänglichkeit
des Abflussgerinnes bei der Entleerung des Bades. Es wird darauf
verwiesen, dass wegen zu geringer Dimension der Abflussrohre zur
Ablassung und Wiedereinsüllung des Bades eine Zeit von
36 Stunden erforderlich ist, und dass dadurch gerade in der
Hauptbadezeit eine Störung des Betriebes auch zum Nachtheile
des Publicums erfolgt.

Das Stadtbauamt , welches sich über die eiuzeluen Punkte in
einem umfassenden Berichte geäußert hat, gibt diesen Mangel zu
und erklärt, dass durch Einlegung weiterer Rohre diesem Übelstande
abgeholfen werden könnte.

In der Beschwerde wird weiters angeführt, es sei die Ein¬
bringung von Wechsel» bei allen Einlaufen des Wassers erforderlich.
Diesfalls äußert sich nun das Bauamt negativ, indem es erklärt,
dass die angebrachten Schuber, welche viel leichter zu handhaben
sind, dem Zwecke vollkommen entsprechen, und dass auch auf diese
Weise der Zu - und Abflnss geregelt werden könne. Diesfalls wird
also eine Ablehnung beantragt.

Weiters beschwert sich die Pächterin darüber, dass das Wasser
nicht die genügende Qualität besitzt; es führt nämlich sehr viel
Schlamm mit sich. Das Bauamt erklärt, dass diese Beschwerde
wohl berechtigt, der Grund aber der sei, dass das Wasser des
Wienflusses mit pflanzlichen Bcstandthcilen außerordentlich ge¬
schwängert ist. Man will versuchen, durch Einbringung eines
Schlammkastens, welcher die festen Bestandtheile aufnimmt, dem
Übclstande abzuhelfen, soweit es möglich sei. Eine vollständige
Klärung des Wassers kann selbstverständlich mir im Bassin erfolgen.
Natürlich findet dann eine Verschlemmnng des Bassins statt.

Dann verlangt die Pächterin die Verbesserung des Holz¬
gerinnes; sie gibt an, dasselbe sei schadhaft und undicht und dadurch

erfolge eine Störung im Zuflüsse des Bades. Es wird nnn diesfalls
darauf verwiesen, dass nach den Vertragsbestimmungen die In¬
standhaltung des Holzgerinnes Sache der Pächterin sei; dass die
Schäden übrigens höchst geringfügige seien und durch eine halbwegs
entsprechende Aufsicht sich vor Schäden in Zukunft vorbeugen
ließe. Es wird diesfalls beantragt, auf das Begehren nicht ein¬
zugehen.

Weiters richtet sich eine Beschwerde dagegen, dass die Ober¬
flächen der Schlammauslässe zu klein sind. Das wird zugegeben
und eine Abhilfe dieses Beschwerdepunktes beantragt.

Endlich wird in der Beschwerde darauf verwiesen, dass der
Beton der Waschküche nicht vollständig ordnungsmäßig hergestellt
sei und dadurch die Reinhaltung der Waschküche verhindert werde.
Diese Beschwerde wird als richtig erklärt, gleichzeitig aber an¬
gegeben, dass der Contrahent für die Baumeisterarbeiten verhalten
worden ist, diesen Schaden kostenlos zu beseitigen, so dass in
diesem Punkte der Beschwerde bereits entsprochen wurde.

Endlich wurde darauf gewiesen, dass die Decke der Waschküche
nndicht sei, und dass es bei schlechtem Wetter hineinregnet. Es
wird diesfalls bemerkt, dass es sich nur um ganz geringfügige
Schäden handelt, deren Beseitigung auch Sache der Pächterin sei.
Würde man den Hof eindecken, so würde es wiederum an Licht
fehlen, und es könnte der Betrieb nicht stattfinden. Weiters ist noch
eine Beschwerde bezüglich des Klinkerpflasterserhoben worden. Es
wird gesagt, dass ein Theil dieses Pflasters schadhaft und dass es
nothwendig sei, dasselbe ordnungsmäßig herzustellen. In diesem
Punkte wird beantragt, der Beschwerde zu entsprechen und das
Pflaster ausbessern zu lassen.

Der letzte und wichtigste Beschwerdepunkt richtet sich gegen die
Beschaffenheit der Hölzer im Wannenbadtracte und in der Halle.
Diese Hölzer sind zum größten Theile abgefault. Das Bauamt
äußert sich, dass die Holzconstruction erneuert werden müsse, nach¬
dem die Bestandtheile größtenthcils vermorscht sind, und dass es
sich schon aus Sicherheitsrücksichten empfehle, dem abzuhelfen. Es
wird gesagt, nachdem die Vordcrwand des Wannenbadtractes bereits
eine Bretterverschalung erhalten hat, lässt sich der Umfang des
Schadens derzeit nicht genau erheben, sondern nur schätzungsweise
angeben.

Es wird nun über alle diese Arbeiten ein Kostenanschlag
vorgelegt, wonach ein Betrag von 2008 fl. erforderlich ist. Der¬
selbe ist nicht bedeckt und wird deshalb beantragt, für diese
Herstellungen, welche zur Genehmigung beantragt werden, den
Betrag von 2008 fl. 37 kr. zu bewilligen.

Ich erlaube mir um Annahme dieses Antrages zu bitten. Die
rasche Ausführung dieser Arbeiten wird dann sofort verfügt werden,
so dass mit Beginn der schönen Jahreszeit bereits die Arbeiten
ansgeführt sind und der Betrieb des Bades anstandslos erfolgen kann.

Würgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Nach einer
Pansc :) Dies ist nicht der Fall . Ich erkläre die Referenten-Anträge
für angenommen.
Beschluss : Für Herstellungen an dem städtischen Bade in Hüttcl-

dorf, XIII . Bezirk, wird ein Betrag von 2008 fl. 37 kr.
bewilligt.

14 . Würgermeister : Wir kommen zur Fortsetzung der
Budget - Debatte; ich ersuche die Herren Referenten, ihre Plätze
einzunehmen.

(Die Herren Gem.-Räthe Bosch an und Mayer treten an
den Referententisch.)
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Die General-Debatte ist geschlossen, die Herren Referenten
haben das Schlusswort.

Ueferent des Stadtrates Hem.-Katl ) Woschan : Meine
sehr geehrten Herren ! Alle Jahre bei der General-Debatte über
den Hauptvoranschlag kann man die Beobachtung machen, dass
weniger über finanzielle Angelegenheiten als über politische An¬
gelegenheiten gesprochen wird, was bei dem Umstände, als wir ja
eigentlich keine politische, sondern eine administrative Körper¬
schaft sind, sich dahin äußert, dass beide Parteien sich gegenseitig
gewisse Liebenswürdigkeiten sagen. Im Henrigen Jahre hat sich nun
ein angenehmer Unterschied gegen früher gezeigt, indem von beiden
Seiten die Friedensfreundlichkeitund Liebe zur Sachlichkeit betont
wurde, und man kann nur wünschen, dass das auch zur Wirklichkeit
werde. Denn die Bevölkerung von Wien sehnt sich wirklich darnach,
ans der Rathsstube einmal etwas anderes zu hören, als was in
letzterer Zeit meist von derselben hinausgedrungen ist. Hoffen wir
das, aber verhehlen dürfen wir uns nicht, dass man hier eigentlich
sagen kann, die Botschaft höre ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!
(Gem.-Rath Gregorig : Mir auch!) Was die Rede des ersten
Herrn Sprechers, des Führers der Opposition, betrifft, so muss
ich Folgendes sagen: er hat mich als einen unverbesserlichen
Optimisten hingestellt.

Nicht zum erstenmale trifft mich dieser Vorwurf ; ich möchte
ihn eigentlich keinen Vorwurf nennen, es ist unter Umständen
vielleicht auch eine gute Eigenschaft. Also von meiner Person sehe
ich ab ; weil aber dieser Vorwurf alle Jahre anlnsslich der Budget-
Debatte gemacht wird, so bitte ich die Herren, mir etwas Gehör
zu schenken, damit ich denselben ein wenig widerlegen kann.

Das erstemal, meine Herren, ist mir dieser Vorwurf vor
ungefähr acht Jahre » gemacht worden, von Seite eines Herrn
College«, dessen Geist in den letzten Sitzungen über den Wassern
geschwebt hat.

Es war der frühere Parteigenosse des Führers der Opposition,
Herr Dr . Mandl , der mir gleich bei den ersten Referaten gesagt
hat, er bewundere mich, dass ich überhaupt so rosig in dieser Ge¬
schichte sehen kann. Er hat gemeint, zwei oder drei Jahre werde
die Gemeinde vielleicht noch so wirtschaften können, dann müsse
nothwendigerweiseder finanzielle Zusammenbrucherfolgen. Nun,
viele Herren, welche hier anwesend sind, waren dazumal noch nicht
im Gemeinderathe und kennen also nicht die Situation , in welcher
man sich dazumal befunden hat, und ich muss daher dieselbe ein
kleinwenig schildern. Die alten Anlehensgelder waren vollständig
aufgezehrt und es hat sich herausgestellt, dass der Bau dieses Rath¬
hauses einige Millionen mehr gekostet hat, als man ursprünglich
für denselben in Aussicht genommen hat. Von Seite der Buch¬
haltung und von Seite des Magistrates wurde zwei- oder dreimal
die Erhöhung der Zinskreuzer als unbedingt nothwendig in Antrag
gebracht und einmal sogar hat die Finanz -Section diesen Antrag
im Plenum gestellt, und mein Vorfahre im Referat, der frühere
Herr Gem.-Rath Bockenau , war schon am Referententische mit
dem Antrage, ein Anlehen von 5 Millionen Gulden aufzunehmen.
Der Gemeinderath hat die Erhöhung der Zinskreuzer abgelehnt
— sie wäre ein Sedan für die Partei gewesen— ebenso wurde
das Anlehen abgelehnt, und in dieser Situation habe ich das
Budget überuommen und dazumal, geradeso wie heute, ohne jede
Uberschwünglichkeit, aber doch uach meiner Überzeugung, mit voller
Sicherheit gesagt: man könne auch ohne Zinskreuzer-Erhöhung und
ohne ein Anlcheu noch weiterkommen; es sei beides nicht noth¬

wendig. Das hat mir eben von Seite des vorgenannten früheren
Herrn Collegen diesen Vorwurf eingetragen. Seit dieser Zeit bin
ich vom Optimisten zum unverbesserlichen Optimisten avanciert,
und sehen Sie , meine Herren, was ist in dieser Zwischenzeit ge¬
schehen? In diesen acht, jetzt sind es neun Jahre , sind 10 bis
12 Millionen Gulden von unseren Schulden aus den laufenden
Einnahmen zurückbezahlt worden, ohne dass wir einen Kreuzer neue

^ Schulden gemacht hätten, und weiter sind 12 oder 15 Millionen
! Gulden neu auf Investitionen ausgegeben worden, auch ohne dass

wir einen Kreuzer Schulden gemacht hätten.
Seit drei Jahren ist die Einverleibung der Vororte zur That-

sache geworden. In dieser Zeit hat eine enorme Vermehrung der
Beamten und eine Erhöhung der Gehalte derselben, sowie auch der
Lehrer stattgefunden; und bei alldem sind wir heute, nachdem
wir von dem neuen Anlehen, welches für einen ganz besonderen
Zweck aufgenommen werden soll, anch noch nicht einen Kreuzer
bekommen haben, wohl aber schon4 bis 5 Millionen Gulden für
Wasserleitungszwecke ausgegeben haben, in der Lltge, dass wir von
dem schwebenden Credite von 2 Millionen Gulden, welchen der
Gemeinderathbewilligt hat, mir einen kleinen Betrag von 400 .000 fl.
in Anspruch genommen haben, mehr nicht.

In dieser Zeit wurde allerdings aus den Activen der Gemeinde
etwas veräußert, also verschiedene Einnahmen gemacht, welche auch
nicht zum ordentlichen Haushalte gehört haben; das ist die eine
Million , welche wir von der Tramway für die Verlängerung des
Vertrages bekommen haben, das ist der Betrag von 700.000 fl. als
Erlös für das alte Rathhaus und das ist die eine Million, welche
aus dem Reservefonde im vorigen Jahre durch den Herrn Bürger¬
meister verkauft wurde; also diese2 7 Millionen und die 400.000 fl.
bilden eigentlich das Gegengewicht gegen nahezu 25 Millionen
Gulden, welche in dieser Zeit aus den currenten Einnahmen für
Schuldentilgung und Investitionen bestritten werden konnten.

Da ist doch wohl die Frage nicht zweifelhaft, wer der
richtigere Beurtheiler der Finanzlage gewesen ist, Ihr ergebenster
Referent oder der Vertreter der Opposition, welcher offenbar ein
dunkles Colorit braucht, um die Situation in der Farbe darzustellen,
wie es ihm eben wünschenswerterscheint.

Es ist weiters aus dem Umstände, dass die Gemeinde eine
schwebende Schuld von 2 Millionen Gulden und weiters die Er¬
mächtigung zur Aufnahme einer schwebenden Schuld von 4 Millionen
Gulden beschlossen hat, auf die schlechte Finanzlage der Gemeinde
geschlossen worden.

Nun, meine Herren ! Es ist ja bekannt, dass die Erwirkung
dieses schwebenden Credites von 4 Millionen Gnlden gewisser¬
maßen nur ein Act der Vorsicht war.

Wenn nämlich die Erledigung über den schwebenden Wasser-
Entschädigungsprocessfrüher kommt, beziehungsweise rechtskräftig
wird, als wir in der Lage sind, über den Erlös aus dem neuen
Anlehen verfügen zu können, ist die Gemeinde möglicherweise in
die schwierige Lage versetzt, Beträge von 2 bis 3 Millionen
an die Interessenten und den Herrn Grafen Hoyos hinauszu¬
bezahlen und ist nicht in der Lage, an den Landtag um einen
Credit heranzutreten, weil der Landtag jetzt nicht versammelt ist.
Nachdem nun, wie ich höre, in den letzten Wochen die Entscheidung
des Ackerbauministeriumsherabgelangt ist, und wir heute noch
nicht wissen, ob der Recurs dagegen ergriffen werden wird, kann
unter Umstünden in einigen Wochen ein Betrag von einigen
Millionen fällig sein. Es ist daher gewiss mir ein Act sehr zu
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billigender Vorsicht gewesen, wenn der Gemeinderath dazumal vom
Landtage, als er versammelr war, die Ermächtigung sich hat geben
lassen, um im Falle des Bedarfes das Geld zur Verfügung zu
haben.

Weiters wurde mir der Vorwurf gemacht, den ich mehr als
ein Lob betrachten wuss, gewisse Einnahmen absichtlich niedriger
eingestellt zu haben. Einnahmen absichtlich niedriger einstellen, kann
auch umschrieben werden mit „vorsichtig budgetieren", und das
nehme ich allerdings für mich in Anspruch.

Regelmäßige Umlagen, regelmäßige Einnahmen werden in der
Regel so eingestellt, dass der Erfolg ein besserer ist, als die
Voraussicht. Nachdem aber auch, was den Herren ebenfalls bekannt
ist, die Ausgaben in vieler Rücksicht überschritten werden, ist es
nur gut, wenn diesbezüglich eine kleine Reserve existiert. (Beifall
rechts.)

Es ist auf etwas hiugewiesen worden, was uns direct eigentlich
nichts angeht, auf die Begebung des Verkehrs-Commissions-Anlehens.
Dabei hat sich der Herr Collega einen kleinen Jrrthum zuschulden
kommen lassen. Der Cours war nämlich nicht 96 — wie er sagte —
sondern 96 >/z.

Das ist wohl kein wesentlicher Unterschied, aber dabei sind
sehr wesentlich günstige Bedingungen, dass nämlich das Geld nur
nach Maßgabe des wirklichen Bedarfes von der Bank gezahlt
werden kann, während die Jntercalar -Zinsen, beziehungsweise die
Frnctificierung der einstweilen nicht verwendeten Gelder zum vollen
Zinsfuße geschehen muss. Das ist also ein bedeutender Vortheil.
Übrigens ist das eine Sache, die uns direct nichts angeht.

In Verbindung damit ist die Frage der Convertierung
unserer Anlehen gestreift und gesagt worden, dass durch die Ein¬
führung der Goldwährung die Convertiernng erschwert oder
unmöglich gemacht worden wäre, aus dem Grunde, weil, wenn
man jetzt Misere in Papieren ausgegebenenObligationen in solche,
welche auf Kronenwährung lanten, convertiert, man statt Papiergeld
Gold, allerdings nach dem Werte der Relation zu zahlen hätte.
Es vergisst aber der geehrte Herr Vorredner, dass wir in dieser
Lage ohnehin schon sind. Durch das Gesetz über die Einführung
der Goldwährung sind heute schon 100 sl. — 200 Kronen ; es
ist ganz gleichgiltig, ob auf der Obligation 100 fl. steht oder
200 Kronen, der Besitzer muss, wenn seinerzeit die Barzahlungen
aufgenommenwerden, das Geld in jener Währung zahlen, welche
in Österreich allgemein sein wird.

Es ist auch gesagt wordeu, dass durch die Einführung der
Goldwährung sich der Zinsfuß erhöhen und man ans diesem
Grunde die Convertierung schwerer durchführen könnte. Das ist
auch nicht richtig, im Gegentheile; man erhofft sich in späterer
Zeit, wenn unser Verkehr mit dem Auslande, in welchem doch
das Geld viel billiger ist als bei uns, ein nicht mehr durch Cours¬
schwankungen erschwerter ist, wir auch hier jedenfalls kein theureres
Geld bekommen werden als jetzt.

Dann ist darauf hingewiesen worden, dass die Vororte uns
alle ihre disponiblen Fonde übergeben haben, und es ist sehr an¬
schaulich dargestellt worden, wie der nunmehr in Gott ruhende
Vice-Bürgermeister Dr . Borschke in der großen Tasche die
Fonds der Vororte hereingetragen hat. Es ist aber nicht gesagt
worden, dass wir beiläufig 13 Millionen an Schulden der Vororte
übernommen haben, welche allerdings der verstorbene Herr Vice-
Bürgermeister Dr . Borschke nicht in der Tasche mit herein¬

getragen hat (Heiterkeit rechts), sondern die wir so übernehmen
mussten.

Etwas ganz Interessantes haben wir von dem geehrten Herrn
College« Dr . Geßmann gehört. Er hat uns nämlich gesagt,
was eigentlich der Beweggrund war, weshalb die Vororte ein¬
verleibt worden sind. Es sei dies geschehen, um die Ausschreitungen
der Großcapitalisten wirksamer fördern zu können. Jetzt wissen
wir's . Ich war der Meinung, die Vororte seien aus dem Grunde
einverleibt worden, weil es eine ganz natürliche Sache ist, dass,
wenn eine große Anzahl von Gemeinden, die alle die gleichen
Interessen haben, um eine Stadt gruppiert sind, es sich von selbst
versteht, dass diese in dem richtigen Augenblicke in eine Gemeinde
zusammengelegt werden, und ich war der Meinung, dass dies auch
in Ausführung eines von Allerhöchster Seite ausgesprochenen
Wunsches geschehen ist. Statt dessen hören wir, was mich ganz
überrascht hat, denn ich war ja auch vou Anfang an dabei, dass
wir das alles bloß gethan haben, um den Großcapitalisten es zu
erleichtern, Ausschreitungen zu machen.

Endlich, meine Herren, ist auf eine Ersparnis hingewiesen
worden, welche dadurch erzielt werden kann, dass die Gebüren des
Bürgermeisters, der Vice-Bürgermeister und der Stadträthe herab¬
gesetzt werden. Das ist ein Schema, das uns gleich zu Beginn
der Special -Debatte beschäftigen wird, weil diese Post zu den ersten
im Budget gehört. Ich glaube, wenn ich schon jetzt über die Sache
spreche, so wird die spätere Debatte vielleicht etwas abgekürzt
werden. Was den Bürgermeister betrifft, so ist es selbstverständlich,
dass, da er die Stadt Wien repräsentieren muss, ihm auch das
nöthige Geld zur Verfügung gestellt werden muss. Was die Vice-
Bürgermeister betrifft, so sind dieselben wirklich so angestrengt,
dass ihnen kaum ein freier Tag bleibt. Wir werden übermorgen
wieder einen Vice-Bürgermeister wählen und auch dieser wird die
goldene Kette trage« müssen, d. h. er wird angekettet sein und
drei Jahre schweres Präsidium erleiden müssen. (Heiterkeit.)
6000 fl. sind für diese Leistungen nach meiner Meinung nicht zn
viel. Ich muss sage», ich beneide niemauden darum. Was die
Stadträthe anlangt, so weiß ja Dr . Lueger am besten, dnss
wir anch durch vier Tage in der Woche von 10 bis 2 Uhr hier
im Hause consigniert sind, außerdem die Plenarsitzungen, die wir
wie die anderen Herren mitmachen müssen, dass wir noch viele
Hauspeusen mitbekommen und dass wir oft bis in die tiefe Nacht
hinein arbeiten müssen, um mit den Referaten am anderen Tage
für den Stadtrath gerüstet zu sein.

Es ist hiebet auch zu erwägen, dass ein Mann , der ein
solches Amt übernimmt, wenn er nicht Privatier ist und von
seinen Reuten lebt — und wir wollen nicht bloß solche Leute
haben, welche das thuu können, sondern Leute, welche im vollen
Geschäftsleben stehen— nothwendigcrweise, um seine eigene Arbeits¬
kraft im Geschäfte zu ersetzen, sich eine Ersatzkraft beschaffen mnss,
welche er auch zu cutlohnen hat. Außerdem weiß man, dass des
Herrn Auge mehr sieht wie ein anderes, und ich bin überzeugt,
dass die meisten Herren viel versäumen und daher von dieser
Gebür selbst wohl keinen Vortheil haben, sondern in Wirklichkeit
dabei einbüßen.

Endlich ist gesagt worden, dass wir nns, nachdem wir weder
disponible Gelder haben, noch die Umlagen, namentlich die Zins¬
kreuzer, erhöhen wollen, einstweilen mit Schuldemnachenbehelfen.
Das Schuldenmachen reduciert sich, wie die Herren recht gut wissen,
auf eine Anleihe, welche vom Gemeindcrathe beschlossen worden ist,
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im Betrage von 35 Millionen Kronen, also 17 ^ Millionen
Gulden, zu einem ganz genau umschriebenen Zwecke, und zwei
Posten von schwebenden Schulden, welche aber aus diesem Anlehen
zurückgezahlt werden müssen, also nicht als separate Anlehen zu
betrachten sind. Nachdem ausdrücklich bestimmt ist, dass der Erlös
dieses Anlehens nur dem gewiss von uus allen als so nothwendig
erkannten Zwecke der Wasserleitung zugeführt werde, so kann man
doch gewiss nicht sagen, dass die Gemeinde leichtsinnig Schulden
macht, sich in Schulden stürzt; das ist so eine Redensart.

Von Seite des Herrn Gem.-Rathes Dr . Kupka ist beklagt
worden, dass wir eine so kleine Reserve haben. Das ist richtig;
das kommt daher, weil wir Z. conto des Anlehens, welches wir
aus Umständen, die ja den Herren anch bekannt sind, bisher noch
immer nicht haben realisieren können, dass wir das einstweilen
aus unseren mobilen Mitteln für die Wasserleitung vorgeschossen
haben. Unsere Mittel sind allerdings in ziemlich bedenklicher
Weise zusammengeschmolzen, würden aber, sobald das Anlehen
flüssig wird, wieder ersetzt werden.

Nun komme ich zu sprechen auf die angeregte Frage des Ein-
quartierungsfondes. Da hat der Herr College Grünbeck die
Meinung geäußert, dieser Fond existiere nicht. Die Sache bezüglich
dieses Fondes verhält sich so.

Die Überschüsse der Einquartierungsgelder sind durch eine
lange Reihe von Jahren immer in unseren Cassavorräthen verrechnet
gewesen. Der Cassavorrath der Gemeinde hat in früheren Jahren
fünf, sechs bis sieben Millionen Gulden ausgemacht und bei Be-
urtheilung der Verfügbarkeit dieses Cassavorrathes wurden immer
gewisse Posten abgezogen, welche diesem Cassenvorrathe als Deckung
gedient haben. Darunter haben sich auch die Überschüsse der
Einquartierungsgelder befunden, welche in früheren Jahren bei¬
läufig eine Million betrugen und jetzt auf circa 1,390.000 fl.
angewachsen sind. Nachdem wir Geld gebraucht haben und so
große disponible Barfonds nicht halten konnten, nachdem es auch
bei der, Gott sei Dank, so friedlichen Gestaltung der Dinge nicht
nothwendig ist, dass dieser Fond ans Bargeld oder Cassenscheinen
bestehe, ist mit Bewilligung des Gemeinderathes vor einer Reihe
von Jahren die Verschiebung gemacht worden, dass die Werte
unseres sogenannten eisernen Reservefonds, also des frei verfüg¬
baren Vermögens der Gemeinde, welches beiläufig drei Millionen
Gulden ausgemacht hat, zur Deckung gewisser Beträge angewiesen
worden sind, welche früher auf den Cassen gelastet haben. Wenn
die Herren in dem Voranschlage Seite 491 aufschlagen, so werden
Sie finden, dass von den disponiblen Wertpapieren der Betrag
für diese Einquartierungsgelder, sowie der Betrag von 400.000 fl.,
welchen wir seinerzeit von der Tramway bekommen haben und
welcher Betrag unter gewissen Voraussetzungenan dieselbe wieder
hinausgezahlt werden muss, sowie ein weiterer Betrag von 100.000 fl.,
welcher seinerzeit von Gabrielli für einen Monumentalbrunnen
gewidmet wurde, auf diesem Reservefonde lasten.

Wenn also die Herren sagen würden, unser sogenannter
Reservefond ist nicht mehr frei, es ist nichts mehr verfügbar als
der kleine Betrag von 400.000 fl., dann hätten die Herren voll¬
kommen recht. Unser Einquartierungsfond, die 400.000 fl.,
Tramwaygelder und die 100.000 fl. des Gabrieli-Fondes existieren
vollständig, und wenn es den Herren angenehm ist, so können Sie
jetzt gleich den Fond heraufbringen lassen, auf den Tisch legen und
nachzählen, dass alles vollständig da ist (Gem.-Rath Gregorig:

Probieren Sie es einmal!), oder Sie können in die Cassa hinunter¬
gehen und dort nachsehen.

Herr Gem.-Rath Winker hat die Meinung ausgesprochen,
dass es zweckmäßig wäre, wenn man eine Art Arbeitsprogramm,
also ein Finanzprogramm, für die nicht currenten Ausgaben für
eine Reihe von Jahren feststellen würde. Das ist schon lange in
früherer Zeit im Gemeinderathe auch geschehen und es wird
vielleicht auch wieder geschehen müssen. Der gegenwärtige Augen¬
blick scheint mir aber dafür noch nicht der richtige zn sein, weil
die Aufstellung eines so außerordentlichenArbeitsprogrammes zur
unbedingten Voraussetzung hat, dass das normale currente Budget
vollkommen in Ordnung und im Geleise ist. Das ist meiner
Meinung nach noch nicht ganz der Fall und es werden wohl noch
ein, zwei Jahre vorübergehen müssen, damit die verschiedenen Vor¬
anschläge, welche früher in den Vororten gemacht worden sind,
nnd der unserige eine solche Stabilität erlangen, dass man mit
voller Sicherheit wird sagen können: das brauchen wir für die
currenten Auslagen und so viel bleibt uns für die außerordentlichen
Ausgaben übrig, und ein gewisser Betrag muss im Wege einer
Finanzoperation beschafft werden. Ich begrüße diesen Gedanken als
einen richtigen, und ich glaube, dass er sich vielleicht nach einem
Jahre vollkommen gut zur Ausführung eignen wird.

Ich bin nun am Schlüsse; Sie werden mir nicht zumuthen,
dass ich auf alle die vielen Anfragen, die hier gestellt worden sind,
antworte.

Ich würde bitten, Vertrauen zu haben in die Kraft unserer
finanziellen Lage. Sie sehen, dass unsere Steuereingänge seit Jahren
eine stetige ruhige Steigung beobachten lassen, es ist anzunehmen,
dass, wenn nun die Geschäftsthätigkeit, namentlich die Bauthätigkeit,
sich etwas hebt, auch diese Eingänge in ihrem Wachsthum fort¬
schreiten werden. Ich bitte, auch Vertrauen zu haben in diejenigen
Personen, welche mit der Leitung der Geschäfte betraut sind, und
zuletzt Vertrauen in den Referenten. Endlich will ich, weil ja das
allen anderen Rednern so geschehen ist, auch auf die zwei Schlag¬
worte zurückkommen, welche von Seite des Führers der Opposition
gebraucht worden sind : Umkehr und Gerechtigkeit. Was die Umkehr
betrifft, ist schon von Seite eines Collegen dieser (rechten) Seite
gesagt worden, dass wir herüben nicht umkehren, und es ist die
Einladung gegeben worden, dass die geehrten Herren das besorgen
sollen. Was die Gerechtigkeit betrifft, so muss ich doch den Herren
dieser (linken) Seite sagen, dass ich mir etwas weniger gerechtes,
etwas ungerechteres als den ganzen Begriff des Antisemitismus,
welcher doch die Grundlage Ihrer Partei eigentlich bildet, gar
nicht vorstellen kann. (Gem.-Rath Gregorig : Gehen S ' baden!)
Das ist die Ungerechtigkeit im höchsten Grade. (Widerspruch links.)
Wenn also die Herren sich darüber beklagen, dass sie bei Wahlen
in den Stadtrath , in den Bezirksschulrathu. dgl. nicht berücksichtigt
worden sind, dann müssen Sie eben an Ihre eigene Brust klopfen.
Bei diesen Behörden werden Personalfragen der heikelsten Art
erledigt und es ist eine unbedingte vollkommene Objectivitäl
dringendst nothwendig. Wenn wir es nun haben erleben müssen
— die Herren werden verzeihen, wenn ich das sage, ich bin gewohnt,
sehr frank zu sprechen— dass bei Referaten über Grundverkäufe
ein Name, welcher jüdisch klingt, plötzlich den Anlass gibt, das
Referat zu bekämpfen, während das bei anderen nicht der Fall ist,
so dürfen Sie sich darüber nicht beklagen, wenn vielleicht die Ver-
muthung naheliegt, dass auch bei anderen Verleihungen und Be¬
setzungen ein solcher Maßstab angelegt werden würde. Ich würde
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also die Herren einladen, mit dieser Ihrer Ungerechtigkeit aufzuhören.
Ich bin überzeugt, dass dann die Gerechtigkeit von der anderen
Seite nicht ausbleiben wird. Ich bitte, in die Special -Debatte
einzugehen. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen rechts.)

Keferent der Budget - Kommisston Hem.-Uatl ) Mayer
(Schlusswort) : Nachdem der Herr Budgetreferent des Stadtrates
schon eingehend eine Anzahl von Fragen beantwortet hat, die das
allgemeine Budget betreffen, so liegt mir als Referent der Budget-
Commission vor allem ob, jene Fragen zu beantworten, die speciell
die Arbeit der Budget-Commission berühren. Da war es nament¬
lich Herr Dr . Lueger , der sich in einer Reihe von Fragen direct
an mich gewendet und von mir eine Antwort gewünscht hat. nament¬
lich in Bezug auf vier Fragen, betreffend die Goldvaluta-Einführung
und die Convertierung. Ich will der Sache nicht aus dem Wege gehen,
sondern sie möglichst kurz erläutern. Die erste Frage hat gelautet:
„Ob mir bekannt ist, dass man in Österreich die Goldwährung
einführen wolle." Diese Frage hat so lange die Gemüther bewegt,
das Hin und Her wurde iu allcu Zeitungen, in allen öffentlichen
Verhandlungen, Versammlungen zc. so oft besprochen, dass sie, wie
ich glaube, Jedermann bekannt ist, und selbst jenen, die sich mit
Finanzwissenschaft nicht gar besonders eingehend beschäftigen, auf¬
gefallen sein mnss, dass man in Osterreich endlich jenem Zustande
zustrebt, in dem sich unsere finanziell gut gestellten Nachbarländer
seit einer Reihe von Jahren befinden und sich dabei wohl befinden.
Allen jenen Herren — ich glaube, es wird kaum eine Ausnahme
in diesem Saale zu machen sein — die sich durch längere oder
kürzere Zeit im Auslande bewegt haben, werden es gewiss schmerzlich
empfnudeu haben, dass sie schon beim Ankaufe jenes Geldes, das
sie im Auslande verwenden wollten, ein so bedeutendes Subagio
— ich erinnere an die Zeiten, wo wir 59 Percent Agio bezahlen
mussten — ausbezahlen mussten, um mit den anderen Nationen
erst gleich zu stehen; diese Aufzahlung bedeutete einen reinen
Verlust an Nationalvermögen. Durch diesen Umstand haben auch
unsere wirtschaftlichen Verhältnisse eine schwere Einbuße erlitten
und in vielen Beziehungen wurde dadurch unser Ansehen geschädigt.
Was dieses so außerordentlich große Disagio betrifft, von dem
gesprochen wurde, so muss ich dies auch ein bisschen richtigstellen.
Wenn Sie den heutigen Napoleon-Cours mit 9 90 berechnen nnd,
uin nicht einseitig zu sein, den Conrs des englischen Souvereigns
mit 12 43 daneben stellen, so bekommen Sie als Durchschnitts-
cours 123 95. Wenn Sie davon die Relation von 119^ ab¬
ziehen — und das müssen Sie thun — so bekommen Sie eigent¬
lich nur ein Disagio von 4 2 Percent, und es ist zn erwarten,
dass bei den heutigen friedlichen Verhältnissen, bei der politischen
nnd nationalökonomischen Auseinandersetzung mit Deutschland und
Russlaud bereits in kürzester Zeit dieses Disagio , wenn nicht
ganz verschwinden, so doch bedeutend sinken wird. Ich glaube also,
man braucht über dieses Goldagio nicht so furchtbar zu erschrecken.
Gold ist aber natürlich die Grundlage, auf welcher eiu Volk
stehen soll, wenn es finanziell, politisch und ökonomisch Fortschritte
machen will.

Die zweite Frage lautete: „Ob mir bekannt sei, dass der jetzige
Herr Finanzminister eine Erhöhung des Zinsfußes der Salinen«
scheine vornehmen will." Auch dies ist mir bekannt, und ich habe
diesbezüglich mir die allerletzten Nachrichten von der Staatsschulden-
Controls Commission verschafft, und da habe ich gefunden, dass
heute mehr als 70 Millionen Salinenscheine im Umlaufe existieren.
Dabei muss ich gleich richtigstellen, was Herr Dr . Lueger gesagt

hat. Es ist nicht richtig, dass durchwegs eine gleiche Erhöhung
von Percent stattfinden soll. Die alten Salinenscheine, die neu
prolongiert werden, behalten ihre frühere Verzinsung; nur die
Verzinsung der nenen wird geändert, so dass dann drei verschiedene
Kategorien zu 2, 3 und Percent existieren werden. Wenn
nun der Herr Finanzminister sich veranlasst sieht, trotz der all¬
gemein weichenden Tendenz der Verzinsung eine Zinserhöhung
vorzunehmen, so möchte ich das einfach damit in Einklang bringen,
dass er dabei schon an die Einführung der Goldwährung denkt
und bei dem Fluktuieren dieser großen Beträge, die in Salinen-
scheinen angelegt sind — und nur solche Beträge sind darin an¬
gelegt — ist anznnehmen, dass er diese Kapitalien in Salinen-
scheinen binden will, damit er nicht durch Rückzahlung solcher
Salinenscheine Gold flüssig machen und weitere 70 Millionen
dem Verkehre zur Verfügung stellen muss. Ich glaube, das ist eine
sehr weise Voraussicht uud gewiss im Interesse der allgemeinen
Wirtschaft.

Die dritte Frage war : „Zu welchem Course sollen wir con¬
vertieren?" Ja , meine Herren, den Cours genau auszurechnen,
ist wohl nach dem heutigen Stande möglich, ich glaube aber, es
wäre dies nicht recht zulässig. Ich will daher nur kurz erwähnen,
„convertieren" ist ein Wort, das sehr rasch gesagt ist; convertieren
kann man aber auf verschiedene Art, und als ein Muster einer
Convertierung gilt heute noch die Art nnd Weise, wie die französische
Regierung im Jahre 1883 ihr großes Aulehen convertiert hat.

Ich habe mir die bezüglichen Daten verschafft und werde mir
erlauben, dieselben den Herren kurz vorzutragen.

Durch den nnglücklichen Krieg, den Frankreich im Jahre
1870/71 geführt hat, war es veranlasst, eine Schuldenlast von
7 Milliarden zn übernehmen. Es hat daher ein Anlehen aufgelegt,
das mit 5 Percent verzinst nnd mit 82emittiert wurde. Es haben
sich jedoch die Verhältnisse in solcher Weise gebessert, dass die
französische Regierung schon im Jahre 1883 gesagt hat, ich kann
und will diese Zinsen nicht bezahlen. Die Rente, welche mit
X2^2 Percent ausgegeben worden war, ist bis zum Jahre 1883 auf
einen Conrs von 118 gestiegen und infolge dessen hat sich diese
5percentige Rente im Jahre 1883 für den Käufer nur mehr mit
4 ^ Percent verzinst.

Die französische Regierung hat also gesagt: ich zahle nicht
mehr 5 Perceut, und hat folgende Proclamation herausgegeben:
„Ich couvertiere in folgender Weise: Ich bezahle in Zukunft nur
4 /̂2 Franken für 100 Franken Rente nnd jenen Gläubigern,
welche auf diese Convertiernng nicht eingehen, gebe ich für 5 Franken
Rente 100 Franken Capital." Was war die Folge davon? Von
diesen 7 Milliarden hat man innerhalb acht Tage alles convertiert.
Alle Gläubiger haben 4 '/zpercentige Rente genommen und nur ein
Betrag von 95.340 Francs wurde in Capital verlangt. Dass
die, die Geld bekamen, ein schlechtes Geschäft gemacht haben, kann
man sich heute leicht ausrechnen. Das ist die eine Art der Con¬
vertierung. Die zweite Konvertierung ist eine einfache Zins-
reducierung.

Ich glaube, die Gemeinde Wien wird solche Gewaltmaßregeln
nicht machen. Ich will über die Sache nicht eingehender sprechen.
Ich will den Herren nur Folgendes nach dem heutigen Course
bekanntgeben. Convertiert können von Communal-Anlehen nur zwei
werden, und zwar das 25-Millionen - Anlehen in Papier , auf
welches heute noch ein Betrag von 17,023 .000 fl. aushaftet und
welches, da die Papiere heute auf 107 8 stehen, sich also genau
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nach dem heutigen Course mit 4 63 Percent verzinst , also mit
Percent . Man musste , wollte man voll convertieren und

ein 4percentiges Anlehen emittieren , den Gläubigern der Stadt
Wien für diese V» Percent ein Capital aufzahlen.

Wie steht es mit dem Goldanlehen ? Von dem Anlehen
per 10 Millionen haften heute nur mehr 7,285 .000 fl. aus;
der heutige Cours ist 131 °/,,. Es verzinst sich also bei 5 fl. für
100 fl. Gold zum jetzigen Course der Napoleonsd ' or mit 4 -7 Per-
ccnt in Papier . Das Gold hat dabei nichts zu thun , weil man
heule bei einem Course von >31 '/^ für 5 fl. Gold 6 fl. 18 kr.
in Pc.pier bekommt, also 4 '7 Percent . Auch hier es müssten wie
bei anderen Capitalszuschüssen Vi« aufgezahlt werden.

Das ist die dritte Frage.
Nun fragt Herr College Dr . Lueger noch weiter , ob ich

weiß, daß unser Goldanlehen größtentheils im Auslande ist, und
er meint , dass es Schwierigkeiten haben wird im Vergleiche mit
dem neuen Verkehrsauleheu , für welches eine dreifache Garantie
besteht?

Ich kann den Herren nur sagen, dass von den ursprünglichen
65 Millionen , die die Stadt Wien aufgenommen hat , heute nur
mehr 44,438 .000 fl. ausstehen, so dass also seit der Zeit,
als diese Anlehen begeben wurden , 20,562 .000 fl. zurückgezahlt
worden sind.

Bei solcher Rückzahluugsweise, in so verhältnismäßig kurzer
Zeit , bedarf es wohl keiner außerordentlichen Bürgschaft ; die
Gemeinde Wien hat selbst gezeigt, in welch glänzender Weise sie
ihren eingegangenen Verpflichtungen nachkommen konnte. Wenn der
Gemeinde in der ganzen Welt Geld znr Verfügung steht, so ist
das eine doppelte Empfehlnng , und wenn die reichen Länder:
England , Frankreich und Holland , die Geld ausborgen — wie
der Herr College richtig gesagt hat — wenn trotzdem die Wiener
Communalaiilehen in diesen reichen Goldländern Placiert sind, so
spricht dies sehr zu Gunsten der außerordentlichen Bonität unserer
Papiere.

Damit habe ich wohl eine schwere Anklage widerlegt , welche
der Herr College vorgebracht hat , indem er von wirtschaftlicher
Verheerung gesprochen hat . Was ich bezüglich der Rückzahlung
gesagt habe, bildet wohl eiue Ergänzung zu dem, was Herr College
Boschan schon darüber gesagt hat , und die Herren werden daraus
finden, dass in der Sache jedenfalls keine Verheerung stattgefunden
hat , sondern dass im Gegenthcilc die Verhältnisse bei uns — was
die Fiuanzwirtschaft der Gemeinde betrifft — sich wesentlich ge¬
bessert haben.

Nun hat Herr Dr . Lucger uoch die Frage au mich ge¬
richtet, warum ich mein Fiuanzprogramm , das ich hier entworfen
habe, nicht schon vor zehn Jahren meinen Parteigenossen preis¬
gegeben habe. Man hätte schon damals auf die verschiedenen
Anträge eingehen und beispielsweise an den Staat herantreten
sollen wegen einer Entschädignugslcistnng für die Besorgung der
Geschäfte des übertragenen Wirkungskreises durch die Gemeinde.
Ich will nur darauf kurz erwidern , dass ich vor zehn Jahren
noch nicht die Ehre hatte , dieser Körperschaft anzugehören , sondern
erst seit acht Jahren diese Ehre habe. (Ruf links : Das war ein
Glück !) Ob dies ein Glück war , weiß ich nicht, ich habe vorläufig
wenigstens nichts zum Schaden der Gemeinde verbrochen. Ich
glaube , die Bemerkung war mindestens überflüssig ! (Gem . Rath
Gregvrig : Man kann reden, was man will !) Das ist nicht
wahr.

Es wurde wörtlich gesagt : er begreife es gar nicht, wie es
komme, es sei etwas ganz Neues , dass diese Entschädigungsansprüche
in das Eigenthum der Majorität übergegangen sind. Ich will , um
nicht etwas zu sagen, was nicht bewiesen werden kann, mir nur
erlauben , Folgendes , nachdem es wahrscheinlich dem Herrn College»
Dr . Lueger entgangen ist, der Versammlung bekanntzugeben.
Schon in der Vorrede zu den Vcrwaltungsberichten der Stadt
Wien für die Jahre 1871 und 1873 schrieb der damalige Bürger¬
meister Dr . Felder eingehend über die Verhältnisse der Gemeinde,
über die schwere Belastung , die sie durch die Besorgung der
Geschäfte für den Staat erfährt , und beantragte , es möge eine
Entschädigung dafür gefordert werden . Ein zweiter Antrag wurde
am 10 . December 1873 von dem damaligen Gem .-Rathe von
Gassen baue r gestellt, der auf der äußersten Linken sich befunden
hat und der sich gleichfalls mit diesem Gegenstaude beschäftigte.
Ein dritter solcher Antrag von dem damaligen Gem .-Rathe Dr.
Stöger , am 4 . Juni 1875 eingebracht, nrgierte neuerlich diese
Forderung.

In weiterer dringlicher Weise betonte der damalige Bürger¬
meister Uhl in dem Vorworte zu dem Verwaltungsberichte der
Stadt Wien vom Jahre 1884 , wie schwer die Lasten sind, welche
die Gemeinde dadurch tragen muss, und wie uöthig es ist, dass
der Staat sich endlich dazu entschließe , eine solche Entschädigung
zu leisten, theilweise für die Zeit , thcilweisc für den Mehraufwand
an Beamtengchaltcn und Arbeitskräften.

Um aber auf die letzte Zeit zurückzukommen, muss ich noch
besonders den Antrag erwähnen , der am 24 . März 1888 zur
Zahl 1319 von dem heutigen I . Vice-Bürgermeister Dr . Richter
eingebracht wurde und der dahiu lautet (liest ) :

„In Erwägung , dass die Gemeinde nach Z 71 — natürlich
des alten Statutes — die Einhebung und Abfuhr der directen
Steuern und alle hierauf bczugnchmcndeu Amtshandlungen zu
besorgen hat, in Erwägung , dass der Gemeinde nicht auferlegt
wurde , diese Einhebung und Abfuhr der directen Steuern unent¬
geltlich zu besorgen, in weiterer Erwägnng endlich, dass aus dem
Statute hervorgeht , dass diese Besorgung eine unentgeltliche nicht
sein kann, stellen wir den Antrag , der Gemeindcrath beschließe,
mit der hohen Regierung wegen angemessener Entschädigung der
nach t> 71 des Statutes der Gemeinde obliegenden nnd von ihr
bisher gemachten Leistungen iu Verhandlung zu treten ."

Ich überlasse es nun der geehrten Versammlung selbst, ob
wir , die Majorität , erst jetzt auf deu Gcdaukcu gekommen sind,
eine Entschädigung für die Geschäfte des übertragenen Wirkungs¬
kreises zu verlangen , oder ob dies bisher nur von Seite der
Opposition geschehen ist. Indem ich die Antwort Ihnen selbst
überlasse, schließe ich und bitte gleichfalls, iu die Special -Debatte
einzugehen. (Beifall rechts .)

Bürgermeister (zur thalsächlichcn Berichtigung ) : Ich möchle
kurz Folgendes berichtigen . Es hat ei» Herr Redner in der vor-
vorigen Sitzuug gesagt, dass das Präsidium vergessen habe, um
die Einkommcusteucrfrcihcit für das 35 Millionen Kioncn -Anlchen
anzusuchen, beziehungsweise sie zu erwirken uud dieser Sache nach¬
zugehen. Ich erlaube mir dem gegenüber zu bemerke», dnss Bürger¬
meister Dr . Prix über diese Angelegenheit persönlich »ut dem
Herrn Finanzminister verhandelt hat . Das Resultat der Verhand¬
lung war die Vorlage , welche die h. Regierung im Abgeordneten-
Hause eingebracht hat . Die Regierung ist auf das Ansuchen dcr
Gemeinde Wien allerdings nicht eingegangen , aber cs ist nicht
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richtig, dass vou Seite des Präsidiums vergessen wurde, diese
Frage in Anregung zu bringen. Es ist auch nicht vergessen worden,
der Sache nachzugehen und dieselbe der Regierung zur möglichsten
Berücksichtigung zu empfehlen. -

Gem.-Matt ) Hregorig (zur tatsächlichen Berichtigung) :
Ich berichtige die Äußerung des Herrn Stadtraths -Referenten,
der uns zur Umkehr gerathen hat, bezüglich der Grundverkäufe
dahin, dass es nicht richtig ist, dass von Seite der Opposition
bloß gegen zwei Juden gesprochen wurde, sondern ich habe in
verschiedenen anderen Fällen das Wort ergriffen und mich gegen
Sätze, die aufgestellt wurden, aufgehalten. Es handelte sich dann
um die gesetzwidrigen Grundverkäufe, welche durch den Stadtrath
vorgenommen worden sind. Nur bei einem einzigen Falle bin ich
allein gegen die Opposition gestanden, weil sie dong, Käs gehandelt
und nicht gewusst hat, dass es sich um einen gesetzwidrigen Grund-
verkauf handelt. Tagsdarauf bin ich aufmerksam gemacht worden
und habe mein Veto eingelegt. (Gem.-Rath Dr . Klotzberg:
Das waren Antisemiten!) Das ist mir alleseins, ob sie Anti-
semiten sind, das kümmert mich nicht. Es hat geheißen, dass die
Herren meine Kunden sind. Das genügt nicht, dass man bei mir
drei Hemden machen lässt und ich dann das Maul halten soll.
Meine Kundschaften kümmern mich hier im Gemeinderathe nicht.

Ich möchte den Herrn Referenten darauf aufmerksam machen,
dass schon vor drei Jahren die Majorität gesagt hat, sie kann
uns keine Mandate im Stadtrathe und Präsidium erthcilen, weil
wir gegen andersgläubige Mitglieder nicht gleichmäßig vorgehen.
Haben wir schon vor drei Jahren Gründe verkauft? Das sind
leere Ausreden. Der Herr Referent hat darum unrecht gehabt.

Ich erwidere ihm noch etwas. Wenn wir finden, dass der
Auswurf eines eingewanderten Volkes unserem arischen Volke
schädlich wird, und wir unser Volk gegen das eingewanderte Volk
schützen, so thun wir das, was das freieste Land, was Nord¬
amerika mit seiner Chinesenbill gcthan hat, wir erfüllen eine
Pflicht. Wenn nun Juden , die besseren Juden mit den schlechteren
Juden zusammengehen und uns beschimpfen, so finden wir das
begreiflich; jene Christen aber, die den Juden geholfen haben, das
christliche Volk zu berauben (Unruhe rechts), jene Christen . . . .
(Erneuerte Unruhe rechts. Gem.-Rath Frauenberger : Das
gehört nicht Hieher!)

Wice Aürgermeister Z>r. Httchter : Zunächst muss ich den i
Herrn Redner daran erinnern, dass er das Wort zur Berichtigung
verlangt hat. Das , was er mm ausführt, geht über den Rahmen
einer Berichtigung weit hinaus. Das wird er selbst zugeben. !
Außerdem muss ich ihn ersuchen, Ausfälle, wie die von ihm jetzt
gebrauchten, zu unterlassen. Es geht nicht an, in dieser Weise zu
sprechen. Ich möchte bitten, sich auf die thatsächliche Berichtigung
zu beschränken.

Gem. Watt) Kregorig fortfahrend ) : Ich berichtige die Be¬
hauptung, dass wir anderen unrecht thun, dahin, dass ich die erst¬
genannten Christen und jene Christen, die um ihres Vortheilcs
willen die Juden in ihrem Treiben gegen die christliche Bevölke¬
rung unterstützen, als das erbärmlichste Gesindel auf Gottes Erd¬
boden bezeichne. (Widerspruch und Lärm rechts.)

Wice Bürgermeister Z>r . Wichter : Das Wort hat der
Herr Gem.-Rath Dr . Luegcr.

Hem.-Hiatl) Z>r. WechansKy : Ich möchte doch solchen Aus¬
drücken gegenüber bitten, dass . . . . (Rufe links : Hat er denn
das Wort '-' — Niedersetzen!)
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Wice-Wnrgermeister Z>r . Httchter : Ich habe Herrn Gem-
Rath Dr . Lueger zur Berichtigung aufgerufen.

Hem.-Watt) Z>r . Lueger lzur Berichtigung) : Ich werde nur
wenige Berichtigungen vorbringen. Bezüglich der Behauptungen,
welche Gem.-Rath Frauenberger aufgestellt hat. bemerke ich
zuerst, dass es unrichtig ist, dass ich das sogenannte Druckluft¬
unternehmen zu Falle gebracht habe. Bezüglich der Fogertybahn
bemerke ich, dass es nicht richtig ist, dass es mir zur Unehre ge¬
reicht, im Gegentheile, es gereicht mir zur Ehre, das Zustande¬
kommen der Fogertybahn vereitelt zu haben, weil ich das Zustande¬
kommen dieser Bahn für Wien als ein Unglück angesehen hätte,
da das Zustandekommen dieser Bahn den Sieg der höchsten Kor¬
ruption bedeutet hätte. Gem.-Rath Frauenberger hat weiters
die Behauptung aufgestellt, dass ich im Stadtrathe mein Licht unter
den Scheffel stelle. Dem gegenüber bemerke ich, dass ich mir
wenigstens bewusSt bin, dass ich im Stadtrathe in völlig objek¬
tiver Weise an den Arbeiten mitwirke, und ersuche ich den Herrn
Gem.-Rath Frauenb erger , sich bei seinen Parteigenossen zu
erkundigen, ob ich im Stadtrathe mein Licht unter den Scheffel
stelle oder nicht.

Herr Gem.-Rath Frauenberger hat weiters behauptet,
dass ich die Gärten nicht genannt habe, welche schlecht gepflegt
sind. Ich habe in meiner Rede ausdrücklich gesagt, dass die
Gärten in den Vorstadtbezirken schlecht gepflegt sind. Diese Be¬
hauptung ist vollständig richtig. Herr Gem.-Rath Frauenberger
wird sie nicht entkräften können. Von den weiteren Behauptungen
des Herrn Gem.-Rothes Frauenberger berichtige ich Folgendes:
Es ist nicht wahr, dass die Stadt Baden judenrein ist, es ist
aber auch nicht wahr, dass ich in der Stadt Baden, ob sie nun
judenrein ist oder nicht, eine Villa besitze. Ich glaube übrigens,
dass dieses Thema mit dem Budget und mit dem Hauptvorau-
schlage der Stadt Wien nicht im geringsten Zusammenhange steht
und dass es dem Herrn Gem.-Rathe Frauenberger gar nichts
angeht, ob ich eine Villa in der jndenreinen oder judenvollen
Stadt Baden besitze oder nicht. (Heiterkeit.)

Ich will, wie gesagt, nur thatsächlich berichtigen, und werde
daher die Frage — „nennen Sie mir nur eine That" — ruhig
übergehen. Bezüglich des Herrn College» Dr . Vogle r ist bereits
berichtigt worden, dass es nicht richtig ist, dass Sie , meine

>Herren, oder Ihre Partei gegen uns immer gerecht vorgegangen
sind; ich constatiere vielmehr, dass die geehrte Gegenpartei uns
gegenüber beinahe immer mit wenigen Ausnahmen ungerecht vor-

! gegangen ist. (Sehr richtig! links.) Nun weiß ich nicht, ob ich
auch thatsächlich berichtigen soll, was Herr Gem.-Rath Dr . Vogler
bezüglich des Gemeinderathes gesagt hat.

Er hat nämlich die Behauptung aufgestellt, weil der Gemcinde-
rath unfähig ist, arbeitet der Stadtrath . Die Berichtigung dieser
Behauptung überlasse ich den geehrten Herren der Majorität.
(Heiterkeit links.)

Bezüglich der Behauptung des Herrn Bürgermeisters Dr.
Grübl muss ich ebenfalls einige Bemerkungen vorbringen. Er
hat nämlich erwähnt, dass die Opposition sich von Dr . Mandl
getrennt hat. Es ist zwar auf diesen Pnnkt bereits eingegangen
worden, aber ich constatiere dem gegenüber Folgendes: Herr Dr.
Mandl ließ sich bei seiner letzten Candidatur für den Gemeinde¬
rath von der Gegenpartei als Candidat aufstellen, und erst dann
ist er von unserer Partei iin III . Bezirke fallen gelassen worden.
Die Herren im III . Bezirke haben immer zwei Gruppen, nämlich
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den officiellen Bürgervereiu und dann das Anhängsel, das ist der
sogenannte demokratische Verein, in welchem der berühmte Bürger¬
schullehrer Bauer seine Thätigkeit entfaltet. Dieses Anhängsel
hat den Dr . Mandl als Gemeinderaths-Candidaten aufgestellt
und Sie , meine Herren, haben ihn unterstützt, speciell der jetzige
Bürgermeister Dr . Grübl.

Ich bedauere, ihm das sagen zu müssen, und erkläre, dass
nur wegen seiner Unterstützungdamals Dr . Mandl von unserer
Partei fallen gelassen wurde.

Ich würde daher dem Herrn Bürgermeister Dr . Grübl
rathen, diese Erinnerungen lieber überhaupt gehen zu lassen, ich
kenne mich in der Coulissengeschichte des III . Bezirkes vielleicht
ebensogut aus wie der Herr Bürgermeister Dr . Grübl , und ich
glaube, wir thun beide gut daran, da über so manches zu schweigen.
(Heiterkeit.)

Wice-Mrgermeister Z>r . Wichter : Ich bitte, Herr Ge¬
meinderath, diese Berichtigung möglichst abzukürzen. (Widerspruch
links.)

Hem. Katy Z>r . Lutger (fortfahrend) : Ja , wenn zehn
Redner gegen mich reden, so werde ich doch ein paar berichtigen
dürfen. (Heiterkeit links.) Es hat weiters der Herr Bürgermeister
Dr . Grübl die Behauptung aufgestellt, dass ich bezüglich der
Verkehrsanlagen eigentlich kein Verdienst hätte. Dein gegenüber
constatiere ich Folgendes : Ich bin derjenige gewesen, der hier im
Wiener Gemeinderathe den Antrag gestellt hat, dass die Concession
für beide Localbcchnlinien von der Stadt Wien erworben werden
soll. Ich war derjenige, der diese Idee auch im Landtage — da
ist sie allgemein acceptiert worden — sowie anch im Reichsrathe,
und zwar mit aller Entschiedenheit gegenüber den Parteigenossen
des Herrn Dr . Grübl vertreten hat. Ich war derjenige, der
beinahe in jeder oder doch in vielen Sitzungen der Verkehrsanlagen-
Commission, so oft sich in denselben die Gelegenheit ergeben hat,
darüber zu sprechen, darüber auch gesprochen hat. Ich habe in
allen Wählerversammlnngen, die ich abgehalten habe, mit aller
Macht dafür agitiert, dass die Concession nicht an die Firma
Krauß K Comp , vergeben werde (Sehr richtig! links), sondern
dass die Bahnen von der Verkehrsanlagen-Commission gebaut
werden. Wenn der Herr Bürgermeister Dr . Grübl in der Lage
ist, mir eine Persönlichkeit zu nennen, welche in gleicher Weise
ununterbrochen und constant und ohne irgend jemals nachzulassen,
so dafür agitiert hat wie ich, dann werde ich sagen, ich habe
nnrecht; und wenn er es nicht imstande ist, so möge er doch die
Güte haben, anzuerkennen, dass ich mir doch kleine Verdienste in
dieser Frage erworben habe.

Nun komme ich auf die Behauptung des Herrn Bürgermeisters
Dr . Grübl bezüglich der Verbindungsbahn. Es dreht sich bei
der Tieferlegung der Bahn, respective bei der Legung der Bahn
in den Untergrund nicht bloß um die bisher bestehende Verbindungs¬
bahn, sondern um die neu zu errichtende Wienthallinie, und ich
constatiere nun thatscichlich gegenüber der Behauptung des Herrn
Bürgermeisters Dr . Grübl Folgendes:

Ich war derjenige, der hier im Wiener Gemeinderathe gegen
diese Linie längs des Heumarktes und längs des Parkes entschieden
gesprochen hat. (Zustimmung links.) Ich appelliere an meine
Gegner von drüben, sie mögen sagen, ob das nicht richtig ist.
Ich war derjenige, der hierüber im Landtage gesprochen hat. Ich
war derjenige, der hierüber im Reichsrathe gesprochen hat. Ich
war derjenige, der in allen Sitzungen der Verkehrsanlagen-Com¬

mission — die Herren College» in dieser Commission werden mir
darin rechtgeben müssen — über dieses Project in der rücksichts¬
losesten Weise gesprochen hat. Ich war auch derjenige, der bei den
letzten Verhandlungen im Reichsrathe über diesen Punkt gesprochen
hat. Ich habe endlich in allen Wählerversammlungenüber diese
— ich möchte sagen — grausame Verschandlnngder Stadt Wien
gesprochen und ununterbrochen agitiert. (Beifall links.) Wenn der
Herr Bürgermeister Dr . Grübl in der Lage ist, eine Persönlichkeit
zu nennen, welche in gleicher Weise so gewirkt hat, wie ich, dann
werde ich zurücktreten und sofort anerkennen, der Betreffende hat
mehr Verdienst. Wenn er es aber nicht imstande ist, dann möge
er das Wort „ich", welches ich gesprochen habe, nicht als Sub-
jectivismus auslegen. Ich bin gerade so gut berechtigt, von dem,
was ich gethcm habe, zu sprechen, wie die geehrten Herren von
der Majorität das zn thun das Recht haben. (Beifall links.) Ich
verarge Ihnen nicht, dass Sie Ihr Verdienst hervorheben; über¬
lassen Sie es aber auch mir, dasjenige zu sagen, was mit der
Wahrheit vollständig übereinstimmt.

Nun erlauben Sie mir noch, Herr Vorsitzender, zwei kleine
persönliche Bemerkungen, die ich in den Rahmen einer thatsächlichen
Berichtigung nicht einfügen kann; die eine persönliche Bemerkung
betrifft meine Stellung zum Stadtrathe.

Es ist meine Rede von mehrfachen Seiten so ausgelegt worden,
als ob ich einen Angriff gegen die Mitglieder des Stadtrates
gerichtet hätte. Im Gegentheile. Ich habe die Mitglieder des
Stadtrathes , und zwar diejenigen, welche jetzt dem Stadtrathe
angehören, ausnahmslos gelobt (Gem.-Rath Gregor ig : Bis
auf Noske !), ich habe den Stadtrüthen in der Beziehung sogar
das beste Zeugnis ausgestellt, das man überhaupt nur den Mit¬
gliedern einer Corporation ausstellen kann. Ich habe ihren Fleiß
und ihre Thätigkeit hervorgehoben. Angegriffen habe ich die ganze
Corporation, und darin haben mir die Herren rechtgegcben, speciell
der Herr Referent. Ich wollte diese meine Stellung gegenüber
dem Stadtrathe vollständig präcisieren, speciell wegen der Be¬
merkungen des Herrn Gem.-Rathes Dr . Vogler , die mir gegen¬
über, ich muss es sagen, so unberechtigt gewesen sind, wir irgend
etwas. Das ist die eine persönliche Bemerkung.

Die zweite persönliche Bemerkung möchte ich machen wegen
einer Äußerung des Gem. -Rathes Frauenberger , die im
höchsten Grade verletzend war. Ich nehme es ihm nicht übel, weil
er ja vielleicht im Kampfe hier im Gemeinderathe das Gefühl
dafür verloren hat, dass man selbst dem Gegner nicht so unedle
Motive unterschieben darf, wie er es thut. Wenn ich auf Kosten
meiner politischen Anschauungen und meiner politischen Über¬
zeugungen, meiner wirtschaftlichen Anschauungen und meiner wirt¬
schaftlichen Überzeugungenhätte Vice-Bürgermeister werden wollen,
so hätte ich den Herrn Gem.-Rath Frauenberger nie dazu
gebraucht, und ich wäre längst nicht nur Vice-Bürgermeister, sondern
vielleicht Bürgermeister. Fragen Sie die älteren Herren Collegen,
fragen Sie Herrn Dr . Grübl , was ihm der verstorbene Gem.-
Rath Khunn gesagt hat ; ich wäre es geworden, wenn ich es,
wie gesagt, auf Kosten meiner Überzeugungen hätte werden wollen.
Ich rechne die Äußerung des Gem.-Rathes Frauenberger,
dass mich die Majorität eventuell zum Vice-Bürgermeister dann
wählen würde, wenn sie gewiss wäre, dadurch den sogenannten
Dämon Antisemitismus zu erschlagen, der Majorität nicht an.
Denn, wenn wirklich die Majorität so wäre, dass sie derartige
Stellen nach politischen und anderen Gründen vergibt an Leute,
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die gewissenlos genug sind, gesinnungslos zu sein, so wäre die
Majorität wirklich nicht würdig , die Majorität des Wiener Ge-
meinderathes zu sein.

Diese Bemerkungen habe ich geglaubt hier vorbriugeu zu
müssen, weil ich der Meinung bin, dass gerade die Art und Weise,
wie vou Seite der Opposition in dieser Debatte vorgegangen
worden ist, derartige persönliche Angriffe seitens des Herrn Gein .-
Nathcs Frauenberger und vielleicht auch seitens des Herrn
Bürgermeisters Dr . Grübl gewiss nicht verdient . (Beifall links .)

Hem .-Kath Z>r . Ochmann (zur Berichtigung ) : Ich be¬
richtige nur kurz gegenüber dem Herrn Referenten und St .-N.
Bosch an , dass ich nicht gesagt habe, die Vereinigung der Vor¬
orte sei deshalb erfolgt , um die Interesse « des Capitalismns durch
die Majorität wahren zu lassen, sondern dass ich ausdrücklich
hervorgehoben habe , das neue Statut habe deshalb in Kraft treten
müssen, weil die Herren genau gefühlt haben, dass der Zeitpunkt
nahe sei, indem sie die Majorität verlieren müssen. Ebenso ist es
unrichtig , was Herr Bürgermeister Dr . Grüb l heute hervorgehoben
hat . Ich habe nicht gesagt, dass der Herr Bürgermeister und das
Präsidium auf die Geschichte mit der Einkommensteuer vergessen
haben, sondern ich habe gesagt : es ist nur dem Herrn Dr . Lueger
und seinem Einschreiten in letzter Minute zu danken, dass die
Sache nicht so augeuommeu wurde , und zwar zum Schaden der
Stadt Wien , wie die betreffende Vorlage seitens der Regierung im
Abgeordnetenhaus «: eingebracht wurde . Diese Thatsache steht absolut
aufrecht uud kann vou niemandem geleugnet werden . (So ist es ! links .)

Mirgermeister (zur Berichtigung ) : Der frühere Herr Vor¬
redner aus dem III . Bezirke hat auf meine Bemerkungen hinsichtlich
des Herrn Dr . Mandl gesagt, es sei gewissermaßen besser, wenn
wir beide von diesem Gegenstände nicht weiter sprechen. Dem
gegenüber mnss ich erklären, dass ich für meine Person mich
durchaus nicht zu geniere» habe, über den Kampf mit dieser
Persönlichkeit zu sprechen. Ich habe auch vou diesem Gegenstände
zu sprechen nicht begonnen, sondern der Herr Vorredner uud ein
anderer Herr College ; uud diese Bemerkungen waren für mich der
Anlass , mich gleichfalls mit dieser Angelegenheit zu befassen. Ich
muss aber die Behauptung berichtigen, dass die Bürgcrpartei des
III . Bezirkes Herrn Dr . Mandl als Candidaten aufgestellt habe,
und verweise diesbezüglich auf das officielle Organ dieser Partei,
das ausdrücklich erklärt hat , dass ein Zusammengehen mit Herr»
Dr . Mandl für die Bürgerpartei ausgeschlossen erscheine. Herr
Dr . Mandl soll darauf seineu Parteigenossen erklärt haben, es
freue ihn diese offene Stellungnahme der Partei.

Weiters berichtige ich die Bemerkung des Herrn Vorredners
aus dem HI . Bezirke, er sei derjenige, welcher die Frage wegen
Concessiouierung der Wienthalliuie augeregt habe. Ich muss dem
gegenüber ucuerdiugs berichtigen, dass der Herr Bürgermeister
Dr . Prix , die sämmtlichen Delegierten der Gemeinde Wien und
der Gemeinderath selbst in der früher schon skizzierten Weise
Stellung zur Wienthallinie genommen haben , dass der Gemeinde¬
rath sich bereit erklärte, selbst Opfer zu bringen für den Fall , als
diese Linie nicht durch Krauß H Comp ., sondern durch die
Vcrkchrs ' Commission ausgeführt wird , und nach meiner Meinung
ist es die entschiedene Stelluuguahmc der führenden Persönlichkeit
uud insbesondere des Gemeindernthes gewesen, welche diese von
der Gemeinde gewünschte Änderung herbeigeführt hat . Was ferner
die Führung der Wienthallinie als Hoch- oder Tiefbahn betrifft , so ist

— glaube ich — das Entscheidende die Frage : Ist die Verbin¬
dungsbahn vor dem Stubenthor , beziehungsweise vor dem In-
validenhav.se eine Hochbahn oder nicht ? Dem gegenüber constatiere
ich, dass es richtig ist, was ich gesagt habe, dass seit 40 Jahren
der Zustand dieser Bahn beklagt wird , dass unzählige Petitionen
überreicht wurden , dass auch der Gemeinderath hiezu wiederholt
Stellung genommen und sich beschwert hat , dass diese Hochbahn
noch immer bestehe, dass diese Linie nur als Tiefbahn geführt
werden solle, und dass damit auch gesagt wurde, dass die Linie, die
von Heiligenstadt auf den Quai kommt, gleichfalls als Tiefbahn
geführt werden solle.

Was die Schlnssbemerkungen des Herrn Vorredners aus dem
III . Bezirke betrifft , so glaube ich verstanden zu haben, dass er
die Augriffe nicht verdiene, die ich gegen ihn gerichtet habe. Wenn
die Herren sich an das erinnern , was ich gesagt habe, so wird auch
der feinfühligste Zuhörer zugestehen müssen, dass ich nicht den
geringsten Angriff gegen den Herrn Vorredner gerichtet habe ; im
Gegentheile , ich habe keinen Anstand genommen, anzuerkennen, dass
er mit Mäßigung gesprochen hat , und ich habe mich gleichfalls
bemüht, in höchst maßvoller Weise zn sprechen und jeden persön¬
lichen Angriff zu vermeiden. Ich habe mich aber veranlasst gesehen
zu sagen, es solle der Subjectivismus , der Hinweis auf das liebe
„Ich ", vermiede» werden . Es soll nicht darüber gestritten werden,
wer ein Verdienst in dieser Sache habe, weil ich der Meinung
bin , dass wir dann viel besser auskommen, und dieser Meiuuug
bin ich auch noch heute. (Beifall rechts.)

Hein .-Math Z>r . Lneger (zur Berichtigung ) : Bezüglich der
Conccssion für die beiden Localbahnlinien bemerke ich gegenüber
de» Ausführuugcu des Herrn Bürgermeisters Dr . Grübl kurz
nur Folgeudes : Es ist Thatsache, dass ich derjenige gewesen bin,
der hier im Plenum des Wiener Gcmeinderathes den Antrag
gestellt hat , es solle die Stadt Wien selbst die Coneession für diese
beiden Linien erwerben . Dieser Antrag ist nach langen Kämpfen
von unserer Partei und unter Beitritt einiger Mitglieder der
Majorität mit knapper Majorität angenommen worden . Wer hat
da Recht ? Darüber liegen ja die Protokolle vor . Dies ist daher
ganz zweifellos . Bezüglich der Laudstraßerbahn , der Wienthallinie
und des Niveaus derselben verweise ich darauf , dass ich derjenige
gewesen bin — ich verweise abermals auf die Protokolle — der
immcr gesagt hat : „Ja . warnm geht man da in die Höhe ? Wozu
ist die ganze Geschichte?" Das habe ich immer gesagt, ich habe
gegen die betreffenden Pläne gestimmt, Sie aber, meine Herren
(rechts), haben immer für die Hochbahn gestimmt. Also, Sie
können doch nicht sagen, dass Sie das Verdienst haben, die Hoch¬
bahn weggeschafft zu haben ; das kann nur ich weggebracht haben,
weil ich immer dagegen war . iSo ist es ! links.)

Gem .-Kath Weltmann (zur Berichtigung ) : Es hat dem
Herrn Referenten des Stadtrath es beliebt, uns zu beschuldigen,
dass wir bei jedem Anlasse, bei Gruudverkäufen , wo ein jüdischer
Name vorkommt , gegen das Referat Stellung nehmen und opponieren.
Das ist nicht richtig . Ich berufe mich diesbezüglich auf die Proto¬
kolle. Wenn der Preis ein entsprechender ist, haben wir sehr oft,
ohne ein Wort Einsprache zu erheben, für den Referenten -Antrag
gestimmt, selbst wenn die Gründe an einen Juden verkauft wurden.
Das ist also eine thatscichliche Unwahrheit . Nur dann , wenn wir
den Preis zu niedrig fanden , mussten wir — das gebietet unsere
Aufgabe, wen» wir die Interessen der Bevölkerung vertreten
wollen — dagegen Stellung nehmen . Nur bei einer beabsichtigten
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Verschleuderung der Gründe an einen Juden haben wir opponiert,
(So ist es ! links.)

chem.-Uath Z)r . Wogler (zur Berichtigung) : Gegenüber
Herrn Dr . Lueger möchte ich nur berichtige», dass ich nicht
gesagt habe, dass der Gemeinderath unfähig ist — das steno^
graphische Protokoll weist dies aus . (Widerspruch links.) Herr
Dr . Lueger hat meine diesfallsige Ausführung vollkommen
entstellt wiedergegeben.

Gem. Kalt ) Wurm (zur Berichtigung) : Ich muss eine
Äußerung des Herrn Vertreters aus dem III . Bezirke richtigstellen.
Ich bin weit davon entfernt, die Verdienste des Herrn Dr . Lueger
beschränken zu wollen. Er ist mit aller Energie für die Tiefer¬
legung der Bahn in der Nähe des Hauptzollamtes eingetreten;
er ist mit aller Energie dafür eingetreten, dass die Bahn nicht
von einem Concessionär ausgeführt werde. Aber ich muss richtig¬
stelle», dass alle Vertreter der Gemeinde, welche die Ehre hatten,
der Enquete anzugehören, wo diese Fragen berathen wurden, bevor
sie noch in den Gemeinderath gekommen sind, mit aller Energie
dafür eingetreten sind, dass die Bahn nicht einem Concessionär
übertragen, sondern dass auch diese Localbahnlinie von der Com-
mission gebaut werde.

Ferner berichtige ich, dass alle Vertreter der Gemeinde Wien
dafür eingetreten sind, dass die Bahn in der Nähe des Haupt¬
zollamtes tiefer gelegt werde; nur die Vertreter der Regierung
sind dagegen mit aller Entschiedenheit anfgetreten, weil das größere
Kosten verursacht.

Also es ist nicht richtig, dass von unserer Seite in diesen
Fragen nichts gethan wurde. Es ist allerdings richtig, dass alle
diese Sachen ans einmal nicht zu erreichen waren, und Herr Dr.
Lueger hat gewiss auch dabei mitgewirkt; aber wir haben auch
das Unserige gethan. (Zustimmung rechts.)

Hem -Katt ) Z>r. Lueger (zur Berichtigung) : Meine Herren!
Als der Herr Collega Dr . Vogler seine Rede hielt, habe ich
mir eigens den Satz stenographiert. Er hat gesagt— nach meinem
Stenogramm — „Weil der Gemeinderath unfähig ist, so
arbeitet der Stadtrath ." (So ist es ! links.) Es mag vielleicht
ein Jrrthum insofern obwalten, als Herr Gem.-Rath Dr . Vogler
bekanntermaßen keine starke Stimme besitzt, sondern nnr einen
starken Bart hat, der seine Stimme noch mehr verschleiert. (Leb¬
hafte Heiterkeit.) Aber dass er das, was ich citiert habe, gesagt
hat, ist ganz zweifellos.

Gegenüber dem Herrn Collegen Wnrm bemerke ich nochmals
dasselbe. Hier im Gemeinderathe ist von Ihrer Seite (rechts) immer
für die Hochbahn eingetreten worden. Was kann ich dafür, dass
Sie immer, solange es noch im Stillen geht, für etwas Gutes
sind, dann aber, wenn Sie mit der Sache in die Öffentlichkeit
treten, auf einmal für etwas sind, was Sie selbst früher als schlecht
erkannt haben?

Sic haben früher dafür gestimmt, da nützt Ihnen jetzt nichts.
Wenn wir alle zusammengewirkthätten, so wären wir mit der
Sache vielleicht früher fertig geworden.

Gem.-Hlatl) JedlieKa (zur Berichtigung) : Ich muss mich auch
dagegen verwahren, dass uns Herr St .-N. Bosch an vorwirft,
wir hätten nur aus dem Grunde, weil wir Antisemiten sind, gegen
den Verkauf von Gründen Stellung genommen, wenn vielleicht der
Name eines Juden genannt wurde.

Ich erlaube mir an ihn die Frage zu stellen: Muss man da
ein Antisemit sein, wenn man dagegen Stellung nimmt, dass man

Gründe des Bürgerspitalfondes bei der Huudsthurmerlinie, welche
per Klafter mindestens 50 fl. wert sind, um 15 fl. verkaufen will ?
Weiß Herr St .-N. Bosch an , der Finanzminister der Commune
Wien, dass dadurch die Gemeinde um 94.000 fl. geschädigt morden
wäre? Dazu braucht man nicht Antisemit zu sein, um gegen solche
Pläne Stellung zu nehmen. Man braucht nnr rechtlich zn denken
und zu wünschen, dass mit den Geldern, welche den Armen ge¬
widmet sind, auch ordentlich gewirtschaftet werde, damit man nicht
die Lente ans das Trockene setzen und Ihnen 36 statt 46 kr. täglich
bezahlen muss.

Wenn der Antrag des damaligen Referenten Dr . Hacken¬
berg angenommen worden wäre, so würde der Bürgerspitalfond
um 94.000 fl. ärmer geworden sein. Diese 94,000 fl. geben für
21 Bürger , welche im Bürgerspitale sind, den Betrag von 36 kr.
täglich für ewige Zeiten. Man braucht kein Antisemit zn sein, nm
sich dagegen zu wehren, dass man Gründe in solcher Weise ver¬
schlendert. Aus keinem anderen Grunde sind wir gegen eine solche
Verschleuderung anfgetreten. (So ist es ! links.)

Kem.-Uatl ) Z>r. Sogler (zur Berichtigung) : Ich habe
nunmehr das stenographische Protokoll in einem Abzüge znr Hand
nnd erlaube mir Folgendes zu bemerken:

Ich habe ausgeführt, dass die Gemeinde-Antonomie in der
Hand zunächst des Gemeinderathes, dann des Stadtrathes liege,
nnd habe gesagt (liest) : „Das ist in erster Linie der Gemeinde¬
rath, in zweiter Linie ist es, weil der Gemeinderath selbst für
diese große Verwaltung nicht fähig ist, der Stadtrath ." (Rufe
links: Nun also! Das ist ja dasselbe!) Ich bitte, meine Herren,
es ist selbstverständlich, dass das Wort „fähig" in dem Sinne
gebraucht worden ist, dass eine Körperschaft von 138 Mitgliedern
sich nicht mit allen Details der Gemeindeverwaltung befassen
kann. (Zustimmung nnd Rufe rechts: Man muss eben auch die
Fortsetzung hören!) Das habe ich gesagt, nnd das Wort „unfähig"
habe ich überhaupt nicht gebraucht. (Rnfe links : „Nicht fähig ! ')

Wice-ZZürgermeister Dr . Uichter : Ich glaube, dass die
Berichtigungen nunmehr geschlossen sind. Die Fortsetzung der Be-
rathung erfolgt in der nächsten Sitznng. Die öffentliche
Sitzung ist geschlossen , es folgt eine vertrauliche.

(Schluss der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr abends.)

Meschtllss-UrotoKoll
der vertrauliche » Sitzung des Gemeinderathes der

k. k, Reichshaupt - und Residenzstadt Wien

vom 5 . April R8S4.

Borsitz: Bürgermeister Z>r. Griiöl.

t . Hem.-Natl ) Witzelsberger beantragt die Verleihung der
goldene» Salvator - Medaille an den Männergesang - Verein
„Frohsinn" in Fünfhaus , und zwar mit dem Rechte, diese Medaille
am Vereinsbauner tragen zn dürfen. (Angenommen .)

S . Gem. Wath Z>r. Wogler beantragt die Verleihung der
goldenen Salvator -Medaille an den Armenrath Anton Baumann
und ebenso an den Armenrath Franz Szasz.

(Angeno m m e n.)
S , Gem. Wath Witt . v. Ueumauu erstattet den Schluss¬

bericht des Preisgerichtes über die Prämiierung der eingelangten
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vom Gemeinderathe
delegiert;

Projecte für den General -Regulierungsplan und stellt folgende
Anträge:

1. Den Mitgliedern und Ersatzmännern des Preisgerichtes,
Herren:
Architekt Heinrich Adam,
Architekt und Stadtbaumeister Ferdinand Dehm,
Ingenieur Raimund v. Götz,
Stadtbaumeister Johann Gschwan dner,
k. k. Baurath Franz Ritt . v. Neumann,
Ingenieur Georg Rosenstingl,
k. k. Baurath Alois Wurm.

Baudirector Franz Berg er , k. k. Oberbaurath
Magistratsrath Dr . Franz Sauer;
städtischen Baurath Haberkorn;

k. k. Hofrath Franz Ritt . v. Grub er , !
k. k. Baurath Alexander Edl . v. Wielen , ans , >
Ingenieur Paul Klunzinger,
k. k. Professor Julius Deining er,
Architekt Franz Roth,
k. k. Baurath Otto Thienemann,

vom Österreichische»
Ingenieur - und

Architclten-Vereine
delegiert,-

von der
Künstlergenossenschafl

delegiert;

von der l. l. General-
Direction der österr.

Staxtsbahuen
delegiert;

vonderBauleitungder
DonauregulierungS-
Commisfiondelegiert!

k. k. Hofrath Friedrich Ritt . v. Bisch off,

k. k. Baurath Anton Millemoth,

k. k. Baurath Siegmund Taussig,
Oberingenieur Alexander Kmosko v. Bernicze,

werde für ihre Mitwirkung bei Prüfung der Projecte , betreffend
den General - Regulierungsplan der Dank des Gemeinderathes
ausgesprochen.

2 . Nachfolgenden Mitgliedern uud Ersatzmännern des Preis¬
gerichtes werde ein Ehrengeschenk von je IM ) Kronen in Gold
gewidmet:

g,) den Delegierten des Österreichischen Ingenieur - und Architekten-
Vereines :

k. k. Hofrath Franz Ritt . v. Grub er,
k. k. Baurath Alexander Edl . v. Wielemans.
Ingenieur Paul Klunzinger;

b) den Delegierten der Künstlergenossenschaft:
k. k. Professor Julius Deining er,
Architekt Franz Roth,
k. k. Baurath Otto Thienemann;

e) den Delegierten der k. k. General -Direction der Staatsbahnen:
k. k. Hofrath Friedrich Ritt . v. Bisch off,
k. k. Baurath Anton Millemoth;

ä) den Delegierten der Bauleitung der Donauregulierungs-
Commission:
k. k. Baurath Siegmund Taussig,
Oberingenieur Alexander Kmosko v. Bernicze.

3. Dem Oberingenieur Pia und dem Magistrats -Commissär
Appel werde eine Remuneration , und zwar dem ersteren im
Betrage von 200 fl., dem letzteren im Betrage von 150 fl. be¬
willigt.

4 . Die Projecte Nr . 2 mit dem Kennworte „Prinz Eugen"
und Nr . 6 mit dem Kennworte „Ehret die alten Meisterwerke"
wären um den Betrag von je 600 fl. ö. W . käuflich zu erwerben.

(Angenommen .)

4 . Gem . -Natt ) Mckaus beantragt die Verleihung der
großen goldenen Salvator -Medaille an den gewesenen Obmann
des Hernalser Ortsschulrathes Friedrich Grüner.

(Angenommen .)
5 . Hem .-Katt ) Z)r . Kuber beantragt den Fortbezug der

Gnadengabe von jährlich 180 fl. für drei Jahre an die Lehrers¬
witwe Anna Jrml er . (Angenommen .)

6 . Derselbe beantragt , dem pensionierten Bürgerschullehrer
Franz Krejcirik neben seiner normalmäßigen Pension noch
eine Gnadengabe von jährlich 60 fl. 67 kr. für drei Jahre zu
gewähren . (Angenommen .)

7 . Hem .-Uath Z>r . v . Willing beantragt die gnadenweise
Abfertigung mit 468 fl. an die Straßenaufseherswitwe Christine
Bunz . (Angenomine n.)

8 . Derselbe beantragt die Pensionierung des Religions¬
professors des Leopoldstädter Communal -, Real - undObergymnasiums
Anton Brendler . (Angenommen .)

S . Oem .-Kath Watzenauer beantragt den Fortbezug der
Gnadengabe von jährlich 100 fl. für die Criminalgerichtsraths-
Waise Josefa Herrinann für drei Jahre . (Angenommen .)

(Schluss der Sitzung .)

MMrath.
Bericht

über die Stadtraths - Sitzung vom SS . März I8S4.

Vorsitzende: Bürgermeister Dr . Grübl.
Vice-Bürgermeister Dr . Richter.

Anwesende : Dr . v. Billing , v. Neumann,
Boschan , Noske,
v. Götz , Nückauf,
Dr . Hackenberg , Schlechter,
Dr . Huber , Schneiderhan,
Kreindl , Dr . Stenzl,
Dr . Leder er , Vaugoin.
Dr . Lueger , Dr . Vogler,
Matthies , Witzelsberger,
Matzenauer , Wurm.
Müller,

Experte : Baudirector Berg er.
Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Weiser.

Wice -Würgermeisler Z>r . Wichter eröffnet dieSitzung
und macht nachstehendeMitt Heilung:

Seitens des Ottakringer Kirchenbauvereines ist in Aussicht ge¬
nommen, ein Kirchenbaucomit6 zu constituieren. Es ist daher noth-
wendig, dass die Gemeinde Wien einen Vertreter in dieses Comits
delegiere.

St ..R . Dr . v. Billing regt an, es dem Präsidium zu über¬
lassen, eine Persönlichkeit hiefür zu nominieren ; dieselbe wäre jedoch
aus den Gemeinderäthen des XVI. Bezirkes zu entnehmen.

Diese Anregung wird genehmigend zur Kenntnis
genommen.
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(1516 und 2017 .) St .-Hl . z>r . Lueger referiert über die
Eingabe der Eheleute Heinrich und Rosalia Hohl zmneto Grund-
abschrcibung für Einl .-Z . 248 in Gersthof behufs Eröffnung der
Schöffelgassc, bezw, über die Absperrung der Wcgparcellen 324/5
und 324/6 in Gersthof , Schöffelgassc, dnrch die Genannte ».

Referent beantragt , die in dem Protokolle vom 29 . März 1394
von Seite des Herrn Heinrich Hohl in seinem Namen nnd im Namen
seiner Ehegattin Rosalia Hohl gestellten Anbote anzunehmen.

Die zur Durchführung der Schöffelgassc erforderliche, von der
Einlagc -Z . 702 abzutretende Grundfläche ist in das Verzeichnis des
öffentlichen Gnies aufzunehmen.

Die Durchführung der Angelegenheit hat schleunigst zu geschehen.
(A ngcnomme n.)

(2040 .) St . Hl . ZZoschan referiert über die Verlängerung des
Bndgclprovisoriums und beantragt , bis Ende April 1894 , respective
bis zur gänzlichen Feststellung des Hauptvorauschlagcs pro 1894 durch
den Gcmeindcrath seien die sich ergebenden Auslagcu nach Erfordernis
nnd nach Maßgabe der in dem vom Stadtrathc vorgelegten Hanvt-
voranschlage enthaltenen Positionen, insoweit aber einzelne Thcile deS
Hauptvoranschlages schon vom Gemeinderathe beschlossen sind, nach
Maßgabe der vom Gemeinderathe bereits festgestellten Positionen zu
bestreiten. (Angenommen ; an den Genieinderath .)

(2041 .) Derselbe referiert über die Verlängerung des zwischen
der Gemeinde Wien nnd der n.-ö. Escompte-Gescllschaft bis zum
30 . April d. I . abgeschlossenen Übereinkommens, betreffend die schwebende
Contocorrentschuld per zwei Millionen Gnldcn , und beantragt , dieses
Übereinkommen bis zum 31 . Juli d. I ., d. i. um drei Monate , zu
verlängern. (A ngcnomme n.)

(1577 .) St .-W . Schlechter referiert über die vom Stadtcmwaltc
vorgelegte Rechnung sowie über den Bericht desselben, betreffend die
Durchführung der Erwerbung von Grundstücken für Pumpstationen
und Reservoirs behufs Versorgung der neuen Bezirke mit Hochauelleu-
Wasser, und beantragt die Kenntnisnahme im Sinne der Äußerung der
städtischen Buchhaltung. (Angenommc n.)

(1987 .) Derselbe referiert über die Anträge xrmeto Abänderung
der Abgabe von Hochgucllenwasser für das k. u. k. Lustschloss Hetzen¬
dorf und beantragt, vom 15 . April 1894 angefangen an das k. u. k.
Lustschloss Hetzendorf, statt des bisher zugestandenenQuantums von
39 6 Iii Übcrschnsswasscr in der Zeit vom 15 . April bis 1. October
jeden Jahres unentgeltlich 15 Iii Hochauelleuwasser pro Tag gegen dem
zuzugestehen und abzugeben, dass das k. n. k. Hofärar für den even¬
tuellen Wassermehrverbranch, d. i. für die eventuelle Mehrvcrbrauchs-
gcbür nach den allgemeinen Bestimmungen für die Wasserabgabe auf¬
zukommen hat. (Angenommen .)

(2022 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz Mader
um Zustimmung zu dem Baue einer Villa nächst dem Hochquclleu-
wasscrleituugScauale, rcsp. Pnrallclwcgc iu Paycrbach und beantragt,
die Zustimmung dcr Gemeinde Wien zur Ertheilung des BaucousenseS
unter den namens dcr Gemeinde Wien protokollarisch gestellten Be¬
dingungen zu crtheilcn. (Angenommen .)

(1888 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Francisco.
Kronawctter um Zustimmung zu der Baufllhruug aus Parcclle
Nr . 920/2 iu Pottschach und beantragt , die Zustimmung hiezu zu
crtheilcn.

St .-R . Dr . Ledcrcr beantragt , den Act an den Magistrat zu
dem BeHufe zurückzulciten, dass über die Sichcrhcitsmaßrcgeln , welche
bei anderen öffentlichen Fahrwegen , die über die Hochquellcnwasserlcitung
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führen, getroffen wurden, Bericht erstattet und ein Profil vor¬
gelegt werde.

Antrag Dr . Leder er angenommen.
(1817 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Karl

Lautner um Zustimmung zu baulichen Herstellungen in Potlschnch
Nr . 105 und beantragt , diese Zustimmung zu erthcilen, da der Ban 7 m
von der Tracc der Hochaucllenleitung entfernt und das Niveau tiefer
ist als die Sohle des Aquäductes. (Angenommen .)

(1819 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Julius und
Josef Herr m an n nm Überlassung des Überfallwassers des Auslanf-
bruuueus au dcr Ecke dcr Hauptstraße und St . Bciterstraße in Baum¬
garten und beantragt , diese Überlassung unter den vom Magistrate
stipuliertcn Bedingungen zu genehmigen. (Angenommen .)

(1677 .) Derselbe referiert über das Projcct für den Ecmalban
in der verlängerten Wcbgasse im VI . Bezirke und beantragt die Ge¬
nehmigung dieses Projectes mit dem Kostenbeträge von 3689 fl. 76 kr.

(Angeno ni m en.)
(1960 .) Derselbe referiert über die Reparatur des Brunnens

im kleinen Hofe der Getreidemarktkaserne, VI ., Rahlgasse 1, und be¬
antragt , diese Reparatur mit dem Kostenerfordcrnisse von 80 fl. zu
genehmigen, und die Kosten auf den Ncservefond zu verweisen.

(Angenommen ; an den Gcmeindcrath .)
(1965 .) Derselbe referiert über das Project für die Umpflasterung

dcr Sandwirthgasse zwischen der Marchetti - und Thurmburggasse im
VI . Bezirke mit allen bei Umpflasterung dcr Stumpergasse gewonnenen
Würfeln und beantragt , dieses Project mit dem Kostenbetrage von
2509 fl. 20 kr. zu genehmigen. (Angenommen .)

(1816 .) Derselbe referiert über den Pachtvertrag mit dem Stifte
Hciligenkreuzbezüglich mehrerer Wasscrleitnngs-Parcellen in Gumpolds-
kirchcn und beantragt die Genehmigung dieses Vertrages.

(Angenommc n.)
(2000 .) Derselbe referiert über die Aufstellung eines Auslauf-

briinncns oberhalb der Weinhauser Pfarrkirche und beantragt , den
diesbezüglich vom Magistrate erstatteten Bericht zur Kenntnis zu nehmen
und die Aufstellung eines Auslaufbrunncns abzulehnen.

St .-R . Müllcr beantragt , den Brunnen in der Nähe dcr
Kreuzung der Gersthofcrstraßc und Hcrrcngassc mit dem Kostenbeträge
von 200 bis 250 fl. aufzustellen.

Antrag Müller abgelehnt.
Referenten - Antrag angenoin ine n.
Nach dcr im späteren Verlaufe der Sitzung über Antrag des

St .-R . Müller erfolgten Wiederaufnahme der Debatte über diesen
Gegenstand wird dcr oberwähnte Autrag Müller angenommen.

(1373 .) St .-K . Z)r . Lederer referiert über den VerleihuugS-
Vorschlag für zwei Uuiversitäts-Jubelfcier -Stipeudien und beantragt,
das Stipendium für die mediciuische Facnltät dem Mediciner Ludwig
Hofbauer zu verleihen. (Angenommen .)

Weiters beantragt Referent , das Stipendium für die rechts-
und staatswissenschaftliche Facnltät dcm Juristen Johann Fastcn-
baner zu verleihen.

St .-N. Dr . Lueger beantragt , das Stipendium dcm Juristen
Augnstin Leder zu verleihen.

Antrag Dr . Lueg er abgelehnt.
Referenten - Antrag angenommen.
(1860 .) Derselbe referiert über die Anschaffungvon 5000 Frucht-

säckcu für das städtische Lagerhans und beantragt, die dnrch die
Lagerhausvcrwaltung zn veranlassende Anschaffung von ungefähr
3000 Stück Zwcimctzen- und ungefähr 2000 Stück Hundertkilo-
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Fruchtsäckcn aus Jute bei dcr Ersten österreichische» Jutc -Spiuucrci
und -Weberei in Wien zum Preise von 39V4 kr., beziehungsweise
45Vt kr., für das Stück abzüglich 2 Perccnt Sconto genehmigen und
hiefür einen aus der LagcrhanScassa zu bestreitende» und auf Säcke-
Conto zu verrechnenden Credit von 2055 fl. zu bewilligen.

(Angenom m en .)
(1737 .) Derselbe referiert über den Stiftbrief -Entwurf , betreffend

die Dr . Prix 'schc Stipcndicnstiftung für bedürftige nnd würdige
Mittelschüler und becmtragt die Genehmigung des vorgelegten Entwurfes.

(Angenommen .)
(1906 .) Derselbe referiert über die Annahme der Franz M a i r 'schcn

Ehrenpreisstiftung für ein Schulmädchcn dcr III . Classe an der
Bürgerschule III ., Nochusgasse 16 , und beantragt , diese Stiftung in
die Verwahrung und Verwaltung der Gemeinde Wien unter Über¬
lassung dcr Persolvierung an den Lehrkörper der genannten Bürger¬
schule zu übernehme». (Angenommen .)

(1648 .) Derselbe referiert über den Ankauf eiucs Aquarcllcs
von Weix , darstellend einc Gegend im k. k. Prater , und beantragt , den
Ankauf dieses Bildes um den Betrag von 120 fl. zu genehmigen.

(A ngcnomine n.)
(1896 .) Derselbe referiert über die Verwendung der im Studien¬

jahre 1893/94 nicht zur Persolvierung gelangten Interessen der Moriz
G o l d b e r g e r 'schcn Stiftung für Candidaten der Doctorswürde und
beantragt zu genehmigen, dass die städtische Hanptcassa den Auftrag
erhalte, von den für das Studienjahr 1893/94 wegen Mangel an
Bewerbern nicht zur Persolvierung gelangten Interessen der Moriz
G old b erg er 'schen Stiftung per 218 fl. 40 kr. unter gleichzeitiger
Benützung eines entsprechenden Theiles der vorhandenen Spareinlage
per 132 fl. 2 kr. gemeinsame, 4 2percentige Notenrcnte im Nominal¬
werte von 300 fl. mit Mai -November-Coupou anzukaufen, mit dem
Stiftungscapitalc zusammenschreibenund auf die städtische Hauptcassa
nos . dcr „Goldberge r 'schcn Stiftung " vinculiercn zu lasscu, wodurch
sich die Ausschreibung von vier Stipendien im Betrage von je 60 fl.
pro 1894/95 ermöglicht. (Angenommen .)

(1439 .) Derselbe referiert über die Kostenüberschreitung für die
Herstellung dcr Gartenanlage ans dem ehemaligen Friedhofe in Hernals
im XVII . Genieindebezirke und beantragt , zu diesem Zwecke unter
Genehmigung dieser Kostenüberschreitung einen Credit in der Höhe
derselben, d. i. per 143 fl. 45 kr., zu bewilligen, welcher auf dcu
Reservefoud pro 1394 zu verweisen wäre.

(Angenommen ; an den G em cin d era t h.)
(1784 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Genossenschaft

der bildenden Künstler um weitere Subvcntionierung und beantragt
die Bewilligung einer Subvention jährlicher 1000 fl. auch für die
Jahre 1894 , 1895 und 1896 und unter den bisherigen Bedingungen.

St .-N . Noske beantragt , diese Subvention neuerlich auf die
Dauer von fünf Jahren zu bewilligen.

Dieser Antrag , welchem sich Referent anschließt, wird an¬
genommen . (An den Genie in dcrath .)

St .-W . Pr . Wogler referiert über nachträgliche Präsentationen
von Lehrpersonen und beantragt , die Nachbenannten neuerdings zu
präsentieren:

(1413 .) Ferdinand Höllinger als Lehrer mit der Ncchts-
wirlsamkeit vom 1. Juli 1869 . (Angenommen .)

(1329 .) Moriz Fried als definitiven Unterlehrcr mit dcr Nechts-
wirksamkcitvom 1. August 1881 . (Angenommen .)

(1330 .) Jgnaz Blan als Lehrer mit der Rechtswirksamkeitvom
1. November 1874 . (Angenommen .)

(1328 .) Ottomar S chro ff als Lehrer mit der Rechtswirksamkeit
vom 1. Jänner 1872 . (Angenommen .)

(1463 .) Derselbe referiert über die Ausfertigung des Decrctcs
an die Provisorische Uuterlehrerin Marie Schwarz als definitive
Unterlchrcrin nn der Mädchen-Volksschule IX., Viriotgasse 8, und
beantragt , nunmchr die Ausstellung des Decretes im Sinuc des Er¬
lasses des k. k. n .-ö. Landcsschulrathes vom 15. Febrnar 1894,
Z . 1093 , anzuordnen. (Angenommen .)

(1331 .) Derselbe referiert über die Versetzung des Lehrers
Anton Kirchl und beantragt , zu dcr aus Dienstesrücksichtcn vorge¬
nommenen Versetzung des Lehrers an dcr allgemeinen Volksschule für
Knaben II ., Gerhardusgasse 7, Anton Kirchl , an die allgemeine
Volksschule für Knaben II ., Blnmaucrgasse 21, die Zustimmung zu
ertheilen. (Angenommen .)

(Bürgermeister Dr . Grttbl übernimmt den Vor¬
sitz .)

(587 und 1713 .) Derselbe referiert über den Ankauf dcr
Realitäten Or .-Nr . 18 und 20 Zollcrgasse im VII . Bezirke zn
Schulbauzwcckcnund beantragt , das diesbezügliche Anbot dcr Eige»-
thümer wegen zu hoher Preisanforderungen abzulehnen.

(N n g en o ni in cn.)
(2150 .) Derselbe referiert über die Eingabe des Vorstehers des

XVII . Bezirkes, betreffend die weitere Benützung des Tnrnsaalcs dcr
Schule XVII ., Hernals , Kirchengasse 37 , seitens des Armcninstitntes
des XVII . Bezirkes zur Pfründenauszahlung und beantragt , dieses
Ansuchen im Hinblicke ans die Note des Bezirksschulrathes und die
Äußerung des Stadtphysikates insofern abzulehnen, als der Herr
Bczirksvorsteher beauftragt wird, die Auszahlung der Pfründen im
Turnsaale der genannt .» Schule längstens mit 12. Mai 1894 einzu¬
stellen und bis dahin ein anderes geeignetes Locale für die Pfründen-
auszahlimg ausfindig z» »lachen. (Angenommen .)

(2076 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Professors am
Lcopoldstädtcr Commnnal - Real - und Obergymnasium Dr . Egid
von Filek nm Gewährung eines Urlaubes bis Ende des Schul¬
jahres 1893/94 nnd beantragt die Gesuchsgcwährung.

(Angeno m in cn.)
(1859 .) Derselbe referiert über die vom k. k. n.-ö. Landesschnl-

rathe genehmigte Trennnng der 2. Classe der Volksschule für Knaben
und Mädchen II ., Vorgartenstraße , und beantragt die Kenntnisnahme.

(Angeno m m en.)
(1531 .) Derselbe referiert über Anerkennung einer höheren

Remuneration für den Professor an dcr W edencr Communal -Obcr-
rcalschulc August Schubert anlässlich Ertheilung des Unterrichtes
in Kalligraphie und beantragt , dem Genannten die Remuneration für
dn von ihm im Schuljahre 1893/94 ertheillcn vierwöchentliche»
Kalllgraphicstnndcn niit 60 fl. pro Stunde , sonnt im ganze» mit 240 fl.
zu bewilligen. (Angcnomme n.)

(1697 .) Derselbe referiert über den Erlass des k. k. n.-ö. Landcs¬
schulrathes vom 19. Jänner 1894 , Z . 451 , in Betreff des Zuwartcns
mit der Verlautbarung von Concursausschreibungcn erledigter Lehr¬
stellen an Mädchenschulen einschließlichdcr Lciterstelle bis auf Weitcrc
Weisung nnd beantragt die Kenntnisnahme . (Angenommen .)

(2236 .) St .-W . Schneiderljatt referiert über das neuerliche
Offcrtverhandlungs - Ergebnis xunvw Sicherstcllnng dcr Straßcn-
bespritzung im XVI. Bezirke nnd beantragt , den Fnhrwerksbcsitzcrn
Leopold Spitz und Josef Andre die Besorgung dcr Straßen¬
bespritzung im XVI. Bezirke, Ottakring , ans Grund der mit dem
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StadtrathS -Vcschlusse vom 20 . März 1894 , Z . 1979 , genehmigten
Bcdingnissc für das Jahr 1894 und zwar zu nachfolgenden Preisen:

») für eine ganze Tagfnhr 7 fl. 85 kr. ;
d) fiir eine halbe Tagfuhr 4 fl. ;
als Entschädigung für zeitweise uicht verwendete Spritzwägen:
o) für einen ganzen Tag 4 fl. ;
ü) für einen halben Tag 3 fl. ;

wobei in den Preisen für Tagsuhrcn mich die Beistcllnng des erforder¬
lichen Arbcitsvcrsonales inbegriffen ist, zu übertrage».

(Angenomme n.)
(2143 .) Derselbe referiert über die Bestellung eines Aufsehers

für die Schöpfwerke in Altmannsdorf und Hetzendorf und beantragt:
1. Zur Bedienung nnd Beaufsichtigung der Schöpfwerke in

Hetzcndmf nnd AltmannSdorf wäre für die Dauer der Bcspritzungs-
saison, d. i. vom 1. April bis 15 . October jeden Jahres , ein Auf¬
seher mit einem Taglohne von 1 fl. 50 kr. zu bestelle», ohne dass
dcmselbeu bei zeitweiser Nothwendigkeit vo» Überstunden über die
normale Arbeitszeit hinaus ein Anspruch ans separate Entlohnung
zustünde;

2 . zur Deckung der hiedurch pro 1894 entstehenden Auslage
wäre ein Zuschusscrcdit zur Rubrik XXII 6 t> des Budgets in der
Höhe von 297 fl. zn bewillige».

(Angenommen ; an den G emeindera th .)
(2146 .) Derselbe referiert über Anträge puncto weiterer Leistung

des Gcmeindefnhrwerkes im XVIII . Bezirke und beantragt:
Der Eintritt der Firma L. Schwarz C. Zakostclczky

a» Stelle des Karl Zakostelezky und der Eintritt des Johann
Opawskh an Stelle des Augusti» Opawsky in den ack M-
Z . 187310 vx 1892 abgeschlossenen Vertrag hinsichtlich der Leistung
des Gemeindefuhrwerkes im XVIII . Bezirke bis inclusive 30 . Juni
1897 sei zu genehmigen. (Angenommen .)'

(1938 .) Derselbe referiert über die Einbeziehung der Stciner-
gasse und der Strecke von der Meiselgasse bis znr Hütteldorferstraßc
im XIV. Bezirke in die Straßenbcspritzuug und beantragt , die Be¬
spritzung dieser Gasse abzulehnen. (Angenommen .)

(1943 .) Derselbe referiert über die Zahlung einer Entschädigung
seitens der Contrahcnten für die Straßcnbespritznng im XII . Bezirke,
Karl Jsnenghi , und beantragt , das vorliegende Offert des Karl
Jsnenghi , wonach derselbe bereit ist, für die Benützung der Schöpf¬
werke in AltmannSdorf und Hctzendorf zu Zwecken der Straßeu-
bespritzung während der restlichen Dancr seines Vertrages ein- für
allemal einen Betrag von 150 fl. an die Gemeinde zu entrichten,
anzunehmen. (Angenommen .)

(1999 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Victor Lackncr,
Pächters des städtische» Gasthauses Hütteldorf , Hauptstraße 75 im
XIII . Bezirke, um Einräumung des Vorkaufsrechtes bezüglich des
Hauses und beantragt die Ablehnung. (Angenommen .)

(2025 .) Derselbe referiert über Ansuchen aus dem VII . Bezirke
um Aufnahme in de» Wiener Gemeindeverband nnd beantragt die
Ert Heilung der Zusicherung an:

Krcisler Josef , Kaffecschenker;
Tietz Frauz , Kutscher;
Stanze ! Emil , Kaufmann;
Nagy Ludwig, Med .-Dr ., praktischer Arzt;
Eberth Friedrich, Eommis . (Angenommen .)
(2162 .) St .-W . Watzellauer referiert über das Ansuchen des

Julius Eckel um Bestimmung der Schadloshaltung für die Grnnd-
abtrctung beim Umbau des Hauses I ., Kärnthncrstraße 11 , nnd be-
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antragt die Wahl eines Comitvs behufs Berhaudlungen mit dem
Gesuchsteller. (Angeno >n men .)

(2190 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Joses Magoy,
k. k. Coutrol -Juspector der Sicherheitswache, aus dem I . Bezirke um
Aufnahme in den Wiener Gcmeindeverband nnd beantragt die Ver¬
leihung der Zuständigkeit an den Genannten . (Angenommen .)

(1826 , 2063 , 2113 .) Derselbe referiert über Ansuchen um
Aufnahme in den Wiener Gcmeindeverband ans dem I . Bezirke und
beantragt:

->) die Verleihung der Zuständigkeit an:
Nesch Eduard , Beamter der priv. österr.-ung. StaatSeisenbahr.

Gesellschaft;
Wenzel Francisca , Bedienerin;
Bänmel , auch Bäumt Eduard , Disponent;
Engel Francisca , Bedienerin;
Urban Anton, Hausbesorger;
Eitclberg Abraham Josef , Dr ., Arzt;
Maurer Wenzel, Portier;
Zesewitz Karl , Schnhmachermeister;
Kavan Franz , Tischlergehilfe und Hausbesorger;
Basseches Leon, Firma -Gesellschafter;
Kögel Ferdinand , Diener der österr.-uug. Bank;
Kögler Josef , Diener;
Ebstein Ech-skias, auch Jnkob, Conditor;
Parzer Martin , Bnrecmdiener;
Jungbauer Franz , Schneidermeister;
Krötl (Grötl ) Franz Xaver, Kutscher und Hansbesitzer;
Hoenigcr Karl , Betriebsdirector der süddeutschen Donau-

Dampsschiffahrts -Gesellschaft;
Wochiau Josef Veit, Geschäftsdieucr; (Angenommen .)

1)) die Erth eilung der Zusicherung an:
Mocsari , früher Schlesinger Bernhard , Kanfmann;
Reizer Franz , Bedienter;
Nathorff Adolf Eugen, CommissionShändler;
Berg er Bernhard , Geschäftsdiener;
R nthc Salomon Siegfried , Fabrikant und Handelsgesellschafter;
Weide Mathilde , Gemischtwaren-Verschleißcriu;
Lothringer Paul Siegmund , Handelsgesellschafter;
Po st mann Michael, Gastwirt;
Deutsch Josef , Kaufmann;
Skrivan Johann , Hutmacher und Modist;
Zerlentis Seraphiu Anton , Archimandrit;
Stocker Marie , Confectionärin. (Angenommen .)
(2185 .) St .' P . I >r . Stenzl referiert über neuerliche Anträge

in Betreff der Betheiliguug der Gemeinde Wien an der Ausstellung
in Antwerpen im Jahre 1894 und beantragt:

Die iu der Auswahl der Ausstellnngsobjccte für die diesjährige
Ausstellung in Antwerpen vom Bcmcimtc getroffene Änderung wird
nachträglich genehmigend zur Kenntnis genommen.

Die Vertretung der Gemeinde Wien bei der Ansstellnng wird
dem Ausstellungs-Repräscutanten Gustav Hartb erger um das be¬
dungene Honorar von 300 fl. übertragen.

Unter einem wird zur Rubrik KU 19 „Betheiligung der Ge¬
meinde Wien an der Ausstellung in Antwerpen 1894 " ein Zuschuss-
credit von 300 fl. bewilligt.

(Angenommen ; pu » <; tc> Zuschusscrcdit au den
G cm cind erat h.)

ü*
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(2106 .) St .-W . Kreindl referiert über die Ticfcrlcgung des
Brunnenschachtes des Schöpfwerkes i» Heiligcnstadt, Grinzingerstraße
Nr . 24 , für Strnßenbespritzuugszweckeund beantragt:

1. Es wäre die Ticfcrlegung des bezeichneten Brunneuschachtcs
im veranschlagten Kostenbetrage von 1170 fl, z» gcuehniigen.

2 Die Ausführung der hiezu erforderlichen Arbeiten uud Liefe¬
rungen wäre dem Brunueumcister Rudolf S chw ö bs ki r chl cr
unter Aunahmc seines bezüglichen Offertes mit einem Nachlasse vou
IN Pcrcent von dem Einheitspreise für tarifmäßige Arbeite», sonst
zn den Einheitspreisen des Kostenanschlages, zn übertragen.

3. Zur Deckung dieser Auslage wäre ein Zuschusscredit zur
Rubrik XXII 6 c. des Budgets in der Höhe des obcrwühutcn Er-
fordernisscs zu bewilligen.

(Angenommen ; xunctn Znschnsscrcdit an den
G emcinderat h.)

(2073 .) Derselbe referiert über die Verbesserung der Beleuchtung
der Zufahrt zum Dampfschiff-LandnugSplatze in Nussdorf und bean¬
tragt , zu diesem Zwecke die Ausstellung von zwei an den Ecken der
Widerlager der beiden Bahndurchlässe der Kaiser Franz Josefs -Bahn
in Kilometer 3 984 und Kilometer 4-2801 anznbringcudeu gcmz-
uächtigcn Gasflammen mit dem budgetmäßig bedeckten jährlichen
Kosicnaufwandc von 74 fl. 02 kr. zu bewilligen und die Ausstellung
des von der k. k. Eisenbahn-Betriebsdirection verlangten Reverses nach
dem beiliegenden Enlwurse inclusive des NccogmtionSzinscs Per zu¬
sammen 1 sl. jährlich zn genehmigen. (Angenommen .)

(2160 .) St . Hl . Pitt . v . Weltmann referiert über das Ansuchen
des Karl Hörandner um Baucousens für ciu auf dcu Baustellen
Einl .-Z . 81 und 115 Bennogasse, VIII . Bezirk, zu erbauendes
Wohnhaus und beantragt , den Magistrats -Antrag auf Ertheiluug
der Baubewilliguug zu bestätige». (A n g cn o m m e u.)

(2044 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz Lang
um Baubewilliguug für VIII . Bezirk, Kochgasse 13 , uud beantragt,
die Baubcwillignng zn bestätigen.

Der zur Anlage zweier Risalite mit einem Borsprungc von
0 07 m und einer Länge von 4 m, beziehungsweise 4 20 m erforder¬
liche Grund im Ausmaße von 0 57 m ,̂ sowie der in die Banarea
ciuzubczieheude Ctraßengrnnd per 1 25 m '̂ nach Abzug des zur Straße
entfallende» Grnndes per 0 '49 m ,̂ d. i. die Fläche von 1'33 m ,̂
wäre vom Gcsuchstcller um den Pauschalbetrag von 80 fl. (60 fl.
per Quadratmeter ) einzulösen.

(Angenommen ; puncto G run d ei n l ö s u n g nn den
Gemeinderath .)

(1887 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Julius
Schneider um käufliche Überlassung eines Thciles der Liuienwall-
parcclle 169S/2 im VII . Bezirke und beantragt die grnndbüchcrlichc
Abschreibung des in die Payeilgasse in Neulerchenfeld, XVI . Bezirk,
fallenden Theilcs der Linienwallparcelle IL96/2 , Einl . - Z . 431,
VII . Bezirk, Figur -i d e ä -i im Ausmaße von 265 -163 m - werde
nuter der Bedingung bewilligt, dass der Eigcnthümer der Baustelle
Einl .-Z . 774 Neulerchenfeld, XVI. Bezirk, Julius Schneider als
Entschädigung hiefür einen Pauschalbetrag vou 3200 fl. ö. W. an
die Gemeinde leistet. (Angenommen ; nn d cn G em ei nd er a t h.)

(1890 .) Derselbe referiert über den neuerlichen Bericht betreffend
die Vergebung der Dcmolicrnng des Hauses III . Bezirk, Wällisch¬
gasse 41 , und beantragt : Das Offert des Matthias Reif auf Über¬
nahme der Demolicrung des städtischen Hanfes Or .-Nr . 41 Wällisch¬
gasse, III . Bezirk, gegen eine von der Gemeinde zu leistende Zins¬
zahlung per 250 fl. wird abgelehnt und der Magistrat beauftragt,

mit einigen vom Stadtbanamte namhaft zn machenden Baumeister»
wegen Übernahme der besagten Demoliernng im kurzen Wege zn ver¬
handeln. (Angcno m m en.)

(2045 .) Derselbe referiert über den neuerlichen Bericht, betreffend
das Ansuchen der Karoline Jcirolim um Grundeutschädigung
VII . Bezirk, Mariahilferstraßc 76, und beantragt , der Magistrat möge
die Partei vorladen uud dieselbe veranlassen, eine Erklärung abzugeben,
mit welchem Antrage sich dieselbe zufriedengestellt erachte.

(Angcno in in c n )
(1907 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Kaiser

um käufliche Überlassung des städtischen Grundes Cat .-Parc . 425,
Einl .-Z . 94 , V. Bezirk, ManthauSgcisse, und beantragt , dem Gcsnch-
steller zu bedeuten, dass in Verkaufsverhandlungen nur dann einge¬
treten werden könne, wenn eine entsprechende Ergänzung der Bau¬
stellen durch Nachbargrüude gesichert sei. (Angenommen .)

(2189.) Wice-Mirgermeister z>r . Wichter referiert über das
Erkenntnis der Berghauptmauuschaft Wien Z . 624 , betreffend die
Verleihung eines Grubcnfcldcs auf der Waldparcclle 316 in Prigglitz
an Vincenz Pichl er noo. des Fürsten Schwarzenberg und be¬
antragt die Kenntnisnahme . (Angenommen .)

(1185 .) Derselbe referiert über den Besetznugsvorschlag für eine
erledigte Fenerwehr-Jnspectorstcllc.

(Baudirector Berger fungiert als Experte.)
Referent beantragt , diese Stelle dem Gustav Seckiger pro¬

visorisch zu verleihen. (Angenommen .)
Der Vorsitzende theilt mit, dass in das Comitv xuneto

Verhandlungen über das Offert Blamm auf käufliche Überlassung
der Cat .-Parc . 223/7 , Einl .-Z . 306 in Fünfhaus , die St .-R . Müller,
Witzelsberger und Dr . Hub er , uud in das Comitv wegen
Grundeutschädigung bei dem Hause I . Bezirk, Ecke der Kärnthuerstraße
und Wcihburggasse, die St .-R . Matz enciuer , Wurm und Dr . v.
Billiug gewählt wurden. (Zur Kenntnis .)

(Schluss der Sitzung .)

Bericht
über die Stadtraths -Sitzung vom Z « . März

Vorsitzende: Bürgermeister Dr . Grübl.
Vicc-Bürgerineistcr Dr . Richter.

Anwesende: Dr . v. Willing , Müller,
Bosch an , v. Neuina nn,
v. Götz , Noske,
Dr . Hackenberg , Schlechter,
Dr . Hilber , Schneiderhan,
Kreindl , Dr . Stenzl,
Dr . Leder er , Vangoin,
Dr . Lueger , Dr . Vogler,
Matthies , Witzelsberger,
Matzenauer , W u r in.

Entschuldigt : St .-N . Rückauf.
Experte : Magistrats -Bicc-Director Tacha u.
Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Bibl.

Wce -Wiirgermeister Dr . Richter eröffnet die Sitzung.
(2233 .) Antrag des St .-R . Matzenauer und Genossen:
Die Stadt Wien wolle ans Anlass des am 23 . bis 25 . April

in Wien stattfindenden österreichischen Gastwirtetagcs ihrer Sympathie
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für die Vertreter dieses wichtigen Gewerbezwcigcs durch einen an einem
der obigen Tage zn veraustalteudc» Empfang nnd BegrÄ̂ nnZ in̂ den
Fcsträumcn des Nathhmises Ausdruck geben.

(Wird der g es chä f ts o r d n u n g s m ä ß i g en Behand¬
lung unterzogen .)

(2284 .) Interpellation des St .-R . v. Götz , betreffend
die Erstattung des Referates über die Reorganisier »»«. deS Sanitäts¬
dienstes.

In Beantwortung der Interpellation erklärt der Vorsitzende,
dnss die bezügliche Vorlage vom Magistrate bereits eingelangt ist nnd
das Referat demnächst im Stadtrathe zur Berathuug gelangen wird.

(Zur Kenntnis .)

(2144 .) St .-W . Schneiderhan referiert über die Bestellung
deS Anfsichtspcrsonales für die Schöpfwerke in Penzing, Vaumgartcn
und Hlltteldorf und beantragt:

1. Znr Bedienung der Schöpfwerke in Penzing und Hüttcldorf
und zur Beaufsichtigung derselben wäre vom 1. April d. I . an für
die Dauer der Bespritznngssaison eines jeden Jahres je ein Aufseher
mit dem Tnglohne von 1 fl. 50 kr. nntcr einer der Gemeinde un¬
befristet, dem Ausseher gegen Einhaltung einer vicrzehntägigcn Frist
zustehenden Kündigung zu bestellen, ohne dass hiebei für die normale
Arbeitszeit überschreitende Überstunden eine separate Entlohnung ge¬
leistet wird.

2. Die Bedienung und Beaufsichtigung des Schöpfwerkes in
Baumgartcn wäre dem jeweiligen Aufseher der Abladestation für Senk-
grubcninhalt gegen eine monatliche Entlohnung von 15 fl. für die
Dauer jeder Bespritzungssaison zu übertragen.

3. Zur Bedeckung der durch diese Beschlüsse pro 1894 erwachsenden
Auslage von 807 fl. wäre ein Zuschusscrcdit in gleicher Höhe znr
Rubrik XXII 6 d des Budgets zu bewilligen.

(Angenommen ; an den G em ei n d er a th .)
(2139 .) Derselbe referiert über das Projeet für deu Neubau

eines Hanpt -Unrathscanales in der neuen Gasse nächst der Johannes¬
gasse im XII . Bezirke, sowie für den Umban eines Theiles des Caualcs
iu der Johanncsgasse und beantragt die Genehmignng des vorgelegten
Projectes mit dem veranschlagten Kostenerfordernissc von 3962 fl.
35 kr. (Ans Nnbrik XXVII 1 d bedeckt.) (A ngenom m en.)

(2141 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Johann und
der Karoline Adcimek um Entschädigung für den von der Cat .-
Parc . 495/1 Penzing , Pfarrgasse , abzutretenden Straßengruud per
31 -61 und beantragt , die Schadloshaltnng mit 2 fl. per Quadrat¬
meter zu bestimmen. (Angenommen .)

(1823 .) St .-W . v . Höh referiert über das Verhandlungsergcbnis,
betreffend das Ansuchen des Michael nnd der Anna Böhm nm
Schätzung des von ihrer Realität Or .-Nr . 49 Hanptstraße in Neu-
waldegg abzutretenden Grundes und beantragt , das laut Protokoll
vom 30 . März d. I . mit den Genannten geschlossene Übereinkommen
auf Überlassung des znr Straßenverbreiterung und scinerzcitigen Platz¬
herstellung abzutretenden Grundes per zusammen circa 392 -93 m^ um
den Pauschalpreis von 2000 fl., sowie die Verpachtung eines Grund-
thciles (Figur g, d i K a, des Planes ) um den jährlichen Pachtschilling
von 36 fl. und gegen halbjährige Kündigung zu genehmigen.

(Angenomme n.)

(605 .) St .-M . Dr . Lueger referiert über das Ansuchen der
Rosa Wirth und der Louise Seyerl um Grnudab - und -Zu-
schreibuug bei Ei»l.-Z . 799 des XIV. Bezirkes, NudolfSheim, und
beantragt , zu genehmigen, dass von der in obbczcichneter GruudbuchS-

Einlage liegenden Parcelle 382 die im Plane mit o k (roth) v um¬
schriebene Fläche abgetrennt und der iu derselben Gruudbuchs -Einlagc
liegenden Parcelle 381 zugeschrieben werde. (Angenommen .)

(1821 .) Derselbe referiert über das Gesuch des Moriz Jaeger
<b Comp , um Vergütung des angeblich infolge eines Rohrgebrcchens
der Hochqnellenleitung im Hause Nr . 2 Barnabitengasse entstandenen
Schadens per 700 fl. und beantragt , dieses Gesuch mit der Begründung
abzuweisen, dass weder die Eigenschaft des Gesuchstellers als Mit^
cigenthümcr deS Hauses VI ., Barnabitengasse 2, noch die als Bevoll
mächtigten anderer Miteigentümer dieses Hauses, noch irgendeine
andere Behauptung des Gesuches glaubwürdig dargethan ist.

Über Anregung des St .-R . Dr . Huber ergänzt Referent
seinen Autrag durch folgenden Zusatz : . . . . „dass aber selbst daun,
wen» die gedachten Behauptungen richtig wären, eine Verpflichtung der
Gemeinde Wien zum Schadenersätze nicht vorhanden ist."

M o d if ic i er te r Referenten - Antrag angenommen.
(276 .) Derselbe referiert über die Systemisieruug des Betriebs-

pccsonales für das städtische VolkSbad im XIV. Bezirke und beantragt:
1. Die Beaufsichtigung und Leitung der in Rede stehende»

Badeanstalt wäre einem Beamten des Stadtbauamtcs zu übertragen,
welcher für die hieraus sich ergebende Mühewaltung eine Jahres¬
remuneration von 50 fl. zu beziehen hätte, welche Remuneration laut
Gemeinderaths -Beschlusses vom 19. August 1892 , Z . 4707 , auch
den Aufsichtsorganen der übrigen städtischen Volksbäder zugebilligt
worden ist;

2. für den unmittelbaren Betrieb werden ein Bademeister mit
dem Bezüge von monatlich 60 fl. ö. W. und dem Natnralgnarticr
in dem Anstaltsgebäude, ferner

3. zwei Badedicner mit dem Taglohne von 1 fl. 15 kr. und
4 . zwei Badedienerinuen mit dem Taglohne von 1 fl. bestellt;

außerdem wird
5. eine Reserve von 800 fl. pro Betriebsjahr znr Bestreitung

solcher Auslagen ausgeworfen, welche sich durch die etwa uothwendig
werdende Aufnahme von Hilfskräften bei dem Betriebe ergeben.

L . Die Bestellung und Entlassung dieses Personales erfolgt nach
den Bestimmungen des obcitierten Gemeinderaths -Beschlnsscs, welcher
auch rücksichtlich der übrigen Obliegenheiten nnd Pflichten des Betriebs¬
personales zu gelten hat.

L. Bei Eröffnung des Betriebes ist das Kostenerfordernis pro
1894 behufs Veranlassung der Bedeckung vorzulegen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(1456 .) Derselbe referiert über das Ergebnis der mit Eduard

Hauser gepflogeneu Verhandlung , betreffend die Verpflichtung des
Genannten , der Gemeinde aus dem Steinbruche in Grinzing 50 Haufen
Schlägelschotter zu liefern, nnd beantragt, den diesbezüglichenBericht
des magistratischen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk genehmigend
znr Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(1446 .) Derselbe referiert über das Ansnchen des Dr . Josef
Wenisch uos. Franz Burkhards Söhne um Ausstellung einer
Wasserleitungs-Servituts -Löschungserkläiung bezüglich der Parccllen
Nr . 153/3 , 153/4 , 154/6 und 158/2 in Putzmannsdorf , Gerichts¬
bezirk Gloggnitz, und beantragt die Genehmigung nach dem Magistrats-
Antrage . (Angenommen .)

(1443 ) Derselbe referiert über die Richtigstellung des Grund-
biichsstcmdcs bezüglich der Wcgparcellc 4239/2 , II . Bezirk, Schweden¬
gasse, und beantragt , das Eigenthnmsrecht des Stiftes Klosterneuburg
an dieser Wegparcelle auznerkennen und den Magistrat znr Abgabe
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einer diesbezüglichen Erklärung vor Gericht zu ermächtigen. Die
Nichtigstellung des Grundbuches hat auf Kosten des Stiftes Kloster-
ncuburg zu erfolgen. (Angenommen .)

(1883 .) St .-U . Z>r . v . Willing referiert über den Bcsetzuugs-
vorschlag für elf erledigte Dienerstellen der I . Bczngsclasse.

(Bürgermeister Dr . Grübl übernimmt den Vor¬

sitz .) .
Über Antrag des St .-N . Dr . Lucger , welchem sich Referent

accommodiert, wird die Zurückweisung des Actes behufs allgemeiner
Verlautbarung an alle competcnzbercchtigtenDiener beschlossen.

(2164 .) Derselbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltcs,
betreffend den Abschluss von Bergleichen mit dem Neligions -Fondsgute
Wiener-Nenstadt und mit der Gutsinhabung Ebeufurth anlässlich der
außerordentlichen Wasserentnahme aus dem Schwarzaflusse, respcctive
den Quellen oberhalb des Kaiserbrunncns und beantragt die Ge¬
nehmigung der vorgeschlagenenVergleiche im Sinne des Magistrats-
Autrages . (Angenommen .)

(203 und 204 ? r.) HSnrgenneister z>r . Oriivr referiert über
die Zuschrift der Jmperinl -Contincntal -Gas -Association vom 30 . März
1894 , Z . 2048 , und über den Statthalterei -Erlass vom 29 . März
1894 , Z . 2211 , betreffend der Strike der Gasarbciter und beantragt
die Kenntnisnahme . (Angenommen .)

(2090 .) St . Hl . Dr . Wogler referiert über das Ansuchen der
Professorswitwe Johanna Ellminger um Anweisung der Pension
und der Erziehungsbeiträge für ihre drei minderjährigen Kinder und
beantragt , der Genannten vom I . Mürz 1894 angefangen unter
gleichzeitigerEinstellung der Activitätsbezüge ihres Gatten die normal¬
mäßige Witwcnpension pcr 600 fl. jährlich und für jedes ihrer Kinder :
Karl Alois , geboren 2 . Juli 1876 , Otto , geboren 22 . August 1378,
und Hermine , geboren 25 . September 1881 , einen Erziehnngsbeitrag
von 100 fl., zusammen 300 fl. jährlich, letzterer bis zur jeweilige»
Erreichung des Normalalters der Kinder oder bis zu einer etwa
früher eintretenden anderwcitigcu Versorgung zuzuerkenucu und diese
Bezüge der Witwe in der vorgeschriebenenWeise flüssig zn machen.

(Angenommc n.)
(2089 .) Derselbe referiert über das Anstichen der Bürgcrschnl-

lchrers-Witwc Natalie Jäger um Verleihung der Witwcnpensiou,
eines Erziehungsbeitragcs für ihre minderjährige Tochter, sowie der
entsprechendenQuarticrgeldqnotc und beantragt , der Genannten die
normalmäßigc Witwenpcnsion Pcr 500 fl. jährlich auf die Dauer des
Witweustaudes , dann eines Erzichungsbeitrages für ihre am 23 . April
1880 geborene Tochter Clandine jährlicher 120 fl. mit Rücksicht ans
die beabsichtigte Ausbildung dieser Tochter für das Lehrfach bis zur
Vollendung des 20 . Lebensjahres oder bis zum Tage einer etwa
früher erlangten Versorgung aus der Wiener Lehrcrpcnsionscassa gegen
scincrzeitige Abrechnung mit der n.-ö. Landes-Lehrcrpcnsionscassa und
endlich das Quartiergeld für das Quartal Mai bis August 1394 aus
den eigenen Geldern anzuweisen. (Angenommen)

(2200 .) Derselbe referiert über das Anstichen des Vereines
„Bürgerschule" um Überlassung des Festsaales der städtischen Bürger¬
schule I ., Zedlitzgasse 9, für die am 1. April d. I . um 6 Uhr abends
stattfindende Versammlung von Bürgerschullehrern und beantragt,
diesem Ansuchen unter den mit dem Stadtraths -Bcschlusse vom
10 . September 1891 , Z , 1517 , festgesetzten Bedingungen Folge zu
geben. (A ngenoinme n.)

(2054 .) Wice -Aiirgermeistrr Z)r . Nichter referiert über Be¬
setzungen im Eonceptsstatns. Es werden die Conccpts-Praktikanten

Dr . Franz Fattinger und Josef Kränzt zu Concipisten in der
X. Rangclassc, 2. Kategorie, ernannt.

(1039 .) Derselbe referiert über die Besetzung der durch die
Pensionierung des Schlachthaus -Verwalters Julius Schreiber in
Erledigung gekommenen Stellen und beantragt die Verleihung:

1. der in Erledigung gekommenen Stelle des Verwalters im
Gumpcndorfer Schlachthause an den Thicrarzt Albin Nößel;

Referenten-Antrag angenom m e n ;
2. der erledigten Thierarztenstelle V in der X. Nangclasse,

1. Kategorie, an den Thierarzt Julius Lauritz;
3. der erledigten Thierarztenstelle in der X. Nangclasse, 2 . Kate¬

gorie, an den thierärztlichen Assistenten August Ortner;
4 . der erledigten thierärztlichen Assistcntenstclle in der XI . Rang-

classe c>» dc» thierärztlichen Praktikanten Karl von Massow.
(An genommen .)

(1055 .) Derselbe referiert über Besetzungen im Kanzleistatns.
Es werden ernannt:

1. Zn Adjlinctc» IX. Nangclasse: Michael Grünes und Georg
Z " Pf-

2. Zn Officialen X. Nangclasse, 1. Kategorie : Josef Schießt
und Paul Neumayer.

3. Zu Officialen X. Nangclasse, 2. Kategorie : Eduard Strnad t,
Karl Stoik und Hermann Palme.

(Schluss der Sitzung .)

Allgemeine Nachrichten.
(Commission fürVerkehrsanlagen in Wien am 7. April l8 !>4 .)

Die Anzahl der bei der Ausführung der Wiener Verlehrs-
anlagen verwendeten Arbeiter hat in der abgelaufenen Woche 1796
betrugen ; hicvon waren 1010 beim Bau der Scuninelcanäle am
rechten und linken Doncincanalufcr , 780 an der Gürtel - und Vororte -
linie der Stadtbahn beschäftigt ; hier standen 64 Fuhrwerke nnd
3 Dampfmaschinen , bei den Sammelcanälen 51 Fuhrwerke in
Verwendung. » »»

Wiener Commniial Sparcassa im Bezirke Nndolfsheim.

März 1894.
Eingelegt 514 .562 fl. 99 kr. von 2414 Parteien (auf

Sparcassa -Bücheln).
Nückgezahlt 466 .499 fl. 95 kr. an 1920 Parteien.

Im abgelaufenen I . Quartale 1894:
Eingelegt : 1,668 .734 fl. 74 kr. von 8988 Parteien.
Nückgezahlt : 1,294 .875 fl. 31 kr. an 5909 Parteien.

Stand vom 3l . März 1894:
Gcjammtcinlagc» auf 20.205 Conti ....... 11,536.736 sl. 84 kr.
Hypothekar-Darlehen ............ 8,386.818 „ 57 „
Cassa-Reviremcnt im I. Quartale 1894 ...... 5,023.827 „ 15 „

(TrottoirbcspritMg .) Der Wiener Magistrat hat unterm
22 . März 1894 , Z . 49087/XIV , Nachstehendes kundgemacht:

Auf Grund des K 93 des Genicindestatutes für die k. k.
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom 19. December 1890,
L.-G .-Bl . Nr . 45 , werden die Eigcnthümer , Administratoren oder
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Besorgcr der Häuser, der Baugründe oder sonstigen Plätze sowohl
in der Inneren Stadt als anch in den übrigen Geineindcbezirken,
in den Bezirken XI, XII , XIII , XIV, XV, XVI, XVII, XVIII
und XIX, nur innerhalb der verbauten geschlossenen Bczirkslhcile
verpflichtet, die Fußwege iu der ganzen Ausdehnung ihrer Realität,
und zwar ohne Unterschied, ob dieselben gepflastert oder uugepflastcrt
sind, in der Zeit vom 15. April bis 15. Octobcr bei trockener
Witterung täglich zweimal, und zwar vormittags zwischen7 und
8 Uhr, nachmittags zwischen2 und 3 Uhr bespritzen, bei nasser
Witterung aber vom Kothe reinigen zu lassen. Bon dieser Ver¬
fügung sind auch die Fußwege vor den öffentlichen Gebänden nicht
ausgenommen. Das Neiiiigcu (Kehren) der Trottoirs und Fuß¬
wege ist bei trockener Witterung erst nach dem Bespritzen dieser
Wege vorzunehmen.

In solchen engen Gassen, in denen keine abgegrenzten Fuß¬
wege bestehen, ist längs der betreffenden Realität ein Flüchcuranm
iu der Breite vou mindestens 125 m zu bespritzen, beziehungsweise
zu reinigen.

In jenen Theilen des X. bis inclusive XIX. Bezirkes, iu
welchen dem Eigenthümer der Realität das zur Bespritzung er¬
forderliche Wasser nicht zur Verfügung steht, kann der Herr
Bezirksamtsleiter nach Bedarf von der Verpflichtung zur Bespritzung
der Fußwege entheben.

Die Nichtbefolguug der Anordnung im ersten nnd zweiten
Absätze dieser Kundmachungwird vom Magistrate nach 93 des
Gemeindestatntes mit einer Geldstrafe bis zum Betrage von
200 fl. oder mit einer Arreststrafe bis zu 14 Tage» geahndet.

Schutnachrichten.
BcMgschnlnUh der Sind ! Wien.

Sitzung voiil 28. März 1894.
Über Anffordernng des k. k. n.-ö. Landesschnlrathes, eine gut-

ächtliche Äußerung über den von einem Bezirksschnlrathegestellten
Antrag:

„Die Borführung von Kindern, welche die Schule ver¬
nachlässigen, durch Organe der Gemeinde zu veranlassen"

abzugeben, beschließt der Bezirksschulrath, sich gegen diesen Antrag
auszusprechen.

In Betreff der Organisierung der Schulen im neuen Schnl-
gebände XV., Fünfhaus , Zinkgasse, und der Shstemisicruug des
Vehrerstatus an diesen und an mehreren Schulen im XV. Bezirke
wird Beschluss gefasst.

Ferner wird beschlossen, den Modus der Schülerconseription
zum Gegenstände einer besonderen Berathnng zu machen, und es
werden in Bezug auf die schleunige Durchführung der Schul¬
versäumnisstrafen Beschlüsse gefasst.

Approvistomerung.
Der tägliche Fleischmarkt.

In der G ro ß m ar kth alle eingelangte Fleisch¬
waren vom 1. April bis 7. April 1894.

1. Fleischseiidnngen:
a) Für den täglichen Fleisch markt.

Rindfleisch . . . 215 .669 I<A (Davon aus Nieder-Österreich — 156.181;
aus Ober -Österreich— 1809 ; aus Mähren
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— 7734 ; an« Böhm?» — — ; ans
Galizien — 38,031 ; aus Ungarn — 10.474;
ans der Bukowina 1350 ; aus Croatien —
— ; aus Steiermark — — ; aus Tirol
-- ; aus Salzburg -- ; aus Bos¬
nien — — ; ans Siebenbürgen -- K?)

Kalbfleisch . . 44 667 (Davon a»S Nieder - Österreich - 1903;
au§Ober -Österreich -- ; -us Mähren 17t;
aus Galizien — 42.376 ; a»S Ungarn
— 214 ; aus der Bukowina -- ; aus
Böhme» -- Kx)

Schaffleisch . 722 „ (Davon aus Nieder - Österreich 118 ; ans
Ober-Österreich — —; aus Galizien —
515 ; aus Ungarn — 83 ; aus der Buko¬
wina — 6 ; aus Mähren -- K̂ )

Schweinfleisch . 31 .214 „ (Davon aus Nieder-Österreich - 19.475;
aus Ober -Österreich — ; aus Böhmen —
222 ; aus Mähren — 1V54; auS Galizien
— 5391 ; aus Ungarn — 5072 ; aus der
Bukowina — — ; aus Croatien--
aus Steiermark -- ; aus Bosnien —
— KÄ

Kälber . . . . 1747 Stück (Davon aus Nieder-Österreich — 88 ; aus
Ober -Österreich — 83 ; aus Mähren 64;
aus Böhmen — ; aus Galizien — 1476;
auS Ungarn — 116 ; auS der Bukowina
— ; aus Kärnten -- ; auS Tirol -- ;
ans Schlesien -- St .)

Schafe . . . . 102 „ (Davon aus Nieder - Österreich — 99;
aus Ober -Österreich -- ; aus Mähren
— 1 ; auS Galizien — 2 ; auS der Buko¬
wina -- ; auS Ungarn — St .)

Schweine . . . 683 „ (Davon auS Nieder-Österreich — 61 ; aus
Ober-Österreich -- ; aus Mähre» — 19;
aus Galizien — 601 ; a»s Ungar» — 2;
aus der Bukowina -- ; aus Croatien
-- ; aus Kärnten -- St .)

Lämmer . . . . 885 „ (Davon aus Nieder-Österreich — 511 ; au§
Ober -Österreich — 2 ; aus Galizieu — 5;
aus Ungarn — 293 ; aus Mähren — 69;
aus Böhmen — St .)

b) Für de » App rovisionierungsvere in.
Niudfleisch . . 10.694 ^ 59 Stück
Kalbfleisch . 641 . . 11 ..
Schaffleisch. . Schweine . . - . 1 ..
Schweinfleisch. 1086 Lämmer . . . . 217 ..

2. Preisbewegung:
Rindfleisch Siedfleisch . . . . von 26 bis 68 kr. per Kg.

Rostbraten u. Rieden 50 86
extrem

Kalbfleisch 26 60
Schaffleisch 36 52
Schweinflcisch » 48 70
Kälber 30 56

30 40
Schweine 46 64

2 5 fl- St.
Bei fast gleichen Zufuhren an Fleischwaren wie in der Vor¬

woche war die Nachfrage die ganze Woche hindurch eine ziemlich
lebhafte, allein trotzdem wurde nur Rindfleisch, nnd zwar in den
besseren Qualitäten um 2 kr., in den minderen hingegen um 4 bis
6 kr. per Icx besser bezahlt, während alle übrigen Fleischwaren zu
den vorwöchentlichen Preisen zu haben waren.

» »»
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Pferdemarkt vom « April I8S4.

Zum Verkaufe wurden gebracht : 504 Pferde.
Preis : für Gebrauchspferde ..... 80—440 fl. per Stuck.

., Schlachtpferde ..... 20- 70 ......
Der Markt war sehr lebhaft.

» »->-

Schlachtviehmarkt vom S . April

1. Austrieb.
Mastvieh 3714, Weidevieh — Beinlvieh 844,

Summa . 4558.
Davon — nach Nacen:

Ungarische Thier- . . . 1-177
Galizische „ . . . 645
Deutsche ., . . . 1880
Büffel ..... 50

Davou — nach Gattungen:
Ochsen ....... 3635
Stiere ....... 433
Kühe ........ 490

2. Preisbewegung.
g) P r e i s per 100 ^ Lebendgewicht mit Percentabzng:

Dies- Preise ermäßige» sich um
den beim Handel vereinbarten
Percentabzug (auf dem heuti¬
ge» Markte Z,;>/, bis 4(! -/„),
welche» der Verkäufer dem
KSuser als Entschädig»»» !
°>) fiir den Gewichtsverlust i»>

folge der Schlachtung;
d) für die minderwertigen

Stoffe , wie : Haut , Horn,
Blut , Unichlitt -c. !

o> fiir die wertlosen Stoffe,
wie : Magen- und Darm¬
inhalt -c., zugesteht.

Ungar. Schlachtthiere von 51 bit 63 fl-
(extrem. 64 ..)

Galiz. Schlachtthiere. 52 60
(extrem. » 61 63 .'>')

Deutsche Schlachtthiere >> 52 67
(extrem. .'.')

Weidevieh.

Büffel . »
Beinlvieh >> »

b) Preis per 100 icF Lebendgewicht ohne Percentabzug:
Ochsen ...... von 22 bis 33 (—) fl.
Stiere ...... „ 25 „ 35
Kühe ........ 23 .. 32
Büffel ........ 21 .. 27
Beinlvieh ...... 16 „ 20
Weidevieh ...... — „ —

c) Preis per Stück:
Beinlvieh . . . . von 17 bis 86 fl.

Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt.

Unverkauft blieben:
Ochsen ..... 9 Stück
Beinlvieh . . . . 3 „

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 165 Schlacht¬
thiere mehr aufgetrieben. Die Kauflust war infolge des schwächeren
Auftriebes von Prima -Ware in dieser Gattung lebhafter und sind
die Preise desselben um 1 fl. per 100 gestiegen. In den
übrigen Sorten ist bei ruhiger Nachfrage nur eine partienweise
Preissteigerung von '/^ bis 1 fl. per 100 I<A zu verzeichne».

? - »

Preisbewegung an der Börse fiir landwirtschaftliche
Produete in Wien vom 7 . April I8i »4.

») Getreide.
Weizen (Qnalit -itsgewicht per 1 Iii 76—81 Kx) vo» 7 fl, 60 kr. bis 8 fl. 25 kr.
Roggen ( „ „ „ „ 70 - 75 „ ) „ 6 ,. 10 .. ,. 6 .. 45 „
Gerste ................. „ 5 ,. 80 „ ., 9 ., 40,.
Mais ................... 5 „ 55 .. .. 6 „ 20 „
Hafer ................. ,. 7 ., 30 ,. „ 8 .. 25 ,.

b) Mahlprodncte.
Grieß ............... von 12 fl. 60 kr. bis 14 fl. 40 kr.
Weizenmehl ............. „ 5 „ 80 ., „ 14 „ 40 „
Roggenmehl ............. „ 6 „ 30 „ „ 11 „ 50 „
Weizenkleie ............. „ 4 „ 25 .. .. 4 „ 50 „
Roggenkleie ............. „ 4 „ 70 „ „ 4 „ 7S „

« »»

Bierpreise im Monate März 18 » 4.

Lu xro8.
Abzng, Wiener 1........ 10 bis 11 ^ ° fl- «-75 bis fl. l>.60

„ böhmisches, oberösterr. II . . . 9 „ 10° „ 8.50 „ „ 8.75
Lager, Wiener ........ 12 „ 13° „ 13.— „ „ 14.-
Märzen , Wiener (ErPort ) . . . . 13 „ 14 >/2° „ 14.— „ „ 15.-
Böhmisches nach Pilsner Art . . . 11 „ 12» „ 15.— „ „ 16.50
Pilsner .......... 11 „ 12° „ 17.— „ „ 17.80
Bayrisches (importiert) ..... — „ — „ —-— ,. ,,

(Diese Preise verstehen sich franco Zustellung, incl. Berzehrnngsstener , netto
Cassa, ohne jeden Scmtto .)

«letsil.
Abzug .......... 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaste,

„ .......... 12 „ 16 „ „ „ im Localc,
Lager und Märzen ...... 18 „ 24 „ „ „ über die Gasse,

............ 20 ,. 30 ., „ „ im Locale,
Böhmisches (Pilsner ) ..... 26 „ 32 „ „ „
Bayrisches (importiert ) ..... — „ — „ „ „

Flaschenbier-Preise.
Abzug in Flaschen zn l/̂ Liter ........ per Liter II bis 14 kr.
Lager „ „ „ „ „ ........ » „ 18 „ 24 „
Pilsner, , „ „ „ „ ........ ,. » 24 „ 30 „

Städtisches Lagerßans.
Vom 29. März bis 5. April 1894.

Waren eingelagert ....... 38.857 Metcr-Centmr
ausgelagert ....... 43.808

Die durchschnittliche Tagesbewcgnng bezifferte sich auf
13.777 Mcter-Centner.

Lagerstand vom 5. April 1894 : 325 .812 Meter-Centner, nnd zwar:

57 .184 Meter . Centner Weizen,
66.296 „ Gerste,

9.463 ,. Mais.
17.073 „ Mehl u. Kleie,
8.786 „ Zucker,

56 .501 Meter-Centner Roggen.
66.513 ., Hafer,

9.338 „ Ölsaaten,
3.184 „ Wein,

943 Hektoliter K I00 »/„ Spiritus.

Der Assecurauzwert dieser Waren stellt sich ans 3,340.110 fl. öst. Währ.

Hewerve Angelegenheiten.
(Genossenschaft der Gcmischtwaren-Vcrschleißer.) Bei der am

29. März 1894 uuter Intervention des Genossenschafts-Commissürs
Magistratsrathes Dr . Kronawett er vorgenommenen Wahl wurde
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Herr Johann Pabst , VII . , Hermcmngasse2 , zum Vorsteher,
und Herr Josef Hollaus , X., Siinnieriugerstraßc 131, zum
Borsteher-Stellvertreter gewählt.

(Genossenschaft der Claviermacher und Orgelbauer .) Bei der
am 4. April 1894 unter Intervention des Genossenschafts-Com-
missärs Ferdinand Bogner vorgenommenenWahl wnrde Herr
Karl Kutschern , wohnhaft: VII ., Zieglergassc 27, zum Vorsteher,
und Herr Josef Banmbach , wohnhaft: V. , Rampersdorfer-
gasse9, zum Vorsteher Stellvertreter der Genossenschaft der Clavier¬
macher und Orgelbauer gewählt.

(Genossenschaft der Plattierer.) Bei der am 8. Aprild. I.
unter Intervention des Genossenschafts-Commissärs Herrn Ma-
gistrats-SecrctSrs Kienast stattgefundeuen Genossenschafts-Ver¬
sammlung der Plattierer wurden gewählt : in die Gehilfen-
Krankencassa als Vorstandsmitglied Herr Karl Faber , als
Ersatzmann Herr Josef Benedikt ; in den Überwachungs-Ansschnss
der Gehilfcn-Krankencassa Herr Franz Pawlas als Mitglied,
Herr Johann Praschak als Ersatzmann; in den Revisious-
Ausschuss der Lehrlings-Krankcncassa die Herren : Anton Kropf,
Victor Krunert und Josef Wagner als Mitglieder ; in den
schiedsgerichtlichen Ausschnss die Herren : Franz Kutsch era und
Johann Reiter als Mitglieder, Herr Franz Tris k'a als Ersatz¬
mann ; als Delegierte zur Gehilfen-Versammlung die Herren:
Josef Muzik und Heinrich Viehauser.

5 «»

Ausweis über das Lehrlingsstelleu -Nachweiseamt
des Wiener Magistrates.

Vom I. bis 30. März 1894:
Meisteranmeldungen ....... 30
Lehrlingsanmeldungen ....... 18
Vermittlungen .......... 4

Seit dem Bestände des Lehrlingsstellen -Nachweiseamtes
(d. i. seit 2. Mai 1888) :

Meisteranmeldmigen ....... 4610
Lehrlingsanmeldungen ...... 5110
Vermittlungen ......... 2368

KullitweAUM!.
(Die in Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsnnmmern der

Actenstiicke im Baudepartement des Magistrates fiir den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschästs-
nnmmern der betreffende» magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um Wauvewilligungen wurden überreicht:
vom 5 . April bis 9 . April 1894:

Für Neubauten:
V. Bezirk : Hans , Högelmüllergasse, Baustelle IV, von S . Steiner,

Wallgasse 41, Bauführer I . Tischler (2268).
„ „ Haus , Siebeubrunnengasse 25, von Adolf Jäger , XVIII .,

Gürtelstraße 49, Banführer Th , Bauer (2271).

VII . Bezirk : Haus , Westbahnstraße 5, von Valentin und Marie Ig l e r,
Zieglergasse 33, Bauführer M . Ä I . Sturany (2248).

„ „ Haus , Westbahnstraße 36, von Eduard Möller , Bauführer
G . Alb er (2287).

„ „ Haus , Kaiserstraße 60, von Heinrich Eschebeck , Bauführer
G. Kowarik (2270).

XII . Bezirk : Hausbau , Einl .-Z . 1299 Unter-Meidliug , Schönbrunnerstraße
und Meidlinger Hauptstraße, von Lorenz Waldinaun,
II ., Novaragasse 38. Bauführer Neb ig er (9789).

„ „ Hansban , Einl .-Z . 1293, Unter-Meidliug , Schönbruuuerstraße
und Meidlinger Hauptstraße, von Lorenz W a l dm a n n,
II ., Novaragasse 38, Bauführer Nebiger (9790).

XIX . Bezirk : Wohnhans , Ober -Döbling , Parkstraße, Einl .-Z . 992, von Karl
Ritter v. Borkovsky , XVIII ., Feldgassc 35, Banführer
Victor Fiala (6536).

Für Umbauten:
XI . Bezirk : Simmering , Feldgasse 3 und 5, Grnndb .-Einl . 257 u . 258,

von Anton Vogelsinger und Friedrich P a st r ö e,
Feldgasse 6 und 8, Bauführer Johann S che i d e r , Bau¬
meister, XI . (5200).

Für Zubauten:
III . Bezirk : Hofqnertract , Erdbcrgstraße 152, von Karl nnd Amalie

Novak , Erdbergstraße 13, Bauführer I . Frosch (2249).
XI . Bezirk : Simmering , Brannhiibcrgasse 14, Conscr.-Nr . 532, Einl .-

Z . 1308, von Josef Sellinger , ebenda, Bauführer
Anton Heindl , XI . (5146 >.

„ „ Simmering , Gärtnergasse, Conscr.-Nr 586, von Ferdinand
Papesch , ebenda, Bauführer Leopold Witzmann,
Maurermeister , III ., Erdberg (5170).

XIX . Bezirk : Ober -Döbling , Ferdinaudsgasse 5, von Bertha Satori
und Dr . C a l li g a r i s, Bauführer Adolf Zw erina
(6358).

„ „ Untcr-Sievering , Weinberggasse 14, von Leopold Konstan¬
tin , ebenda, Bauführer E. Spieß (6142).

Für Adaptierungen:
I . Bezirk : St -rngasse 3, von Dr . Benedict G s e l l, I ., Grashofgasse 3,

Bauführer M Gasselseder (2276).
III . Bezirk : Reunweg 76, von Karl K a n tz, Banführer F . Daxel-

müller ^ Kautz (2310).
IV . Bezirk : Trappelgasse 6, von Karl G o l d eb a n d, Siebenbrunnen¬

gasse 23, Bauführer E. Schätz (2255).
VI . Bezirk : Gumpendorferstraße 144, von Moriz Latus , Bauführer

Engelbert Schräm mel (2246).
VII . Bezirk : Lerchenfelderstraße87, von Alois Scorpil . Lerchenfelder-

straße 88, Bauführer Gottfried Alber (2256).
IX . Bezirk : Hebragasse 5, von Rosa Kaposi , Bauführer ? (2305).

XII . Bezirk : Unter-Meidliug , Johaunesgasse 9, von Giradelli nnd
Stern , Banführer Ferdinand Kellner (10129).

XV. Bezirk : Fünfhans , Clementinengasse 22, von Fr . Lang , ebenda,
Banführer Arnold Frieß , Turnergasse 22 (8699).

XVII . Bezirk : Hernals , Gschwandnergasse 6, von Emanuel Kallberg,
Gschwandnergasse 14, Bauführer Niederösterreichi-
scher Bau verein (11730).

Dornbach, Grnndb .-Einl . 26, Cat.-Parc . 983, von Johann
und Johanna Herzog , ebenda, Bauführer Theodor
Weninger (11765).

„ „ Dornbach, Henberggasse 9, von Mox Kropf , ebenda, Bau¬
führer Rud . Reich elt (II81I ).

„ „ Dörnbach, Pötzleiusdorferstraße 2, von Joh . Steinmetz,
Sradtbanmeister . XVII ., Hanptstraße 115, Bauführer derselbe
(12030).

XIX . Bezirk : Ober -Döbling , Ferdinaudsgasse 5, von Bertha Satori
nnd Dr . Calligaris , Bauführer Zwörina (6358).

„ „ Grinzing , Kahlenbergstraße 12, von Professor Dr . Jnlins
Hohenegg , ebenda, Banführer E . Spieß (6622).

Für diverse <geri » geret Bauten:
II . Bezirk : Veranda , Kagraner Reichsstraße. Grnndb .-Einl . 3799 , von

Jg . und Jac . Kuffne r, XVI ., Hauptstraße 73, Bau¬
führer Jos . Nein hart (2281).

IV . Bezirk : Atelier-Vergrößernng . Favoritenstraße50 , vonFrauzH o d ura,
Bauführer I . H a b l e (2242).

„ „ Rohrcanal , Starhemberggasse 27, von Gebrüder Andrea,
Raincrgasse 3, Bauführer ? (2243).

V. Bezirk : Hosmauer, Rampersdorfgasse 19, von Jgnaz S chr o m m,
Bauführer R . Witz mann (2311).

XII . Bezirk : Photographisches Atelier, Untcr-Meidling , Ferdinaudsgasse 13,
von Johann S cho p p e r, Bauführer Joh . Neuwirth
(I0U19).

XV. Bezirk : Aufsetzung eines Rauchfanges auf eiueu ebenerdigen Seiten-
tract , Fünfhans , Rosinagasse 16, von I . G . Wöhrl,
ebenda, Banführer Franz Simlinge r, stadtbauutcister,
XVIII ., Kirchengasse2 (8865).

XIX . Bezirk : Glashaas , Ober -Döbling , Kreindlgasse9, von Karl Redlich,
ebenda, Baaführcr Karl Stigler (6479).

6
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Stockwerks -Aufsetznngen:
XI . Bezirk : Simmering , Brauhausgassc , Grnndb .-Einl . Sil , Conscr.-

Nr . 222, von Theodor und Georg M e i chl, Dorfgasse 40,
Bauführer Anton Kurz , Baumeister, XI . (5247).

Gesuche um Sarcellierung wurden überreicht:
VII . Bezirk : Westbahnstraße 5, von Valentin und Marie Jqler , Ziegler¬

gasse 33 (2247).

Gesuche um Bekanntgabe der Waulinie wurden überreicht:
II . Bezirk : Wolfsangasse, Grundb .-Einl . 2200 , Ecke der Brigittenauer-

lände, von Jakob Wollner , XVI ., Blumberggasse 24
(2244).

III . Bezirk : Landstraße-Hauptstraße 118, an Leopoldine Reinwald , Hörl-
gasse 15 (2269).

V. Bezirk : Hogelmüllergasse, Baustelle III , von St . Steiner , Wall¬
gasse 41 (2266).

„ „ Hogelmüllergasse, Baustelle IV, von St . Steine r, Wall¬
gasse 41 (2267).

VI . Bezirk : Bürgerspitalgasse 29, von Dr . Karl F r i s cha u s, k. k. Notar,
nos . Barbara Lesk (2309).

XII . Bezirk : Einl .-Z . 1298—99, Unter-Meidling , Schönbrunnerstraße und
Meidlinger Hauptstraße, von Lorenz W a l d m a n n, II .,
Novaragasse 38 (9788).

„ „ Einl .- Z . 1292 Unter -Meidling , Schönbrunnerstraße und
Millergasse, Ecke, von Baronin Somariethe (9852).

„ „ Unter-Meidling, Ferdinandsgasse 13, von Joh . Schopper
(10020).

XVII . Bezirk : Hernals , Hauptstraße 39, von Georg Gschwandner
(1173S).

XIX . Bezirk : Einl .-Z . 145, Parcelle 333/2 , Or .-Nr . 48, Unter-Döbling,
Silberstraße , von Rudolf Oberzeller (6584).

Aemolierungsanzeigen wurden überreicht:
III . Bezirk : Fasangasse 22, von Johann Kernast , Baumeister (2314.)
XII . Bezirk : Unter-Meidling , Meidlinger Hauptstraße 27, von Lorenz

Wald mann , II . , Novaraqasse 38, Demolierender
Nebiger (3787).

XV. Bezirk : Abtragung einer Gasthaus -Veranda , FUnfhaus , Neubau¬
gürtel 15, von K. Horak , Demolierender Simon
Cwercek , Zimmermeister, XIV ., Kröllgasse 31 (8698).

Mauconsense wurden ertßeitt:
vom 1 . März bis 31 , März 1894:

« ) Für Neubauten:

II . Bezirk : Haus , Wallensteinstraße, Grundb .-Einl . 4326 und 4328, an
Michael Stirling , Bauführer Th . Baue r.

„ „ Haus , Wasnergasse, Grundb .-Eiul . 2514, au Josef Drei-
siebner , Bauführer Th . Bauer.

„ „ Haus , Bellegardegasse und Schiffmühlenstraße, Grundb .-
Einl . 126, an Anton Heppich , Bauführer I . Brcinoßl.

Hans , Othmargasse, Grundb .-Einl . 1238, Baustellen I und II,
an Michael und Antonia K o l l e g e r, Bauführer C. K o-
p c t s chn i k.

Haus , Kremserstraße, Grundb .-Einl . 3687, an Victor Karl
Neitbauer , Bauführer R . Reichelt.

„ „ Haus , Jägerstraße , Grundb .-Einl .745, an Mendel Hamburg.
Bauführer I . Dolezal.

„ „ Haus , Treustraße , Grundb .-Einl .>4270, an Siegmund Salter,
Bauführer A. Brunne r.

„ „ Haus , Treustraße , Grundb .-Einl . 4271, an Siegmund Salter,
Bauführer A. Brunn er.

,, „ Stallbau , Donauregulierungsgrund , Grundb .-Einl . 3569, an
Anna Iauz , Bauführer A. Honn s.

III . Bezirk : Hans , Strcichergasfe, Grnndb . - Einl . 2788, an Adolf
Seidler , Bauführer V. Gettwert.

Haus , Gürtelstraße , Grundb .-Einl . 2726, an Alfred W ü nsch,
Bauführer Roth , Civil-Jngenieur.

„ „ Haus , Erdbergstraße 126, an Therese Grashofer , Bau¬
führer F . Gutmann.

Haus , Kleistgasse, Gruudb .-Einl . 2692, an Victor Capek
dnrch I . Hörandner , Bauführer I . Freitag.

„ „ Haus , Schikanedergasse 4, an Siegmund Weiß , Bauführer
Ed. Schweiubur g. Baumeister.

V. Bezirk : Haus , Rampersdorfgasse, Grundb .-Einl . 2009, an Anton
Brunner , Maurermeister.

„ „ Haus , Rampersdorfgasse, Grundb .-Einl . 2010, an Anton
Brnnner , Maurermeister.

1 ^ , an Bernhard Erndt,

1, au Bernhard Erndt,

Bauführer

Bauführer

Bauführer

V. Bezirk : Haus , Nampersdorfgasse, Grnndb .-Einl . 2008, an Anton
Brunner , Maurermeister.

„ „ Haus , Kriehubergasse 27, an Karl E p v st e i n nnd Consorte»
durch Wilhelm Stiaßny , t. k. Banrath , Bauführer
C. M a y e r.

VI. Bezirk : Hans , Wcbgasse, Grnndb .-Einl . 1205, an Peregrin Zimm er¬
mann , Bauführer derselbe.

„ „ Hans , Webgasse, Grnndb .-Einl . 1204, an Peregrin Zimmer¬
mann , Bauführer derselbe.

VII . Bezirk : Haus , Nenstiftgasse72. an Josef Hörandner , Bauführer
Josef Matschinger.

Haus , Blindengasse 1 a, an Heinrich und Kath. Wagner,
Bauführer H. Wagner.

VIII . Bezirk : Haus,Bliudeiigasse , Ecke derAlserstraße, anKarlHörandner,
Bauführer Wenzel Schulz.

IX . Bezirk : Haus , Glasergasse, Grundb .-Einl . 1545, an Karl Such h,
Bauführer Wenzel Schnlz.

„ „ Haus , Neue Gasse auf der Bründlbad -Rcalitiit , an Marie
Iostal , Bauführer M . I o st al.

Haus , Althanplatz, Grnndb .-Einl . 1305, an Max Schwein¬
burg , Bauführer I . Schwadron.

„ „ Hans , Dreihackengasse, Grundb .-Einl . 1597, an den Wiener
Krippen - Verein durch H. Löblich , Bauführer
F . Dehm F . Olbricht.

„ „ Hans , Rögergasse IL , an Bernhard Erndt,
A. Zwerina.

„ „ Haus , Rögergasse
A. Zwerina.

„ Haus , Rögergasse
A. Zwerina.

Haus , Lazarethgasse, Grnndb .-Einl . 346, Banstelle VIII , an
W. Klingenberg , Baumeister.

„ „ Haus , Altmüllergasse 4, an Josef Marek , Baumeister,
noe. Franz Riedl.

XII . Bezirk : Wohnhaus , Unter-Meidliug . Einl .-Z . 1057, Ferdinandsgasse,
an Martin nnd Justine S chi m a t h o w i s ch, Bauführer
Otto Ettmayer.

„ „ Villa, einstöckig, Hietzing, Lainzerstraße 35, an Robert
Geitler , Bauführer Fellner >8- H e l m e r.

„ „ Villa , ebenerdig, Lainz, Wambachergasse326,23 , an Josefiue
Mayer , Bauführer Franz P e t>d l.

„ „ Parterre -Haus , Speising , Maierhosgassc zwischen 12 nnd 14,
an Johann Weilgony , Bauführer derselbe.

„ „ Haus , einstöckig sammt Hoftract . Breitensee, Antonsgasse
Einl .-Z . 60, 61, an Ludwig Zatzka , Bauführer derselbe.

XIV . Bezirk : Wohnhaus , Rudolfsheim , Miirzstraßc 36, an Heinrich
Sartsch , Banführer Josef Seichert.

„ „ Wohnhaus , Rudolfsheim , Selzergasse 17, an die Eheleute
B ö h m, Bauführer Matth . Millik.

XVI . Bezirk : Hans , Ottakring , Schubertgasse, Parc . - Nr . 2853, Einl .-
Z . 2658, an Josef Schweiger , VII ., Mechitaristengasse 6,
Bauführer Franz Haslinger.

„ Hans , Ottakring , Lerchenfelderstraße 52, an Johauu uud
Aloisia Rusitz ka , Lerchenfelderstraße 39, Bauführer
Wenzel Schulz.

Haus , Ottakring , Gablenzgasse, Cat.-Parc . 2846, Einl .-
Z . 2762, an Josef Menschik , Hasnerstraße 35, Ban¬
führer Thomas Hofer.

Haus , Neulerchenfeld, Herbststraß- 43, an Ferd . Meißner,
Peyerlgasse 17, Bauführer Theodor Weninger.

„ Haus , Ottakring , Lerchenfelderstraße, Cat.-Parc . 2484, Einl .-
Z . 794, an Johann und Aloisia Rusitzka , Lerchenfelder¬
straße 39, Bauführer Wenzel Schulz.

Neulerchenfeld, Haberlgasse, Cat.-Parc . 208. Einl .-Z . 594,
an Franz Kornherr , Payerlgasse 23, Banführer Ferd.
M e i x n e r.

XVII . Bezirk : Hernals , Uniongasse, Parc . 547/8 , Einl .-Z . 1276, an Johann
Nicoladoni , Bauführer Matth . M i l l i k.

Dörmbach, Ottakringerstraße, Parc . 1149/10 und 1150/10,
Einl .-Z 784, an Karl und Hans Lorenz . Bauführer
Wenzel G a b a u e r.

Dornbach, Ottakringerstraße , Parc . 1149.9 nnd 1150/9,
Einl .-Z . 785, an Karl und Hans Lorenz , Bauführer
Wenzel Gabauer.

XVIII . Bezirk : Wohnhaus , Währing , Döblingerstraße 43, an Marie und
Josef Weer - Thomayer , ebenda, Bauführer Johann
Do l e t a l.

XIX . Bezirk : Wohnhaus sammt Stallgcböude und Wagenrcmise, Heiligen¬
stadt, Grundb .-Einl . 263. 264, Ecke der Barawitzka- und
Döblingergasse, an Jakob und Cöcilie Grünwald,
Bauführer Alois Salatmeher.

I») Für Umbauten:
II . Bezirk : Hans , Comödiengasse 6, an Jakob Egg , Bauführer Ad.

Goldenberg.
Haus . Lichtenauergasse 5, an Josef K e e k, Bauführer L.

Ritter.
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Haus , Apostelgasse 24, an Ferd , Schindler , Bauführer
derselbe.

Haus , Pfefferhofgasse 1 a, an Johann Heller Comp,,
Bauführer I . Fiedler.

Haus , Pfefserhofgasse I , Weißgärberstraße 6 bis 8, an Joh,
Heller ck Comp, , Bauführer I , Fiedler.

Haus , Erdbergstraße 148, an Wendclin K ühne l, Bauführer
A. v. Bergmüller.

Haus , Erdbergstraße 150, an Wendelin Kühnel , Bauführcr
A. v. Bergmüllcr.

Hans , Schleifmühlgasse, Grundb .-Eiul . 720, an Karl Qui-
denus , Baumeister.

Haus , Schleifmühlgasse 2, an Holzmaun & Co in p,,
Bauführer C. HoIzmann.

Hans , Wiedener Hauptstraße 18, an H o l z m a n n ckC o m p.,
° Bauführer C. HoIzmann.

Haus , Rüdigergasse 10, an Franz H ö g n e r, Bauführer
L. Ritter.

Haus , Griesgasse 29, an Emma Z e r ko w i tz, Bauführer
Jul , Zerkowitz.

Haus , Windmühlgasse 6, an Vincenz Gras Thurn , Bau¬
führer M . Kaiser.

Haus , Strohmayergasse 13, an Jos . Müller , Maurer¬
meister.

Haus , Eßterhazygasse 22, an Moriz v. Kuffner , Wilh.
nnd Karl Knffne r, Bauführer Franz Bock.

Haus , Kaiserstraße 83, an C. A. Müuchcnmaycr
ck Coin p., Banführer Stagl & Brodhag.

Haus , Neustistgasse123, an Sirgmund Popper , Bauführer
V. (Zeitwert.

Hans , Breitegasse 28, an Ludwig Z a tzk a, Baumeister.
Haus , Halbgasse 1, an Georg Flor , Bauführer F.

Wagner.
Hans , Bennogasse 25, an Paula Lang , Banführer A. Lan g.
Haus , Josefstädterstraße 27, an Karl Q u i d c n u s, Bau¬

meister.
Haus , Kochgasse9, an Karl Anteried , Banführer I.

Sp ilka.
Haus , Mariannengasse , Ecke der Lazarethgasse, Grnndb .-

Einl . 481, an Josef Hörandner , Bauführer I . Ev.
Adler.

Haus , Kapclleugasse3, au Alexander uud Aloisia Müller,
Bauführer I . K ö h l.

Haus , Simmering , Theresieugasse Or .-Nr . 34, C,-Nr . 90,
Einl .-Z . 123, an Josef und Eva S e d l a c z e k, Bauführer
Ferd . Kaindl.

Gandenzdorf, Schönbrunner Hauptstraße 61, an Karl und
Marie del F a b r o, Bauführer Wenzel V o i t.

Unter-Meidling , Wilhelmstraße 10, an Karl Dan gl er,
Banführer Josef Hartl.

Wohn- nnd Geschäftshaus, Altmannsdorf , Breitenfurter-
straße 64, Vincenz und Nathalie B r o d i k, Bauführer
Albert Schick nnd Hans Krans.

Hernals , Wcinhanserstraße 1, an Rudolf H ö r a n d n e r,
Bauführer Georg Kowarik.

Hernals , Hauptstraße Or .-Nr . 73, an I . nnd M . Dorne r,
Bauführer Josef Grünbeck.

Fabriksgebände , Gersthof, Feldgasse 42, an Heinrich H n ß,
Gersthof, Bergstciggasse 48, Banführer Martin Keller.

Wohnhaus , Weinhaus , Johannesgasse 11, an Leo und
Charlotte Steiner , ebenda, Bauführer Alexander
Inngwirt h.

« ) Für Zubauten:
Hoftract, Brigittaplatz 6, an Jakob G r n ndne r, Bauführcr

I . Baldia.
Dietrichgasse 12, an Josef Voigt ck Comp ., Bauführer

M . K a i s e r.
„ ., Strohgasse 31, an Josef Zirm , Bauführer H. Ohrner.
„ „ Schlachthausgasse 15, an Johann S chö d l, Bauführer F.

G u t m a n n.
„ „ Werkstätte , Löwengasse 45/47 , an Alfred und Franz

S h uttle w ö r th , Bausührer W. Schimitzek,
IV . Bezirk : Goldegggasse27, au Victor, Alfred und Theodor Sch mi d,

Bauführer Frauenfeld ck B e r g h o f.
„ „ Magazin , Belvedercgasse 40, an Ludwig Hatschek , Bau¬

führer Frauenseld ck Berghof.
V. Bezirk : Werkstätte, Embelgasse, Grundb .-Eiul . 1605 und 1603, an

Hans Füglister , Bauführer R . Nei chelt.
Hoftract , Luftgasse 3, an Karl Polzer , Bauführer C.

Stöger.
Seitentract , Hundsthurmerstraße 27, an Johann Änderte,

Bausührer Josef Schneider.
VII . Bezirk : Stall und Remise, Halbgassc 6, an Leopold nnd Emilie

Faßhold , Bauführer F . M e d u n a.
Hoftract , Kaiserstraße 91, an Jgnaz und Ernst Deutsch,

Bauführer H. F . Ledere r.

III . Bezirk:

IV . Bezirk:

V. Bezirk:

VI. Bezirk:

VII . Bezirk:

VIII . Bezirk:

IX . Bezirk:

XI . Bezirk:

XII . Bezirk:

XVII . Bezirk:

XVIII . Bezirk:

II . Bezirk:

III . Bezirk:

X. Bezirk : Laimäckergasse9, an Joses und Marie I e li n e k, Bauführer
W. L ai t1

„ „ Kudlichgasse, Schrankenberggasse, Ecke, an die Allge¬
meine österr . Transport - Gesellschaft , Bau¬
führer Josef Wurts.

XI . Bezirk : Simmering . Feldgasse 19/21 , an Julius P astr ve , III .,
Metternichgasse 10, Bauführer Anton H e i n d l.

„ „ Waschküche und Stiege , Simmering , Hauptstraße 28, au
Josef Richer und Consorten, XIX ., Kirchengasse 3,
Bauführer Anton Kurz.

„ „ Simmering , Theresieugasse 44, an Jakob und Anna Jirik,
ebenda, Bauführer Anton Kurz.

XII . Bezirk : Hoftract, Hetzendorf, Hauptstraße 66, an Theresia Traw-
nitschek , Banführer Wenzel V o i t.

XIV . Bezirk : Rudolfsheim , Stiiilermayergasse 32 , an die Eheleute
Sedlak , Banführer Franz B rautne r.

„ „ Abort, Rudolfsheim , Hollergasse 6, an Anna Schräder,
Bauführer Jgnaz F r a ß I.

,, „ Seitentract , Sechshaus , Ullmannstraße 13, an die Eheleute
Zlatnschka , Bausührer Otto Ettmay r.

XVI . Bezirk : Neulerchenfeld, Hauptstraße 7, an Julius Dirnböck,
ebenda, Bauführer Josef Baldia.

„ „ Ottakriug , Hofergasse 29, an Johann Franck , ebenda,
Bauführer Laurenz Prigel.

„ Ottakring , Wagnergasse 54, an Josef Wolfs Erben,
ebenda, Bauführer Ferd . L. Baldia.

„ „ Ottakring , Hubergasse 14, an Johanna M e i d e l, Ban¬
führer Johann Meidel.

XVII . Bezirk : Hernals , Rosensteingasse110, an Fr . Kiiwanek , Ban¬
führer F . Kaindl.

Palffygasse 8, an Jakob Ullrich , Bauführer Karl Haas.
XVIII . Bezirk : Fabrikstract , Währing , Andreasgasse 18, an Josef A n e r,

ebenda, Banführer Leopold S che r c r.
., „ Währing , Dittesgasse 4, an Helene G c r e b e n y i, ebenda,

Banführer Victor Fiola.
„ „ Stalltract , Währing , Hcrrengasse 90, an Josef Sterga r,

ebenda, Bauführer Adalbert Proksch.
„ „ Waschküche, Währing , Gürtelstraße 51, an Anton Lüx,

ebenda, Banführer Franz Keindl.
„ ,, Offener Schupfen, Währing , Weinberggasse40, an Ferdinand

Schlich , ebenda, Bauführer ?
„ „ Offener Schupfen, Währing , Antonigasse 39, an Magdalena

Walter , ebenda, Bauführer?
„ „ Magazinsgcbände , Gersthof , Kleingasse 3 , an Jgnaz

Hermann , Gersthof, Hauptstraße 39, Bauführer Paul
O b r i st.

XIX . Bezirk : Ebenerdige Schmiede und Hufbeschlagbrücke, Heiligenstadt,
Barawitzkagasse29, au Joh . P s e f f e r l, Banführer Karl
Höllerl srm.

,, „ Ebenerdiger Pferdestall, Heiligenstadt, Nussdorferstraße 64,
au Joh . Weinzinger son., Banführer Franz Mayer.

„ „ Stalltract , Unter-Döbling , Langegasse 14, an Franz Hascl-
b e r g e r, Bauführer Ad. Brnckne r.

»>) Für Adaptierungeu:
I . Bezirk : Tuchlauben 24, an F ra u e n f e l d ck B e r g h o f, Ban-

meister.
„ „ Roseugasse 5, an Rudroff & Hübschmanu , Bau¬

meister.
Lobkowitzplatz, an Karl M o r a w e tz, Bauführer Franz

Prokcsch.
Rothenthurmstraße 31, an Theodor Deutschland , Bau¬

führer R . Jäger.
Graben 16, an Dr . Hermann R . v, Feistmantel , Ban¬

führer R . Breuer.
Wipplingcrstraße 16, au Gustav Ritt . v. L e o n, Bauführer

W. Klingenberg.
„ „ Graben 17, an H. F . G l a s e r, Baumeister.

II . Bezirk : Klosterneuburgerstraße 23, an Johann Kreutzer , Maurer¬
meister.

„ „ Webergasse 21, an Anton Wiesinger , Bauführer F.
B e r n e r t.

„ „ Rothen -Sterngasse 16, an Jos . Wögler , Maurermeister.
„ „ Rothen -Stcrngasse 31, an Edmund Hofm an u, Bauführer

N. Käscinacher.
Glockengasse 15, an Jonas Frankel , Bauführer A.

S chl e s a k.
Mühlfeldgasse 15, an Ed . Ritt . v. Lohr , Bauführer

Frauenfeld ck B e r g h o f.
„ „ Praterstraßc S4, au Heinrich O h r n e r , Baumeister.

Rueppgassc 2, an Josef Kneife l, Bauführer W. Lisch ka.
Taborstraßc 18, an Ant. Ehlers , k. k. Notar , Banführer

I . Reinhardt.
„ „ Novaragasse 42, an Josef Bruckner Söhne , Bau¬

führer Franz Weese.
„ „ Wittelsbachstraße 3, an Ferdinand Birke , Banführer I.

S p i l ka.
6»
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II . Bezirk

III . Bezirk

IV. Bezirk:

» »

V. Bezirk

VI. Bezirk

VII . Bezirk:

VIII . Bezirk

IX. Bezirk:

X. Bezirk:

XI . Bezirk

XII . Bezirk:

XIII . Bezirk

: Kleine Sperlgasse 10 (Gemeindehaus ), an die Stadt
Wien , Bauführer F . Daxlmüller.

Löwengassc 36 bis 38, an Franz nnd Alfred Shuttle-
Worth , Bauführer W. Schlimitzek.

Landstraße, Hauptstraße 83, an Hermann Engel , Ban-
führer C. Reich stätter.

Landstraße, Haupistraße 122, an Anna Heldorff , Bau¬
führer I . Großbies.

Hetzgasse 22, an A. R u d r o f f & H ü b s chm a n n, Bau¬
meister.

Seidlgasse 1, an Franz Ferenda , Maurermeister.
Hohlweggasse 5, an die Wiener B a u g e s c l l s cha f t.
Lambrechtsgasse 15, an Dr . Paul R . v. Duniecki , Bau¬

führer I . SPilka.
Heugasse 16, an Franz Graf Kuenberg durch Dr . Jul.

Hecht , Bauführer F . Li st.
Garbergasse 20, an St . Kostri k, Bauführer Adolf Langer.
Schmalzhofgasse 26, an Georg Schubert , Bauführer M.

Drarlmayer.
Schnffergasse 10, an K. Fiedler , Bauführer H. Ohrner.
Favoritenstraße 46, an Franz Schibich , Bauführer C.

H o l z m a n n.
Wiedner Hanptstraße 41, an Ludwig Schoderböck , Bau¬

meister.
Wicdner Hauptstraße 22, an Josef Tischler , Baumeister.
Hundsthurmerstraße 46, an Michael Fleischmann , Bau¬

führer Ed . Schätz.
Kettenbrückenstraße 1, an Alfred v. L i n d h e i m, Bauführer

I , Witzmann.
Pilgramgasse 13, an Anton Heinz , Bauführer I . Halla.
Matzleinsdorferstraße 41, an Roman F a b e r, Bauführer

Josef Hecht.
Stumpergasse 58, an Ad. Ritter , Bauführer W. Lischka.
Wallgasse 25, an Marie B e l l a d a, Bauführer F . Deh in

& F . O l b r i ch t.
Mollardgasse 79, an Gotthard Niepper , Bauführer Joh.

Kunz.
Stnmpergasse 16, an Eduard Iellinek , Bauführer Ed.

Schneider.
Mariahilserstraße 46, an Oskar Las ke, Baumeister.
Scidengasse 33, an August Denk , Bauführer A. Schuh¬

mache r.
Breitegasse 10, an Karl Schweighofen Bauführer M.

W a w r i n e tz.
Sicbcustcrngasse 36, au Kalh. Stolz , Bauführer M.

I . Stnrany.
Breitegasse 4, an Richard Baron D r a s che - W a r t i n-

berg , Bauführer E- Schneider.
Liudcngasse 7, an I . M , Köp f, Maurermeister , Bauführer

derselbe.
Dreilaufergasse 4, au Joh F e i cht i u g e r, Maurermeister,

Bauführer derselbe.
Josefstadlerstraße 5, an Josef P a r z e r , Bauführer F.

P r o k e s ch,
Strozzigasse 12, a« Frauz K ö u i g e r und Antonia Kölbl,

Bauführer Anton Kurz.
Schlagergasse 2, an Valentin B o ß h a r d t, Bauführer Ferd.

H o f e r.
Garuisonsgasse 7, an Emil Ritt . v. Förste r, k. k. Bau¬

rath , iios . Arnold Fröhlich
Florianigasse 64, au Fr . Guschlbaue r, Bauführer Joh.

Freitag.
Marianneugassc 36 -», an Marie Wagner , Bauführer

F . L i st.
Kinskygasse 4 (Jnzersdors , Stadt ) an Franz nnd Johanna

Jans », Bauführer Taschne r.
Quellengasse 55, an Franz nnd Amalie Wlassak , Bau¬

führer I . Chalusch.
Quellengasse 112, an Adolf Schluck , Bauführer Adolf

Maier.
: Simmering , Dorfgasse 75, an Anton Pfister , ebenda,

Bauführer Anton H e i n d l.
Simmering , Feldgasse 19 , an Julins P a st r e e, III .,

Mettermchgasse 10, Bauführer Anton Heindl.
Simmering , Feldgasse 4, an Karl L ö w, ebenda, Bauführer

Anton H eindl.
Simmering , Hauptstraße 147, an Franz Bcidei , ebenda,

Bauführer Leopold B r a g e r.
Simmering , Hauptstraße 28, an Josef Richer und Eon-

sorten , XIX ., Kirchengasse3, Bauführer Anton Knrz.
Simmering , Hirschengasse 20, an Michael P f a f f st c t t e r,

ebenda, Bansührer Ferd . Kaindl.
Hetzendorf, Hauptstraße 45, an Magdalena Ebmacher,

Bauführer Josef Schaufler.
: Hüttcldors, Hauptstraße 7, an Therese von Schwuppe,

Bauführer Franz Hofer.

XIII . Bezirk : Breitensee, Steinbrnchstraße I , an Panlinc Siller , Bau¬
führer Josef Petzl.

„ „ Penzing , Trgetthoffstraße 19, an Thomas Weidlich , Bau¬
führer ?

Unter-St . Beit, Fleschgasse 9, an Siegm , Flesch Cie.
Bauführer Josef Kopf.

„ „ Ober -St . Veit, Neustiftgasse 14, an Jakob Kitzler , Bau¬
führer Auton Trillsam.

„ „ Nntcr-St . Veit, Kirchengasse 27, an Jgnaz Schab u, Bau¬
führer Josef Kop f.

„ „ Speising , Hauptstraße 56, an Ig ». Schocker , Bansührer?
„ „ Lainz, Hauptstraße 25, au Anna Däfern «, Bauführer?
„ „ Lainz, Hauptstraße 27, an Anna M elchart , Bauführer?
„ „ Hacking, Auhofstraße 15, au Johann B a n e r, Bauführer?
„ „ Penzing , Hictzingerstraße 17, an Seraphinc N cuman n,

Bauführer?
„ „ Hietziug, Hauptstraße I , an Anna Arnolds Erben,

Bauführer Josef Kopf.
„ „ Penzing , Hietzingerstr. 10, an Nozicka - Bauer , Ban¬

sührer Johann Lausecker.
„ „ Hacking, Auliosstraße 54, an Wenzel K o Y, Bauführer Ig ».

T cha u f l c r.
„ „ Hütteldorf, Hauptstraße 57, an Johann Herberth , Bau¬

führer Jguaz Schaufler.
„ „ Hütteldorf , Hauptstraße 52, an Hermann Pollitzer , Bau¬

führer Jguaz L>chanfle r.
Hütteldorf, Feldgasse 5, an Josef Niber , Bauführer Jgu.

Schaufler.
XIV . Bezirk : Nudolfshcim, Dadlergasse 3, an die Ehcl. Korn , Bansührer

Edm. Schwarze r.
„ „ Rustengasse 4, an Schmarzmaher , Bauführer Edm.

Schwarzer.
XV. Bezirk : Fünfhans , Herklotzgassc 30, an I . Langs Erben , Bau¬

führer Jgu . Fraßl.
„ „ Füufhans , Kanncliterhofgasse II , an Fanui Kugel , Bau¬

führer M . Drarelmahe r.
„ „ FUnfhans , Märzstraße 31, an I . S chl a in P c r, Bauführer?
„ „ Fünfhaus , Lichtgasse 10, au Johann M a tz ka, Bauführer

Friedrich Sonnenberg.
Fünfhaus , , Glückgasse3, 5, an Ed. Schneider , Ban¬

sührer derselbe.
„ „ Fünshans , Fünfhausgasse 2, an Anton Birke , Bauführer

Otto Ettmay r.
„ Ottakring , Hyrtlgasse 6, an Wilhelmine Lamp , Eisner¬

straße 19, Bansührer Thomas Mann.
„ „ Neulerchenfcld, Gaullachergasse 35. an Ednard Riemer,

XV.. Burggasse 7, Bauführer Matthias Millik.
„ „ Otlakring , Hanptstraße 57, an F a li k, ebenda, Bauführer

Johann Schobesbergcr.
„ „ Nenlerchenfcld, Burggasse 8, an Josef Reimer , ebenda,

Bansührer Viucenz Haschet.
Ottakring . Riemcrgasse 12, an I . Wolfs Erben durch

Charlotte Schrollcr , XVI ., Wilhelmineustraße 71,
Bansührer Ferd . L. B a l d i a.

„ „ Ottakring , Saillergasse 18, an S . Koiterer , Bauführer
Johann Schobesbergcr.

„ „ Nenlerchenfeld, Nödelgasse7, an Gebr . Granadia , ebenda,
Bauführer Josef Bauer.

XVII . Bezirk : Dornbach, Lascygasse 9, an Franz Schrc iv o gl , Bau¬
führer Th . Weninge r.

„ „ Hernals , Leopoldigasse 54, an Karl Tanschek , Bauführer?
„ „ Hernals , Weiuhauserstraße 1, an Franz Albertini , Bau¬

führer A. H o n n s.
Hernals , Sliftgasse 106, an Josef N c s ch, Bauführer ?

„ „ Dornbach, Promenadegasse 71, an Heinrich und Franz
Glaser , Bauführer?

„ „ Hernals , Bergsteiggasse 36, an Marie Kral , Bauführer
W. Gabauer.

„ „ Dornbach, Hanptstraße 78, an Appolonia Oehrling,
Bauführer Johann Steinmetz.

„ „ Dornbach, Hauptstraße 193, au Franz Entlicher , Bau¬
führer H. ck F . Glaser.

„ „ Dörnbach, Augasse 3, an Otto Fraenkel , Bauführer?
„ „ Hernals , Mitterberggasse 19, an Samuel H e i t, Bauführer

Rudolf Herr m a n u.
„ „ Dornbach, Hauptstraße 139, an Anna Griesmüller,

Bauführer?
XIX . Bezirk : Nussdorf , Kahlenbergerstraße 7, an Franz G r o. b b e l, Bau¬

führer Karl Höllerl ^un.
„ Uuter-Döbliug , Hohe Warte 19, au Dr . Friedrich M a l l-

m a u n, Bauführer Franz Prokes ch.
„ „ Heiligenstadt, Hohe Warte 46, an Cäcilie Go ldschmidt,

Bauführer I . M . Köp f.

»-) Für diverse (geringere ) Bauten:
II . Bezirk : Totalisateur -Gebciude, k. k. Prater , Trabrennplatz , an der

T r a b r e n n v e r e i n, Bauführer I . Österreicher.
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III . Bezirk

II , Bezirk : Wächterhaus , Burghardtgasse Baustelle 26, an Jos . K a l a s,
Maurermeister.

„ „ Canal , Obere Donaustraße 105, an Scholler ck Comp .,
Bauführer Johann Kernast.

„ „ Canal , Obere Donanstraße 107, an Scholler ck Com P,,
Bauführer Johann Kcrnast.

Canal , Ob . Donaustr . 101 bis 103, an S choller & Comp .,
Bauführer Johauu Keruast.

„ „ Veranda , Paterhütte 92, an Sebastian K a u tzi n g e r , Bau¬
führer I . Kapetter,

„ ^ Veranda , Praterhütte 4 (I. Kaffeehaus), an Ludwig und
Katharina Teufel , Bauführer F , Kreutze r.

„ „ Veranda , Praterhütte 77, an Josefine Kirbes , Bauführer
0 . Pönisch.

„ , Wächterhans , Parc . 3170, Donau -Regnliernngsgrnnd , an
Adolf Tichy , Baumeister.

„ „ Hofcindeckung, Jnnstraße 5, an Leo Wei ß, Bauführer Franz
D e z o r t.

Schupfe, Praterhütte 133, au Josef B e n e s ch, Bauführer
Martin Nenbauer.

Schupfe, Paulnsplatz 6, an Leopold Gewitsch , Bauführer
L. Witzmann.

Wohnhütte, Erdbergermais , Grundb .-Einl . 2039, an Karl
Becha , Bausührer C. Reich stätter,

Wächterhütte u. Schupfe, Erdbergerlände Grundb .-Einl . 2064,
an Alois Rudroff und Theodor Hübs chmann,
Baumeister.

Atelier, Radetzkystraße 12, an Arnold Wasservogel,
Bauführer I . Schubert.

Waschküche, Keinergasse 16, an Joh . Berger , Bauführer
C. Stigler,

Schnpfe, Untere Weißgerberstraße 11, an L. Kaisers
Söhne , Bauführer H. Otte.

Schupfe, Erdbergerstraße 10, an Heinrich Rotter , Bau¬
führer R . Jäger.

Gartenhans , Marxergasse 13, an die Sofienbad -Actien-
gesellschaft, Bauführer I . Großbies.

Abort, MUHlgasse1, an Stanislaus Weinwur m, Bau¬
führer Jos . Spilka.

Abort, Schloßgasse 19, an Barbara K a st n e r, Bauführer
1 , Seitl ck Klee.

Magazin , Reinprcchtsdorferstraße 55 a, an Josef K a r e l,
Bauführer I . Seitl & Klee.

Lichthofmauer, Gumpendorferstraße 20, an G . H. Mautner
v. Markhof , Bauführer I . S e d l a c z e k.

Abort, Neustistgasse 18, an Karl K r i ß, Bauführer Schlaf
ck Parthila.

Rohrcanal , Florianigasse 54, an Ludwig Schmitt , Bau¬
führer Knpka & Or g e l m e i st e r.

Stiege und Abort, D 'Orsaygasse, an den Vorschuss - und
Creditverein Baden , Bauführer Joh . Pecival.

Buchengasse 58, an Josef Schönberg , Bauführer
Stadler.

Kudlichgasse 25, an Marie Braun , Bauführer Schweitzer.
Himbergerstraße 101/103 , an Adolf H e n n, Bauführer

Z e i t l i n g e r.
Qnellengasse 133, an Franz Hirsch hofer , Bauführer

Franz Schmidt.
Sempergasse 13, an Bruno Hermann Everth , Bauführer

K o r d a n.
Gellertgasse 14, an Jgnaz Peter , Bauführer Stadler.
Bruunwegstraße 4, an Adolf Kohl , Bauführer H a b l e.
Hansengasse1, an Elisabeth Prünne r, Bauführer Heinrich

Reiter.
Buchengasse 123, an Eduard Theurer , Bauführer Zeit-

l i n g e r.
Jauchensammelgrube, Simmering , Dorfgasse 57, an Theresia

Bauer , ebenda, Bauführer Johann Schneider,
„ „ Hauscanal , Simmering , Hauptstr , 57, an Gustav Chaudoir

ck Com p,, Bauführer Anton Kurz.
„ „ Düngergrube , Simmering , Hauptstraße Parcelle 368/1 und

368/2 , 1797 und 1798 Blumeugasse, an Karl Paul,
XI ,, Hauptstraße 29, Bauführer Johann Schneider.

„ „ Senkgrube , Kaiser-Ebersdorf , Dorfgasse 169, an Ferdinand
Fortner , ebenda, Bauführer Joh . Schneider.

XII . Bezirk : Abort und Senkgrube , Allmannsdorf , Hauptstraße 8, an
Georg Kurz , Bauführer Josef Schaufler.

Stechkammer und Cisterne, Unter-Meidling , Erlgasse 22, an
Josef Ruckcr , Bauführer Ferd . Kellner.

Geschirrkammer und Futtermagaziu , Unter-Meidling, Bony-
gasse 42, an Josef R u ck er, Bauführer Ferd , Kellner,

Gedeckte Kegelbahn, Nnter-Meidling , Radetzkpgasse 11.13, an
Josef Rncke r, Bauführer Ferd , Kellner.

Kohlendepot, Unter - Meidling , Meidlinger Schlachthaus,
XII ., Brestlgasse 21, au die Commune Wien , Bau¬
führer Wenzel V o i t.

,» „

IV . Bezirk:

V, Bezirk-

VI , Bezirk

VII , Bezirk:

IX . Bezirk:

X, Bezirk

XI . Bezirk:

XII . Bezirk:

XIII . Bezirk:

Trennungsmauer , Uuter-Meidling, Johannesgasse 7/9, au
Girardelli Stern , Bauführer Ferd . Kellner.

Gartensalon , Penzing , Parkgasse 56, an Josef Strnad,
Bauführer Ferd . Frühschütz.

Dampfkessel-Aufstellung, Brcitensee, Hütteldorferstraße 66, an
Lewy ck C i e., Bauführer I . Leidenfrost.

Veranda I . Stock, Unter-St . Veit, Malfattigasse 1, an Jos.
Bertagnoli , Bauführer Adalbert W i t a s e k.

Gruftkapelle, Hietzing, Friedhof, an Friedrich S u e ß, Bau¬
führer Georg N i e m a n n.

Fabriks - Brunnen , Unter - St . Veit, Fleschgasse 9, an
S . Flesch ck C i e., Bauführer Joh . Zeutz.

Canal zc., Penzing , Teybergasse 9, an Johann Grazer,
Bauführer Karl Z i e g e l w a n g e r.

Canal zc,, Penzing , Teybergasse 7, an Johann Graz er,
Bauführer Karl Ziegelwang er.

Veranda , Ober - St , Veit, Einsiedeleigasse 43, an Adolf
Hoffmann , Bauführer Joh , Österreicher.

Düngergrube , Unter-St . Veit, Kirchengasse 26, an Georg
Mauthner v. Markhof , Bauführer Josef Kopf.

Einfriedungsmauer mit Gitter , Ober -St . Veit, Auhofstr. 2,
an Johann Neitter , Bauführer Adolf Langer.

Schaufenster ausbrechen zc., Hietzing, Hctzendorferstraße 1,
an Anton Klaar , Bauführer Josef Kopf.

Hwei ungedeckte Kegelbahnen im Hofe, Penzing , Poststr. 135,
an Alois Engl , Bausührer?

Eisernes Gitter auf gemauertem Sockel, Lainz, Wambacher¬
gasse Couscr.-Nr . 131, an Baron S ka l, Bauführer Franz
P e y d l.

Canal , Penzing , Mayrgasse 10, an Hermine Lekisch , Bau¬
führer Franz Abel.

Ottakriug , Degengasse 94 , an Josef und Constantin
Kasbcrger , ebenda, Bauführer Franz Ferenda.

Neulerchenfeld, Gaullachergasse 36, an I . Schellen¬
de r g e r durch Heinrich Z a u f a l, Maurermeister , Bau¬
führer derselbe.

Ottakring , Annagasse 1, an Theresia Heinzl , VIII ., Albert-
gasse 8, Bauführer Thomas Mann.

Einfriedungsmauer , Dornbach, Promenadegasse 68/65 , an
Clara Baiersdorf v. E r d ö s, Bauführer Rudolf
H e r r m a n n.

Verkaufshlltte, Heiligenstadt, Hohe Warte , vor dem Hause
Or .-Nr . 6, an Anna Piotrowski v. Trojan , Bau¬
führer Ad. Micheroli.

Hölzerne Veranda , Ober -Döbling , Alleegasse 38, an Johanna
Friedl , Bauführer Ad. Micherol i.

Hölzerner Vorbau , Ober -Döbling , Grinzingerstraße 7, an
Johann Z ak, Bauführer Leopold Rertinger.

Hölzerne Kohlenschupfe, Nussdorf , Gärtnergasse Grundb .-
Einl . 6l4 , an Ed, Hasenörl ck Comp ., Bauführer
Gust, Hönig.

Erkeraufbau, Ober -Döbling , Stephaniegasse 11, an Franz
Ritt , v, Hanke , Bauführer Victor Fiala.

Provisorische hölzerne Schupfe, Grinzing , Cat, -Parc , 531,
Grundb .-Einl . 595 nächst der Johannesgasse , an Franz und
Therese G u m p, Bauführer Gustav Hönig,

Kesselaufstellttiig, Nussdorf , Färbergasse 5, an Josef H a ck-
bofers Erben, Bauführer Karl Höllerl ^un.

Hölzerne Schupfe, Ober -Sievering , Hauptstraße 25, an Ed.
Wilhelmh , Bauführer Joh . Österreicher.

Hölzerne Schupfe, Unter - Sievering , Hauptstraße 147, au
Josef Now otny , Bauführer Ed. Spieß.

Photographen -Atelier, Unter - Döbling , Hohe Warte 19, an
Dr .' Friedr . Mallmann , Bauführer Franz Prokesch.

Hölzerner Anbau für Gasmotor , Nussdorf, Gärlnergasse 13,
an Anton »nd Therese Rudolf , Bauführer Gustav
Hönig.

Einfriedungsmauer , Nussdorf , Färbergasse 9, an Bachofen
ck Me ding er , Bausührer Karl Höllerl ^un.

Wohnzimmer-Aufbau, Grinziug . Berggasse 33, an Marie
Pecival , Bauführer Joh . Pecival,

L) Stockwerks -Aufsctzungen:
Siccardsburggasse 44, an Eduard Wagner , Bauführer

Schweitzer.
Hoftract , erster Stock aufgesetzt, Hietzing, Hauptstraße 5, an

Jgnaz Baue r, Bauführer Josef Kopf,
„ „ Erster Stock aufgesetzt, Hacking, Auhofstraße 14, au Josef

Zeilinger , Bauführer Wilhelm Klingenberg,
XVI . Bezirk : Otlakring , Gablenzgasse, Parc .-Nr . 2845, Eiul -Z , 2769 , an

Josef Menschi k, Hasnerstraße 35, Bauführer Thomas
Ho f e r.

Parcellierungen wurden ertheilt:
II . Bezirk : Erdbergstraße 148—150, au Wendelin Kühnel.
V. Bezirk : Embelgasse, Grundb .-Einl , 1605 und 1608, an Haus Füg¬

liste r.

XVI . Bezirk

XVII . Bezirk:

XIX . Bezirk:

X. Bezirk

XIII . Bezirk
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VI , Bezirk : Gnmpendorferstraße 122 bis 124, an Josef H n b e r, k, k.
Notar , nomine Josef R o h r b ö ck.

IX , Bezirk : Pramergasse 25, an Leonhard Erndt.

I») Baulinien wurden bestimmt:
VII . Bezirk : Für die Breitegasse.
XI . Bezirk : Simmering , für die Feldgasse.

XIII . Bezirk : Breitensee, für die Hauptstraße.
„ Ober -St . Veit, fiir die Fischofgasse.

Gewerbeanmeldnngen vom S. April 18S4.
Greiling Franz — Bäcker — XII ., Meidling , Rosaliagasse 3.
Sommer Ludwig — Bäcker — XIII ., Penzing , Poststraße 23.
Burok Johann — Bildhauer — XII ., Meidling , Schnlgasse 21.
Klement Karl — Fiaker — III ., Hagenmütlergasse 8.
Schabte Franz — Flaschenbierhandel — X., Schrottergasse 34.
Wolletz Anton — Gastwirt — XVIII ., Währing , Schnlgasse 8.
Kraak Francisca — Gastgewerbe mit der Berechtigung zur Verabreichung

von Speisen — II ., Scholzgasse 16.
Kern Elisabeth — Gemischtwarcu-Berschleiß— XVIII ., Währing , Antoni-

gasse 29.
Luckar Josef — Gemischtwarcn-Verschleiß— XII ., Meidling , Hirscheng.' I.
Mlejnek Therese — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Dresdnerstraße 70.
Podlesak Katharina — Gcmischtwaren-Verschleiß — X., Davidgasse 20.
Schallet Karl — Gemischtwaren-Verschleiß— XV., Fünfhaus , Fünfhans-

gassc 19.
Jäkel Franz — Glaser — V., Kcttenbrückengasse11.
Krncher Marie — Marktficrantie — XIV ., Rudolfsheim , Marktgasse 37.
Lubowsly Barbara — Maschinstrickerin— XV., Fünshaus , Turnerg . 19.
Sommer Ludwig — Mehl- und Grieß -Verschleiß — XIII ., Penzing,

Poststraße 23.
Chlapecska Katharina — Obst- nnd Grnnzeughandel im Umherziehen —

II ., Wallensteinstraßc 65.
Falb Anna — Obst- nnd Grünwareuhandel — XVIII ., Währing,

Gemeindegasse 1.
Klnzacek Karl — Optiker — X., Larenburgerstraße 67.
Blaha Leopoldine — Pfaidlerin — V., Hnndsthurmerstraße 100.
Stowasser Johann — Pretiosenhandcl — V., Reinprechtsdorfcrstraße 49.
Bogner Lorenz Stephan — Reib- nnd Vogelsand nnd Waschelhandelim

Umherziehen — X., Eugengasse 36.
Garreiß Julius — Riemer — III ., Fasangasse 19.
Pavela Josef — Schuhmacher — XII ., Meidling , Heinrichsgasse 15.
Barih Josef — Selchwaren -Verschleiß — V., Schwarzhorngasse 4.
Fuchsa Augustin — Vicm-ilicnhandel — XII ., Meidling , Jakobstraße 20.
Hlamicka Marie — Victualicn - und Zuckcrwaren-Verschleiß — XII ., Am

Fuchsenfcld.
Seyff Friedrich — Wäschepntzer — V., Wimmergasse 3.

« »»

Gewerbeanmeldungen vom 4 . April 18S4
Sachsel Josef — Commissionswarenhandel — I ., Annagasse 4.
Gigl Georg Josef — Drechsler — V., Wchrgasse 7.
MciSner Marie — Einspännergewerbe — IV ., Rainergasse 23.
Wallner Friedrich — Eisenhandel — IV ., Wienstraße 3.
Stiastnh Stephan — Fleischhauer — VII ., Neustiftgasse 36.
Weichesmttller Barbara — Gastwirtin — XVI ., Ottakring , Hauptstr. 248.
öerf Wilhelm, öerf Siegfried — Gemischtwarenhandel — I ., Postg. 1.
Dclasbe Aloisia — Gcmischtwaren-Verschleiß — XVI ., Neulerchenfeld,

LerchenfeldergUrtel 45.
Gottfried Marie — Gemischtwaren-Verschleiß— XV., Fünfhaus , Felber-

straße 2.
Heidenreich Andreas — Gemischtwaren-Verschleiß — XIV ., Sechshaus,

Steinergasse 8.
Jellinek Bernhard — Gemischtwaren-Verschleiß — VIII ., Lerchenfeldcr-

straße 20.
Schmidt Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Kaiserstraße 11.
Stoller Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — XIV , Rndolfsh ., Stätter-

mayergasse 9.
Nllmann Katharina — Handschuhmachergewerbe— I ., Kolowratring 14.
Baumgartner Marie — Herausgabe der Druckschrift„Journal für Spar¬

kassen" — I ., Walfischgasse 8.
Groper Josef — Kaffeeschank— VIII ., Lerchenfeldcrstraße 110.
Jilek Oswald — Kleinfnhrwcrk — XVI ., Ottakring , Brestelg. 12.
Buchwald Beruhard — Ledergalanteriewaren-Erzeugung — VII ., Liuden-

gasse 16.
Cohen Moriz I . — Mannfacturwaren -Handelsagcntie — I ., Postg. 18.
Hipp Johann — Maschinenfabrik — XVI ., Neulerchenfeld, Grnndstein-

gasse 21.
Nagel Johanna — Milch-Verschleiß— XIV ., Rndolfsheim , Hnglgasse 16.
Engert Marie — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVI ., Ottakring,

Laudongasse 17.

Krumey Marie — Milch-, Gebäck- und Canditen -Berschleiß — XVI .,
Neulerchenfeld, Koppstraße 38.

Jurasek Amalie — Modistin — VII ., Neubangasse 36.
Kalliwoda Marie — Obst- und Grünwaren -Verschleiß — XVI ., Neu¬

lerchenfeld, Lerchenfelderstr. 54.
Deutsch Adolf — Pferdemäkler — V.. Pferdcmarkt.
Rotter Franz — Photograph — XVI ., Neulerchcnfeld, Gaullacherg. 33.
Mayer Josef — Pretiosen -Verschleiß — XIV ., Rudolfsheim, Huglg . 16.
Vavrovsky Josef — Schuhmacher — XVI ., Neulcrchenfeld, Neumayr-

gasse 15.
Pollatschek Marie — Spirituosen -Verschleiß — XVI., Neulcrchenfeld,

Burggasse 42.
Schweiner Rosalia — Spirituoseu -Berschleiß— XVI ., Ottakring , Seeböck¬

gasse 23.
Neurath Sidonie — Erzeugung von Spirituosen und Verschleiß von

Thee, Wein und Spirituosen — I ., Wipplingerstraße 30.
Kornmehl Marcus — Steppdecken-Erzeugung — XVI ., Ottakciug,

Paycrgasse 4.
Rnzieka Katharina — Marktvictnalienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt.
Köhl Johann — Weinschank und Verabreichung von kalten Speisen —

VIII ., Josefstädterstraße 37.
» -i-»

Gewerbeanmeldnngen vom S April I8S4
Grösl Franz — Bancantine — VIII ., Landongasse 23.
Macher Franz - Baumeister — V., Obere Amtshausgasse 19.
Spiro Jakob Marcus — Brautweiu - nnd Theeschank— XIV ., Rudolfs¬

heim, Braunhirschengasse 34.
Neitinger Elisabeth — Einspännergewerbe — XVII ., Hernals , Uniong. 5.
Zorn Adolf Clemens — Feigen - und Kaffeebrenner — X., Planeteng . 3.
Böhm Franz — Fiaker — XVII ., Hernals , Helblinggasse 5.
Roch Therese — Fiakergewerbe Nr . 499 — XVII ., Hernals , Rosen-

steingasse 52.
Roch Therese — Fiakergewerbe Nr . 427 — XVII ., Hernals , Rosen-

steingasse 48.
Anzt Anna — Flaschenbierhandel — XVII ., Hernals , Stistgasse 61.
Stcffan Anton — Fleischselcher— XVII ., Hernals , Antonigasse 29.
BaUosck Franz — Fleisch-Verschleiß — X., Erlachgasse 68.
Janetzky Anton — Frisenr — X ., Himbergerstraßc 95.
Hclmreich Franz — Gastwirt — V., Siebenbrnnnengasse 43.
Steispal Josefine — Gastwirtin — XI ., Simmering , Geißelberggasse11.
Fanedl Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII ., Währing,

Gürtel 94.
Huppert Eduard reets Elias — Gemischtwaren - Verschleiß — X.,

Haseugasse 16.
Preßl Emilie — Gcmischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Berg-

steigqasse 56.
Reicht Anna — Gemischtwaren-Verschlciß — III ., Reisncrstraße 16.
Tresper Amand — Gcmischtwaren-Verschleiß— V., Siebenbrunneng . 41.
Bahr Alfred — Handschuhmacher — XVII ., Hernals , Hauptstraße 36.
Podiwinskh Heinrich — Jndustriemaler — VII ., Hermanngasse 9.
Bezstarosta Eduard - Kleidermacher — XVII ., Hernals , Hauptstraße 2 s.
Kudlata Wenzel — Kleidermacher — X., Waldgasse 35.
Tnma Augnst — Kleidermacher — V., Kettenbrückengasse7.
Tomaschek' Francisca — Milch- nnd Gebäck-Verschleiß - XVII .,

Hernals , Leopoldigasse 1.
Förster Barbara — Natnrblnmenhandel — XIII ., Hietzing, Am Platz 6.
Musil Josefa — Obst-, Gebäck- nnd Canditen-Verschleiß — XVIII .,

Währing , Antonigasse neben dem Fürstengarten.
Szolovicz Johann — Obst- nnd Grünwarenhandel im Umherziehen —

XVIII ., Währing , Czermakgasse7.
Wildschek Elisabeth — Pfaidlerin — XVII ., Hernals , Karlsgasse 40.
Schaffer Adolf — Sammeln von Prännmcranten auf Druckwerke —

XVII ., Hernals , Franengasse 19.
Taglieber Leopoldine — Schnittwaren -Verschleiß — XVII ., Hernals,

Dornerplatz 1.
Kuban Josef — Schuhmacher — III -, Kühbeckgasse 7.
Buresch Marie — Selchwaren -Verschleiß — III ., Apostclgasse 15.
Hoffenreich Johann — Selchwaren -Verschleiß — III ., Fasangasse 5.
Waber Ludwig — Selchwaren - Verschleiß — XVIII . , Währing,

Schulgasse 16.
Kastl Karl — Tischler — III ., Hetzgasse3 Ä.
Reif Alexander — Tischler — XVII ., Hernals , Kirchengasse11.
Böhm Siegmuud — Übernahme von Wäsche uud Kleidern zur Putzerei —

VII ., Neustiftgasse 85.
Bahr Alfred — Wäscheputzerei— XVII ., Hauptstraße 36.
Gebhardt Barbara — Wäschepntzeriu — V., Matzleinsdorferstraße 51.
Slavieek Josef — Zimmermaler — XVIII ., Währing , Hauptstraße 16.

»«
Gewerbeanmeldnngen vom « April R8S4.

Schmitt Josef — Agentur „Vertrieb österreichisch-ungarischer und
deutscher Erzeugnisse" — XVIII ., Währiug , Döblingcrstraße 14.

Frühbauer Wenzel — Bäcker — IX ., Sechsschimmelgasse10.
Bordereux Anton — Fiaker — X., Schaumbergerstraße 15.
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Mahler Leopold — Formstecher — XIII, , Penzing , Rochusgasse 23,
Erbuch Helene — Friscurgcwerbe — IX ., Kolingasse 3,
Lehner Franz — Galvaniseur — XV, , Zinkgasse 1.
Bayer Marie — Gast- und Schankgewerbe — XV,, Fünshaus,

Rosinagasse 7,
Grimm August — Gast- und Schaukgewerbe — XV., Fünfhaus,

Gluckgasse 6.
Pohorsch Franz — Gast- und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus,

Zwölfergasse 23.
Belada Marie — Gastwirtin - VI ., Wallgasse 25.
Berger Josef — Gastwirt — VI., Millergasse 39.
Maier Barbara — Gemischtwarenhandel — XVIII, , Währing , Neug , I.
Weis David, Weis Karl — Gemischtwarenhandel — X„ Wiclandtg. I «.
Deutsch Siegmund — Gemischtwaren-Verschleiß — XIX ., Nnssdorf,

Hauptstraße 47.
Hübl Marie — Gemischtwaren-Verschloiß — XIII ., Penzing , Sieben-

eichengasse 16.
Kalin Marie — Gemischtwaren- Verschleiß — XVIII ., Wiihriug,

Martinsstraße 12.
Stary Marie — Gemischtwaren - Verschleiß — XIII, , Breiteusee,

Rudolfsgasse 5,
Peterka Johann — Gold- und Silbergalanteriewaren -Verschleiß —

VII ., Neubaugasse 47.
Ehrenbergcr Johann — Holz- und Kohlen-Verschleiß — XV., Fünfhans,

Palmgasse 3.
Bäsch Isidor — Kafseesieder— II, , Obere Donaustraße 81.
Felber Francisca — Kasfeesicderin— IX ., Brünnlgasse 3.
Hiedl Johann — Kafseesieder— X., Himbergerstraße 15.
Reitzer Matthias — Kafseesieder— IX ., Servitengasse 16.
Gaetzinger Anna — Kafseeschank- XIV ., Rudolfsheim , Huglgasse 20,
Redl Franz — Kafseeschank— VIII, , Lerchenfelderstraße70,
Böse Johann — Kappen-Verschleiß — IX, , Wahringerstraße 16.
Helmdach Johanna — Kleidermacherin — VI., Amerlingstraße 4.
Hoschek Andreas — Kleinfuhrwerk — III, , Wällischgass- 77.
Fraueneder Alois , Fritz Josef — Lichtpauseanstalt — XVIII ., Währing,

Lustkandlgasse 45.
Gattnnger Ferdinand — Manufacturzeichner — XIII ., Penzing,

Hollergasse 43.
Friedrich Bertha — Milchmcicrgewerbe — XVIII ., Währing , Neug , 36,
Bousek Julie Helene — Modistin — XVIII, , Währing , Goldschmidtg, 12,
Weigl Anna — Modistin — VI,, Brückengasse 14,
Wittigilberger Francisca -- Obst- und Blumenhandel im Umherziehen —

XIII ,, Breitensec. Neindlgasse 65.
Cozzarini Luigi — Papierhandel — IX ., Mariannengasse 30.
Brunn Francisca — Peitschenstöcke- Erzeugung nnd -Verschleiß —

XIV ., Rudolfsheim, Morizgasse 7.
Müller Franz — Pfaidler — VI., Mittelgasse 3,
Kocian Francisca — Pferdefleischauslocherei — X,, Puchsbaumgasse 40.
Nouland Tiburga — Schmuckfedern-Erzeugung — VI ., Amerlingstr, 17.
Kaps Josef — Schul - und Gebetbücher-Verschleiß — XIX ., Nussdorf,

Herrengasse 17.
Knoll Heinrich — Selchwaren -Verschleiß — IX ., Markthalle.
Pischiuger Anton — Selchwaren - Verschleiß — XVIII ., Währing,

Wienerstraße 47.
Hanisch rocte Berger Magdalena — Sodawasser -Verschleiß — XIV .,

Nndolfsheim, Sicgmundsgasse 6.
Prjatelh Johann — Sodawasserausschauk — IX ., Schlickplatz.
Kasparek Therese — Spirituosenhandel — X., Sennefeldergasse 45.
Wedl Wilhelm — Verabreichung von Kaffee und Chocolate — XIII .,

Hietzing, Hauptstraße 1.
Krischke Josefa — Victualienhandel — III, , Triebelgasse 9.
Lehrer Marie — Victualienhandel — XI, , Simmering , Marktplatz.
Schodl Barbara — Victualienhandel — XVIII ., Währing , Theresieng, 14.
Rieglneg Marie — Zuckerbäckerwaren-Verschleiß — IX ., Viriotgasse 2.

» »»

Gewerbeanmeldungen vom 7 . April
Krauz Josef, Dr , — Advocatie — I ., Kohlmessergasse3.
Kri« Adolf, Dr . — Advocatie — I, , Schottenring 33,
Mendelsohn Moses, Dr . — Advocatie — I, , Sterngasse 6 s,.
Preßbnrger Richard, Dr . — Advocatie — I, , Hoher Markt 8.
Reichart Augnst, Dr , — Advocatie — I, , Bnrgring 9.
Schiefer Adolf, Dr . — Advocatie — I,, Marc Aurelstraße 12,
Ravland Karl William — Agentur - und Kommissionsgeschäft— I,,

Bäckerstraße 12.
Vuöiniö Smio — Antiquitätenhandel — I ., Franz Josefs - Quai,

Hotel Garni.
Kopetschuy Karl — Baumeister — X,, Gellertgasse 23.
Laufer Ernestine — Brantwein - nnd Theeschank — XV ., Fünfhaus,

Märzstraße 26.
Kopstein Julins — Commiffionswarcn -Verschleiß — I ., Neuthorg . 13.
Gerassy Leo», Gerafft) Solomon — Commissions- nnd Exportgeschäft—

I, , Grashofgasse 14.
Zdenek Josef — Dachdecker mit Dachpappe und Holzcement — II .,

Wenzelgasse 7.

Weitzenfeld Joachim Heinrich — Damenhüte - und Sonnenschirm-
Verschleiß— Hauptstraße 96 -r.

Spotka Anton — Drechsler — VIII ., Lerchenfelderstraße122.
Kermtsch Solomon — Eier- und Geflügelhaudel — II ., Rothen -Steril¬

gasse 24.
Kohn Friedrich — Erzeugung neuartiger Behälter zur Ausgabe dick-

flüssiger Substanzen — XVIII ., Währing , Gnrtelstraße 105.
Lang Leopold m., Lang Marie >». — Fiakergewerbe — III ., Wällisch¬

gasse 18.
Olschina Johann — Friseur — II ., Rembrandtstraße 14.
Ugarkoviö Metod — Friseur — XVIII ., Währiug , Schulgasse 3.
Zinburg Adalbert — Friseur — XVI ., Neulerchenfeld, Herbststr. 15,
Denk Johann — Gast- und Schankgewerbe — XII , Meidling , Wchul-

gasse 10.
Litschauer Auton — Gast- und Schankgewerbe — II ., Dresdnerstr . 60.
Reckendorfer Paul — Gast- nnd Schankgewerbe — XV., Fünfhaus,

Neubaugürtcl 24.
Killermann Johann — Gastwirt — VIII ., Florianigasse 25.
Maier Franz — Gastwirt — V., Griesgasse 38.
Resler Michael — Gastwirt — VIII, . Lerchenfelderstraße142.
Baner Anton — Gemischtwaren-Verschleiß — II, , Novaragasse 8,
Beischl Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — V,, Grohgassc 12.
Büchler Lanra — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Fugbachgasse 14.
Hanousek Wenzel — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Wolfgangg . 12,
Hanser Katharina — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Nenlerchenfeld,

Lerchenfelderstraße73.
Hengl Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — I .. Bäckerstraße 20.
Heupel Anna — Gemischtwaren-Berschleiß — II, , Praterstraße 47,
Lahner Lorenz — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI, , Neulercheuseld,

Gaullachergasse 59.
Panzhanser Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Mathildeuplatz 3,
Regner Josef — Gemischtwaren-Verschleiß — II, , Tpringergasie 30.
Reuter Eduard — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Nenlerchenfeld,

Gürtelstraße 35.
Deiner Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Ber-

tholigasse 3.
Wurst Hedwig — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Karmelitergasse 1.
Schiffler David — Geschäftsbesorgung — I, , Stephansplatz.
Trostler Bernhard — Geschäftsbesorgnng — I ., Singerstraße 2.
Wessel!) Antonie — Gratulationskarten -Verschleiß — V., Zentagasse 14.
Brauner David — Handelsagentie mit Rohproducten — II ., Theresien-

g°ss- 10.
Straßer Michael, Gerbel Josef — Handel mit Börseeffecten — I,,

Schottenbastei 16,
Schlesinger David , Wolf Arthur — Handschuhwarenhandel — I, , Franz

Josefs -Quai 1 a,
Baumgartner Marie — Herausgabe der periodischen Druckschrift„Coulisse"

— I ., Walfischgasse 8.
Brömer -Elmershausen Ernst — Heransgabe der Druckschrift „Brömer ' s

Nachrichten" — I, , Opernring 8.
Kleinberg Ludwig — Herausgabe der periodischen Druckschrift„WisäensKi

?i2SZIaä ? inans <nv^ " — I ., Barlensteingasse 16.
Lindenberg Jacques — Herausgabe der Druckschrift „Europ . Courier " —

I ., Regensburgerhof 1.
Daniel Rosa — Juwelen -Verschleiß — II ., Große Schiffgasse 30.
Eckenberger Anna — Kleidermacherin — 1., Kohlmessergasse3.

aller Laura — Kleidermacherin — II ., Große Stadtgntgasse 20.
atz Rosa — Kleidermacherin — II, , Obere Donaustraße 53.

Kanba Marie — Kleidermacherin — XVIII ., Währing , Gürlelstraße 65.
Nevosad Josef — Kleidermacher— XIV ., Rudolfsheim , Goldschlagstr. 57.
Weiß Bertha — Kleidermacherin — II ., Patzmanitengasse 7.
Hauser Anna — Kleinfuhrwerk — V., Diehlgasse 21.
Rolandes Johann Heinrich — Küchengerälhehandel — XVI, , Ottakring,

Yppenplatz 8.
Medina Jsak Abraham — Mieder -Erzeugung — II ., Tandelmarktg . 17.
Thummer Kaspar — Milchmeier — XVI, , Fröbelgasse 9.
Kauf Anna — Milch-Verschleiß — I ., Hoher Markt.
Hofsmanu Anna — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verschleiß — XVII,,

Annagasse 18.
Woposchall Marie — Modistin - V,, Griesqasse 43.
Zelniczek Josef — Möbel-Verschleiß — I ., Naglergasse 21.
Hanschka Elisabeth — Musikergewerbe — II ., Nordbahnstraße 4.
Ullrich Marie — Mnsikcrgewerbe — XVII ., Kirchengasse55.
Desire Francs Emile Napoleon — Natnrblumenhaudel — I, , Himmel-

Pfortgasse 5,
Schieß! Pauline — Obst-, Grünzeug -, Blumen -, Butter - und Eierhandel

im Umherziehen — II ., Große Mohrengasse 13.
Klieba Rosa — Papier -, Kurz- und Galanteriewaren -Verschleiß — IV .,

Favoritenstraße 39.
Hosch Marie Leopoldine — Pfaidlerin — II ., Taborstraße 20.
Köbach Leopoldine — Pfaidlerin — I ., Operngasse 12.
Rosenzweig Pauline — Pfaidlerin — II, , Klosterneubnrgerstraße 22.
Steiner Anna — Pfaidlerin — II ., Malzgasse 14.
Steiniuger Marie — Pfaidlerin — XVII, , Kirchengasse 40.
Salziuger Änna — Pferdfleisch- und Selchwaren -Verschleiß — XVI,,

Wilhelminenstraße 3,
Wasservogl Arnold — Photograph — III ., RadetMtraße 12.
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Schubert Katharina — Privat -Lehranstalt für Maßnehme», Schnitt¬
zeichnen nnd Kleidermachen — IV., Danhansergasse 9.

Gießenbacher Marie — Ratenvertilger — XII ., Unter -Meidling , Walter¬
gasse 9.

Planer Siegmund — Schafwolle- und Thierhaare - Commissions-Ver-
schleiß — II ., Große Mohrengasse 27.

Brych Josef — Schuhmacher — IV ., Lambrechtgasse8.
Kamauf Josef — Schuhmacher — XIV ., Hauptstraße 58.
Jellinek Angnst — Schuhwichseund Ledersalbe-Erzeugung — II ., Ranscher-

straße 27.
Packeseifer Eduard — Spirituosenhandel — X., Wielandplatz 10.
Schnurmacher Karl — Spirituosenhandel — II ., Prager Reichsstr. 2.
Schonfeld Moriz — Trödler — XV., Märzstraße 36.
Deutsch Martin — Victualicnhaudcl — IV ., Kärnthnerthormarkt.
Mihaly Francisca — Victualicnhandel — II ., Volkcrtplatz.
Hasnegger Marie — Victualien -Verschleiß — VIII ., Josefstädterstr. 23.
Kegelmann Johann — Victualieu -Verschleiß — V., Reinprechtsdorfer-

straße 42.
Lebeda Marie — Wäscheputzerin — II ., Darwingasse 6.
Paß Leopold — Zuckerbackerwaren- und Canditen-Verschleiß — XVI .,

Kirchstetterngasse52.
Kaar Marie — Zuckerwaren - Verschleiß — XVI ., Neulerchcnfeld,

Gürtel 31.

Inhalt:
Gemeinderath:

Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemcinde-
rathes vom 3. April 1894.

Inhalt:
Mittheilungen des Vorsitzenden:

1. Entschuldigung der Gem.-Räthe v. Götz , Dolainski und
Gierster wegen Fernbleibens .............. 797

2. Zuschrift des n.-ö. Landesansschusses, enthaltend die Entscheidung
des Landtages über den von 37 Mitgliedern des Gemeinderathes
eingebrachten Protest gegen den Beschluss desselben vom 3. No¬
vember 1893 , betreffend die nachträgliche Genehmigung zur Ver¬
äußerung von Wertpapieren ................ 797

3. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rothes Röhrl , be¬
treffend die Erledigung des Gesuches der Neuen Wiener Tramway-
Gesellschaftum Bewilligung der Geleiseverlegnng aus der Planken-
gassc in die Ullmannstraße ' im XIV . Bezirke ......... 797

4. Desgleichen jener des Gom.-Ralhes Eigner , betreffend die
Behebung von Übelständen anlässlich der Legung der Wasser¬
leitungsrohre im XVII . Bezirke .............. 797

5. Desgleichen jener des Gem .-Nathes G r ä f, betreffend die außer¬
ordentliche Verwendung des Kanzlei- und Hilfsbcamtenpersonales
im magistratischen Bezirksamte für den XVI . Bezirk, respective
die Vermehrung des Personales daselbst ........... 798

Interpellationen:
6. Gem.-Rath Herold , betreffend Maßnahmen gegen das die

Sicherheit des Publicums gefährdende Radfahren ....... 798
7. Gem.-Rath Dr . Friedjun g, betreffend die Erfüllung der Ver¬

tragspflichten seitens der Gasgescllschaft ........... 798
8. Gem.-Rath Dr . Luege r, betreffend dieselbe Angelegenheit . . 798
9. Gem.-Rath Schnh , betreffend die Heranziehung des Stadt-

erweiterungsfondes zur Regulierung der Inneren Stadt und zur
Errichtung von Markthallen ................ 799

1(1. Gem.- Rath Dr . Lueger , betreffend die Flüssigmachung der
Congrua an den Seelsorger der städt. Versorgnngsanstalt in
Liesing ......................... 799

A ntrag:
11. Gem.-Rath K. I . Müller , betreffend die Hintanhaltnng des

abnormalen Absterbens der AUeebäumean der Ringstraße , Lasten¬
straße -c......................... 799

Referate:
12. Gem.-Rath Dr . Stenzl , betreffend die Bewilligung eines Zu-

^schusscredites anlässlich der Betheilignng der Stadl Wien an der
Ausstellung in Antwerpen im Jahre 1894 .......... 800

13. Gem.-Rath Wurm , betreffend die Baulinienbestimmung sür die
Sterngasse nnd Marc Aurelstraße im I . Bezirke ....... 800

14. Gem.-Räthe Boschan nnd Maye r, betreffend den Hauptvor-
anschlag der Gemeinde Wien pro 1894 (Fortsetzung der General-
Debatte) ........................ 800

Stenographischer Bericht Uber die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes
vom 5. April 1894.

Inhalt:
M i t t h e i l u n g e n des Vorsitzenden:

1. Entschuldigung der Gem.-Räthe Erndt , Kirchmaher und
Dr . Mittler wegen Fernbleibens ............ 815

Seite

2. Desgleichen der Gem.-Räthe Stiaßny , Markt und Vaugoin 815
3. Beurlaubung des Gem.-Nathes Hawranek ........ 815
4. Entschuldigung des Gem.-Nathes Steiner wegen Fernbleibens 815
5. Verzichtleistung des Gem.-Nathes Noske auf sein Mandat als

Stadtrath ....................... 815
6. Spende der Frau Auna Prix für die Stadtbibliothek . . . . 816
7. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Nathes Dr . Lueger,

betreffend die Flüssigmachung der Congrua an den Seelsorger
der städt. Versorgungsanstalt in Liesing ........... 816

Interpellation:
8. Gern -Rath Sauerdorn , betreffend den Gasarbeitcrstrike . . 816
9. Bekanntgabe des Standes der Angelegenheit, betreffend die Er¬

richtung einer städtischenBrandschadcn-Versicherimgsanstalt . . . 816
Referate:

10. Gem.-Rath Matzenauer , betreffend die Versetzung von Allee-
bäumeu anlässlich der Alsbacheinwölbnng (Zuschusscredit) . . . 817

11. Gem.-Rath Schneiderhan , betreffend die Bestellung eines
Aufsehers für die Schöpfwerke in Altmannsdorf und Hetzendorf 317

12. Derselbe , betreffend die Bestellung des Anfsichtspersonales für
die Schöpfwerke in Penzing , Banmgarten und Hütteldorf . . . 817

13. Vice-Bürgermeister Dr . Richter , betreffend Herstellungen an
dem städtischen Bade in HUtteldorf ............. 818

14. Gem .-Räthe Boschan nnd Maye r, betreffend den Haupt-
vorauschlag der Stadt Wien pro 1894 (Schluss der General-
Debatte) ........................ 818

Beschlnss-Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom
5. April 1894.

Inhalt:
1. Gem.-Nath Witzelsberger , betreffend Verleihung der goldenen

Salvator -Medaille au den Männergesangverein „Frohsinn " . . 827
2. Gem.-Rath Dr . Vogle r . betreffend Verleihung der goldenen

Salvator -Medaille an die Armenräthe A. Baumann und
F . Szasz ...................... 827

3. Gem.-Rath Ritt . v. Neu mann , betreffend die Prämiiernng
der Projecte sür den General -Reguliernngsplan ....... 827

4. Gem.-Nath Rückauf , betreffend'Verleihung der großen goldenen
Salvator -Medaille an F . Grüner ............ 828

5. Gem.-Rath Dr . Hube r, betreffend Fortbezng der Gnadengabe
für Anna Irmler ................... 828

6. Derselbe , betreffend Gnadengabe für F . Kre jcirik . . . 828
7. Gem.-Nath Dr . v. B i l li n g, betreffend gnadenweiseAbfertigung

an C. B nnz ..................... 828
8. Derselbe , betreffend die Pensiouiernng des Religionsprofessors

A. Aren dl er .................... 828
9. Gem.-Nath Matzenaner , betreffend Fortbezug der Gnaden¬

gabe sür Josefa Herrman ............... 828
Stadtrath:

Bericht über die Stadtraths -Sitznng vom 29. März 1894 ...... 828
Bericht über die Stadtraths -Sitznng vom 30. März 1894 ...... 832

Allgemeine Nachrichten:
Commission für Verkehrsanlagen in Wien ............ 834
Wiener Communal -Sparcassa im Bezirke Rndolfsheim ....... 834
Trottoirbeipritznng ...................... 834
Schulnachrichten:

Bezirksschulrath der Stadt Wien ............... 835
Approvisionierung:

Täglicher Fleischmarkt vom 1. bis 7. April 1894 ........ 835
Pferdemarkt vom 6. April 1894 ................ 836
Schlachtviehmarkt vom 9. April 1894 ............. 836
Preisbewegung an der Börse für landwirtschaftlicheProducte in Wien

vom 7. April 1894 .................... 836
Bierpreise im Monate März 1894 ............... 836

Städtisches Lagerhaus ..................... 836
Gewerbe-Angelegenheiten :

Genossenschaftder Gemischtwaren-Verschlcißer .......... 836
Genossenschaftder Claviermacher nnd Orgelbauer ........ 837
Genossenschaftder Plattierer ................. 837
Ausweis über das Lehrlingsstellcn - Nachweiseamt des Wiener

Magistrates ....................... 837
Baubewegmig:

Gesuche um Baubewilligungen vom 5. bis 9. April 1894 ...... 837
Ertheilte Bauconsense vom' l . bis 31 . März 1894 ......... 838

Gewerbeanmeldungen ...................... 842
Kundmachungen.
Beilage : Mittheilnngen des statistischen Departements des Wiener Magistrates

pro Februar 1894.

Herausgeber : Die Gemeinde Wien . Verantwortlicher Redacteur : Dr . Friedrich Edler v. Radler , Secretär des Wiener Magistrates.
Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik . — I . B . Wallishausser ' s k. nnd k. Hof-Buchdruckerei. Wien.

Inseraten Annahme bei Haasenstein Sf Vogler (Otto Maatz ), Wien , R., Walfischgasse I « .



Amtsblatt der k. k. Rcichshaupt- und Resid

Dssert-Ausschreibungen)̂
1894.

Tag
und

Stunde

Ort
(Mureau) G e g e n st a n d

der Ofsertverhandlnng

14. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag .-Rath
Linsbaner)

Z , 41399.
Vergebung der Erd - und Banmeister-
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscauales aus Beton in der ver¬
längerten Webgasse im VI. Bezirke im
Kostenbetrage von 2850 fl. 59 kr. und

500 fl. Pauschale. 3- 3

16. April
10 Uhr

detto Z . 152939, V.
Erd- und Pflasteruugsarbeiten für die
Neupflasterung der Sandwirthgasse
zwischen der Marchetti- und Thurmburg¬
gasse im VI. Bezirke mit dem vercm>
schlagten Kostenbetrage von 2159 fl.

20 kr. und 200 fl. Panschale.
3- 3

17. April
10 Uhr

detto M .-Z . 162196.
Bergebung der Erd- und Banmeister-
arlieiteil für deu Neubau eines Hcmpt-
Unrathscauales ans Beton in der Nene»
Gasse nächst der Johanncsgasse und den
Umbau eines Theiles des Haupt-Un-
rathscanales in der Johanuesgasse im
XII . Bezirke im veranschlagten Kosten¬
betrage von 3085 fl. 14 kr. und 400 fl.

Pauschale. 2—3

18. April
10 Uhr

detto M .-Z . 32805.
Vergebung der Erd- und Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales aus Beton in der
Schwangasse und am Neuen Markt- im
I. Bezirke im veranschlagten Kosten¬
betrage von 1962 fl. 74 kr. und 500 fl.

Pauschale. 2—3

19. April
10 Uhr

detto Vergebung der Erd - und Banmeister-
arveiten für den Umbau des Haupt-
Unrathscanales aus Beton in der Erd¬
bergstraße im III . Bezirke von Nr. 72
bis 76 im veranschlagten Kostenbetrage
von 1845 fl. 68 kr. und 200 fl. Pau¬

schale. 1- 3

izstadt Wien. — Nr. 29, 10. April 1894.

Tag
und

Stunde

Hrt
(Bureau) Gegenstand

der Offertverhandlung

20. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag .-Rath
Linsbaner)

Vergebung der Erd - und Banincister-
arbeiten für den Neubau eines Hcmpt-
Unrathscanales in der Gürtelstraße nächst
der Belvederelinie und die Herstellung

eröffnenden Strecke der Gürtelstraßc im
III . Bezirke im Kostenbetrage von
3477 fl. 70 kr. und 400 fl. Panschale,

beziehungsweise von N05> fl. 11 kr.
1- 3

21. April
10 Uhr

detto Vergebung der Erd- und Banmeister-
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscannles iu der Clusiusgasse im
IX. Bez. im Kostenbetrage von 1591 fl.

9 kr. und 300 fl. Panschale.
1- 3

Pläne, Kostenanschläge:c. können im Stadtbauamte während
der Amtsstunden eingesehen werden.

Exemplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hauptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projecte beiliegenden Original -Bedingnissen genan in
Übereinstimmungzu bringen, eventuell zu ergänzen, sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedrncktc Erklärung cutsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmnrke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist eiu Vadium von 5 Percent der Kosten-
auschlllgssumme anzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hcmptcassa erfolgten Erlag desselben der Offert-
verhandlnngŝ Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestatteteOfferte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Osfertverhandlungen,
sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten
behält sich die Gemeinde vor.

Prot .- Nr. 40845.
Nef.-Nr. 522 1894. IV.

Kundmachung.
(Offertansschreibung.)

Wegen der Sicherstellung der Lieferung von 83 Stück Sitz¬
bänken nach dem Muster der Ningstraßenbänke für die städt.
Gartenanlagen in den einzelnen Gcmeindebezirken von Wien wird
vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am
Samstag den 21. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags,
im Burean des Herrn Magistratsrathes Philipp , im Rathhause
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung
abgehalten werden.
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Unternehmungslustige können die Bedingnisse im obigen Bureau
während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte ist
das vorgeschriebene Vadium anzuschließen oder aber die Bestätigung
über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben
der Osfertverhandlungs-Commisfion zu übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandlung sowie die uneingeschränkte Wahl unter den stimmt-
lichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
icn , am 7. April 1894. 1- c

Prot .-Nr . 5332V kx 1894.
IV.

Kundmachung.
(Offertausschreibnng.»

Wegen Vergebung der Dcmoliernng der städtischen Häuser
Or .-Nr . 98 und 100 Erdbergstraße, III . Bezirk, wird vom
Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am
Montag den 16. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags, im
Bnrean des Herrn Magistratsrath es Philipp , im Rathhause
,4 . Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung
abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Bedingnisse im Stadtbauamte
ebendaselbst während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 5(1 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebeneVadium per 200 fl. anzuschließen oder
aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandlungs-Commission zu
übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ansgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandlung, sowie die uneingeschränkteWahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 3. März 1894. 2—2

Prot, -Nr . 61971 ex 1894.
838. IV

Kundmachung.
(Licitation.)

Wegen Veräußerung von verschiedenen alten, seitens der Ge¬
meinde nicht mehr verwendbaren Gegenständen, insbesondere von
Schmiede- 'und Gusseiseu, Weißblech, Kupfer. Zink, Messing,
Metall, Woll- und Leinenstrazzen, Leder-, Gummi- und Hanfzeug,
Seileu , eisernen und kupfernen Kesseln, Feilerspritzen und Wasser¬
wägen, verschiedenen Karren, Krankentragen, Belenchtnngs-Gegen-

ständen, Baumaterialien u. s. w., u. s. w., wird am Dienstag
den 24. April 1894, um 9 Uhr vormittags, im städtischen
Material -Depot im IX. Bezirk, Rossanerliinde 23, eine öffentliche
Versteigerung abgehalten werden.

Kauflustige werden hiezu mit dem Bemerken eingeladen, dcess
die zur Veräußerung gelangenden Gegenstände täglich von 8 bis
2 Uhr im oben bezeichneten Depot besichtigt werden können und
dass die erstandenen Gegenstände sogleich bar bezahlt und binnen
längstens drei Tagen, vom Erstehungstage gerechnet, aus dem
Depot abgeholt werden müssen, da über diese Zeit hinaus für die
Richtigkeit des Gewichtes und für den unveränderten Zustand der
erstandeneu Objecte keine weitere Haftung übernommen wird.

Nach Ablauf von acht Tagen würde ein Lagerzins von einem
halben Percent der Erstehungssummefür jeden angefangenen Tag
eingehoben werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt

Wien , de» 7. April 1894. 1- 3

Z. 56529.
" X̂VII^ Kundmachnng.

(Licitation.)

Am 8., 9, und 10. Mai 1894, eventuell auch an den fol¬
genden Tagen werden Pretiosen, Taschen- nnd Pendeluhren,
Spiegel , Bilder, Möbel , Nähmaschinen, feuerfeste Cassen,
Spengler -, Taschner- und Schuhwaarcu, Operngläser, Kleider
nnd Kleiderstoffe. Claviere, Bücher, Geschäftseinrichtungenn. s. w.
im Wege der öffentlichen Versteigerung an den Meistbietenden
gegen bare Bezahlung hintangegeben werden.

Kauflnstige wollen sich an den genannten Tagen im Rathhaust,
VI. Hof, Parterre , einfinden.

Die Auctionsstundensind von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
5ien , am 4. April 1894.

G.-Z . 30843.
^7

Kundmachung.
(Lehrstelle.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes von:
21. März 1894, Z . 1786, kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894,95 am Leopoldstädter Commnml -Real - und Ober
gymnasium in Wien eine definitive Lehrstelle für Freihandzeichnen
zur Besetzung.

Mit dieser Lehrstelle sind die für definitive Lehrpersonen an
Staatsmittelschulen geltenden Bezüge, nämlich ein jährlicher Gehalt
von 1200 fl., fünf Quinquennalzulagen ü 200 fl. und eine
Activitätszulagc von 500 fl. verbunden.
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Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competenten rücksichtlich der Lehrverpflichtung
(des Ausmaßes von wöchentlich zn ertheilenden Lehrstundenu. s. w>)
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlusses vom 3. Juli 1883,
Z - 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staats -Mittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlusses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die
communalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik
unterwerfen, daher sich insbesondere auch an andere communale
Mittelschulen Wiens versetzen lassen, und zweitens sich reversmäßig
verpflichten, den Communaldienst niemals während der Dauer
eines Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigen
Übernahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxen zu
entrichten.

Bewerber um diese Stelle habe» ihre vollständig, insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischenStaatsbürgerschaft und
mit dem staatsgiltigen Lehrbefähigungszeugnisse, sowie den Ver¬
wendungszeugnisseninstruierten, an den Wiener Stadtrath ge¬
richteten Gesuche bis längstens 15. Mai 1894 beim Magistrate
der Stadt Wien zn überreichen.

Auf verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der t. k. Neichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 27. März 1894. 1- 3

Z . 59590
XI.

Cunmde.
Infolge Pensioniernng des Verwalters der städtischen Ver¬

sorgungsanstalt in Wien, Herrn Theodor Knobloch , ist eine Ver¬
sorgungshans - Verwalterstelle in der VIII . Rangclasse in Erledi¬
gung gekommen und soll deren Besetzung demnächst erfolgen.

Sollte diese Stelle durch Beförderung eines Verwalters der
IX. Rangclasse zur Besetzung gelangen, so wird dadurch eine Ver¬
sorgungshaus - Verwalterstelle in der IX. Rangclasse, und falls
auch dieser Dienstposten im Beförderungswege besetzt werden sollte,
eine Officialstelle in der X. RangclasseI ., rücksichtlich II . Kategorie,
eventnell auch eine Accessistenstelleder XI. Rangclasse erledigt.

Weiters ist derzeit noch eine Officialstelle der X. Rangclasse
II . Kategorie im städtischen Versorgungshause am Alserbach er¬
ledigt, welche nnter einem zur Besetzung gelangen wird.

Mit allen diesen Dienstposten sind die systemisierten Bezüge
der vorerwähnten Rangclasse VIII bis inclusive XI und der
Genuss einer Naturalwohnung im Anstaltsgebäude verbunden.

Die Herren Bewerber um diese Stellen wollen ihre mit den
erforderlichen Beilagen im Sinne der KZ 7 und 8 der Dienst¬
pragmatik für die städtischen Beamten versehenen Gesuche bis
längstens 15. April 1894 im Einreichungsprotokolle des Magistrates
umso gewisser überreichen, als auf später einlangende Gesuche
keine Rücksicht genommen werden wird.

Wien , am 30. März 1894.

Der Magistrats -Vice-Director:

Uachau.
2- 2

M .-D .-Z . 434.

Eurrende
für die Herren Magistrats - Secretiire, Magistrats - Commissiire,
Magistrats - Concipisten 1. und 2. Kategorie nnd Concepts-

Praktikanten.

Infolge des Ablebens des Herrn Magistratsrathes Eduard
Wierer gelangen im Status der Conceptsbeamten

1 Magistratsrathsstelle in der VII. Rangclasse,
1 Magistrats -Secretärsstelle in der VIII . Rangclasse,
1 Magistrats -Commissärsstelle in der IX. Rangclasse,
1 Magistrats -Concipistenstellein der X. Rangclasse, 1. Ka¬

tegorie,
1 Magistrats -Concipistenstelle in der X. Rangclasse, 2. Ka¬

tegorie,
scimmtliche Stellen mit den systemisierten Bezügen zur Besetzung.

Diejenigen von den Herren Conceptsbeamten, welche sich um
eine dieser Stellen bewerben wollen, haben ihre diesbezüglichen
Competenzgesuche längstens bis inclusive 18. April 1894 im
magistratischenEinreichungs-Protokolle zu überreichen.

Ans später einlangende Gesuche wird keine Rücksicht ge¬
nommen.

Wien , am 7. April 1894.

Der Magistrats -Vice-Director:

Fachau. 1—2

Z . 58702.
III.

Cmrende
für die städtischen Beamten.

In der Wasserheilanstalt in Kaltenleutgeben ist für die drei
Curperioden im Jahre 1894, nämlich:

vom 1. Mai bis 15. Juni
„ 16. Juni ., 31. Juli
„ 1. August „ 15. September

an je einen curbedürstigen städtischen Beamten ein Freiplatz in
der Weise zn vergeben, dass der Betreffende unentgeltlich Wohnung,
Kost, Bäder und ärztliche Behandlung erhält.

Gesuche um Verleihung eines dieser Freiplätze, welche zugleich
auch das Ansuchen um Ertheilnng des erforderlichen Urlaubes zu
enthalten haben, sind mit dem Nachweise über die Curbedürftigkeit
bis längstens 15. April 1894 im Einreichungsprotokolle des Magi¬
strates zu überreichen.

!ien , am 31. März 1894.

2- 3
Der Magistrats -Director:

Krenn.
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Z . 38043.
"XII^

Kundmachung.
(Rothschild'sche Waisenstiftung.)

Bei der Freiherr Anselm V. Rothschild'schen Waisenstiftung
für die k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien sind 42 Unter¬
stützungsbeträge von je 100 (Einhundert) Gulden ö. W. an solche
Waisen christlicher Religion zu vergeben, die in Wien heimat¬
berechtigt sind und von würdigen und armen Personen abstammen.

In Gemiißheit der stistbrieflichen Bestimmungen sind von den
zu betheilenden Waisen in erster Reihe solche zu bedeuten, deren
Bäter entweder verarmte und nothleidende Kaufleute und Handels-
genosseu oder aber auch Künstler, d. h. Maler , Bildhauer , oder
endlich Kunstgewerbe ausübende Handwerker waren. Andere
Waisen, bei welchen diese speciellen Vorbedingungen nicht ein¬
treffen, können dann unter übrigens gleichen Umständen in zweiter
Reihe berücksichtigt werden.

Die mit einem solchen Stiftnngsgenusse zu betheilenden
Waisen dürfen nicht weniger als sechs Jahre alt sein und sollen
zur Zeit ihrer Bewerbung das 18. Lebensjahr nicht überschritten
haben.

Die im schulpflichtigen Alter Stehenden müssen die Schule
besuchen, tadellose Sitten und mindestens einen guten Fortgang
in den Lehrgegenständen ausweisen.

Stiftlinge , die in ihrem 15. oder 16. Lebensjahre in den
Genuss dieser Stiftung gelangen, können den Unterstützungsbetrag
per 100 fl. bei ausgezeichneter Verwendung und sehr gutem Fort¬
gänge in ihren AusbildungSstudiendurch längstens drei aufeinander
folgende Jahre ohne Unterbrechung beziehen, während die übrigen
Bewerber den Stiftungsgennss per 100 fl. in der Regel nur für
ein Jahr erhalten.

Gesuche um eine solche Unterstützung müssen mit dem Zu¬
ständigkeitsausweise, einem legalen Armutszeugnisse, dein Nachweise
der Verwaisung, dem Taufscheine, eventuell mit den Schulzeng¬
uissen des zu Betheilenden und bei Geltendmachung des erwähnten
Vorzugsrechtes mit den erforderlichen Nachwcisungcn über das¬
selbe belegt sein und längstens bis einschließlich 15. Mai d. I.
im Einreichuugsprotokolle des Wiener Magistrates überreicht
werden; auf später einlangende Gesuche wird keine Rücksicht
genommen.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt

Z - 25137.
X.

Wien, , am 28. März 1894.

Kundmachung.

2- 3

(Anton Schey'sche Studien -Stiftung .)
Vom 1. November 1894 angefangen gelangen zehn Anton

S ch ey' sche Stipendien im Betrage von je zweihundertvierundnennzig
Guldeu (294 fl.) ö. W. jährlich au arme, fleißige Studenten ohne
Unterschied der Consession zur Vergebung, und zwar werden je
zwei an Hörer der juridischen, medicinischen und philosophischen

Facultät an der k. k. Universität in Wien, je eines an einen Hörer
der k. k. technischen Hochschule in Wien und an einen Hörer der
k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien nnd zwei an Hörer der
juridischen Facultät an der k. k. Universität in Graz verliehen
werden.

>Der Geuuss eines Stipendiums erstreckt sich in der Regel
auf die ganze Studiendauer an der betreffenden Facultät, beziehungs¬
weise Hochschule und erlischt außer mit dem Ablaufe der normalen
Studiendauer nur niit dem etwa früher eintretenden Abgange von
der betreffenden Hochschule. Für den Fall , als der Stiftling den
Doctorgrad anstrebt, kann der Stipendiengenuss über Ansuchen noch
um ein Jahr verlängert werden.

Bewerber um eines dieser Stipendien haben ihre Gesuche mit
einem Mittellosigkeits- oder Armutszeugnisse, einem Sittenzeugnisse
und dem Nachweise ihrer Studienerfolge, insbesondere aus dem
zuletzt absolvierten Studienjahre zu belegen und bis längstens
2. Mai 1894 bei dem betreffenden Professoren-Collegium ein¬
zubringen.

Nur die mit einem legalen Armutszeugnisse versehenen Gesuche
sind stempelfrei.

Vom Magistrate der k. t. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 15. März 1894. 3- 3

^g . 25136
X. Kundmachung.

(Anton Schey'sche Künstler-Stiftung .)
Vom 1. November 1894 angefangen gelangen zwei Anton

Scke y'sche Künstler - Stipendien jährlicher je dreihundertfünf¬
zehn Gulden (315 fl.) ö. W. an talentierte Schüler der allgemeinen
Malerschule oder Specialschule für historische Malerei, Landschafts¬
malerei oder Thiermalerei an der k. k. Akademie der bildenden
Künste in Wien zur Verleihung.

Der Genuss eines dieser Stipendien erstreckt sich in der Regel
ans Studiendauer und erlischt außer mit dem Ablaufe der normalen
Studiendauer nur mit dein etwa früher eintretenden Abgange von
der genannten Hochschule.

Der Stipendiengenuss kann jedoch für den Fall besonders
günstiger Studienerfolge über Ansuchen des Stiftlings noch um
ein oder zwei Jahre behufs weiterer künstlerischer Ausbildung an
einer öffentlichen oder Privat -Malcrschule des In - oder Auslandes
verlängert werden.

Bewerber um eines dieser Stipendien haben mit einem Armnts-
oder Mittellosigkeitszeugnisse, sowie mit einem Sittenzeugnisseund
den Nachweisen ihrer bisherigen Studieuerfolge und mit Kunst¬
proben belegten Gesuche bis längstens 2. Mai 1894 bei dem
Professoren-Collegium der k. k. Akademie der bildenden Künste in
Wien einzureichen.

Nur die mit eiuein legalen Armntszcngnisscversehenen Ge¬
suche sind stempelfrei.

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 15. März 1894. 3- 3
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Erscheint jeden Dienstag und Freitag abends.

Nr. 30. Freitag ilm !3. April l8N. Iahrqmu.1 III.

MrünumeratwnspreLse: Für Wien: ohne Zustellung ganzjährig6 fl,, halbjährig3 fl.
mit Zustellung ganzjährig7 fl., halbjährig3 fl. 50 kr.

Einzelnexemplare » 10 kr. im Redactionslocale im Rathhaufe

Für die Provinz: ganzjährig8 fl., halbjährig4 fl.

Gemeindemth.
Sitzungen des Hemeinderatyes.

Dienstag, den 17. April 1894, 5 Uhr nachmittags.
Freitag, den 20. April 1894, 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Bericht
über die öffentliche Sitzung des Gemcinderathes der k. k.
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom « . April 18S4
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Raimund
Grübl und des Vice Bürgermeisters Dr . Albert Nichter.

Bürgermeister Pr . Grüöl : Die Versammlung ist be¬
schlussfähig , die Sitzung eröffnet.

1 . Meine Herren ! Unser österreichischesVaterland hat einen
schweren Verlust erlitten. (Die Versammlung erhebt sich.) Mit
Franz Schmeykal ist eine der edelsten Gestalten, ein treuer
Patriot , der Führer der Deutschen in Böhmen, zu den Tobten
hinabgesunken. Die Reinheit seines Charakters, der Adel seines
Wesens haben im Augenblicke seines Todes alle Meinungsver¬
schiedenheiten überwunden. Beweis dessen die Hochachtung, mit
welcher alle Parteien in Böhmen an der Bahre von dem Wirken
des edlen Todten sprachen.

Der Gemeinderath wird wohl einverstanden sein, wenn ich
Anlass nehme, um dem Gefühle allgemeiner Theilnahme in ge¬
eigneter Weise Ausdruck zu geben. (Beifall.)

S . Herr Gem.-Rath Dr . Stenzl entschuldigt sein Ausbleiben
von der heutigen Plenarsitzung, ebenso Herr Gem.-Nath Josef
Müller und Herr Gem.-Nath Ziegel wanger wegen geschäft¬
licher Angelegenheiten.

S . Ich habe die Ehre, die Interpellation der Herren
Gem.-Räthe Dr . Friedjung und Dr . Lueger in Folgendem
zu beantworten:

Sofort nach Beginn des Strikes der Gasarbeiter hat das
Stadtbauamt täglich Erhebungen über den Gasdruck und die Licht¬
stärke vorgenommen und liegt, nun ein Bericht dieses Amtes vor.
Nach dem Gasvertrage Z 14 ist ein Druck von 15 mm Wasser¬
säule während der Dauer der öffentlichen Beleuchtung und von
nicht unter 10 mm bei Tag, und nach Z 16 des Vertrages ist die
Leuchtkraft des Gases mit einem Minimum von 14 englischen
Normal - Spennacetkerzen für 141 I Gas pro Stunde vor¬
geschrieben.

Durch die Erhebungen hat sich ergeben, dass vom 29. März
an eine Reducierung des Gasdruckes bemerkbar war (Gem.-Nath
Dr . Friedjung : Hört !), welcher am 3 l . März , dem Tage des
geringsten Druckes, während der Zeit der öffentlichen Beleuchtung
nur im IX. Bezirke um durchschnittlich3 mm geringer als der
vertragsmäßige war.

Auch während des Tageszeit sank der Druck nur im IX. Be¬
zirke am 31. März um durchschnittlich2 mm unter das Minimum.
In den übrigen Bezirken ist der Gasdruck unter das vertrags¬
mäßige Minimum nicht gesunken. (Gem.-Nath Gregorig : Aber
ja !) — Ich spreche auf Grund der Erhebuugeu des Bauaintes . Wenn
die Herren in der Lage sind, andere Angaben zu machen, werde
ich dieselben zum Gegenstande von Erhebungen machen. — Rücksicht¬
lich der Lichtstärke wurde kein Mangel gegenüber dem Vertrage bei
der öffentlichen Beleuchtung constatiert. Wenn bei Privaten Gas¬
motoren zeitweise außer Betrieb gekommen sein sollen, so erklärt
sich das nach Ansicht des Bauaintes dadurch, dass bei der Anlage
nnd Construction derselben auf den in der Regel bestehenden
größeren Gasdruck gerechnet wird, als im Vertrage vorgeschrieben
ist. Ebenso ist es nach Angabe des Bauaintes eine Thatsache, dass
die Installation in Privathäusern oft infolge sparsam gewählter
Nohrcaliber nur bei sehr hohem, im Vertrage nicht geforderten
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Druck entsprechend functioniere und dass daher Mängel eintreten,
wenn der Überdruck zeitweise sinkt.

Im Falle begründeter Beschwerden wird der Magistrat nach
Z 32 des Gasvertrages unbeschadet der Verpflichtung der Gas¬
gesellschaft zum Schadeuersatze und der vertragsmäßigen Rechte
der Gemeinde gegen die Gasgesellschaft vorgehen.

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen.
Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes.
Schriftführer Hem.-Wath Schrenckh (liest) :
4 . Interpellation der Hem.-Mthe Auchs und Ui >hrl:
Die Dampftramway im XII . und XIII . Bezirke Wiens hat ihre Geleise

in der Mitte der Jakobsgasse, Hietzingerstraße, Lainzer und Speisinger Haupt¬
straße. Die Erfahrung hat bewiesen, dass das Befahren dieser sehr engen
Straßenzüge mit Locomotiven äußerst gefährlich und unzulässig ist, weil
Meuichen überführt , Pferde scheu geworden und die größten Unglücksfälle vor¬
gekommen sind und noch vorkommen werden.

Es ist sonach dringend geboten, gegen diesen Eisenbahnbetrieb an maß¬
gebender Stelle einzuschreiten, nm die Verlegung der Geleise aus diesen engen
Straßen zu erwirken, um weitere Unglücksfälle zn verhindern.

Ich stelle aus diesen Gründen folgende Interpellation:

Ist der Herr Bürgermeister bereit, an maßgebender Stelle
dahin zu wirken, dass die Tramway-Gesellschaft vormals Krauß
A Com p. beauftragt werde, ihre Geleise aus der Jakobsgasse an
die Wien und aus der Hietzinger, Lainzer und Speisiuger Haupt¬
straße, abseits von diesen mit Wägen stark befahrenen Straßen¬
zügen ehestens zu verlegen, damit Unglücksfälle für die Zukunft
vermieden werden?

Würgermeister : Ich werde die Ehre haben, diese Inter¬
pellation in der nächsten Sitzung zu beantworten.

Schriftführer Hem.-Wath Schrenckh (liest) :
5 . Interpellation des Hem.-Hiathes Silberer:
Nach den übereinstimmenden Berichten der Tagcsblätter vom 3. April

d. I . hat am 2. d. M . ein wegen Bettclns verhafteter, ganz erwerbsunfähiger,
armer Krüppel vor dem Richter ausgesagt, dass ihm eine städtische Armen-
Pfründe von 7 fi. monatlich ans Strafe dafür entzogen wurde, weil er seine Über¬
siedlung in einen anderen Vorstadttheil nicht angemeldet habe.

Demzufolge erlaube ich mir folgende Fragen:
1. Ist es in irgendeiner gesetzlichen Bestimmung begründet,

dass ein solcher armer Teufel für eine einfache Unterlassung so
furchtbar hart, durch vollständige Entziehung seiner letzten Sub-
sistenzmittel für immerwährende Zeit bestraft werde? Findet der
Herr Bürgermeister ein solches Vorgehen für zulässig und human?

2. Ist der Herr Bürgermeister geneigt, dafür zu sorgen, dass
der betreffende arme Mann seine Pfründe sofort wieder erhalte und
ihm dieselbe auch für die Zeit ausbezahlt werde, während welcher
dieselbe sistiert war?

Würgermeister : Ich werde darüber sofort Erhebungen pflegen,
diese Interpellation in der nächsten Sitzung beantworten und,
wenn nothwcndig, bis dahin eine Verfügung treffen. (Gem.-Rath
Gregorig : Das sollte schon längst geschehen sein!) Ich bitte,
doch nicht in einemfort zu unterbrechen.

Schriftführer Kem.-Hlalh Schrenckh (liest) :
« . Antrag des Hem.-Watljes Wrauneitz:
Auf der Märzstraße im XV. Bezirke sind bis zur Grenze des XIV . Be¬

zirkes (Pouthougasse) die Gaslaterncu vermehrt worden. Da nun auf der
Märzstraße der Verkehr ein sehr lebhaft.r ist nnd auch die Dampftramway
daselbst verkehrt, so ist es dringend am Platze, dass die Gaslaterncu ver¬
mehrt werden.

Anch der Cardinal Nauschcrplatz erfreut sich einer egyptischenFinsternis.
Ich stelle daher den Antrag:
Der löbliche Gemeinderath beschließe, dass die Beleuchtung

durch Vermehrung der Gasflammen in der Märzstraße und am
Cardinal Rauscherplatz im XIV. Bezirke ehestens durchgeführt
werde.

Bürgermeister : Geht zur geschäftsordnungsmäßigenVor-
berathung.

Schriftführer chem.-Maty Schrenckh (liest) :
7 . Antrag des chem. Wathes Wrauneiß:
In den neu einbezogenen Bezirken sind noch viele unverbaute Gründe,

welche ganz brach liegen. Es wurde erst kürzlich eine Interpellation , respcctive
Antrag wegen der immensen Staubeutwicklung eingebracht Diesem Übclstande
wäre ganz leicht abzuhelfen, wenn die Besitzer von solchen Plätzen verhalten
würden, dieselben im Frühjahre mir Gras , Klee oder sonstigen Pflanzen zu
bebauen ; es würde dadurch die Staubentwicklung beinahe ganz aufhören.
Was nützt denn da die Straßenbespritzuug , wenn aus der Umgebung durch
den Wind und Sturm ganze Staubwolken in die Straßen und Plätze hinein¬
getrieben werden.

Ich erlaube mir demnach, den Antrag zu stellen:
Der löbliche Gemeinderath beschließe, dass im Verordnnngs-

wege der Auftrag gegeben wird, dass die Besitzer von offenen
Plätzen, welche brachliegen und sonst keine Verwendung haben,
verhalten werden, dieselben mit Gras , Klee oder anderen Pflanzen
zu bebauen.

Bürgermeister : Zur geschäftsorduungsmäßigen Vorberathnng.
Schriftführer Hem.-Uaty Schrenckh (liest) :
8 . Antrag des Hem.-Mathes Panscher:
Bei der Berathung über das Straßen -Präliminare für das laufende

Jahr wurde in der Gemeinderaths -Sitznng vom 15. März IM4 der Antrag
des Stadtrathes auf Einstellung einer Post von IVVOOfl. zur Herrichtung der
Erzherzog Franz Karlstraße im XVII . Bezirke abgelehnt, beziehungsweise der
Antrag der Budger-Commission auf Verweigerung dieses Betraget vom Plennm
des Gemeinderathes angenommen.

Es ist zweifellos, dass die Erhaltung der Erzherzog Franz Karlstraße,
welche Eigenthnm des Stiftes Schotten ist, auch dem Eigenthümer dieser
Straße obliegt; ebenso zweifellos ist es aber auch, dass sich jener Theil der
genaunten Straße , welcher sich von der sogenannten Taferl -Eiche bis zur
eisernen Brücke über den Halterbach erstreckt, in einem nnsagbar elenden Zu¬
stande befindet. Die Großcommnne Wien kann und darf es in ihrem Interesse
nicht dulden, dass eine Straße in ihrem Wcichbilde gelegen ist, welche als eine
der beliebtesten Promenaden der Wiener augesehen werden mnss, welche während
der schönen Jahreszeit nicht mir von tausenden Spaziergängern , sondern auch
von tansenden Equipagen hoher und höchster Herrschaften benützt wird, in
einem desolaten, in einem wahrhaft trostlosen Znstande noch fernerhin be¬
lassen werde.

Wenngleich in erster Linie das Stift Schotten als Eigenthümerin der
Straße für den miserablen Zxstand derselben verantwortlich ist, so wird wohl
nicht geleugnet werden wollen, dass trotzdem ein gut Theil des Odiums von
der Bevölkerung, in Unkenntnis der bestehendenBesitzvcrhältnisse, auf die Ver¬
waltung der Gemeinde Wien, speciell auf die Verwaltung des XVII . Wiener
Bezirkes, überwälzt werden wird.

Da sich aber die Verhandlnngen mit dem Gruudeigeuthümer , nämlich
mit dem Stifte Schotten , mögen sie in einem noch so eindringlichen Tone
gehalten sein, in bedeutende Länge ziehen könne» und voraussichtlich auch ziehen
werden, da weiter die Herstellung der Straße durch den  Scholtenwo.lv in einen
praktikablen Zustand für die Communalverwaltung Wiens im Interesse des
XIII, , des XVI . und besonders des XVII . Bezirkes gewissermaßen eine conäitio
sine hua non ist; da endlich in der bereits erwähnten Sitznng vom 15. März
d. I . das Plenum des Gemeinderathes einen Betrag von IV.OVO fl. als zn
hoch erkannt hat, wird der Antrag gestellt:

Es werde, unbeschadet der Einleitung energischer Verhand¬
lungen mit dem Schotteustifte zum Zwecke einer ausgiebigen Bei¬
tragsleistung, dem Vorsteher des XVII . Bezirkes eiu Betrag von
3000 fl. mit der Verpflichtung angewiesen, die Strecke von der
Taferl-Eiche bis zum Halterbache der Erzherzog Franz Karlstraße
im Schotteuwalde in eigener Regie gegen seinerzeitige Rechnungs¬
legung halbwegs fahrbar herzustellen.

Würgermeister : Znr geschäftsordnuugsmäßigeu Vorberathuug.
Wir kommen zur Tagesordnung. Zum Referate ersuche in

den Herrn Vice-Bürgermeister Dr . Nichter.
S . Ueferent Wice-Würgermeister Z>r. Wichter : Ich habe

die Ehre, Bericht zu erstatten über die Vorlage, betreffend die
Entscheidung des Ackerbauministeriumsin der Wassereiuleitungs-
Augelegenheit. Diese Entscheidung liegt den Herren vor und ich kann
mich daher in meinen Ausführungen etwas kürzer fassen. Ich er¬
laube mir, aufmerksam zu machen, dass es zwei Hauptangelegen-
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heilen waren, um welche es sich beim wasserrechtlichen Verfahren
gehandelt hat. In erster Linie waren es die Ansprüche der so¬
genannten Flasselbesitzer, das sind Besitzer von Ausleitungen aus dem
Kehrbache behufs Bewässerung der angrenzenden Grundstücke.

Das zweite waren die Ansprüche, welche von den Wasserwerks¬
besitzern am Wiener-Neustadter Canale gegen die Gemeinde Wien bei
der wasserrechtlichen Verhandlung geltend gemacht wurden. In diesen
beiden Richtungen hat die erste Instanz den Standpunkt der Ge¬
meinde getheilt und erklärt, die Entschädigung an die Flassel-
berechtigten sei nicht in Geld zu leisten, sondern dadurch, dass die
Ausleitungen so reguliert werden, dass ungeachtet der Wasser¬
entnahme immer genug Wasser aus den Ausleitungen auf die
Grundstücke komme, so dass eine Beeinträchtigung in der Be¬
wässerung nicht eintritt. Die Herren werden sich noch aus früheren
Zeiten erinnern, dass die Ansprüche der sogenannten Flasselbesitzer
mit über 100.000 fl. beziffert worden sind. Es ist daher für die
Gemeinde von größter Wichtigkeit gewesen, diesfalls eine andere
Art der Entschädigung festgestellt zu sehen, und es ist also that-
sächlich erkannt worden, dass die Flasselbesitzer dadurch zu ent¬
schädigen sind, dass die Regulierung der Ausleitungs-Vorkehrungen
erfolge. Die zweite Instanz hat diesen Standpunkt getheilt und es
ist über Necurs der Wasserberechtigten diese Entscheidung bestätigt
worden. Es ist in dieser Richtung der Standpunkt der Gemeinde
zur Geltung gebracht und die Entscheidung ist rechtskräftig dahin
ausgesprochen worden, dass durch entsprechende Regulierungen die
Entschädigung der Ansprüche der Flasselbesitzer erfolge. Es ist anch
bereits das Project von der Gemeinde innerhalb der bekanntgegebenen
Frist, das ist bis Ende 1892, eingebracht worden und über dieses
Project wurde das Erkenntnis der Bezirkshanptmannschaftvom
31. October 1893 gefällt. Gegen dieses Erkenntnis wurde der Necurs
eingebracht. Es ist daher die Frage der Regulierung selbst bis heute
noch nicht rechtskräftig entschieden. Aufmerksam zu machen ist, dass
in der zweiten Instanz , sowie in dem Erkenntnis der ersten Instanz
bezüglich dieser Regulierung ausdrücklich Folgendes gesagt wird:

„Der Gemeinde Wien wird aufgetragen, vor Beginn der pro-
jectierten Wasserentnahme sämmtliche Wasserauslcitungen der be¬
wässerungsberechtigtenParteien aus dem Kehrbache auf eigene
Kosten der Regulierung zu unterziehen."

Die zweite Frage ist die Frage der Legitimation der Werks¬
besitzer am Wiener-Neustüdter Canale. Es wurde in erster Instanz
dahin entschieden, dass diesen Werksbesitzern direct eine Legitimation
zur Stellung von Entschädigungsansprüchenwider die Gemeinde
Wien nicht zustehe. Die zweite Instanz hat, diese Entscheidung ab¬
ändernd, den Werksbesitzern die Legitimation zuerkannt und hat
diesfalls ausgesprochen:

Es haben diese Werksbesitzer die Legitimation, und es werde
anerkannt, dass die Gemeinde Wien verpflichtet sei, nach Z 34
des Gesetzes für jede Beeinträchtigung des vorbezeichneten Be¬
nützungsrechtes den Berechtigten vollen Ersatz zu leisten.

Den Betrag der Entschädigung wird die Bezirkshauptmanu-
schaft nach Rechtskraft der Entschädigung nach § 35 des Gesetzes
entsprechend festzustellen haben, sobald vorerst im Smne des früher
bezogenen Artikels2 des Einführnngsgesetzes zum Wasserrechtsgesetze
der Umfang jeder einzelnen in Betracht kommenden Berechtigung
rechtskräftig festgestellt sein wird, und wenn ich nun annehme, dass
ungefähr 33 oder 34 solcher Triebwerke im Wiener-Ncustädtcr Canale
bestehen, und wen» uach der Entscheidung für jedes einzelne Werk
der Umfang der Berechtigung festzustellen gewesen wäre, so ist

daraus zu ermessen, wie lange Zeit die definitive Erledigung dieser
Concession noch in Anspruch genommen hätte. Es ist in dieser
Hinsicht dem Verlangen der Gemeinde Rechnung getragen und
anerkannt worden, dass diesen Werksbesitzern eine Legitimation, an
den Verhandlungen sich zn betheiligen, nicht besitzen.

Das ist ausgesprochen in Punkt 6 der Entscheidung, wo gesagt
wird, es wird diese Entscheidung, nämlich jene der Statthalterei,
behoben und ausgesprocheu, dass die Werksbesitzer am Wiener-Neu¬
städter Canale nicht legitimiert sind, von der Gemeinde Wien einen
Schadenersatz anlässlich der projectierten Wasserentnahme zu ver¬
langen, dass daher ihre bei der Verhandlung erhobenen diesfälligen
Einwendungen zurückgewiesen werden.

Weiters ist ein Theil der Entscheidung, welcher sub o) formuliert
ist. Derselbe bezieht sich auf die austro- belgische Schiffahrts-
Gesellschaft in ihrer Eigenschaft als Eigenthümerin des Wiener-
Neustädter Sch.ffahrts-Canalcs. Diesfalls ist der Gesellschaft die
künftige Geltendmachung allfälliger Schadenersatz-Ansprüche vor¬
behalten. Die Gemeinde Wien hat diesen Vorbehalt in einer ge¬
wissen Richtung angefochten; es ist jedoch nach den Ausführungen
der Ämter und nach den Bemerkungen des Stadtanwaltes die
Entscheidung eine solche, dass die Gemeinde sich damit beruhigen
und ohne Gefahr für ihre Interessen auf die Führung eines
außerordentlichenNechtszuges zur Einbringung einer Beschwerde
verzichten kann.

Außer diesen wichtigen Entscheidungspunkten sind noch minder
wichtige. Dazu zählt in erster Linie die Entscheidung, welche sich
bezieht auf einen Entschädigungsanspruch, welcher für das Neligious-
fondsgut Wiener-Neustadt wegen Beeinträchtigung der Fischerei in
der Fischa gestellt worden ist. Dieser Anspruch wurde in erster
Instanz abgewiesen, in zweiter Instanz wurde eine Entschädigung
von 700 fl. zugesprochen. Hier wird in dritter Instanz diese
Entschädigung von 1186 fl. festgesetzt. Die Differenz ist keine
wesentliche und die Angelegenheit selbst keine so bedeutende, dass
sich deshalb die Ergreifung einer Beschwerde empfiehlt, wobei
noch zu berücksichtige» kommt, dass, wenn eine der Parteien mit
der ausgesprochenen Ziffer nicht zufriedengestellt ist, sie das Recht
hat, im ordentlichen Rechtswege selbst die Entschädigungszisfer
feststellen zu lassen. Es könnte also hier eine Beschwerde nur wegen
der Frage, dass überhaupt auf eine Entschädigung erkannt wurde
ergriffen werden. Diesfalls empfiehlt sich eine solche Beschwerde nicht.

Ein weiterer nebensächlicher Punkt ist endlich der sud a) der
Entscheidung berührte. Dieser Punkt hat folgende Bedeutung. Es
wurden von mehreren Gemeinden, welche ihre Grundstücke längs
des Kehrbaches haben, das sind die Gemeinden Peisching, Breitenau
und Schwarza» am Steinfelde, Ansprüche gestellt sowohl für die
Grundstücke der Gemeinden als auch für die der Gemeinde-
mitglieder und endlich für die Wasseranlagen für die Gemeinde¬
brunnen. Für die letzteren hat auch die Gemeinde Loipersbach
Ansprüche angemeldet.

Nun hat aber der Ausweis der Legitimation gefehlt. Die
Ansprüche, respective die betreffenden Erklärungen, sind von den
Gemeindevorständenvertreten worden, und es hat nun die zweite
Instanz erkannt, diese Gemeindevorstäude hätten keine Legitimation,
für die Mitglieder der Gemeinden einzutreten, wenn sie nicht
besonders ermächtigt erscheinen. Diesfalls wurde also das Begehren
einfach zurückgestellt und nicht weiter berücksichtigt.

Die dritte Instanz hat nun erkannt, dass auf diese Erklärungen
Rücksicht zu nehmen sei, sofern die Gemeinde selbst als Grund-

1*
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eigenthümerin betheiligt erscheine, und dass im übrigen Erhebungen
zu Pflegen seien. Diese Erhebungen laufen nebenbei; es ist dies
für die Herren von keinem besonderen Interesse, das wäre auch
kein Punkt für eine Beschwerde.

Endlich ist noch eine kleine formelle Änderung, welche über
den Recurs der Gemeinde Wien aufgenommen wurde. Diese bezieht
sich lediglich auf die Einschaltung einiger Worte bei der Ent¬
scheidung, welche sich auf die Ausführung der Parteien bezieht, mit
welchen der Vergleich beschlossen wurde. Es ist nämlich im Punkte 7
der Statthalterei -Entschcidung gesagt worden: „Für das Rechts¬
verhältnis zwischen der Gemeinde Wien einerseits, der Neichs-
Kriegsverwaltung, insbesondere als Eigenthümerin der Militär - !
Akademie und als Wasserbezugsberechtigte vom Wiener-Neustädter
Canal, dann dem Staatsürar und dem Krankenhausfonde anderer¬
seits ist der zwischen der Gemeinde und der k. k. Finanzprocuratur
in Wien abgeschlossene Vergleich maßgebend." Hier wurde nun
erkannt, es sei nach den Worten „in Wien" einzuschalten: „be¬
ziehungsweise den betheiligten Centralstellen", weil nämlich einzelne
Bergleiche mit den Centralstellen dircct und nicht unter Vertretung
der Finanzprokuratur abgeholfen worden sind.

Das ist im wesentlichen der Inhalt der Entscheidung, womit
die Concession zur Ableitung von 36.400 Wasser der Gemeinde
Wien ertheilt worden ist. Ich erlaube mir daher auf Grund der
Äußerungen des Magistrates und des Stadtanwaltes den Antrag
zu stellen, es werde gegen diese Entscheidung die Beschwerde an
den Verwaltungsgerichtshof nicht ergriffen, und bitte um Ihre
Zustimmung.

Gem.-Waty Z>r . Heßmaun : Ich möchte nur zur formellen
Behandlung einige Worte sprechen. Es ist uns heute die Ent¬
scheidung des Ackerbauministeriums gerade unmittelbar vor Beginn
der Sitzung vorgelegt worden. Das Referat ist außerordentlich
ausführlich und gewiss auch nicht leicht aufzufassen, so dass ein
Urtheil darüber, um was es sich eigentlich handelt, nur schwer in
einer so verwickelten Sache zu fällen ist.

Ich möchte mir nun die Bitte erlauben, dass in Znkunft,
wenu derlei gedruckte Vorlagen kommen, dieselben doch gütigst
wenigstens 24 Stunden vor der Behandlung des Gegenstandes
den Mitgliedern des Gemeinderathes zugestellt würden, weil ja
sonst die ganze Geschichte gar keinen Wert hat. Es ist dies eine
Vorlage, die zehn eng gedruckte Seiten hat und von der kein ein¬
ziger der Herren sagen kann, er habe sie mit Verständnis durch¬
gelesen. Da ist es in der That schade um das Geld, das solche
Drucksachen kosten.

Bürgermeister : Ich kann den Herren versichern, dass
dem Präsidium sehr angenehm ist, wenn es in der Lage ist, diese
Vorlagen sobald als möglich zu machen. Ich anerkenne auch,
dass diese Vorlage verhältnismäßig spät kommt. Die Herren
werden aber zugeben, es handelt sich um eine sehr ausführliche
Entscheidung, um sehr viele einzelne Details . Die Entscheidung ist
allerdings am 15. Jänner erflossen, aber erst Ende Februar zu¬
gestellt worden; dann ist diese Entscheidung zur Bearbeitung an
den Magistrat und Stadtanwalt gegangen. Es fanden Konferenzen
und Besprechungen darüber statt, ob und in welchen Punkten dem
Ansuchen der Gemeinde Rechnung getragen wurde, in welchen
Punkten nicht und inwieweit Anlass zu einer Beschwerde vorhanden
sei. Der Act dürfte ungefähr acht Tage hier sein. Er ist vor
einigen Tagen im Stadtrathe zur Vorlage gelangt, dann gedruckt
worden, d̂ imit jeder der Herren in der Lage sei, den Wortlaut

der Entscheidung zu kennen. Es war nicht möglich, die Sache
früher zum Referate zu bringen. Ich kann aber nochmals ver¬
sichern, dass ich mich in jedem einzelnen Falle bemühen werde,
die Vorlage sobald als möglich zu machen.

Hem. Wath Hregorig : Wenn auf unserer Seite ein Wort
mehr gesprochen wird, so werden wir unterbrochen und auf die
Geschäftsordnung verwiesen. Von Seite des Präsidiums aber wird
die Geschäftsordnung auf den Kopf gestellt, wenn es dem Präsidium
angenehm ist. Z 25 der Geschäftsordnung sagt : „Die Tagesordnung
ist den Mitgliedern des Gemeinderathes mit der Einladung zur
Sitzung bekannt zu geben." Ist das hier geschehen? Nein ! Die
Tagesordnung liegt jetzt auf dem Tische, wie wir herkommen.
Erster Verstoß gegen die Geschäftsordnung. Zweiter Verstoß: Die
Vorlage soll auch für die einzelnen Mitglieder gleich beiliegen.
Diese liegt auch erst hier vor, wieder gegen die Geschäftsordnung.
Der Herr Bürgermeister hat bei seiner Antrittsrede versprochen, er
werde objectiv vorgehen. Wenn der geehrte Herr Bürgermeister in
Zukunft auch so vorgehen wird, können wir uns gratulieren. Bei
uns heißt es immer, wir stören, wir machen alle Hindernisse, wir
hindern die Arbeit im Gemeinderathe. Und da liegt uns -ein
Referat vor über einen Gegenstand, der im Februar an den Ge-
meinderath gelangt ist; nach so langer Zeit kriegen wir plötzlich
die Tagesordnung und die Vorlage, alles auf einmal Hieher. Ich
constatiere, dass die Opposition nicht schuld daran ist, sondern die
eigenthümliche Wirtschaft des Präsidiums. Ich beantrage die Ab¬
setzung dieses Referates von der Tagesordnung, weil der Vorgang
gegen die Geschäftsordnungist.

Aiirgermeister : Ich bitte, diesen Ausdruck „eigenthümliche
Wirtschaft" muss ich zurückweisen. Es war nicht früher als am
4. d. M . möglich, über den Act im Stadtrathe zu referiere«.
Heute ist der 6. Es ist sofort, nachdem das Referat im Stadtrathe
erledigt war, der Act in Druck gelegt worden, es ist eine Nacht¬
arbeit durchgeführt worden, damit der Gemeinderath noch in den
Besitz dieser Vorlage komme.

Ich muss also schon bitten, es wird so schnell als möglich
verhandelt. Es war nicht früher möglich den Gegenstand auf die
Tagesordnung zu setzen. Nun ist es nothwcndig, heute Beschluss
zu fassen, damit wir wissen, sollen wir an den Verwaltungs¬
gerichtshof gehen oder nicht. In einem solchen Falle muss ich
bitten, dass der Gemeinderath ans den Gegenstand eingeht.

Es ist der Antrag gestellt worden, die Sache von der Tages¬
ordnung abzusetzen. (Zum Gem.-Rathe Gregorig :) Halten Sie
den Antrag aufrecht? (Gem.-Rath Gregorig : Ja , vollkommen!)
Der Herr Referent hat das Wort zu dem Antrage ans Absetzung
von der Tagesordnung. Über diesen Antrag kann nur der Herr
Referent das Wort ergreifen.

"Referent : Ich erlaube mir, darauf aufmerksam zu machen,
dass der Termin zur Einbringung der Beschwerde der 10. April
ist. Nun haben wir heute den 6. April. Ich glaube nicht, dass
bei Annahme des Vertaguugs - Antrages der Gemeinderath in die
Lage kommen wird, von seinem Rechte, sich zu entscheiden, Gebranch
zu machen.

Ich mnss noch Folgendes bemerken: Diese Entscheidung ist
iu einer Reihe von Sitzungen des Magistrats-Refcrenten, des
Banamts -Referenten, des Stadtanwaltes und meiner Wenigkeit
berathen worden. Denn es ist nicht leicht, sich in diesem Wüste
von einzelnen Thatsachen zurechtzufinden, wenn eine gewisse
Zeit verstrichen ist. Es mnsste diese ganze Verhandlung reassumiert
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und jede Entscheidung durchgegangen werden. Nun wissen die
Herren, dass wir in den letzten Wochen außerordentlich viel zu
thun hatten, und so hat sich die Vorlage verzögert.

An den Stadtrath dürfte die Vorlage vor sechs oder sieben
Tagen — genau weiß ich es nicht — gelangt sein. Nun war es
auch nicht möglich, inder Stadtraths -Sitzung zu referieren, obwohl
ich mich wiederholt gemeldet hatte. Der Stadtrath war mit
anderen dringenden Sachen außerordentlich überhäuft, und sofort
nach der Erledigung ist die Drucklegung veranlasst worden.

Gem.-Kath Hregorig : Ich bitte um das Wort zur Ge¬
schäftsordnung.

Bürgermeister : Jetzt muss abgestimmt werden. Es ist der
Antrag auf Vertagung gestellt worden. Die Herren, welche mit
der Vertagung einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Nach
einer Pause :) Es ist die Minorität . Abgelehnt.

Hem.-Katt ) Gregorig (zur Geschäftsordnung) : Wenn es
hier im Saale ein Recht, ein Gesetz gibt, so dürfen wir über den
Gegenstand nicht verhandeln. Der Vorgang ist vollkommen ge¬
schäftsordnungswidrig; wenn sich die Herren Zeit genommen
hätten, so hätte das geschehen können. Selbst der Herr Referent
hat sich nicht ausgekannt, er ist stecken geblieben; wenn dieser
stecken geblieben ist, wie soll sich ein anderer auskennen? Ich
protestiere gegen diesen Vorgang ; der Gegenstand muss abgesetzt
werden.

Bürgermeister : Erlauben Sie mir, am 10. d. M . ist der
Termin zur Überreichung der Beschwerde zu Ende. (Rufe links:
Das ist nicht unsere Schuld !) Ich wäre gezwungen, die Beschwerde
vorsichtsweise beim Verwaltungsgerichtshofeanzumelden; ich müsste
die Beschwerde einbringen, damit die Frist nicht versäumt wird.
Ich glaube, die Sache ist vollkommen in Ordnung ; die betreffenden
kompetenten Organe , welche überhaupt in der Lage sind, sich zu
informieren, haben sich eingehend damit beschäftigt, und es wird
der Antrag gestellt, die Beschwerde nicht zn ergreifen.

Gem.-Uatt ) Z>r. Ochmann (zur Geschäftsordnung) : Meine
verehrten Herren ! Es charakterisiert dies nur die Art und Weise,
wie der Gemeindcrath seitens des verehrlichen Präsidiums behandelt
wird. Es wurde sowohl von Seite des verehrten Herrn Bürger¬
meisters, wie von Seite des Herrn Vice-Bürgermeisters gesagt:
es haben sich Stadtbauamt , Magistrat , Vice-Bürgermeister und
Stadtrath mit der Sache beschäftigt— Ihr vom Gemeindcrathe
braucht von der Geschichte nichts Näheres zu wissen; wenn wir
es gesagt haben, so stimmt es, Ihr seid nnr da, um Ja oder
Nein zu sagen, im übrigen kümmert Euch die Geschichte nichts.
Das ist die Art und Weise, wie das Plenum des Gemeinderathes
respectiert und der Wert der Abstimmung dieser Körperschaft hier
vor aller Welt documentiert wird. Gegen ein solches Vorgehen,
das sich ja nicht nur in einem Falle, sondern in hundert Fällen
wiederholt, muss entschieden von unserer Seite protestiert werden,
wenn wir nicht alle Selbstachtung verlieren sollen.

Bürgermeister : Ich mnss den Herrn Vorredner bitten, mir
nicht das Wort im Munde umzukehren. Ich habe früher die Mit¬
theilung gemacht, um auseinanderzusetzen, dass einige Zeit ver¬
strichen ist vom Tage der Zustellung bis heute, damit Magistrat,
Bauamt , Stadtanwalt und Referent sich eingehend mit der Sache
beschäftigen. (Ruf links : Der Referent ist stecken geblieben!) Er
ist nicht stecken geblieben, ich weise diesen Ausdruck zurück. (Rufe
rechts: Abstimmen lassen!)
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Hem.-Wath Dr . Lneger (zur Geschäftsordnung) : Meine
Herren, iu früheren Zeiten, solange Dr . Prix Bürger¬
meister gewesen ist, ist über derlei Referate überhaupt nicht
im Wiener Gemeinderathe referiert worden, denn Bürgermeister
Dr . Prix war der Anschauung, dass, wenn der Stadtrath
die Ergreifung der Beschwerde abgelehnt hat, die Sache den
Gemeiuderath gar nichts kümmert. Insofern ist ein Schritt
zum Besseren geschehen, dass wir überhaupt gefragt werden.
Aber das eine muss auch ich sagen — Sie entschuldigen das
schon— es hätte wohl etwas anders vorgegangen werden können.
Diese Entscheidung hätte, unbeschadet der Studien , die über
dieselbe gepflogen worden sind, sofort in Druck gelegt und an die
Mitglieder des Gemeinderalhes zugesandt werden können. Die
Entscheidung ist ja kein Geheimnis. Die Entscheidung ist allen
unseren Gegnern zu gleicher Zeit zugestellt worden. Es wäre daher
jedenfalls möglich gewesen, uns von dieser Entscheidung rechtzeitig
in Kenntnis zu setzen. Sie selbst von der Majorität müssen
zugeben, dass Sie heute nur im Vertrauen auf den Stadtrath,
den Magistrat und den Stadtanwalt stimmen, dass Sie sich aber
nicht aus eigener Überzeugung ein Urtheil bilden können. Wenn
Sie den Gescheitesten unter Ihnen fragen, ob er aus eigener
Überzeugungweiß, wie er zu stimmen hat, so wird er mit Nein
antworten müssen. Das ist die unangenehme Situation , in der
wir uns befinden. Ich bemerke schließlich Folgendes: Es hätte
gar nichts geschadet, wenn die' Sache heute vou der Tagesordnung
abgesetzt und in der nächsten Sitzung berathen worden wäre ; auch
nichts, wenn die Beschwerde überreicht worden wäre. Ich hätte
das gethan. Denn nicht die Majorität des Wiener Gemeinderathes
hat die Geschäftsordnung zu handhaben, sondern der Vorsitzende.
Die Majorität des Wiener Gemeinderathes ist gar nicht in der
Lage, einen geschäftsordnungswidrigen Beschluss zu fassen, respective
der Vorsitzende hat einen solchen Beschluss nicht zn beachten. Wenn
auf die Geschäftsordnung verwiesen wird, hat er nicht die Majorität
zu fragen, ob er die Geschäftsordnung verletzen darf oder nicht,
sondern er muss nach dem Buchstaben und dem Geiste der Ge¬
schäftsordnung entscheiden. Es wäre also klüger gewesen— ich weiß
nicht, warum der Bürgermeister es nicht that, wozu er ja ver¬
pflichtet ist — zu verfügen, dass diese Angelegenheit in der nächsten
Dienstag-Sitzung berathen würde. Das würde ich den Herren
empfehlen. Wenn Sie es nicht thun, so halte ich das für einen
Beweis, dass es auch unter dem neuen Regime ähnlich, wenn
auch nicht so arg zugeht, wie unter dem früheren des Dr . Prix.

Hem.-Htatt) Wanscher (zur Geschäftsordnung) : Ich habe
mich nur zuin Worte gemeldet, um die Thatsache zu constatieren.
dass wir momentan über eine Entscheidung des Ackerbauministeriums
ein Urtheil fällen sollen, über eine Beilage, welche zehn enge
bedruckte Seiten umfasst. Es ist nicht möglich, dass wir uns, um
mit dem Herrn Referenten zu sprechen, in diesem Wust von zehn
Seiten auskennen. Was sollten wir thun ? Sollten wir dem Herrn
Referenten zuhören oder inzwischen die Vorlage lesen? In sach¬
licher Hinsicht habe ich selbstverständlich nicht ein Wort zu be¬
merken, aber die Bitte möchte ich mir an das Präsidium erlauben,
in die Harmonie der Friedensschalmei, die vorgetragen worden ist,
auch einen Ton einschalten zu wollen, welcher auf die Klappe der
rechtzeitigen Information erklingt. Es gilt das nicht nur für die
Beilage 79, es handelt sich auch um andere Beilagen. Beilage
Nr. 75 haben wir ebenfalls erst um 5 Uhr hier vorgefunden.
Beilage 78 hat der Diener in diesem Augenblicke ausgetragen.
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Die Beilagen 76 und 77 haben wir gar nicht bekommen. Wie
sollen wir darüber entscheiden? Ich möchte daher den Herrn
Bürgermeister bitten, dass in dieser Beziehung Wandel geschaffen
werde.

Würgermeister : Ich kann mir noch einmal erklären, dass
ich nach Thunlichkeit bestrebt bin, die Vorlagen rechtzeitig zu
machen. Am nächsten Dienstag ist der 10. April, das ist der Tag,
an welchem die Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshvf über¬
reicht werden muss. Sollte die Versammlung wünschen uud dies¬
falls ein Antrag gestellt werden, dass doch in das Meritum nicht
eingegangen werde, muss ich die Beschwerde au den Verwaltungs¬
gerichtshvf überreichen, obwohl der Stadtrath und die anderen
competenten Organe beantragen, von einer solchen Beschwerde
abzusehen.

Hem.-Wath Z>r . Stern : Meine geehrten Herren, die Sache
ist die einfachste von der Welt ; ich habe jetzt, wie ich in den Saal
trat, das Referat bekommen und es gelesen, und wenn Sie nur
die erste Spalte der zweiten Seite nachlesen bis zum Worte „Gründe",
so wissen Sie alles, was darin steht. Ich werde es Ihnen auch
gleich sagen:

Erstens wird die Entschädigung, welche der k. k. Forst- und
Domcinendirection nos. des Religionsfondsgutes Wr.-Neustadt
zukommt, von 700 fl. auf 1186 fl. erhöht. Sollen wir wegen
dieser 486 fl. die Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof er¬
greifen? Nein ! Das hat Ihnen der Herr Referent auch erklärt
und darüber werden wir wohl alle so ziemlich einig sein. Ein
zweiter Punkt ist folgender: Es haben, wie aus Punkt g, zu er¬
sehen ist, mehrere Gemeindevorstände den Recurs ergriffen, und
zwar erstens namens ihrer Geineinden, und zweitens namens der
Grundbesitzer; darüber ist nun von der Statthalterei und in
Übereinstimmung mit ihr vom Ministerium entschieden worden,
die Gemeindevorständeseien nicht berechtigt, namens der Grund¬
besitzer einen Recurs zu ergreifen, uud werden daher abgewiesen.
Sollen wir dagegen an den Verwaltungsgcrichtshof geheu? New!
Das ist doch klar, weil uns dabei rechtgegeben wurde. Em dritter
Punkt ist folgender: Es haben die Gemeindevorständenamens der
Gemeinden Recurs ergriffen; das ist von der Statthalterei über¬
sehe« worden, und darüber trägt das Ministerium der Statthalterei
nochmals die Entscheidung auf. Dagegen können wir gar keinen
Recurs ergreifen, und im übrigen wurde der Beschwerde der Ge¬
meinde Wien vollinhaltlich stattgegeben.

Die Abänderungen, die geschehen sind, sind nur zu Gunsten der
Gemeinde Wien geschehen. So steht die Sache und das lcisst sich
ersehen, wenn Sie einfach die erste Spalte der zweiten Seite
nachlesen.

Nach diesen Ausführungen, die ganz klar sind, kann nach
meiner innersten Überzeugung kein anderer Antrag angenommen
werden, als derjenige, den Ihnen der Herr Referent stellt, nämlich,
dass seitens der Gemeinde auf eine Beschwerde an den Verwaltungs¬
gerichtshof verzichtgeleistet wird. Alles dasjenige, was wegen Ver¬
zögerung und Verschleppung gesagt wurde, kann immer uud iu
allen jenen Fällen gesagt werden, wo wir an eine Frist gebunden
sind, wie hier, wo die Frist allerdings 60 Tage beträgt, wo aber
große Vorarbeiten des Magistrates, Bauamtes, Stadtauwaltes :c.
vorausgehen müssen, damit uns ein begründetes Referat vorgelegt
werden kann.

Ich möchte Sie daher bitten, alle anderen Anträge, die gestellt
sind oder eventuell noch gestellt werden, abzulehnen und einfach

den Referenten-Antrag anzunehmen, der nach allem, was vorliegt,
vollkommen begründet ist.

"Referent : Ich möchte nur etwas nachholen, was die Ent¬
schädigung der Flasselbesitzer betrifft. Nachdem die Recurse derselben
abgewiesen wurden, so ist in der Sentenz darüber nichts Näheres
gesagt; in den Gründen wird einfach angegeben, dass sich diese
Beschwerdeführer insbesondere durch Punkt 5 der Consens-
bedingungen der ersten Instanz beschwert erachten, womit die von
Ihnen gestellten Ansprüche auf zisfermäßig bestimmte Entschädigungs¬
beträge für die aus der Verringerung des bisher aus dem Kehr¬
bache zur Bewässerung von Grundstücken bezogenen Wassers resul¬
tierenden Entwertung der Culturen abgewiesen wurden. Darauf
bezieht sich dasjenige, was ich erklärt habe.

Die erste Instanz bestimmt, dass eine Entschädigung in Geld
nicht gerechtfertigt sei; es wäre im großen und ganzen durch die
Wasserausleitungen ein Wasserüberschuss für die Berechtigten vor¬
handen uud es lasse sich die Regelung in der Weise einrichten,
dass jeder dasjenige bekommt, was ihm gebürt, dass aber alle
zusammen nicht einen Überschuss bekommen, weil sie ihn nicht zu
beanspruchen berechtigt sind. Darauf bezieht sich dasjenige, was im
Eingange der Gründe gesagt ist. Im übrigen glaube ich die
wichtigsten Punkte hervorgehoben zu haben; die Frage der Legiti¬
mation der Werksbesitzcr ist die Hauptsache, das andere ist minder
wichtig.

Ich muss mir nur noch eiue Bemerkung gestatten, dass es
nicht gut möglich ist, in einer solchen Frage zu berathen, wenn
man das Stück zur Drucklegung weggeben muss. Auch mussten
diese Commissionsberathungen erfolgen und dieselben waren wirklich
sehr langdauernd, weil man mit einer großen Anzahl von einzelnen
Thatsachen zu thun hat. Erst dann war der Act abgeschlossen und
erst dann konnte er vom Magistrats -Neferenten bearbeitet werden.

Ich bitte, in dem Sinne des Antrages zu entscheiden und
eine Beschwerde nicht zu ergreifen.

Gem. Hlatt) Kauscher (zur Berichtigung) : Herr College
Dr . Stern hat gesagt, dass er das Referat durchgelesen habe.
Nun erkläre ich. dass dies ein Ding der Unmöglichkeit ist. Bei
aller Anerkennung der geistigen Capacität des Herrn Dr . Stern
berichtige ich ihn daher thatsächlich, dass er das Referat nicht
durchgelesen hat, weil er es einfach nicht hat durchlese» können.
Im übrigen gratuliere ich ihm, dass er auf den Hervorruf unseres
Führers Dr . Lueger als der gescheiteste der Majorität zu
antworten sich berufen erachtet hat.

Bürgermeister : Ich bitte, das ist ja keine Berichtigung.
(Dr . Lueger verzichtet auf das Wort.)

Wir schreiten zur Abstimmung. Die Herren, welche mit dem
Referenten-Anträge einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu
erheben. (Geschieht.) Majorität . Angenommen . (Gem.-Nath
Gregorig : Schöne Geschäftsordnung!)

Aber ich bitte, H 25 lautet : „Die Tagesordnung ist den
Mitgliedern des Gemeinderathes mit der Einladung zur Sitzung
bekanntzugeben. Ebenso sind denselben die zur Verhandlung ge¬
langenden Anträge der Berichterstatter nach Thunlichkeit mit¬
zuteilen ."

Hem.-Waty Gregorig (zur Geschäftsordnung) : Ich bitte,
§ 25 sagt, die Tagesordnung ist den Mitgliedern des Gemeinde¬
rathes mit der Einladung zur Sitzung bekanntzugebeu. Die Ein¬
ladung zur Sitzung haben wir vor einigen Tagen erhalten und
heute erst liegt die Tagesordnung am Tische.
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Bürgermeister : Es handelt sich hier um einen Gegenstand,
der absolut dringend war, und der Antrag ist nach Thunlichkeit
nütgetheilt worden.

Gem.-Katt ) Gregorig : Das war geschäftsordnuiigswidrig.
(Unrnhe.)

Würgermeister : Damit ist der Gegenstand erledigt.
Beschluss : Die Entscheidung des k. k. Ackerbauministerimns

vom 3. October 1893, Z , 5498, betreffend die Be¬
willigung zur Ableitung von täglichen 36.400
Wasser aus dem Quellengcbiete oberhalb des Kaiser¬
brunnens , intimiert durch die k. k. Bezirkshaupt¬
mannschaft Neunkirchen mit Erledigung «Mo . 15. Jänner
1894, Z . 30260, wird zur Kenntnis genommen und
die Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof gegen
dieselbe nicht ergriffen.

10 . Yeferent Hem.-Uatt ) Kitt . v . Weltmann - Beilage
Nr . 70. Der Eigentümer des Grundes im XVI. Bezirke, und
zwar in der Peyerlgasse gelegen, sucht um Baubewilligung an.

Der betreffende Grnndeigenthümer hat bereits bei der Parcel-
lierung den Grund abgetreten, der hier im Plane weiß einge¬
zeichnet erscheint. Den Grund, welcher schraffiert erscheint nnd mit
den Buchstaben ü d e und <Z bezeichnet ist, und der zur Straßen-
eröfsnung nvthwendig ist, muss derselbe zur halben Straßenbreite
erwerben.

Dieser Grund misst 265 ir̂ und es wurde eine Schätzung
vom Baucunte vorgenommen und eiu Preis von 12 fl. per Quadrat¬
meter bestimmt. Es wird nun beantragt, diesen Grund im Aus¬
maße vou 265 um den Pauschalbetrag von 3200 fl., d. i.
nm 12 fl. 7 kr. per Quadratmeter, grundbücherlich abzuschreiben
nnd in das öffentliche Gut einzulegen. Ich bitte um die Genehmi-
gung dieses Antrages. Der Antrag selbst lautet folgendermaßen
(liest) :

„Die grundbücherliche Abschreibung des in die Peyerlgasse in
Neulerchenfeld, XVI. Bezirk, fallenden Theilcs der Lin>enwall-
parcelle 1696/2, Einl .-Z . 431 VII . Bezirk, Figur a d e a a,
im Ausmaße von 265 168 wird unter der Bedingung bewilligt,
dass der Eigenthümer der Baustelle Eiul .-Z , 774 Neulerchenfeld,
XVI. Bezirk, Julius Schneider als Entschädigung hiefür einen
Pauschalbetrag von 3200 fl. an die Gemeinde leistet."

Würgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand meldet
sich.) Es ist nicht der Fall . Die Herren Schriftführer constatieren
die Anwesenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen. Ich bitte jene
Herren, die mit dem Referenten-Anträge einverstanden sind, die
Hand zn erheben. (Geschieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach
einer Pause:) Einstimmig angenommen.
Beschluss : Die grundbücherliche Abschreibung des in die Peyerl¬

gasse in Nenlercheufeld, XVI. Bezirk, fallenden Theilcs
der Linienwallparcelle1696/2, Einl .-Z . 431 VII . Be¬
zirk, Figur a b e ä ii, im Ausmaße von 265-168
wird unter der Bedingung bewilligt, dass der Eigen¬
thümer der Baustelle Einl . - Z . 774 Neulercheufcld,
XVI. Bezirk, Julius Schneider als Entschädigung
hiefür einen Pauschalbetrag von 3200 fl. an die Ge¬
meinde leistet.

11 . Ueferent Kem .-Katl ) Witt . v. Aeumann : Beilage
Zahl 2044 handelt über die Grundeinlosung bei dem Baue eines
Hauses im VIII . Bezirke, Kochgasse Nr . 13. Der betreffende

Eigenthümer muss Grund erwerben und einen Theil vom Grunde
abtreten. Die Differenz zu Gunsten der Gemeinde, die Erwerbung
von Straßengrund , beläuft sich auf 1-33 m^; es wird nun bean¬
tragt, hiefür einen Pauschalbetrag von 80 fl., das ist also circa
60 fl. per Quadratmeter, zu verlangen. Ich erlaube mir daher
folgenden Antrag zur Annahme zu empfehlen(liest) :

„Der zur Anlage zweier Risalite erforderliche Grund im Aus¬
maße von 0-57 m ,̂ sowie der in die Bauarea einzubeziehende Straßen¬
grund per 125 m'̂ ist nach Abzug des zur Straße entfallenden
Grundes per 0-49 mit einer Fläche von 133 um den
Pauschalbetrag von 80 fl., d. i. circa 60 fl. per Quadratmeter,
einzulösen."

Würgermeister : Keine Einwendung? Ich bitte die Herren,
welche mit dem Referenten-Anträge einverstanden sind, die Hand
zu erheben. (Geschieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer
Pause :) Einstimmig angenommen.
Beschluss : Der zur Anlage zweier Risalite beim Hause

VIII . Bezirk, Kochgasse 13, erforderliche Gruud im
Ausmaße von 0 57 m ,̂ sowie der in die Bauarea
cinzubeziehende Straßengrund per 125 ist nach
Abzug des zur Straße entfallenden Grundes per0-49 rr^
mit einer Fläche von 13 ? um den Pauschalbetrag
von 80 fl., d. i. circa 60 fl. per Quadratmeter , ein¬
zulösen.

Würgermeister : Ich bitte, es ist noch ein sehr dringendes
Stück auf der Tagesordnung, ein Referat des Herrn Gem.-Rathes
W i tze ls b e r g er . Es ist dies der letzte Gegenstand auf der
Tagesordnung. Da handelt es sich um den Verkauf von Risaliten
im Ausmaße von 1 575 n^ . Es warten 100 Arbeiter auf den
Beginn des Baues . Die Versammlung ist wohl damit einverstanden,
dass das Referat erstattet wird.

RS . Hieferent Hem.-Hlaty Witzetsöerger : Zahl 2330
betrifft das Ansuchen des I . Pattak um Baubewilliguug Einl .-
Z . 869 XIV. Bezirk, Holochergassc, Ecke des Cardinal Rauscher¬
platzes. Dieser Pattak baut dort ein drei Stock hohes Haus,
und er braucht zu drei Risaliten 1572 Grund . Bei der Com-
nnssion wurde der Preis dieses Grundstückes mit 30 fl. per
Quadratmeter festgestellt, das macht zusammen 47 fl. 25 kr. aus.
Es wird beantragt, den Verkauf dieses Grundes an Pattak um
diesen Preis zu bewilligen.

Würgermeister : Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.)
Die Herren, welche mit dem Referenten-Anträge einverstanden sind,
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Einstimmig an¬
genommen.
Beschluss : Der zur Anlage dreier Risalite beim Hause

XIV. Bezirk, Holochergassc Einl .-Z . 869, erforderliche
Grund im Ausmaße von 1-572 wird um den
Betrag von 47 fl. 25 kr. an I . Pattak käuflich
überlassen.

Würgermeister : Es ist noch ein ebenso dringendes Stück
vom Herrn Gem.-Nathc Wurm . Es handelt sich auch um Risalite.
Die Versammlung ist einverstanden? (Zustimmung.)

IS . Hieferent Hem.-Yatt ) Wurm : Zahl 2003. Der Antrag
steht auf der Tagesordnung. Es handelt sich hier um einen Bau
des D . Ziffer er nnd Ernst v. Gotthilf . Es kommen bei
diesem Baue Risalite vor, ein Risalit in der Belvederegasse, einer
am Karolinenplatz, serner ein Thorportale. Alle diese Vorsprünge
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haben eine Ausladung von 15 cm, und es wird beantragt, dass
die für die Risalite in Anspruch genommene Fläche mit einer
gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrnndes zu com
pensieren wäre.

Würgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich) Es ist nicht der Fall . Ich bitte die Herren, welche
dem Referenten-Anträge zustimmen, die Hand zu erheben. (Nach
einer Pause :) Einstimmig augenommen.

Beschluss : Der zur Nisalitherstelluug beim Hause IV. Bezirk,
Karolinenplatz I , erforderliche Grund im Ausmaße
von 2 36m ^ ist an D . Ziffer er und Ernst v.
Gotthilf gegen eine gleichgroße Fläche des abzu¬
tretenden Straßengrundes im Compensationswege zu
überlassen.

R4 . Meferent Hem.-Wath Wurm : Zahl 2l72 . Bei dem
vorliegenden Baugesuche kommt ebenfalls eine Risalitanlage vor
und ein Vorsprung in einer abgestumpften Ecke. Im ganzen wird
hier etwas über 121»^ in Anspruch genommen und als Einheits¬
preis wurden 50 fl. vorgeschlagen, somit als Gesammtpreis eine
Summe von 605 fl. Ich bitte, unter diesen Bedingungen die Fläche
für die Risalite zur Verfügung zu stellen.

Würgermeister : Niemand ist dagegen? (Nach einer Pause :)
Der Antrag ist bei Anwesenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen
einstimmig angenommen.
Beschluss : Der zur Errichtung eines Vorbaues und zweier

Risalite beim Hause XVII. Bezirk, Hernals , Haupt¬
straße 78/80, erforderliche Grund im Ausmaße von
12'1 wird um den Einheitspreis von 50 fl. per
Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 605 fl.,
käuflich überlassen.

IS . Ueferent Hem.-Wath Watthies : Ich habe die Ehre,
zur Zahl 2069 zu referieren. Es handelt sich um ein Gesuch des
Herrn Anton Groß um eine Baubewilligung im XIV. Bezirke,
Goldschlagstraße und Sueßgasse.

Der Antrag lautet auf Überlassung des zur Anlage dreier
Risalite erforderlichen Grundes per 1-78 um den Preis von
10 fl. per Quadratmeter, das ist um den Betrag von 17 fl. 80 kr.

Würgermeister : Keine Einwendung? N̂iemand meldet sich.)
Der Antrag ist angenommen.
Beschluss : Der zur Anlage dreier Risalite beim Hause XIV.

Bezirk, Goldschlagstraße, Sueßgasse Einl . -Z . 1322,
1323 erforderliche Grund im Ausmaße von 1-78 m-
wird um den Preis von 10 fl. per Quadratmeter, d. i.
um den Betrag von 17 fl. 80 kr., an Anton Groß
käuflich überlassen.

Würgermeister : Zur Forlsetzung der Budget-Debatte bitte ich
die Herren Referenten, den Platz einzunehmen. (Referent des Stadt-
rathes Gem.-Rath Boschan und Referent der Budget-Commissioii
Gem.-Rath Mayer treten an den Neftrententisch.)

I « . Weferent des Stadtrathes Hem.-Kath Woschan:
Meine Herren ! Wir gelangen nun, nachdem die General-Debatte
glücklich vorüber ist, zum Beginn der Special-Debatte.

Die erste Post in der Special-Debatte, I. Gemeindevertretung,
betrifft die Functionsgebür des Herrn Bürgermeisters; diesbezüglich
ist Folgendes zu bemerken: Bei Verfassung dieses Budgets war der
frühere Herr Bürgermeister noch am Leben und es wurde daher
dieser Betrag kraft des seinerzeit vom Gcmeinderathe über diese

Functionsgebür gefassten Beschlusses eingesetzt. Nachdem nun nach
unserem Statute bei dem Amtsantritte eines neuen Bürgermeisters
jedesmal für dessen Functionsdauer von Seite des Gemeindcrathes
ein neuer Beschluss gefasst werden muss, so glaube ich, dass es
am zweckmäßigsten ist, diese Post derzeit nicht in Berathung zu
ziehen, sondern offen zu lassen, weil in allerkürzester Zeit, jeden¬
falls noch vor Beendigung der Budgetverathung, diesbezüglich ein
Antrag an den Gcmeinderath kommt und dadurch eine doppelte
Debatte über diese Angelegenheit vermieden wird.

Würgermeister : Die Versammlung ist einverstanden, dass
diese Post einstweilen in suspenso bleibe? (Zustimmung.)

Referent des Stadtrathes : Post 2, Functiousgebüren der
Vice-Bürgermcister 12.000 fl.

Hem.-Wath Dr . Lueger : Ich bitte, die Abstimmung zu
veranlassen.

Würgermeister : Ich bitte jene Herren, welche mit der Post
„Functiousgebüren der Vice-Bürgermeister" einverstanden sind, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität . — Ange-
n om in en.

Weferent des Stadtrathes : Post 3, Functionsgebüreu der
Stadträthe 66.000 fl.

Weferent der Wudget -Kommission Hem.-Wath Mayer:
Hiezu hat die Budget-Commission einen meritorischen Antrag zu
stellen. Die Herren werden sich erinnern, dass vor ganz kurzer
Zeit sich hierüber eine Meinungsverschiedenheitgebildet hat. Um
diese Meinungsverschiedenheit für alle Zukunft wegzuräumen, wurde
folgender Antrag, der die Sache für künftige Zeiten präcisiereu
soll, und für den ich um Ihre Zustimmung bitte, gestellt (liest) :
„Die Stadträthe haben für Abordnungen innerhalb des Gemeinde¬
gebietes von Wien weder auf den Bezug von Diäten noch auf
die Vergütung von Wagengeldern Anspruch. Bei Besorgung von
Gemeinde-Angelegenheiten außerhalb des Gemeindegebietes von
Wien stehen jedoch denselben die im Gesetze vom 19. December
1890, L.-G.-Bl . Nr . 44, für die Gemeinderathsmitglieder (im
Z 23) vorgesehenen Bezüge unbeschadet ihrer Fuuctionsgcbürcn
zu." Ich glaube, die Herren werden dem alle zustimmen.

Würgermeister : Ich ersuche die Herren, welche mit Post 3
einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) An ge¬
ll o in in en.

Ich bitte nun jene Herren, welche mit dem Antrage der
Budget-Comlnission einverstanden sind, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angeno mm en.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Rubrik II . Bezirksausschüsse:

Post 1. Functiousgcbüren der Bezirksvorstehcr . . . 28.500 fl.
„ 2. Wahlauslagen für die Bezirksausschüsse. . . 1.850 „

Hem.-Wath FramVauer : Ich habe mir in Betreff der
Anfertigung der Wählerlisten das Wort erbeten. Der Herr Bürger¬
meister hat unlängst in einer Sitzung selbst erklärt, dass die
Wählerlisten noch nie seit der Vereinigung der Vororte mit Wien
so schlecht waren wie jetzt. Wie kommt das ? Das kommt daher,
weil die Wähler die Wählerlisten nicht rechtzeitig im Druck zuge¬
schickt bekommen. Das war früher nicht der Fall , dass die
Wählerlisten gar so schlecht waren als jetzt. Früher wurden die
Wählerlisten rechtzeitig zugeschickt und die Reklamationsfrist hat
längere Zeit gedauert. Nach dem gegenwärtigen Statut liegen die
Wählerlisten in den Gemeindehäusern ans und dauern die Rekla¬
mationen acht Tage. Wenn Sie bedenken, dass in jedem Bezirk
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K000 bis 8000 Wähler sind, so mnss mcin zugeben, dass es eine
Unmöglichkeit ist, dass jeder einzelne Wähler ins Gemeindehaus
geht und sieht, ob er in der Wählerliste ist oder ob er in den
richtigen Wcihlkörpcr ciugetheilt ist. Es können sich doch nicht
6000 Wähler in acht Tagen im Gemcindehause ciufiuden, um die
Liste» durchzusehen. Ich möchte daher den Antrag stellen, dass die
Wählerlisten in Druck gelegt und den Wählern mindestens vier
Wochen vor der Wahl zugestellt werden , damit jeder in der Lage
ist, nachzusehen, ob er in dem richtigen Wahlkörper und überhaupt
in der Wählerliste erscheint. Ich bitte um Annahme dieses Antrages.

Bürgermeister : Gegen Rubrik II , Post 1 und 2 ist eine
Einwendung nicht erhoben worden ; sie sind angenommen . Ich
ersuche die Herren , welche mit der Zuweisung des Antrages
Tram bau er an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand
zn erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität.

Weferent des Sradtratyes (liest ) :
Rubrik III . Einnahmen . „ Allgemeine Verwaltung in per¬

sönlicher Beziehung ."
Post I . Pauschalvergütuug für die Administration des Johanncssvital-

uud Großarmenhaus -Stiftuugssoudcs ..... 1.460 fl.
Post 2. Pauschalvergütung für die Administration des

Bürgcrspitalfondes ............ 20 .000 „
Post 3 . Pauschalvergütung für die Administration der

Wiener Dienstboten -Krankencassa ....... 8.000 „
Post 4 . Einhebungspcrcente von den Spectnkelgcldern . 740 „
Post 6 . Rückersatz von an Beamte und Diener gege¬

benen Besoldungsvorschüssen . . ...... 55 .000 „
Würgermeister : Keine Einwendung . Die Posten sind ange-

n o INm c n.

Keferent des Stadtratöes (liest ) :
Rubrik III . Ausgaben . „ Allgemeine Verwaltung in persönlicher

Beziehung ."
^ . Besoldungen und ciquipariercude Bezüge der Beamten und

Diener , znsainmen ............. 1.919 .380 sl.
Die Details sind in den einzelnen Ansätzen enthalten . (Gem .-

Nath Dr . Lueger : Man sollte doch einzeln referieren ; es handelt
sich doch nm Löhnungen und besondere Zulagen !)

Hem .-Hlatl ) Framöauer : In der Budget -Commission wnrde
in Betreff der allgemeinen Verwaltung die Frage aufgeworfen,
warum die Verwaltung so riesige Snmmcn in Anspruch nimmt.
Es ist ganz richtig , wenn man viele Beamte hat , so kostet die
Verwaltung sehr viel . Seit der Einverleibung der Vororte haben
wir über 1500 Beamte . Aber der Referent der Budget -Commission
hat iu der letzten Sitzung bemerkt, dass in Betreff des übertragenen
Wirkungskreises wiederholt , ich glaube schon seit dem Jahre 1874,
Anträge gestellt worden sind, dass der Staat der Gemeinde einen Theil
der Kosten des übertragenen Wirkungskreises entschädigen sollte.

Nun , sehen Sie , meine Herren , wie die Einverleibung der
Vororte vor sich gegangen ist, war der richtige Moment , wo der
Bürgermeister sich hätte mit Sr . Excellenz dem Herrn Statthalter
darüber ins Einvernehmen setzen sollen, ans welche Weise die Ge¬
meinde Wien die Geschäfte des Staates im übertragenen Wirkungs¬
kreise übernimmt . Es ist leider nicht geschehen, und der Gemeinde
Wien sind Lasten aufgebürdet worden , die jährlich vielleicht mehr
als 300 .000 fl. nnsmnchen . Ich habe das in der Budget -Com¬
mission erwähnt ; es war auch die Sprache davon , dass die Ein¬
hebung der Militürtaxe der Gemeinde Wien eine fürchterliche
Summe kostet; ich habe bemerkt, dass die Einhebung der Militär -
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taxc sehr leicht geschehen könnte. Wie bekannt, müssen die Gewerbe¬
treibenden und Fabrikanten für das Eingehen der Kranken- nnd
Unfallvcrsichcrnngsbeiträge haften . Die Gelder der Krankcncassa
werden durch eiuen Diener eincajsicrt ; der betreffende Gewerbe¬
treibende muss Zahlung leisten. Die Unfallversicherungs -Anstalt
macht sich's » och bequemer ; sie schickt am 15 . Jänner und 15. Juli
Blnukette a»s , die Gewerbetreibenden und Fabrikanten müssen
dieselben ausfüllen und mittelst Post -Erlagschein den Betrag erlegen.

Ich habe in der Budget -Commission erwähnt , dass dies auch
bei der Militärtaxe eingerichtet werden könnte. So wie derjenige,
der in der Armee dienen muss , einen Militärpass als Ausweis
hat , könnte demjenigen , der nicht beim Militär ist und militürtax-
pflichtig ist, ganz gut in sein Arbeitsbuch geschrieben werden, was
ihm als Militärtaxe bemessen ist. Der betreffende Arbeitgeber
mnsste sofort bei Eintritt eines solchen Arbeiters mit ihm ver¬
handeln , ans welche Art die Militärtaxe gezahlt werden soll, nnd
wenn der Betrag beisammen ist, würde er an das magistratischc
Bezirksamt abgeführt , und die Sache wäre abgeschlossen. Die
Gemeinde Wien würde auf diese Weise um eine enorme Arbeit
entlastet werden . Man hat mir zugestimmt, aber wider alles Er¬
warten ist am nächsten Tage ein ganz conträrer Bericht in den
liberalen Tagesblättern gestanden. Ich nnd mein Freund Jedliöka
sind da ans das fürchterlichste abgekanzelt worden als arbeiter¬
feindliche Individuen . Wenn es nnr in diesen Blattern geblieben
wäre , so Hütte ich nichts dagegen. Was liegt mir an diesen Leuten
oben. (Bürgermeister gibt das Glockenzeichen.)

Ich bitte, Herr Bürgermeister , dass muss gesagt werden ; ich
werde noch auf etwas weiteres kommen.

Wägermeister (unterbrechend) : Ich bitte doch, solche Personen,
welche in diesem Saale anwesend und an der Verhandlung nicht
thciluchmc», >» Ruhe zu lassen und uicht anzugreifen.

Hem .-Aall ) Framvauer (fortfahrend ) : Ein Mitglied Ihrer
Partei hat den traurigen Muth gehabt, mich und meinen Frcnnd
Jedliöka zu denuneieren . Denn ein Magistratsbeamter lüsst
sich zu so etwas nicht herbei ; der deuuuciert einen Gemeinderath
nicht. (Ruf : Wer war das ?) Das weiß ich nicht. Die Herren
Gem .-Näthe Dr . Klotzberg und Dr . Friedjung haben, als
ich das erwähnte , gesagt : Sie haben ja selbst den Antrag gestellt,
dass die Verhandlung öffentlich sein soll. Ja ! Öffentlich soll sie
sein, aber dennncieren braucht mau nicht.

Würgermeister : Ist das ein Vorwurf gegen diese beiden
Herren ? (Gem .-Rath Dr . Klotzberg : Was wollen Sie damit
gesagt haben ?)

Gem .-Waty Gramöauer : Dass Sie mich apostrophiert
haben, weil ich den Antrag gestellt habe, dass öffentlich berathen
werden soll. (Gcm .-Nath Dr . Klotz berg : Das ist Ihr Princip,
zn verdächtigen !)

Die socialdcmokratische Arbcitcr -Zeituug hat die Sache auf¬
genommen und mich nnd meinen Freund auf die unerhörteste
Weise abgekanzelt. Ich bin vor 14 Tagen ins Nathhaus gegangen
und wie Sie wissen, haben wir im X . Bezirke einen großen Über-
fluss an Socialdemokraten . Jetzt wird in mehreren Fabriken
gestrikt oder ist gcstrikt worden . Ich gehe durch eine Gasse des
X . Bezirkes , da kommt ein Trupp vacierendcr Arbeiter , respcctive
Siriker , da sagt einer, da geht ein mcuscheufreuudlicher Gemeindc-
rath , der jeden hinauswerfen will . Der eine meinte, es wird doch
die Krüppelstencr nicht bezahlt . Nun , das wäre noch hinzunehmen.
Da bleibt nichts hängen . Aber dieser Tage ist die Arbeit von

L
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einer Fabrik aufgenommen worden und da mnsste, weil der An¬
drang groß war, die Polizei ihre ganze Macht aufbieten, nm die
Ruhe aufrecht zu erhalten. Ich war am selben Tage gegen Abend
im Nathhanse nnd mein Sohn nnd überhaupt meine Leute haben
sich bemüssigt gesehen, das Geschäft zn schließen, weil man
Drohungen gegen mich ausgestoßen hat ; nnd das kommt von der
Denunciation! (Unruhe rechts.) Ihr Wortführer, Herr Dr.
Ncchausky , hat iu seiner Generalrede gar gesagt, wir sind
Demagogen. Nun, ich habe das Wort Demagogen zuerst im
Jahre 1848 gehört und weiß, dass Demagoge ein Volksanfwiegler
ist. Nun frage ich Sie aber, wiegeln wir das Volk auf oder Sie?
(Unruhe rechts. — Gem.-Rath Frauenberger : Was geht das
uns an ?)

Burgermeister : Ich bitte, Herr Redner, bei der Sache zu
bleiben. Ich weiß überhaupt nicht, zn welchem Gegenstand Sie
sprechen. Ich müsste Ihnen sonst das Wort entziehen. (Gem.-
Nath Trambauer : Ich spreche zur allgemeinen Verwaltung !)
Vis jetzt haben Sie gesprochen über die Vndget-Commissiou und
über Sachen, die außerhalb des Hauses, im Prater oder im
X. Bezirke passiert sind. Jetzt sprechen Sie vom Demagogenthnm,
ich bitte Sie , bei Rubrik III zu bleibe» und zur Sache zu sprechen.

Gem. Kail ) Frambrauer : Ich spreche von der allgemeinen
Verwaltung.

Gem. - Hlatl) Dr . Ktotzverg : Ich bitte, Pauschalverdäch-
tignngen nicht zn dulden!

Hem.-Patl ) Framlianer : Ich verdächtige niemanden. Ich
spreche nur darüber, dass ich demmciert wurde und da habe ich recht.

Bürgermeister : Das haben Sie heilte schon gesagt, nnd ich
kann das nicht als einen Vorwurf gegen jemanden betrachten, der
dem Gemeindcrath angehört, weil Sic bis jetzt keinen Namen
genannt haben, oder nennen konnten. Ich bitte Sic nochmals, zur
Rubrik III zu sprechen.

Gem.-Uatl ) Framöcmer : Ich kann den Herrn nicht nennen.
Bürgermeister : Ich auch nicht. Ich bitte, zur Sache zu

sprechen.
Hem.-HIati) Framvauer : Der Herr ist in die Nedactionen

der liberalen Blätter gegangen. Er soll sich selbst melden. Der
Herr Gem. Rath Wünsch war so freundlich und hat mir zuge¬
sichert, er würde die Sache berichtigen lassen. Nun ist wirklich
eine Berichtigung in der Zeitung gestanden. Man hat mir die
„Neue Freie Presse" gezeigt, — aber die Berichtigung war so,
wie der Wiener sagt, wasch' mir den Pelz und mach' ihn nicht
nass. (Heiterkeit und Unruhe rechts.)

Bürgermeister : Wir sind jetzt nicht bei den Berichtigungen,
Herr Gcm.-Nath Trambaue r, ich ermahne Sie jetzt zum letztcn-
male; wenn Sie nicht zur Sache sprechen, also zu einer Post der
Rubrik III , müsste ich Ihnen das Wort entziehen.

Hem.-Uatk) Gramöauer (fortfahrend) : Damit die Gemeinde
also weniger Auslagen hat, stelle ich den Antrag, der Magistrat
werde beauftragt, Vorsorge zu treffen, und zu untersuchen, auf
welche Weise die Militärtaxe eingehoben wird, damit der Gemeinde
Wien weniger Unkosten erwachsen, nämlich in dem Sinne , wie die
Krankencassa- und Unfallversichernngs-Beiträge eingehoben werden.
Ich bitte Sie um Annahme dieses Antrages. (Beifall links.)

Hem.-Katl ) Wünsch : Ich sehe mich verflichtet, einige Worte
zur Richtigstellungdes Vorganges zu bemerken. Es ist richtig,
dass die College» Tram bau er nnd Jedliöka in dieser An-
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gelegenheit gesprochen und auch Autrüge gestellt haben. Es ist auch
richtig, dass in den Zeitnngen eine Notiz über die erste Sitzung
der Bndget-Commission erschien, welche— ich gebe zn — eine
etwas entstellte Darstellung der Anträge enthält. In der zweiten
Sitzung hat uuu Herr College Trambauer das Ersuchen
gestellt, es möge der Wortlaut der vou ihm gestellten Anträge
richliggestellt werden. Wir haben dies auch veranlasst, und es
sind von da au officiclle Berichte über die Budgetberathungc«
erschienen und es wurde bei diesem Anlasse der Wortlaut der
Anträge der beiden Herren aus dem Protokolle festgestellt.

Ich glaube, mehr konnte die Bndget-Commission und der
Vorsitzende nicht veranlassen, und es ist in dieser Hinsicht correct
vorgegangen worden.

Gem.-Watl) Hregorig : Der Commission wurde kein Vor¬
wurf gemacht, sondern der Judenpresse.

Hem.-Matl ) Z>r . Lueger : Meine Herren, ich werde wohl
für die Zuweisung des Antrages Trambaner nn den Stadt¬
rath stimmen, aber ich bemerke gleich, dass ich für die Idee , dass
die Geschäftsleute mit der Einhebung ccr Militärtaxe bctrant
werden sollen, nicht schwärme. Wie kommen die Geschäftsleute
dazu, dass sie die Stencrexecntoren und Stcnereinhebcr in dieser
höchst odioseu Angelegenheit sind? Das ist meine Meinung.

Anderseits verkenne ich aber nicht, dass Herr Gem.-Rath
Trambauer von einem ganz richtigen Gefühle geleitet wird,
nämlich von dem Gefühle, dass die Einhcbnngskosten für die
Militärtaxe ganz außerordentlich bcdcntcndc sind; dass die Ein¬
hebung skosten, wenn ich nicht irre, beinahe soviel ausmachen, wie
die Einnahmen, wenn sie diese nicht sogar übersteigen. (Znstimmuug.)
Es muss in dieser Beziehung etwas geschehen nnd ich möchte
sagen: am vernünftigsten wäre es, wenn die Gemeinde Wien in
der Lage wäre, mit dem Militär -Ärar, ich möchte sagen, einen
Pauschalbetrag abzuschließen und man zahlt lieber ein paar tausend
Gnlden, um diese ganze höchst odiose Angelegenheit weg zu habe»,
denn was unter dieser Militärtaxe die Bezirksausschüsse und Organe
leiden, wie die einzelnen Lente maltraitiert werden, das ist geradezu
unglaublich. Ich würde also glauben, dass Herr Gem.-Rath
Trambaner die Güte haben soll, seinen Antrag dahin ab¬
zuändern, dass der Magistrat angewiesen wird, positive Anträge
in der Richtung zu stellen, dass endlich die Ordnung dieser An¬
gelegenheit in solcher Weise erfolge, dass die Gemeinde Wien
nicht so sehr mit Auslagen belastet werde. Ob es so oder so
geschieht, das wollen wir heute nicht entscheiden. Ich bin nur der
Meinung, dass, wenn wir das den Geschäftsleuten auflegen, sehr
viele Geschäftsleute die Militärtaxe wieder aus eigenem werden
zahlen müssen, weil sie sich schämen, den betreffenden Betrag ihren
Arbeitern in Abzug zu bringen. Nun vertragen aber die Lente
ohnedies nicht mehr an Auslagen. Ich glaube also, dass von
dieser Idee abzugehen wäre ; wenn der Antrag so modificiert wird,
werde ich für die Zuweisung desselben an den Stadtrath stimmen.

Hem.-Uath Arauenberger : Wenn eine Petition zeitgemäß
und am Platze ist, u. zw. eine Petition an die h. Regierung wegen
Stenernachlass, so wäre es wohl eine Petition, betreffend die
Militärtaxe . Die Militärtaxe trifft mitunter die allerärmsten
Menschen. Es muss ein Manu 1 fl. Militärtaxe bezahlen und er
sieht den Gulden oftmals nicht, er bringt ihn nicht zusammen; er
wird mvlesticrt von allen Seiten . Nun ist dieses Geschäft auch der
Gemeinde übertrage» worden, die Gemeinde muss die Militärtaxe
cinhcben, und die Einhebnngskosten machen mehr ans, als die
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ganze Steuer abwirft. Das ist ja ein Unding. Ich habe schon vor
einigen Jahren hier darüber gesprochen und habe gesagt, es wäre
das Vernünftigste, wenn die Gemeinde Wien die Militärtaxe in
dem Umfange, als sie eben eingehoben wird, einfach bezahlen würde.

Nun geht aber das wieder nicht, aus gewissen Gründen nicht;
die Gemeinde Wien kann doch für die reichen Leute nicht auch
bezahlen. Von den armen Leuten ist ja dieser Gulden oft gar
nicht hereinzubringen.

Nun, meine Herren, abgesehen davon, dass das der Gemeinde
soviel kostet, stellen Sie sich die Mühe vor. die den Bezirksans¬
schüssen damit aufgehalst wird. Der Bezirksansschuss muss den
betreffenden Mann aufsuchen, uud wo sucht er ihn auf? Wo er
wohnt. — Inzwischen ist er aber ausgezogen — er sucht ihn
also, wo er arbeitet — jetzt arbeitet er aber wo anders. Er muss
ihm förmlich nachlaufen, und wenn er ihn eruiert hat, dann hat
er den Gulden nicht.

Es ist das eine ganz unvernünftige Steuer , die wirklich der
Staat mit großem Unrechte ciuhebt. Ich möchte auch wissen, warum
der Staat von diesen armen Leuten eine solche Steuer ciuhebt;
das ist gewiss in hohem Grade ungerecht, und wenn eine Steuer
aufgehoben werden soll, so ist es diese Steuer , weil sie soviele
arme Teufel trifft. Ich würde daher bitten, meine Herren, dass
wir diesen Gegenstand zum Anlasse einer Petition nehmen, welche
wir an die Negierung richten, damit diese Militärtaxe, für welche
die Eiuhcbuugskostcnso enorme sind, aufgehoben werde. Ich bitte,
diesen meinen Antrag dem Stadtrathe zur Berathung zuzuweisen.

Hem. - Wall) Weitmann : Meine Herren ! Ich bin der
Ansicht, dass der Geschäftsmann ohnehin mit ganz überflüssigen
Arbeiten überlastet ist. Der Geschäftsmann hat dafür zu sorgen,
dass die Krankeucasseugebürcn der Genossenschaften sowie jene der
Bczirkskrankencassen richtig einlaufen. Er hat dafür zu garantieren,
dass das alles richtig einläuft. Weuu er es von dem betreffenden
Arbeiter nicht einhebt, so muss er es aus eigenem bezahlen. Der
Geschäftsmann hat ein Drittel dazu beizutragen. Ebenso ist es mit
der Unfallvcrsicherungsgebür. Auch diese wird dem Geschäftsmann«:
aufgebürdet und es hätte nach dem Gesetze der Arbeiter 10 Percent
beizutragen.

Ich bin aber der Ansicht, dass es nicht 10 Percent von
Geschäftsleuten gibt, die dem Arbeiter diese 10 Percent auch
wirklich abziehen. Ich thne es nicht: ich habe in meinem Leben
noch keinen Kreuzer für die Unfallversicherung dem Arbeiter ab¬
gezogen, uud ich glaube, dass meinem Beispiele auch viele andere
gefolgt sein werden. Es werden nur wenige sein — vielleicht die
größeren Fabriken — die dem Arbeiter die 10 Percent für die
Unfallversichcrungsgebür abziehen.

Also, meine Herren, halsen wir uns doch nicht selbst auch die
Last auf, dass für die Krüppclsteuer vou Seitcu der Geschäftsleute
gesorgt werden mnss. Was wird das Facit sein? Dass schließlich
wieder der betreffende Arbeitgeber das Opfer sein wird. Legen
wir uns nicht noch mehr Lasten auf, als wir ohnehin haben, denn,
meine Herren, mit derartigen Svorteln und Lasten sind wir ja
überbürdet. Die Krüppelsteuer trägt wirklich nicht das, was sie
Kosten verursacht, aber — möge man was immer für einen Modns
finden— dagegen möchte ich mich verwahren, dass man das auch
dem Geschäftsmanns: aufhalst . (Bravo ! links.)

Gem. Waty StehliK : Meine Herren ! Ich möchte mich auch
dagegen aussprechen, dass nach dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes
Trambauer die Krüppelstencr von dem betreffenden Meister ein¬

gehoben werden soll. Warum ? Der Meister hat ohnedies genug
zu leisten, und meistens kommen solche Fälle vor, wo er dem
Arbeiter das schenken mnss. Weiters muss ich mich gegen den
Herrn Gem.-Rath Frauenberger aussprechen, der gesagt hat,
man soll gar nichts cinhebeu. Wenn bloß diese Guldeustener
bestünde, würde ich auch Ja sagen, aber man muss sagen, es
sind viele andere Leute, die mehr verdienen, die durchrutschen, weil
sie zu schwach sind oder einen Fehler haben und die wirklich zahlen
können; die kämen bei der Geschichte gut heraus.

Diese zwei Anträge sind, glaube ich, nicht durchzuführen, und
ich glaube, dass, was Herr Gem.-Rath Frauenberger von
der Einhebung durch den Bezirksansschuss gesagt hat, nicht richtig
ist. Das hebt ja heute der Bezirksansschuss nicht ein. Ich kenne
den Bezirksausschuss, ich war länger als vielleicht Sie alle Bczirks-
ausschuss.

Bürgermeister (unterbrechend): Ich bitte, Herr Gemeinderath. . .
Gem.-Yatl ) SteyNK (fortfahrend) : Aber ich bitte, ich mnss

doch widerlegen, Herr Bürgermeister, wenn man uns Unwahrheiten
sagt! Mich werden Sie nicht das Geschäft lehren! (Lebhafte
Heiterkeit.)

Bürgermeister (unterbrechend) : Aber ich bitte, doch zur
Sache zu sprechen.

Hem.-Watt) SteyliK (fortfahrend) : Ich war länger Bezirks-
nusschuss als die Herreu. Die Einhebung wird also nicht durch den
Bezirksansschuss, sondern vom Magistrate vorgenommen. Das ist
anch wieder ein großer Fehler, denn jetzt macht das Kosten; da¬
mals haben wir sie nicht gehabt. Es war auch ungerecht für den
Bezirksausschuss; ich bin oft in eine Wcrkstätte gekommen, der
Geselle ist aufgestanden und davongerannt. Jetzt kostet es der Ge¬
meinde Geld. Herr Frauenberger ist immer gleich in der
Höhe. (Zu Gem.-Rath Frauenberger gewendet:) Plauschen
S ' nicht immer so unnütze Sachen.

Ich will, dass das eine nnd das andere nicht aiigcuommcn wird.
Gem.-Wath Wünsch : Ich glaube, die Frage, ob diese

Steuer einzuheben ist oder üicht, gehört wohl nicht in die Com-
peteuz des Gemcindcrathes, ganz gewiss aber nicht zum Gegen¬
stände der Berathung des heurigen Budgets. Ich möchte aber
nur auf eines hinweisen. Der Antrag, den Herr College Tram¬
bauer gestellt hat, dass der Arbeitgeber die Steuer einHeben
soll, ist, wenn Sie die Sache genau betrachten und die Arbeits¬
verhältnisse berücksichtigen, einfach factisch undurchführbar. Es wäre
das sehr gut möglich, wenn das Arbeitspersonale ein ständiges
wäre. Bei vielen Industrien wechselt aber das Arbeiterpcrsoualc
außerordentlich, und es gibt Arbeiter, die so unstät sind,
dass sie in einem Jahre fünf- bis sechsmal den Ort wechseln.
Welcher Arbeitgeber soll nun für diese Einhebung verantwort¬
lich gemacht werden? Das kann man vielleicht sehr gnt
einführen, wenn ein bestimmter Stock von Arbeitern das ganze
Jahr in einem Hause anwesend ist. Wenn aber der Arbeiter mir
fünf bis sechs Tage da ist und dann wieder anderswohin geht
und fünf- bis sechsmal im Jahre den Ort wechselt, so ist es außer¬
ordentlich schwierig, den Arbeitgeber dafür verantwortlich zu
machen. Sie sehen also, es ist praktisch gar nicht durchführbar.
Ich würde mich aber dem Antrage des Herrn Dr . Lueger an¬
schließen, dass überhaupt der Magistrat beauftragt werde, den
Vorschlag zu erstatten, inwieweit die Vereinfachungder Einhebung
möglich wäre.
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Bürgermeister : Die Debatte ist geschlossen, (Die Referenten
verzichten auf das Wort .) Gegen die Posten in Rubrik III 1 bis
14 ^2 ist keine Einwendung erhoben worden . Dieselben sind a Il¬
gen 0 in in c n.

Herr Gem .-Rath Trainbauer hat sich der von Herrn Dr.
Lueger beantragten Formulierung seines Antrages angeschlossen.
Sein Autrag ist jetzt dem Sinne nach, glaube ich, identisch. Herr
Gem .-Rath Trnmbaucr beantragt nämlich , der Magistrat sei zn
beauftragen , positive Anträge wegen thunlichstcr Entlastung bei der
Einhebung der Militärtaxe zn stellen. Ich ersuche jene Herren,
welche mit der Zuweisung dieses Antrages an den Stadtrath ein¬
verstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Herr Gem .-Rath Franenbergcr hat den weiteren Antrag
gestellt . . . .

Gem .-Kalk ) Krauenöerger : Ich ziehe nnnmchr meinen
Antrag zurück, nachdem dieser Autrag angenommen ist.

Ueferent des Stadtrates (liest ) :
IZ. Sonstige Bezüge.

Post 15 . Zeitliche Aushilfen für activc Beamte und Diener
12.000 fl.

Post 16. Belohnungen für außergewöhnliche Dienst¬
leistungen und zwar:

ii) Neujahrs -Gratificatioueu ........ 5 .390 fl.
d) Remunerationen für Übersetzungen ans fremden

Sprachen .............. 7.760 fl.
v) Remunerationen an die zu den freiwillig ab¬

gehaltenen Limitationen entsendeten Magistrats-
Commissäre ............. 200 fl.

Hem .-Watt ) GramSauer : Unter 16 Ii ist eine Post mit
7760 fl. für die Übersetzung von Schriftstücken eingestellt. Vielleicht
kann der Herr Referent oder einer der Herren vom Magistrate
nns Auskunft darüber geben, welche Herren diese Übersetzungen
vornehmen und wie viele Herren dafür bestimmt sind. Mir ist
bekannt, dass Blankette vorhanden sind, in denen nur einige
Worte ausgefüllt werden, die zu übersetzen sind nnd für jede
separate Übersetzung bekommt der betreffende Beamte ein Honorar
Ist das richtig ? Wer bezieht diese 7760 fl?

Würgermeister : Dieser Betrag vertheilt sich ans eine größere
Anzahl von Herren , welche die Übersetzungen anfertigen . Meines
Wissens sind es städtische Beamte , welche diesen Betrag beziehen.

Neferent des Sladtrathes : Wie mir mitgcthcilt wird , sind
es 10 bis 12 Herren Beamte ; sie bekommen per Bogen 40 kr.

Hem .-Katt ) Brambauer : Mir ist gesagt worden , dass dieser
Betrag sich auf 2 bis 3 Beamte im Maximum erstreckt »ud es
dürfte wahr sein. Kann der Herr Ober -Bnchhalter nicht Auskunft
gebeu ?

Bürgermeister : Es steht Ihnen selbstverständlich das Recht
zu, diese Anfrage in der Pleiiarversnmmluug zu stellen, aber diese
Behelfe können Ihnen außerhalb der Sitzung alle zur Verfügung
gestellt werden. Wenn Sie einen diesbezüglichen Wunsch aus¬
sprechen, wird Ihnen alles zur Verfügung gestellt werden.

Gem .-Wall ) Dr . Lneger : Meine Herren ! Wenn der jetzige
Herr Bürgermeister das , was er jetzt gesagt hat , halten wird , so
wird er in vielen Richtungen die Debatte verkürzen. Eine Debatte
wird dann vielleicht gar nicht stattfinden . Ich weiß aber, dass Herr
Collega Steiner sich mir gegenüber beschwert hat , dass ihm die
Einsicht in Acten von Seite des damaligen Herrn Vice-Bnrger-
mcisters oder ich weiß nicht von wem verweigert wurde.

Meine Herren ! Entweder — oder ! Wenn der Herr Bürger-
meislcr die Güte haben wird , uns — selbstverständlich gegen An¬
meldung bei ihm — die Einsicht der Acten zu gestatten, dann wird
manches, was hier gesprochen wird , nicht gesprochen werden. Aber
ich bitte endlich einmal nm eine definitive Erklärung , wie sich die
Sache verhält . Ich bin der Meinung , dass wir berechtigt sind,
alle Acten einzusehen, welche den Wirkungskreis des Gcmeindc-
rathes betreffen. Selbstverständlich muss mnu es dem Bürger¬
meister melden, damit er in der Lage ist, die betreffenden Auftrüge
zu ertheilen . Man darf sich mit den einzelnen Beamten ohnewciters
nicht ins Einvernehmen setzen, nnd wenn der Herr Bürgermeister
an dem Standpunkte festhält, dass er uns die Erlaubnis crtheilt,
die Acten einzusehen, dann wird sich vieles leichter arbeiten lassen,
als es bisher geschehen ist.

Bürgermeister : Ich habe meinen Staudpunkt wiederholt ge¬
kennzeichnet. Ich werde dann , wenn ich sehe, dass nicht ein Miss-
branch oder ein Missverständnis zn erwarten ist, in der coulantcsten
Weise die Erlaubnis ertheilen . Der Fall Steiner hat aber ge¬
zeigt, wohin es führt , wenn nicht eine Coutrolc iu zweckmäßiger
Weise geübt wird . Ich nehme an , dnss damals Gem .-Rath
Steiner optima , Kcle vorgegangen ist. (Rufe links : Natürlich!
Gewiss !) Sie werden mir aber zugeben, dass das , was er hier
gesagt hat , geeignet war , eine Menge von Leuten in uuaugeuehmer
Weise zu berühre«. (Gem .-Rath Dr . Geßmann : Das ist ganz
gleich !) Bitte , das ist nicht ganz gleich. In der communaleu Per-
waltnng und Vertretung ist das auch von Wert . (Gem . Rath
Gregorig : Die Buchung ist auch nichts wert !) Wenn es sich
um derartige Ausweise , wie hier, nämlich darüber , wer das
Honorar für die Übersetzungen bezogen hat, handelt , da gibt es
kein Geheimnis . Das kann jeder erfahren , und wenn diesfalls ein
Ansuchen au mich gestellt wird , so werde ich anordnen , dass die
betreffenden Beamten die Ausweise vorlegen . Was die Gebiuen
betrifft , so gilt hier der GcmeinderathS -Beschlnss vom 26 . Jänner
1888 , wo es heißt : „Dem Translator ist für jede Übersetzung eines
Actes ans der böhmischen, italienischen, polnischen und ungarischen
Sprache eine Gebür von 30 kr., aus der croatischen Sprache von
50 kr. zu bezahlen. Ist der betreffende Act länger als ein Bogen,
so entfällt für die weiteren Bogen eine Gebür von 30 kr. respcctive
50 kr. Diese Gebür hat bis ans weiteres in Geltung zu bleiben."

Ich anerkenne, dass Herr Gern -Rath Tram bau er das
Recht hat , diese Aufrage zu stellen. Es hält nns dies aber nur
sehr stark auf und wir tonnten so mit der Beralhnng monatelang
brauchen. Wenn sich Herr Gem .-Rath Tram bau er für die
Sache interessiert und zu mir kommt, so werde ich veranlassen,
dass ihm die Auskunft ertheilt werde.

Hem .-Aatl ) Dr . Lneger : Ich glanbe , dass die Frage von
außerordentlicher Wichtigkeit ist, inwiefern die Actencinsicht gestattet
werden kann oder nicht. Ich bin nämlich nicht der Meinung , dass
der Bürgermeister das diskretionäre Recht hat, die Einsicht zu
verweigern . Damals hat Gem .-Rath Steiner mit Erlaubnis
des Präsidiums die Einsicht der Acten durchgeführt und hier uur
dasjenige angeführt , was er von dem Beamten erfahren hat . Wenn
der Beamte sich irrt , so ist nicht der betreffende Gcmeinderath
daran schuld, sondern der betreffende Beamte . Ich weiß aber einen
Fall , Herr Bürgermeister , dass einem Mitgliede des Gemeiude-
rathcs die Einsicht der Acten verweigert wurde . Das ist der Fall
des Gcm .-Nnthes Str 0 ba ch. Gem .-Rath Str 0 bnch bemüht
sich, die Übclstäudc welche im V . Bezirke durch eine Fabrik ver-
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ursacht werden, zu beseitigen und hat um die Einsicht der dies¬
bezüglichen Acten gebeten ; diese Einsichtnahme wurde nicht zu¬
gelassen. (Hört ! links .)

Würgermeister : Gewiss nicht, das ist ganz lichtig , weil das
ein Act des übertragenen Wirkungskreises war . Es wurde dem
Herrn Gemcinderathe mitgctheilt , dass eiue Reihe von Erhebungen
gepflogen worden siud, dass Verfügungen und Entscheidungen vor¬
gekommen sind ; ich biu aber uicht berechtigt, Acten des übertragenen
Wirkungskreises einem Gemcinderathe zur Verfügung zn stellen.
Deswegen wurde die Einsichtnahme tierweigert.

Hem .-Watl ) Z>r . Lueger : Das ist eiue andere Frage , ob
das übertragener Wirkungskreis ist oder nicht. Die Beseitigung
localcr Übclstände ist nicht übertragener , sondern eigener Wirkungs¬
kreis nnd wenn eine solche Anstalt in irgendeine »? Bezirke ist, so
mnss es dem Gcmeinderathe gestattet sein, sich zu erkundigen , wie
die Sache steht. Wenn es zum Beispiel in der Straße , wo ich
wohne, furchtbar stinkt und ich weiß es stinkt wegen eines Hauses
oder einer Fabrik , so mnss es mir als Gemeindcrath gestattet sein,
die Acten, welche den Gegenstand betreffen, zn lesen, damit ich
weiß, welche Schritte zu veranlassen sind, um mich selbst und die
Nachbarschaft von solchen Dingen zn befreien -, das ist zweifellos
richtig.

Ich bin der Meinung , man sollte in der Beziehung weniger
ängstlich sei» ; man sollte es wirklich den Mitgliedern des Ge-
mcinderathcs möglich macheu, durch Studium der Acten dazu bei¬
zutragen , dass Übelstände in Wien beseitigt werden.

Wenn der Herr Bürgermeister in der Weise vorgehen würde,
so wird vieles erspart werden. Ich sage es noch einmal . Wenn
Sie uns aber immer auf die Auskünfte verweisen, welche wir hier
bekommen, während nns die Einsicht in die Actcn uicht gestattet
wird , danu ist es natürlich , dass bei jeder Gelegenheit gefragt wird
und nnuütze Debatten entstehen.

Würgermeister : Ich erwidere uochmals . Erstens , habe ich
kein Geheimnis zu bewahren , die commnnale Verwaltung über¬
haupt auch nicht. Aber es kann unter Umständen anch ein Miss-
branch gemacht werden . Nehmen wir an, es ist ein Strafact da,
wonach jemand vernommen und bestraft wurde . Sie werden mir
doch zugeben, dass es nicht angeht , den Act zur Verfügung zu
stellen. Es ist aber auch iu diesem Falle , soweit es für die be¬
treffende Persönlichkeit von Interesse ist, Auskunft auf Gruud des
Actes in der Regel ertheilt worden . Übrigens steht dieser Gegen¬
stand gegenwärtig nicht auf der Tagesordnung.

Gem .-AatK Strovach : Ich bitte ums Wort!
Bürgermeister : Zu welcher Post?
Hem .-Hlatl ) Stroöach : Zu dieser Angelegenheit.
Würgermeister : Diese Angelegenheit ist vorläufig erledigte

Ich bitte, einen Antrag über das Controlsrccht der einzelnen Ge-
meindcräthc einzubringen . Jetzt sind wir bei der Budgetbcrathuug

Gem .-Watt ) Fomola : Zur Post 16 ä werde ich mir erlauben,
eine ganz kurze Erklärung abzugeben. Ich werde gegen diese Post
stimme», weil ich der Ansicht bin, dass die Einsetzung derselben
durchaus uicht geeignet ist, den deutschen Charakter der Stadt Wien
zn wahren . Ich bin der Meinung , dass die Herren aus Böhmen
und der Polakei aufzuklären siud, mit der deutschen Reichshanpt-
nnd Residenzstadt Wien in deutscher Sprache zu verkehren.

Wiirgermeister : Wünscht noch jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Die Debatte ist geschlossen.

"Referent des Stadtrates : Es wäre schr wünschenswert,
wenn solche Detnilaufragcu , weuu sie von Mitgliedern der Budgct-
Commissiou ausgehen , in dieser letzteren gestellt worden wären.
Wir haben zwölf Sitzungen gehabt , deren jede drei Stunden ge¬
dauert hat ; da hätte man solches leicht erledigen können. Aller¬
dings kann es einem Mitgliede der Bndget -Commissiou anch
später einfallen , ctwaS zn wünschen. Da würde ich bitten , dass
diese Herren Cvllegcn die Güte haben mögen, mir oder den
Herrcu von der Buchhaltung früher davon zusagen ; dann werden
wir uns vorbereiten.

Was die Bemerkung des Herrn Gem . Rathes Tomola
betrifft , so geht das nicht gut, was er will . Wir bekommen Zu¬
schriften auch aus anderen , fremdsprachigen Ländern in Bezug auf
Zustäudigkeits - uud Armen - Angelegenheiten , auf Vergütung von
Berpflegsgebürcu und dergleichen, welche Zuschriften in fremden
Sprachen gehalten sind. Wir müssen dieselben übersetzen lassen.
Ich bitte daher , diese Post unverändert anzunehmen.

Bürgermeister : Wird separate Abstimmung gewünscht?
chem.-Watl ) Strovach : Wir wollen wisse», wer die 7000 fl.

bekommt, ob ein oder zwei Beamte.
Wiirgermeister : Es ist ja der Ausweis jetzt nicht hier. Wer

interessiert sich dafür ? Herr Gem .-Nath Tra »ibaner ? (Rufe
links : Alle !)

Gem .-Watk) Trambaner : Ich bitte, bis zur nächste» Sitzung
Sorge zu tragen , dass das dem Plenum bekanntgegeben werde.

Bürgermeister : Die Versammlung ist damit ei»versta»de».
Gegen die Posten selbst ist eine Einwendung nicht erhoben worden,
ich erkläre dieselben für angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest ) :
Rcm »»eration für die Verfassung des statistischen Jahrbuches und

des Verwaltnngsberichtes ........... 2.470 fl.
Zn Post 16 l" hat der Stadtrat !) einen Abstrich beantragt.

Anstatt 4800 fl. werden 2400 fl. eingestellt. Ich bitte um die
Annahme.

Hem .-KatK Z>r . Lueger : Diese Remunerationen sind ein¬
gesetzt für die Verfassung des statistischen Jahrbuches , sowie für
die Verfassung eines Verwaltnngsberichtes . Ich bin der Meinung,
für die Verfassung des statistischen Jahrbuches sollte eigeutlich eine
Nemuueratiou gar nicht bezahlt werden, weil das eine amtliche
Obliegenheit des betreffenden Departements ist, und was amtliche
Obliegenheit ist, sollte nicht besonders remuneriert werden.

Ich spreche aber insbesondere zum Vcrwaltuugsberichte . Er
soll umfassen die Jahre 1889 bis 18ö3 . Das sind fünf Jahre.
Der Verwaltuugsvericht sollte nach unserem alten Statute alljährlich
erstattet werden oder alle drei Jahre , ich weiß es nicht. Wie es
jetzt ist, weiß ich auch, aufrichtig gesagt, momentan nicht. Das
eine weiß ich aber, dass, weuu dieser Verwalluugsbericht erstattet
wird , cS uothweudig wäre , eiue besondere Vorlage zn machen. Ich
bin der Meinung , zuerst soll man den Verwaltungsbericht machen.
Das wird eine der schwersten Arbeiten sein. Entweder — oder.
Es wird entweder gründlich entlohnt werden müssen oder gar
nicht. Jedenfalls ist cS gar nicht sicher, ob dieser Verwaltuugs-
bcricht Heuer uoch erstattet wird ; uud ich bin der Meinung , wir
sollten die Beamten jetzt gar nicht damit plagen . Wir sind mit
so vielen Dingen im Rückstände, und die Beamte », welche de»
Bericht zu machen haben, sind ohnehin vollauf beschäftigt. Weuu
wir schon fünf Jahre darauf warten , so können wir anch noch
ein Jahr warten . Wir sind so überlastet nnd die Beamten eben-
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falls, dass es wirklich nicht nothwendig ist, ihnen auch noch eine
solche Arbeit aufzubürden. Ich bitte, sich also damit zu begnügen,
wenn Sie den Betrag für das statistische Jahrbuch einstellen —
meinetwegen, obwohl ich auch dafür nicht schwärine— also 970 fl.
Ich erwähne noch, dass, wenn das darin steht der Stadtrath die
Remuneration ertheilt, wenn es aber nicht darin steht, die Sache
an den Gemeindcrath gehen mnss; und das Plenum des Gemeinde-
rathes soll von einer solchen Remuneration erfahren.

Gem.-Watt) WosKe : Ich möchte nur gegenüber den letzten
Worten des Herrn Vorredners die Bemerkung machen, dass ich
der Anschauung bin, dass das statistische Jahrbuch einer der wert¬
vollsten Behelfe ist, den wir in der Gemeindeverwaltung haben
und dass ich lebhaft bedauern müsste, wenn dieses Jahrbuch nicht
mehr erschiene. (Rufe links: Es wurde gar nichts dagegen gesagt!)
Ich bitte, der Herr Vorredner hat gesagt, er legt auf dieses Jahr¬
buch keinen Wert. (Gem.-Rath Dr . Lueger : Nein ! Auf den
Verwaltuugsbericht!) Der Herr Vorredner hat sich vielleicht ver¬
sprochen, aber er hat vom statistischen Jahrbuche gesprochen. (Gem.-
Rath Dr . Lueger : Ich habe ausdrücklich gesagt, die 970 fl. für
das statistische Jahrbuch sollen bleiben, die 1500 fl. für den Ver¬
waltungsbericht sollen aber gestrichen werden!) Der Herr Vor¬
redner hat gesagt: Die 970 fl. sollen meinetwegen bleiben, und
dann hat er ungefähr beigefügt, obwohl ich auch ans das statistische
Jahrbnch keinen Wert lege. (Gem.-Rath Dr . Lucger : Ah, nein !)
Nur dagegen musste ich mich aussprechen.

Weferent des Stadtratlies : Meine Herren ! Diese Ver-
waltuugsberichte sind auch ein sehr interessantes Material ; sie
werden ja von vielen fremden Gemeinden und Personen mit großem
Interesse gelesen, nnd ich glaube, dass ein so kleiner Betrag für
diese» gewiss wüuschcnwerten Zweck nicht gestrichen werden sollte,
und dass daher diese Post ungeäudcrt belassen werden soll.

Weferent der Budget -Kommission : Ich mnss den Antrag
meines College« auch befürworten. Es ist ohnehin zu bedauern,
dass seit fünf Jahren ein solcher Bericht nicht erschienen ist, sonst
erschien er alle drei Jahre . Nachdem wir aber die Zeit her so
mit Arbeiten überhäuft warcu, ist das wohl zu entschuldigen; ich
bitte Sic also, den Betrag doch einzustellen.

Bürgermeister : Ich bitte um die Abstimmung. Die Herren,
welche mit der Einstellung von 970 fl. für das statistische Jahrbuch
einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Ange¬
lt om m e n.

Die Herren, welche mit der Einstellung von 1500 fl. für
den Verwaltuugsbericht einverstanden sind, wollen die Hand er¬
heben. (Geschieht.) Angenommen.

Das war Post 16 ct.
Gegen die Posten s und k wurde keine Einwendung erhoben,

diese Posten sind daher angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 17. Besoldungsvvrschüsse an Beamte und Diener . 55.000 fl.
Bürgermeister : Angeuoin m eu.
Weferent des Stadtrates : Wir gelangen nnn zu Rubrik IV

„Allgemeine Verwaltung in sachlicher Beziehung", Seite 10 (liest) :
Post 1. Augenscheinstaxcn ............ 81.890 fl.
Post 2. Politische Kanzleitaxen .......... 40.310 fl.
Post 3. Pränumeration für Tootenverzcichnissc . . . 370 fl.
Post 4. Taxen für die Erprobung hydraulischer Binde¬

mittel .................. 740 fl.

Nnn kommen verschiedene kleinere Gebüren (liest) :
Gebürcn für die Prüfung und Jnspicierung von Gasrohrleitniigcn

und Beleuchtungsanlagen........... 1150 fl.
Beiträge für die Benützung von Amtslocalitiitcn durch

Private .................. 800 fl.
Erlös für Editionen des statistischen Departements, für

Preistarife und sonstige Drucksorten ...... 1150 fl.
Garderobcgebüren aus dem Besuche des historischen Mu¬

seums und Erlös für Kataloge nur ...... 200 fl.
gegen den Betrag von 980 fl., welcher eingestellt war, weil der
Stadtrat !, beschlossen hat, die Eintrittsgebüren aufzuheben, und diesen
Betrag von 200 fl. bloß als Erlös für Garderobe n. dgl. einzustellen.

Bürgermeister (nach einer Pause) : Keine Einwendung?
die Posten sind angenommen.

Weferent des Stadtrates (liest) :
Einnahmen aus der Herausgabe des „Amtsblattes der k. k. Reichs¬

haupt und Residenzstadt Wien" ........ 2880 fl.
Dazu kommen die Anträge: ,.Die Eintritts - und Garderobe-

gebürcu ans dem Besuche des historischen Museums sind auf¬
zuheben", nnd zn Post 10 : „Der Magistrat habe darüber Vorschläge
zu erstatten, auf welche Weise eine weitere Verbreitung des Amts¬
blattes der Stadt Wien herbeizuführensei; hiebet sei auch in Er¬
wägung zu ziehen, dass das Amtsblatt zu jeder Zeit oder wenigstens
vom 1. oder 15. jeden Monates angefangen vierteljährig, nnd
zwar in jedem magistratischcn Bezirksamte abonniert werden könne."
Post 11. Beitrag der Staatsverwaltung zn den Kosten der Übcr>

nähme und Zustellung von gerichtlichen Wohnnugsanfkündi-
gungcn durch die städtischen Organe ...... 4000 fl.

Post 12. Verschiedene Rückvergütungen ....... 2570 fl.
Weferent der Budget -Kommifsion : Nachdem Herr College

Bo schau einen Antrag zn Post 10 bereits vorgebracht hat — es
ist ein Antrag der Bndget-Commission — so habe ich nur noch
einen Antrag zu Post 11 zu stellen: „Der Herr Bürgermeister
wird ersucht zu veranlassen, dass das Referat wegen Vergütung
der Kosten der Geschäfte im übertragenen Wirkungskreise ehestens
erstattet werde."

Hem.-Watl) Z>r. Lneger (zu den Einnahmen) : Ich werde
nur ein paar Worte sprechen, ich habe nämlich öffentlich die Bitte
an den Herrn Bürgermeister vorzubringen, dass die Augenschein-
Vornahmen soviel als möglich vermindert werden mögen. Wenn
man Mitglied des Stadtrates ist, so erfährt man, dass mit diesen
Angcnscheinvornahmen doch hie und da Missbranch getrieben wird,
welcher sehr zu Ungunsten der Partei ausfällt. Ich möchte daher
öffentlich bitten — damit alle Gemeindcräthc Gelegenheit haben
es zu hören — dass die Augenscheinvornahmen soviel als möglich
herabgemindert und die Verwendung der Beamten soviel als mög¬
lich eingeschränkt werde.

Bürgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet.
Die Versammlung ist mit sämmtlichen Positionen und der Zu¬
weisung der dazu gestellten Anträge au den Stadtrath einverstanden?
(Zustimmung.) Augeno m m e n.

Weferent des Stadtratyes (liest) :
Rubrik IV. Ausgaben. „Allgemeine Verwaltung in sachlicher

Beziehung."
^ . Ordentliche Ausgaben.

Post 1. Zinse für AmtSlocalitüten:
a) Effektive Zinse ............ 4 .560 fl.
d) Durchgeführte Zinswerte ........ 389 .880 fl.



859

Kem.-Hatl ) Z>r . Geßmann (zu Post l d) : In aller Kürze
möchte ich nur bitten, beziehungsweise den Antrag stellen, dass die
durchgeführten Zinswerte in Znknuft überhaupt im Budget ver¬
schwinden. Das ist eigentlich nichts als eine buchmäßige Augcu-
auswischerei. Was heißt das ? Wir bewerten es als Einnahmen
und Ausgaben. Die Sache hat so gut wie gar keinen Wert.

Würgermeister : Es ist das eine, außerordentlich complicierte
Geschichte.

Die Herren, welche einverstandensind, dass der Antrag des
Herrn Dr . Geßmann dem Stadtrathe zugewiesen werde, bitte
ich, die Hand zn erheben. Es ist die Minorität . (Widerspruch
links.) Es werden Zweifel lant ; ich bitte also die Herren, welche
mit der Zuweisung des Antrages Dr . Geßmann an den Stadt¬
rath einverstanden sind, sich zn erheben. (Geschieht.) Es ist die
Majorität . Angenommen . (Rufe links : No also!) Meine
Herreu ! Nur uicht solche Bcmerknngen; Sie werden doch zugeben,
dass früher nicht soviele Herren die Hand erhoben haben, als
jetzt aufgestanden sind; ich bitte also: nnr loyal!

Ueferent des Stadtrates (liest) :
Post 2. Reparatur und Erneuerung der Amtseinrichtnng:

a) Reparatur , Nachschaffnngnnd Neuanschaffung von Möbeln
und Eiurichtnngsgegenständen für die Aintslocalitäten im
Rathhause im I . Bezirke .......... 3.000 fl.

d) Reparatur, Nachschaffnng und Rcnanschaffnng von
Möbeln und Einrichtnngsgegenständcn für aus¬
wärtige Aintslocalitäten .......... 7.050 fl.

o) Restaurierung der schadhaften Fahnen im historischen
Museum ................ 1.000 fl.

Post 3. Beheizung der Aintslocalitäten:
-l) Effective Ausgaben ............ 50.700 fl.
d) Durchgeführter Ziuswert .......... 300 fl.

Post 4. Beleuchtung der Aintslocalitäten:
-r) Effective Ausgaben ............ 57.090 fl.
d) Durchgeführte Ziuswerte .......... 180 fl.

Post 5. Reinigung der Aintslocalitäten:
-r) Effective Ausgaben ............ 52.010 fl.
b) DurchgeführteZinswerte .......... 320 fl.

Post 0. Pauschalien für Schreibrequisitcn ..... 12.700 fl.
Post 7. Schreib- und Druckpapiere ........ 49.000 fl.
Post 8. Buchdrucker- uud kalligraphische Arbeiten . . 00.000 fl.
Post 9. Betrieb der lithographischen Presse ..... 9.000 fl.

Würgermeister : Gegen die Ansätze in Post l bis 9 ist
keine Einwendung erhoben worden, ich erkläre dieselben für äu¬
ge n o in in en.

Weferent des Stadtrates (liest) :
Post 10. Buchbinderarbeiten .......... 30.000 fl.

"Referent der Wndget -Kommission : Zur Post l0 habe ich
schon im vergangenen Jahre einen Antrag gestellt, den ich jetzt
erneuere. Derselbe lautet : „Der Magistrat wird beauftragt, die
Veranlassung zu treffen, dass den kleineren Geschäftsleuten(Bnch-
bindern) die Möglichkeit gegeben werde, sich über im Offcrtwcge
zu vergebende Communalarbciten entsprechend und ohne zn großen
Zeitverlust zu informieren".

Hem.-Uatl ) K . I . Misser : Meine Herren ! In den Schulen
der einzelnen Bezirke werden die alten Bücher, die von den Schul¬
kindern zurückgegeben werden, eingebunden, und da hat man —
spccicll im II . Bezirke war dies der Fall — diese Arbeit dem
kleinen Geschäftsmann weggenommen und gesagt, der Coutraheut,

der immer die größeren Arbeiten hat, muss auch das übernehme».
Ich will keinen Namen nennen; der Mann ist gekommen nnd hat
gebeten, man möge ihm die Arbeit, die er schon seit zwei Jahren
habe, lassen. Er ist ein kleiner Geschäftsmann und nnn nimmt
man ihm uoch diese Arbeit weg.

Ich würde beantragen, dass dergleichen Arbeiten, wie speciell
das Einbinden der zerrissenen Bücher, die den armen Kindern
gegeben werden, von kleinen Geschäftsleuten besorgt werden. Solche
Arbeiten gehören nicht in das Materiale, das den Groß -Contrcchentcn
in den einzelnen Bezirken zugewiesen ist; in jedem Bezirke gibt es
ja solche kleine Geschäftsleute, die das machen können, nnd zwar
um denselben Preis wie die anderen.

Der Herr College Schlechter , der Vorsteher der Bnchbinder-
genossenschaft, wird mir sicherlich rechtgeben. Ich beantrage also,
dass diese Arbeiten, welche in den großen Vergebnngsarbeiten nicht
enthalten sind, in den einzelnen Bezirken von den kleinen Geschäfts¬
leuten gemacht werden.

Würgermeister : Gegen Post 10 ist eine Einwendung nicht
erhoben worden, dieselbe ist angenommen.

Der Antrag der Bndget-Eominission ebenso auch die Anregung
des Herrn Gcm.-Nalhcs Karl Müller gehen an den Stadtrath.
Die Herren werden damit einverstanden sein. (Zustimmung.)

Referent des Stadtrates (liest) :
Post 11. Zeichnnngsrequisiten, Vermessnng und Mappicrung

17.100 fl.
Die Budget-Commission beantragt eine Erhöhung.
Referent der Wudget -Kommisston : Die Bnoget-Commission

beantragt hier eine Erhöhung nm den Betrag von 1060 fl. mit
Rücksicht auf den Genieinderaths-Beschluss vom 12. Dccember
1893, womit eine Vermehrung des Standes und eine Erhöhung
der Bezüge der stabilen Ausmesser und Ausmessergehilfen des Stadt¬
bauamtes vom Gemeinderathe bereits bewilligt und wofür von der
Buchhaltung ein Betrag von 1060 fl. als Mehrkosten berechnet wird.

Würgermeister : Die Herren, welche mit der höheren Ziffer
per 18.160 fl. statt 17.100 fl. einverstanden sind, bitte ich, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Majorität . Angenommen.

Referent des Stadtrates (liest) :
Post 12. Gesetz-, Hilfsbücher und Schematismen . . . 6000 fl.
Post 13. Dotation für die städtische Bibliothek . . . . 5000 fl.

Würgermeister : Gegen Post 12 und 13 ist keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angeno m m en.

Referent des Stadtrates (liest) :
Post 14. Dotation für das historische Museum . . . . 6000 fl.

Hem.-Ratl ) Dr . Schoh : Ich erlaube mir, die Aufmerksamkeit
der geehrten Herren bei dieser Gelegenheit auf einen Theil unserer
Sammlung zu richten, welcher dnrch eine Erbschaft in sehr schöner
Weise dotiert worden ist, d. i. unsere Münzensammlung.

Die Stadt Wien hat in ihrem Mnseum nach meiner Meinung
die Aufgabe, eine Sammluug vou Münzen anzulegen, welche das
österreichische Münzwesen vom Anbeginne bis Ende repräsentiert.
Eine solche Sammlung ist derzeit meines Wissens in öffentlichen
Anstalten nicht vorhanden. Das k. k. Hofmuseum hat eine außer¬
ordentlich großartige und schöne Sammlung , allein gerade in dieser
Richtung ist so gut wie nichts vorgekehrt. Das sind mehr oder
weniger Kleinigkeiten, welche dort keine Beachtung gefunden »ud
keinen Wert haben.

Nachdem nun im Müuzwesen eigentlich die ganze Volkswirt¬
schaft eines Volkes für eine gegebene Zeit ausgedrückt ist, ist es
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von Wichtigkeit, dass wenigstens an einer Stelle eine vollständige
Sammlung des österreichischen Miinzwescns angelegt ist. Durch
die Sammluug Spöttl haben wir selten schöne und thcncrc
Stücke bekommen, so dass, was nachzuschaffm ist, eigentlich zu
verhältnismäßig billigem Preise erhältlich ist. Jetzt ist noch eine
Zeit , wo in dieser Beziehung etwas gemacht werden kann ; je
weiter wir uns aber von der Zeit entfernen , wo mit der Ein-
schmclzung des Silbers begonnen wurde, desto schwieriger wird es
sein, nnierc Sammlungen zn ergänzen.

Ich erlaube mir daher , den Autrag zu stellen : Es werde ans
dieser Dotation ein Betrag von 500 fl. zn Händen des Herrn
Archivdirectors gestellt, mit der Aufgabe, für Münzankänfe zu
zu sorgen.

Bei diesen Ankäufen ist es nicht zulässig, erst den laugen
Weg durch den Magistrat n. s. w. zu nehmen . Man muss sich
ans den Herrn Archivdirector verlassen.

Ich bitte also, diesen Antrag anzunehmen und den Archiv¬
director zu beauftragen , in diesem Sinne für den Ausbau unserer
städtischen Münzsammlung vorzusorgcu.

Gem .-Aath Dr . Ochmann : Eigentlich ist der Antrag des
unmittelbaren Herrn Vorsprcchers ganz überflüssig, denn es steht
ohnehin der Verwaltung des Museums frei, von den 6000 fl.
den oder den Betrag zu diesem Zwecke zu nehmen. Aber dagegen
mnss ich mich schon aussprechen, dass wir gewissermaßen eine
Filiale oder eine Art Ablager des Münzcabinetes bilden . Der
verehrte Herr Collega darf sich nicht einbilden , dass wir sämmt-
liche österreichische Münzen mit 500 fl. erwerben können. Es
bedeutet das — er möge mir verzeihen — eine sehr geringe
Kenntnis der bezüglichen Verhältnisse . Es hat anch keinen Zweck
für uns , sämmtliche österreichischen Münzen anzuschaffen. Das
werden Sie mir zugeben. Es hätte eine Bedeutung , Wiener
Münzen anzuschaffen. Das geschieht aber ohnehin seit jeher , und
zwar nach Wahl des Direktors des Museums , dem es freisteht,
diese Dinge zn betreiben . Aber hier im Rathhanse eine Sammlung
sämmtlicher österreichischer Münzen herstellen zu wollen , das ist,
ich weiß nicht was , aber — er möge mir verzeihen — etwas
Praktisches , um ein recht mildes Wort zu wählen , ist es nicht,
weil es , wie gesagt, mit diesen Mitteln ganz unmöglich ist.

Ich werde gegen den Antrag stimmen, und bitte auch, gcgeu
die Zuweisung des Antrages zu stimmen, weil er vollständig
zwecklos ist und die Gefahr in sich birgt , dass wir uns auf dieses
Gebiet begeben und nach und nach Mchrfordcrnngcn entstehen, für
die wir factisch kein Geld haben.

Gem .-Hlalh Z>r . Scholz : Der Herr Vorredner hat mich
vollständig missvcrstanden . Es ist eine höchst sonderbare Znmnthung,
mir , als Numismatiker , unterzuschieben, dass man um 500 fl.
alle österreichischen Münzen ankaufen kann. Mein Antrag geht
dahin , 500 fl. zur Disposition zu halten , weil ich der Meinung
bin, dass wir in einem Jahre mehr Geld zum Ankaufe der Müuzeu
kaum ausgeben können. Nächstes Jahr wieder, und so nach und
nach. Mau zahlt unter Umständen für ein einziges Stück — und
nur haben solche Stücke — vielmehr als 500 fl. Aber man kann
nicht alles ans einmal kaufen. Der Antrag soll dazu dienen, nach
nnd nach die Sache zu vervollständigen.

Hein .-Rath Dr . Lneger : Wenn man weiß, wie die Er¬
gänzung der historischen Museen beschafft wird , so begreift man
nicht, wie ein solcher Autrag gestellt werde« kann. Wenn z. B.
ein Bild gekauft wird , so wird im Stadtrathe referiert und der

jstadt Wien. — Nr . 30 , 13 . April 1894.

Stadtrath beschließt darüber . Aber ich sehe gar nicht ein, warum
man beschließen soll, dass 500 fl. der Dircctor ganz allein und
bloß für Münzen haben sott. Findet sich eine interessante Münze,
so wird sie gekauft ; findet sich ein interessantes Bild , so wird es
gekauft. Aber zu sagen : 500 fl. müssen für Münzen ausgegeben
werden, das brauche nicht in den Magistrat nnd Stadtrath zn
kommen, diesen Betrag verwalte der Director allein, das ist nicht
nothwendig . Dass dieser Antrag gestellt worden ist, ist eben ein
Beweis , dass jene Collegen, welche es von früher vergessen haben,
in neuerer Zeit nicht mehr lernen wollen, wie eigentlich der
Geschäftsgang ist. Wenn sie den Geschäftsgang kennen würden,
würde ein solcher Antrag nicht gestellt werden. Wenn man eine
interessante Münze findet, kann man sie sofort kaufen.

Referent des Stadtrates (zum Schlussworte ) : Ich möchte
nur bitten , einer Beschränkung ans einen bestimmten Betrag oder
einer Theilung des Betrages nicht zuzustimmen. Die 0000 fl. sind
ein Pauschale , es werden dafür Münzen , kleine Scnlptureu , Bilder
u. dgl. gekauft nnd die Freiheit darüber muss ja dem Stadtrathe
und den betreffenden Beamten gegeben werden.

Keferent der Budget -Kommission : Ich bin derselben An
schauung.

Bürgermeister : Gegen die Post „Dotation für das historische
Mnseum " K000 fl. ist keine Einwendung erhoben worden . —
Angeno mm en.

Herr Gem .-Rath Scholz hat den Antrag gestellt, den Betrag
von 500 fl. dem Herrn Bibliotheks -Director znm Ankaufe von
Müuzen zum Zwecke der Ergänzung der bestehenden Sammlung
zur Verfügung zn stellen. Die Herren , welche mit der Zuweisung
dieses Antrages an den Stadtrath einverstanden sind, bitte ich, die
Hand zn erheben. (Geschieht.) Abgelehnt.

Referent des Stadtrathes:
Post 15, Zeitungs -Prännmerationen ........ 3210 fl.

Referent der Budget -Kommission : Zu dieser Post habe
ich im Namcu der Budget Ĉommission den Autrag zu stellen, es
sei die „Ostdeutsche Rundschau " nnd zwar in einem Exemplare zu
prännmericren . Den Preis kaun ich nicht angeben. (Gem .-Rath
Frauenb erger : Was fällt Euch denn ein ! — Großer Lärm
links .)

Bürgermeister : Wozu dcuu so leidenschaftlich? Das ist doch
nicht nothwendig . (Gem .-Nath Rauscher : Das geht nicht an,
dass der commandiert !)

Hem .-Rath Wrauneiß : Nachdem so ziemlich die meisten
Blätter abonniert sind, erlaube ich mir den Antrag zn stellen, dass
auch die „Neichspost " nnd der „Volksfreund " abonniert werden.

Bürgermeister : Der Herr Gem .-Rath Gre g o ri g hat das
Wort . (Gem .-Rath Gregorig : Ich mag den Frauenbcrgcr
nicht mehr ärgern . Ich danke !) (Heiterkeit .)

G'em .-Rath Tramvauer : Ich wollte anch den Antrag stelle»,
dass ein Exemplar der „Neichspost " abonniert werde. In Post 52
ist ein Betrag von 1200 fl. für Zeitnngs -Prännmeration für die
Bezirksvorstehcr eingestellt. Ich glaube , diese Post könnte gestrichen
werden. Jeder von nns muss , wenn er eine Zeitung lesen will,
abonnieren . Wenn ciu Bezirksvorsteher eine Zeitung lesen will,
soll er sie sich anch kaufen. Ich stelle den Antrag , den Betrag von
1200 fl. in Post 52 zu streichen.

Hem .-Rath Ranscher : Ich erlaube mir , mich gegen den
Antrag Trambancr zn wenden ; ich glanbe , die Bezirksvorstehcr
haben ebenso das Interesse nnd das Verlangen Zeitungen zu lese»,
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wie alle anderen Sterblichen , und ich sehe nicht ein, warum man
den geringen Betrag nicht einstellen soll.

Bezüglich des Antrages Braun eiß erlaube ich mir eine
Anfrage an den geehrten Referenten . Es ist früher der Antrag
gestellt worden, es sei ein entsprechender Betrag für das Abonnement
der „Reichspost " und des „Volksfreund " einzustellen. Soweit ich
mich erinnere , ist im Vorjahre der gleiche Antrag bezüglich des
„Volksfreund " von Hochwürden Latschka gestellt und fast ein¬
stimmig angenommen worden . Der Gemeiuderath hat also aus¬
gesprochen, dass der „Volksfreund " abonniert werde. Nun weiß ich
aber, dass diesem Antrage nicht entsprochen worden ist ; es liegt
kein Exemplar des „Volksfreund " auf, und ich möchte mir die
Anfrage erlauben , wieso das kommt, dass dieser Beschluss des
Gcmeinderathes in Vergessenheit gerathen ist?

ZZürgermeister : Wünscht noch jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Die Debatte ist geschlossen.

Meferent des Stadtrathes (Schlusswort ) : Im Budget ist
für den „Österreichischen Volksfreund " ein Betrag von 4 fl. 50 kr.
eingestellt ; es hat also keinen Anstand , das Blatt zu abonnieren.
Für den Fall , als die Anträge angenommen werden, die „Reichs¬
post" und den „Volksfreund " zu abonnieren , würde die Position
von 50 fl. für noch im Laufe des Jahres neu hinzugekommene
Pränumerationen heranzuziehen sein. Ich glaube , die Herren
würden gut thun , diese Post von 3210 fl. für Zeitungs -Pränume-
rationell zu belassen. Es müssen sich die Bezirksvorsteher doch auch
informieren , was in der Welt vorgeht . Warum sollen sie die ver¬
schiedenen Zeitungen aus eigener Tasche bezahlen. Ich bitte um
nnverändcrte Annahme dieser Position.

Bürgermeister : Der „Volksfreund " ist bereits abonniert;
der Betrag hiefür ist in Ausgabe gestellt. Es wird also der Antrag
offenbar zurückgezogeil. (Zustimmung .)

Nun kommt der Antrag hinsichtlich der „Reichspost " (Rufe
links : Und „Ostdeutsche Rundschau " !) Wer hat diesen Antrag
gestellt ? (Rufe : Die Budget - Commission !) Ich ersuche die
Herreu , welche damit einverstanden sind, dass die „Reichspost"
abonniert werde, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Minorität.
Abgelehnt.

Ersuche die Herreu , welche damit einverstanden , dass die
„Ostdeutsche Rundschau " abonniert werde, die Hand zu erheben.
Minorität . — Abgelehnt.

Im übrigen erscheint die Post angenommen . Ich bitte,
fortzufahren.

Aeferent des Stadtrathes (liest ) :
Post 16. Zeitungseinschaltungen ......... 1.300 fl.
Post 17 . Herausgabe des Amtsblattes der k. k. Reichs¬

haupt und Residenzstadt Wien ........ 19 .650 fl.
Post 18 Diäten , Commissionsgcbüren , Kostgelder, Wagen-

u»d Reiseauslagen in eigenen Angelegenheiten:
Wagenauslagen , Commissionsgebüren , Reisekosten

und Diäten städtischer Funktionäre . . . . 50 .000 fl.

Gem .-Aath Weitmann : Meine Herren ! Es ist hier im
Gemeinderathe schon öfter beklagt und betont worden , dass häufig
ganz unnütze Commissionen abgehalten werden . Es ist dies eine
Thatsache, die nicht geleugnet werden kann. Zum Beispiel , wenn
einer ein Portal anbringen will , muss ein Plan eingereicht und eine
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Commission insceniert werden. Das ist nach meiner Ansicht gewiss
nicht nothwendig . Man möge der betreffenden Tischlergenossenschaft
ein Regulativ hinausgeben : so weit darf der Sockel vom Portal
vorspringen , und derjenige, der wider das Gesetz handelt , kann ja
bestraft werden . Es würde das genügen , wenn der Betreffende
die Anzeige machen muss, sobald das Portal fertiggestellt ist, und
wcuu dann ein Diener einfach Nachmessungen machen würde.
Dann wäre eine Commission überflüssig. Nach Fertigstellung des
Portales könnte berichtet werden, dass es fertig ist, und daun gehl
der Beamte hin und besichtigt, ob das Portal nicht gesetzwidrig
angebracht ist.

Die Commissionsgebüren und Planeinreichnngen könnten er¬
spart werden, und weil der Herr Bürgermeister bei seiner Be¬
eidigung das Versprechen gemacht hat , er werde in der Verwaltung
vieles verbessern und vereinfachen, so bemerke ich, dass er hier
Gelegenheit Hütte, auf diesem Gebiete erstens Ersparungen im
Communalhaushalte einzuführen , und zweitens dürfte er sich viele
Geschäftsleuten , die das als eine Chicane betrachten, was es auch
ist, zu Dank verpflichten.

Ebenso ist es mit der Anbringung von Gaslampen , denn
selbst da werden Schwierigkeiten bereitet. Gaslampen können nie
schädlich wirken. Diese sollen in einer gesetzlich bestimmten Höhe
angebracht werden . Was braucht man da Commissionen ? Die
sind ganz und gar überflüssig. Hier könnte ebenfalls eine Anzeige
über die beabsichtigte Anbringung und dann über die Fertigstellung
gemacht und dann die Messungen vorgenommen werden . Es ist
eine reine Chicane und unnöthige Ausgabe für die Geschäftsleute,
dass da ebenfalls Commissionen sein müssen. Und die Beamten
entzieht man dem eigentlichen Berufe.

Ebenso stelle ich mir die Commissionen als höchst überflüssig
vor bei Aufstellung von Gasmotoren und kleinen Dampfmotoren.
Es ist allbekannt , dass die Gasmotoren seit 25 oder 26 Jahren
hier in Verwendung sind ; der Gasmotor ist eine der unschuldigsten
Maschinen ; es ist noch nie etwas passiert. Er ist ebensowenig
gefährlich wie ein Gasmesser . Ein Gasmesser kann ebenso explo¬
dieren, wie ein Gasmotor . Da müssteu Sie bei Aufstellung eines
jeden Gasmessers Commissionen abhalten . Dabei kommen aber
noch die Chicanen in Betracht , weil die Anrainer eingeladen
werden, selbst wenn nur ein Motor von einer halben Pferdekraft
aufgestellt wird , und man gibt dadurch deu Anrainern geradezu
Gelegenheit zu boshaften Chicane». Wenn man einen derartigen
Gasmotor betrachtet, so ist er das reinste Spinnrad , und ich finde
es lächerlich, dass Vertreter des Stadtphysikates , der Polizei , des
Bezirksausschusses, Ingenieure des Stadtbauamtes , kurz eine Com¬
mission von 5 bis 6 Herren kommt wegen eines solchen Spinn¬
rades ! Finden Sie das nicht lächerlich? Da möchte ich doch den
Herrn Bürgermeister bitten , reorganisierend einzugreisen. Ebenso
ist es bei den kleinen Dampfmotoren zu 1, 2, 3 Pferdekräften , die
sind gewiss ungefährlich , weil die Dampfspannung so minimal ist,
dass gar nichts geschehen kann. Ich wiederhole aber, man gibt
nur den Anrainern Gelegenheit zu boshaften Chicanen gegen den
betreffenden Geschäftsmann . Greifen Sie also reorganisierend ein,
verschonen Sie die betreffenden Geschäftsleute mit derartige»
unnützen Auslagen und Chicanen , und wenn der Herr Bürger¬
meister hier von seinem Rechte Gebrauch macht und diese Com¬
missionen möglichst hintanhält und reorganisierend einwirkt , werden
ihm die Geschäftsleute gewiss zum Danke verpflichtet sein.
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Bürgermeister : Ein Referat hierüber liegt schon vor. Wenn
keine Einwendung erhoben wird, bezeichne ich die Post als ang e-
nommen.

Ich bitte fortzufahren.
Referent des Stadtrates (liest) :

Gebüren von Beamten fremder Behörden ..... 830 fl.
Schätzungs- und Sachverständigengebüren ..... 300 fl.
Instandhaltung der Galawagcn und Pferdegeschirre . 520 fl.
Actenzustellungsdienst von der Centrale in die Bezirks¬

ämter und umgekehrt ............ 1.960 st.
Tramway -Permanenzkarten ........... 720 fl.
Zulagen des Aufsichtspersonales im historischen Museum

an den Einlasstagen ............ 1.600 fl.
Zehrungsbcträge und Kostgelder ......... 5.160 fl.

HeMo-Batt ) Ar . Geßmaun : Ich möchte mir die Anfrage
erlauben, für wem diese Tramway-Permanenzkarten mit 720 fl.
eingestellt sind!

Referent des Stadtrathes : Das steht in der Anmerkung.
Ich bitte nur zu lesen.

Referent der Mndget -Kommisfion : Es ist das seinerzeit
vom Gemeinderathe beschlossen worden. (Rufe links : Vom Stadt¬
rate !)

Hem.-Wath Brambauer : Bei dieser Post sind die Kost¬
gelder für die Saaldiener mit 390 fl. eingestellt. Wenn Sie nun
bedenken, dass sieben Saaldiener sind, die beinahe täglich Dienst
haben, und zwar manchmal bei langen Sitzungen bis spät in die
Nacht, so sollte man ihnen doch etwas mehr geben als 50 fl. per
Mann . Ich möchte daher bitten, dass der Stadtrath in Erwägung
zieht, ob nicht diese Position, respective Remuneration für die
Saaldiener etwas aufgebessert werden könnte.

Würgermeister : Die Herren sind mit der Zuweisung dieses
Antrages an den Stadtrath einverstanden? (Zustimmung.)

Referent des Stadtrathes (liest) :
Post 19. Commissioiisgebüren bei Augeuscheinsvoruahmen 29.280 fl.
Post 20. Commissionsgebüren für Prüfung und Jn-

spicierung von Gasrohrleitnngen nud Beleuchtungs¬
anlagen ................. 460 fl.
Die nächste Post 21 „Verschiedene Amtserfordernisse" war mit

27.020 fl. eingestellt. Auf Grund eines Stadtraths -Beschlusses ist
jedoch die Specificierung dieser Post genehmigt worden und ich
lese daher die einzelnen Beträge vor. (Liest :)
1. Auf Abonuementsgebüren für telephonische Verbindungen

3.530 fl.
2. für Postporto ................ 2.400 fl.
3. für Lieferung und Reparatur von Stampiglien , Siegel-

Pressen, Durchschlagmaschinen und Stempel . . . 3.400 fl.
4. für Reinigung, Reparatur und Nachschaffung der

Amtswäsche ................ 2.500 fl.
5. für Anschaffung von Kanzleirequisiten ...... 5.250 fl.
6. Regieauslagen für die Probierstation für hydraulische

Bindemittel ................ 740 fl.
und 7. auf Auslagen für sonstige unterschiedliche Amts¬

erfordernisse, diverse Professionistenarbeiten, Lieferung
verschiedener Bedarfsartikel, Erhaltung der Tele-
graphenleitnngen, dann an Botenlöhnungenzusammen9.200 fl.
Zu „Verschiedene Amtserfordernisse" und zwar „Abonnements-

gebüren für telephonische Verbindungen" wurde bereits vom Stadt-
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rathe im eigenen Wirkungskreise beschlossen: „Es sei mit der Wiener
Telegraphen-Gesellschaft zum Zwecke der Ermäßigung und Pau¬
schalierung der Telephongebüren in Verbindung zu treten."
Post 22. Bauliche und sonstige Herstellungen im neuen Rath¬

hause ................. 25.000 fl.
Referent der Wudget -Kommission : Als Post 23 wird

ersucht, zum Ankauf von Kunstwerken der III . internationalen
Kunstausstellung in Wien in diesem Jahre für die städtischen
Sammlungen, den Betrag von 10.000 fl. einzustellen. Die Herren
erinnern sich, dass der Gemeinderath am 9. Februar 1894 diese
Ausgabe beschlossen hat ; es handelt sich also nur darum, diesen
Betrag ordnungsmäßig zu budgetiereu.

Wägermeister : Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.)
Es sind hienach sämmtliche Posten in IV, über welche nicht
schon abgestimmt worden ist, nunmehr angenommen.

Damit ist Rubrik IV der Ausgaben erledigt.
Referent des Stadtrathes (liest) :
Rubrik V. „Verbindlichkeiten aus administrativen Titeln ."
Pensionen der Beamten und Diener, Witwenpensionen, Er-

ziehungsbeiträge :c. — ich glaube nicht die einzelnen Posten und
Beträge lesen zu müssen— in der Hauptsumme 425.990 fl. Ich
bitte um die Annahme. »

(Bice -Bürgermeister Dr . Nichter übernimmt den
Vorsitz.)

Iice -Würgermeister Dr . Richter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenoin m en.

"Referent des Stadtrathes (liest) : Einnahmen.
Rubrik VI. „Taxen und Strafgelder ."

Post 1. Bürgerrechtsverleihungstaxen ....... 7.500 fl.
Post 2. Zustäudigkeitsverleihunc,,taxeu ...... 95.000 fl.

Hem.-Hlath Z)r . Lneger : Ich habe im Stadtraihe zu
wiederholtenmaleu gebeten, man möge die Gepflogenheiten des
Stadtrathes bei Verleihung des Bürgerrechtes endlich einmal ver¬
öffentlichen. Es ist nämlich Gepflogenheit des Stadtrathes , dass
das Bürgerrecht nur verliehen werden darf, wenn jemand bereits
zehn Jahre in Wien zuständig ist und überdies zehn Jahre in
Wien Steuer zahlte, d. h., sein Geschäft betreibt. Nur dann wird
das Bürgerrecht verliehen. Ausnahmen finden nur statt bei solchen
Personen, welche sich um die öffentlichen Interessen, um die Ge-
sammtheit, sei es als Armenräthe, Ortsschulräthe u. s. w. Verdienste
erworben habe. Das dringt aber nicht in die Öffentlichkeit, und
so kommt es, dass fast in jeder Stadtraths -Sitzung, wenn über
Bürgerrechts - Verleihungen referiert wird, vielleicht die Hälfte,
manchmal ist es gewiss die Hälfte der Bewerber, abgewiesen werden
muss, und zwar „dermaleu" abgewiesen werden muss, weil die
betreffenden Erfordernisse nicht vorhanden sind. Ich würde daher
an die Zeitungen ohne Unterschied der Parteistellung die Bitte
richten, dass sie veröffentlichen mögen, dass das Bürgerrecht nur
verliehen wird, wenn die betreffenden Personen zehn Jahre nach
Wien zuständig sind und überdies schon zehn Jahre ein Geschäft
betreiben. Ausnahmen sind nur bei Ortsschulräthen, Armenräthen,
Bezirksausschüssenu. dergl. zulässig. Sonst wird jeder erbarmungs¬
los abgewiesen.

Es soll das veröffentlicht werden, damit die armen Teufel
die 2 fl. und andere Kosten ersparen, welche ihnen die Verfassnng
ihres Gesuches macht.

Das wollte ich hier öffentlich vorbringen.
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Wice-Aiirgermeister Ar . Wichter : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Die Posten sind ange¬
nommen.

Weferent des Stadtrates : Ausgabs-Nubrik VII „Rechts¬
geschäfte".
Post 1. Vertretung der Gemeinde in Rechtssachen. . 11.870 fl.
Post 2. Stempel- und sonstige Gebüren ...... 4.300 fl.

Wce -Mrgermeister Dr . Wichter : Wünscht jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Angenommen.

Damit ist die Gruppe I erledigt.
Beschluss : Die Gruppe I wird nach den übereinstimmenden

Anträgen des Stadtraths - und Bndget-Commissions-
Referenten in sämmtlichen sieben Rubriken genehmigt
und die Ausgabspost 11 der Rubrik IV nach dem
Antrage des Commissions-Referentcn mit 18.160 fl.
festgesetzt.

— Die Stadträthe haben für Abordnungen innerhalb
des Gemeindegebietesvon Wien weder auf den Bezug
von Diäten noch auf die Vergütung von Wagengeldern
Anspruch. Bei Besorgung von Gemeinde-Angelegen¬
heiten außerhalb des Gemeindegebietes von Wien stehen
jedoch denselben die im Gesetze vom 19. December 1890,
L.-G.-Bl . Nr. 44, für die Gemeinderathsmitglieder
(im § 23) vorgesehenen Bezüge unbeschadet ihrer
Fnnctionsgebüren zu.

— Die Eintrittsgelder für das historische Museum
werden aufgehoben.

Der Magistrat hat darüber Vorschläge zu erstatten,
auf welche Weise eine weitere Verbreitung des Amts¬
blattes der Stadt Wien herbeizuführensei; hiebei ist
auch in Erwägung zu ziehen, dass das Amtsblatt zu
jeder Zeit oder wenigstens vom 1. oder 15. jeden
Monates angefangen vierteljährig, und zwar in jedem
magistratischen Bezirksamte abonniert werden könne.

— Der Magistrat wird beauftragt, die Veranlassung
zu treffen, dass den kleineren Geschäftsleuten(Buch¬
bindern) die Möglichkeit gegeben werde, sich über im
Offertwege zu vergebende Commnnalarbeitenentsprechend
und ohne zu großen Zeitverlust zu informieren.

— Der Bürgermeister wird ersucht, zu veranlassen,
dass das Referat wegen Vergütung der Kosten der
Geschäfte des übertragenen Wirkungskreises ehestens
erstattet werde.

Weferent des Stadtrathes : Gruppe II „Stcuerwesen".
Gem.-Hiatt) Dr . Lueger : Ich beantrage Schluss der Sitzung.

(Rufe links: Schluss der Sitzung !)
Wice-Niirgermeister Dr . Wichter : Meine Herren ! Diese

Gruppe ist ja sehr bald erledigt. Beim Steuerwesen ist nicht viel
zu debattieren. Ich bitte um etwas Geduld.

Weferent des Stadtrates (liest) :
Rubrik VIII . Einnahmen. „Zinskreuzer und Zuschläge zu den

directen Steuern ."
Die Beträge kommen unter dem Titel Bedeckung vor. Budgetiert

werden nur:
Post 6. Verzugszinsen von den Zinskreuzern und den Zuschlägen

zu den directen Steuern .......... 28.520 fl.
Post 7. Gemeindegaben-Pauschalien ........ 1.370 fl.

Weferent der Wudget -Kommisston : Zu dieser Rubrik habe
ich zwei Anträge namens der Budget-Commission zu stellen, und
zwar im allgemeinen zn den Zinskreuzern, dahin gehend, es sei
eine gesetzliche Regelung der Zinskreuzer anzustreben. Die Motive
hiezu sind so allgemein bekannt, dass ich glaube, sie nicht lange
erörtern zu müssen.

Zu Post 7 (liest) :
„Der Magistrat habe die Gemeindegaben Pauschalien einer

eingehenden Prüfung zu unterziehen, über deren Natur und Ein¬
dringlichkeit Bericht zu erstatten und eine textliche Ergänzung in
der Anmerkung zur Einnahms-Rubrik VIII 7 iin Voranschlage
zu geben."

Ich bitte, dem zuzustimmen, das wird im nächsten Jahre
ein weiterer Behelf sein.

Hem .-Waty Dr . Lueger : So viel ich weiß, haben wir die
Einnahmepost bewilligt. Die gehört also in die Bedeckung und hat
hier nichts zu thun. Was den Antrag der Budget-Commission
betrifft, so würde ich bitten — es ist eigentlich nicht mehr möglich,
die Sache heute zu behandeln — dass uns der Herr Referent
bekanntgeben möge, in welchem Sinne die Budget-Commission es
versteht, dass eine gesetzliche Regelung der Zinskreuzer anzustreben
sei. Das ist offenbar die große Frage der Einhebung der Zins¬
kreuzer. (Referent Mayer : Ja !) Das kann man doch nicht im
Handumdrehen, um ^ 8 zwischen Thür und Angel machen. Es
sei zwar richtig, dass der Antrag dem Stadträthe zugewiesen wird.
Aber der Stadtrath muss wissen, wie die Sache aufzufassen ist,
und welche Anschauung die Majorität des Gemeinderathes über
diese Angelegenheit hat. Das ist von außerordentlicher Bedeutung.
Denn eine Änderung der Einhebung ist nicht bloß für das Er¬
trägnis des Zinskreuzers von außerordentlicher Bedeutung, sondern
auch für die Kosten! Also das müssen wir doch alles nähe
kennen. Entweder beschließt der Gemeinderath gar nichts — g, Ig,
doniisur — aber, wenn der Gemeinderath über eine so wichtige
Angelegenheitetwas beschließt, so kann er das doch nicht thun,
wenn hier — wenn es hoch geht — nur etwa 40 Personen an
wesend sind; das ist doch nicht möglich.

Es heißt ferner, der Magistrat habe die Gemeindegaben¬
Pauschalien einer eingehenden Prüfung zu unterziehe,?; dem könnte
man noch zustimmen, aber bezüglich der anderen Angelegenheit
muss doch gesagt werden, wie das die Budget-Commission ver¬
steht, und wir müssen doch Gelegenheit haben, auch darüber zu
sprechen. Ich beantrage daher, dass über diesen Gegenstand heute
nicht abgestimmt werde. Ich habe nichts dagegen, das Sie über die
Posten abstimmen, aber über diesen Antrag dürfen Sie heute nicht
abstimmen.

Wice-Würgermeister Dr . Wchter (nach' Auszählung der
Versammlung) : Wir sind nicht mehr beschlussfähig; die Sitzung
ist geschlossen.

(Schluss der Sitzung 7 Uhr 50 Minuten abends.)

3«
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Stenographischer Bericht
über die außerordentliche Sitzung des Gemeinderathes
der k. k. Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom
7 . April I8S4 unter dem Vorsitze des Bürgermeisters

Dr . Raimund Grübt.

Mirgermeister Z>r . Griiöl : Die Versammlung ist beschluss¬
fähig . Die Sitzung eröffnet.

Zunächst habe ich die Ehre , der Versammlung als Vertreter
der hohen Regierung den Herrn k. k, Statthaltereirath Baron
Kutschers vorzustellen. (Die Versammlung erhebt sich.)

Gegenstand der heutigen Tagesordnung ist die Wahl des
II . Vice - B ürgerineisters der k. k. Reichshaupt - und
Residenzstadt Wien.

Beurlaubt sind die Herren Gem .-Näthe Winkler , Dr . Linke
und Hawranek . (Rufe links : Hawranek ist da, er kommt
gleich!) Das thut nichts zur Sache ; wenn er nicht anwesend wäre,
so wäre sein Ausbleiben durch den Urlaub entschuldigt. Es steht
ihm aber natürlich frei, deu Sitzungen beizuwohnen . Ich consta-
tiere nur , dass er beurlaubt ist.

Als Schriftführer fungiere « dieHerren Gem .-Räthe Schrenckh
nnd Dehrn , alsScrutatoren dieHerren Gem .-RächeDr . Zimmer¬
mann und Mayer . (Rufe links : Von uns keiner ? — Ist das
Gerechtigkeit ?) Ich bitte, nunmehr mit dem Namensaufrufe zu
beginnen.

(Über Namensaufruf des Schriftführers Gem .-Rath Dehm
geben folgende Herren Gcmeinderäthe die Stimmzettel ab : Adam,
Attenberg , v . Bachofcn , Bärtl , Becker . Beutnitz . Dr . v.
Willing , Boschan , Brauneiß , Büsch , Dr . Daum . Dehm,
DobcZ . Dolaiuski , Dürbek , Edlhofer . Eigner , Erndt,
F >aucnbcrger , Dr , Fricdjung , Frosch , Fuchs , Gaugusch,
Geitler , Gcrhardus , Dr . Gcßmann , Geyer , Gfrorner,
Gicrster . Glasauer . v . Götz , Ritt . v. Goldschmidt , Graf,
Gregorig , Bürgermeister Dr . Grübt , Grünbeck Josef . Grün-
deck Sebastian , Dr . Hackeubcrg , Haßfurther , Hawranek,
Herold , Herrdegen . Hipp , Höima » » , Dr . Huber,
Jedliöka , Kaiser , Kareis , Kaspar , Kirchmayer , Dr . Klotz¬
berg , Koch , Kraetschmcr , Kreindl , Dr . Kupka , Laug.
Latschka , Lechner . Dr . Lcderer , Dr . Lerch , Dr . Lueger,
Lnksch. Maresch . Markl . Matthics . Matzenaner . Mayer,
Dr . Mittler . Müller Josef , Müller Karl Johann , Dr . Ne-
chansky , Ritt . v. Neumann . Noske , Pollak , Dr . Procksch,
Purscht , Dr . Nader , Rauscher , Reichert , Vice-Bürgermeister
Dr . Nichter , Nißaweg , Nöhrl . Rosenstingl . Nückauf.
Sauerborn , Scheidt , Scheuzcl , Schiefer !, Schlechter,
Schlögl , Schmidt , Schneeweiß . Schncioerhan , Schoder-
böck, Dr Scholz , Schrenckh , Schuh . Seidler , Seiler,
Siege . t , Silberer . Simon , Stehlik , Steiner , Dr . Steuzl,
Dr . Stern , Stiaßuy , Strobach , v . Stummer , Tag¬
leicht , Taubler , Tischler , Tomola , Trainbauer . Dr . Uhl,
Vaugoin , Villicus , Dr . Vogler , Waeauer , Weitmanu,
Wcssely Jgnaz , Wessely Vincenz , Wimbcrger , Winker,
Winter , Witzelsberger , Wünsch , Wurm , Ziegelwauger.
Dr . Zimmermann . Zweig . —

(Nach Abgabe der Stimmzettel :)
Ich unterbreche die Sitzung bis ' /21I Uhr.
(Nach Wiederaufnahme der Sitzung um '/zH Uhr :)

Nachdem es Uhr ist, wird mit dem Scrutinium be¬
gonnen.

Wir schreiten zum Scrutinium . Herr Gem .-Rath Mayer
wird die Stimmzettel verlesen. (Schriftführer Gem .-Rath Mayer
liest die Namen von den ihm seitens des Bürgermeisters über¬
reichten Stimmzettel ab. Nach Vornahme des Scrutiniums :) Das
Resultat des Scrutiniums ist folgendes:

Es wurden 131 Stimmzettel abgegeben. Die absolute
Majorität beträgt demnach 66 . Es erhielten:

Gem .-Rath Matzenauer 70 Stimmen;
Gem .-Rath Dr . Lueger 44;
leer waren 7 Stimmzettel — die sind ungiltig;
Gem .-Rath Boschan erhielt 4 Stimmen;
Gem .-Rath Dr . Vogler 5 Stimmen;
Gem .-Rath Dr . Hackenberg 1 Stimme.
Herr Gem .-Rath Matzenauer ist daher zum zweiten

Vice - Bürgermeister der Reichshaupt - und Resi¬
denzstadt Wien gewählt . (Beifall rechts. — Unruhe links.
— Vice-Bürgermeister Matzenauer besteigt die Tribüne des
Präsidiums .)

Gem .-Katl ) Z)r . L « eger : Ich bitte ums Wort zur Ge¬
schäftsordnung.

Bürgermeister : Bitte , später ! — (Zum zweiten Vice -Bürger¬
meister gewendet :) Verehrter Herr College ! Die auf Sie gefallene
Wahl zum zweiten Vice-Bürgermeister der Reichshaupt - und Residenz¬
stadt Wien ist ein ehrender Ausdruck des Vertrauens des Gemeinde-
rathes . Durch diese Wahl übernehmen Sie ein schweres, verant¬
wortungsvolles Amt ; ich bin überzeugt , Sie werden dieses Amt in
der Weise führen , dass Sie es als Ihre Pflicht ansehen werden , den
Bürgermeister und den ersten Vice-Bürgermeister mit allen Krästen zu
unterstützen und ihnen treu zur Seite zu stehen. Denn nur dann,
wenn alle Mitglieder des Präsidiums treu und einig zusammen¬
stehen, ist der Bürgermeister und das Präsidium überhaupt in
der Lage, seine große Verantwortung zn tragen , welche ihm obliegt.
Ich beglückwünscheSie zu der auf Sie gefallenen Wahl nnd hoffe,
dass das Präsidium , wie bisher , einig und geschlossen, in der Lage
sein wird , die große Aufgabe zu erfüllen , welche ihm obliegt.

Wice -Mirgermeister Mlatzenauer : Meine sehr geehrten
Herreu College« ! Empfangen Sie meinen verbindlichsten nnd tief¬
gefühlten Dank für die soeben vollzogene Wahl . Indem Sie mich
in das Präsidium des Gemeinderathes berufen, lassen Sie mir
eine ganz besondere Anszeichnnng zntheil werden, eine der größten,
die einem Bürger werden kann. (Unruhe links ; Bürgermeister gibt
das Glockenzeichen.) Seit 24 Jahren habe ich die Ehre , Mitglied
des Gemeinderathes zu sein ; wenn Sie , meine sehr geehrten
Herren , mich nach dieser langen Zeit meines öffentlichen Wirkens
zu diesem hohen Ehrenamt berufen, so darf ich wohl annehmen,
dass die Grundsätze , nach welchen ich bisher gehandelt habe, auch
die Ihrigen sind und ich darf diese Wahl als eine Aufforderung
betrachten, iu de» selben Geiste weiter thätig zu seiu. Ich kenne
die Schwierigkeiten meiues Amtes sehr wohl ; Schwierigkeiten,
welche um so größer sind, als ich als einfacher schlichter Bürger
nur mit bescheidener Kraft in dasselbe eintreten kann. Ich muss
daher um Ihre Nachsicht und Ihr Wohlwollen bei Beurtheilung
meiner Leistungen bitten.

Ich will es an Eifer und gutem Willen umsoweniger fehlen
lassen, als , wie Ihnen bekannt, mich keine privaten geschäftlichen
Berufspflichten an der Ausübung der mir übertragenen Auf-
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gäbe hindern, meine Zeit und Kraft voll und ganz dem öffent¬
lichen Dienste zu widmen, zum Wohle meiner Baterstadt, die ich
als treuer Sohn lieben werde bis an mein Lebensende und der
ich dienen will, so lange Ihr Pertrauen und meine Kräfte es
gestatten. (Beifall rechts.)

Geehrte Herren College» ! Deutscher Geist (lebhaftes Gelächter
links), deutscher Fleiß haben Wien verjüngt (anhaltendes Gelächter
links — der Bürgermeister gibt das Glockenzeichen), verschönert
und vergrößert. Ein Kranz von Städten ist um die alte Stadt
cutstanden, die verschiedenen größeren nnd kleineren Gemeindewesen
wurden miteinander verschmolzen. Die Aufgaben der heutigen Ge¬
meindeverwaltung ist eine riesige, unser Budget übertrifft das¬
jenige manchen Königreiches; großes ist in den letzten Jahren ge¬
schehen. (Gelächter links.) Vieles wurde begonnen, viel ist noch zu
thu«, um die neuen Brüder den alten gleichzustellen. (Unruhe
links, Bürgermeister gibt das Glockenzeichen.) Der Herr Bürger¬
meister hat in seiner Antrittsrede betont, dass er bestrebt sein werde,
das unter dem hochverdienten Bürgermeister Dr . Prix begonnene
Werk in dessen Geiste fortzusetzen. (Lebhafte Unruhe liuks, Bürger¬
meister gibt das Glockenzeichen.) Ich betrachte es als meine Auf¬
gabe, ihn und den ersten Herrn Vice-Bürgermeister hiebet, sowie
bei Führung des schwierigen und verantwortungsvollen Amtes
überhaupt thatkräftigst zu unterstützen; sowie er, rechne ich hiebei
auf die bewährte hingebungsvolleMitwirkung des Magistrates und
der sonstigen Beamten der Gemeinde, die auch meinerseits des
vollsten Entgegenkommensversichert sein können. Falls ich berufen
sein werde, Ihre Berathungen zu leiten, werde ich mich bemühen,
ohne jede Voreingenommenheit (Gelächter links) für die eine oder
andere Seite des Hauses (Gelächter links, Bürgermeister gibt das
Glockenzeichen) möglichst objectiv meines Amtes zu walten. Jede
Provocation soll vermieden werden(Unruhe links), damit eine ruhige
und sachliche Berathung zu Nutz und Frommen der Bewohner
unserer schönen Baterstadt ermöglicht .werde. Das walte Gott!
(Lebhafter Beifall rechts, anhaltende Unruhe und Gelächter links.)

Würgermeister : Ich ersuche nun den Herrn Statthaltreirath
Baron Kutscher «, die Beeidigung vorzunehmen. (Die Ver¬
sammlung erhebt sich.)

Statthaltereirall ) Waron Kutschers : Hochgeehrte Herren!
Im Auftrage Seiner Excellenz bin ich heute hier erschienen, um
dem neugewählten zweiten Vice-Bürgermeister der Neichshaupt- und
Residenzstadt Wien, dessen Wahl sich eben vollzogen hat, im Sinne
der Bestimmungen des K26 des Gesetzes vom l9 . December 1890
den vorgeschriebenen Diensteid abzunehmen.

Durch den vorgenommenen Wahlact erscheint Herr Matzenauer
zum zweiten Vice-Bürgermeister der Stadt Wie» gewählt und hat
derselbe erklärt, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen.

Sie , hochgeehrter Herr zweiter Vice-Bürgermeister, den ich
hiemit im Namen Seiner Excellenz des Herrn Statthalters be¬
grüße und welchem ich dessen Glückwünsche zu der auf Sie ge-
fallenen ehrenden Wahl ausspreche, treten nunmehr an die Stelle
jenes Functionärs in der Gemeindeverwaltung, welcher heute, be¬
seelt von dem Wunsche, unter dem Zeichen des Friedens die Ver¬
waltung des Gemeindewesens zu leiten, an der Spitze der Gemeinde
Wien steht.

Sie werden im Präsidium des Gemeinderathes nunmehr neben
zwei Männern zu wirken beruseil sein, die in gemeinsamer Arbeit
dem Wohle der Gemeinde und der Bevölkerung zu dienen mit
Erfolg bestrebt waren, nnd die gewiss mit Freuden die Unter-

stütznng begrüßen werden, die Sie denselben zu gewähren berufen
sind. Gestatten Sie mir zum Schlüsse noch die Bitte, der Staats¬
verwaltung im Vereine mit dem hochgeehrten Herrn Bürgermeister
und Ihrem Herrn Collegen dem ersten Herrn Vice-Bürgermeister,
in den Angelegenheitendes übertragenen Wirkungskreises der Ge-
meiude und der politischen Behörde erster Instanz die kräftigste
Unterstützung cmgedeihen zu lassen. Sonach lade ich den zweiten
Herrn Vice-Bürgermeister zur Eidesleistung ein und ersuche um
die Verlesung der Eidesformel.

(Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh verliest die Eides¬
formel, worauf Vice-Bürgermeister Matzen auer den Eid mit
den Worten ablegt:

„Was mir soeben vorgehalten wurde und ich wohl und
deutlich verstanden habe, dem soll und will ich getreu und fleißig
nachkommen, so wahr mir Gott helfe!")

Bürgermeister : Es erübrigt mir noch, dem Herrn Slatt-
haltereirathe Baron Kutscher « den Dank für seine Intervention
auszusprechen (Beifall), und erkläre ich die Sitzung für ge¬
schlossen.

(Schluss der Sitzung 11 Uhr vormittags.)

Stenographischer Bericht
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k.
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom Rv . April

unter dem Vorsitze des Vice Bürgermeisters
Dr . Albert Richter.

Wice-Würgermeister Z)r . Uichter : Die Versammlung ist
beschlussfähig , die Sitzung eröffnet.

1 . Ich habe die Ehre, mitzutheilen, dass der Herr Bürger¬
meister sein Ausbleiben von der heutigen Sitzung entschuldigt.
Er ist dienstlich verhindert, an der Sitzung teilzunehmen.

S . Die Herren Gem.-Räthe Schneiderhan und Dr.
Mittler sind wegen Unwohlseins verhindert, der Sitzung anzu¬
wohnen. Dem Herrn Gem.-Rathe Dolainski , welcher infolge
einer Verletzung am Fnße das Bett hüten muss, wurde ein Urlaub
von acht Tagen ertheilt.

S . Ich habe die Ehre, bekanntzugeben, dass am 16. April
die Militärtaxbemessungs- Kommissionen zusammentreten werden,
und dass es daher nothweudig ist, noch im Laufe dieser Woche
die Wahl der vom Gemeinderathe zu entsendenden Mitglieder vor¬
zunehmen. Für die Bornahme dieser Wahl ist die am Freitag
dieser Woche stattfindende Sitzung in Aussicht genommen, und ist
die Verfügung getroffen worden, dnss das Tableau über alle jene
Persönlichkeiten, welche sich bereit erklärt haben, eine solche ans sie
fallende Wahl anzunehmen, nnd welche von den Bezirksvorstehern
in Vorschlag gebracht worden sind, an die geehrten Mitglieder des
Gemeinderathes rechtzeitig zugesendet wird, so dass am nächsten
Freitag die Wahl vor sich gehen kann.

4 . Herr Notar Dr . Alexander Jörg übersendet in Vertretung
der Erben nach Frl . Anna St ein dl einen Betrag von 40 fl.
zur Vertheilung unter die Armen.

Die Versammlung spricht den Dank ans.
Z . Die Wechselstuben-Actiengesellschaft„Mcrcur" übersendet

mit Schreiben vom 10. April einen Betrag von 2000 fl., welchen
der Gewinner des Haupttreffers der Communallose vom Jahre 1874
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für die würdigsten Armen der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien zur sofortigen Vertheilung gewidmet hat. Derselbe wünscht,
dass sein Name nicht genannt werde.

Die Versammlung spricht den Dank aus.
v . Herr Josef Urban , Bürgerschuldirector und Leiter der

Lehrcurse für erziehliche Knabenhandarbeit im XVI. Bezirke, Grund¬
steingasse, widmet sein Werk „Erziehliche Knabenhandarbeit" der
Bibliothek der Stadt Wien und ersucht, es möge dieses Werk in
die Bibliothek aufgenommen werden.

Die Versammlung spricht den Dank aus.
Es wird kein Anstand gegen die Aufnahme erhoben.
7 . In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Nath Sil der er

unter Beiziehung auf eine Zeitungsnotiz, die sich auf einen erwerbs¬
unfähigen Krüppel bezog, die Anfragen gestellt:

„1. Ist es in einer gesetzlichen Bestimmung begründet, dass
ein Armer für eine einfache Unterlassung so hart durch Entziehung
seiner letzten Subsistenzmittel für immerwährende Zeit bestraft
werde? Findet der Herr Bürgermeister ein solches Vorgehen für
zulässig und human?

2. Ist der Herr Bürgermeister geneigt, dafür zu sorgen, dass
der betreffende arme Manu seine Pfründe sofort wieder erhalte,
und ihm dieselbe auch für die Zeit ausbezahlt werde, während
welcher dieselbe sistiert war ?"

Ich habe die Ehre, auf Grund des Berichtes des magistra-
tischen Armen-Referenten Folgendes zu erwidern:

Dem im Jahre 1864 geborenen, nach Wien zuständigen Julius
Hopp wurde vom Magistrate infolge seiner constaticrten Erwerbs¬
unfähigkeit (demselben ist der linke Oberschenkel amputiert), bereits
im Jahre 1889 eine Pfründe monatlicher 7 fl. verliehen, welche der
Genannte längere Zeit beim Armeninstitute des XVIII . Bezirkes,
als in diesem Bezirke wohnhaft, behob. Im December vorigen
Jahres erschien Hopp mit seinem Pfründenbüchel beim Armen¬
institute des X. Bezirkes behufs Behebung seiner Pfründe, doch
konnte die Auszahlung im Sinne des Z 89 der Vorschrift über
die Armenpflege bei diesem Armeninstitute nicht erfolgen, weshalb
demselben bedeutet wurde, die Vorschreibung seiner Übersiedlung
von dem XVIII . in den X. Bezirk durch Beibringung eines Über¬
siedlungszettels zu veranlassen. Hopp brachte jedoch den verlangten
Nachweis nicht bei, erschien überhaupt weiterhin nicht mehr beim
Armeninstitute des X. Bezirkes, welches daher in dieser Angelegenheit
auch nichts mehr veranlassen konnte, zumal der Wohnort des H opp
gar nicht bekannt war. Dass demselben die Pfründe entzogen
worden sei, ist unrichtig, und ebenso unrichtig ist die Behauptung,
dass ihm die Auszahlung der bisher unbehobenen Pfründenbeträge
verweigert worden sei, und es trägt einzig und allein Hopp selbst
Schuld daran, dass die Auszahlung nicht beim competenten Armen¬
institute erfolgen kann.

Der magistratische Referent hat übrigens bereits vor Ein¬
bringung dieser Interpellation auf Grund mehrerer Berichte in
den Tagesblättern die polizeiliche Ausforschung Hopps ver¬
anlasst und die Auszahlung der bereits fälligen, sowie der künftig
fällig werdenden Pfründenbeträge beim Armeninstitute des X. Be¬
zirkes verfügt.

Beigefügt wird noch, dass Julius H op p sich vom December 1888
bis Mai 1889 im städtischen Versorgungshause in Mauerbach
befand, dass demselben auch in der letzteren Zeit wiederholt die
neuerliche Aufnahme in die Versorgungsanstalt angetragen, von

izstadt Wien. — Nr. 30, 13. April 1394.

ihm jedoch jedesmal abgelehnt wurde, augenscheinlich deshalb, um
außerhalb des Versorgungshauses durch seine Gebrechen das
öffentliche Mitleid zu erregen und sich auf diesem Wege Unter¬
stützungen zu verschaffen. Im Armendepartement wird Julius
Hopp seit 1886 alljährlich mehrmals mit momentanen Aushilfen
unterstützt.

8 . Die Herren Gem.-Räthe Nöhrl und Fuchs haben in
einer Interpellation unter Hinweis auf die Führung der Traceu
der Dampftramway im XII . und XIII . Bezirke durch die ver¬
schiedenen Straßen die Anfrage gestellt:

„Ist der Herr Bürgermeister bereit, an maßgebender Stelle
hinzuwirken, dass die Dampftramway-Gesellschaft vormals Krauß
K Comp , beauftragt werde, ihre Geleise aus der Jakobsgasse
an die Wien und aus der Hietzinger-, Lainzer- und Speisinger-
Hauptstraße abseits von diesen mit Wagen stark befahrenen
Straßenzügen ehestens zu verlegen, damit Unglücksfälle für die
Zukunft vermieden werden?"

Ich erlaube mir, darauf zu erwidern, dass anlässlich des
Baues der Wienthallinie der Stadtbahn die Strecke der dermaligen
Dampf-Tramway von Wien, Schönbrnnner Linie bis Hietzing
vollständig umgebaut wird. Die weitere Strecke von Hietzing nach
Mauer soll von der Straße auf eiueu eigenen Bahngrund ver¬
legt werden. Die bezüglichen Projecte sind jedoch noch nicht vor¬
gelegt und befindet sich die ganze Angelegenheit noch im Stadium
der Vorarbeiten und Studien . Es lässt sich auch jetzt noch nicht
bestimmt angeben, wann diese Vcrleguug thatsächlich erfolgen wird.

S , Es ist vom n.-ö. Lcmdesausschusseeine Zuschrift eingelangt,
worin unter Hinweis auf den vom hohen Landtage in der Sitzung
vom 9. Jänner 1894 gefassten Bcschluss der Gemeinde Wien
für die stets bewiesene schnlfreundliche Opferwilligkeit der Dank
und die Anerkennung des Landtages ausgesprochen wird.

Wird zur Kenntnis genommen.
10 . Weiters ist eingelangt eine Eingabe der Genossenschaft der

Leichenbestattungsunteruehmer: dieselbe bezieht sich auf den Wort¬
laut eines vom Herrn Gem.-Rathe Rauscher eingebrachten An¬
trages. Die Verlesung der Eingabe ist nicht thunlich, weil sie viel
zu weitläufig abgefasst ist. Ich werde jedoch veranlassen, dass diese
Eingabe den Acten über den Antrag Rauscher angeschlossen
wird, so dass seinerzeit dem Gemeinderathe davon Mittheiluug
gemacht werden kann.

Ich bitte, die Einlaufe zu verlesen.
Schriftführer Hem .-Aath Aeym verliest nachstehende Ein¬

käufe:
11 . Aufrage des Hem.-Wathes Kdlöofer:
Die Erbauung eines Pferdeschlachlhauses für die neu einbezogenen Be¬

zirke ist in fanitärer Hinsicht von eminenter Wichtigkeit, heute »msomehr, als
infolge der schlechten Erwerbsverhältnisse das Gewerbe der Pferdeschlächterimmer
mehr an Umfang gewinnt.

Das Referat betreffs die Erbauung eines Pferdeschlachthauses wurde nach
langwierigen Verhandlungen im Stadtrathe endlich am 1!). Mai 1893 auf die
Tagesordnung des Gcmeiuderathes gesetzt, ohne dass bis heute darüber ver¬
handelt worden wäre.

Demnach gestatte ich mir an den geehrten Herrn Bürgermeister folgende
Anfrage zu richten:

1. Ist dem Herrn Bürgermeister die Ursache der Verschleppung
dieses Referates bekannt?

2. Wann gedenkt der Herr Bürgermeister über diese An¬
gelegenheit referieren zu lassen?

Wice-Wurgermeister Z>r . Wchter : Wird in der nächsten
Sitzung beantwortet werden.
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Schriftführer Gem.-Hwth Deym (liest) :
IS . Anfrage des Hem.-Watyes LatfchKa:
Allgemein sind im hcnrigen Frühjahre die Klagen über die Staubplage.

Besonderen Grund znr Klage haben die Geschäftsleute in der Trödlerhalle im
IX , Bezirke, weil die Straßen um die Trödlerhalle , in denen ein starker Ver¬
kehr herrscht, nur einmal des Tages , und zwar nachmittags 2 Uhr bespritzt
tverden.

Der Unterzeichneteerlaubt sich daher die Anfrage zu stellen:
Ist der Herr Bürgermeister geneigt, den betreffenden Organen

den Auftrag zu ertheilen und das Nöthige zu veranlassen, dass
die Straßen bei der Trödlerhalle im IX. Bezirke taglich zweimal
mit Wasser bespritzt werden?

Wice-Mrgermeister Ar . Wichter : Ich glaube, es ist den
Intentionen des Herrn Interpellanten besser entsprochen, wenn
diese Interpellation als Antrag behandelt wird? (Nach einer Pause :)
Der Herr Interpellant ist nicht anwesend. Es handelt sich um
eine Verfügung wegen der Straßenbespritzung. Ich möchte nun
die Anordnung treffen, dass dem Wunsche, soweit es nach dem
Contracte möglich ist, entsprochen wird. (Zustimmung.) Damit wäre
die Sache erledigt.

Schriftführer Gem.-Katy Dehm (liest) :
RS . Interpellation des Gem.-Wathes Graf:
Am 1. April d. I . haben die in Wien bestehenden Eiswerks -Unter-

nehmnngen , und zwar:
1. die „Wiener Eiswerke", I ., Petersplatz 1;
2. die „Wiener Krystall-Eisfabri 'i", I ., Seilerstiitte 20;
3. die „Österr . Eiswerke" I ., Lobkowitzplatz I,

ohne vorhergehende Verständigung ihrer Kunden, zn welchen fast sämmtliche
Fleischhauer', Selcher, Zuckerbäcker, Apotheker, Kaufleute und Gastwirte Wiens
gehören, den Eispreis per Metcr -Ccntner von 1 fl. auf 1 fl. 40 kr., also um
40 Pcrcent erhöht.

Wenn Eis auch kein directes Genussmittel ist, kann man es doch min¬
destens vom hygienischenStandpunkte als höchst wichtigen Bedarfsartikel für
Gesundheitszwecke bezeichnen und dürfte in diesem Falle der Erwägung wert
sein, ob es von Seite der Behörde geduldet werden darf oder gestattet werden
kann, dass der Preis des Eises, welches siir alle Schichten der Bevölkerung
zum factischen Bedürfnis geworden ist, nach Belieben erhöht werden kann, ohne
dass den Consumenten das Recht zusteht, gegen ein so willkürliches Vorgehen
Einsprache zn erheben.

In Erwägung dieser Verhältnisse, wie im Hinblicke darauf , dass durch
den für die Eisgewinnung besonders günstige» Winter 1893/94 die exorbitante
Preissteigerung des Eises durch die genannten drei Eiswerke — insbesondere
aber jenem der „Wiener KrlMll -Eisfabrik" — für welche die Witterungsver¬
hältnisse überhaupt nicht maßgebend sind, weil sie das Eis auf künstlichem
Wege erzeugen, jeder tatsächlichen Begründung entbehrt, sohin vollständig un¬
gerechtfertigt erscheint;

in weiterer Erwägung des Umstandes, dass durch die gleichzeitige, an
einem Tage erfolgte Preiserhöhung siimmtlicher vorbezeichneter Eis -Unter¬
nehmungen zn dem gleichen Perccntsatze klar zutage gefördert wurde, dass sich
hier ein Eis -Ring gebildet hat und hiednrch eine dauernde, in keiner Weise zu
rechtfertigende Schädigung der Consumenten geschaffen wurde;

in endlicher Erwägung der Thatsache, dass seitens der genannten Unter¬
nehmungen jene Abnehmer, welche wegen Bezug billigeren Eises sich anderweitig
umzusehen versuchten, förmlich boycoltiert werden, stellt der Gefertigte an den
geehrten Herrn Bürgermeister die Anfrage,

ob derselbe geneigt ist, durch den Magistrat ungesäumt die
erforderlichen Erhebungen pflegen und rücksichtlich der ganz unge¬
rechtfertigten Preiserhöhung des Eises im Sinne des Z 2 des
Coalationsgesetzes die Amtshandlung einleiten zu lassen?

Wice-Würgermeister Dr . Wichter : Wird in der nächsten
Sitzung beantwortet werden.

Schriftführer Hem .-Waty Z>ehm (liest) :
14 . Antrag des Gem.-Hiathes Msch:
Mehrere Vorortegemeinden hatten ihr Gemeindewappen, welches die

Entstehnng der Gemeinde versinnbildet, in ihren Berathungszimmern ange¬
bracht. Seit der Einverleibung dieser Borortegemeinden vermisse ich nun diese
Wappen und Grnndnngszeichen gänzlich, unter anderen das Bild des Gründers
von Gaudenzdorf, Gaudenz Edlen v. Dunkle r, seinerzeit Probst des
Stiftes von Klosterneuburg, welches in dem Sitzungssaals des Gemeindehauses
von Gaudenzdorf die Wand zierte.

Damit diese Zeichen in würdiger Erinnerung sür die Nachkommenschaft
erhalten bleiben, erlaube ich mir den Antrag zn stellen:

Der Gemeinderath beschließe, dass sämmtliche Wappen und
Gründungszeichen der früheren Vorortegemeinden, die nach Wien
einbezogen wurden, gesammelt, wo keine vorhanden sind, neu
angefertigt werden, sodann in dem Sitzungssaale des Bezirkes,
welchem dieselben einverleibt wurden, anzubringen sind.

Dasselbe sei auch in den alten Bezirken vorzunehmen.
Wice-Mrgermeister Dr . Hlichter : An den Stadtrath.
Schriftführer Hem.-Wath Z>et)m (liest) :
IS . Antrag des Gem. Hlathes Gomola:
In der am 6. April d. I . stattgefnndenen Sitzung des Wiener Gc-

meinderathes wurde der Bezug folgender Blätter abgelehnt:
„Ostdeutsche Rundschau" ...... Jahrespreis 18 fl.
„Reichspost" ........... _ IS fl.

Zusammen . . 33 fl.
Anfangs waren viele Mitglieder des Gemeinderathes geneigt, Partei¬

leidenschaft als Motiv dieses Beschlusses anzunehmen ; doch haben sich die
Gefertigten bald überzeugt, dass dem nicht so ist, dass vielmehr das edle
Streben nach Ersparungen einzig nnd allein bei diesem Beschlüsse maßgebend
war . Um dem Scheine zu entgehen, als ob die Gefertigten und ihre übrigen
Genossen weniger haushälterisch mit dem Gelde der Steuerträger zu wirt¬
schaften die Absicht hätten, beantragen wir eine weitere Reihe von
Ersparungen in folgender Weise:

Es sei der Bezug folgender, dermalen im Lesezimmer auf¬
liegender Zeitungen einzustellen:

„Wiener Tagblatt " . . . . Jahrespreis 20fl . — kr.
„Neues Wiener Tagblatt " . „ 20 „ — „
„Deutsche Zeitung" ...... 21 „ 60 „
„Extrablatt " ....... „ 21 „ — „
„Österreichische Volkszeitung" „ 15 „ 60 „
„Neue freie Presse" . . . . „ 25 „ 20 „
„Bombe" ........ „ 8 „ — „
„Floh " ......... „ 8 „ — „
„Humoristische Blätter " . . „ 8 „ — ,,

Zusammen . . 147 fl. 40 kr.
Sollte die löbliche Absicht bestehen, den so ersparten Betrag

nationalen oder wohlthätigen Zwecken zu widmen, so erlauben wir
uns den Vorschlag, zu gleichen Theilen die Hamerling-Sriftung
und den christlich-socialen Arbeiterbund berücksichtigen zu wollen.
(Beifall links.)

RS . Antrag des Hem.-Hlathes Fomota:
Wie im Vorjahre so hat auch Heuer der Bezirksausschnss des XVIII . Be¬

zirkes, Währing , in seiner Sitzung am 16. März d. I . einstimmig beschlossen,
der Stadtrath sei zn ersnchen, die Wiederaufstellung der Sitzbänke in den
Cottageanlagen in Währing während der Sommermonate zu veranlassen.

Indem ich auf diesen Beschluss hinweise, erlaube ich mir zu bemerken,
dass, seitdem der ehemalige Kinderpark dem Baue der Verkehrsanlagen zum
Opfer gefallen ist, der ganze Bezirk Währing in seinem dichtbewohnten städtischen
Theile kein schattiges Ruheplätzchcn mehr hat, dass die Bänke auf der Gürtel¬
straße kaum in Betracht kommen, da sie infolge des Baues der Stadtbahn
außer Staub und Lärm keine Annehmlichkeiten bieten, und dass auch die vier
beim Schöpfwerke in der Johannesgasse aufgestelltenBänke höchstens der lieben
Straßenjugend zngute kommen.

Ich stelle darum auch in diesem Jahre wieder den Antrag:
Es seien in den Straßen der Cottageanlagen in Währing

während der Sommermonate Sitzbänke aufzustellen.
Um Unzukömmlichkeitenzu verhindern, sei das Polizei-

Commissariat zu ersuchen, während der Abendstunden die Rayon¬
posten daselbst zu vermehren.

IV . Antrag des Kem.-Kathes Eigner:
Im IX . Bezirke ist die Vollendung des Neubaues an dem Zusammen¬

laufe der Alserstraße und Kinderspitalgasse in einigen Monaten zu erwarten.
Da nun der Platz vor diesem neuerbauten Hause als Standplatz sür die Ein¬
spänner in Zuknnft zu klein sein wird , und da ferner die Alserstraße für den
unvergleichlich großen Verkehr sich als zu schmal erweist, denn in dieser
Straße verkehren von der ersten Morgenstunde an bis in die Nacht hinein
außer der Tramway und den Stellwägen sämmtliche leichte nnd schwere
Fuhrwerke, die von der Stadt , Ringstraße , Lastenstraße, Schlösselgasse und
Spitalgasse kommen, so stelle ich den Antrag:
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Die bisher unbenutzten Streifen zwischen Rinnsal und Trottoir
an der ungeraden Seite von der Schlösselgasse an bis zur Koch¬
gasse, dann von dem Bassin bis zur Feldgasse zu Straßenzwecken
zu verwenden.

18 . Antrag des Gem.-Watyes Aigner:
Seit vier Monaten wurde in allen Bezirken Wiens die Entleerung der

Armenbüchscn nicht vorgenommen, nnd zwar ans dem Grunde , w?i> die
Herren Armcnräthc sich durch .die gegenseitige Controle ihrerseits nnd der
Hausbesorger andererseits verletzt fühlen.

Da uun seither dieser für die Armen Wiens wohl sehr bedauernswerte Zn¬
stand nicht beseitigt wurde, so stelle ich den Antrag:

Der Magistrat hat diese Angelegenheit als sehr dringend zu
behandeln und sofort die Entscheidung zu fällen, durch wen jetzt
und zukünftig die Entleerung der schon überfüllte» Armenbüchscn
zu geschehen habe. Die Controle soll eine gegenseitige sein, und
es sind hiezu Controlbücher mit abtrennbaren Coupons einzu¬
führen.

Wice-Mrgermeister Dr . Uichter : Die Anträge werden
der geschäftsordnungsmäßigenBehandlung unterzogen werden.

Wir schreiten zur Tagesordnung.
IS . Ich bitte die Herren Collegen Boschan und Mayer,

ihre Plätze am Neferenteutische einzunehmen.
In der letzten Sitzung wurde die Berathuug bei dem von

der Commission gestellten Antrage zur Einnahms-Rubrik VIII/1
abgebrochen. Ich ertheile dem Referenten des Stadtrathes Herrn
Bosch an das Wort.

Weferent des Stadtrathes Hem.-Hlaty Woschan : Der
Antrag geht dahin, es sei eine gesetzliche Regelung der Zins¬
kreuzer anzustreben. Darunter kann wohl meiner Ansicht nach nicht
die Einhebung der Zinskreuzer verstanden werden, weil ja dies
nach dem Gemeindestatute, und zwar bis zum Ausmaße von 15 kr.
inclusive Schulkreuzer bewilligt ist, sondern es kann sich eventuell
nur um eine veränderte Art der Einhebung handeln. Meiner
Meinung nach hat die Budget-Commission sehr viele und nützliche
Anträge gestellt. Was aber mit diesem Antrage eigentlich bezweckt
werden soll, ist mir nicht gut erfindlich. Seit einer langen Reihe
von Jahren werden die Zinskreuzer bekanntlich immer zugleich mit
den landesfürstlichen Steuern und anderen Abgaben durch die
Hausherren eingchoben. Die Hausherren haben sich daran gewöhnt
und es würde ganz außerordentliche Auslagen und die Aufstellung
eines großen Beamten- und Executionspersonaleserfordern, wenn
man von dieser bisher durch ein Menscheualter geübten Form
abgehen und die Zins - und Schulkreuzer direct bei den Parteien
einHeben würde.

Das würde Mehrauslagcn von mehreren hunderttausend Gulden
ausmachen und wahrscheinlich!auch einen Mindcreingang herbeiführen,
weil ja bei denjenigen Personen, welche arm sind, eventuell die
Zinskrenzer als uneinbringlich abgeschrieben würden, während unter
der Nothwendigkeit, eine Wohnung zn besitzen, dieser Betrag bezahlt
wird. Ich glaube daher, dass aus dieser Angelegenheit zunächst
nichts weiter resultieren wird, als dass der Magistrat mit einem
sehr langen Expose wird kommen müssen, dessen Schluss dahin
lauten wird, es solle alles beim alten bleiben. Ich bin der Meinung,
dass wir bei der Budget-Debatte mit dieser sehr weittragenden
Angelegenheit uns nicht übermäßig aufhalten sollen.

Am liebsten würde es mir sein, wenn der Antrag abgelehnt
würde, weil ich der festen Überzeugung bin, dass etwas Ersprieß¬
liches nicht herauskommt. Sollte dies aber nicht der Fall sein, so
würde ich die Herren bitten, den Antrag dem Stadtrathe zu¬
zuweisen.

Hem.-Aatt ) Stroöach : Ich kann mich der Ansicht des
geehrten Herrn Stadtraths -Referenten nicht anschließen. Die An¬
gelegenheit der Zinskreuzer ist eine so wichtige und dringende, dass
dazu endlich einmal in ganz entschiedener Weise Stellung genommen
werden muss, damit diese Frage nicht wieder auf die lauge Bank
verschoben werde. Nachdem die Wahlen aus dem erste» Wahlkörpcr
vorüber sind, so erscheint das als eine schlechte Maßnahme; auch die
Wahlen aus dem zweiten Wahlkörper werden kommen, und der
Dank wird nicht ausbleiben. Wie ihnen allen bekannt sein dürfte,
hat der Verwaltungsgerichtshofim Februar 1892 die Entscheidung
gefällt, dass die Zins - und Schulkreuzer nicht als eine Haus-
zinsstcuer, sondern nur als eine die Mietparteien betreffende, nach
dem Mietzins bemessene Gemeindeumlage sich darstellen, mithin
nicht die rechtliche Natur einer von der Realität selbst zu ent¬
richtenden Abgabe besitzen. Diese Entscheidung hat seinerzeit großes
und berechtigtes Aufsehen gemacht nnd große Erregung hervor¬
gerufen, weil mau mit Recht befürchtete, dass ein großer Theil
der Parteien die Zins - und Schnlkrenzer zu bezahlen in Hinkunft
verweigern werde. Gott sei Dauk, ist es nicht so schlimm aus¬
gefallen, als man befürchtet hat, aber es ist trotzdem immerhin in
einzelnen Fällen vorgekommen.

Am 16. Decembcr 1892 hat in der Volkshalle des Rath-
Hauses eine große, allgemeine Hansheirenversammlnng stattgefunden.
In dieser wurde eiue Resolution dahin gehend beschlossen, dass die
Commune die Zinskreuzer endlich, wie es in anderen Städten ist,
selbst und direct einhcben soll.

Ich war damals Referent und habe mir nicht verhehlt, dass
für die Gemeinde große Schwierigkeitendamit verbunden und dass
es nicht gerecht wäre, so etwas Knall und Fall zu veranlassen.
Ich habe daher damals den Antrag gestellt: Die Hausbesitzer
sollen jene Zinskreuzer, welche sie fernerhin eincassieren, auch in
Zukunft eincassieren und abführen, dagegen die nicht erhaltenen
auch nicht bezahlen.

In der Resolution wurde zum Ausdrucke gebracht, dass man
hoffe, dass die technische Durchführung dieser Angelegenheit bis 1894
vollendet sein dürfte.

Diese Resolution wurde dem seither verstorbenen damaligen
Bürgermeister Dr . Johann Nep. Prix überreicht, und die Herren
werden sich alle noch sehr gut erinnern, welche Wendung die Sache
genommen hat, ich will das weiter nicht ausführen, ich glaube,
das hat keine Bedeutung. Ich möchte nur fragen : Was ist in
diesem Falle geschehen? Gar nichts ist geschehen? Über die be¬
rechtigten Forderungen und Wünsche der Hausbesitzer ist man zur
Tagesordnung übergegangen, sie existieren einfach nicht. Wenn
ein so ungerechter Fall vorliegt, wie hier, so ist es geradezu un¬
glaublich, dass man nicht so viel Gerechtigkeitsgefühl hat, diese
wirklich drückende und ungerechte Abgabe endlich einmal den
Hausbesitzern abzunehmen.

Ich war damals bei der zweiten Deputation und war auf
der Suche nach dem angeblichen Gesetze, nach welchem diese Zins¬
kreuzer eingehoben werden. Dieses Gesetz ist nicht einmal ein
Gesetz, und ich habe den Herrn Magistratsdirector Krenn darauf
aufmerksam gemacht, dass in den Kundmachungen, wie sie heute
an die Hansbefitzer hinausgegebeu werden, eigentlich ein großer
Nonsens zum Vorscheine kommt. Es heißt dort im Punkte 8 (liest) :
„4^ Zinskreuzer von jedem Gulden des Mietzinses", und im
Punkte 9 : „4 ^ kr. von jedem Guide« des Mietzinses als Um
läge für Volksschulzwecke." Auf Grund der Verordnung der hohen
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Regierung vom 27 . October 1785 sind die Hausinhaber bei
eigener Haftung verpflichtet, diese Umlagen von den Mietparteicn
einzuheben und nebst ihren eigenen Abgaben an die städtischen
Stenercassen abzuführen.

Ich habe also da den Herrn Magistrats -Neferenten darauf
aufmerksam gemacht, dass das ein Unsinn ist, denn im Jahre 1785
wurden noch keine Schnlkrenzer cingehoben . Wenn man also schon
auf ein angebliches Gesetz hinweist , so mnsste man doch nicht
einen solchen Unsinn hineinnehmcn , und ich würde beantragen,
dass dies im nächsten Jahre geändert würde . Dass aber diese
Abgabe keine rechtliche Abgabe ist, geht aus einer „Nachricht"
hervor , welche folgendermaßen lautet (liest ) :

„Nachricht.
Hiermit wird allen Hausinhabern , Sequestern und Ad¬

ministratoren auf denen dem Stadtmagistrat unterstehenden Vor-
stadtSgründen aufgetragen , dass dieselben infolge der unterm 14.
nnd prüs . 27 . Oetober dieß Jahres herabgelaugteu hohen Regierungs¬
verordnung bcy Einhebung des Hauszinses zugleich auch von
jedem Jnnwohner , den vermög höchster Entschließung vom 5. Juny
1779 zu entrichten habenden Zinskreuzer von jedem Gnlden
(wovon nur allein die wahre Arme, die sich selbst zu ernähren
nicht vermögen, befreyct sind) bey eigener Dafürhaftuug einfordern,
und dann nebst denen selbst von jeden Steuergulden zu bezahlen
habenden 2 Kreuzern zur Bestreitung der Gemeindeerfordernissen
zu Haudcn des Gruudgerichtes also gewis abführen , oder aber,
die dießfälligc reuitirende Einwohner dem Grnndrichter zur weiteren
Fürkehrnng anzeigen solle, als im Unterlassnngsfall ein oder des
anderen zur Hereinbringung diesfülliger Rückständen die Zius-
seq nestration ohne weiteren verhänget werden würde ."

Daraus , meine Herren , sehe» Sie , dass dieses angebliche Gesetz
gar kein Gesetz ist, sondern eine gleiche Verordnung , wie sie hcntc
der Magistrat herausgibt , und dass auf Grund eines angeblichen
Gesetzes dnrch eine Reihe von Jahren Zinskreuzcr in ganz un¬
berechtigter Weise cingehoben wurden . Nun , meine Herren , wnnderi
es mich sehr, dass gerade Sie , die sich ja immer die Fortschritts¬
partei nennen, an einem Gesetze, das bereits 109 Jahre alt ist,
festhalten. Wenn Sie fortschrittlich und freiheitlich gesinnt sind,
warum sind Sie es nicht auch gegen die Hausbesitzer ? Meine
Herren ! Die Gerechtigkeit muss gegenüber allen Classcn der Be¬
völkerung gewahrt werden, nicht nur gegenüber dem einen oder
anderen , wenn es diesen: znm Bortheile gereicht.

Ich möchte Sie dann noch ferner bitten , dass Sie meinen
Antrag nntcrstützen ; das ist ja anch nothwcndig , denn in der Sache
liegt ja eine solche Ungerechtigkeit vor , wie sie im ganzen öffent¬
lichen Leben nicht vorkommt . Wenn ich heute meinem Advocatcn
ein Jncasso übergebe, sagen wir znm Beispiel auf 1000 fl,, uud
der Advocat kann nur 800 fl. eintreiben , so werde ich ihm nicht
sagen, Sie müssen mir die 200 auch geben, die Sie nicht ein-
cassiert haben, und weuu ich das thäte , so würde man mich ohne-
weitcrs für verrückt erklären. Was dem Privaten nicht gestattet ist,
das darf der Commnne umsoweniger gestattet sein. Man sagt
immer, der Staat soll vorausgehen . Das ist schön gesagt. Wir
können aber doch ans den Staat keinen Einfluss nehmen. WaS
ich hier verlange , kann der Gemeindcrath ohncweiteres beschließen,
denn es ist gewiss nichts Unrechtes . Dass es aber auch nichts
Außerordentliches ist, was wir verlangen , geht daraus hervor , dass
in den Statuten der meisten Städte diesbezügliche Bcstimmnngen

enthalten sind. So enthält zum Beispiel das Statnt der Stadt
Graz vom 22 . December 1869 folgenden Passus:

„Parteien , welche die Bezahlung der Zinskrenzcr verweigern,
sind von dem Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter 14 Tage nach
Ablauf eines jeden Vierteljahres oder im Falle der Wohnungs¬
kündigung wenigstens 14 Tage vor dem Ausziehtermiue dem
Magistrate unter genauer Angabe des Rückstandes mittels unge¬
stempelter Einlage oder mündlich am Nathhause , 3. Stock, Amts¬
zimmer Nr . 3, anzuzeigen, widrigens derlei Zinskrenzcr -Nückstände
von den dafür haftungspflichtigen Hansbesitzern eingebracht werden
würden.

Magistrat Graz , am 22 . December 1869 ."
Was in Graz möglich ist, wird anch in Wien möglich sein,

uud wenn man einen bezahlten Cassier nicht für das verantwortlich
machen kann, was er nicht bekommt, so kann man anch den Hausherrn,
der unentgeltlich den Cassier für den Staat und das Land macht,
nicht verhalten , einen Betrag , den er nicht bekommen hat , aus
seiner Tasche zu bezahlen. Ich glaube, es bedurfte in dieser Hinsicht
nur einer Anregung . Sie werden gewiss so gerecht sein, einzusehen,
dass das endlich einmal abgestellt werden muss, und deshalb erlaube
ich mir einen Autrag zu stellen, welcher lautet:

„Der Magistrat wird beauftragt , solche Modalitäten vorzu¬
schlagen, dnrch welche es ermöglicht wird , dass die Hansbesitzer
jene Zinskreuzcr , welche sie von den Parteien nicht erhalten , auch
nicht zn bezahlen verhalten werden ."

Ich würde Sie bitten , diesen Antrag zn unterstützen und an¬
zunehmen.

Ferner würde ich bitten , dass das nicht auf die lange Bank
geschoben wird wie andere Anträge , zum Beispiele mein Antrag
wegen der Parkanlagen , worüber ich noch sprechen werde. Das
hat keinen Sinn nnd Zweck. Damm bitte ich, den Antrag anzu¬
nehmen. (Beifall links .)

Gem .-Yaty Dr . Stern : Obwohl ich Mitglied der Budgct-
Commission war , muss ich doch sage» , dass ich eincn praktischen
Erfolg aus dem Antrage , welchen sie snd Gruppe II stellt, es
sei die gesetzliche Regelung der Zinskreuzer auzustreben , nicht
erblicken kann. Es ist ganz richtig , was vom Herrn Vorredner
gesagt wnrde , dass eine große Unbilligkeit darin läge, dass der
Hanseigenthümer die Zinskrenzcr von einem Zinse zu bezahlen
hat , welchen er gar nicht bekommen hat . Dass das ein Unrecht,
eine Unbilligkeit ist, darüber kann gar kein Zweifel bestehen; aber
diese Unbilligkeit liegt nicht allein darin , dass er die Zinskreuzcr,
sondern auch darin , dass er die staatliche Steuer , wie z. B . die
26 '̂ percentige Hausziussteuer , von eiueiu Zinse bezahlen muss,
den er nicht bekommt, und dass er den 20perccutigen Landes¬
zuschlag zur 2K^ perccntigen Hausziussteuer auch von einem Zinse,
den er nicht bekommt, bezahlen muss . Das ist alles viel härter
uud trifft den Hauseigeuthümcr viel intensiver , wie ihn die Be¬
zahlung der Zinskreuzcr allein trifft . Nicht nnr die Hansbesitzer-
vereinc, sondern jeder recht und billig Denkende muss es anstreben,
dass von einem Einkommen , welches man nachweisbar nicht be¬
zieht, auch keine Steuer zu entrichten ist, dass man von einem
Zinse, den man nachweisbar nicht bezieht, weder dem Staate,
noch dem Lande, noch der Commune irgendeine Stener zn ent¬
richten habe.

Ich glaube , es ist schon in dieser Richtung einmal an den
Neichsrath oder an die Negierung eine Petition gerichtet worden,
nnd wenn die Gemeinde in dieser Richtung thätig sein will, wenik
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diesbezüglich von Seite des Vorredners oder von sonst irgendeiner
Seite beantragt werden sollte, dass eine solche Petition neuerlich
eingebracht werde, werden wir damit ganz einverstanden sein, aber
herausschälen und sagen: nur der Commune brauchst Du nichts
zu zahlen, dem Staate , dem Lande musst Du die Steuer zahlen
— das ist ein Standpunkt, der mir nicht der richtige zu sein
scheint. Dabei bitte ich Sie , Folgendes in Betracht zu ziehen:
Wir haben in unserer Steuerverwaltuug keinen Wohmmgscataster;
wir bekommen in unserem städtischen Steueramte nur die Zins'
bögen, welche von den Steueradministrationen Hieher geliefert
werden, und darin ist nur die Gesamintsumme der Hausziuse ent¬
halten. Ein eigener Wohmmgscatasterexistiert nicht für die hundert¬
tausende Wohnungen, die in Wien vorhanden sind.

Wenn also der Antrag, wie er von Seite des Herrn Vor¬
redners gestellt wurde, etwa angenommenwerden sollte, so müsste
die Gemeinde vor allem einen Wohmmgscataster anfertige», nnd
ich frage Sie , was die Anfertigung und Erhaltung eines solchen
Wohmmgscatasters kosten würde. Die Kosten hiefür würden
natürlich auf uns fallen.

Mir scheint also, dass auf den Antrag der Budget-Commissiou,
deren Mitglied ich selbst zu sein die Ehre hatte, irgendein be¬
sonderes Gewicht nicht zu legen sei, und den Antrag des Herrn
Vorredners möchte ich schon in gar keiner Weise befürworten.

Ich weiß nicht, ob es mir gestattet ist, nachdem dies die
erste Nnmmer zur Rubrik VIII ist, gleich auch die folgenden
Nummern der Rubrik VIII unter einem zu besprechen. Es würde
dies vielleicht zur Abkürzung der Debatte dienen, da ich über die
Zuschläge zu den Stenern zu sprechen beabsichtige. Wenn mir
dies gestattet ist und ich gleich fortfahren darf . . .

Wice-IZiirgermeister Dr . Uichter (unterbrechend) : Ich bitte
zu warten, bis die betreffenden Titel zur Verhandlung kommen.

Hem.-Hlatt) Dr . Stern : Daun schließe ich hiemit und
werde mir erlauben, später zn den übrigen einzelnen Punkten der
Rubrik VIII das Wort zu ergreifen.

Gem.-Katl ) StetM : Weun Sie die Rede des Herrn Gem.-
Nathcs Dr . Stern gehört haben, so werden Sie auch gehört
habe», dass es sich bei den Hansherren uach seiner Ansicht
nnr um wenige Kreuzer handelte. Ja wohin sollen wir wegen
dieser einigen Kreuzer, die ein Hauptcoutiugeut im Budget stelle»,
deuu gehe» als Hieher? Dass sich der Hausbesitzerverein dagegen
verwahrt, finde ich vollkommen recht. Wir in Wien haben die höchsten
Steuern am Continent, und nicht nur wir bezahlen diese Stenern,
sondern auch Misere Parteien, weil sie mit ihnen verrechnet werden.
Wo sollen wir also um einen kleinen Nachlass einkommen? Hier
ist der Platz. Was ist das für ein Schriftstück gewesen, ich war
damals auch bei der ehrenhaften Deputation — nichts als ein ge¬
wöhnlicher Präsidialerlass, und ans den geben wir nichts mehr.
Eine solche Sache mnss hinausgeworfen werden, die gehört nicht
herein. Wir müssen ans den Grund kommen. Mit Kleinem fängt
mau au ; dann werden wir auch schon die landesfürstlicheSteuer
treffen.

Unser Präsidium, glaube ich, wäre dazu berufen, dass es sich
der Wiener Hansbesitzer annimmt. Nicht wir sind dazu berufen,
dass wir alles aufstiereu. Die hier sitze», sollte» alles mögliche
thueu, um die Hansbesitzer zu schütze«. Da hat es sich um den
ersten Wahlkörper gehandelt, das haben Sie vorübergehen lassen,
das hat böses Blnt gemacht in der Wählerschaft und speciell bei
den Hausbesitzern. Bei der zukünftigen Wahl haben wir wieder den

zweiten Wahlkörper. Da haben Sie auch unendlich viel Haus¬
besitzer, und ebenso im dritten Wahlkörper. Das ist ein Malhcnr,
das jeden trifft. Hausbesitzer sind in allen drei Wahlkörpern. Wo
sollen wir denn unsere Wünsche anbringen als hier? Es ist uoth-
wendig, dass das zur Sprache gebracht und nicht darüber hinweg
geglitten wird, wie es neulich geschehen ist. Das ist ein sehr heikler
Punkt und bei dein bleiben wir fest. Die Hausbesitzer sind klng
geworden und thun sich zusammen, um gegen die ungerechten
Forderungen, die man — ich möchte sagen — durch ein Jahr¬
hundert gegen die Bevölkerung geltend gemacht, Stellung zn
nehmen.

Meine Herren ! Ich verfolge die Geschichte sehr eifrig. Wir
müssen das für die Hausbesitzer thun. Mit diesen Leuten ist sehr
glimpflich umgegangen worden, d. h. man hat ihnen den Bart
gekratzt, als es sich um die Wahlen handelte. Jetzt sehen sie aber,
dass hier ihre Interessen am schlechtesten vertreten werden, nnd
zwar gerade von Ihrer Seite (rechts). Sie sind das Malheur, dass
die Hausbesitzer so gedrückt werden; Herr Gem.-Rath Dr . Stern
hat in einer Debatte von den Hausbcsitzervcreinen gesprochen. Ja,
meine Herren, wir sind ein großer Factor im Staate . Sie müssen
mit uns rechnen, nnd wenn Sie einmal die Ziuskreuzer nicht mehr
bekommen, dann werden Sie sparsam sein und mit der Ver-
schweuduug einhalten müssen, und dies wird nicht nnr den Haus¬
besitzern, sondern der ganzen Bevölkerung zngnte kommen. Wir
müssen das nnrcgeu uud wir werden nie ruhen, wenn über diesen
Punkt gesprochen wird, sondern Einspruch erheben im Interesse der
Hansbesitzer und auch der Parteien ; denn, weun heute die Haus¬
besitzer die Steuern vorgeschrieben bekommen, wie repartieren Sic
denn dieselben? Natürlich auf die Parteien, und unsere Parteien
sind ohnehin gedrückt genug. Also „entweder— oder", zeigen Sie
Ihren Muth , ob Sie die Zinskreuzer erhöhen wollen! Sie haben
es beim Wasser thun wollen, uud mau hat gesagt, das kostet nicht
viel; nehmen Sie aber 30.000 Hänser, so kostet das ein kolossales
Vermögen. Das ist keine Kleinigkeit. Man will immer schweigend
darüber hinweggehen, aber wir werden immer Misere Stimme
erheben im Interesse unserer Mietpartcicn.

Gem. Wath Dr . Daum : Meine Herren ! Der Antrag, welchen
die Budget-Commissio» gestellt u»d a»ge»ommen hat, wurde über
meine Veranlassnng gestellt, zwar nicht in dem Sinne , wie er
hier von einigen Herren vertreten, ja überboten wurde, sondern in
einem ganz audereu wichtigeren Sinne , wie wir ihn nämlich als
Vertreter der Gemeindeverwaltnng aufzufasseu haben.

Es handelt sich darum, der Gemeinde eine Einnahme von
8 Millionen zu sichern. Diese 8 Millionen sind zur Hälfte eine
Schulumlage, welche wir uach dem Gesetze zu bestreiten nnd ans
den Mietzins umzulegen haben, nnd znr Hälfte sind es die Zins-
kreuzer, also eine Umlage für Gemeindezwecke. Diese 8 Millionen
können wir absolut nicht entbehren; es ist aber ganz richtig, wie
von auderer Seite gesagt wurde, dass eine eigentliche gesetzliche
Regelung der Zinskreuzer wegeu der ungeheure» Bedeutung,
welche diese Umlage nicht nur für Wien, sondern für die meisten
größeren Städte Österreichs hat, dringend nvthwendig ist, sowohl
im Interesse der Hausbesitzer als im allgemeinen Interesse der
Gemeinde selbst. Es ist dem Gemeinderathe vor vielen Jahren
nnlässlich ähnlicher Divergenzen, wie es die heutigen sind, ein
Referat vorgelegt worden, welches vom Rathe Kronawetter
ausgearbeitet worden war, ein sehr interessantes historisches Elaborat,
ans welchem zn ersehen ist, dass die Ziuskreuzer auf eine An-
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ordnimg Kaiser Leopold I . zurückzuführen sind, welche die soge¬
nannte Schanzunilage einführte. Als damals nämlich die Linien-
wälle errichtet und die bedeutenden Kosten repartiert werden sollten,
geschah dies in der Weise, dass sie auf den Mietzins umgelegt und
von den Hausherren eingehoben wurden. Die einzelnen Verord¬
nungen sind in ihrer Gänze nicht bekannt, nnd das ganze beruht
vielmehr aus einem Gewohnheitsrechte.

Hente sind wir und die anderen größeren Städte nicht in der
Lage, die Zinskreuzer unmittelbar von den Mietparteien eiuzuheben,
denn sie werden auf Grundlage der einzelnen Mietzinse ein'
gehoben, welche der Gemeindeverwaltung gar nicht bekannt sind.

Die Staatsverwaltung gibt an den Magistrat mir ein Ver¬
zeichnis des gesammten steuerpflichtigen Mietzinses, welcher in
einem Hause zu entrichten ist. Aus dem ist nicht zn entnehmen,
wie viel auf diese oder jene Wohnung entfällt; es ist anch nicht
zu entnehmen, welche Wohnung leer gestanden ist u. s. w. Es ist
das ein Pauschalverfahren. Dieses Panschalvcrfahreu hat sich, so¬
lange die Zinskrcuzcr bestehen, nicht mir bei nns, sondern auch iu
allen anderen Städten als ein nothwendiges Übel herausgestellt,
und ich gebe zu, dass es ein nothwendiges Übel ist. Dieses noth-
wendige Übel bedarf aber einer gesetzlichen Regelung. Bei dieser
gesetzlichen Regelung wird sich das Interesse der Hauseigenthümer
wahren lassen; es wird aber in allererster Linie das Interesse der
Stadt Wien zn wahren sein, und eine solche gesetzliche Regelung
kann nnr von Seite der Regierung selbst erfolgen, da es sich nicht
nm eine Angelegenheit der Stadt Wien allein, sondern um eine
Angelegenheit sämmtlicher Städte der österreichischen Monarchie
handelt. Ich bitte also, diesen Antrag der Bndget-Commission,
welcher nur dahin zielt, dass einmal die Initiative zur gesetzliche?:
Regelung dieser Angelegenheit ergriffen werde, diesen Antrag der
Bndget-Commission annehmen zu wollcu.

Gem. Hiatl) Kirsbach : Ich möchte mir nur erlauben, auf
die Ausführungen des ersten Redners von Ihrer Seite (rechts)
eine kleine Erwiderung zu geben. Der Herr College aus dem
II . Bezirke sagt, man müsse wieder eine Petition an den Neichs-
rath richten. Meine Herren ! Das ist eine sehr billige Geschichte;
das ist gerade so wie der Hinweis ans die Ewigkeit, der auch sehr
billig ist. Mit dem können Sie uns nicht kommen. Das hat gar
keine Bedeutung und gar keinen Wert. Der Herr College aus dem
II . Bezirke sagt ferner : wenn etwas geschehen soll, so muss der
Staat vorangehen; wenn der Mantel fällt, fällt anch der Herzog
nach. Das ist auch ganz unrichtig. Wir können den Neichsrath
nicht zwingen, wir können nichts thnn in der Weise, dass er in
der Sache vorgehen mnss. Aber wir können das in eigener Macht¬
vollkommenheit thnn, was ich hier beantrage, nnd dann meine
Herren, dann kann etwas geschehen. Aber wenn Sie nur immer
sagen: die Regierung muss vorausgehen, dann können wir noch
lange warten, obwohl Sie auch etwas thuu könnten, nachdem Sie
jetzt Herrn Finanzminister Plener im Ministerium haben. Aber
ich weiß nicht, warum Sie da nichts thnn.

Durch die Segnungen der Vereinigung der Vororte mit Wien
haben Sie eine große Masse Hausbesitzer, die jetzt zu Wien ge¬
hören und meistens sehr kleine Hausbesitzer sind, und den Zins , bitte
einmal zu hören, 50-krenzerweise einsammeln müssen, so weit gebracht,
dass diese geradezu zugrunde gehen durch die Leerstehungen, die
jetzt vorkommen. Der Staat nimmt die Hauszinsstener mit 26''/.,
Percent und dann kommt noch die Commune.

Herr Dr . Stern sagt aber : weil der Staat das nimmt,
muss das die Commnne auch thnn. Also weil der Staat schon die
Hausbesitzer in rücksichtsloser Weise ausbeutet, mnss dann noch die
Commune kommen nnd ihnen erst den rechten Fußtritt geben und
den Hausbesitzer auch noch ansbenten. (Beifall links.) Das ist
eine schöne Logik! Es ist wirklich sehr traurig , dass es im Wiener
Gemeinderathe Vertreter des I . Wahlkörpers gibt, die Derartiges
sprechen(Beifall links), und die Verhältnisse im Hausbcsitzc wärm
nie so traurige und erbärmliche geworden, wenn wir nicht so elende
Vertreter gehabt hätten, wie Herr Dr . Stern einer ist. (Lebhafter
Widerspruch rechts — Zustimmung links.)

Wice-Mrgermeister ? r. Wichter : Ich bitte, Herr Ge-
meinderath! Ein solcher Ausfall ist gewiss nicht gerechtfertigtund
ist der Form »ach entschieden unparünnentarisch. Ich bitte, sich
zu mäßige« ; es geht uicht an, dass ein Mitglied der Versammlnng
gegen ein anderes in dieser Weise anftritt.

Gem. - Math Stroöach (fortfahrend) : Ich kläre das in
folgender Weise ans. Herr Dr . Stern wurde ans dem I. Wahl¬
körper, also zumeist von Hansbesitzern gewählt, nnd ich muss
sagen, dass diese Wahl der Hausbesitzer in der Leopoldstadt eiue
unglückliche ist, und das wollte ich damit ausdrücken, weiter gar
nichts. Weun wir immer Vertreter gehabt hätten, die auch für den
Hausbesitz eingetreten wären, so wären wir nicht ans 46 Pcrcent
Belastung hinaufgekommen. Also ich will damit nichts weiter
gesagt habeu, und ich verwahre mich entschieden dagegen, dass mir
unterschoben werde, dass ich nicht das, sondern etwas anderes hätte
sagen wollen. Ich wollte nur sagen, dass Herr Dr . Stern nicht
der richtige Vertreter des Hnusbesitzes ist.

Bezüglich des letzten Herrn Redners Dr . Daum möchte ich
nur bemerken, dass mir der Antrag der Bndget-Commission etwas
verdächtig vorkommt. Bis heute haben wir ans die Zinskrcuzcr
nicht das Executionsrecht, das soll im gesctzgebungsmäßigen Wege
angestrebt werden. Ich glaube deshalb, der Antrag ist nicht so
ausgezeichnet, wie Herr Dr . Daum ihn hingestellt hat.

Ich möchte nochmals bitten : Lassen Sie sich von Herrn
Dr . Stern nicht in der Weise irreführen (Widerspruch rechts),
thnn Sie endlich auch einmal etwas und höre» Sie auf die gewiss
berechtigten Wünsche der Hausbesitzer! (Beifall links.)

Gem . Waty Harscht : Der Herr Vertreter aus dem II . Be¬
zirke Gem.-Rath Dr . Stern war ausdrücklich für die gesetzliche
Regelung der Ziuskreuzerfrage. Er hat auch anerkannt, dass es
unbillig und unrecht ist, wenn man etwas besteuert, was man gar
nicht bekommt. Er hat aber die Interessen der Hansherren auf
diese Weise nicht vertreten, weil er sogleich wieder erwähnt hat,
man solle den Antrag Strobach nicht annehmen. Wenn die
Vertreter der Hausherren die Interessen derselben in dieser Weise
vertreten, dann sind die Wähler jedenfalls sehr zu bedauern. Er
sagte, es solle der Staat vorangehen. Der Staat solle mit dem
Beispiele vorangehen, dann werde die Commune folgen und die
Ziuskreuzer nachlassen.

Nun, meine Herren, ich wünschte, dass die Vertreter hier
dafür wären, dass wir vorangehen. (So ist es ! links.) Ich bin
überzeugt, dass der Staat dann dem gutem Beispiele gewiss folgen
wird. Denn diesem Unrechte muss einmal gesteuert werden, dass
wir für etwas bezahlen, was »vir nicht bekommen. Wir sind
draußen wirklich das Ausbeutnngsobjecteinerseits der Parteien, die
so indolent sind nnd den Zins nicht bezahlen; andererseits müssen
wir der Commune die vollen Abgaben vergüten. Wir leiden auch
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in viele» anderen Hinsichten sehr stark, woran die Herren in den
alten Bezirken vielleicht nicht so viel leiden. Wir haben kolossal
viel Leerstehnngen. Unsere Objccte verinteressieren sich gewiss nicht
so wie herinnen. Wir bekommen, wie schon Collega Strobach
erwähnt hat, die Zinsen 50-kreuzerweise, das ist bei den inneren
Bezirken wahrscheinlich nicht der Fall . Wenn man Vertreter der
Hausherren ist, so soll man nicht in der Weise sprechen, wie es
Herr Dr . Stern gethan hat. Man soll ihr Interesse so ver¬
treten, wie man es seinen Wählern versprochen hat. Ich kann
nicht meinen, dass Herr Dr . Stern in einer Hausherren-Ver¬
sammlung erklärt hat, dass er die Interessen der Hausherren in
dieser Art und Weise vertreten wird. Man soll hier nicht anderes
reden, als man draußen spricht.

Es ist, wie Herr Dr . Daum erwähnt hat, ein Gewohnheits¬
recht. Damit ist eigentlich vollständig gesagt, dass die Commune
eigentlich nicht das Recht hat, diese Eiucassieruugeu vorzunehmen,
nnd dass nur die directe Eiucassierung vou den Parteien zu ver¬
langen ist. Ich ersnche Sie daher, den Antrag Strobach an¬
zunehmen, iBravo ! Bravo ! links.)

Gem.-HlatH Z>r . Stern : Vor allem will ich den beiden
Herren Vorrednern gegenüber bemerken, dass ich die Ehre habe,
dem Vorstände eines Hnusherrenvereines in dem Bezirke, den ich
zu vertreten habe, anzugehören. Nichtsdestoweniger aber habe ich
sowohl im Borstande als auch jederzeit es öffentlich ausgesprochen,
dass ich hier im Gemeindcrathe Vertreter der sümmtlichen Be¬
wohner Wiens (Beifall rechts) und nicht Vertreter eines einzelnen
Standes biu (Beifall rechts) , und dass ich ein einzelnes Staudes¬
interesse nur insoweit vertrete, als es mit dem öffentlichen Interesse,
mit dem Interesse, welches wir alle zn vertreten haben, im Ein¬
klänge ist. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn von Seite des un¬
mittelbaren Herrn Vorredners gesagt wurde, dass ich einmal in
einer Versammlung eines Hausherrcnvercines oder sonstwo öffentlich
mich anders ausgesprochen hätte, so ist dies nicht richtig. Ich kann
alle meine College» aus dem II . Bezirke, die hier sitzen, als Zeugen
anrufen, dass ich iu der Wählerversammlung? als es sich um meine
Wahl handelte, öffentlich erklärt habe, dass ich den Standpunkt
der Hausherren in der Frage der Zinskreuzer nicht theile, dass
ich den Staudpunkt der Hausherren in der Wassergebürenfragc
nicht theile, und dass ich nicht in der Lage bin, in dem Sinne,
wie es hier geltendgemacht wurde, zu wirken. (Sehr richtig!
rechts.)

Nun aber will ich auf die Sache selbst kommeu. Es handelt
sich hier um etwas ganz anderes als dasjenige, was die Herren
hier eigentlich sagen. Es handelt sich hier eigentlich um die
praktische Seite der Frage. Ich wiederhole Ihnen - Wir haben in
unserem städtischen Steueramte keinen Wohnungs-Cataster; wir
wissen, dass das ganze Hans 1000 oder 2000 fl., 5000 oder
10.000 fl. trägt, das Steucramt weiß aber nicht, aus welchen
einzelnen Zinsen sich dieser Gcsammtzins des Hanfes zusammen¬
setzt. Wenn also heute jemand zum städtischen Steueramte kommt
und sagt: Mir ist ein Zins von 300 sl. nicht eingegangen, so
hat das städtische Steueramt gar keine Belege, gar keinen Beweis
dafür, dass in dem Hause, dessen Gesammtzins 5000 fl. beträgt,
anch eine Wohnung mit dem Zinse von 300 fl. vermietet ist.

Was muss also geschehen, wenn wir in der Weise vorgehen
wollen, wie es von Seite des ersten Herrn Redners beantragt
wurde? Wir müssen hier im städtischen Steueramte einen voll¬
ständigen Wohnungs-Cataster anlegen, nnd die Anlegung eines

solchen Wohnuugs-Calastcrs kostet eine ganz bedeutende Summe;
ich weiß nicht, ob mit mehreren hunderttausendGnlden der Aufwand
hiesür gedeckt ist; allein nicht nur um die Anlegung eines solchen
Catasters handelt es sich, sondern nm die fortwährende Evidenz-
hnltnng desselben, nnd gerade das, was der unmittelbare Herr
Vorredner gesagt hat, dass nämlich die Wohnungen wöchentlich
oder monatlich gewechselt oder dass die Zinsen wöchentlich oder
monatlich gezahlt werden, zeigt die Schwierigkeiten, welche mit der
Evidenzhaltung eines solchen Wohnnngs-Catasters beim städtischen
Steneramte verbunden wären. Was würde sich daraus ergeben?
Eine Belastung der Gemeinde mit vielleicht einer Million Gnlden
oder jedenfalls mittelen hunderttausende!! von Gulden, eine Be¬
lastung, welche zn berechnen ich und vielleicht auch sänimtlichc
Herren hier in diesem Augenblicke außer Staude sind. Wen wird
diese Mehrbelastung treffen? Die Hauseigenthümer oder auch die
anderen Bewohner Wiens! Und wir würden außerdem das Ausgabe-
Budget der Gemeinde Wien mit vielen hnnderttanscnden von Gnlden
neu belasten. Das können wir nicht machen, nnd deshalb kann die
Regelung dieser Frage nur unter einem mit der Regelung der
Frage der staatlichen Steuer erfolgen. In dem Augenblicke, in
welchem von der k. k. Steueradministration dem Hauseigenthümer
bekanntgegeben wird : da ist ein Zins von 300 fl., der nicht ein¬
gegangen ist, da kommt die Staatssteuer iu Abschreibung, weiß
sofort das Gcmeindesteueramt, es muss der Zins - und Schul-
kreuzcr ebenfalls in Abschreibung kommen. So ist die Sache,
deshalb hängt die Abschreibung des Zins - und Schnlkrenzers von
dem nicht eindringlichen Zinse zusammen mit der Abschreibung
der Staatssteuer von dem nicht eindringlichen Zinse. Wenn wir es
anders machen, wenn wir es so machen, wie es von Seite des
Herren Redners der linken Seite beantragt worden ist, werden wir
den Communalsäckel mit einer ganz bedeutenden Auslage belasten.
Das zu thun, liegt wahrhaft nicht in unserem Interesse, nicht im
Interesse der Hauseigenthümer, nicht im gemeinsamenInteresse.
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen rechts.)

Gem.-Kath Z>r . Lneger : Ich hätte mich nicht zum Worte
gemeldet, weuu nicht der unmittelbare Herr Vorredner wieder eine
seiner sehr beliebten Phrasen losgelassen hätte; er hat sich auf den
Vertreter der Gesammtbcvölkerung Wieus im Gegensätze zu jeucu
hincmsgespielt, welche hier auf dieser (linken) Seite sitzen und, wie
er meint, ein unberechtigtes Interesse der Hnnsbesitzer vertreten.
Der Herr Vorredner hat meiner Überzeugung nach absolut nicht
das Recht, sich als Vertreter der Gesammtbevölkernng auszuspielen
(Beifall links), und speciell die Herren von jener (rechten) Seite
drübcu sollten es sich sehr überlegen, bevor sie sich als Vertreter
der Gesammtbevölkernng ausspielen, weil sie ja nur von einzelnen
Cliquen, von einzelnen Classeu gewählt worden sind. (Zustimmung
links. — Widerspruch rechts.)

Ihr ganzes Treiben während der Vereinigung der Vororte
mit Wien beweist, dass Sie gar kein Herz und gar keinen Sinn
für die Interessen der GesammbevölkerungWiens besitzen. (Beifall
links. — Widerspruch rechts.) Erlauben Sie mir, dass ich auf
diese specielle Frage nnr mit wenigen Worten eingehe.

Der unmittelbare Herr Vorredner, der Vertreter — wie er
meint — der Gesammtbevölkernng, hat es selbst anerkannt, dass
es ungerecht ist, wenn man den Hausherren etwas bezahlen lässt,
was er von den Parteien nicht erhält, nnd ich glaube, es gibt
keinen einzigen unter Ihnen , der diesen Grundsatz nicht sofort als
einen absolut richtigen unterschreiben würde, es müsste schon einer
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von jmen verbohrten Hausherrcusciudeu sein, wclchc hie und da
hennnlanfcn nnd welche glauben, dass jeder Hausherr zu dem
Zwecke da ist, damit er von den öffentlichen Orgauen möglichst
geschunden werden kann.

Wenn es absolut gerecht ist, dass der Hausherr dasjenige,
was er von den Parteien nicht bekommt, auch nicht zu bezahlet?
braucht, dann ist es gewiss eine Forderung der Gesammtheit, dass
diese Gerechtigkeit auch den Hausherren gegenüber geübt wird.
Es hat der Herr College Strobach bloß den Antrag gestellt,
der Magistrat soll darüber nachdenken, er soll Vorschläge machen,
wie diese berechtigte Fordcrnng der Hausherren erfüllt werden soll.
Herr College Strobach hat nicht verlangt, dass der Hansherr
nicht weiter die Ziuskrcuzer eiucassiercn soll, er hat nicht ein Ver¬
langen gestellt, welches so gedeutet werden könnte, als ob das
Interesse der Gesammtheit verletzt werden würde, sondern er hat
ausschließlich das beantragt, was von jedem von Ihnen , der nur
halbwegs ein Gerechtigkeitsgefühlbesitzt, als absolut gerecht an¬
erkannt werden mnss, nnd daher, glaube ich, sollte» Sie dem
Antrage Strobach zustimme». Wenn gesagt wird, der Staat,
der augeblich die großen Stiefel an hat, soll vorangehen, so ver¬
weise ich darauf, dass College Strobach vollständig recht
hat, wenn er sagt, daraus , weil der Staat unrecht thut, folgt
nicht, dass auch die Gemeinde Wien unrecht thnn muss. Die
Ziuskreuzer sind mit den staatlichen Steuern nicht im geringsten
zn vergleichen, und wenn Herr Gem.-Rath Stern darauf hinweist,
dass wir angeblich einen Wohnuugs-Cataster nicht besitzen, so bin
ich der festen Überzeugung, dass die Stcueradmiuistratioueu sofort dem ^
Magistrate die Zinsfassiouen cmsfolgeu würden, wenn es sich um
die Feststellung des betreffenden Sachverhaltes handeln würde. Das
sind leere Ausreden, dass es nicht möglich sei. Es muss möglich
sein Gerechtigkeit zu üben, und Gerechtigkeit liegt im Interesse der
Hansherren und auch im Interesse des kleinsten und ärmsten Ein¬
wohners der Stadt Wie«.

Hem.-Wath Steiner : Ich hätte mich auch nicht znm Worte
gemeldet, wenn ich nicht auf eine ungerechtfertigte Einhebung von
Zinskreuzern vou Seite des Staates uud der Commune aufmerksam
»lachen müsstc. Es werden bei uns für Sommcrwohnnngen, die
nur vier Monate bewohnt werden, die Zinskrenzer sammt staat¬
lichen Zuschlägen für das ganze Jahr cingehoben. Wenn Sie das
Gesammlinteresse der Bevölkerung so im Auge haben, möchte ich
bitten, sich auch an der Peripherie der Stadt umzusehen. Es ist
gewiss eine Ungerechtigkeit, wenn bei nns für 12 Monate die
ZinSkreuzer sammt Zuschlägen cingehoben werden, während die
Wohnungen nur vier Monate benützt werden. Ich werde mir
erlauben, in einer der nächsten Sitzungen einen diesbezüglichen Antrag
einzubringen, und bitte das Präsidium, ihn ehemöglichst der geschäfts-
ordnungsmäßigcn Behandlung zuzuführen.

Wice-HZiirgermeister Z>r . Wichter : Es ist niemand mehr
gemeldet; die Debatte ist geschlossen.

Hleferent der Wudget -Kommisfton : Herr Dr . Dan m hat
schon auseinandergesetzt, welches die Beweggründe waren, weshalb
die Budget-Commission einen solchen Antrag stellt. Hier handelt
es sich vor allem darnm, die Interessen der Gemeinde mit den
Klagen der Hausherren möglichst in Einklang zn bringen. Ich
will gleich einige Bemerkungen richtigstellen.

Einer der Herren hat gemeint, es müssen zwei Zahlnngs-
cxtractc herausgegeben werden, nm den Hausherrn nicht dnzn zu
bringen, das zahlen zu müssen, was er nicht einhebt. Ich will nur
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dnranf aufmerksam machen, dass bis zum Jahre 1849 zwei solche
Extracte hinausgegcbcu wurden, einer über die Stcnerkreuzcr,
nämlich jene Leistung, die der Hausherr, vou dem eiugeuommeneu
Zinse berechnet, vom Steuergulden als Staatssteuer zn bezahlen
hatte, und ein zweiter zur Einhebung der Zinskrenzer vou den
Parteien.

Weiter wnrde erwähnt, es solle die Initiative zu einem solchen
Schritte ergriffen werden. Ich will auf Grund authentischer Nach¬
richten berichtigen, dass schon am 21. October 1879 auf Grund
eines Vorkommnisses im Bezirke Währing, wo eine obcrgerichtliche
Entscheidung erslossen ist, vom damaligen Ncichsrathsabgeordneten
Dr . Kopp ein Antrag im hohen Abgeordnetenhansceingebracht
wurde. Dieser Antrag wnrde einem Ausschusse zugewiesen uud ist
dein Plenum befürwortend vorgelegt worden, ist jedoch weiter nicht
in Behandlung gekommen.

Die Sache schwebt, oder besser gesagt, sie dürfte g-ota, gelegt
worden sein. Wie diese Zinskrenzer entstanden sind, ist eine lange
Geschichte, ich müsste zn weit ausholen und sagen, dass in den
Jahren 1701, 1707, 1714 nnr einzelne Steuern erhoben worden
sind nnd immer nur für ein Jahr . Erst von 1779 an ist zur
Deckung der Gemeindeauslagen eine dauernde, feststehende Stener
einznheben gewesen. Immer jedoch wurde der Standpunkt fest¬
gehalten, dass der Hausherr nnr für die Eintreibung der Zinse
haftet insofern, als er dem Staate seine Parteien und den Zins,
den sie zu bezahlen habe», bekanntzugeben hat ; er muss sie zur
Zinszahlung auffordern, er war aber früher nicht verpflichtet, für

! die nicht gezahlten Zinse zu haften.
Diese verschiedenen Divergenzen anszngleichen, die Verhältnisse

einmal klarzustellen — nachdem nicht immer im Gesetzeswegc,
sondern auch durch Mngistrats -Erlässeuud Allerhöchste Entschließungen
diesbezügliche Bcstimmnngcngetroffen wurden — ist dringend noth-
wcndig; diese seit Jahren anhängige Frage mnss endlich einmal
geregelt werden. Das ist der Grnnd, warum man sich zur Fest¬
stellung der verworrenen Verhältnisse an das hohe Abgeordneten¬
hans, respective an den Landtag wenden soll. Dass mau dabei
den berechtigten Wünschen der Hansherren volle Rechnung tragen
soll, ist selbstverständlich, und ich glanbc, es wird hier im Hause
niemand sein, der wünscht, dass jemanden,, ob er ein Hausherr ist
oder nicht, unrecht geschehe. Darum kann unbedingt diesen Anträgen
zugestimmt werdeu.

Der Magistrat hat sich eingehend damit beschäftigt— es ist
ein Referat des Abgeordneten Dr . Kronawcttcr erwähnt worden,
welches vollkommen ausgearbeitet ist; es befindet sich ein Gesetz¬
entwurf aus jüngster Zeit in Vorbereitung, der beinahe fertig ist
und nnr der Zustimmung des Gemeinderathes bedarf, nm eingc^
bracht zn werdeu. Die Herren sehen also, dass von Seite des
Präsidiums alles vorbereitet wird, um den Wünsche» der Haus¬
herren zu entspreche».

Ich glaube, dass die Herren ans diesem Grunde den Anträgen
zustimmen können.

Ueferent des Stadtrates : Ich bin der Meinung, dass
wir die Frage heute in msrito nicht entscheiden werden, uud ich
würde bitten, den Antrag dem Stadtrathe , eventuell dem Magistrate
zuzuweisen. Die Einhebung der Zins - und Schulkreuzer durch den
Hausherrn kann in eine gewisse Analogie mit den indirectcn
Stenern gebracht werden. Ebensowenig man einem Braumeister,
der das Bier auf Credit verkauft, im Falle er sein Geld nicht
bekommt, die Steuern zurückgibt(Widerspruch links) — es hat
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das eine gewisse Ähnlichkeit— oder dem Spiritnshändlcr — wobei
die Steuer nochmals soviel ausmacht, als der eigentliche Wert
der Ware ist — im Falle er bei der Kundschaft verliert, sein Geld
zurückgibt, ebensowenig geht es an, dciss man ans die einfache
Mittheilung des Hausherrn hin, er bringe den Zins nicht ein,
ihm die Zinskreuzer nachlässt. Da müsste man erst untersuchen,
ob der Hausherr bei der Vermietung mit der erforderlichen Vorsicht
vorgegangen ist nnd ob er alle Mittel augewendet hat, um den
Zins hereinzubringen. Das halte ich für so unmöglich, dass man
darauf nicht eingehen kann. Ich bitte, die Sache dem Stadtrathe
zuzuweisen, der wird sich den Kopf schon darüber und, wi« ich
glaube, erfolglos zerbrechen.

Wce -Wiirgermeister Dr . Wichter : Wir schreiten zur Ab¬
stimmung. Es liegt vor : ein Antrag der Budget-Commission, „es
sei die gesetzliche Regelung der Zinskreuzer anzustreben", weiters
ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Strobach , „der Magistrat
werde beauftragt, solche Modalitäten vorzuschlagen, durch welche
cs ermöglicht ist, dass die Hausbesitzer jene Zinskreuzer, welche sie
vvu den Parteien nicht erhalten haben, auch nicht zu bezahlen
haben". Ich bringe beide Anträge unter einem in der Form zur
Abstimmung, dass ich frage, ob die Versammlung einverstanden
ist, dass diese Anträge zur geschäftsordnungsmäßigenBehandlung
zugewiesen werden. Ich bitte die Herren, welche zustimmen, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Die Zuweisung ist angenommen.

Nun kommen die Anträge zur Rubrik VIII 7 „Gemeinde-
gaben-Pauschalien". Wünscht jemand das Wort ? Es ist nicht
der Fall . Es ist ein Antrag der Budget-Commission vorliegend.
Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.) Ich bitte jene Herren,
welche den Antrag zur gcschäftsordnungsmäßigenBehaudluug ver¬
weisen, die Hand zu erheben. Die Zuweisung ist angenommen.

Hem.-Katt ) JedlivKa : Über die Pnnktc 4, 5 und 6 war
noch nicht gesprochen. (Rufe : Sind schon erledigt!)

Keferent des Stadtrathes : Seite 42, Rubrik IX. Hier
ist eiu Betrag nicht ausgesetzt, weil er bereits unter dem Titel
„Bedeckung" vom Gemcinderathe genehmigt wurde. Hiezu hat
jedoch der Stadtrath folgenden Beschluss gcfasst: „Es habe der
Magistrat ein Referat darüber vorzulegen, ob nicht eine Er¬
mäßigung der Wiener Linien- Verzehrungssteuer für snmmtliche
Tarifposten einzutreten hätte."

Hein.-Watt) Dr . Stern : Meine Herren, dieser Tage wurde
vom Finanzministerinm das Einkommen bekanntgegeben, welches
aus der Wiener Linien-Verzehrungssteuer im Jahre 1892 resultiert
hat. Nach den amtlichen Ziffern betrug die Summe 6,861 .000 fl.,
hiezu kommt noch die Linien-Verzehrungsstener für das innerhalb
Wiens erzeugte Bier mit 1,281.000 fl., es beträgt daher die
Gesammteinnahme des Staates im Jahre 1892 an Linien-Ver-
zchrungsstenern von der Gemeinde Wien 8,143 .000 fl. Hiezu
kommen noch 687.000 fl. als Nachversteucrung, so dass nach den
amtlichen Ausweisen, welche das Finanzministerinm dem Abge¬
ordnetenhause vorgelegt hat, 8,830 .000 fl. oder nahezu 9 Millionen
aus dieser Einnahme resultieren! Wir von unserem Standpunkte
können nach diesem Resultate den Antrag, welcher hier vom Stadt¬
rathe gestellt wird, nur aufs wärmste begrüßen. Ich habe mir
aber das Wort gerade bei diesem Titel erbeten, weil hier noch
eine zweite Verzehrungsstener in Frage kommt, die allerdings nicht
ein Zuschlag zur staatlichen Verzehrungssteuer ist, sondern eine
selbständige communale Verzehrungsstener, nämlich die commnnale
Abgabe für gebrannte geistige Flüssigkeiten, die Spritstcuer.

Da möchte ich die Aufmerksamkeit der Versammlung darauf
lenken, dass nach den neuesten Mittheilungen, welche im Abgeordneten-
hnuse von Sr . Excellenz dem Herrn Finanzminister gemacht wurde»,
eine Monopolisierung des Brantweinhandels beabsichtigt wird,
wodurch das Erträgnis dieser selbständigen commuualen Steuer
möglicherweise bedroht sein könnte. Das ist das eine, was ich mir
zn bemerken erlauben wollte.

Nach den Ausweisen des Finanzministeriums leistet die Ge¬
meinde Wien — und ich bitte, sich diese Ziffern eiu wenig vor
Angen zu halten — nicht weniger als 66 9 Pcrccnt, also über
zwei Drittel der Verzehrungsstener, welche von sämmtlichen ge¬
schlossenen Städten Österreichs geleistet wird. An der 26 -/zpcr-
ccntigen Hauszinssteuer participiert die Gemeinde Wien ebenfalls
mit zwei Dritteln der in ganz Österreich dieser Steuer uuterworfeueu
Summen, mit 84 Millionen von 1265 Millionen, und Sie
mögen schon aus diesen beiden Daten entnehmen, mit welcher
großen staatlichen Bclastnug die Gemeinde Wien bedacht ist.

Nun habe ich mir erlaubt, einen diesbezüglichen Bericht zu
erstatten, welcher von Seite der Budget Commission in Druck
gelegt und Ihnen auch mitgetheilt wurde. Ich möchte nicht und
habe nicht beabsichtigt, hiemit eine bloße Stilübnng zu machen,
welche im Archive dieses Hanfes hinterlegt werden kann. Ich glaube
vielmehr, dass wir in den von mir angedeuteten Richtungen
thätig zu sein alle Ursache haben. Unser ganzes Steuerbudget ist
bei der Verzehrungsstener, wie Sic es hier sehen, ebenso wie bei
den anderen Steuern einfach ein Zuschlagssystem, insofern, dass
unsere commuualen Steuern davon abhängig sind, dass eine
staatliche Steuer erhoben wird.

Mce -Mrgermeister Dr . Wichter (unterbrechend) : Ich bitte
die Herren der Versammlung um Ihre Aufmerksamkeit. Die
Posten 1 uud 2 sind bereits vom Gemeiuderathe, als er die Be¬
deckung bewilligte, beschlossen und damit erledigt worden. Der
Antrag 3 ist vom Stadtrathe beschlossen, und die Zuweisung an
den Magistrat verfügt worden. Es fehlt also eigentlich das Substrat
für alles das, was der Herr Redner eben ausführt. Ich bitte, zu
welcher Gruppe wünsche« der Herr Redner zn sprechen?

Gem.-Uath Dr . Stern : Ich spreche zu dem Punkte „Zu¬
schläge zur Verzehrungsstener".

Wice-Würgermeister Dr . HUchter: Das ist vom Geiucinde-
rathe schon beschlossen worden, als die Bedeckung bewilligt wurde,
damals war es am Platze, darüber zn sprechen, und es kann nie¬
mand dafür verantwortlich gemacht werden, wenn damals nicht
das Wort ergriffen wurde, heilte ist die Sache schon bewilligt;
das ist ein Beschluss des Gemeinderathes. Ich bitte, sich das vor
Augen zu halten; die Debatte wird ja ohnehin außerordentliche
Dimensionen annehmen, cs ist daher nicht nothwendig, Dinge, die
schon erledigt sind, nochmals zu besprechen. Ich glaube, das wäre
auch nicht zulässig.

Gem.-Watt) Dr . Stern : Wenn der Herr Präsident meint,
dass überhaupt das Steuer -Capitel iu seinen Einnahmenposten
vollständig erledigt ist, dann habe ich allerdings nichts weiter dazn
zu sprechen.

Gem.-Wath Graf : Ich mache mich auf den Widerspruch
des Herrn Dr . Stern und des Herru Referenten des Stadt-
rathes bezüglich des Antrages, den ich stellen will, allerdings ge-
gefasst; ich muss mir aber doch einige Worte erlauben.

Es ist schon bei Rubrik VIII darauf hingewiesen worden, dass es
gewiss unmoralisch ist, sich etwas bezahlen zu lasse», was man
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nicht bekommen hat ; und der Antrag, den ich mir zu stellen er¬
laube, ist ganz ähnlichen Sinnes.

Es ist Ihnen ja bekannt, meine Herren, dass die Corporationen
der Gastwirte, Fleischhauer und Selcher wiederholt an die Ne¬
gierung sich gewendet haben wegen Rückvergütung der Verzehrungs¬
steuer für solche Nahrungsmittel, z. B , Vieh, die dem Consnme
durch Confiscation entzogen worden sind, und man sollte glauben,
dass in einem Rechtsstaat?, der besonders viel auf Moral hält,
solchen Gesuchen augenblicklich willfahren werde. Dem ist aber
nicht so. Es hat der Process, der sich kürzlich vor dem Bezirks¬
gerichte bezüglich finniger Schweine abgespielt hat, ein eigen-
thümliches Licht auf die ganze Steuergebarung geworfen, und ich
habe mich außerordentlich gewundert, dass keiner der Vertheidiger
der Angeklagten in diesem Falle auf das Unmoralischedes Staates
hingewiesen und auch den Staat in gewisser Richtung als Mit¬
schuldigen bezeichnet hat, insofern, als der Staat Anlass geboten
hat, dass die Leute zu mankelu gesucht haben, um einen Answeg
zu haben, dass sie nicht so sehr zuschaden kommen.

Wenn dem Geschäftsmann«: Schweine confisciert werden, so
hat er eine Unmasse Laufereien, bis er zu seinem guten Gelde
kommt, abgesehen davon, dass er mit dem Händler Streitigkeiten
wegen der Gewichtsdifferenzen hat u. s. w. Von einer Restitution
war, wie gesagt, bisher keine Rede, und meine Ansicht geht dahin,
dass, nachdem der Betrag ein nicht sehr großer sein dürfte, den
die Commune Wien in diesem Falle verliert, wenigstens diese eine
Nestitntion eintreten lassen soll. Vielleicht hat es ein Gutes, wenn
wir dem Staate mit gutem Beispiele vorangehen würden, und
ich werde mir daher zu Rubrik IX, Post I, einen Antrag zu stellen
erlauben. Ich beantrage, die 30percentigcn Zuschlüge zur staat¬
lichen Verzehrungssteuervou den dem Consum durch Confiscation
entzogenen Nahrungsmitteln gegen Vorweisung des Vertilgungs-
Ccrtificates bei der städtischen Hauptcassa rückzuvcrgüten. Nach
dem Ausweise des Veterinäramtes beträgt die Confiscation von
Schweinen, Kälbern und sonstigen dem Genuss uicht zugeführten
Nahrungsmitteln 1500 Stück, und es dürfte vielleicht hoch ge¬
griffen sein, wenn ich annehme, dass der ganze Betrag , der rück¬
vergütet werden soll, die Snmme von 1000 fl. ausmacht. Diese
sollte man wirklich schon dem Zwecke opfern, und vielleicht findet
sich dann der Staat bewogen, auch nach dieser Richtung vor¬
zugehen. Ich weiß, es siud im Marktdepartement ähnliche Ver¬
handlungen im Zuge, und ich habe vor einigen Monaten in der
Angelegenheit als Sachverständiger mein Votum abgegeben. Man
sollte aber glauben, dass bei dem Umstände, als dies ja ungerechtfertigt
ist, der Staat sich nicht für etwas eine Consumsteuer bezahlen
lässt, was nicht consumiert wird. Es wnndert mich daher außer¬
ordentlich, dass die Angelegenheit noch nicht erledigt ist.

Ich begrüße mit Freudcu den Antrag des Stadtrathes be¬
züglich Herabsetzung der Verzehrungssteuergebürenauf verschiedene
Artikel aus dem Titel der Mchreingäuge; das ist gewiss sehr
löblich und im Interesse der Consumtions- Gewerbetreibenden
sowohl als der gescunmten Bevölkerung wünschenswert.

Ich möchte mir aber noch auf einen Umstand aufmerksam zn
machen erlauben, der eigentlich das geschäftliche Leben der Stadt
Wien nach einer gewissen Richtung unterbindet. Wir haben
eine Unzahl von Fleischhauern, die bekanntlich sehr gnte Ochsen
schlagen und die dann das Fleisch hinausführen in die Sommer¬
frischen, Curortc u. f. w. Ähnlich verhält es sich mit den renom¬
mierten Weinfirmen. Es könnte freilich eingewendet werden, dass
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bezüglich der letzteren die sogenannten Freilager existieren. Wer
aber weiß, welche Unannehmlichkeitenund Kosten mit den Frei¬
lagern verbunden sind, wird sich der Ansicht nicht verschließen
können, dass es im Interesse des Handelsverkehres zn den
eminentesten Aufgaben der Stadt Wien gehört, bei der
Negierung endlich dahin zn wirken, dass eine Rückvergütungder
Steuersätze bei Artikeln wie Bier, Wein, Fleisch u. s. w. erfolge,
die über die Verzehrungsstenerlinieausgeführt werden können. Ich
empfehle diese meine Anregung auch der gütigeu Erwägung des
geehrten Präsidiums. Im übrigen bitte ich, meinen Antrag, den
ich bereits zur Kenntnis gebracht habe, zu unterstützen, respective
der Zuweisung desselben an den Stadtrath zuzustimmen.

Gem .-Waty Steiner : Ich werde Sie bei diesem Punkte
nicht lange aufhalten, aber es ist zu wiederholtenmalcnvon Sr.
Excellenz dem Herrn Statthalter von Niederösterreich im Landtage
speciell vor kurzer Zeit hier erwähnt worden, dass er immer die
Interessen der Stadt Wien im Auge habe und die Interessen der
Bevölkerung Wiens fördere. Ich erlaubte mir im Laufe der
General-Debatte darauf hinzuweisen, dass von denjenigen Brant-
weinschenkern, welche die Bollctte gelöst haben, als sie am 31. De-
cember znm Schalter kamen, eine lOOpercentige Erhöhung der
Abgabe gefordert wurde. Nun weiß ich nicht, wie das gekommen
ist. Meines Wissens ist weder der Landtag noch der Reichsrath
gefragt worden — zn uns gehört die Sache nicht. Nachdem Sc.
Excellenz Chef der Finanz -Landesbehörde ist, muss man ihn dafür
verantwortlich machen, mit welchem Rechte diese Gebür eingehoben
wird. Man wird nicht behaupten können, dass dnrch die Einver¬
leibung die Leute mehr Geschäfte machen, auch nicht durch die
Verkehrsanlagen. Mau sagt : infolge der Einverleibnng der Vor¬
orte wird mit Rücksicht auf die Einwohnerzahl eingehoben. Nachdem
die Leute kein größeres Einkommen nnd keinen besseren Geschäfts¬
gang haben, ist es ungerecht, eine derartige Stener , ohne die
gesetzgebenden Körperschaften zu fragen, einzuheben. Es könnte ja
den Finanz-Landesbehörden einfallen, eine Steiler wieder nm
100 Perceut zn erhöhen, ohne jemand zu fragen.

Die Ausführungen des Herrn Gem. - Nathes Gräf sind
vollkommen richtig. Die Vororte hatten früher Zuschläge von
5 bis 10 Percent zur Berzehrungssteuer, jetzt betragen diese
30 Percent. Ich möchte die Herren bitten, wenn sie in die Vor¬
orte hinauskommen, die größeren Selcher zn fragen. Dnrch die
hohe Verzehrnngsstener ist das Geschäft der Leute so unterbunden
— ich habe mit einigen gesprochen— dass der Export vollkommen
lahmgelegt worden ist. Da sagt man immer, es habe keine Steuer-
erhöhung stattgefunden. Bei diesem Pnnkte nnd beim nächst¬
folgenden: „Zuschläge zu den Staatsgebüren anlässlich von Besitz¬
veränderungen in Realitäten" hat sie stattgefunden — das haben
wir früher nicht gehabt. Darum möchte ich bitten, in Zukunft
vorsichtiger zu sein, wenn von einer Persönlichkeit wie von Sr.
Excellenz dem Herrn Statthalter die Erklärung abgegeben wird, dass
eine Erhöhung der Gebüren nicht stattgefunden habe. Es haben
Stenererhöhuugen stattgefunden, und zwar wie in dem erstcitiertcu
Falle sogar um 100 Percent. (Sehr richtig ! links.)

Hem.-Uaty Sebastian Hriinöeck : Über dieses Capitcl kann
man nicht oft genug sprechen. Es nützt nichts, es ist eine Steige¬
rung des Tarifes , und wer sich an die damaligen Verhandlungen
im Neichsrathe erinnern kann, wird wissen, dass die hohe Re¬
gierung selbst gesagt hat, sie wolle absolut davou keinen Nutzen
ziehen, sie wolle nnr das haben, was sie in den alten Bezirken
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einnahm. Jetzt wäre es an der Zeit, dass die hohe Regierung,
da sie circa 3 Millionen mehr an Verzehrungsstcner einnimmt,
darangeht, die Tarife herabzusetzen, die für Wien ein Unglück sind.

Wice-Mrgermcister Dr . Wichter (unterbrechend) : Ich habe
bereits Herrn Dr . Stern darauf aufmerksam gemacht, dass das,
was der Herr Redner berührt, in dem vom Stadtrathe gefassten
Beschlüsse schon enthalten ist. Die übrigen Posten sind schon er¬
ledigt. Ich bitte also, sich möglichst zu beschränken.

Gem.-Kath Sebastian Griinveck (fortfahrend) : Das war
nnr die Einleitung. Ich will nur eines erwähnen. Bei der Be¬
deckung heißt es : Ihr könnt ja ohnedies bei den Ausgaben reden;
wenn man jetzt spricht, so heißt es : Ihr hättet ja bei der Be¬
deckung sprechen können. Jetzt weiß ich nicht, wann soll man reden ?

Ich glaube, dass das nicht oft genug gesagt werden kann.
Wien wird von Seite der hohen Regierung in dieser Richtung
gewiss ausgebeutet, und auf diese Weise treiben Sie , je höher der
Tarifsatz ist, das bisschen Industrie , das bei uns herinnen ist,
ganz hinaus.

Das muss endlich anders werden. Ich will nur sagen, dass
der Antrag des Stadtrathes zu wenig scharf ist; der Magistrat
wird gefragt, ob es möglich ist, eiue Petition vorzulegen, dass
die Tarife herabgesetzt werden. Der Magistrat werde aufgefordert,
heranzutreten, und der Gcmeindcrath sollte sich zu einer Petition
an die hohe Regierung entschließen: Du, Regierung, nimmst jetzt
3 Millionen mehr ein, dn, Regierung, bist verpflichtet, da dn
früher gesagt hast, dass du keinen Mehrgewinn haben willst, die
Tarife für Wien hciabznsetzen. Für Wien wird das nnr besser
sein. Mir kommt das nur, aufrichtig gesagt, zu milde vor, und
das ist wieder so etwas, was wie alle anderen Anträge im Papier¬
korbe verschwinden wird nnd wovon man nichts hören wird. Der
Magistrat wird lange darüber nachdenken und sagen: „man kann
ja !" Ich hätte das in viel schärferer Weise nnd bestimmterer Form
gewünscht, denn die Verzchrnngsstcncrist ein wahres Ansbcutuugs-
ovject für die ganze Bevölkerung.

Weferent des Stadtrathes : Der Herr Vorsitzende hat schon
mitgcthcilt, dass die Posten angenommen nnd der Antrag des
Stadtrathes bereits erledigt ist. Der Magistrat hat diesen Auftrag
erhalten, und wenn der geehrte Herr Collega, der unmittelbar
vor mir gesprochen hat, gemeint hat, man solle das mit einer
etwas schärferen Betonnng machen, so erinnere ich mich an den
Brief, den ein Sohn einmal an seinen Vater schrieb: „Lieber
Vater, schicke mir Geld", und der, als er keine Antwort erhielt,
dies noch einmal, nnd zwar mit einer etwas stärkeren Betonnng
schrieb. Ich glaube, das wird den Magistrat zu keinem anderen
Referate bringen, wenn wir ihn mm beauftragen oder auffordern,
oder — wie es da heißt — anweisen, das zu thun. Der Autrag
ist bereits im Sinne der geehrten Herren erledigt; der Magistrat
wird sich auch mit der Angelegenheit beschäftigen.

Heferent der HZudget-Kommission : Ich habe nichts weiter
dazu zu bemerken.

Ueferent des Stadtrathes : Bevor wir nun weitergehen,
habe ich noch den Ausweis vorzulegen, welcher in der letzten
Sitzung verlangt wurde, über die im Jahre 1892 zur Auszahlung
gelaugten Remunerationen für Übersetzungen aus fremden Sprachen.
Der Betrag war 7759 fl. 70 kr. Davon sind für Übersetzungen
der ungarischen Sprache 5389 fl. 50 kr., der böhmischen nnd
polnischen 1290 fl. 60 kr., der italienischen 296 fl. 10 kr., für
die crvatischc Sprache 683 fl. 50 kr. und für die englische und

französische Sprache 100 fl. Die Beträge und Tarife beruhen alle
auf Beschlüssen des Gemeinderathes. Ich bitte, das zur Kenntnis
zu nehmen.

Wir gelangen nun auf Seite 44 des Hauptvorauschlages zu
den Einnahmen.

Rubrik IX „Zuschlag zu den Staatsgebüren anlässlich von
Besitzverändcrungeniu Realitäten" :

Zuschlag zu den von Fall zu Fall bemessenen Staatsgebüren
170.940 fl.

Zuschlag zum Gebüren-Äauivalente vom unbeweglichen Ver¬
mögen ................... 28.430 fl.

Rubrik X „Gemeiudeauflagen auf den Besitz von Hnnden"
126.570 fl.

Hem.-Uath Steiner : Ich habe mir gelegentlich der Budget-
Debatte im Jahre 1892 erlaubt, auf die Einhebung der Hunde¬
steuer hinzuweisen, insbesondere, dass diese Einhebung äußerst com-
pliciert ist und in den ländlichen Gebietstheilen ganz ungerecht
vorgegangen wird, wo Wachhunde verwendet werden. Es wurde
mir auf eine damals eingebrachte Interpellation von Seite des
Herrn Vorsitzenden erklärt, dass die Leute ohnehin berücksichtigt
werden, wenn sie nm einen Nachlass von der Hundesteuer ansuchen.
Das ist richtig. Aber der Betreffende muss jedesmal ein Gesuch
einreichen und das wiederholt sich von Jahr zu Jahr . Nicht jeder
kann sich jedoch das Gesuch selbst schreiben, er muss dafür eincu
Guldeu oder mehr bezahlen. Wenn ihm mm zwei Gulden nach¬
gelassen werden, so wird nicht nur der Magistrat, souderu auch
der Bezirksausschuss und der Marktcommisscir und ich weiß nicht,
wer noch diese Erhebungen pflegen muss, belästigt. Ich glaube, es
wäre besser, weun der Magistrat beauftragt würde, eine gewisse
Verordnung hinauszugcbeu. Die äußeren Gebietslheile werden
nicht so schnell verbaut werden. Ich kann Sie versichern, dass ich
selbst schon eine ganze Unzahl von solche» Gesuchen gemacht
habe, weil, wie gesagt, nicht jeder sich ein derartiges Gesuch
mache» kauu. Bei Jagdhunden kann die Steuer bleiben, anch bei
reichen Villenbcsitzern. Aber es gibt isoliert liegende Gehöfte.
Solchen Leuten wird es gewiss schwer, wenn sie für Hnude, welche
sie zur Bewachung ihres Lebens haben müssen, »och vier Gulden
zahlen müssen. Nachdem mir seinerzeit vom Vorsitzenden erklärt
wurde, dass gewiss ein Nachlass, wenn derselbe beansprucht wird,
gewährt wird, erlaube ich mir den Antrag eiiizubriuge» :

„Der Magistrat wird beauftragt, Vorschläge bezüglich der
Einhebung der Hundesteuer mit Rücksicht ans die ländlichen Be-
zirtstheile chthuulichst zu erstatten."

Ich bitte Sie , diesen Antrag zn unterstützen.
Wice-Mrgermeister Z>r. Michter : Die Debatte ist gc

schlösse»
Aefercnt des Stadtrathes : Ich habe gcge» die Zuweisung

dieses Antrages an de» Stadtrath nicht das geringste einzuwenden.
Wice-Würzermeister Z>r. Wichter : Herr Gem. - Rath

Steiner stellt folgenden Antrag: (Wiederholt denselben.) Ich
ersuche diese Herren, welche diesen Antrag dem Stadtrathe zin
weisen wollen, die Hand zu erhebe». (Geschieht.) Die Zuweisung
an den Stadtrath ist beschlossen.

Kcferent des Stadtrathes : Die weitere Post ist Mnsikimpost
15.780 fl.

Kem.-Wath Sebastian Grünvcck : Wir sind da bei einem
Capitcl angelangt, welches ans vormärzlicher Zeit stammt und
den heutigen Verhältnissen gewiss nicht mehr entspricht. Die
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Musikimpostgebür ist eine zu arge Belastung der Besitzer von
Etablissements ; Wirte und Weinschenker zahlen 15 , 20 bis 200 fl,
jährlich Jmpostgebür . Die Vergnügungslocale führen einen schweren
Kampf um ihre Existenz, und man sollte dieselben, die doch einen
Anziehungspunkt bilden , nicht in so starker Weise belasten. Voriges
Jahr wurde der Antrag des gewesenen St .-R . Noskc , die Musik¬
impostgebür aufzuheben , dem Stadtrathe zugewiesen. Der Stadt¬
rath glaubte jedoch auf diese 15 .000 fl. nicht verzichten zu können.
Wenn schon die Jmpostgebür nicht ganz aufgehoben wird , so
sollte man doch endlich den Besitzern von Vergnügungslocalitäten
diese schwere Last vom Halse schaffen. Stalehn er zahlt 200 fl.
Musikimpostgebür ; fragen Sie ihn, mit welchen Opfern er das
zahlt . (Gem .-Nath Dr . Uhl : Das ist doch nicht viel !) Ich bitte
Sie , das ist ein pauschalierter Betrag , ist er nicht hoch genug?
Wenn einer au Staatssteuer um 10 fl. hinaufgeht , so schimpft er,
und weuu die Commune Wien an Musikimpostgebür 200 fl. jährlich
einhebt , so ist das gewiss eine ungerechte Belastung seitens der
Commune , wo ohnedies jeder Geschäftsmann gedrückt ist und sich
kaum erhalten kann.

Schauen Sie uns an , wie wir jetzt ansschaueu mit dem
Zonentarife ! Wien ist an Sonntagen ohnedies ganz leer. Gehen
Sie hente in die größten Bergnügungs -Etablissements , jetzt schon
— um diese Zeit — werden Sie kaum die Hälfte der Leute
finden , als im Winter . Wo soll da einer die Regie decken können?
Ich will Sie , meine Herren , nicht lange aufhalten , denn es ist
noch eine Masse zu erledigen . Ich erlaube mir daher den Autrag
zu stellen, dass die Musikimpostgebür von Wirten , Weinschenkern
und Vergnügungs - Etablissementsbesitzern nicht mehr eingehoben
werde. Ich bitte Sie , endlich einmal zuzustimmen und diese un¬
gerechte Besteuerung aufzugeben . Kommen Sie wenigstens diesen
Leuten entgegen, die dem Publicum ein Vergnügen bieten, und
binden Sie ihnen nicht die Hände . (Beifall links .)

Hieferent des Stadtrates : Diese Musikimpostgebür ist
allerdings eine Auflage aus längst vergangener Zeit , und ich hätte
gar nichts dagegen, wenn man sie vielleicht einmal ganz aufheben
könnte. Es ist auch im Stadtrathe über diese Angelegenheit ge¬
sprochen worden . Run hängt aber die Sache ein wenig mit der
Regelung des Armcnwcsens , beziehungsweise mit den Einuahmeu
für einen Armenverbandsfoud zusammen . Im niedcrösterreichischcn
Landtage ist der Beschluss gefasst worden , eine ähnliche Einnahme
zu erzielen von öffentlichen Lustbarkeiten, Schaustellungen und
dergleichen, und die Einnahme daraus wird dein niedcröstcrreichischen
Armenverbande zugewiesen. Nachdem wir mm darangehen , das
Armenwesen auch zu regulieren und diesbezüglich vielleicht irgend¬
welche Anträge kommen, so war der Stadtrath der Meinung,
nicht mit der vorliegenden Aufhebung dieser Musikimpostgebür
vorzugehen . Ich würde also bitte », dieselbe für das heurige Jahr
noch zu belassen, und wenn die Regelung des Armcnwcsens , die
Einführung des Elberfelder Systems , kommt, so wird diese Ange¬
legenheit auch zur Besprechung gelangen und ich glaube , es wird
dann möglich sei«, vou dieser Post gänzlich abzusehen.

Gem .-Watt ) Gramöauer : Meine verehrten Herren ! Der
vorletzte Herr Vorredner hat Ihnen schon bemerkt, dass die Musik¬
impostgebür schwer auf den Wirten lastet ; er hat bemerkt, dass
de: St « lehn er , der ein großes Etablissement hat , 200 fl. be¬
zahlen muss . Der Mann ist beinahe nicht in der Lage, das herein¬
zubringen . Nun ist aber der Stalehner in einem Bezirke, wo
ein gangbarer Weg, ordentliche Straßen hinführen und die Leute
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auch bei schlechtem Wetter hinausgehen können, wo also doch
immerhin eine Einnahme erzielt wird . Ich möchte Ihnen aber
einen Fall betreffs eines Wirtes erzählen, der, wenn es regnet,
nicht in der Lage ist, einen Gast zu Häven, weil zu diesem Eta¬
blissement gar kein Weg führt.

Es betrifft dies den Laaerbcrg . Dieser ist allerdings an
Sonntagen stark besucht. Wenn aber eine Wolke am Firmament
steht, traut sich niemand hinaus , weil gar kein Weg da ist. Nun,
es wäre endlich nicht zu verlangen , dass eine Straße hergestellt
werde — die Wirte müssen sich damit abfinden ; aber eine Un¬
gerechtigkeit ist es, dass man durch die Einverleibung der Vororte
nach Wien die Leute geradezu auszieht . Ich werde Ihnen einen
Fall bekanntgeben ; da sind ämtliche Documenta Dieser Wirt von
Ober Laa hat vor Einverleibung der Vororte nach Wie» eine
Musikimpostgebür von 35 fl., sage fünfundreißig Gulden ge¬
zahlt . Es betrifft dies das Haus Nr . 215 in Ober -Laa. Wie die
Einverleibung der Vororte stattgefunden hat, hat das magistratische
Bezirksamt für nothwendig gefunden, diesem Manne die Musik-
impost auf 80 fl. zu erhöhen (Hört ! links), und zwar im Jahre
1892 . Ich glaube , von 35 fl. auf 80 fl. ist ein schöner Sprung.
Nun hält es aber das magistratische Bezirksamt für den X. Bezirk
für nothwendig , ihm für das Jahr 1894 150 fl. vorzuschreiben
(Hört ! links), 150 fl. Wenn die Mnsikimpost im ganzen 15.780 fl.
abwirft , so zahlt der Mann gerade den hundertsten Thcil . Das
ist doch unerhört , wie man den Mann so hinauftreiben kann!
Auch die Erwerbsteuer — es gehört dies zwar nicht hiehcr, sondern
ist Sache der löblichen k. k. Steuer -Administrationen — ist zu
hoch. Der Mann hat früher die 10 fl.-Quote gezahlt, jetzt muss der
arme Teufel 21 fl. bezahlen ! Ich möchte den Herrn Bürgermeister
also bitten, darauf hinzuwirken, dass das magistratische Bezirks¬
amt im X . Bezirke nicht gar so unerhört willkürlich bei der Be¬
messung der Mnsikimpost vorgehe. Hier habe ich die ämtlichen
Documente . Es sind zwei magistratische Rathschlägc und eine Be¬
stätigung von der Gemeinde Obei -Laa, dass der Mann früher
35 fl. an Musikimpost gezahlt hat.

Hem .-Aatt ) Graf : Meiue sehr geehrten Herren ! Man kommt
immer noch auf etwas Interessanteres . In der General -Debatte
habe ich darauf hingewiesen, dass in den verschiedenen Bezirken
verschieden amtiert wird , und einige Herren haben nach ihrcm
Kopfschüttcln meinen Worte » nicht recht Glauben bcigcmcsscn.
Heute hören wir , dass die Hcurigcnschcnker im XVII ., XVIII.
und XIX . Bezirke Musikimpost bezahlen müssen. Bei uns , im
XVI . Bezirke, wird sie aber nicht eingefordert , und zwar gewiss
mit Recht, weil nach der Kundmachung für Couceitc überhaupt die
Musikimpost nicht zn zahlen ist ; sie ist nur zu bezahlen von
Tauzuutcrhaltuugc », die entgeltlich oder unentgeltlich von Privaten
oder Gastwirten veranstaltet werden . Das ist aber ganz neu, dass
man auch für Concerte beim Heurigenschenker die Gebür bezahlen
mnss . Ich habe die Kundmachung in der Genossenschafts-Kauzlei
gelesen, und ich werde den Herren College» gerne »nchweisen, dass,
für Concerte keine Gebür bezahlt werden muss.

Im übrigen schließe ich mich den Ausfühnmgc » des un¬
mittelbare « Herrn Vorredners an . Es ist jetzt ganz anders als
früher . Früher ist bei den öffentlichen Unterhallnngcn viel mehr
verdient worden . Die verschiedenen Vereine und Korporationen,
welche Bälle veranstalteten , habe» diese Gebür aus cigcuer Tasche
bezahlt. Heute aber, infolge der großen Concurreiiz , müssen die
Etablissementsbesitzer den Veranstaltern von Festlichkeiten alle »wg-

ö
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lichen Conccssioncn machen; sie müssen die Licenz, die Musikimpost,
die Verpflegung der Musiker, das Einlassen des Saales zc. selbst
bezahlen, und die Erwerbsverhältnisse sind heute in Wien nicht
so günstig, dass man bei jeder solchen Veranstaltung auf eine
große Losung rechnen kann.

Von diesem Gesichtspunkte aus bin ich dafür, dass von der
Musikimpostgebür, insbesondere in solchen Fällen, wo die Gebür
vom Wirte bezahlt werden muss, der ohnehin mit Steuern ge¬
nügend belastet ist, wenn möglich, Abstand genommen werde, und
dass der Magistrat in dieser Richtung Vorschläge mache.

Bezüglich meiner ersten Ausführungen bitte ich aber das
geehrte Präsidium, Veranlassung zu nehmen, die magistratischen
Bezirksämter in geeigneter Weise auf das nicht ganz correctc
Vorgehen aufmerksam zu machen. Ich habe den Herrn Rath
Pohl gebeten, mir eine solche Kundmachungzu verschaffen, und
ich werde vielleicht später noch darauf zurückkommen. Für Con-
certe ist die Musikimpostgebür nicht zu bezahlen und Sie haben
aus den Ausführungen der Herren College» Steiner und
Brunbeck gehört, dass bei den Heurigenschenkern im XVII.
und XIX. Bezirke für Concerte die Gebür eingehobcn wird.

Auf diese Jncorrectheit möchte ich also aufmerksam machen.
Wice-Mirgermeister Z>r . Wichter : Die Debatte ist ge¬

schlossen. Die Herren Referenten haben das Schlusswort.
"Referent des Stadtrates : Ich habe nichts weiter zu

bemerken.
Weferent der Audget -Kommisston : Ich habe ebenfalls

nichts zu bemerken.
Vice -Wiirgermeister Z)r . Wichter : Es ist vom Herrn

Gem.-Rathe Grün deck der Antrag gestellt worden, dass die
Musikimpostgebür von Wirten, Weinschenkern, Vergnügungs-
Etablissementsbesitzcrnzc. nicht mehr eingehobcn werde. Die¬
jenigen Herren, welche mit der Zuweisung dieses Antrages an
den Stadtrath einverstanden sind, wollen die Hand erheben.
(Geschieht.) Angenommen.

Nun bitte ich mir zu gestatten, ein Übersehen gutzumachen.
Ich habe bei der Post Verzehrungssteuer übersehen, den

Antrag Gräf zur Abstimmung zu bringen, welcher lautet:
Es wird beantragt, die 30percentigen Zuschläge zur staatlichen

Verzehrungssteuervon den dem Consume durch Confiscation ent¬
zogenen Nahrungsmitteln gegen Vorweisung des Vertilgungs-
certificatcs von der städtischen Hauptcassa rückzuvergüten.

Jene Herren, welche der Zuweisung dieses Antrages zu¬
stimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht; nach einer
Pause :) Die Zuweisung ist angenommen.

Weferent des Stadtrathes : XI. Steuercrccution:
Stcucrexecutions-Gebüren ............ 83.450 fl.

Hem.-Wath AedliöKa: Gestatten Sie mir, dass ich mich
auch bei dieser Gelegenheit über die Erwerbsteuerverhältnisse hier
ein wenig ausspreche. Ich wollte schon vorhin sprechen, habe
aber den Herrn Referenten nicht verstanden, bei welcher Post wir
sind. Rücksichtlich der Steuern ist es bei uns draußen in den
ehemaligen Vororten geradezu grässlich.....

Wice-Aürgermeister Z>r . Wichter (unterbrechend) : Ich bitte
die Herren, platzzunchmen.

Gem. Watt) AedliöKa (fortfahrend) : Die Finanzorgane gehen
von der Ansicht aus , dass die Leute, nachdem sie heute zu Wien
gehören, auch so leistungsfähig sind, wie jene in den inneren
Bezirken.

Das ist aber nicht der Fall , denn derjenige, welcher sich noch
herinnen erhalten kann, zieht nicht hinaus und wer draußen sein
Heim aufgeschlagen hat, kann nicht das leisten, was die Geschäfts¬
leute herinnen leisten. Man geht gegenwärtig bei der Steuer¬
bemessung in folgender Weise vor.

Wird von jemandem angegeben, dass er nur einen Gehilfen
hat, so bezahlt er 5 '/ « fl. Steuer ; hat er aber zwei oder drei
Gehilfen, so muss er schon 10 '/ -̂ fl. Steuer bezahlen. Hat er
aber vorübergehend, vielleicht für 14 Tage oder drei Wochen eine
größere Arbeil, zn welcher er vier bis fünf Gehilfen beschäftigt,
dann muss er — es nützt ihm da kein Herrgott — gleich 21 fl.
Steuer entrichten. Ich kenne einen Gewerbetreibendenin unserem
Bezirke, der hat vor einiger Zeit wegen einer größeren Arbeit
mehr Arbeiter aufgenommen; ihm wurde gleich die Steuer auf
31 fl. 50 kr. erhöht, und die zahlt er noch heute, obwohl der Zins,
den er zahlt, in keinem Verhältnis zur Steuerleistung steht. Er
hat damals, als er die Arbeit auszuführen hatte, seine Wohnung
ausgeräumt und die Gehilfen hineingestellt; nach vier bis sechs
Wochen war er mit der Arbeit fertig und hat die Arbeitsstätte
wieder zur Wohnung gemacht und weil er gerade von der Behörde
hierüber einvernommen wurde, wurden ihm 31 fl. 50 kr. auferlegt.
Ist das nicht eine Ungerechtigkeit? Es kann für die Zukunft nicht
so fortgehen. Wir haben eine Menge Leute, die für Confectionäre
arbeiten. Sie verdienen nichts. Sie verdienen nicht so viel, als
sie ihren Sitzgesellen zahlen müssen. Wenn die Saison da ist und
jemand nimmt für ein paar Wochen Sitzgesellen zur Aushilfe auf
oder er beschäftigt sechs bis sieben Mädel, so werden ihm sofort
21 fl. Steuer auferlegt. Er ist nicht imstande, das zu leisten. Da
können Sie transferieren nnd executieren wie viel Sie wollen, von
dem bekommen Sie nichts. Sie können höchstens einen Spiegel
oder eine Pendeluhr pfänden, die Sie um 50 kr. per Stück ver¬
kaufen können. Sonst bekommt man nichts von ihm. Dann gibt
es kleine Schuhmacher, die sich als Sitzgesellen fortbringen. Diese
wurden von neidigcn Bcrufsgenossen kürzlich angezeigt; man hat
ihnen den Steuerbogen in die Hand gedrückt und sie sollen nun
5 '/< fl. Steuer zahlen. Ein solcher Schuhmacher arbeitet allein
am Fensterbrettl; wie soll er das leisten?

Dann muss ich auch den Herrn Bürgermeister auf die Exe¬
mtion aufmerksam machen. Er kann es mir glauben, ich kenne die
Verhältnisse von früher, wie die kaiserliche Steuerbehörde uns die
Steuern abverlangt hat, und ich kenne die jetzigen Verhältnisse.
Früher ist man nicht so rücksichtslos mit uns vorgegangen, wie
jetzt. Ich weiß nicht, ist es Chicane oder Muthwillen, oder ein
boshaftes Vorgehen von den Erecutions-Organen ? So kam ein
Steuerexecutor zu einem Manne, der eine Strafe zu zahlen hatte.
Er gieng ins Gastzimmer, wo viele Leute waren und riss ihm
aus der Cassa das Geld. Ist das ein Vorgehen? Kann das Amts¬
organ nicht in die Wohnung hinaufgehen? Ich glaube, das war
nicht am Platze.

Ein zweiter Fall . Man nahm einer Wäscherin aus ihrem
Gebetbuche das Geld ! . .

Mice-Mrgermeister Dr . Wichter (unterbrechend) : Ich bitte,
meine Herren, Ihre Plätze einzunehmen. Es ist nicht möglich, eine
Debatte zu führen, wenn sich Separatconventikel bilden und dort so
laute Debatte» geführt werden. (Sehr richtig! links und Rufe links:
Das ist die Wahlmacherci!) Ich bitte, fortzufahren.

Hem .-WatK AedliöKa (fortfahrend) : Bei einer Wäscherin,
die sich ein paar Gulden für den Zins ins Gebetbüchel zusammen-
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gelegt hat, damit sie für den Mai den Zins hat, wurde eine
General-Visitation vorgenommen und alles umgedreht und natürlich
nichts gefunden bis auf das armselige Gebetbüchel, aus dem man
die paar Gulden Herausgebeutelt hat. Damit wird der Staat uicht
gerettet. Ich kenne Familien, die für Börsengeschäfte hunderte von
Gulden an Steuer schuldig geblieben sind. Die Leute haben elegante
Wohnungen, mehrere Pivcen. Freilich gehört infolge von Notariats-
acten jedes Schnupftuch und jedes Paar Socken der Frau . Die
Leute bezahlen nichts. Dieser armen Frau uimmt mau das Gebet¬
büchel weg. Das ist ein rücksichtsloses Vorgehen, welches man
verdammen muss. Ich bitte den Herrn Bürgermeister, den Auftrag
zu geben, dass die Organe doch menschlich vorgehen. Wenn etwas
an Steuern zu holen ist, so soll es hereingebracht werden. Jeder
vernünftige Mensch wird einsehen, dass ohne Steuer kein Staat
bestehen kann. Aber auf solche Weise vorzugehen, ist nicht nothwendig.

Hem. Kath Weitmann : Wenn man sich die Summe von
83.450 fl. ansieht, muss man wirklich erschrecken. Diese Summe
spricht deutlich genug davon, wie die Verhältnisse in Wien sind,
und es ist größtentheils der Ungerechtigkeitund der ungleichen
Vertheilung der Steuern zuzuschreiben, dass wir hier eine so
enorme Summe vor uus haben. Richtig ist, was der Herr Vor¬
redner erwähnt hat, dass die Steuerexecutorenmit einer Rücksichts¬
losigkeit ohnegleichen vorgehen und ihre Machtvollkommenheit
überschreiten. Ich werde den Herrn Bürgermeister auf einen Fall
anfmerksam machen, der sich in meinem Bezirke ereignet hat. Einem
Steuerträger sagte der Steuerexecutor: „Sie sind einen Rückstand
schuldig. Wollen Sie zahlen?" — „Ja , ich will zahlen, aber innerhalb
14 Tagen."

Daraufhin packt ihm der andere die Uhr und reißt sie mit
der Kette weg, so dass das Knopfloch zerrissen wurde. Der Mann
ist mit Thränen im Auge zu mir gekommen und hat sich beklagt.
Es würde doch gut thun, wenn man die Organe auf die Not¬
wendigkeit der Mäßigung aufmerksam machen würde ; denn durch
ein solches Vorgehen werden die Steuerträger nicht besser, sondern
renitent. Die Leute zahlen ja, wenn sie können; die Behörden
haben gesetzliche Mittel in der Hand, ein solches Vorgehen ist aber
verwerflich und soll nicht geduldet werden.

Früher ist doch der Execution mindestens eine Mahnung
vorangegangen, nnd das war recht gut. Man soll nicht, wenn die
Zeiten schlechter werden, mit schärferen Mitteln zur Eintreibung
der Steuern kommen. Die Zeiten sind bedeutend schlechter geworden,
die Steuerbehörden aber verschärfen die Mittel . Wenn man
wenigstens 14 Tage vor der Exemtion eine Mahnung vorangehen
lässt, so wird der Mann alles mögliche aufbieten. Warum soll
man gleich mit der ersten Einforderung den Mann in Unkosten
stürzen? Diese 83.450 fl. sind ja das Geld der Ärmsten.

Derjenige, der zahlen kann, zahlt schon. Wenn die Steuer¬
behörde die Wahrnehmung macht, dass eine Bosheit vorliegt,
so soll sie mit aller Energie vorgehen; aber gegen die Allerärmsten
soll Rücksicht geübt werden, und ich erlaube mir den Antrag zu
stellen, es möge wieder, bevor die Executions-Bollette eingelegt
wird, eine Mahnung erfolgen. Meine Herren ! Sie kommen damit
nur den Ärmsten entgegen, und ich bitte Sie um Annahme meines
Antrages.

Hem.-Waty Sebastian Hrnnöeck : Meine Herren ! Ich kann
mir diese Maßregeln nicht anders erklären als damit, dass wahr¬
scheinlich die Instructionen , die die Steuerexecutoren bekommen,
sehr scharf sind, denn der Nagel an der Wand zittert, wo ein

Steuerexecutor einmal hingeht. Es wird oft in einer Weise vor¬
gegangen, die doch zu arg ist. Früher, als wir das Glück hatten,
keine Groß-Wiener zu sein, hatte man ein halbes Jahr Zeit, die
Steuern zu zahlen, man hat dann höchstens seine Verzugszinsen
gezahlt und damit basta. Wenn man jetzt 14 Tage oder 3 Wochen
zögert, kommt schon der Executor und schreibt die paar Sachen
auf, die man hat. So wird mit den Groß-Wiener Steuerträgern
vorgegangen. Natürlich, es muss überall Ordnung sein, und der
Ordnung zuliebe geht man in solcher Weise mit uns um ! Der
Mann kann vielleicht gerade momentan nicht zahlen, während er
in vier, fünf, sechs Wochen vielleicht doch dazukommen könnte. Im
Monate Jänner und Februar , wo keine Saison ist, wo er kein
Geschäft macht, kann er nicht zahlen. Die Sachen werden auf¬
geschrieben, der Mann wird gepfändet und muss alles aufbieten,
damit die Sachen nicht noch transferiert werden. Das sind die
Zustände in Groß-Wien, und wenn ich sage, dass die Schaffung
von Groß -Wien keine Segnungen für die Bewohner gebracht hat,
so sagt man : Das ist nicht wahr, ich bin ein Lügner!

Oder nehmen Sie einen anderen Fall ! Es kommt zum
Beispiele ein Contrahent der Commune Wien, der sich sein Geld
von der Commune abholen will, am ersten oder zweiten des
Monates zur Cassa, und da wird ihm, obwohl die Erwerbssteuer¬
quote erst am fünfzehnten fällig ist, sofort diese Steuer abgezogen.
Mit welchem Rechte thut man das ? Ich habe schon manchem
Geschäftsmann? gesagt: Lasst euch die Steuer nicht abziehen; sie
ist erst am fünfzehnten fällig, am ersten seid Ihr Sie doch noch
nicht schuldig! So geht man oft mit armen Geschäftsleutenum.
So war auch zum Beispiele ein schlichter Uhrmacher mit 80 fl.
rückständig und weil er zufällig von der Commune mehrere Arbeiten
bekam, so hat man ihm sofort die Steuer abgezogen und es auf
diese Weise dahin gebracht, dass der Mann nichts schuldig ist. Ob
aber seine Kinder etwas zu essen gehabt haben oder nicht, ob sie
gedarbt haben oder nicht, danach hat man nicht gefragt. Ich
glaube also, man soll auf der einen Seite nicht allzu scharf, auf
der anderen Seite etwas milder vorgehen, wenn auch der Herr
Referent statt 83.000 fl. nur 70.000 fl. oder überhaupt weniger
durch die Executionen hereinbringt, dann ist das gewiss gut an¬
gewendet. Es ist besser, als dass man viele Leute unglücklich macht.
Ich möchte bitten, dass die hinausgegebene Instruction nicht gar
zu scharf ist und man nicht dem Einzelnen sein Letztes wegnimmt.

Keferent des Stadtrates : Was die Klagen über die Höhe
der Steuerbemessung, namentlich der Erwerbsteuer betrifft, so mögen
dieselben in sehr viel Fällen begründet sein. Wir, von Seite der
Gemeinde, haben auf die Bemessung fast gar keinen Einfluss,
sondern die k. k. Steueradministration. Einfluss haben wir nur
insofern, als von Seite der Bezirksausschüsse Gutachten abgegeben
werden. Das sind Organe , denen es obliegt, nach bestem Wissen
und Gewissen die Höhe des Einkommens oder den Wert des
Gewerbes zu taxieren. Was die Ziffer von 83.000 fl. für Steuer-
executionsgebüren betrifft, so ist dieselbe allerdings bedeutend. Aber,
meine Herren, da erinnere ich daran, dass die meisten Personen
nach einer bekannten Übung erst dann ihre Steuer bezahlen, wenn
sie mit der Execution bedroht werden, und zwar nicht bloß Leute,
welche nicht in der Lage sind, die Steuer zu bezahlen, sondern
auch diejenigen, die wirklich Geld in der Cassa haben. Das ist
leider so. Diese Übung hat sich dadurch herausgestellt, dass man
in der irrthümlichen Meinung befangen ist, dass man, wenn man
die Steuer pünktlich bezahlt, in den Verdacht eines wohlhabenden

S*
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Mannes kommen kann und infolge dessen mit der Steuer hinauf¬
geschraubt wird.

Einer der Herren Vorredner hat einige crasse Fälle über zu
rigoroses Vorgehen von Steuerexecutoren zur Kenntnis gebracht.
Ich glaube, dass es angezeigt ist, wenn solche Fälle zu unserer
Kenntnis kommen, dieselben dem Herrn Bürgermeister mitzutheilen,
welcher dann den Mann zur Rede stellen und eventuell Ver¬
fügungen gegen solche Übertretungen treffen kann. Gegen die Höhe
der Post wurde keine Einwendung erhoben, ich bitte, dieselbe zu
genehmigen.

Wce -Mrgermeister Z>r. Richter : Die Post selbst ist nicht
angefochten. Ich erkläre dieselbe für angenommen . Die An¬
regung des Herrn Gem. - Rathes Weitmann , es seien
Mahnuungen an die Steuerschuldnervor Einlegung der Executions-
bollette zu verfügen, wird dem Herr» Bürgermeister zugestellt, um
danach eine Verfügung zu erlassen. Zur Abstimmung eignet sich
dieser Antrag nicht.

Referent des Stadtrats )es:
Post 2. Sequestrationsgebüren ......... 4340 fl.
Wice Bürgermeister Z>r. HUchter: Keine Einwendung? —

Angenommen.
"Referent des Stadtrates : Damit sind die Einnahmen

aus dieser Post erledigt.
Nun kommen wir zu de» Ausgaben, Seite 4l , Rubrik VIII,

Post 1. Bezüge der Beamten des Steueramtes . . . 238.320 fl.
Wce Bürgermeister Dr . HUchter: Keine Einwendung? —

Angenommen.
Referent des Stadtrates : Rubrik IX, Post 3. Zuschläge

zur landesfürstlichen Verzehrungssteuer. Ein Betrag von 200 fl.
zur Anschaffung von Messapparaten.

Kice -Aiirgermeister Dr . HUchter: Keine Einwendung ? —
Angenom m en.

Referent des Stadtratyes : Rubrik X, Post 1. Anschaffung
von Hundesteuermarken .............. 720 fl.

Wice-Bürgermeister Dr . HUchter: Keine Einwendung? —
Angenommen.

Hieferent des Stadtratyes : Rubrik XI, Steuerexecution,
Post 1. Bezüge des Personales des Executionsamtes . 222.780 fl.

Hem.-Hlatk) SteyliK : Diese Post springt so in die Augen,
dass man wirklich daran ordentlich haften bleibt. 83.000 fl. werden
eingetrieben und 222.000 fl. betragen die Ausgaben. Das steht
doch in keinem Verhältnisse. Man sieht, welche Zeit und Kosten
die Eintreibung verursacht und wie viele Steuereintreiber Sie
brauchen. Das ist eine Härte und man braucht beinahe für jeden
Menschen einen Steucrexecutor. Das ist nicht in Ordnung , man
solle daher darüber sprechen. Diese zwei Posten passen nicht zusammen.

HUce-B 'irgermeister Dr . HUchter: Die Debatte ist ge¬
schlossen.

Referent des Stadtratyes (zum Schlussworte) : Wir haben
doch nicht das Personal des Executionsamtes, bloß um die Ge-
büren für die Execution einzuhcben. Mit diesem Betrage werden
sämmtliche Steuern im Betrage von vielen Millionen eingehoben,
und der Betrag von 83.000 fl. ist ein theilweiser Rückersatz der¬
jenigen Auslagen, welche für das Executionsamt bezahlt werden müssen.

Wice-Mrgermeister Dr . HUchter : Die Post selbst ist nicht
angefochten; ich erkläre dieselbe für angenommen.

Referent des Stadtrates (liest) : Post 2. Auslagen für
die Durchführung der Stenersequestration ...... 2490 fl.

Wice Bürgermeister Ar . HUchter: Keine Einwendung ? —
Angenommen.

Damit ist Gruppe II erledigt.
Referent des Stadtratyes (liest) :
Gruppe III , Gemeindevermögen, Seite 50.
Rubrik XII, Unbewegliches Vermögen.

^ . Ordentliche Einnahmen.
Post 1. Mietzinse von Häusern:

-l) Effective Zinse sammt Nebengebüren . . . . 283.810 fl.
Wice-Würgermeilter Dr . HUchter: Keine Einwendung? —

Angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest) :

b) Durchgeführte Ziuswerte ......... 1,589.140 fl.
Wice-Mürgermeister Dr . HUchter: Keine Einwendung? —

Angenom m en.
Referent des Stadtratyes (liest) :
Post 2. Pachtschillinge für städtische Gründe . . 102.320 fl.
Wice-Mrgermeister Dr . Richter : Keine Einwendung? —

Angen o mmen.
Referent des Stadtratyes (liest) :
Post 3. Ertrag aus den städtischen Steinbrüchen 175.780 fl.
Das ist der Brutto -Ertrag . Die Auslagen kommen später bei

den Ausgaben.
Kice -Würgermeister Dr . Richter : Keine Einwendung? —

Angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest) :
Post 4. Ertrag der Gemeindewälder ...... 1730 fl.
Wce -Bürgermeister Dr . Richter : Keine Einwendung? —

Angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest) :
Sonstige Einnahmen (Rückvergütungen von Steuern :c. aus

Aulass von Häuserankäufen, Erlös für Gras , Rasenziegel, Heu,
Sand u. s. w.) ................. 1900 fl.

Aice -HZürgermeister Dr . Richter : Wünscht jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Keine Einwendung, die Post ist
angenommen.

Referent des Stadtratyes : Wir kommen zu der Ausgabe
für das unbewegliche Vermögen.

Post I . Lcmdesfürstl. Grundsteuer sammt Zuschlägen 11.810 fl.
Kice -Würgermeister Ar - Richter : Keine Einwendung? —

Angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest) :
Post 2. Landesfürstliche Hauszinssteuer und öpercentige Steuer

hauszinssteuerfreierGebäude sammt Zuschlägen . . . 80.480 fl.
Post 3. Gebüren-Äquivalent ........ 20.570 fl.
Wice Bürgermeister Dr . Richter : Keine Einwendung ?

Beide Posten sind angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest) :
Post 4. Erhaltung und Reparatur der Realitäten:

.->,) der reinen Zinshäuser ........... 30.000 fl.
Referent der Budget -Kommission : Meine Herren ! Die

Bndget-Commission hat den Betrag, welchen der Magistrat ein¬
gestellt, 34.530 fl., aus dem Grunde wieder acceptiert. weil uns
die vorliegenden Rechnungen gezeigt haben, dass ein größerer
Betrag als 30.000 fl. nothwendig sein wird. Allerdings könnte
durch Nachtrags- oder Zuschusscredite der fehlende Betrag ergänzt
werden. Ich glaube aber, dass man, wenn von vornherein die
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Ziffern bekannt sind, bei dem richtigen Betrage bleiben sollte. Ich
bitte daher, 34.530 fl. wieder einzustellen.

Ueferent des Stadtrathes : Meine Herren ! Dieser Posten,
welcher eigentlich im Zusammenhange mit der nächsten Post zu
besprechen kommt, nämlich „Erhaltung der Amts- und Anstalts¬
gebäude, der Schulhäuser und der gemischten Häuser", ist der
variabelste in unserem Budget und ist derjenige, bei welchem bei
sorgsamer Behandlung am meisten gespart werden kann. Es war
daher der Stadtrath der Meinung, dass, selbst auf die Gefahr hin,
dass man mit diesem Betrage nicht auskommen wird, der Magistrat
also um einen Zuschusscredit ansuchen wird, doch diese Post
nicht höher einzustellen wäre, als beantragt wird.

Es wird dies ein Ansporn sein, an solchen Ausgaben etwas
zu ersparen, weil, wenn ein Gesuch um Zuschusscredit kommt,
diese Ausgaben gerechtfertigt werden müssen, man daher eher Ge¬
legenheit hat zu beurtheilen, ob nicht zu viel ausgegeben
worden ist.

Ich würde daher in diesem Falle wie in den folgenden Fällen
bitten, die verminderten Posten, wie sie der Stadtrath beantragt,
anzunehmen.

Wice-Mrgermeister Dr . Nichter : Wir schreiten zur Ab¬
stimmung. Es ist bei der Post „Erhaltung und Reparatur der
reinen Zinshäuser" vom Stadtrathe der Betrag von 30.000 fl.
beantragt ; die Commission beantragt den vom Magistrate einge¬
setzten Betrag von 34.530 fl. Ich bringe die höhere Ziffer der
Commission mit 34.530 fl. zuerst zur Abstimmung und bitte die
Herren, welche mit dieser Ziffer einverstanden sind, die Hand zu
erheben. (Geschieht.) 20 Stimmen dafür. Ich bitte um die Gegen¬
probe. (Nach einer Pause :) Die höhere Ziffer ist angenommen.

Die Versammlung wird einverstanden sein, wenn alle diese
Posten, nämlich: „Erhaltung und Reparatur der Amts- und
Anstaltsgebäude, Schulhäuser, gemischten Gebäude", nacheinander
vorgelesen und unter einem besprochen werden, damit die Ver¬
sammlung sieht, um welche Posten es sich handelt. (Zustimmung.)

Ueferent des Stadtrathes (liest) :
b) Erhaltung und Reparatur der Amts- und Anstaltsgebäude

50.000 fl.
o) Erhaltung und Reparatur der Schulhäuser . . 150.000 fl.
6) Erhaltung und Reparatur der gemischten Häuser . 40.000 fl.

Der Magistrat hat hier überall höhere Summen beantragt;
ich bitte um Einstellung der niedrigeren Posten.

Wce -Mrgermeister Z>r . Kichter : Wünscht jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Ich erkläre die Posten, wie sie der
Herr Referent verlesen hat, für angenommen.

Hleferent des Stadtrathes : Rubrik XII 4 k „Herstellung
von Closets- und Pissoirbespülungsanlagen in den Schulhäusern,
wie alljährlich ................ 12.000 fl.
(Rufe : Kaserne!)

Diese Post ist gestrichen, weil die Kaserne zum Verkaufe
bestimmt und an derselben nichts mehr gemacht werden wird.

Wice-Mrgermeilter Z>r. Kichter : Keine Einwendung? —
Post 1 ist angenommen

Hieferent des Stadtratyes (liest) :
Post 5. Aufsichtskosten:

a) Effektive Auslagen ............. 16,040 fl.
b) Durchgeführte Zinswerte .......... 4.920 fl.

Zusammen . 20.960 fl.

Mice Bürgermeister Z>r . Wchter : Keine Einwendung? —
Angenommen.

Hteferent des Stadtrathes (liest) :
Post 6. Bestallungen, Canalräumungs- und Wasserbezugs-

gebüren:
Bestallungen ............... 24.960 fl.
Canalräumungsgebüren, und zwar:

g.) Effective Auslagen ............. 2.530 fl.
d) Durchgeführte Gebüren ........... 2.960 fl.

Post 7. Wasserbezugs-Gebüren . , ...... 23.860 fl.
Post 8. Beleuchtung der Einfahrten, Höfe und

Stiegen .................. - 19.500 fl.
Feuerassecurauz-Gebürcn .......... 5.700 fl.
Wice-Mrgermeister Z>r . Wichter : Wünscht jemand das

Wort zu den Posten 6, 7 und 8?
Hem.-Naty Gramvauer : Ich möchte hier um Aufklärung

bitten. Es heißt hier, dass die Assecuranzgebür 5700 fl. beträgt,
dann kommt noch eine weitere Post mit 2640 fl. Das ist die
Assecuranz von Stiftungs - und Fondshäusern, aber das Lagerhaus
ist da nicht inbegriffen.

Ich möchte nun den Herrn Budget-Referenten fragen, wie
viel überhaupt für Assecuranzzwecke ausgegeben wird. Denn hier
sind schon 8340 fl.

Peferent des Stadtrathes : Das ist im Ausweise XIX ent¬
halten. Soviel mir erinnerlich ist, sind unsere sämmtlichen Gebäude
bei der Wechselseitigen Brandschaden- Versicherungs- Gesellschaft
assecuriert, welche bekanntlich nicht auf Gewinn basiert, sondern
nur die wirklichen Auslagen unter die Versicherten repartiert. Was
das Lagerhaus betrifft, so ist dessen Versicherung mit anderen in
keinen Vergleich zu bringen, weil im Lagerhause Werte von vielen
Millionen enthalten sind, welche bei einer Gruppe von Versicherungs-
Gesellschaften— ich glaube es sind 13 — versichert sind, da eine
einzelne Versicherungs-Gesellschaft nicht in der Lage wäre, ein so
großes Risico bei einem Gebäude auf einmal zu übernehmen und
weil es auch für die Gemeinde Wien wichtig ist, bei so kolossalen
Werten eine größere Sicherheit zu haben.

Die Assecuranz der Waren im städtischen Lagerhause erfolgt
übrigens nicht für Rechnung der Gemeinde Wien, sondern lediglich
für Rechnung der Einlagerer, welche nebst dem Lagerzinse und der
Manipulationsgebllr auch einen Betrag für die Assecuranz bezahlen
müssen, bei welchem sogar ein kleiner Gewinn für die Gemeinde
resultiert.

Gem.-Kath Gramvauer : Ich möchte da doch bemerken, ob
es nicht gut wäre, wenn die Gemeinde Wien ihre Gebäude selbst
assecurieren würde. 8340 fl. sind eine enorme Summe, und wenn
Sie bedenken, dass vielleicht seit 20 Jahren die Gemeinde noch
keinen Brand gehabt hat, so legen Sie diese 8340 fl. alljährlich
umsonst aus.

Ich glaube, wenn also die Gemeinde sich selbst versichern,
respective diese Summe fructificieren würde, so wäre dies sehr
zweckmäßig.

Hteferent des Stadtrathes : Meine Herren, die versicherte
Summe beträgt 22 ^ Millionen, die Assecuranzgebür 8340 fl.
Wenn also wirklich durch eine Reihe von Jahren Wien von
Unglücksfällen verschont bleibt und dann ein größeres Object ab¬
brennt, so ist der betreffende Betrag verloren. Ich glaube also, es
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ist nur vorsichtig, wenn die Gemeinde für diese unbedeutende Summe
die Sicherheit hat , dass sie für den Fall einen Schadens Ersatz
bekommt.

Wce -Mirgermeister Dr . Wichter : Wünscht noch jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Die einzelnen Posten sind nicht an¬
gefochten worden, ich erkläre daher die Posten 6, 7 und 8 für
angenommen.

Keferent des Stadtrates fliest ) : Post 9.
Betrieb der städtischen Steinbrüche ........ 154 880 fl.
Sonstige Auslagen ...... . ....... 2.550 fl.

Wice Bürgermeister Dr . HUchter : Keine Einwendung ? —
?lngenomm e n.

Wir gelangen nun zu den außerordentlichen Einnahmen,
Seite 68:
Erlös aus dem Verkaufe der vom k. n. k. Ärar übergebenen Linien-

wallgründe ............... 300 .000 fl.
Post 6 . Kaufschillinge für veräußerte Realitäten und Gründe

smit Ausschluss der speciell zu Straßenverbreiterungszwecken
erworbenen Häuser und Grundstücke). — Hier ist nichts eingesetzt.

g,) Erlös aus dem Verkaufe der vom k. und k. Ärar übergebenen
Linienwallgründe und Liniencunts -Realitäten . . . . 300 .000 fl.

d ) Erlös aus dem Verkaufe anderweitiger Bau¬
stellen ................... 500 .000 fl.

Gem .-Math Framöauer : Für den Erlös der Linienwall¬
gründe sind 300 .000 fl. eingestellt ; diese Linienwallgründe sind
jetzt rasch verkauft worden , namentlich zwischen der Westbahn - und
Lerchenfelderlinie und der Mariahilferlinie . In mir ist nun ein
Bedenken wach geworden , nämlich, dass für die Durchbrüche und
die Herstellung der Straßen enorme Summen ausgegeben werden,
und dass es daher sehr gut wäre , wenn für die verkauften Gründe
ein genaues Verzeichnis geführt würde darüber , was die Gemeinde
Wien für diese Linienwallgründe einnimmt , und was sie für die¬
selben ausgibt . Sie gibt sehr viel dafür aus ; da ist z. B . für die
Regulierung der Heugasse ein Betrag von 18.000 fl. beansprucht
worden ; für die Demolierung des Linienwalles bei der Belvedere-
linie — ein ganz kurzes Stück , 50 bis 60 in lang — hat der
Stadtrath 4400 fl. verlangt , nnd bedenken Sie . dass 40 .000 fl.
eingestellt sind, davon entfallen 30 .000 fl. auf jene Rate , welche
die Stadt Wien alljährlich , und zwar durch zehn Jahre zahlen
muss , und 10.000 fl. auf die Verschüttung der Linienwallgräben zc. !
Weiters ist bei der Debatte über das Pflaster -Präliminare die
Summe von 40 .000 fl. auf 60 .000 fl. erhöht worden , weil der
Referent des Magistrates erklärt hat , dass die Summe von
40 .000 fl . bereits erschöpft ist. Es ist zusammen also nahezu eine
Summe von 100 .000 fl., die für Demolierung und Verschüttung
der Linienwälle , respective Gräben ausgegeben werden soll.

Aber ich erinnere mich, meine Herren , dass es, als die Linien¬
wallgründe der Gemeinde übergeben wurden , der seinerzeitige
Unterrichtsminister verlangt hat , es möge die Gemeinde darauf
Rücksicht nehmen, dass auf diesen Gründen auch Spielplätze und
Gartenanlagen errichtet werden sollen. Nun stellt es sich aber
heraus , dass von diesen Gründen nicht ein einziger Platz zu haben
ist ; im Gegentheile ist die Gemeinde bemüssigt, thcuere Objecte
anzukaufen ; sie hat das Object Nr . 104 in der Kaiserstraße um
den Betrag von 105 .000 fl. erworben , und vor ganz kurzem hat
uns der geehrte Herr zweite Vice-Bürgermeister in der vertrau¬
lichen Sitzung ein Referat erstattet , wonach eine Lehmstätte um
den Betrag von 400 .000 fl. gekauft werden soll, und die Her-

richtuug dieses Gartens mit der Herstellung der ominösen Canäle
soll auf circa 900 .000 fl. kommen.

Ich bin der Meinung , wenn die Sache so fortgeht , werden
Sie von den Linicnwallgründen nicht so viel Geld einnehmen , als
was der Gemeinde Wien s conto dessen ausgeben wird.

Ich möchte daher bitten , Herr Bürgermeister , und beantragen:
Der Magistrat werde beauftragt , ein genaues Verzeichnis zu
führen über die Einnahmen aus diesen Gründen , gleichzeitig
aber auch ein genaues Verzeichnis von jenen Ausgaben , die der
Gemeinde Wien verursacht worden dnrch Herstellung der Straßen,
Cauäle :c., Pflasterung und Durchbrüche der Linienwälle . Ich
bitte um Annahme meines Antrages.

Keferent des Stadtrathes : Diese Positionen — und ich darf
wohl die nächste mit .500 .000 fl. für die anderweitigen Gründe
mit zur Besprechung bringen — sind solche, welche am aller«
schwierigsten vorauszusehen sind. Es hängt das erstens von der
ganzen Eonjunctur ab. ob überhaupt der Bedarf an Baugründen
ein großer ist, und zweitens davon , ob der Gemeinderath sich mehr
oder weniger leicht entschließt, einem Verkaufe zuzustimmen.

Mas den Antrag des unmittelbaren Herrn Vorredners be¬
trifft , eine separate Aufstellung darüber zu Pflegen, was aus den
Linienwallgründen eingenommen wird , und was auf die Linien-
wall ' Durchbrüche , Straßen und Canäle in dieser Hinsicht ausge¬
geben wird , so hat das seine Schwierigkeiten . Aus dem Rechnungs¬
abschlüsse wird schon ersichtlich werden , wie viel für die Linien¬
wallgründe eingegangen ist. Dazu bedarf es einer besonderen
Zusammenstellung gar nicht. Was aber die Straßen und Canäle
betrifft , so kann man von einem einzelnen Objecte nicht mit Be¬
stimmtheit sagen, ob es gerade aus Anlass eines bestimmten
Linienwall -Durchbruches gemacht ist, ob es nicht nach innen oder
außen nach irgendeiner Richtung einen Anschluss findet und
daher auf einer anderen Rubrik zu verrechnen ist.

Bezüglich der Linienwall -Durchbrüche ist in Gruppe VI nach
dem Pflaster -Präliminare bereits seitens des löblichen Stadtrates
ein Betrag von 60 .000 fl. in die Ausgabe gebracht. Ich würde
also bitten , an diesen beiden Posten von 300 .000 und 500 .000 fl.
für verkaufte Gründe eine Änderung nicht eintreten zu lassen.

Wice Burgermeister Dr . Wichter : Die Posten 6 g. und d
sind nicht angefochten worden , ich erkläre dieselben für ange-
n omm e n.

Herr Gem .-Rath Tram bau er stellt den Antrag , es sei
genau in Evidenz zu halten : alles , was durch den Verkauf von
Linienwall .Grundstücken an Einnahmen für die Gemeinde erzielt wird,
und dagegen auch alle Auslagen , welche mittelbar durch diese
Linienwälle , wie Straßendurchbrüche , Canalisierungen :c. , der Ge¬
meinde erwachsen.

Ich ersuche jene Herren , welche mit der Zuweisung dieses
Antrages an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu er¬
heben. (Geschieht.) Angenommen.

Ueferent des Stadtrates (liest ) :
L . Außerordentliche Ausgaben.

Ankauf von Realitäten (mit Ausschluss der speciell zu Straßenerweite-
rnngszweckcn erworbenen Häuser nnd Grundstücke 150 .000 fl.
Es ist kein großer Betrag , aber etwas muss die Gemeinde

doch verfügbar haben, wenn ans irgendeinem Anlasse ein Haus
zur Einlösung kommt. Ich bitte um die Annahme.

Wice -Würgermeister Z>r . Kichter : Keine Einwendung ? —
Angenom men.

-
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Weferent des Stadtrathes : Nun kommen die Schulbautcu,
welche bereits beschlossen sind, und bitte ich jetzt auf Seite 95
überzugehen.
Bau eines Amtshauses in Ober .Döbliug, Theresiengassc Nr . 10

und 12, XIX. Bezirk ........... 30.000 fl.
Aice -Wiirgermeister Ar . Wichter : Keine Einwendung? —

Angenom meu.
Weferent des Stadtrates (liest) :

Aufsetzung eines Stockwerkes auf dem Hoftractc des Gemeinde¬
hauses im II . Bezirke, Or .-Nr . 10 Kleine Sperlgasse 2.500 fl.
Wice-Wiirgermeister Z>r. Wichter : Keine Einwendung ? —

Angenom meu.
Weferent des Stadtrathes fliest) :

Adaptierung und Einrichtung von Localitäten in den städtischen
Häusern V., Hundsthurmerstraße Nr. 58, VI., Amerlinggasse
Nr . II , und XV., Friedrichplatz Nr. 3, behufs Errichtung
von magistratischen Bezirksämtern für den V., VI. und XIV.
Bezirk ................. 4.200 fl.

Errichtung städtischer Gaswerke ......... 300.000 fl.
Der letzte Betrag ist vom Gemeindcrathe bereits bewilligt.
Weferent der Wndget -Kommisftou : Zu diesen 300.000 fl.

hat sich die Budgct-Commission einen Antrag zu stellen erlaubt,
dahin gehend: „Jene Beträge, welche für Zwecke der Errichtuug
der stüdt. Gaswerke ausgegeben werden, sind als Vorschüsse zu
behaudeln und aus dem seinerzeit für diesen Zweck aufzunehmenden
Anlehen zu refundieren." Sie haben gelegentlich der Wasser¬
versorgung Wiens einen ähnlichen Antrag betreffs der für die
Wassereinleitungzu refuudierenden Beträge angenommen.

Ich bitte aus diesem Grunde, diesem Antrage zuzustimmen.
Wice-Würgermeister Z)r . Wichter : Wünscht noch jemand

das Wort ? (Niemand meldet sich,) Es ist nicht der Fall . Ich
erkläre diese Posten, sowie den eben verlesenen Antrag für an¬
genommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) : Seite 101.
Auslagen anlässlich der Überlassung der ärarischen Linienwallgründc

und der früheren Linienamtsgebäudcin Wien seitens des k. k.
Ärars an die Gemeinde Wien 30.000 fl. als erste Rate und
10.000 fl. für die Planierung und Abschrankung, zusammen

40.000 fl.
Wice-Würgermeister Z»r . Wichter : Keine Einwendung? —

Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Investitionen für den Betrieb der städtischen Steinbrüche in
Mauthauseir. und Marbach in eigener Regie . . 21.450 fl.
Wice-Würgermeister Z>r . Wichter : Keine Einwendung? —

Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) : Seite 102.

Bewegliches Vermöge » .
Interessen von Staats -Schuldpapieren ...... 64.080 fl.
Interessen von Kronländer- und Communal-Schuld-

papieren ................ 27.110 fl.
Dividende von Actien ............ 7.230 fl.
Zinsen von Prioritäts -Obligationen ....... 800 fl.
Zinsen von Pfandbriefen . . . ........ 10 fl.
Zinsen von Privatforderungen ......... 12.510 fl.
Fructificierung verfügbarer Cassabestände ..... 81 .090 fl.
anstatt der hier eingesetzten 211.000 fl., und zwar deshalb, weil
die Cassabestände dadurch, dass das neue Anlehen noch nicht ein¬

geflossen ist, sich bedeutend vermindert haben und wir voraussicht¬
lich eine höhere Summe für Fructificate einzunehmen nicht in der
Lage sein werden.

Wce -Aüraermeister Dr . Wichter : Keine Einwendung? Ich
erkläre demnach die Posten 1 bis 9 für angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) : Seite 106.
Nutzbare Rechte.

Ertrag der Schankgerechtigkeiten ........ 6.950 fl.
Urbarsteuervergütungenund Necognitionsgebüren . . 30 fl.
Jagdpacht ................. 2.320 fl.
Ertrag öffentlicher Wagen ........... 7 .500 fl.

Wice - Bürgermeister Z>r . Wichter : Keine Einwendung?
Diese Posten sind angenom m e n.

Keferent des Stadtrathes (liest) : Ausgaben Seite 107.
Nutzbare Rechte.

Post 1. Landesfürstliche Einkommensteuer sammt Zuschlägen 830 fl.
Post 2. Erwerbsteuer sammt Zuschlägen ...... 60 fl.
Post 3. Gebüren-Äquivalent .......... 570 fl.
Post 4. Rückvergütung für stenerfrei gemachte Häuser

und Gründe . ............. 11.430 fl.
Post 5. Recessmäßige Gebüren von Gefällen und Be¬

sitzungen(Necognitionszinseuud Leibrenten) . . 5.460 fl.
Post 6. Antheile von Grundeigenthümern an dem

Jagdpachte ............... 200 fl.
Post 7. Auslagen für öffentliche Wagen:

i.) Esfective Auslagen ........... 2.230 fl.
b) Durchgeführter Zinswert .......... 210 fl.

im Gesammtbetrage von ............ 20.990 fl.
Dice -Wnrgermeister Z>r. Richter : Keine Einwendung?

Angenommen.
Weferent des Stadtrathes : Durchgeführter Wert des

seinerzeit durch Capitalserlag aus der Kaiser Ferdiuauds-Wasser-
leitnng erworbenen Wasserquantums. Das ist eine durchgeführte
Post von .................. 77.630 fl.

Kice Bürgermeister Z>r. Wichter : Keine Einwendung?
Angenommen.

Gruppe III ist erledigt. Die Fortsetzung der Berathung
erfolgt in der nächsten Sitzung.
Beschluss : Die Gruppen II (Steuerwesen) und III (Gemeinde¬

vermögen) werden nach den übereinstimmenden Anträgen
des Stadtraths - und Budget-Commissions-Referenten
genehmigt. Die Ausgabs-Post XI11 u, wird nach dem
Antrage des Budget - Commissions- Referenten mit
34.530 fl. festgesetzt.

— Jene Beträge, welche für Zwecke der Errichtung
der städtischen Gaswerke ausgegeben werden, sind als
Vorschüsse zu behandeln und aus dem seinerzeit für
diesen Zweck aufzunehmenden Anlehen zu refundieren.

Aice -Mrgermeister Dr . Wichter : Die Sitzung ist
geschlossen.

(SchlusS der Sitzung um 7 Uhr 45 Minuten abends.)
» »

5

Richtigstellung : Im Amtsblatte Nr . 28 ex I8V4, Seite 784,1 . Spalte,
6. Zeile von oben, soll als Redner richtig „Gem.-Rath Winke r", anstatt
Gem.-Rath Winkler angeführt erscheinen.
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MMmth.
Sitzungen des Stadtrates.

Dienstag , den 17. April 1894.
Mittwoch , den 18 . April 1894.
Donnerstag , den 19 . April 1894.
Freitag , den 20 . April 1894.

Bericht
über die Stadtraths - Sitznng vom S . April

Vorsitzender: Vice-Bürgermeister Dr . Richter.

Anwesende: Dr . v. Bill ing , Noske,
Boschan , Rückauf,
Dr . Hackenberg , Schlechter,
Dr . Hub er , Schneidert »an,
Kreindl , Dr . Stenzl,
Dr . Lederer , Vangoin,
Dr . Lueger , Dr . Vogler,
Matthies , W itz elsb e rger,
Müller , Wurm,
v. Neumann,

Bürgermeister Dr . Grübt.

Entschuldigt : St .-R . v. Götz.
Schriftführer : Magistrats -Concipist H . Pfeiffer.

Wce-Aürgermeister Z>r. Kichter eröffnet die Sitzung.
Der Vorsitzende gibt den Gcschäftsausweis des Wiener Stadt¬

rates Pro Februar und März 1894 bekannt, wonach
März Februar

der Einkauf betrug ........ 946 626 Acten
der Stadtrath erledigte ...... 4521 2521
außerdem aus den Vormonaten . . . 119 ! 337 s
dem Magistratezur Amtshandlung wurden 152 80 „
zugewiesen.

In Berathuug befanden sich noch am Schlüsse des Monates
Februar .................. 294 Acten
des Monates März .............. 342 ,.
Der Einlauf vom 1. Jänner bis 31 . März 1894 betrug 2363

Weiters wird der Ausweis über die Locol-Commissionen und
EonM -Sitzungen zc. Pro März 1394 bekanntgegeben.

(Zur Kenntnis .)

(2172 .) St .-W . Wurm referiert über das Ansuchen des Rudolf
Hö randner , einverständlich mit Franz Albertini um Plan¬
auswechslung behufs Borbaues und Risalitherstcllung, Hernals , Haupt¬
straße 78/80 , und beantragt die Genehmigung des vorliegenden An¬
suchens gegen dem, dass der Bauwerber für den in Anspruch zu
nehmenden Straßengrund und für den zur Verbauung gelangenden
Theil der auf Straßen entfallenden, bisher jedoch noch nicht im Ver¬
zeichnisse II über öffentliches Gut grundbücherlicheingetragenen Grundes
als Einheitspreis 50 fl. per Quadratmeter , somit für 12-10 einen
Betrag von 605 fl., an die Gemeinde zu bezahlen habe.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)

(2153 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der k. u. k. Ab¬
theilung für Transactions -Angclegenheiten in Wien, betreffend die Auf¬
lassung der zwischen den Blocks XXI e und XXII e, dann zwischen den
Blocks XXII <: und XXIII e der Donaurcgulieruugsgründe gelegenen
Straßentheile und Überlassung der Grundfläche dieser Straßentheile
für Kasernenzwecke und beantragt:

Auflassung des Straßenstückes ö zu genehmigen.
An die Straßenauflassung wäre keine weitere Bedingung zu

knüpfen, beziehungsweise der Donauregulieruugs -Commission, welche die
Straße wohl abgeschrieben aber nicht übergeben hat, wegen Hinweg¬
falles des Titels der Erwerbung die weitere Verfügung über die
Straßenfläche als Baugrund ohne Entgelt an die Gemeinde zuzu¬
gestehen. (Angenommen ; an den Gemeinderath .)

(1946 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Central-
Krippenvereines um Ausstellung einer Nachstehungserklärung hinsichtlich
des Baues eines neuen Krivpcnhauses, Einl .-Z . 1597 im IX. Bezirke,
verlängerte Dreihackengasse, und beantragt die Ausstellung der an¬
gesuchten Nachstehungserklärung. (Angenommen .)

(2218 .) Derselbe referiert über das Ausuchen des Dr . F . Knauer,
nos . Wiener Thiergarten -Gesellschaft um Consens zu baulichen Her¬
stellungen II ., Schüttelstraße, und beantragt die Bestätigung des Bau-
couscnses für die angesuchte Planauswcchslung unter Aufrechthaltung
der im ursprünglichen Bauconsense vom 29 . März 1893 , Z . 11561,
gestellten Bedingungen und gegen Ausstellung eines intabulations-
fähigen Demolierungsreverses für jene neu hinzukommendenBaulich¬
keiten, welche auf den in dem Thiergarten einbezogenen Theilcn des
öffentlichen Straßengrundes Cat .-Parc . 1303/6 , 1303/8 und 1303/10
zu stehen kommen. (Angenommen .)

(2296 .) Derselbe rchriert über das Offertvcrhandlungs -Ergebnis
für die Abgrabung des Liuienwalles und Anschüttung des Grabens
von der Fasangasse bis zur Verbindungsbahn , III . Bezirk, und be¬
antragt die Genehmigung des Bestbotes des August Fischer , Deich¬
gräbermeisters, uud des Josef Ja s ch ky, Großfuhrwerksbesitzers, gegen
den offerierten Nachlass von 45 Percent für die Erdverführung mit
Wagen und gegen den angebotenen Nachlass von 25 Percent sä
Post 1 und 2 des Kostenanschlages(Erdabgrabe », Erdanschüttung und
Scheibtruhenverführuug auf 50 m Distanz) unter Ausscheidung der im
currenten Wege zu besorgenden Hcrstellnug des Wasserlaufes (Gesammt-
ersvarnis 1694 fl. 39 kr.). (Angenommen .)

(1998 .) Derselbe referiert über die Vergebung der Demolierung
des städt. Hauses III ., Erdbergstraße Or .-Nr . 121 , und beantragt die
Durchführung der Dcmolierung des städt. Hauses Or . - Nr . 121
Erdbergstraße im III . Bezirke, nach dem Mai -Ausziehtermine des
Jahres 1894 dem Franz Daxelmüller , Stadtbaumeister , III ., Renn¬
weg, unter den Bedingungen der Demolierungsvorschrift und des
Protokollaroffertes vom 5. Februar 1894 , nach welchem derselbe die
Dcmolierung dieses Hauses gegeu Überlassung des Altmateriales und
gegen eine von der Gemeinde zu leistende Aufzahlung von 100 fl. zu
übernehmen sich erbietet, zu übertragen . (Angenommen .)

(2159 .) Derselbe referiert über das Ansuchen von Feltenund
Guilleaume um Bauconsens für eine elektrische Kabelfabrik Einl .-
Z . 1682 an der Simmeringerstraße , X. Bezirk, und beantragt , die
Ertheilung des augesuchten Bauconsenses für ein Fabriks - und Ad¬
ministrationsgebäude für Kabclerzeugung auf der Realität Einl .-Z . 1682
des X. Bezirkes unter den vom magistratischen Bezirksamte für den
X. Bezirk aufgestellten Bedingungen zu bestätigen. (Angenommen .)

(6420/1893 .) Derselbe referiert über das Detailproject für die
Schaffung eines Altars - und Kapellenraumes im neuen Schulhause
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II ., Freudenciu, Aspernallee, und für die Herstellung eines Glocken-
thürmchens daselbst und beantragt die Aufrcchthaltnng des am 19. Sep¬
tember 1893 diesbezüglich gcfassten Beschlusses mit der Abänderung
hinsichtlich der Bedeckung, dass die Kosten der beantragtcu Herstellungen
per 2320 fl, durch einen Zuschusscredit zur Rubrik XII 12 g. „Bau
eiuer Volksschule in der Aspcrnallee in der Freudenau " zu deckeu seien.

(Angenommen .)
(2085 .) St . -W . Z>r . Kuöer referiert über das Ansuchen der

Rosalia Peydl um grundbücherlicheLöschung der Reallast zu Gunsten
der Gemeinde Wien wegen Straßengrundabtretung auf Einl .-Z . 219,
282 bis 338 und 342 in Lainz, XIII . Bezirk, und beantragt , die
Löschung der auf den Einl .-Z . 219 , 235 bis 301 , 303 bis 338
und 342 in Lainz für die Gemeinde Wien wegen Straßengrnnd-
abtretung haftenden Reallast gegen gleichzeitige Abschreibung der die
Einl .-Z . 219 bildenden Straßenparc -llen 345/1 , 33,1/1 und 337/1
und Eintragung derselben in das Verzeichnis für das öffentliche Gut
als Straßengrund auf Kosten der Gesuchstellerin zu bewilligen.

(Angeno mm en .)
(2181 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Max Schwcin-

burg um Grundab - uud -Zuschreibuug Einl .-Z . 1304 , 1305
IX . Bezirk, Allhanplatz, und beantragt die Genehmigung der angesuchten
Grundab - und -Zuschreibuug. (Angenommen .)

(2148 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Wendelin
Kühnel um grundbücherliche Löschung Einl .-Z . 1307 II ., Kleine
Pfcnrgasse 12, und beantragt , die Zustimmung zur Löschung der auf
der Realität Grundb .-Einl . 1307 , Or .-Nr . 12 Kleine Pfarrgasse,
II . Bezirk, auf Grund des Magistratsvorschlages vom 21 . October
1813 grundbllchcrlich haftenden, seither aber gegenstandslos gewordeneu
Neallnst, betreffend die Erhaltung uud Räumung des bei diesem Hause
bestehenden Canales auf Kosten des GesuchstellersWendelin Kühnel
zu ertheilen. (Angenommen .)

(2050 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Dampftramway-
Gesellschaft, vormals Krauß <KComp ., um gruudbücherliche Löschung
der Neallast puncto Abtretung eines 1" breiten Streifens von Eiul .-
Z . 266 , Consc.-Nr . 275 und beantragt, die in der vorliegenden
Abtrcnnungsbemilligung enthaltene Grundabtretung zur Kenntnis zu
nehmen und sohin nach Ausfertigung derselben die Ausstellung der
angesuchten Löschungserklärung bezüglich des auf dem Hause Consc.-
Nr . 275 , Einl .-Z . 266 . Grundbuch Gaudenzdorf, ans Grund des
Übergabsvertrages vom 10 . März 1858 haftenden Pfandrechtes zur
Sichcrstellung der eingegangenen Verpflichtungen zur unentgeltlichen
Grundabtretung nach dem vorgelegten Entwürfe auf Kosten der Partei
zu bewilligen. «Angenommen .)

(2068 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der allgemeinen
österreichischen Elektricitäts-Gesellschaft um Kabelleguug I ., Morzinplatz,
Kohlmcssergasse, und IX ., Liechtcnsteinstraße, und beantragt , im Sinuc
des Magistrnts -Antrages die Bewilligung zu ertheilen, in den com-
missioncll ausgemittelten Strecken obigen Platzes, beziehungsweise Gassen,
Kabel behufs Leitung von Elektricität nach den beigebrachten Plänen
einzulegen. (Angenommen .)

(1813 ) Derselbe referiert über das Ansuchen der allgemeinen
österreichischen Elektricitäts-Gesellschaft um Genehmigung des Systems
und der Coustruction der von ihr verwendeten Elektrizitätsmesser,
System Dr . Arou , nnd beantragt , gegen die vorläufige weitere Ver¬
wendung der von der allgemeinen österreichischen Elektricitäts -Gesellschaft
in Gebrauch geuommenenElektricitätsmesser nach dem System Professor
Dr . H . Aron in Berlin , welches in der vorgelegten Beschreibung
und Zeichnung dargestellt ist, wird im Principe kein Anstand erhoben.
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Die definitive Genehmigung dieser Elektricitätsmesser im Sinne
des Z 4 der einen integrierenden Bcstandtheil des Vertrages zwischen
der Gemeinde Wien und der genannten Gesellschaft vom 21 . April
1893 , Z . 463852/91 und 42417/93 , bildenden Bedingungen für
die Lieferung von elektrischem Strome wird von dem Ergebnisse der
zu diesem Behuf- auf Grund des Absatzes 3 des obigen Paragraphcs
vorzunehmenden Prüfung des Systems und der Construction der
Elektricitätsmesser abhängen. (Angenommen .)

(1966 .) Derselbe referiert über die Turnberichte der communalcn
Mittelschulen für das II . Semester 1893/94 und beantragt die ge¬
nehmigende Kenntuisnahme . (Angenommen .)

(2002 .) Derselbe referiert über die Vorstellung des Karl und
der Anna Quidenus puncto Grundentschädigung IV ., Schleifnitthl'
gasse 11, 13, 15, und beantragt die Abweisung. (Angenommen .)

(1861 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Lehrervereincs
im II . Bezirke um Benützung von Legalitäten in der Bürgerschule
II ., Obere Augartenstraße 68, respective Kleine Pfarrgassc 33 , und
beantragt , diesem Vereine die fernere Benützung des früheren Vereins-
locales II ., Obere Augartenstraße 68 (Kleine Pfarrgasse 33), gegen
Einhaltung der sonst vorgeschriebenen Bedingungen wieder zu gestatte».

(Angenomme n.)
(2369 .) St . -K . Dr . Wogler referiert über die Bestimmungen

für die Wahl des zweiten Vice-Bürgermeistcrs nnd des Tages dieser
Wahl und beantragt , den vorliegenden Bestimmungen zuzustimmen
und die Wahl des zweiten Vice Bürgermeisters am 7. d. M . um
10 Uhr vormittags vorzunehmen. (Angenommen .)

(2404 .) Derselbe referiert über die Spende von naturgeschicht¬
lichen Objectcu seitens des Dr . Emil Holub für Wiener Schulen
und beantragt , es sei dem Spender für dessen umfangreiche und wert¬
volle Spende von Naturobjccten an einzelne Wiener Schulen der
Dauk auszusprechen. Die gespendeten Objecte sind mit Berücksichtigung
des von Dr . Holub vorgelegte» Verthcilungsmodns an die aus dem
vorgelegten Verzeichnisse ersichtlichen, von den Bezirksschul-Jnsvcctoren
namhaft gemachten Schulen mit der Bcstimmnng abzugeben, dass die
wichtigeren Objecte im Falle der Reactivierung der permanenten
Lehrmittelsammluug derselben einverleibt werden. (Angenommen .)

(2216 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Leopoldinc
Bran t, Bürgerschullehrerswitwe, um Erhöhung der Erziehnngsbeiträgc
für ihre drei Kinder, und beantragt zu genehmigen, dass der Gesuch¬
stellerin infolge Anstellung ihres Sohnes Otto als städtischer Dinrnist
die Erziehungsbeiträge für die übrigen drei Kinder Josef , Rosa und
Bertha nach Einstellung der bisher bezogenen Erziehuugsbeiträge für
sttmmtliche vier Kinder per je 62 fl. 50 kr. jährlich, niit Ende Jänner
1894 auf jährlich je 83 fl. 33 kr. erhöht und aus der Wiener Lehrer-
pcnsionscassa gegen seincrzeitige entsprechende Abrechnung mit der n.-ö.
Landcslehrerpensionscassa unter den üblichen Bedingungen voni 1. Fe¬
bruar 1894 an flüssig gemacht werden. (Angenommen .)

(2254 .) Derselbe referiert über die Note des Bezirksschnlrathes
vom 23 . März 1894 , Z . 1472 , betreffend die Erledignng des Nccurses
des Johann Pi ritsch gegen seine Pensionierung uud beantragt , dass
dem pensionierten Volksschnllehrer Johann Pi ritsch die Rnckzahlnng
der Differenz zwischen seineu Activitcits- uud Pensiousbezügeu für die
Monate Jänner , Februar und März d. I . per 169 fl. 68 kr. nach¬
gesehen werde. (Angenommen .)

(2166 .) St .-Hl . Müller referiert über das Ansuche» des Georg
uud der Maria Oberhauserum BaubewilligungOttakring , Lienfelder-
gasse 34 , nnd beantragt die Bestätigung der Banbcwillignng gegen

6



886

Einlösung des durch diese Risalitanlage occupierten Straßengrundes
um den Betrag von 5 fl. 4 kr. (d. i. 12 fl. per Quadratmeter .)

(Angenommen ; an den G ein ein d er a th .)
(2048 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Alex. Müller

um Schadloshaltung für die Grundabtretung IX . Bezirk, Kapellen¬
gasse 3, und beantragt die Genehmigung der Einleitung der Erhebung
und Verhandlung über die Schadloshaltung vor erfolgtem Umbau.

(Angenomm en .)
(2133 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des August Titz

um nachtiägliche Genehmigung der Termins Überschreitung für den
Canalbau in der Nainergasse im IV. Bezirke, und beantragt die bei
dem Umbau des Canales in der Rainergasse, IV . Bezirk, erfolgte
Überschreitung des Arbeitstermines von 25 Tagen um 11 Arbeitstage
nachzusehen. (Angenommen .)

(1ö36 , 1431 .) Derselbe referiert über die Baulinienbestimmniig
für die Herrengasse und einen Theil der Stiftgasse in Hernals und
beantragt:

I . Es werde die Baulinie für die
1. Herrengasse bei einer Straßenbreite von 11 '38 m nach den

Linien s d e ä e 5' einerseits und Ii i K 1 ro/ andererseits, wobei die
Punkte in' und ? derart zu bestimmen sind, dciss eine gleichgroße
Zurllckrückung hinter die jetzige Bauflucht der Häuser Or .-Nr . 83 und
85 eintreten soll.

2. Stiftgasse zwischen der Herren- und Kirchengasse mit 11 '38
Straßeubreite nach den Linien ä ii und e o bestimmt.

II . Die bestehenden Niveaur in der Herrengasse und dem vor-
bezeichneten Theil der Stiftgasse werden definitiv genehmigt.

(Angenommen ; an den G e m ein d e ra t h.)
(2092 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Eduard

Horn um käufliche Überlassung der Baustellen 47 bis 51 , 53 bis
55 der Schlosspark-Realität in Ober -Baumgarten und beantragt , dem
Eduard Horn die Baustellen 47 bis 51 , 53 bis 55 der Schloss¬
park-Realität in Baumgarten im Gesammlciusmaßc von 8019 25
um den Einheitspreis von 2 fl. 25 kr. per Quadratmeter käuflich zu
überlassen gegen Einhaltung der Borschrift für den Verkauf der durch die
Parcellieruug derSchlosspark -Realität in Ober -Bauiugarten entstandenen
Baustellen und mit der Verpflichtung, binnen drei Jahren an die
Verbauung dieser Baustellen zu schreiten. Diese Verpflichtung ist als
Reallast auf den zu erwerbenden Baustellen zu Gunsten der Gemeinde
sicherzustellen. (Angenommen ; an den Gemeinderath .)

(2066 .) Derselbe referiert über die Abänderung der Vorschrift
für den Berkauf von Baustellen der parcellierten Schlosspcirk-Rcalität
in Baumgarten , resvective der Bauplätze am Galitzynberge und be¬
antragt :

I . In der mit Stadtraths -Beschluss vom 16 . Februar 1894,
Z . 4383 , genehmigten Vorschrift für den Verkauf der Baustellen der
parcellierten Schlosspark-Nealität in Ober -Baumgarten , resvective der
städtischen Bauplätze am Galitzynberge in Dörnbach, ist nach § 8
folgender Passus einzuschalten:

s S.
Der Käufer ist verpflichtet, längstens binnen drei Jahren vom

Tage der Übergabe der von ihm gekauften Baustelle in seinen
physischen Besitz an die Verdauung derselben zn schreiten, widrigenfalls
er eine Conventionalstrafe in der Höhe von fünf Percent des Kauf¬
preises der Baustelle an die Gemeinde Wien zu cutrichten hat. Als
Sicherstcllung dieser Verpflichtung, wird eine diesbezügliche Nccillast
im Range nach der Einverleibung des Pfandrechtes für den Kauf¬
schillingsrest (im Range nach den bestehenden Eintragungen ) grund-

bllcherlich einverleibt. Die Löschung dieser Reallast erfolgt nach Er-
theilung des Bcnützungsconsenses für den vollendeten Bau.

II . In der ersterwähnten Vorschrift hat der erste Absatz des § 10
zu lauten:

Auf süiumtlichcn Baustellen mit Ausnahme der Baustellen 2, 62
und 72 ist eine Reallast des Inhaltes , dass nur höchstens Souterrain,
Hochparterre und ein Stockwerk enthaltende Gebäude im Villenstile
erbaut werden dürfen, grundbücherlich einzuverleiben.

Ferner ist als letzter Absatz dieses Paragravhes folgender Passus
einzuschalten:

Die im ersten Absätze dieses Paragraphcs enthaltene Bau¬
beschränkung ist bezüglich der Baustellen 2, 62 und 72 als eine Rcal-
last im Falle des Verkaufes von Fall zu Fall sicherzustellen.

III . Auf den Baustellen Nr . 3!» bis 51 , 53 bis 55 , 57 bis
59 , 62 bis 66 , 72, 98 und 99 haftet die Servitut der Duldung
der herzoglich Albertinischen Wasserleitung.

St .-R . Ritt . v. Neumann beantragt , auf den Antrag I nicht
einzugehen.

Referenten-Antrag I wird abgelehnt.
Referenten-Antrag II und III angenommen.

(2161 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Dr . Raimund
Karabacek , noe. Emanucl Fürsten Collalto , um Baulinicnbe-
stimmung sür die Realität Nr . 49 Wiencrgasse in Heiligenstcidt und
beantragt:

1. Für die Wienergasse werden bei einer Straßenbreite von
15 17 m die Linien ^, L ' 1/ ? einerseits und W N' anderer¬
seits als Baulinien bestimmt und sind mit Ausschluss der Realität
Nr . 43 Wienergasse beiderseits 5 in breite Vorgärten herzustellen,
wobei die Vorgartenbreite in der Strecke X' 1/ derart festzusetzen ist,
dass bei Neubauten in der Vorgartenlinie keine Verminderung der
derzeit bestehendenStraßenbreite der Wienergasse eintritt;

2. auf eine Baulinienbcstimmung für die Straße I , dann den
Springsiedelweg wird dermalen nicht eingegangen;

3. für die Nussdorferstraße werden unter Beibehaltung der
ministeriell genehmigten Baulinie in der Strecke -i d o 4 m breite
Vorgärten auf der Südseite genehmigt;

4. für die Johannesgasse werden in der Strecke V" V
unter Beibehaltung der ministeriell genehmigten Baulinie die mit
1-89 m Breite bestimmten Vorgärten in einer solchen von 5 m her¬
zustellen sein;

5. das Niveau für die Wienergassc wird nach dem im vorge¬
legten Plane roth eingetragenen Eoten genehmigt;

6. bezüglich der Verdauung wird im Sinne des H 82 der Bau¬
ordnung bestimmt, dass in den sub 1, 3, 4 angeführten Straßen
entweder eine einzelnstehendeoder nach Maßgabe der örtlichen Ver¬
hältnisse gruppenweise freistehende Wohnhäuser errichtet werden dürfen,
bei welchen die Breite der bestimmten Vorgärten als Mimimalabstand
von der Baulinie zu gelten hat;

7. es wird die principiellc Zustimmung zur Erbauung einer
Villa mitten im Parke auf der Realität Or .-Nr . 49 Wienergasse mit
dem Bemerken ertheilt, dass der zur Verbreiterung der Wiencrgasse,
woselbst nach der vorliegenden Erklärung eine stabile Einfriedung
hergestellt werden soll, und der von obiger Realität entfallende Grund
sofort nach Herstellung der Einfriedung gebüren- und lastenfrei an die
Gemeinde Wien abgetreten werden muss.

(Angenommen ; an den G em c i n d e r a t h.)
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(1115 .) Derselbe referiert über den Magistratsbericht in Betreff
der Anregung des Verbandes der Wiener Baninteressenten wegen
sofortiger Demoliernng des Linienwalles und beantragt die Kenntnis¬
nahme. (Angenomme n.)

(1330 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Karl Red er
um Grundentschädigung, Einl .-Z . 2200 , 2201 II . Bezirk, an der
Brigittenauerläude , und beantragt , die Schadloshaltung für den zufolge
Parcellierungscousenses vom 29 . März 1893 , Z . 14350 , von den
Realitäten Grundb .-Einl .-Z . 2200 nnd 2201 II . Bezirk, zur
Brigittenauerlände gegen Entschädigung abzutretenden, im vorliegenden
Plane mit den Buchstaben H 5 X I. U N L L (ü. um¬
schriebenen Grund im Ausmaße von 502 60 iv̂ mit 10 fl. per
Quadratmeter festzusetzen und die Schadloshaltuug nach Maßgabe der
fortschreitenden Verbauung der parccllierten Gründe und Herstellung
des richtigen Niveaus des Straßeugruudes von demselben auszu¬
bezahlen. (Angenommen .)

(1874 .) Derselbe referiert über das Projcct für die Erweiterung
der Steueramtsabtheiluugs -Localitäten im Amtshause des XVIII . Be¬
zirkes, Währing , Martinsstraße 100 , und beantragt:

1. Das im Sinne der commissionellen Berathung vom 12 . Jänner
d. I . verfasste, in dem vorliegenden Plane und Kostenanschlage ersicht¬
liche technische Project für die Erweiterung der Steueramtsabtheilungs-
Localitätcn im Amtshanse des XVIII . Bezirkes, Währing , Martins¬
straße 100 , wird mit dem adjustierten Kostenbetrage von 470 fl.
50 kr. genehmigt (bedeckt auf Rubrik XII 4 cl).

2. Der vom Bezirksamtsleiter des magistratischen Bezirksamtes
für den XVIII . Bezirk im Juni 1893 mit Überschreitung seines
Wirkungskreises getroffenen Verfügung, wonach ein Theil (und zwar
das gegen die Martiusstraße gelegene zwcifensterigeZimmer sammt
anstoßenden Cabinet) der zufolge Stadtraths -Beschlusses vom 10 . März
1892 , Z . 734 und 810 , für eine eventuelle Erweiterung der Ämter
zu reservierenden, im dermaligen bauamtlichen Projecte mit I bezeichneten
Wohnung dem Steuerexecutions-Personnle als Amtslocalität zugewiesen
worden ist, wird nachträglich die Genehmigung ertheilt.

(Angenommen .)
(2031 .) Derselbe referiert über die Beaufsichtigung anlSsslich

der Umlegung des Währingerbaches im XVIII . Bezirke und beantragt,
den, mit der permanenten Beaufsichtigung der Umlegung des Währinger¬
baches zwischen der Kirchengasse und dem Währinger Gürtel im
XVIII . Bezirke betrauten Jngenieurs -Adjuncten Josef Tlolka einen
Zehrungsbcitrag von 2 fl. 50 kr. täglich für die Dauer dieser seiner
Verwendung zu bewilligen. (Angenommen .)

(2262 .) Derselbe referiert über die Note des n.-ö. Landcs-
ausschusses vom 14 . März 1894 , Z . 12671 , betreffend die Be¬
willigung der vierten Rate für die EinWölbung des Krotten - und
Arbcsbaches und beantragt die Kenntnisnahme . (Angenommen .)

(2065 .) Derselbe referiert über vom Stadtbauamte im Jahre
1893 besorgte Amtsgeschäfte und beantragt , den bezüglichen Bericht
zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(1376 .) Derselbe referiert über den Bauamtsbericht bezüglich der
Erhebungen über den Tradigister Cement und beantragt die Kenntnis'
nähme. Ângenommen .)

(2129 .) St . - Hl . Uitt . V. Amman « referiert über den
Statthalterei -Erlass vom 19 . März 1894 , Z . 19427 , wegen Stock-
werks-Aussetzuug auf das Gebäude der k. k. technischen Hochschule
gcgeu die Pauiglgasse und Wiedener Hauptstraße und beantragt , aus¬
nahmsweise die Zustimmung zu dieser Stockwerks-Aufsetzung gegen
dem zu ertheilen, dass die Feuermauern in der Richtung gegen die

Karlsgasse und die Wiedener Hauptstraße entsprechend faxadiert werde»,
dass diese Stockwerks-Anfsetzung, welche eine Erhöhung des Haus-
wertes in sich schließt, keinen Einfluss auf die Bewerbung des seinerzeit
zur Straße entfallenden Grundes nehmen soll, und dass ferner bei
der durchzuführenden Straßenregulierung einerseits gegen Reduction
der Trottoirbreitc längs der Front der technischen Hochschule auf 1 m,
sowie des unmittelbaren Anschlusses des Trottoirs an das Gebäude
und die durch die Straßenregulicrung sich ergebende Höhenlage keine
Einwendung , respective keine Ersatzansprüche mit Rücksicht auf die
nothwcndig werdende Fensterabänderung im Parterregeschosse erhoben
werde. (Angenomme n.)

Antrag des St .-R . Kreindl : Der Magistrat werde beauf¬
tragt , für die dringend gebotene Erweiterung des Döblinger Friedhofes
durch Ankauf der westlich angrenzenden Gründe das Nöthige zu ver¬
anlassen und ein diesbezügliches Referat vorzulegen.

(WirddergeschäftsordnungsmäßigenBehandlung
zugemittelt .)

(1500 , 1716 .) Derselbe referiert über die Einlösung des Hauses
Nr . 31 Sechshauser Hauptstraße, XIV. Bezirk, und beantragt:

1. Die Realität Or .-Nr . 31 Sechshauser Hauptstraße . XIV. Be¬
zirk, wird zum Zwecke der Verbreiterung der Stiegergasse um den
Preis von 43 .000 fl. angekauft, wobei die Gemeinde die Vertrags¬
kosten und Ubertragungsgebüren, sowie die auf dem Hause grund-
bncherlich lastenden Schulden, letztere unter Errechnung in den Kauf¬
schilling, zur Zahlung übernimmt.

2. Nach dem August-Ausziehtermine1894 ist die Demolierung dieses
Gebäudes vorzunehmen und zn diesem BeHufe den daselbst wohnhaften
Parteien mit Mai d. I . vierteljährig pro Augusttermin zu kündigen.

3. Nach beendigter Demolierung ist der verbleibende Baugrund
im Wege einer öffentlichen Osfertverhandlung zur Veräußerung zu
bringen.

4. Die Erklärung des Ludwig Ullmann wegen eventuellen
Umbaues der Häuser Nr . 15, 17 , 19 Sechshauser Hauptstraße bei
Durchbrechung der Pfeifergasse und wegen des Offertes des Peter-
m ci nn 'schen Hauses sei zur Kenutnis zu nehmen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(Schluss der Sitzung .)

Bericht
über die Stadtraths - Sitzung vom 4 . April

Vorsitzende: Bürgermeister Dr . Grübl.
Vice-Bürgenneister Dr . Nichter.

Anwesende : Dr . v. Billing , v. Neumann,
Boschan , Nückauf,
Dr . Hackenberg , Schlechter,
Dr . Huber , Schneiderhan,
Kreindl , Dr . Stenzl,
Dr . Lederer , Vaugoin,
Matthies , Dr . Vogler,
Matzenauer , Witzelsberger.
Müller , Wurm.

Entschuldigt : St .-N . v. Götz , Dr . Lueger.
Experten : Baurath Clauser , Ingenieur Gold ein und.
Schriftführer : Magistrats -Secretär Roßner.
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Nach Eröffnung der Sitzung durch den Wice -Mrgermeister
z>r . Uichter macht derselbe folgende Mittheilung:

St .-R . Dr . Lueger entschuldigt sein Ausbleiben wegen einer
unaufschiebbaren Besprechung.

(1747 .) St .-K . Wattyies referiert über das Ansuchen der
Helene Ach atzky um Baubewilliguug auf Einl .-Z . 631 Dörnbach,
Lascygasse, und beantragt die Bestätigung des Antrages des magi¬
stratischen Bezirksamtes für den XVII . Bezirk auf Ertheilung des
Bauconsenses.

St .-R . Wurm beantragt , zu beschließen: Der Stadtrath erhebt
im Grunde des § 97 der Bauordnung gegen die beabsichtigte Ball¬
führung keine Einwendung.

Vice-Bürgermeister Dr . Richter beantragt , den Act dem magi¬
stratischen Bezirksamte zur Erledigung zurückzustellen, nachdem die
Competenz des Stadtrathes im vorliegenden Falle nicht eintritt.

Antrag Wurm wird angenommen.

(1927 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Iosefine
Widter um Couseus für dm Bau von zwei offenen Schupfen
III ., Hauptstraße 19 , und beantragt die Bestätigung des Antrages
des magistratischen Bezirksamtes auf Ertheilung des Bauconsenses
gegen Ausstellung eines intabulatiousfähigen Demolieruugs -Reverses.

(Angenommen .)

(1939 .) Derselbe referiert über die Kostenüberschreitung für den
Canalbau in der unbenanntcn Gasse zwischen Baugruppe 0 und v,
Reihe X, der Donaureguliernngsgründe und in der Pasettigasse,
II . Bezirk, und beantragt die nachträgliche Genehmigung der Mehr¬
kosten per 504 fl. 50 kr. (Angenommen .)

(1958 .) Derselbe referiert über das Project für den Umbau des
Cnnales III ., Erdbergstraße von Nr . 27 bis 76, mit dem adjustierten
Kostenbetrage von 2164 fl. 53 kr. und beantragt die Genehmigung
dieses Projectes . (Angenommen .)

(1959 .) Derselbe referiert über das Project für die Erbauung
eines Haupt -Unrathsc -males in der Clusiusgasse, IX . Bezirk, zwischen
der Rogergasse und Rossauerlände und beantragt die Genehmigung
dieses mit 2062 fl. 23 kr. adjustierten Projectes. Die Kosten sind
in der Reserve per 150 .000 fl. für unvorhergesehene Canalbauten
bedeckt. (Angenommen .)

(1996 .) Derselbe referiert in Betreff der Demolieruug des
städtischen Hauses Nr . 75 Erdbergstraße, III . Bezirk, und beantragt
die Vornahme der Demolierung nach dem Augnsttermine 1894 und
Vergebung der Demolierungsarbeit im Wege einer beschränkten Offert-
verhandlung. (Angenommen .)

(2004 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Ertl
um Consens zur Verlängerung des Schupfens auf dem commuualen
Pnchtgrunde Einl .-Z . 427 im V. Bezirke nächst der ehemaligen
Hundsthurmcrlinie und beantragt die Bestätigung des Magistrats-
Antrages auf Ertheilung des Bauconsenses für dieses provisorische
Object. (Angenommen .)

(2005 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Ludwig Letz
um Consens zu baulichen Herstellungen auf dem commuualen Pacht-
grnnde Parc . 1764/1 in der Fockygasse, V. Bezirk, und beantragt
die Bestätigung des Magistrats -Antrages auf Ertheilung des Consenses.

(Ang enommen .)
(2049 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Theodor

Eist er um Schadloshaltung für den bei dem Baue II ., Tcibor-
straße 88 , zur Straße abgetretenen Grund und beantragt, die

Schadloshaltungssumme für den fraglichen Grund im Ausmaße von
102 -92 mit 6 fl. 50 kr. per Quadratmeter festzusetzen.

(Angenommen .)
(2067 . ) Derselbe referiert über den Antrag T a gl ei cht puncto

Vorkehrungen zum Schutze der städtischen Casscn gegen Anbohrung
derselben und beantragt , das Offert der Firma F . Werth eim
<b Comp ., 31 Cossen mit entsprechenden Panzertrcsorts um den
Gesammtbetrag von 6432 fl. unter den im Magistrats -Neferate ent¬
haltenen Modalitäten zu versehen, und hiefür zur Bedeckung der
Auslage Ausgabs -Rubrik IV 2 einen Zuschusscredit per 6432 fl.
zu bewilligen.

St .-R . Bosch an beantragt , es sei dieses Referat zu vertagen
und ein Magistratsbericht zu erstatten:

1. ob die Cassenlocalitäten in den magistratischen Bezirksämtern
bei Nacht und an Feiertagen entsprechend bewacht werden, uud

2. ob nicht durch geeignete Vorsichtsmaßregeln, wie elektrische
Läutewerke:c., eine entsprechende Sicherheit zu erzielen wäre.

Antrag Boschan angenommen.
(2026 .) Derselbe referiert über die Mehrkosten für die Reparatur

der Fahrspritze der freiwilligen Feuerwehr Breitensee und beantragt
deren Genehmigung im Betrage von 99 fl. 52 kr.

(Angenomme n.)

(2069 .) Derselbe referiert über das Anstichen des Anton Groß
um Baubewilligung Einl .-Z . 1322 und 1323 , XIV., Goldschlag¬
straße und Sueßgasse, und beantragt , den Antrag des magistratischen
Bezirksamtes XIV auf Ertheilung des Bauconsenses zu bestätigen und
den zu den projecticrten Risaliten mit je 15 om Borsprnng und
3 95 iu Länge (zwei Risalite in der Goldschlagstraße und eines in der
Sueßgasse) erforderlichen Grundes im Gesommtansmaße von 1' 78m ^ um
den Einheitspreis von 10 fl. per Quadratmeter (— 17 fl. 80 kr.
in Summa ) zu überlassen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(2215 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Pöltl

um Bewilligung der mit der Versetzung der Schiffmühle bei dem
Mühlhaftplatze Nr . 7 im II . Bezirke auf das Land verbundenen
baulichen Herstellungen und beantragt die Bestätigung des Magistrats-
Antrages auf Ertheilung der Baubewilligung sür diesen provisori¬
schen Bau . (Angenommen .)

(2122 .) Derselbe referiert über das Project für den Umbau
eines Unrathscanciles in der Gürtelstraße nächst der Belvederelinie,
III . Bezirk, und für die Herstellung eines Wasserlaufcanciles zur Ent¬
wässerung der neu zu eröffnenden Strecke der Gürtelstraße und bean¬
tragt die Genehmigung dieses Projectes mit der im Pauschale für
unvorhergeseheneCanalbauten bedeckten Kostensumme per 5179 fl. 80 kr.

(Angenommen .)

(2130 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Moriz Hirsch
um bauliche Herstellung auf dem Bürgerspitalsgrunde Einl .-Z . 1856,
II . Bezirk, Kronprinz Rudolfstraße, und beantragt die Bestätigung
des Magistrats -Antrages auf Ertheilung der Baubewilligung unter
den vom Magistrate in Aussicht genommenen Modalitäten.

(Angenommen .)

(2183 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des C. Günth er
um Consens für den Bau eines Materiallagcrschupfens auf dem
Donauregulierungs -Grunde , Einl .-Z . 1479 , II ., Wehligasse, und
beantragt die Bestätigung des Magistrats -Antrages auf Ertheilung
der Baubewilliguug unter den vom Magistrate in Aussicht genommenen
Bedingungen. (Angenommen .)
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(2214 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Janku
um Consens für deu Zubau einer offenen Glasveranda IX., Berg¬
gasse 36 , und beantragt die Bestätigung des Magistrats -Antrages auf
Ertheilung der Baubewilligung gegen Ausstellung eines intabulations-
fähigen Dcmolierungs -Revcrses. (Angenommen .)

(1180 .) Derselbe referiert über die Errichtung eines Gedenk¬
steines bei dem Ursprünge der Quellen beim großen Höllcnthalc und
beantragt die Genehmigung des Projectes mit dem Kostenbetrage von
600 fl. und folgende Inschrift : „Ursprung der Quellen beim großen
Hölleuthale. — Die Einbeziehung in die Kaiser Franz Josef -Hoch¬
quellenleitung ist unter dem Bürgermeister Dr . Joh . Nep. Prix
erfolgt, 1893 ". Außerdem ist das Wappen der Stadt Wien (Kreuz¬
schild) anzubringen. (Angenommen .)

(1234 .) St .-U . Müller referiert über die Änderung der Bau¬
linien für die Sieveringer Hauptstraße und für die Grinzingerstraße
XIX. Bezirk (als Experte fungiert Ingenieur Goldemund ) und
stellt folgende Anträge:

1. Die Verschwenknng der Baulinien für die Sieveringer Haupt¬
straße zwischen Weinziugcrgasse und Grinzingerstraße nach Plan ^
unter Beihaltung der Fahrbahnbreite von 18 '96 m und beiderseitig
4-74 m breiten Vorgälten nach den roth schraffierten Linien 0 v
einerseits und N I. — X I — andererseits in der Weise, dass
die Verbauungsliuie durch den Eckpunkt der Realität Einl .-Z . 2 >2
geführt wird und sohin die Verbauung nicht in die bestehende Fahr¬
bahn fällt;

2. die Verschmälerung der Fahrbahnbreite in der Grinzinger¬
straße von der Sieveringerstraße bis zur Wienerstraße unter Bei¬
behaltung der rechtsseitigen Baulinie und der Vorgartenbreiten mit je
3-79 m, von 24-65 m auf 20 in nach den Linien L ? — ? H —
R 8 — ? n — v v der Pläne ^ und L mit der EckabkavvungN v -

3. eine Abänderung der für die bezeichneten beiden Hauptstraßen
ministeriell genehmigten in den Plänen roth ersichtlich gemachten
Niveaux wird nicht vorgenommen;

4 . für die Sieveringer Hauptstraße bis zur Weinzingergasse
wird mit Rücksicht auf die in den oberen Strecken vielfach erfolgte
geschlossene Verbauung außer der Vorgartenherstellung eine obligatorische
Verfügung sür die freistehende Verbauung nicht getroffen; dagegen
wird für die Grinzingerstraße von der Sieveringerstraße aufwärts die
Verdauung mit einzelnstehenden oder zu zweien gekuppelten Wohn¬
häusern im Minimalabstande von 3 m gegen die Nachbargrcnze fest¬
gesetzt.

St .-N . Matzenauer beantragt aä Punkt 2 des Referenten-
Antrages , es sei die vom Ministerium des Junern seinerzeit mit
24 -65 m festgesetzte Breite der Grinzingerstraße beizubehalten.

St .-R . Ritt . v. Neumann beantragt , für den Fall der An¬
nahme des Antrages Matzenauer die vom Bauamte vorgeschlagene
Abkappnng an der Kreuzung mit der Sieveringerstraße (rothe Linie
v bis zum Durchschnitte der Abkappungslinie und ministeriell
bestimmten Baulinie ) beizubehalten.

Antrag Matzen au er und Zusatz-Antrag Ritt . v. Neumann
wird angenommen.

Im übrigen werden die Referenten-Anträge angenommen.
(Angenommen ; an den Gemeinde rath .)

(B n r g er m ei st e r D r . G r ü b l ü b er n i m m t d en V o r s i tz.)
(2405 .) St .-W . Schlechter referiert über den mit Stadtraths-

Beschluss vom 29 . März 1894 , Z . 1888 , abverlangten Bericht des
Magistrates , betreffend Sichcrheitsvorkehrungcn bei öffentlichen Fahr¬
wegen, welche über die Hochquellenleitung führen und beantragt die
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Kenntnisnahme dieses Berichtes; weiters sei über das Ansuchen der
Frcmcisca Krona weiter puncto Ballführung auf Parcelle 920/2
in Pottschach zu beschließen, die angesuchte Bewilligung zur Benützung
des Hochquellen-Wasserleitungsdammes auf Widerruf unter den vom
Magistrate beantragten Modalitäten zu ertheilen und auch noe. der
Hochquellenleitung als Anrainer die Zustimmung zu der fragliche»
Ballführung zu geben. (Angenommen .)

(2209 .) Derselbe referiert über das Ansuchen um Zustimmung
zur Erbauung eines Wohnhauses auf der Catastral -Parcelle 50/1 in
Pntzmannsdorf in der Nähe des dortigen Wasserleitungskörpers der
Kaiser Franz Josefs -Hochqnellenleitung und beantragt , die Zustimmung
unter den vom Magistrate beantragten Bedingungen zu ertheilen.

(Angenommen .)
(2182 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Dr . Adolf

Kanflcr und der Ida Kaufler um Einleitung der Schadlos-
haltungsverhandlung bezüglich des von dem Hause Or .-Nr . 16
Gumpcndorfersiraße, VI . Bezirk, abzutretenden Straßengrundes und
beantragt , die Schadloshaltungsverhandlung im Sinne des Z 12 Bau¬
ordnung auf Kosten der Gesuchsteller einzuleiten. (Angenommen .)

(2163 .) Derselbe referiert über die Ersetzung des infolge der
Regulierung der Dreihufeisengasse aus seinem alten Standplatze an der
Kreuzung der Gumvendorfcrstraße nicht mehr zu belassenden großen
Auslaufbrunneus durch einen kleinen Brunnen mit einem Auslaufe
und über die Versetzung des dortigen Hydranten und beantragt die
Genehmigung dieser Arbeit. (Angenommen .)

(2221 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Genossenschaft
der Tischler um Subvention für ihre fachliche Fortbildungsschule und
beantragt die Gewährung einer Subvention Per 500 fl. pro 1894.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(1905 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Bezirksstraßen¬

ausschusses in Gloggnitz um Beitragsleistung zur Erhaltung der
dortigen, von der Gemeinde Wien anlässlich der Wasserleitungsarbeiten
besonders stark in Anspruch genommenen Straßen und um Überlassung
eines Platzes zur Erbauung eines Straßeneinräumerhäuschens.

Referent beantragt die Gewährung eines Beitrages per 300 fl.,
jedoch Abweisung des letzteren Ansuchens.

St .-R . Matzenauer beantragt:
k) die Gemeinde spricht ihre Bereitwilligkeit aus , dem Bezirks-

straßenausschusse Gloggnitz einen Grund zur Erbauung eines Straßen¬
einräumerhäuschens zur Verfügung zu stellen;

b) dem Bezirksstraßenausschusse Gloggnitz einen Betrag von
300 fl. und die Schotterbenützung im Sinne des Antrages des
Magistrates unter der Bedingung zuzugestehen, dass die Ausweiche¬
stellen entsprechend vermehrt werden. (Angenommen .)

(1300 .) Derselbe referiert über 24 Gesuche aus dem VI . Bezirke
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die
Verleihung der Zuständigkeit nach Wien an:

Schild Dominik, Bureaudiener;
Bäumel Heinrich, Commissionswaren-Vcrschleißer;
Pribersky Johann , Kanzleidiener;
Schnarf Johann Josef , Gemischtwarcn-Verschleißer;
Schner Matthias , Tischlergehilfe;
Pf und st ein Josef , Hausbesorger;
Ed er Georg , Privatier;
Heinrich Hugo, Schriftgießcrgehilfe;
Brenner Francisca , Näherin;
Gürtler Karl , Bandmachergehilfe;
Schulz Stephan , Brantweinschenker;
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Horak Johann , Wagnergehilfe;
Kollmann Adalbert , Maurergehilfc;
Kusel Hubert , Zimmermaler;
Pernitsch Anna, Modistin;
Pernitsch Friederike, Modistin;
Fieber Karl , Dr ., Arzt, Univ.-Docent;
Kellner Karl , Kaffeesieder;
Grigar Johanna , Köchin;
Gilk , irrig Jilk Engelbert, Weber;
Kheil Paul , Steinschleifer;
Grötzer Franz , Gemischtwaren-Verschleißer;
Sladek Florian Josef , Jnstrumentenmachergehilfe, und
Pawelka Franz , Schlossergehilfe. (Angenommen .)

!> 057 .) Derselbe referiert über 7 Ansuchen aus dem VI . Bezirke
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die
Verleihung der Zuständigkeit nach Wien an:

Hildel Gottfried Wilhelm, Farbenhändler;
Kluger Karl , Tischlermeister;
Lui Jenny , Privatlehrerin;
Kellner Karl Josef , Webkammachergchilfe;
Hanzely Ferdinand , Adjunct der k. k. österr. Stciatsbahncn;
Baumhorn Bernhard , Eisenbohrer. (Angenommen .)

(2102 .) St .-Hl . Kreindk referiert über das neuerliche Ein¬
schreiten der Firma I . C. L ö w en sc ld s Witwe um gänzliche Nachsicht
des ihr wegen Terminüberschreitung bei Effectuierung der Pflasterstein-
lieferung pro 1893 auferlegten Pönales und beantragt , das mit Stadt-
raths -Beschluss vom 22 . December 1893 , Z . 8687 , auf 1000 fl.
reducierte Pönale gänzlich nachzusehen. (Angenommen .)

(2195 .) Derselbe referiert über 27 Gesnche aus dem XIX. Be¬
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt:

s.) die Verleihung der Zuständigkeit nach Wien an:
Thume Raimund , Selchwaren -Verschleißer;
Krnovsky Franz , Mälzer;
Fleisch mann Anna , Taglöhnerin;
Bauer Jgnaz , Kntscher;
Braeuer (Bräuer ) Josef , Fabriksarbeiter;
Gerber Josef , k. k. Polizei-Agent;
Suchentrunk Karl , Bahnbediensteter;
Wimm er Rosalie, Wäscherin;
Elsner Franz , k. k. Sicherheitswach-Jnspector;
Hauser Hermann , Hilfsarbeiter;
Formanek Josef Wenzel, Schuhmacher;
Gump Anna , Wirtschafterin;
Gump Auton Franz , Gärtnergehilfe;
Gump Franz , Gärtner und Hausbesitzer;
Plisch ke Josef, Färbergehilfe;
Ruhm Anton, Omnibuskutscher;
Zahrl Johann , k. k. Sicherheitsroachmann;
Anzak Johann , Kellerarbeiter;
Wagner Bartholomäus , Kutscher;
Mlnarik Matthias , Schuhwaren -Verschleißer, und
Bogl Franz , Geschäftsführer;

b) weiters die Z u si ch er u n g der Aufnahme in den Wiener
Gemeindeverband an:

Goldberger Friedrich, Hausbesitzer;
Czimler Anna , Handarbeiterin;
Hoeniger Moriz , Rum - und Theehändler;

Lackner Elisabeth, Bedienerin;
Hechtl Josef , k. k. Polizei-Agent, und
Nie gl Johann , Gastwirt . (Angenommen .)
(2272 .) St .-W . Z)r . Lederer referiert über den vom Lagerhaus-

Dircctor vorgelegten Bericht und Rechnungsabschlnss für das Lager¬
haus pro 1893 und beantragt die Überweisung dieses Elaborates an
die Buchhaltung . (Angenommen .)

(618 .) Derselbe referiert über die Ausdehnung der Competenz
des Schiedsgerichtes für das Lagerhaus der Stadt Wien auf das
Lagerhaus der Ersten österreichischen Gesellschaft für öffentliche Lager¬
häuser am Praterquai und beantragt:

1. Es wolle die Zustimmung zur Ausdehnung der Competenz
des Schiedsgerichtes für das Lagerhaus der Stadt Wien auf die im
§12 des Reglements des öffentlichen Lagerhauses und Freilagers
Wien, Praterquai , genannten Rechtsstreitigkeiten ertheilt werden.

2. Es seien die Bestimmungen, betreffend das im Z 31 des
Reglements für das Wiener Stadtlagcrhaus stipnlierte Schiedsgericht
mit folgendem Anhange zu versehen:

.,8 48.
Bei Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten, welche zwischen dem

Lagerhause Wien, Franzensbrückenstraße oder dem Lagerhause Wien,
Praterquai , der Ersten österreichischen Actiengesellschaft für öffent¬
liche Lagerhäuser einerseits und den Committenten des betreffenden
Lagerhauses andererseits entstehen, wird die Competenz des Schieds¬
gerichtes durch K 12 des Reglements für das öffentliche Lagerhaus
Wien, Franzenbrückeustraße, beziehungsweiseWien, Praterquai , der
Ersten österreichischen Actiengesellschaft für öffentliche Lagerhäuser be¬
stimmt und hat das Schiedsgericht bei Füllung des Schiedsspruches
das für das betreffende Lagerhaus erlassene Reglement zu beachten.

s 49.
Bei Constituierung des Schiedsgerichtes für einen das Lagerhaus

Wien, Franzensbrückcnstraße, oder Wien, Praterquai , der Ersten öster¬
reichischen Actiengesellschaft für öffentliche Lagerhäuser betreffenden
Rechtsstreit sind unbeschadet des im Z 12 und 13 statuierten Ab¬
lehnungsrechtes für diesen speciellen Fall von der Berufung zu Schieds¬
richtern ansgeschlossen jene Mitglieder d s Schiedsgerichts-Collegiums,
welche Verwaltungsräthe oder Angestellte dieser Actiengesellschaftsind."

3. Es sei die Genehmigung des hohen k. k. Handelsministeriums
zu den snd Punkt 2 angeführten Ergänzungen der mit dem Erlasse
dieses Ministerinms vom 15 . October 1891 , Z . 44215 , genehmigten
Bestimmungen sür das Schiedsgericht des Wiener Stadtlagerhauscs
einzuholen. (Angenommen .)

(2061 .) St .-K . Kitt . v . Weumaun referiert über das Er¬
gebnis der mit den Verfassern des Projectes Nr . 2 „Prinz Eugen"
nnd Nr . 6 „Ehret die alten Meisterwerke" (eingebracht gelegentlich
der Concurrenz-Ausschreibung für einen General -Regulierungsplan)
wegen käuflicher Überlassung dieser Projecte an die Gemeinde Wien
geführten Verhandlungen uud beantragt den Ankauf dieser Projecte um
den Preis von je 600 fl.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(1885 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Hugo Specht

um käufliche Überlassung eines Theiles der Wegparcelle 1737/1,
V. Bezirk, nm den Betrag von 900 fl. und beantragt die Ablehnung
wegen zu geringen Preises . (Angenommen .)

(2247 .) St .-Hi . I >r . Wogler referiert über das Ansuchen des
Directors der Wiedener Communal -Oberrealschule, Wilhelm Wollanek,
um Versetzung in den bleibenden Ruhestand und beantragt dessen
Pensionierung mit 1. September 1894 . (Angenommen .)
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(2248 .) Derselbe referiert über die Pcnsionsgesuche mehrerer
Professoren der Wiedener Commnnal -Obcrrealschnle und beantragt,
es seien die Professoren : Dr . Anton Bischin g, Laurenz Dublier,
Josef Haberl , Wilhelm Held und Ferdinand Klamminger
mit 1. September 1894 in den bleibenden Ruhestand zu versetzen.

(A ngenomme n.)

(2226 .) Derselbe referiert über die Note des Bezirksschulrathes
vom 27 . März 1894 , Z . 1711 , betreffend die neuerlich vorzunehmende
Präsentierung der definitiven Unterlchrerin Claudine Fischer und
beantragt, dieselbe in der Diensteigenschaft als definitive Unterlehrerin
neuerdings mit der Rechtswirksamkeitvom 6. Mai 1884 dem k. k. n.-ö.
Landesschulrathe zu präsentieren. (Angenommen .)

(2030 .) St . Hl . Dr . Stenzl referiert in Angelegenheit der
Entfernung der Sanitätsstation III ., Fasangasse, und beantragt , die
Verwendung der unbenutzten Friedhofskapelle des St . Marxer Fried¬
hofes zur Voruahme der Damvf -Desinfeclion der insicierten Objecte
aus dem III . Bezirke zu genehmigen. (Angenommen .)

(2212 .) Derselbe bringt den Bericht des Magistrates zur
Kenntnis , wonach die Eheleute Wiesenberger während der in der
Schule IX., Lazarethgasse 27 , vorgekommenen infcctiösen Erkrankung
der Tochter des Direktors dieser Schule den Lehrpersonen und
Schülern den Durchgang durch ihr Haus IX., Mariannengasse 28,
freiwillig zugestanden haben und beantragt , den genannten Eheleuten
den Dank des Stadtrathes auszusprechen. (Angenommen .)

(2326 .) Derselbe referiert über 20 Gesuche aus dem IX . Bezirk-
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die
Verleihung der Zuständigkeit nach Wien an:

Stelz er Rosalia , Bedienerin;
Mojzis Paul , Schneidergehilfe;
Kirsch Alois , Schneidergehilfe;
Materna Moriz , Geschäftsleiter;
Mart ink Heinrich, Jrrenwärter;
Leeb Leopold, k. u. k. Militär -Rechnungs-Acccssist;
Fcderler Josef , k. k. Postamtsdiener;
Broker Josef , Gasthauspächtcr;
Maschek Josefa , Dienstmagd;
Berka Wenzel, Maurergehilfe;
Brunner Anton , Maurermeister;
Frisch Johann , Tischlergehilfe;
Schatzberger Karl , Spenglermeister;
Samal Karl , Anstreichergehilfe;
Ebenstreicher Josef , Fabriksbediensteter;
Biba Josef, Schneidermeister;
Gro schöpf Katharina , Wäscherin;
Hofmann Franz , Kaffeesicder;
F ortik Karl , Buchdrnckcrgehilfe, und
Pollak Baruch Benedict, Lebensvcrsicherungs-Agent.

(Angeno m m cn.)
(2207.) Aice-Wiirgermeister Dr. Wichter referiert über Re-

paraturscirbeitcn an den Gcwölbsleitungcn des Hochquellenwasser-
leitnngS-AquKductes in Liesing, Mauer und Speising und beantragt
die Genehmigung der Ausführung dieser mit dem bedeckten Kosten¬
beträge von 2450 fl. veranschlagten Arbeiten. (Angenommen .)

(1953 .) Derselbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltes
betreffend das Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofes vom 13 . März
1894 über die Beschwerde der Stadtgemeinde Groß -Enzersdorf gegen
die Ministcrial -Entscheidung in Betreff Einleitung von Niederschlngs-

und Abfallwässern aus der Groß -EnzerSdorfer Cavallcrie-Kaserne in
den Stadl Enzersdorfcr Donauarm und beantragt , den Stadtanwalt
zu ermächtigen, mit der Gemeinde Groß -Enzersdorf wegen Ermög-
lichuug der Ableitung dieser Abwässer in Verhandlung zu treten.
Über das Ergebnis der Verhandlungen hat der Magistrat einen
Bericht und Anträge vorzulegen. (Angenommen .)

(1701 .) Derselbe referiert über die von der k. k. Bezirkshaupt¬
mannschaft Neuukirchen unterm 23 . Februar 1894 , Z . 30260 , iuti-
mierte Entscheidung des Ackerbauministeriums vom 3. October 1893,
Z . 5498 , in Betreff Bewilligung der Ableitung von täglich 36 .400
Wasser aus dem Gebiete oberhalb des Kaiserbrnnnens und beantragt,
es sei von der Ergreifung einer Beschwerde an den Verwaltungs¬
gerichtshof Umgang zu nehmen.

(Angenommen ; an den Gemeinde rath .)

(2240 .) Derselbe referiert über die Entscheidung der k. k. n.-ö.
Statthaltern vom 19 . März 1894 , Z . 81176 . womit die in An¬
gelegenheit der Lagerung von Werkholz auf der der Firma Loewi,
Baiersdorf <b Biach gehörigen Fabriksrcalität in Kaiser-Ebers¬
dorf erflossene Entscheidung des magistratischen Bezirksamtes für den
XI . Bezirk außer Kraft gesetzt wird, und beantragt , hiegegen im Sinne
des § 100 Gcmeindestatut den Recurs an das Ministerium des Innern
zu ergreifen. (Angenommen .)

(Schluss der Sitzung .)

Allgemeine Nachrichten.
Nachweis der Steuereingänge im I . Quartal
bei den stcidt , Steueramts -Abtheilungen der Bezirks¬

ämter für die 19 Bezirke.

Landesfürstliche Steuern ....... 6,742 .990 fl. 73 >/z kr.
Landesumlagen .......... 1,504 .113 „ 98 ^ „
Städtische Umlagen ......... 4,313 .681 ., 83 '/ , ,.
Gewölbwach -Beiträge ........ 15.044 „ 48
Handelskammer -Beiträge ....... 27 .762 ,. 48
Gewerbeschul-Beiträge ....... 38 .132 .. 02 ' /-, ..

Summ a. 12.641 .725 fl. 54 kr.

Davon nach Gattungen:
Grundsteuer sammt Zuschlägen . . . . 34.680 fl. 27 V2 kr.
Hanszinssteuer sammt Zuschlägen . . . 7.814.976 „ 95^2 „
Erwerbstmer sammt Zuschlägen. . . . 1.426.635 „ 231/2 „
Einkommensteuersammt Zuschlägen. . . 3,305.935 „ 76 „
Strafbeträge ............ 4.850 „ 85 .,
Verzugszinsen für den Staat ..... 23.920 „ 94^2 „
Verzugszinsen für die Commune . . . 8.734 ., 27 „
Executionskosten für den Staat . . . . III „ 09^2 „
Executionsgebüren für die Commune 21.830 „ 151/2 ,,_

Summa . 12,641.725 fl. 54 kr.

Die Empfangssumme abzüglich der
Ausgaben im I . Quartale 1894 per . . . 12,641 .725 fl. 54 kr.
ergibt gegenüber jener des gleichen Zeit¬
raumes im Jahre 1893 per ...... 12,237 .042 „ 57 „
eine Zunahme von .......... 404 .682 „ 97 „
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II . Bezirk : Hans , Karajangasse, Grundb .-Einl . 3895, von Josef Fich¬
tinger , Maurermeister (2328).

„ „ Haus , Karajangasse, Gruudb .-Eiul . 3893, von Josef F i ch-
tinger , Maurermeister (2329).

Haus , Karajangasse, Gruudb .-Eiul . 3894, von Josef F i ch-
tinger , Maurermeister (2330).

III . Bezirk : Haus , Erdbergstraße , Grundb .-Einl . 550, von Joh . Mayer,
XVII ., Karlsgasse 26, Bauführer W . Schulz (2335).

„ Haus , Erdbergermais , Parc . 2566/3 , von Aglaja D e in l , XI .,
Rinnböckstraße IS , Bauführer C. R e i ch st ä t t e r (2337).

„ „ Haus , Gürtelstraße , von Heinrich Weiner nnd Josef
Steiner , Standingergasse 9, Bauführer I . Dolczal
(2383).

IV . Bezirk : Haus , Große Neugasse 16, von N e u g e b a u e r Hafner,
Getreidemarkt 1, nowins Leopoldiue Gräfin Tringi,
Bauführer A. Sch umache r (2396).

V. Bezirk : Haus , Pilgramgasse 10, von Ferd . Henneberg nnd
Kautz , Baumeister (2410).

XIV . Bezirk : Dreistöckiges Wohnhaus , Rudolfsheim , Rudolfstraße 4, von
Marie Rößler , V., Diehlgasse 50 , Bauführer Wenzel
Rößler , Architekt, ebenda (10405).

XVI . Bezirk : Villa , Ottakriug , Cat .-Parc . 610/1 uud 610/2 , Wilheliiiinen-
straße, von Ferdinand und Josefa Baye r , XVI ., Haupt¬
straße 167, Bauführer Leopold Roth (16644).

Haus , Ottakring , Cat.-Parc . 1939, Einl .-Z . 592, von Georg
Kowarik , 'XVIII ., Weitlofgasse 9, Bauführer derselbe
(16141).

„ Haus , Neulerchenfeld. Cat.-Parc . 346/27 und 345 5, Einl .-
Z . 756 , von Ferdinand Meißne r, Payerlgasse 17, Ban-
sührer derselbe (16442).

XIX . Bezirk : Wohnhaus , Ober -Döbling , Neustiftgasse 68, von Anton und
Francisco Schwertmann , ebenda, Bauführer Anton
Schwertmann (6840).

Für Zubauten:
VII . Bezirk : Seitentract , Zieglergasse 47, von Josef Karl , Bauführer

H. Stagl (2360) .
XII . Bezirk : Schupfcnznban , Altmannsdorf , Brciteufurtcrstraße 51, von

Karl Schmutze r, Bauführer Michael Boras (10410).
XVI . Bezirk : Ebenerdiger Seitentract , Ottakring . Langegasse 183, an Joh.

Schmidt , ebenda, Bauführer Thomas Hofer (16841).
,, „ Abort, Ottakring , Gansterergasse 14, von Theresia Bieber,

Bauführer Franz Ferenda (17021).
„ Schupfen , Ottakring , Liebhartsthal , C.-Nr , 1229, von Josef

Bock , Bauführer W. Maißer nnd Fr . Roth (17026).

Für Adavtieruugen:
I . Bezirk : Börsegasse 13, von Josef Kanzler , Maurermeister , noe.

Gustav R . v. Leon (2331).
II . Bezirk : Jägerstraße 38, von Lazar L a m p l, Bauführer August

Schlesak (2338).
III . Bezirk : Löwengasse 8, von Alexander Rosenzweig , I ., Hohcn-

staufengasse 7, Bauführer Th . Bauer (2397).
IV . Bezirk : Paulanergasse 5, von Felix S o m m e r b a u e r , Bauführer

Josef Petzl (2346).
Kolschitzkygasse 12, von Ernestine Ullman n, Bauführer ?

(2349).
V. Bezirk : Wehrgasse 8, von Jgnaz Ableidinger , Bauführer H.

Wagner (2316).
„ „ Straußengasse 18, von Julius H o f m a n n, Bauführer

Chr. Gatty (2375).
VI . Bezirk : Koperniknsgasse 1, von Johann Chalusch , Baumeister

(2327).
„ „ Mariahilferstraße 109, von Anton Klement , Manrermeister

(2365).
VII . Bezirk : Myrthengasse 11, von Franz Enzmann , Bauführer Jos.

Bauer (2397).
,, „ Lerchenfeldcrstraße 13, von Josef Seifert , III ., Neisner-

straße 16, Bauführer Mich. G ö d (2415).
VIII . Bezirk : Florianigasse 57, von Wenzel Gavaner , Manrermeister,

noe . Bictor Helmstreit (2341).
IX . Bezirk : Schwarzspanierstraße 11, von Gustav Demsky , Bau¬

meister (2332) .
XII . Bezirk : Unter-Meidling , Ranchgasse 21, von Ant. Thal er , ebenda,

Bauführer Heinrich Reiter (10146).
„ „ Ober -Meidling , Schönbrunnerstraßc150 , von Andreas Reibt,

Bauführer Otto Ettmayer (10414).
XVI . Bezirk : Ottakring , Ottaknnger Hauptstraße 9, von Josef K l e i n d l,

ebenda, Bauführer W. Gabaner (16842).
„ „ Ottakring , Lerchenfelderstraße62, von K. und A. Niede r-

leitner , Bauführer Wilhelm Maißer und Franz
Roth (17025).

XVII . Bezirk : Hernals , Leopoldigasse 4, von Alois Schmemmlein,
ebenda, Bauführer Matthias Bittmann , Maurermeister
(12170).

„ „ Hernals , Blumengasse 55 , von Leopold Strobl , VIII .,
Piaristengassc 25, Bauführer F . Gräf , Banmcister (12168).

XVII . Bezirk : Hernals , Josefigasse 23, von Anton Lasmicka , Tischler¬
meister, Steinergasse 9, Bauführer Georg Kowarik,
Maurermeister (12245).

„ „ Dornbach , Hauptstraße 65, von Eduard Schreiber , Haupt¬
straße 67, Bauführer Johann Steinmetz , Stadtban-
meister (12315).

Für diverse (geringere ) Bauten:
V. Bezirk : Gartenmancr , Margarethenstraße 59, von Josef Diesen¬

bach e r , Bauführer Jg . Hranicka (2327).
VIII . Bezirk : Fenermaucr , Piaristengasse 30, an Anna The er und

Johanna Hauptmann , Bauführer F . Prokesch
(2362).

XI . Bezirk : Kesselhaus, Webgasse 26, von Moriz Miller , Webgasse 28,
Bauführer M . Ä I . Sturany (2353).

XII . Bezirk : Schupfenabtheilnng , Ober - Meidling , Halbgasse 11, von
Anna Lohensteiner , Bauführer C. Brunner (10372).

„ „ Doppelabort , Hetzendorf, Hauptstraße 82, von Josef Zo nfal,
Bauführer Franz Prosser (10411).

XIV . Bezirk : Rndolfsheim , Arnsteingasse 7, von Friedrich Joas , Schön¬
brunnerstraße 93, Bauführer Julius S t ii t t c r m a y e r
(9801).

„ „ Rudolfsheim , Schweglcrstraße 17, von Franz Wichart,
ebenda, Bauführer Anton Klement (9923 ).

„ „ Aborte, Rudolfsheim, Holochergasse 22, von Michael Stern
<dC om p., ebenda, Bauführer Franz Brantncr (9939).

XVI . Bezirk : Canal , Ottakring , Brestlgasse 12, von A. Dan gl , Bau¬
führer H. Nella Ä Co . (16804).

Stockwcrks -Aufsetznngen:
XIV . Bezirk : Rudolfsheim , Hnglgasse 30/32 , von Julius M o l l & C o.,

ebenda, Bauführer Franz Brantner (9940).

Gesuche um UarceMerung wurden überreicht:
XV. Bezirk : Fünfh ., Michaelergasse und Märzstraße , Grnndb .-Einl . 353,

von Karl Wimberger , XV., Nenbangürtel 34 (2361).
XVIII . Bezirk : Währing , Griindb .-Einl . 1169, 1766, 1824 nnd 1825, von

Heinrich Lichtenstern , I ., Stoß -im-Himniel 3 (2356).

Gesuche um WeKauutgaöe der Aaulinie wurden üverreicht:
III . Bezirk : Erdbergstraß -, Grnndb .-Einl . 550 . von Johann Mayer,

XVII ., Karlsgasse 26 (2334).
Erdbergstraße, Grnndb .-Einl . 138, von Joh . Rnbatscher

(2385).
IX . Bezirk : Dreihackengasse, Grundb .-Einl . 829, Säulengasse 8, von Josef

Böck , IV ., Hauptstraße 37, und Anna Pater , IV .,
Hauptstraße 18 (2339).

XII . Bezirk : Conscr. - Nr . 90, Ob .-Meidling , Bischofgasse 11, von Karl
nnd Marie Sowak (10373).

XVI . Bezirk : Villa , Ottakring , Wilhelminenstraße, Cat .-Parc . 610/1 und
610/2 . Einl .-Z . 1480, von Ferdinand und Josefa B a y e r
(16683).

XIX . Bezirk : Einl .-Z . 136 , Parc . 409, Grinzing , Ferstelgasse 7, von
Peter Winter (6880).

Einl .-Z . 912 , Parc . 369/55 , 869/56 Ober -Döbling , Park¬
straße, von Johann Dupal (6982).

AemoNerungsanzeigenwurden iiöerreicht:
X. Bezirk : Bürgerplatz 15, von Marie Keim , Demolierender Z ei t-

linger (12430).
XVI . Bezirk : Neulerchenfeld, Hauptstraße 64, von Karl Z e in a n n, ebenda,

Demolierender Christoph Gatty (16167).
,, „ Ottakring , Rittergasse 12, von Ferdinand Hawelka dnrch

Thomas Hofer , Demolierender (16506).

ReMitten-Verkehr in Wien.
Vom 1. bis 31. März 1894.

I . Bez., Singerstraße , E.-Z. 1198, bisheriger Besitzer Gnrovits Engen >/z,
grundbücherlich übertragen an Holluber Barbara /̂,g, Holluber
Franz >/>z. Holluber Marianne >/,g, Holluber Rudolf >/,z , am
1. Febr . 1894.

„ „ E.-Z . 1159, bish. Bes. Gschellhammer Jgnaz , grdb. übertr . an
die Jgnaz Gschellhammer'sche Stiftung zu Gunsten des Privat-
Kranken- und Pensioiis -Jnstitutes für Handlungs -Commis,
Confraternität in Wien, am 5. Jän . 1894.

„ „ Althan 'sches Freihans , Seilergasse, E .-Z . 1156, bish . Bes. Holly
Josef Wenzel Vz, grdb. übertr . an Holly Johanna V2, am
19. Dec. 1893.

„ „ Schulhof , E .-Z. 1127, bish . Bes. Klang Rudolf " /7z, Klang
Eugenie »/^ , grdb. übertr . an Pfau » Robert , Dr.
Mayr -Nagy Stephanie ' 2/72, am 23. Dec. 1893.
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I . Bez., Johannesgasse , E,-Z . 540, bish . Bes. Wolfbauer Peter , grdb.
übcrtr . an Wolfbaiier Peter Mi . >/ ,̂ Wolsbaner Johann
Elis Marie , geb. Wolfbauer >/g, Wolfbauer Emilie Wolf¬
bauer Franz >/z, m. Wolfbauer Rudolf am LS. Ja ». 1894.

„ „ Himmelpfortgasse, E.-Z . 466, bish . Bes. Schwarz Victor V2,
grdb. übertr . an Mörz Anna v., geb. v. Gerl Gerl
Marie v., >/„,, Gerl Emma v., -/is , Gerl Gustav, Ritt , v.,
Dr . >/, °, Gerl Wilhelm Theobald, Ritt , v., Dr . '/ .°, »m
22. Dec. 1893.

„ ,. Currentgasse 5, E.-Z . 680, bish . Bes. Jakson Thomas >/s,
grdb. übertr . an Jakson Emilie de >/-, am 16. Jim . 1894.

„ „ Jacobergasse , E. - Z . 515, bish . Bes. Gozdawa - Reklewska
Stanislaus , Nilt . v. ' /z, grdb. übertr . an Goztmwa-Reklcwska
Emilie v. >/z, am 19. Jän . 1894.

„ „ Judenplatz , E .-Z . 559, bish. Bes. Gozdawa-Neklewska Stanislaus,
Ritt . v. >/z, grdb. übertr . an Gozdawa -Neklewska Emilie v. '/z,
am 19. Dec. 1894.

„ „ Annagasse, E .-Z . 36, bish. Bes. Mayer Frauz X. sen .. grdb.
übertr . an Mayer Leopoldine >/z, Mayer Franz X. >/z, Mayer
Karoline ' /z, am 13. Febr . 1894.

II . Bez., Valeriestraße, E.-Z , 2233, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Schaad
Josef , Dr ., am 4. Jän . 1894.

„ „ Kagraner Neichsstraße, E.-Z . 3799, bish . Bes. ?, grdb. übertr.
an Kufsner Moriz , Edl. v. V2, Kufsner Wilhelm Kufsner
Karl 1/4, am 15. Dec. 1893.

,. „ Auf der Haide, E.-Z . 672, bish . Bes. Giugno Karl , grdb . übcrtr.
an Koller Giuguo Josef 1/2, Gingno Martin 1/2, am
16. Jän . 1894.

„ „ Kronprinz Rudolfstraße, E.-Z . 1863, bish . Bes. ?, grdb. übertr.
an Fritsche Emil , am 9. Febr . 1894.

„ „ Quaistraße , E.-Z . 4156, bish . Bes. ->, grdb. übertr . an die
Firma G. A. Wayß Ä Comp., am 9. Febr . 1894.

„ „ Leipzigerstraße, E.-Z. 923, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an
Wanke Katharina , geb. Hofsinann Hoffmann Josef l/4,
HoffmannMarianneHoffmannPauliue ' /^, am 19. Jän . 1894.

„ „ Brigittenauerlände , E.-Z . 4272 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Salter Siegmnnd , am 14. Febr . 1894.

„ „ Brigittenauerlände , E.-Z. 4273. bish . Bes. ? , grdb. übertr . au
Salter Siegmuud , am 14. Febr . 1894.

„ „ Brigittenauerlände , E.-Z . 4275, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Kleinlercher Thomas , am 13. Febr . 1894.

„ „ , Große Mohrengasse, E .-Z. 1079, bish . Bes. ?, grdb. übcrtr . an
die Börse für landwirtschaftliche Producte , am 30. Oct . 1893,
16. Dec. 1893, 6. Febr . 1894.

„ „ Karajangasse, E .-Z . 4170, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Liman
Josef , am 15., 21. Febr . 1894.

„ ,. Jnnstraße , E.-Z. 3017, bish . Bes. Spieler Jgnaz >/?, grdb.
übertr . an Spieler Clara Hirsch Alfred >/, , am
18. Oct . 1893.

„ „ E.-Z . 2421, bish. Bes. Mayer Susanna >/->, grdb. übertr . an
Mayer Georg V- , am 13 . Febr . 1894.

„ „ E.-Z . 182, bish . Bes. Mayer Susanna V2, grdb . übcrtr . an
Mayer Georg V2, am 13. Febr . 1894.

„ „ Große Sperlgasse, E.-Z . 1900, bish . Bes. Rcsch Antonia ' /,«,
grdb. übertr . an Resch Hermann >/,g, am 13. Febr . 1894.

„ „ Kronprinz Nudolfstraße, E.-Z . 1860, bish . Bes. ?, grdb. übertr.
an Smasal Josef 1/2, Smasal Margarethe >/, , am
13. Febr . 1894.

,, „ Große Mohrengassc, E .-Z . 1082, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
das Consent dcr barmherzigen Brüder , am 1. Dec. 1893.

„ „ Glockengasse, E.-Z. 628, bish . Bes. Schwab Heinrich, grdb.
übertr . an Schwab Karl Ludwig >/», Bauer Leopold Ehmaiui
Anna >/„, Bauer Henriette Mr . >/g, am 30. Jän . 1894.

., „ Haidgasse, E .-Z . 684, bish . Bes. Pscillcr Eleonore '2°/^ ,,,
grdb. übertr . au Gogstatter Karl ^ o/̂ ^ , «in 27 . Febr . 1894.

„ „ Tandclmarktgasse, E.-Z . 2125. bish . Bes. Pfeiller Eleonore '2°/^ ,
grdb. übertr . au Gogstatter Karl " o/̂ , am 2. Fcbr . 1894.

„ „ Schüttelstraße, E.-Z . 1829, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an die
Äemeinde-Sparcasse der Stadt Prerau , am 12. Dec. 1893.

„ „ Trenstraße , E.-Z . 2174, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Neuro»
Josef , am 3. Fcbr . 1894.

„ ,. Stephaniestraße , E.-Z. 2029, bish . Bes. Müller Marianne >/z,
grdb. übcrtr . an Seykora Rosine ' /„, Göbel Magdalena ' /»,
am I . März 1894.

„ „ E.-Z . 605. bish. Bes. Zechmeistcr Johann
an Zechmeister Johann
23. Jän . 1894

Mendelssohngasse, E .-Z . 1066, bish . Bes. ?,
Wolf Wilhelm, am 7. März 1894.

1/2. grdb. übcrtr.
Junghanns Rosalia am

grdb. übertr . an

III . Bcz., Erdbergermais , E .-Z . 2024, bish . Bes. Schlosser Georg, grdb.
übertr . an Schlosser Josef , am 16. Jän . 1894.

„ „ Erdbergstraße, E.-Z. 417, bish . Bes. Schuster Theresia «>/^ .
Bribitsch Francisca >/>8, Schuster Theresia >/,z , Dangel
Amalia >/ >z, Graf Juliana ' />g, Bartinann Marie
Mariani Agnes ' /,s, grdb. übertr . an Gntmann Friedrich " /,°,
an, 8. Febr . 1894.

III . Bez., Landstraße-Hauptstraße, E.-Z . 918, bish. Bes. ?, grdb. übcrir . an
Streler Marie , am 10. Febr . 1894.

„ „ Krnmmgasse, E .-Z. 825, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an D »b
Albert, am 30. Jän . 1894.

„ „ Krummgasse, E .-Z . 2564 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Dub
Albert , am 30. Jän . 1894.

„ „ Neisnerstraße . E .-Z . 1288, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Dumba
Nikolaus Th , am 1. Febr . 1894.

Dietrichgasse. E . - Z . 2S3, bish . Bes. Höfeter Anna (auch
übcrtr . an Höffeter Georg >/2, am

268, bish . Bes. Höfeter
, übertr . an Höffeter

Anna (auch
am

grdb
26. Jän . 1894.

Dietrichgasse, E . - Z.
Höffeter) V2. grdb
26. Jän . 1894.

Fasaugasse, E .-Z . 472 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Prager
Josef , am 12. Febr . 1894.

Landstraße-Hauptstraße , E.-Z . 902, bish . Bes. Lechner Elisabeth V2,
grdb. übertr . an Lechner Johann Lechner Josef
Lcchner Georg >/,y, Kirnig Pauline Fischer Marie >/,o,
am 23. Jiin . 1894.

Seidlgasse, E.-Z . 2477 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Uhl
Alfred, Ritt , v., am 14. Febr . 1894.

Apostelgasse, E .-Z . 43, bish . Bes. Egkher Karl Hanek
Theresia >/ ,̂ Hütner Johanna V5, Reibel Anna >/s , Fromm
Leopoldine >/z„, Fischer Josefa '/z», m. Tröster Rosalia >/zg,
Tröster Theresia grdb. übertr . an die Firma Ferdinand
Schindler ' /„ am 10. Febr . 1894.

Erdbergstraße, E.-Z . 433 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Spitzer
Adolf V2. Kohl Angnst r/z. am 12. Febr . 1894.

Dietrichgasse, E .-Z . 247, bish . Bes. Strobl Theresia grdb.
Jos-f Putschandl Franz

grdb. übertr . an Wert-

übcrtr . an Strobl
3. Febr . 1894.

., „ Fasangasse, E .-Z. 471, bish . Bes. ?,
heimer Max, am 13. Febr . 1894.

,. ., Obere Viadnctgasse. E . - Z . 1710. bish. Bes. Kleinlercher
Thomas 1/2. grdb. übertr . an Pick Siegmund 1/2, am
13. Febr . 1894.

„ „ Adamsgasse, E .-Z . 2391 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Violin
Gntmann -/2> Violin Sophie r/2, am 22., 23. Febr . 1894.

„ „ Klimschgasse. E.-Z . 2538, bish . Bes. ?, grdb. übertr . au Spitzer
Leopold l/2. Spitzer Pauline 1/2, am 22. Febr . 1894.

„ „ Rasumoffskygasse, E .-Z . 1242 , bish. Bes. ?, grdb. übertr . an
Wermer Julius , am 18. März 18S4.

„ „ Geusang-issc, E .-Z . 554 , bish . Bes. Artzt Wilhelm, grdb . übertr.
an Moderlak Karoline V« . Hudeczek Aloisio , Artzt
Emilie 1/4, Glebocki Marie ^ , am 6. Fcbr . 1894.

„ „ Landstraße-Hauptstraße, E.-Z . 924, bish . Bes. ?, grdb. übertr . au
Neumayr Jakob 1/2, Neumayr Marie 1/2, am 10. Febr . 1894.

„ „ Obere Weißgärberstraße, E .-Z . 1848, bish. Bes. ?. grdb . übcrtr.
an die Firma Jos . Heller & Comp., am 13. Jän . 1894.

„ „ Nennwcg, E.-Z . 1348, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Schneewcis
Rudolf , am 28 . Febr . 1894.

„ „ Seidlgasse, E .-Z. 1480, bish . Bes. Zoeller Otto , grdb. übertr.
au Zoeller Karoline , geb. Stein , am 13. Febr . 1894.

„ „ Kollergaffe, E .-Z. 790, bish . Bes. Zoeller Otto -/ >, grdb.
übcrir . an Zoeller Karoline, geb. Stein 1/2. am 13. Febr . 1894.

„ „ Erdbcrgstraßc, E.-Z . 444, bish . Bes. Groll Leopold Andreas V2,
grdb. übcrtr . an Groll Leopold ^ , in. Groll Herminc r '̂ , am
26. Jän . 1894.

„ „ Baumgasse, E .-Z . 154, bish . Bes. Lang Elisabeth V2. grdb.
übertr . au Rautner Anna , geb. Lang 1/2, am 23. Oct . 1870.

„ „ Gärtnergasse, E . - Z . 523, bish . Bes. Gozdawa - Neklewska
Stanislaus , Ritt . v. V2. grdb. übertr . au Gozdawa-Neklewska
Emilie v. V2. am 19. Jän . 1894.

., „ Krummgaffe, E .-Z . 830, bish . Bes. Maycr Franz Xaver son .,
grdb. übertr . an Mayer Franz X. >/z, Mayer Karoline >/z,
Mayer Leopoldine ' /z. «m 13. Febr . 1894.

IV. Bez., Windmühlgassc, E .-Z . 1119, bish . Bes. Kubat Josef Wenzel V2,
grdb. übertr . an Prielhofcr Marie , geb. Kubat Knbat
Wilhelmine Kub- t Josef Knbat Adolf >,<>, Kubat
Josefa ' /w' °m IS . Dec. 1893.

„ „ Victorgasse, E .-Z . 842, bish . Bes. Ettenreich Karl V2, grdb.
übcrtr . au Ettenreich Marie , geb. Schönbancr V2, am 5. Fe¬
bruar 1894.

„ „ Freundgasse. E .-Z . 180, bish . Bes. Slaudenraus Auua
grdb. übertr . an Schön Marie v. 2/,2, Freiß Josefine 2/,z.
Lciß Karl 2/̂ , Leiß Georg Matthias 2/̂ , am 26. Jän . 1894.

„ „ Lambrechtgassc, E .-Z . 410 , bish . Bes. Weugraf Moriz , grdb.
übertr . an Wengraf Panl , am 3. Febr. 1894.

Kettenbrückcngasse, E .-Z . 387 , bish . Bes. m. Deutschmaun
Alfrcd >/g, grdb . übcrtr . an in. Dentschmann Ernst
in. Dentschmann Heinrich " -.4, m . Deutschmann Marie ' /^ . am
26. Jän . 1894.

„ „ Phornsgasse , E .-Z . 610, bish . Bes. Wospiel Michael V2, grdb.
übertr . an Wospiel Francisca V2, «m 30. Dec. 1893.

„ „ E.-Z . 729, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Weiß Siegmnnd , am
18. Jän . 1394.
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IV . Bez., Mayerhofgasse, E .-Z , 500, bish . Bes. Preleuthner Barbara v.,
grdb. Ubertr. an Prelenthner Leopold, am 16. Fcbr . 1894.

„ „ Karolinengassc, E.-Z . 353, bish . Bes. Felbermayer Francisca /̂z,
grdb. übertr . an Angcli Hermine v., 2/,, am 26. Oct . 1893.

V. Bez., Obere Amtshansgasse , E .-Z . 12, bish . Bes. ?. grdb. übertr . an
Hladik Franz V2, Hladik Rosalia 1/2, am 15. Febr . 1894.

„ „ Rampersdorfgasse, E .-Z . 2017, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Fichtinger Josef , am 12. Fcbr . 1894.

„ „ Johannagasse , E .-Z . 585, bish. Bes. Fleischhacker Anna >/x. grdb.
übertr . an Fleischhacker Ludwig Benedict >/°, am 6. April 1893.

„ „ Franzensgasse, E.-Z . 256, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Ka¬
peller Heinrich ssn ., am 3. März 1894.

„ „ Krongasse, E .-Z . 692, bish . Bes. w Altmann Anna grdb.
übertr . an Altmann Marie ' />i, am 5. März 1894.

„ „ Wildenmanngasse 12, E.-Z. 1271, bish. Bes. Mayer Franz X.
grdb. übertr . an Mayer Leopoldine Mayer Franz Z. '/z,
Mayer Karoline >/z, am 13. Febr . 1894,

„ „ E.-Z . 1247, bish . Bes. Standenraus Anna ' grdb, übertr.
an Schön Marie v. >/-. am 26. Inn . 1894.

„ „ Kriehnbergasse, E .-Z . 1850, bish . Bes. Wodiela Theresia V2,
grdb. übertr . an Halbrittcr Josef 1/2, am 10. Fcbr . 1894.

„ „ Ziegelofengasse, E.-Z . 1417, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Wojtek Anna , am 12. Febr . 1894.

„ „ Ziegelofengasse, E.-Z . 1395, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Reck-
zttgel Sylvester V2, Neckzügel Ferdinand V2, am 20. März 1894.

VI . Bez., Gumpendorferstraße 118 s, E.-Z . 332, bish . Bes. Schafranek
Leopold 1/2, grdb. übertr . an Schafranek Marie 1/2, am 30. Dc-
cember 1893.

„ „ Webgasse, E, -Z . 1064, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Ander!
Konrad 1/2, Andcrl Helene V2, am 31. Dec. 1893.

„ „ Ägydigasse, E .-Z . 8 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Kolisch Josef,
am 12. Jim . 1894.

„ „ Wallgasse, E .-Z . 1040, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Nenbaner
Anton , am 21. Jim . 1894.

„ „ Mollardgasse, E .-Z. 834, bish. Bcs, Schmid Johann 1/2, grdb.
übertr . an Schmidt Johann ĵun . ^ , am 20. Jan , 1894.

„ „ E.-Z . 735, bish , Bes Eizinger Josef V4, grdb. übertr . an Eizingcr
Therese r/, , am 9. Jän . 1894.

„ „ E.-Z , 735, bish . Bes. Eizinger Josef >/>, grdb. übertr . an Eizinger
Josef l/j , am 9. Jän . 1894.

„ „ Hirschengasse, E .-Z . 389, bish . Bes. Steindl Aloisia ^ /ĝ , grdb.
übertr . an Schalter « Elise -s/gW, am 27. Dec. 1893.

„ „ Hirschengasse, E .-Z, 391, bish . Bes. Steindl Aloisia grdb.
übertr . an Sch attera Elise am 27. Dec. 1893.

„ „ Dreihufeisengasse, E .-Z . 124, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an die
„Wiener Mode".Verlags -Actiengesellschaft, am 27 . Jän . 1894.

„ „ Gnmpcndorferstraße , E>Z . 264, bish . Bes ?, grdb. übertr . an
Mörzinger -Cabos Christian V2, Schweinburg Alois 1/2, am
1. Febr . 1894.

„ „ Magdalenenstraße , E.-Z . 579, bish . Bes. Flcischhaker Helene v,,
geb. Waagner ' /z, grdb, übertr . an Waagner Karl am
31. Jän . 1894.

„ „ Gnmpendorferstraße , E.-Z . 357, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Clauser Lorenz V2, Clauser Mathilde r/2, am 10 . Febr . 1894.

„ „ Schmalzhofgasse, E .-Z. 908, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Moßner Adalbert r/z, Mößner Theresia r/2, am 2. März 1894.

„ „ Ägydigasse, E .-Z. 7, bish. Bes, Auer Josef , grdb. übertr . an
Jmand Karoline Aner Josef ŝun, ' /g, Cadlolo Anna ' /s,
in. Auer Karl >/z, m, Aner Cäcilia >/g, in. Aner Marie >/g,
m. Auer Johann >/8, w . Aner Franz am 7. Nov. 1893,

„ „ Mollardgasse, E .-Z . 819, bish . Bes. Welcker Theresia ' / .«, grdb.
übertr . an Welcker Heinrich ' /, », am 11, Febr . 1894.

VII . Bez., Nenstiftgasse, E .-Z. 839, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Hörandner
Josef jnn ., am 22. Jän . 1894.

„ Dreilaufergasse. E .-Z . 227 , bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Nagel-
Hamlitsch Simon , am 12. Dec. 1893.

„ „ Nenstiftgasse, E .-Z. 782, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Kalas
Josef, am 31. Jän . 1894.

„ „ Burggasse, E .-Z . 209, bish . Bes. Rausch Natal , grdb. übertr . an
Rausch Friedr , Natal V2, Trimmel Magdalena , geb. Ransch V2,
am 16. Jän . 1894.

„ Siebensterngasse, E .-Z . 1034, bish. Bes. m. Andorfer Aloisia " /zzj,
grdb. übertr . an Andorfer Karl " /zz». am 3. Febr . 1894.

„ Lindengasse, E .-Z . 589, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Schnöbet
Franz r/2, Schnöbe! Marie r̂ , am 8. Febr . 1894.

„ Mariahilferstraße , E .-Z. 633, bish . Bes. ?, grnndb . übertr . an
Knlich Adalbert
Anna " /zz, Donbeck Elisabeth

Lcliwa Zdenka v. ^/SZ' Szalatnay

VIII . Bez.

am 7. nnd 10. Febr . 1894.
Siebensterngassc, E .-Z , 1033, bish^Bes. Eckl Josef , grdb. übertr.

an Eckl Theresia, am 16. Febr . 1894,
Kaiserstraße, E .-Z , 418, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an die Com¬

mune Wien , am 29. Jan . 1894.
Zcltgasse, E,-Z . 751, bish. Bes. ?, grdb. übertr . > n Sladky

Hermine, am 1. Febr . 1894.
Piaristengasse, E .-Z . 637, bish . Bes. Wirth Josef ' /><, grnndb.

übertr . an Wirth Bertha Wirth Karl -/-s, Wirth Jos . -/s»,
Bcrlassenschaftnach Wirth Bela Adalbert './^ , am 26. Jän . 1894.

VIII . Bez., Strozzigasse, E .-Z . 755, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Csnzy
Lndmilla v., am 3. Febr . 1894.

„ Kochgasse, E .-Z . 303, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Katscher
Albert, am 30, Jän . 1894.

„ „ Landongasse, E.-Z . 407, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Oppolzer
Colistine v,, am 29. Jän . 1894.

Piaristengasse, E .-Z . 651, bish . Bes. ?, grdb. übertr . ai Stern
Moriz , am 13. Febr . 1894.

„ Piaristengasse, E .-Z . 648, bish. Bes. ?, grdb. übertr . a» Polacsek
Ant . Moriz , Dr . ^ , Polacsek Rosa V2, am 11, Febr . 1894.

„ Schmidgasse, E .-Z . 707, bish . Bes. Brada Karoline grdb,
übertr . an Schlag , Ritt . v. Scharhelm /̂>g, am 17. und
19. Febr . 1894.

„ Wickenbnrggasse, E .-Z , 829, bish. Bes. Br -mmüller Wilhelm,
Ritt , v. V2, grdb. übertr . an Mayerhofer Anna >/»„ Neisner
Helene ' /^ , Braumüller Adolf, Ritt . v. ' />„, Löffler Mathilde ' />°,
Bramnüller Rudolf , Ritt , v, am 20. Febr . 1894.

„ Laudongasse, E .-Z , 416 , bish . Bes. Resch Antonia V2, grdb.
übertr . an Resch Hermann V2, am 13. Febr . 1894.

„ Alscrstraße, E .-Z . 33, bish . Bes. Bnrchardt Joh . Friedrich V2,
grdb. übertr . an Bnrchardt Karoline V2, am 9. Febr . 1894.

„ Florianigasse, E .-Z. 173, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Mann¬
licher Ferdinand , Ritt , v., am 14. Febr . 1894.

„ Lerchenfclderstraße, E.-Z. 541, bish. Bs . ?, grdb. übertr . an
Fuchshofer Lorenz, am 1. Febr . 1894.

„ Stolzenthalergass -, E .-Z . 712, bish. Bes. Titz Emilie grdb,
übertr . an Müller Marie " /i -s, Teich Emilie »/,zg, Kainz
Leopoldine °/,,z , Gasparik Pctronella ü,V>g, Wimmer Bar¬
bara Titz Leopold Titz Franz s/,zg, Titz Jos . °/^ s,
am 6. März 1894.

„ Lcrchenfelderstraße, E.-Z. 518, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Dunz Johann , am 9. März 1894.

IX . Bez., Berggasse, E .-Z . 128, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Schreiber
Josef Leor/2, Schreiber Philippine Kath. t/2, am 22 . Jän . 1894.

,. Berggasse, E.-Z , 128, bish . Bcs. Schreiber Josef Leo V2, grnndb.
übertr . an Schreiber Josef V2, am 27. Jän . 1894.

,. Berggasse, E .-Z. 65, bish . Bes. Nathorff Simonetta r',,,, grdb.
übertr . an m. Nathorff Ernst Eugen >/z„, m. Nathorff Alfred
Jgnaz Eugen >/zo, m . Nathorff Hans Eduard Otto >/zo, am
27. Dec. 1893.

„ Marktgasse, E.-Z . 528, bish . Bes. ?, grnndb. übertr . an Führer
Franz , am 1. Febr . 1894.

„ Waisenhansgasse, E.-Z . 1176, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Grund Malvine , am 22. Jän . 1894.

„ Seegasse, E .-Z . 1268, bish . Bes. Grund Ottmar 1/2, grdb.
übertr . au Schaar Heinrich August V2, am 22. Jän , 1894.

„ Marktgasse, E .-Z . 488, bish . Bes. ?, grdb. Ubertr. an Zerner
Louis, auch Lazar, am 1. Febr . 1894.

„ Eisengasse, E .-Z. 1470, bish. Bes. ?, grdb. übertr . au Lazausky
Hedwig, Gräfin , am 10. Febr . 1894.

„ Eisengasse, E .-Z . 1472, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Lazansty
Hedwig, Gräfin , am 10. Februar 1894,

,. Nussdorferstraße, E,-Z . 639, bish. Bes. Schraub Wilhelm -/s.
grdb, übertr . an Kriener Heinrich ' /z, am 12. Febr . 1894.

„ Liechtensteinstraße, E.-Z . 411 , bish. Bes. ?, grdb . übertr , an
Singer Josef , am 11. Febr . 1894.

„ Lazarethgasse, E.-Z. 348, bish. Bes. Oppelmeyer Simon r/2,
grdb. übertr , an Oppelmeyer Rosalia V-,, am 7. Febr . 1894.

„ Lackierergasse, E .-Z . 333, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Albert
Dub, am 15. Febr . 1894.

„ Marktgasse, E.-Z . 488, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Weiß
Jnlins V2, am 9. Febr . 1394.

„ Spittelauergasse, E .-Z . 995, bish. Bes. Artner Josef ^ , grdb.
übertr . an Artner Jnlins r '4, am 19. Febr . 1894.

„ Marktgasse 29, E.-Z . 513, bish. Bes. Zaletka Karl V2, grdb.
übertr . an Zaletka Antonia r/,, Pamlilschka Rosalia >/,e , Zaletka
Kath. Zaletka Anna '/w, Mayerhofer Theresia ' /is , am
20. Febr . 1894.

„ Hahngasse, E.-Z. 261, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Scheibl
Alois V2, Scheibl Leopoldine V2, am 15. Febr . 1894.

X. Bcz., E .-Z , 446, bish. Bes. ?, grbd. übertr . an Halbritter Josef, am
5. Febr . 1894.

„ E.-Z . 965, bish . Bes. Mayer Friedrich Leopold, grdb. übertr.
au Schischitz Theodor, am 10. Febr . 1894.

„ „ Ordensgasse, E .-Z . 1263, bish. Bes. Hirschler Francisca , grdb.
übertr . an Hirschler Josefa ' ,'z, Kleineke Amalia ' z, Ehren-
freund Hermine >/z, am 30. Jän . 1894.

„ „ E .-Z . 632, bish . Bes. Suckfnll Magdalena , geb. Neisinger ',/»,
grdb. übertr . an Turcziusky Franz >/>z, Emilie Tnrczinsky
am 22. Febr . 1894.

„ E.-Z , 1343, bish . Bes. ?, grdb. übertr. an Schya-Straßberg Jak,,
am 22. Febr . 1894,

„ „ E.-Z , 491, bish. Bes. Manrer Barbara r̂ , grdb. übertr . an
Sohm Barbara >/g, m. Mondl Aloisia ' /g, in. Mondl Joh.
am 20 , Febr . 1894.

„ „ E.-Z. 1670, bish. Bes, Turbain Friedrich, grdb. übertr . au
Henneberg Ferdinand , am 30. Jän . 1894.

7»
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X, Bez., E.-Z . 821, bish . Bes. Turbain Friedrich,
Henneberg Ferdinand , am 30, Jän . 1894.

„ E.-Z. 2325, bish . Bes. Turbain Friedrich,
Henneberg Ferdinand , am 30. Jcin . 1894.

„ E.-Z. 2326, bish . Bes. Turbain Friedrich,
Henneberg Ferdinand , am 30. Jan . 1894.

„ E.-Z. 615, bish . Bes. Kaan Katharina , v. Albert
iibertr . an Steudel Friederike am 25

„ „ E .-Z. 2143, bish . Bes. ?, grdb.
am 30. Jän . 1894.

„ „ E.-Z. 1869, bish . Bes. ?, grdb
am 25. Jän . 1894.

„ „ E.-Z . 563, bish . Bes.
Trebilsch, am 3. Jän.

„ „ E.-Z . 630, bish . Bes.
Edler v. Vs, Knffner
23. Dec. 1893.

E.-Z . 2049, bish . Bes. ?, grdb. iibertr.

?, grdb.
1894.
?, grdb.
Wilhelm

grdb. iibertr. an

grdb. iibertr. an

grdb. iibertr. an

grdb.

iibertr . an Schöbinger Josefa,

übertr . an Kesseldorfer Karl,

übertr . an die Sparcassa

übertr . an Knffner Moriz,
Vj, Knffner Karl V». °m

V.4»
an Knffner Moriz,

amKnffner Karl -/i,

?, grdb. übertr . an Lang Franz , am

Rath

Rath
Febr . 1894

Bes.
Febr.

1894.
Rath
1894.
Rath
1894.
Rath
1894.

l, ? ,

Otto,

Otto,

Otto,

Otto,

Otto,

Otto,

Otto,

Otto,

grdb.

grdb. übertr . an Hirschl

grdb. iibertr . an Hirschl

grdb. übertr . an Hirschl

grdb. übertr . an Hirschl

grdb. übertr . an Hirschl

grdb. übertr . an Hirschl

grdb. iibertr. an Hirschl

grdb. übertr . an Hirschl

iibertr. an Zimmermann

iibertr. au Zimmermann

übertr. an Zimmermann

grdb. iibertr . an Prohazka

grdb. übertr. an Lipp

an die

Edler v. V2, Knffner Wilhelm
23. Dec. 1893.

„ ,. E .-Z . 1366, bish . Be
8. März 1894.

„ .. E .-Z . 338, bish . Bes.
Isidor , am 22. Febr . 1894.

.. E .-Z . 413, bisl
Isidor , am 22

„ E.-Z . 422, bish . Bes. Rath
Isidor , am 22. Febr . 1894.

„ E.-Z . 423, bish . Bes. Rath
Isidor , am 22. Febr . 1894.

„ E.-Z . 424, bish Bes. Rath
Isidor , am 22. Febr

,. ,. E .-Z . 827. bish.
Isidor , am 22.

,. ,. E .-Z . 829, bish.
Isidor , am 22. Febr,

„ E.-Z . 831, bish . Bes.
Isidor , am 22. Febr.

„ „ E.-Z . 1196, bish . B
Peregrin , am 1. März 1894.

„ E.-Z . 1198, bish . Bes. ?. grdb.
Peregrin , am 1. März 1894.

„ „ E.-Z . 2516, bish . Bes. ?, grdb.
Peregrin , am 1. März 1894.

„ Jeersdorf , E.-Z . 283, bish . Bes. ?
Johann , am 5. Febr . 1894.

„ Jnzcrsdorf . E .-Z . 501, bish . Bes.
Basilius 1/2, L» p Auua V2. «in 1. März 1894.

„ „ Jnzcrsdorf , E. - Z . 562, bish. Bes. ?. grdb. übertr.
Firma : Rndolf Schmidt Co., am 31. Jän . 1894.

„ „ Ober -Laa, E.-Z . 494 , bish . Bes. ?, grdb. iibertr . an Selliuger
Karl V2, Sellinger Magdalena V2, am 17. Febr . 1894.

„ Ober -Laa, E.-Z . 334, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Gey Marlin,
am 16. Febrnar 1894.

„ „ Ober -Laa, E.-Z . 382, bish . Bes. Fnchsberger Sebastian , grdb.
übertr . an Kral Katharina , am 27. Febr . 1894.

„ Ober -Laa, E.-Z . 573, bish . Bes. Fnchsberger Sebastian , grdb.
übertr . an Kral Katharina , am 27 . Febr . 1894.

XI . Bez. Simmcring , E.-Z . 355 , bish. Bes. ?, grdb. übertr . an m. Pomo-
hatsch Marie , am 20. Jän . 1894.

„ Simmering , E .-Z . 1385, bish . Bes
Bertha , am 17. Febr . 1894.

„ Simmering , E.-Z. 99, bish . Bes. ?.
Therese 1/2, am 4. Jän . 1894.

„ „ Simmering , E.-Z . 789. bish . Bes.
Johann V2, Ullrich Aloisia 1/2, am 5. Febr . 1894.

„ „ Simmering , E.-Z . 1095, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Schmitt
Katharina , am 5. Febr . 1894.

„ , „ Simmering , E .-Z . 154, bish. Bes. ?, grdb. iibertr . an Pfaff¬
städter Juliana V2, am 9. März 1894.

„ Kaiser-Ebcrsdorf , E .-Z . 145, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Lahr
Daniel V2, Lahr Marie V2, am 14. Febr . 1894.

XII . Bez. Unter-Meidling, E .-Z . 585, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Bauer
Marie , am 31. Dec. 1893.

„ Unter-Meidling , E .-Z . 368, bish . Bes. Kinzel Rudolf , Fertl
Heinrich V2, Fertl Marie V2, am 24. Febr 1894.

„ Unter-Meidling . E. - Z . 1280, bish . Bes. Gnnsheimcr Anna,
grdb. übertr . an Kunesch Ludwig t/z, Kunesch Josefa 1/2, am
28. Febr . 1894.

„ Uuter-Meidling, E.-Z. 440, bish . Bes. Gcgcnhuber Michael,
Gegenhuber Marie , grdb. iibertr . an Kicnzl Rndolf >/>,,
Kienzl Marie V2, «m 9. März 1894.

„ Gaudenzdorf, E .-Z 102, bish . Bes. ?, grdb. iibertr . an Kncscl
Wenzel, Kuesel Anna , am 8. Febr . 1894.

„ Gandenzdorf, E .-Z . 216, bish. Bes. Lußi Jakob grdb.
übertr . an Lußi Susanna am 22. Jän . 1894.

?, grdb. übertr . an Papcsch

grdb. übertr . an Seefranz

grdb. übertr . an Ullrich

XII . Bez. V2, grdb

an Joscht

V2, grdb.

Brodik

XIII . Bez.,

, Gandenzdorf, E .-Z . 254, bish . Bes. Lußi Jakob
iibertr . an Lußi Susauna V2, am 22. Jän . 1894.

Hetzendorf, E .-Z . 409, bish . Bes. ?, grdb. iibertr.
Josef V2, Joscht Marie V2, am 8. Nov. 1893.

Altmannsdorf , E .-Z . 49, bish . Bes. Plank Johann
übertr . an Plank Francisca 1/2, am 16. Dec. 1893.

Altmannsdorf , E .-Z . 127, bish . Bes. ?, grdb. übertr.
Vincenz V2, Brodik Natalie 1/2, am 15. Febr . 1894.

Altmannsdorf , E .-Z . 320, bish . Bes. Weilgony Joh . 1/2, grdb.
übertr . an Weilgony Michael V2, am 6. März 1894.

Ober -Meidling . E.-Z . 14, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Meirich
Franz V2, Meirich Johanna V2, am 17. März 1894.

Penzing , E.-Z. 289, bish . Bes. ?, grdb. übertr. an Rcpp Karoline,
am 27. Febr . 1894.

Penzing , E.-Z. 133, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Achleitner
Johann V2, Achleitner Rosa V2, °m 7. März 1894.

Penzing , E .-Z . 196, bish. Bes. ?, grdb. iibertr. an Becherer Karl,
am 10. März 1894.

Penzing , E .-Z . 95. bish. Bes. ?, grdb. iibertr. an Staab Josefa,
am 14. März 1894.

Breitensee, E .-Z. 296, bish . Bes. Nagel Wilhelm, grdb. iibertr.
an Nagel -Hamlitsch Simon , am 12. Dec. 1893.

Breitensee, E.-Z . 285, bish . Bes. ?, grdb. iibertr . an Fraittl
Julius V2, Sachs Alfred 1/2, am 3. März 1894.

Breitensee, E .-Z . 218, bish . Bes. Lewy Adelheid, grdb. übertr.
an Scholz Theodor, am 12., 23. Febr . 1894.

Hietzing, E.-Z . 333, bish . Bes. Eiserle Eduard V», grdb. übertr.
an Eiserle Katharina V«, am 5. März 1894.

Hietzing, E.-Z . 2(.5, bish . Bes. ?, grdb. iibertr. an Wenz Aloisia,
am I . März 1894.

Hüttcldorf , E .-Z . 477, bish . Bes. Spitzer Leopold, Spitzer Pan-
line, grdb. übertr . an Hertz Robert , am 22. Febr . 1894.

Hülteldorf, E .-Z . 43, bish . Bes. Kirsch Josefine 1/2, grdb. iibertr.
an Kirsch Franz V», am 22. Febr . 1894.

Obcr -St . Veit, E .-Z . 1110, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an den
Ober -St . Veiter Verein znm Besten armer Kinder, am
31. Oct . 1893.

Untcr-St . Veit, E .-Z . 16, bish. Bes. Kutzenberger Ferdinand Vn,
grdb. übertr . an Kntzenberger Anton >/zv, Lahner Anna >
Nierody Franz V-s, am 21. Dec, 1891.

Unter-St . Veit, E .-Z . 17, bish . Bes. Kutzenberger Ferdinand Vi,
grdb. übertr . an Kutzenberger Anton '/12, Lnl,»-,- An„ n >
Nierody Franz ' /, ' , am 21. Dec. 1891.

Speising , E.-Z. 259, bish . Bes. Bock Hedwig
an Bock Josef -/., am 19. Febr . 1894.

Speising , E.-Z . 238, bish . Bes. Nenmaun Jguaz
übertr . an Hananska Anna V2, am 17. Febr . 1894.

„ Hietzing, E.-Z . 278, bish . Bes. ?, grdb. iibertr. an m. Ncitcrcr
Josefa Francisca , am 7. Jän . 1894.

„ Lainz, E .-Z . 316, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Skal Friedrich,
' Baron , am 8. März 1894.

XIV . Bez., Rndolfsheim , E.-Z. 1136, bish . Bes.
Franz V2, Maurer Katharina V»,

„ Rndolfsheim, E.-Z . 275, bish . Bes.
Moriz , am 12. März 1893.

,. Rndolfsheim , E.-Z . 855, bish . Bes
ritter Josef , am 21. Febr . 1894.

„ Rndolfsheim , E.-Z . 296, bish . Bes. Töpfl Francisca
iibertr . an Krisch Karl >/z. am 1. März 1894.

„ Rudolfsheim , E.-Z 180, bish . Bes. ?, grdb. übertr . au Haldcn-
wang Johann >/--, Haldenwang Josefinc 1/2, am 1. März 1894.

„ Rudolfsheim , E.-Z . 296, bish. Bes. Schall Maria >/z, grdb.
übertr . an Krisch Karl >/z, am 1. März 1894.

„ Nudolfsheim , E.-Z. 309, bish . Bes. Wurm Rosalia , grdb. übertr.
an Hofmeister Barbara Csaslavsky Susanna >/v> Lanz
Leopoldine >/g, Meixner Marie >,g, Moser Leopoldine Hatzinger
Rosalia >/z ,̂ m. Barg Ferdinand >/zo, in. Barg Hermine Vz»,
m. Barg Marianne >/z», m. Barg Dominik am 25. Nov.
1893.

„ Rudolfsheim , E.-Z . 550, bish . Bes. ?, grdb. übertr . au Wichart
Franz V2, Wichart Leopold 1/2, am 9. März 1894.

„ „ Rndolfsheim , E.-Z . 198, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Brand
Franz V», Brand Helene V2, am 14. März 1894.

„ Sechshaus , E .-Z . 46 , bish . Bes. Nolli Theresia, grdb. übertr . an
Scheichl Marie , am 25. Nov. 1893.

XV. Bez., Fünfhans , Tanncugasse, E .-Z . 472 . bish. Bes. ?, grdb. übertr.
an Grund Malvine , am 22. Jän . 1894.

„ Fllnfhaus , E .-Z . 704, bish . Bes. ?, grdb. iibertr . au die Com-
mandit -GesellschaftLeo Weiß, am 7. März 1394.

XVI . Bez., Ottakriug , E.-Z . 2507, bish . Bes. Exner Josef V2, grdb. übertr.
an Exner Marie l/2, am 24. Febr . 1894.

„ Ottakriug , E.-Z . 1045, bish . Bes. Exner Marie 1/2. grdb. übertr.
an Exner Josef V2, «m 24. Febr . 1894.

„ Ottakring , E.-Z . 2560, bish . Bes. Exner Marie '/z, grdb. iibertr.
an Exner Josef >/->, am 24. Febr . 1894.

., Ottakring , E.-Z. 1346, bish . Bes.?, grdb. übertr . an Otts Anton V2,
Otta Marie V2, am 14. Dec. 1893.

1/2, grdb. übertr.

V2, grdb.

?, grdb. iibertr . an Maurer
am 9. Febr . 1894.
?, grdb. übertr . au Drucker

?, grdb. übertr . au Halv-

grdb.
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XVI ,, Bez., Ottakring . E.-Z . 821, bish. Bes. Berger Auto», Bcrger Marie,
Schimek Rosina ^ , grob, übertr . an Hawelka Ferdinand
Hawelka Marie am 16., IS. Febr . 1894.

„ Ottakring, E .-Z . 41 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Bauer
Francisca >/«> Verlasscnschaft nach Baner Theresia 1,4, Paiß
Katharina ' /„ Renten Gnstav >/g, Renten Albert >/g, am 12 .Febr.
1894.

„ Ottakring , E .-Z . 257, bish . Bes.?, grdb. übertr . an Schcls Josef V2,
am 22. Jan . 1894.

„ Ottakring, E.-Z . 345, bish . Bes. Strodl Josef , Strödt Antonie V2.
grdb. übertr . an Schafselhofer Johann -/z, am 28. Febr . 1894.

„ Ottakring , E.-Z . 701, bish. Bes.?, grdb. übertr . an Eisncr Leonhard,
am 26. Inn . 1894.

„ Ottakring , E .-Z . 1011, bish . Bes. Bednar ; Ludmilla V2, grdb.
über, an m. Bednarz Ludmilla, am 15. Febr . 1894.

„ Ottakring , E .-Z . 821, bish . Bes. Kudlaczek Francisca -/^, grdb.
übertr . an Hawelka Ferdinand >/g, Hawelka Marie >,g, am
3. Marz 1894.

„ Ottakring , E .-Z . 41, bish . Bes. Renten Albert ' /g, grdb. übertr . an
Paiß Josef >,,x, Plefka Marie >/>g. am 26. Febr . 1894,

„ „ Ottakring , E.-Z . 1393, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Schwarz
Ludwig, am 2. März 1894.

„ Ottakring , E .-Z . 1317, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Frankl
Julius , am 8. März 1894.

„ Ottakring , E.-Z . 55, bish . Bes. », grdb. übertr . an die Vcr-
lossenschaft nach Marek Josesine, am II . Juli 1893.

„ Ottakring , E .-Z . 2660, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Wicsinger
Johann V2, Wiesinger Johanna 1/2, am 12. März 1894.

„ Ottakring , E.-Z . 2679, bish . Bes. Schindler Wilhelm, Schindler
Amalie, grdb. übertr . an Kalansek Franz 1/2, Kalausek Fer¬
dinand V2. °m 12. März 1894.

„ Ottakring , E.-Z. 1445, bish . Bes. Nathorfs Simonetta
grdb. übertr . an in. Nathorfs Ernst Eugen >/^ , rn. Nathorff
Alfred Jgnaz Eugen >^ , in. Nathorff Hans Eduard Otto >/^ ,
am 27. Dec. 1893.

„ „ Neulcrchenfcld, E.-Z. 143, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Christl-
baner Karl V«, Christlbaucr Marie V2. am 8. März 1894.

„ Neulcrchenfeld, E .-Z. 163, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Brantucr
Johann 1/2, Brantner Theresia V2, am 17. Febr . 1894.

„ Nculcrchcnseld, E .-Z . 790, bish . Bes. Patcousky Johann , grdb.
übertr . an Rosok Aloisia, am 20. Febr . 1894.

„ Neulercheufeld, E .-Z . 693, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Pcnizka
Johann 1/2, Penizka Aloisia V2, am 23. Febr . 1894.

., Neulercheufeld, E .-Z . 171, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Spatz
Martin V2, Spatz Marie 1/2, °m 1- März 1894.

„ Ncnlerchenfeld, E.-Z . 490, bish . Bes. Knbat Josef V2, grdb.
übertr . an Wiesbauer , geb. Kubat Therese ' /^ , Prielhofcr,
geb. Knbat Marie >/,z, Knbat Wilhelmine >/>z, Kubat Josef >/,z,
Kubat Adolf >/>2, Kubat Josefa >„ z, am 12. Dec. 1893.

„ Neulercheufeld, E .-Z . 279, bish . Bes. Erner Josef V2. Erner
Marie V2, am 24. Febr . 1894.

„ Neulercheufeld, E .-Z . 290, bish . Bes. Erner Josef 1/2, grdb.
übertr . an Erner Marie 1/2, am 24. Febr . 1894.

„ Ncnlerchenfeld, E .-Z . 289, bish. Bes. Erner Marie 1/2, Erner
Josef V2, am 24. Febr . 1894,

„ Ottakring , E.-Z . 980. bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Selbach
Michael, am 16. Jim . 1894.

XVII . Bez., Hernals , E .-Z . 520, bish . Bes. in. Ertlbancr Heinrich grdb.
übertr . an Welebny Bertha >/z°, Ertlbaner Josef >/z>„ Ertl¬
bancr Rudolf '/zu, w- Ertlbauer Ernestiue >/zg, in. Ertlbancr
Otto >/z„, am 6. Sept . 1892.

„ Hcrnal ?, E .-Z . 461, 462, 464, bish . Bes. Schnberth Josefine >/>g,
Tauber Hcrmine >,g, Hanrcich Rudolf >/ >e,, grdb. übertr . au
Haurcich Josefine am 14. Febr . 1894.

„ Hernals , E.-Z . 12l9 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Rogan
Peter , am 17. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 245, bish. Bes. ?., grdb. übertr . an Kufsner
Moriz , Edl . v. -/->, Kufsner Wilhclm Kufsner Karl ' /„
am 23. Dec. 1893.

„ Hernals , E .-Z . 1235, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Salter
Siegmund , am 14. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 1236, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Salter
Siegmund , am 14. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 1612, bish . Bes. Ulbrich Wilhelmine V2, grdb.
übertr . an Ulbrich Anna ' /,>, Ulbrich Hcrmine am
6. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 879, bish . Bes. Roscnbcrg Colistin V», grdb.
übertr . an Schmidt Panl Vs, am 15. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 1368, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Pilz
Autou V' , Pilz Margaretha V2, am 19. Jän . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 1064, bish . Bes. Stcnzcl Amaud V2, grdb.
übertr . an Stenzel Agnes 1/2, am 17. Jän . 1894.

„ Hernals , E .-Z. 1631, bish . Bes. Steiger Katharina Kölbel
Karoline >/ ^ , grdb. übertr . an Nanchbaucr Karoline '/?, am
22. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 836, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an die Com¬
mune Wien, am 14. Febr . 1894.

XVII . Bez., Hernals , E -Z . 973, bish . Bes. Brau » Leopoldine ,̂ ,.g. grdb.
übertr . an Braun Marie m. Brann Othmar ' /^ «,
in. Brann Hermann >/sa„ m. Braun Robert ' /zg,, m. Braun
Gustav >/^ „ m. Braun Johann ','5̂ , m, Brann Marie 'Ẑ ,
am 23, Nov. 1893.

„ Hernals , E.-Z . 370, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Pokornh
Barbara ^ 5, Schnster Johanna /̂^ , m. Eckert Marianne
Wieser Rosalia v. s ^ . am 31. Dec. 1893.

„ Hernals , E .-Z . 1302, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Sperl
Adalbert 1/2, Sperl Marie V2, am 20. Febr . 1894.

„ hernals , E, -Z . 1029, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Parma
Johauu , am 6. März 1894.

„ Heruals , E .-Z . 1668, bish . Bes. Ruby Johanua , grdb. übertr.
an Eggerer Josef sei, ., am 20 . Jän . 1894.

„ „ Neuwaldegg, E .-Z . 62, bish . Bes. ? , grdb. übertr . an Hofmaun
Leopold, am I , März 1894.

„ Dornbach, E.-Z . 442, bish . Bes. Beregszaszy Julius v., Dr . V2,
grdb. übertr . an Beregszaszy Karoline v. am 12. Jän . 1394.

„ Dornbach, E .-Z . 145, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Brann
Hngo, Dr . V?, Braun Marie , geb. v. Frankl '/»> am
20. Febr . 1894,

„ Hernals , E .-Z . 109, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an die Wiener
Commnnal -Sparcassa in Hernals , am 5., 13, März 1894.

„ Hernals , E .-Z . 108, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Weiler
Siegmund V2, Weiler Rosa 1/2, am 5. März 1894.

„ Hernals , E . - Z . 309, bish . Bes. Koller Alois >/z. grdb.
übertr . au Fischer Heinrich am 12. März 1894.

XV1I1. Bez., Währing , E.-Z , 380, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Wcrtheim
Sophie V2, Goldner Moriz , Dr . V2. am 8. Jän . 1894.

„ Währing . E.-Z . 783, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Pescndorfer
geb. Diewald Anna 1/2, am 24. Febr . 1894.

„ Währing , E.-Z . 1133 , bish. Bes. Demmel Stephan >z, Ver¬
lassenschaft nach Demmel Stephan ' ,'z, grdb. übertr . an
Demmel Josef 2- am 24. Febr . 1894.

„ Währing , E.-Z . 360, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Lichtenstern
Heinrich, am 21. Dec. 1893.

„ Währing , E.-Z. 418, bish. Bes. Kellner Josef >/o, grdb. übertr.
an Kellner Marie > am 29. Jän . 1894.

„ Währing , E.-Z . 1643, bish . Bes. Bartsch Johann V2, grdb.
übertr . an Bartsch Marie V2, am 6. März 1894.

„ Währing , E.-Z. 968, bish . Bes. Bieber Jgnaz V2, grdb. übertr.
an Strobl Michael Strobl Anna V4, am 14. März 1894.

„ Währing , E.-Z. 550, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Wapmann
Johann V2, Waymann Karoliuc V2, am 15. März 1894.

„ Währing , E.-Z . 790, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Brauu
Karl 'V2. Braun Franz V2, am 8. März 1394.

„ Gersthof, E .-Z . 587, bish . Bes. Sedlak Francisca , geb. Nowak >„,
grdb. übertr . an Sedlak Martin r/z, am 3. Angust 1393.

„ Gersthof, E .-Z . 561, bish . Bes. Pcrzl Franz V2, grdb. übertr.
an Perzl Johanna >/->, am 21. Febr . 1894.

„ Gersthof, E .-Z . 536, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Mülliier
Franz , am 3. März 1894.

„ Währing , E.-Z. 738, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Brann
Josef V2, Brann Johanna V2, «m 8. März 1894.

„ Währing , E, -Z . 1400, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Töpfer
Josef V2, Topfer Emma V2. am 15. März 1894.

„ Währing , E.-Z . 903, 904, bish . Bes. Dorfmeister Karoline,
grdb. übertr . an m. Stirlmg Michael >/>,, m. Stirling Karl '̂7,
m . Stirling Edmund ni. Stirling Lcopoldine ' />,, in.
Stirling Georgine in. Stirling Heinrich V7, Mahr
Karl >/7, an, 5. Febr ^ 1894.

„ Gersthof, E .-Z . 401, bish . Bes. Dorfmeister Karolinc, grdb.
übertr . an m. Stirling Michael in. Stirling Karl V?,
in. Stirling Edmund ^7, m. Stirling Leopoldine ','7, n>.
Stirling Georgine ' '7, ni . Stirling Heinrich r '7, Mahr
Karl >/, , am 5. Febr .' 1894.

XIX . Bez., Obcr -Döbling , E.-Z. 162, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Prager
Emma , am 31. Jän . 1894.

„ Obcr -Döbling , E.-Z . 477, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Trnik
Maria -/», am 18. Febr . 1894.

„ Ober -Döbling , E .-Z. 316, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Tomek
Franz V2, Tomek Barbara V2, «m 24. Febr . 1894.

„ Ober -Döbling , E.-Z . 908, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Bengough John Egbert r/̂ Williamina Louise 1/2, am

' 2 , März 1894.
„ Ober -Döbling , E.-Z . 279, bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Kinski,

Rudolf , Graf , am 3. März 1894.
„ „ Ober -Döbling , E.-Z . 346, bish. Bes. Reinwein Jgnaz V2, grdb.

übertr . an Reinwein Marie V„ am 22. Jnli 1893.
„ Ober -Döbling , E.-Z. 302, bish. Bes. Wengraf Moriz , grdb.

übertr . an in. Wengraf Richard Leo, am 3. Febr . 1894.
„ Heiligenstadt, E .-Z 177, bish . Bes. Bauer Marie , grdb. übertr.

an die Commijsion für Verkehrsanlagen in Wien, am
6. Dec. 1893.

„ Heiligenstadt, E .-Z . 309, bish . Bes. Siegl Barbara 1/2. grdb.
übertr . an Siegl Johann V2, am 29. Dec. 1893.
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XIX . Bez., llnter -Döbling , E.-Z , 83, 84, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Stnchlik Eduard , am 10. Marz 1894.

„ „ Unter-Sievcring , E.-Z. 360, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Hintersteiner Anton , am 6. März 1894.

„ „ Unter - Sievering , E.-Z . 40, bish . Bes. Hirt Johann , Hirt
Rosalia V2. grdb. jibertr . an Czerwenka Adalbert V», Czerwenka
Anna V̂ , «m 9. März 1894.

„ Heiligenstadt, E .-Z . 188, bish . Bcs. ?, grdb. iibertr . an Collalto
et San Salvatore Emanuel , Fürst , am 7. März 1894.

„ Nussdorf , E .-Z . 74, bish . Bes. Kästner Johann , grdb. übertr.
an Freidl Anton V2, Freidl Aloisia -/->' am 20. Jän . 1894,

„ Heiligenstadt, E.-Z . 264, bish . Bcs. Grünwald Jakob V2,
grdb. iibertr . an Grttuwald Cäcilie l/2, am 10. März 1894.

Banstellen-VerKehr in Wien.
Vom1. bis 31. März 18S4.

II . Bez., E .-Z . 3838, C.-P . 662 24, bisheriger Besitzer ?, grundbiicherlich
übertragen an Lang Paula , am 6. Febr . 1894.

„ E.-Z. 3407, C.-P . 4941, bish . Bes. ?, grdb. übertr . au Frey-
tag Johann , am 19., 24. Febr . 1894.

„ E.-Z . 3459 , Gruppe » , Nr . 6, E .-Z . 3408, Gruppe L , Nr . 7,
E .-Z . 3460, Gruppe X, Nr . 8, bish . Bcs. ?, grdb. iibertr. au
Vopelins Karl, am 10., 13. Febr . 1894.

„ E .-Z . 482, Gruppe » , Reihe X, Nr . II , bish . Bes. ?, Jana-
Martin , am 9., 12. Nov. 1893.

„ Trcustraße , E.-Z . 4270, Baustelle III , E .-Z . 4271, Baustelle IV,
bish. Bes. ?, grdb. iibertr . an Salter Siegmnnd , 14. Febr . 1894.

„ E.-Z . 2514, Baustelle 39, Gruppe V, C.-P . 3233/5 , bish . Bcs. ?,
grdb. iibertr. an Dreisicbner Josef , 20 . Febr . 1894.

„ E.-Z . 2524, Baustelle 49, Gruppe VII , bish. Bes. ?, gruudb.
iibertr . an Paces Wenzel, am 19. Febr . 1894.

„ E.-Z . 3555, Baustelle V, C.-P . 4605/5 , bish . Bes. ?, grdb.
übertr . an Hochstein Sprinze Rifka (Stephanie ), am 24. Febr.
1894.

„ E.-Z . 4239, 4240, 4242, 5243, bish . Bes. ?, grdb. übertr . au
Kalas Josef , am 26. Febr . 1894.

,. Percgriustraße , E.-Z . 1414, C.-P . 1777/2 , bish. Bes. ?, grdb.
übertr . an Miklovics Josef , am 18. März 1894.

„ „ E .' Z . 3556 , bish . Bcs. ?, grdb. übertr . an Friedländcr Joscf,
am 27. Febr . 1894.

„ Valcriestraßc, E.-Z . 2229, C.-P . 1777/5 . bish . Bes. ?, grdb.
übertr . an Miklovics Joses, am 18. März 1894.

III . Bez., Erdbergermais Nr . 89, E.-Z . 1977, bish . Bes. Schlosser
Georg V2, grdb. übcrtr . an Schloffer Josef , am 16. Jän . 1894.

„ Dietrichgasse 2646, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Korwill Moriz,
am 8. Febr . 1894.

„ Erdbergermais , E -Z. 2031, C.-P . 2335 A, E.-Z. 2079, C.-
P . 2777x , E.-Z 2080, C.-P . 2785 E.-Z . 2082, C.-P . 2774
E.-Z. 2090, C.-P . 2756 E.-Z. 2141, C.-P . 2812 bish.
Bes. Groll Leopold Andreas V2, grdb. übertr . an Groll
Leopold V», m. Groll Hermine V̂ , am 26. Jän . 1894.

„ Erdbergermais , E .-Z . 2056, C.-P . 2370 x, E.-Z. 2059, C.-
P . 2372 bish . Bes. Groll Leopold Andreas >/s, grdb. übertr.
an Groll Leopold >/,g, in. Groll Hermine ' /, -, am 26. Jän.
1894.

„ Erdbergermais , E .-Z . 2165, bish . Bes. Lang Elisabeth V2, grdb.
übertr . an Rautner Anna V2, am 25. Oct . 1870.

„ Erdbergermais , E .-Z . 2019, C.-P . 2325, 2326, E.-Z . 1020,
C.-P . 2319/1 , E .-Z . 2022, C.-P . 2329, E.-Z . 2030, C.-P . 2326,
E.-Z . 2241, C.-P . 2440, bish . Bes. Höfctcr Anna (auch
Hesseler) ^ , grdb. übertr . an Höffeter Georg V2, am 26. Jän.
1894.

„ Seidlgasse, E .-Z . 1476, Baustelle IX , C.-P . 344/4 , E.-Z . 1477,
Baustelle X, C.-P . 344,3 , E .-Z . 1899, Baustelle XII , C.-
P . 344/5 , bish . Bes. ?, grdb. übcrtr . an Engel v. Mainfelden
Alois Otto V?, Engel v. Mainfelden Ernestine V2, am 9. Febr.
1894.

V. Bez., E .-Z . 2052, C.-P . 643/1 , bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Specht
Hugo, am 3. Febr . 1894.

„ Kompertgasse, E .-Z . 1709, Baustelle XII , C -P . 981/10 , 992/4,
bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Jostal Joscf Jakob , am 1. März
1894.

VIII . Bez., E .-Z . 884, C.-P . 372/5 , bish . Bcs. ?, grdb. iibertr . an Hörandner
Karl, am 27. Jan . 1894.

„ E.-Z. 891, C.-P . 1107/2 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Slaiua
Leopold, am 4. März 1894.

IX . Bez., E .-Z . 1305, C.-P . 1096/4 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Schwciu-
burg Max, am 3., 15. Fcbr . 1894.

., Lazarethgasse, E .-Z. 346, C.-P . 383/5 , bish . Bcs. ?, grdb.
iibertr. an Klingenberg Wilhelm , am 17., 20 . Febr . 1894.

XI . Bez., E .-Z . 1606, Baustelle 245, Gruppe XXVI, bish. Bes. ?, grdb.
übertr . an Hable Josef , am 14. Febr . 1894.

,. E.-Z . 2484, 2501, bish . Bes. ?, grdb. übertr. an Wauccck Karl 1/2,
Wanecek Franz V2, am 16. Febr . 1894.

„ Jnzcrsdorf , E .-Z . 392, C.-P . 819/34 , bish. Bes. ?, grdb . iibertr.
an Leimgruber Anna , am 6. März 1894.

„ „ Juzersdorf , E .-Z . 94, bish. Bes . ?, grdb. übcrtr. an die Gemciude
Wien, am 24. Jän . 1894.

XI . Bez., Simmering , E.-Z . 1504, C.-P . 729, bish. Bes. ?, grdb . übcrtr.
an Gey Marie , am 16. Febr . 1894.

„ Simmering , E.-Z . 1267, C.-P . 1180 , bish. Bcs. ?, grdb. übcrtr.
au Mariell Laurenz V2, Mariell Katharina 1/2, am 16. Fcbr.
1894.

,. Simmering , E.-Z . 1506, C.-P . 1005, bish. Bes. ?, grdb. übcrtr.
an Gey Josef V2, Gey Theresia V2, am 15. März 1894.

„ Simmering , E.-Z . 1507, C.-P . 1051, bish. Bes. ?, grdb. iibertr . an
Putschandl Franz V2, Putschandl Victoria V2, am 5. Dec. 189-!.

„ Kaiser-Ebcrsdorf , E .-Z . 552, C.-P . 440 , 441, 1594, bish. Bcs. ?,
grdb. übcrtr . au Gey Martin , am 24. Fcbr . 1894.

„ Kaiser-Ebcrsdorf , E .-Z . 551, C.-P . 682/1 , 682/3 , bish . Bes. ?,
grdb. übertr . au Layr Florian 1/2, Layr Josefa V2, «m 14. Febr.
1894.

XII . Bez., Uuter-Meidling, E.-Z . 964, C.-P . 17/1, bish. Bes. Janncr
Katharina sen. >/», grdb. übertr . an Schubert Wilhelmine 1/4,
Janner Katharina >/, , am 8. Jän . 1894.

XIII . Bez., Penzing , E.-Z . 996, C.-P . 615/2 , bish. Bcs. ?, grdb übertr . au
Meduyauszky Dionys , Barcn , am 17. Fcbr . 1894.

„ Penzing , E .-Z . 299, C.-P . 444/4 , 444/5 , E.-Z. 500, C.-P . 563/1,
564/1 , bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Zifferer Donat , am
26. Febr . 1894.

„ Brcitensee, E .-Z . 491, C.-P . 472,2 , E .-Z . 518, C.-P . 466/3,
bish . Bes. ?, grdb. iibertr . an Fr -mkl Julius r/2, Sachs
Alfred V2. am 3. März 1894.

„ Vreiteusee, E .-Z . 339, C.-P . 290, bish. Bcs. Nusch Joscfa 1/2,
grdb. übertr . an Rusch Albert V2, »m 4. Jän . 1894.

„ Obcr -St . Veit, E .-Z , 873, C.-P . 1030, E.-Z 874, C.-P . 1031,
bish . Bes. Schilliuger Magdalena , grdb. übertr . an Kohlcu-
dorfcr Johann , am 10. Febr . 1894.

,. Ober-St . Veit, E.-Z . 817, C.-P . 965, bish. Bes. Schilliuger
Magdalena , grdb. übertr . an Glasaucr Johann 1/2, Glasaucr
Marie 1/2, »m 10. Febr . 1894.

„ Unter-St . Veit, E.-Z . 401 bis incl. 464, bish . Bes. ?, grdb.
übertr . an die Wiener Ballgesellschaft 1/2, Wiener Bankverein V2,
am 20. Dec. 1893.

„ Lainz, E.-Z . 209, C.-P . 333, bish . Bes. Heng! Alois Mi ., grdb.
übcrtr . an Petzolo Willibald , am 21. Febr . 1894.

„ Lainz, E.-Z . 329 , C.-P . 336/23 , bish . Bes. ?, grdb. übcrtr . all
Mayer Joscfinc. am 2. März 1894.

„ Lainz, E.-Z . 319, C.-P . 336 .10, grdb. iibertr . an Skal Friedrich,
Barou , am 8. März 1894.

„ Speisiug , E -Z . 260, C.-P . 462, bish. Bes. Bock Hedwig 1/2,
grdb. übertr . an Bock Joscf V2, am 19. Febr . 1894.

„ Unter-Baumgarten , E.-Z . 303 , C.-P . 239/1, 239/5 , bish . Bes.
Donner Rudolf V2, grdb. übertr . an Donner Friederike V2, am
2. März 1894.

„ Speisiug , E.-Z. 329, C.-P . 568 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Gober Theresia, am 28. Febr . 1894.

„ Speisiug , E.-Z. 352, C.-P . 273/7 , bish. Bes. ?, grdb. übertr.
au Jakob Schlosser, am 26. Febr . 1894.

XIV . Bez., Nudolfshcim, E.-Z . 1332, C -P . 369, bish. Bcs. ?, grdb. übcrtr.
an Märkl Johann >/.. , Märkl Marie V2, °m 26. Jän . 1894.

„ Nudolfsheim , E .-Z . 910, C.-P . 1085, bish. Bes. ?, grdb. übcrtr.
an Böhm Franz V2, Böhm Katharina V2, am 16. Febr . 1894.

„ Nudolfsheim , E -Z . 917, C.-P . 1194, E.-Z , 920, C -P . 1191,
E.-Z . 921, C.-P . 1190, E.-Z . 924, C.-P . 1187, bish . Bes. ?.
grdb. iibertr . an Vogel Fricdrich , am 27. Febr . 1894.

„ Nudolfsheim, E.-Z. 1018, C.-P , 351/1 , 987, 376, bish . Bcs, ?,
grdb. übertr . an Meißner Ferd ., am 6. März 1894.

„ Nudolfsheim, E.-Z . 964, C.-P . 1161, bish. Bes. ?, grdb.
übertr . an Stcinocher Franz 1/2, Steinocher Charlotte l/2, am
15. März 1894.

XVI . Bez., Ottakring , E.-Z , 2576, C.-P . 2870, bish. Bes, ?, grdb. übertr.
an Staf Johann , am 7. März 1894.

„ „ Nenlcrchenfeld, E .-Z . 756 , 757, bish. Bes. ?, grdb. übertr , au
Meißner Ferdinand ^un., am 1. März 1894.

„ Ottakring , E.-Z . 2850, C.-P . 2944 , bish. Bes. Erner Josef r/z,
grdb. iibertr . an Erner Marie V2, am 24. Febr . 1894.

„ Ottakring . E.-Z . 2499, E .-P . 2932, 2472, bish . Bes. Eruer
Marie t/2, grdb. übertr . an Erner Jos . V2. am 24. Febr . 1894.

„ Ottakring , E,-Z . 42, C.-P . 1610/2 , bish. Bes. ?, grdb. übertr.
an Bauer Francisca -/», Verlassenschaft nach Bauer The¬
resia ^ , Raiß Katharina r/, , Renten Gustav >/g, Reuten
Albert ' '/z, au, 12. Febr . 1894.

„ Ottakring . E.-Z . 2848, bish . Bes. ?, grdb. übertr . an Schmidt
Friedrich 8sn ., am 21. Febr . 1894.

„ Ottakring . E.-Z . 254, C.-P . 2449, bisb. Bcs. ?, grdb. überlr.
au Sch . ls Josef V2, am 22. Febr . 1894.
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XVI . Bez., Ottakring , E^ Z . 605, bish , Bes, ?, grdb, übertr , an Jachin
Johann >/z, Jachin Josefa V2, am 26. Febr . 1894.

„ Ottakring . E.-Z. 317 , 319 , 321, 33s , 2322 , 2324 , 2326, bish.
Bes. Lewy Adelheid, grob, übertr . an Scholz Theodor , am
23. Febr . 1894.

„ Ottakring , E .-Z . 207, C.-P . 73 , bish. Bes. Schneider Franz >/zg,
grob, übertr . an die Verlasseuschaft nach Schneider Marga¬
retha >/^ , am 15. Mai 1836.

XVII . Bez., Hernals , E .-Z . 265, C.-P . 40/2 , bish . Bes. Nieglcr Marie -/»,
Ram Moritz Rain Ludwig >/j , grdb. übertr . an Rain
Friedrich ->/,„ am 14. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 121. C.-P . 526/4 , E .-Z. 122, C.-P . 526/5 , E,-
Z . 123, C.-P . 526/6 , bish. Bes. ?, grdb. übertr . an Haala
Josef , am 1. und 3. Febr . 1894.

„ Hernals , E .-Z . 1739, C.-P , 542/4 . 540/5 , E.-Z. 1740, C.-
P . 542/5 , 540,6 , bish. Bes.?, grdb. übertr . an Brüder Hesky V2,
Waldmann Moriz Bruder V2, am 7., 8. und 10, Febr . 1894.

„ Dörnbach, E.-Z . 841, E -P . 804, 805 , E.-Z . 46, C.-P . 881,
bish . Bes. ?, grdb. übertr , an Schindler Joh . V2, Schindler
Anna ' /2, am 17. Februar und 6. Marz 1894.

„ Dornbach, E.-Z. 797, C.-P . 1152/1 , bish . Bes. ?, grdb. übertr.
an Bock Magdalena , am 3. März 1894.

X VIII . Bez., Wiihring, E .-Z. 1382, C.-P . 482/7 , bish. Bes. ?, grdb. übertr.
an Weer-Thomayer Josef >/>>, Weer-Thomayer Marie V2, am
1. März 1894.

„ Wiihring , E .-Z . 1324, C.-P . 267/2 , bish . Bes. ? , grdb. übertr.
an Lichtenstern Heinrich, am 21. Dec. 1893.

„ Gersthof, E .-Z , 531, C.-P . 685/2 , bish . Bes. ?, grdb. übertr . an
Hermann Jgnaz V2, Hermann Josefa ^2, am 22. Febr . 1894.

„ Wiihring, E, -Z , 789, C.-P , 300/2 , bish . Bes. ?, grdb. übertr.
an Brann Josef V2, Braun Johanna >/z, am 8. März 1894.

„ Weinhaus , E .-Z . 48, C.-P . 55, 56, bish . Bes. ?, grdb. übertr.
au Oberst Paul , am 26. Febr . 1894.

XIX . Bez,, Ober-Döbliug , E.-Z . 1091, C.-P . 839/1 , 839/2 , bish . Bes. ?,
grdb. übertr . an Kraus Peter , am 27. Febr . 1894.

„ Ober -Döbling , E.-Z . 991, C.-P . 870/81 , 870/109 , bish . Bes. ?,
grdb. übertr , an Mathoy Robert , Dr . 1/2, Mathoy Emilie V2,
am 8, März 1894.

., Ober -Döbling . E.-Z , 992, C.-P . 870/82 , bish. Bes. ?, grdb.
übertr . an Boskowski Karl , Ritt , v., am 8, März 1894,

,. Heiligenstadt, E .-Z , 626, C,-P , 572/2 , bish . Bes. Bauer Joh,,
Bauer Marie , grdb, übertr . an die Commission für Verkehrs-

, , anlagen in Wien, am 6, Dec, 1893,
,. Heiligenstadt. E,-Z . 567, C.-P . 450/7 , 981/4 , 411/1 , 411/2,

411/3 , 413/2 , bish. Bes. Gürtler Karl, grdb. übertr . an
Gürtler Karl >/«, Gürtler Max (Maximilian ) >/, . Gürtler
Marie Vl, Gürtler Betty (Barbara ) V«. «m 3, März 1894.

„ Heiligenstadt E,-Z , 263, C,-P . 378/9 , bish , Bes, Grllnwald
Jakob V>, grundb . übertr . au Grllnwald Ciicilie 1/2, am
10. März 1894.

„ „ Heiligenstadt, E .-Z , 476, bish , Bes, Kubat Josef Wenzel V2,
grdb. übertr , an Wiesbauer Therese, geb. Knbat >/^ , Prielhofer
Marie , geb. Kubat >/,2, Kubat Wilhelmine -/>-, Kubat Jos . '/,z,
Kubat Adolf '/ ^ , Kubat Josefa ^ 2, am 12. Dec. 1893.

„ Nussdorf, E .-Z , 582, bish. Bes. Kubat Josef Wenzel V2. grdb,
übertr . an Wiesbaner Therese, geb. Kubat ' / ^ , Prielhofer
Marie , geb. Kubat ' / ^ . Knbat Wilhelmine >/>2, Kubat Jos . >/,,,
Kubat Adolf >/,z, Kubat Josefa ' /,, , am 12, Dec, 1893.

Gewerbeanmeldungen vom S. April
Peutsch Johann — Ausschank von Sodawasser nnd Fruchtsäften nud

Verschleiß von Zuckcrbäckerwaren — I., Franz Josefs -Quai gegenüber der
Ferdiuaudsbrllcke,

Nolhstein Auua — Cartonagcwarcn -Erzeuguug — XIV, , Rndolfsheim,
Walthergassc 10.

KuntschnerEduard — Commissionswareu-Verschleiß — XVI ., Ottakring,
Lcrchcnfelderstraße19.

Brunner Josef — Fleischhauer — IV,, Hauptstraße 41,
Rausch Natal Friedrich — Fleischhauer — VII ., Kaiserstraße 36.
Pfafjstettcr Juliana — Gastwirtin — XI, , Simmering , Hirschengassc 20,
Topinka Eleonore — Gcbäckhandel im Umherziehen — XVI ., Nen-

lercheuscld, Kirchstetterngasse79.
Forgatsch Johanna — Gemischtwaren-Verschleiß — I, , Graben 29,
Grath Ferdinand — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII, , Währiug,

Hauptstraße 10,
Hofstetter Francisca — Gemischtwaren-Verschleiß— X,, Stephaniestr , 18.
Stern Marlin — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI, , Nenlerchenfeld,

Brnnnengasse 62.
Fischl Karl — Verschleiß von Gratnlationskarten -, Chromolithographien

in artistischer Ausführung — VII ., Schottenfeldgasse 19.
Grimberg Moriz rscto Moses — Handelsagentie — I, , Gonzagag , 1,
Friedländer Franz — Herausgabe der periodischenDruckschrift „Der

Compas " — I, , Wollzeilc 25.
Beruth Hans — Herausgabe der Druckschrift „Politische Fragmeute " —

VIII, , Flcuianigasse 44.

Vollmer Michael - Holz- nnd Kohlen-Verschleiß — XVIII ., Währing,
Anastasius -Grüngasse 31.

Kaiser Johann — Installation von Gas - nnd Wasserleitungen — XIX .,
Ober -Döbling , Hauptstraße 23 b.

Jaul , Julius — Kleidcrmacher — VII, . Burggasse 86,
Konir Vincenz — Klcidermacher — XVII, . Hernals , Krongasse 1.
Kow-ir Johann — Kleidcrmacher — XVII, , Hernals , Gerlgasse 39.
Pollitzer Therese — Klcidermacherin — XI ., Hauptstraße 117.
Sippel Joscfine — Klcidermacherin — XVII ., Hernals , Krongasse 21,
Burger Lambert — Kleinfnhrwerk — XIV ., Rudolfsheim , Plankeng , 42.
Kraus Philipp — Kürschner — XV., Fünfhans , Nenbangasse 44.
Prachl Marie — Kunstblumen-Erzeugung — XIV ., Rudolfsheim , Sechs-

hauser Hauptstraße 50.
Knoll Johann — Liqnenr-Commissions-Verschleiß— VII ., Neubaug . 21,
Neumaun Rosalia — Metall - und Eisengießerei — X., Simmeringer-

straße 183.
Luksch Eleonore — Milch-Verschleiß — XIII ., Breiteusce, Hauptstraße 3.
Komarek Anna — Modistin — I ., Michaelerplatz 6.
Machaydik Martin — Obst- und Grünwareuhandel im Umherziehen —

XVIII ., Währing . Annagasse 33,
Flemmich Anna — Papier - und Kurzwaren -Verschleiß — VIII .,

Florianigasse 3.
Fischl Karl — Papier -, Schreib - und Zeichenrequisiten- und Kurzwaren-

Verschleiß — VII, , Schottenfeldgasse 19.
Franz Antonie — Privat -Clavierschnle — III ., Seidlgasse 15.
Laub Rosa — Privat -Clavierschul- — III ., Hetzgasse 8.
Fieber Bertha — Privat -Lehraustalt für Damcnfrisieren — VIII, , Josef¬

städterstraße 14.
Steiner Hildegarde — Privat -Lehranstalt sür Maßnehmen , Schnittzeichncn

nnd Kleidermachen — VII ., Schottenfeldgasse 25.
Knbin Johann — Privat ' Tiirnschulc — III ., Strohgasse 5,
Grabner Josef — Sattler — XI ., Am Canal 325.
Steiger Robert — Schlosser — VIII, , Kochgasse 15.
Finder Franz — Schuhmacher — III ., Mohsgasse 12.
Fischer Karl — Schul -, Gebetbücher- und Kalender-Verschleiß — XIX,,

Ober -Döbling , Hauptstraße 82,
Schöller Franz — Schul - und Gebetbücher-Verschleiß— XIV, , Rudolfs-

heim, Sechshauser Hauptstraße 63.
Palle Hermine — Selchwaren -Verschleiß — III ., Hetzgasse 4V.
Flachsel Josef — Spielwaren -Erzeugung — XIII, , Baumgarteu , Pach-

manngasse 13,
Mücke Theresia — Spirituosen -Verschleiß — X., Davidgasse 12.
Gcirlner Johann — Tischler — VIII, , Kochgasse 22.
Flanitzer Peter — Victualienhandel — Marktplätze in Wien ; Wohnort:

Stixnensiedl 35.
Jelinek Anton — Victualienhandel —XVIII ., Währing , Kreutzgasse, Markt.
Kretschy Wilhelmine — Victualieuhandel — XVIII ., Währing , Theresieu-

gassc 23.
Wnkovits Marie — Würstel- nnd Brotverkanf im Umherziehen — XI .,

Rinnböckstraße 64.
Haliök Marie — Brot - nnd Würstel-Verschleiß— IV, , Kärnthnerthormarkt,

Gewerveanmeldungen vom R« . April I8S4.
Wieringer Anton — Bronzewarcn - Erzengnng — VIII, , Lerchenfelder-

straße 66.
Krois Francisca — Cauditeu-Verschleiß — II ., Brigittagasse 8.
Schön Emanuel — Drechsler — II, , Scholzgasse 6.
Angmüller Albert — Erzengnng von Damenhut -Anfputzartikeln aus

Jaite - und Glasperlen — VIII ., Vennogasse 15.
Bloch Marie — Eier- nnd Geflügelhandel — II ., Schmelzgasse 7.
Rohsner Marie — Einspännergewerbe — XIV,, Rudolfsheim , Schmelz¬

gasse 10.
Schütz Georg — Einspänner — V,, Obere Bränhansgasse 25.
Wenger Katharina — Fiakergewerbe — XIII, , Penzing , Flachgasse 7.
Bartelt Panl — Flaschenbierhandel — IX ., Berggasse 39.
Willheim Samuel — Fourage -Verschleiß — II, , Scholzgasse 13.
Reinmel Martin — Friseur — V., Johannagasse 22.
Schrodl Leopold — Gastwirt — XIV, , Rudolfsheim , Neindorfgasse 32.
Hroch Francisca — Gemischtwaren-Verschleiß— XVII, , Hernals , Blumen-

gasse 22.
Jahn Jnlins — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Ritterg . 2.
Kaßler Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — II, , Prager Reichsstr. 9.
Löwy Jonas — Gemischtwaren-Verschleiß— II, , Nordwestbahnstraße II.
Mahringer Barbara — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Seideng . 38.
Swoboda Rosina — Gemischtwaren- Verschleiß — XVII ., Hernals,

Mariengasse 35.
Brockmann Karl — Geschästsbesorgung — II . , Kaiser Josefstraße 27.
Anzenberger Anna Marie — Geschirr-Verschleiß — VII ., Lindeng, 21.
Nosensteiner Anna — Grünwarenhandel — XIII, , Penzing , Poststraße,

vor dein Hanse Nr . 74.
Jngrisch Marie — Hallentrödlcrgewerbc — IX ., Wiener Trödlerhalle,

Zelle 171.
Figdor Max — Handelsagentie mit Bijouteriewaren — IX ., Bergg . 20,
Ferenz Josef — Holz- uud Kohlen-Verschleiß — II, , Lichtenauerg, 7,
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Rois Johann - Holz-, Kohlen- und Coaks-Verschleiß — XVI ., Nen-
lerchenfeld. Thaliastraße 47.

Biber Anna — Kaffeesiedcrin— II -, Circusgasse 17.
Touleöck Leopold — Kafseesieder— XIII ., Hictzing, Altgasse 3.
Wasniczek Johann — Claviermacher — V,, Untere Brauhausg . 49.
Bulius Therese Kleioermacherin — VIII ., Piaristengassc 20.
öizek Josef — Kleidermacher — VIII ., Langegasse 64.
Grgac Matthias — Kleidermacher — VII ., Neustiftgassc 24.
Havel Johann — Kleidermacher — V., Schlossgasse 17.
Kochta Barbara — Kleioermacherin — V., Hundsthurmerplatz 8.
Linke Eduard — Kleidermacher — XVII ., Hernals , Lcitermayerg. 21.
Damasky Heinrich — Kunstblnmenbestandtheile-Erzeuguug — XIII .,

Ober -St . Beil, Miihlbachgasse5.
Ebstein Jakob — Marktsierant — IX ., Flnchtgasse 9.
Fruhwirth Marie — Milch- und Gebäck-Verschleiß — II ., Köruerg . 2.
Klein Julie — Milch- und Gebäck-Verschleiß — VIII ., Ledererg. 16.
Zinsler Barbara — Milch-, Butter - und Gebäck-Verschleiß — IX .,

Rögergasse 21.
Spielmann Nosa — Modistin — II ., Circusgasse II.
Enlenberg Anton — Mnsiker - VII ., Zieglergasse 75.
Pohl Franz Josef — Musiker — III ., Keinergasse 15.
Löwinger Marie — Natnrblumcn -Verschlciß — II ., k. k. Prater (Gol¬

denes Kreuz).
Kopiar Marie — Obst- und Grünwarenhandel im Umherziehen — IX .,

Lazarethgasse 23.
Makszian Marie — Obst-, Grünzeug -, Bntter -, Eier - nnd Blumenhausier-

handel — II ., Jägerstraße 7.
Wechsler Jone — Obst- nnd Gebäckhandel im Umherziehen — II ., Kleine

Schissgasse 17.
Wancura Marie — Pfaidlerin — VII ., Zicglergasse 1.
Wenzel Barbara — Pfaidlerin — V., Hnndsthurmerstraße 26.
Chylik Franz — Schuhmacher — II ., Darwingasse 20.

(Das Weitere folgt.)

Anhalt : s-t.
Gemeinderath:

Sitzungen des Gemein derathes ................. 845
Stenographischer Bericht Uber die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes

vom 6. April 1894.
Inhalt:

M i tIh e i l u n g e n des Borsitzenden:
1. Nachruf zu Ehren Dr . Franz Schmehkals ........ 845
2. Entschuldigung der Gem.-Räthe Dr . Stenz l, Jos . M ülle r

und Z i e g e l >v a n g e r tvegen Fernbleibens ........ 845
3. Beantworlnug der Interpellation der Gem.-Räthe Dr . Fried-

jung und Dr . Luege r, bctrefseud die Erfüllnng der Vertrags-
Pflichten seitens der Gasgesellschaft ............. 845

Interpellationen:
4. Gem .-Räthe Fnchs nnd Röhrl . betreffend die Verlegung der

Dampftramway ans der Jalobstraße im XII . Bezirke und der
Hietzinger, Lainzcr und Speisinger Hauptstraße im XIII . Bezirke 846

5. Gem. - Rath Silberer , betreffend den Fall angeblich straf¬
weiser Entziehung einer Armenpfrüude ........... 846

Anträge:
6. Gem.-Rath Brauneiß , betreffend die Verbesserung der Be¬

leuchtung in der Märzstraße und am Cardinal Ranscherplatz im
XIV . Bezirke ...................... 846

7. Derselbe , betreffend die Besinnung brachliegender Grund¬
flächen behufs Hiutanhaltung der Staubentwicklung ...... 846

8. Gem.-Rath Rauscher , betreffend die Herstellung der Franz
Karlstraße im Schottenwald zwischen der Taferl -Eiche und dem
Halterbache im XVII . Bezirke ............... 846

Referate:
9. Vice-Bürgermeister Dr . Richte r , betreffend die Kenntnisnahme

der Entscheidung des Ackerbauministeriums in Angelegenheit der
Ableitnng von täglich 36.400 n^ Wasser oberhalb des Kaiser-
brnnncns ....................... 846

10. Gem.-Rath Ritt . v. Neuman n, betreffend den Verkauf eines
Theiles der Linienwallparcelle 1696/2 im VII . Bezirke an Julius
Schneider ..................... 851

11. Derselbe , betreffend die Grundeiulösuug bei dem Hause VIII .,
Kochgasse 13 (Risalit) .................. 851

12. Gem.-Rath W i tze l s b e r g e r, betreffend die Gruudeiulösung
bei dem Hanse XIV., Holochergasse, Einl .-Z . 869 (Risalit),
I . Pattak ...................... 851

13. Gem.-Rath Wnrm , betreffend Grnndeinlösnng bei dem Hause
IV ., Karolinenplatz 1 (Risalit), D . Zifferer und E. v. Got t-
hilf ......................... 851

14. Derselbe , betreffend die Grundeinlösung beim Hause XVII .,
Hernals , Hauptstraße 78/80 (Risalite uud Vorbau ) ...... 852

15. Gem.-Rath Matthies , betreffend die Grundeiulösuug beim
Haus- XIV ., Goldschlagstraße, Sneßgasse E.-Z. 1322, 1323
(Risalite), Anton Groß ................. 852

16. Gem.-Räthe Boschan und Maper , betreffend den Hanpt-
voranschlag der Stadt Wien pro 1894 (Special -Debatte) . . . . 852

Stenographischer Bericht über die außerordentliche Sitzung des Ge¬
meinderathes vom 7. April 1894.

Inhalt:
Vice-Bürgermeisterwahl ................... 864

Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitznug des Gemeinde¬
rathes vom 10. April 1894.

Inhalt:
Mittheilungen des Vorsitzenden:

1. Entschuldigung des Bürgermeisters wegen Fernbleibens . 865
2. Desgleichen der Gem .-Räthe Schneiderhan und Dr . Mittler;

Beurlaubung des Gem.-Rathes Dolainski ........ 865
3. Anberaumung der Wahlen in die Militärtaxbemessungs - Com-

inissionen ........................ 865
4. Spende der Erben nach Frln . Anna Steindl ....... 865
5. Spende des Gewinners des Hanpttreffers der Commnuallosc . . 865
6. Spende des BUrgerschul-Directors Josef Nrba n fiir die Stadt¬

bibliothek (Sein Werk : „Erziehliche Knabenarbeit") ...... 866
7. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Silber er,

betreffend einen Fall angeblich strafweiser Entziehung einer
Armenpfrunde ..................... 866

8. Desgleichen jener der Gem. - Räthe Fnchs nnd R ö h r l,
betreffend die Verlegung der Dampftramway aus der Jakob¬
straße im XII . Bezirke uud ans der Hietzinger, Lainzer und
Speisinger Hauptstraße im XIII . Bezirke .......... 866

9. Dank nnd Anerkennung des n.-ö. Landtages für die Schul¬
freundlichkeit der Stadt Wien .............. - 866

10. Eingabe der Genossenschaft der Leichenbestattungs-Unternchmer,
betreffend einen Antrag des Gem.-Rathes Ranscher . . . . 866

Interpellationen:
11. Gem.-Rath Edlhof er , betreffend die Erstattnng des Referates

wegen Errichtung eines Pferdeschlachthauses ......... 866
12. Gem.-Rath L ats chk a, betreffend eine zweimalige Bespritzung der

Straßen bei der Trödlerhalle im IX . Bezirke ........ 867
13. Gem.-Rath Gräf , betreffend Stellungnahme gegen die seitens

der Wiener Eiswerks -Unternehmnngen durchgeführte Preis¬
erhöhung des Eises ................... 867

Anträge:
14. Gem.-Rath Büsch , betreffend die Anbringung der Gemeinde-

Wappen in den Sitzungssälen der Bezirksausschüsse...... 867
15. Gem .-Rath Tomol a, betreffend die Auflassung von Zeitnngs-

abouuements ...................... 867
16. Derselbe , betreffend die Wiederanfstellung der Sitzbänke in

den Straßen der Währinger Cottageanlagen ......... 867
17. Gem.-Rath Eigner , betreffend die Verbreiterung der Fahrbahn

ans der Alserstraße im VIII . Bezirke ............ 867
18. Derselbe , betreffend die Entleerung der Armenbüchseu . . . 868

Referate:
19. Gem.-Räthe Boschan nnd Mahe r, betreffend den Hanpt-

voranschlag der Stadt Wien pro 1894 (Special -Debatte sGruppeu II
und III )) ....................... 863

Stadtrath:
Sitzungen des Stadtrates ................... 884
Bericht über die Stadtraths -Sitznng vom 3. April 1894 ...... 884
Bericht über die Stadtraths -Sitznng vom 4. April 1894 ...... 887

Allgemeine Rachrichten:
Nachweis der Stenereiugiinge im I . Quartale 1894 bei dcu städtischen

Steueramts -Abtheilnngen der magistratischen Bezirksämter sür die
19 Bezirke ........................ 891

Approvisiouierung:
Borstenviehmarkt vom 12. April 1894 ............. 892
Pferdemarkt vom 10. April 1894 ............... 892
Stechviehmarkt vom 12. April 1894 .............. 892

Approvisionicrnngs-Angelegenheiten:
Bericht des Marktamtes über die in Ausübung der Markt - und

Sanitätspolizei vorgenommenen Confiscationen im Monate März
1894 .......................... 892

Militär -Angelegenheiten:
Einsichtnahme in die Verzeichnisseder Militärpflichtigen ...... 892

Baubewegung:
Gesuche um Baubewilligungen vom 9. bis 12 . April 1894 ..... 892

Realitäten -Verkehr in Wien vom 1. bis 31. März 1894 ....... 893
Baustellen-Verkehr in Wien vom 1. bis 31. März 1894 ....... 898
Gewerbeanmeldungen ...................... 899
Kundmachungen.
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Merl -Ausschreibungen*)
1894.

Tag
und

Stunde

Hrt
(Aurea «)

der Offertverhandlung

G e g e n st a u d

17. April
10 Uhr

18. April
10 Uhr

19. April
10 Uhr

20. April
10 Uhr

21. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag .-Rath
Linsbauer)

detto

detto

detto

detto

M .-Z . 162196.
Vergebung der Erd- und Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales aus Beton in der Neuen
Gasse nächst der Johannesgasse und den
Umbau eines Theiles des Hcmpt-Un-
rathscanales in der Johannesgasse im
XII . Bezirke im veranschlagten Kosten¬
betrage von 3085 fl. 14 kr. und 400 fl.

Pauschale. 3—3

M .-Z . 32805.
Vergebung der Erd - und Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Hcmpt-
Unrathscanales aus Beton in der
Schwangasfe und am Neuen Markt im
I . Bezirke im veranschlagten Kosten¬
betrage von 1962 fl. 74 kr. und 500 fl.

Pauschale. 3- 3

Vergebung der Erd - und Baumeister¬
arbeiten für den Umbau des Hcmpt-
UnrathscanaleS aus Beton in der Erd¬
bergstraße im III . Bezirke von Nr . 72
bis 76 im veranschlagten Kostenbetrage
von 1845 fl. 68 kr. und 200 fl. Pau¬

schale, s—g

Vergebung der Erd- und Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanciles in der Gürtelstraße nächst
der Belvederelinie und die Herstellung
eines Wasserlaufcanales in der neu zu
eröffnenden Strecke der Gürtelstraße im
III . Bezirke im Kostenbetrage von
3477 fl. 70 kr. und 400 fl. Pauschale,

beziehungsweise von 1105 fl. 11 kr.
2- 3

Vergebung der Erd - und Baumeister-
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales in der Clusiusgasse im
IX. Bez. im Kostenbetrage von 1591 fl.

9 kr. und 300 fl. Panschale.
2- 3

Pläne, Kostenanschläge zc. können im Stadtbauamte während
der Amtsstunden eingesehen werden.

Exemplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hcmptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projecte beiliegenden Original -Bedingnissen genau in
Übereinstimmung zu briugen, eventuell zu ergänzen, sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist ein Vadium von 5 Percent der Kosten-
anschlagssumme anzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hcmptcassa erfolgten Erlag desselben der Osfert-
verhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Osfertverhandlungen,
sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten
behält sich die Gemeinde vor.

G .-Z . 35902.

Caneursausschreilumg.
(Erledigte Lehrstellen.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
L8. März 1894, Z . 1980, kommen vom Beginne des Schuljahres
1894/95 am Lcopoldstiidter Commnnal-Neal- nnd Obergymnasinm
in Wie» eine definitive Lehrstelle für klassische Philologie und eine
definitive Lehrstelle für Deutsch als Hauptfach und klassische
Philologie als Nebenfach zur Besetzung.

Mit jeder dieser Lehrstellen sind die für definitive Lehrpersonen
an Staatsmittelschulcn in Wien normierten Bezüge, nämlich ein
jährlicher Gehalt von 1200 fl., fünf Quinqnennalznlagen ü. 200 fl.
und eine Activitätszulage von 500 fl. verbunden.

Die Verleihung dieser Lehrstellen ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competenteu rücksichtlich der Lehrverpflichtung
des Ausmaßes an wöchentlich zn ertheilenden Lehrstundenu. f. f.
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlnsses vom 3. Juli 1883,
Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staatsmittel-
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen nnd zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlnsses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die
communalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik
unterwerfen, daher sich insbesondere mich an andere communalc
Mittelschulen Wiens versetzen lassen und weiters sich reversmüßig
verpflichten, den Commnnaldienst niemals während der Dauer eines
Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigen Über¬
nahme in den Staatsdienst die Dienst- nnd Carenztaxe zn ent¬
richten.

Bewerber nm diese Stellen haben ihre vollständig, insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischenStaatsbürgerschaft nnd
mit den staatsgiltigcn Lehrbefähigungs-Zengnissen, sowie den Ver¬
wendungszeugnissen instruierten, an den Wiener Stadtrath gerichteten
Gesuche bis längstens 20. Mai 1894 beim Magistrate der Stadt
Wien zn überreichen.

Auf verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der f. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 30. März 1894. -5
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Prot .-Nr . 40845.
Nef.-Nr . 522 ex 1894. IV.

Kundmachung.
(Offertansschreibnng.)

Wegen der Sicherstellung der Lieferung von 83 Stück Sitz
biinken nach dem Mnster der Ringstraßcnbänke für die stiidt.
Gartenanlagen in den einzelnen Gemeindebezirken von Wien wird
vom Magistrate der k. k. Ncichshaupt- und Residenzstadt Wien am
Samstag den 21. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags,
im Bureau des Herrn Magistratsrathes Philipp , im Nathhause
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung
abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Bedingnisse im obigen Bureau
während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte ist
das vorgeschriebene Vadium anzuschließen oder aber die Bestätigung
über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben
der Offertverhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf verspätet einlaugende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ansgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Osfertverhandlung sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmt-
lichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Ncichshaupt- und Residenzstadt
iien , am 7. April 1894. 2 - -

^.ä Prot .-Nr . 34489.
Ref.-Nr . 520 ex 1894. V.

Kundmachung.
(Offcrtausschreibung.)

Wegen Vergebung der cnrrenten Holzstöckelpflasternngs-
Arbeiten pro 1894 in den Bezirken I bis XIX wird vom
Magistrate der k. k. Ncichshaupt- und Residenzstadt Wien am
24. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags , im Bureau
des Herrn Magistratsrathes Linsl >aner , im Rathhause (4.Stiege,
Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten
werden.

Unternehmungslustigekönnen den bezüglichen Preistarif , sowie
die Vorschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während der gewöhn¬
lichen Amtsstunden einsehen.

Exemplare der bezüglichen Borschrift können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte
beiliegenden Original - Vorschrift genau in Übereinstimmung zu
bringen, beziehungsweise zu ergänzen, sodann die am Schlüsse dieses
Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend auszufüllen und, mit
einer 50 kr.-Stcmpclmarke versehen, als Offert versiegelt zu über¬
reichen.

Das Vadium beträgt fünfhundert Gnlden ö. W. Dasselbe
ist dem Offerte anzuschließe» oder cs ist die Bestätigung über den
bei der stadtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Offert-
verhandliings-Commission zn übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 10. April 1894. 1- 3

Prot .-Nr. 61971 ex 1894.
838. IV.

Kundmachung.
lLicitation.)

Wegen Veräußerung von verschiedenen alten, seitens der Ge¬
meinde nicht mehr verwendbaren Gegenständen, insbesondere von
Schmiede- und Gusseisen, Weißblech, Kupfer, Zink, Messing,
Metall, Woll- und Leinenstrazzen, Leder-, Gummi- und Hanfzeug,
Seileu , eisernen und kupfernen Kesseln, Feuerspritzen und Wasser¬
wägen, verschiedenen Karren, Krankentragen, Beleuchtungs-Gegen-
ständeu, Baumaterialien u. s. w.. u. s. w., wird am Dienstag
den 24. April 1894, um 9 Uhr vormittags , im städtischen
Material -Depot im IX. Bezirk, Rossauerlände 23, eine öffentliche
Versteigerung abgehalten werden.

Kauflustige werden hiezu mit dem Bemerken eingeladen, dass
die zur Veräußerung gelangenden Gegenstände täglich von 8 bis
2 Uhr im oben bezeichneten Depot besichtigt werden können und
dass die erstandenen Gegenstände sogleich bar bezahlt und binnen
längstens drei Tagen, vom Erstehungstage gerechnet, aus dem
Depot abgeholt werden müssen, da über diese Zeit hinaus für die
Richtigkeit des Gewichtes und für den unveränderten Zustand der
erstandenen Objecte keine weitere Haftung übernommen wird.

Nach Ablauf von acht Tagen würde eiu Lagerzius von einem
halben Percent der Erstehungssumme für jeden angefangenen Tag
eingehoben werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , den 7. April 1894. 2- 3

Z . 17137.

Kundmachung
der k. k. n.-ö. Finanz-Landes-Direction, betreffend die Termine

zur Einzahlung der dirccten Stenern im II . Quartale 1894.

Es wird hiemit erinnert, dass im Laufe des II . Quartales 1894
die directen Steuern in Niederösterrcich in nachstehenden Terminen
fällig und einzuzahlen sein werden:

g.) die Grund-, dann die Hauszins - und Hausclassensteuer und
die sünsperccntige Steuer von dem aus dem Titel der Bau¬
führung ganz oder theilweise zinssteuerfreienGebäuden, am
1. Mai:

b) die Einkommensteuer, soweit solche nicht durch den Abzug
von den Zinsen oder anderen Bezügen unmittelbar ein¬
gebracht wird, am 30. Juni.
Werden die oben erwähnten Steuern sammt Staatszuschlägen

nicht spätestens vierzehn Tage nach Ablauf der voraus festgestellten
Zahlungstermine eingezahlt, so tritt die Verpflichtung zur Ent¬
richtung von Verzugszinsen ein, welche, insofern die ordentliche
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Steuergebür sammt Staatszuschlägen für das ganze Jahr 50 fl.
übersteigt, für je 100 fl. und für jeden Tag mit l '/z Kreuzer
von dem auf die oben festgesetzten Einzahlungstermine nächst¬
folgenden Tage an einzuheben sind.

Wird die Steuerschuldigkeit nicht binnen vier Wochen nach
dem Einzahlungstermine abgestattet, so ist dieselbe sammt den bis
zum Zahlungstage entfallenden Verzugszinsen sofort mittels des
vorgeschriebenen Zwangsverfahrens einzubringen.

Wien , am LI . März 1894.

Der k. k. Statthalter und Präsident der k. k. n.-ö. Finanz-Landes-
Direction:

Krich Hraf Kielmansegg. 1—2

Z . 587 02.
III .̂

Currende
für die städtischen Beamten.

In der Wasserheilanstalt in Kaltenleutgeven ist für die drei
Curperioden im Jahre 1894, nämlich!

vom 1. Mai bis 15. Juni
„ 16. Juni „ 31. Juli
„ 1. August „ 15. September

an je einen curbedürftigen städtischen Beamten ein Freiplatz in
der Weise zu vergeben, dass der Betreffende unentgeltlich Wohnung,
Kost, Bäder und ärztliche Behandlung erhält.

Gesuche um Verleihung eines dieser Freiplätze, welche zugleich
auch das Ansuchen um Ertheilung des erforderlichen Urlaubes zu
enthalten haben, sind mit dem Nachweise über die Curbedürftigkeit
bis längstens 15. April 1894 im Einreichungsprotokolle des Magi¬
strates zu überreichen.

Wien , am 31. März 1894.
Der Magistrats -Director:

3- 3 Krem ».

M .-D .-Z. 434.

Currende
für die Herren Magistrats - Secretiire, Magistrats - Commissäre,
Magistrats - Concipisten 1. und 2. Kategorie und Concepts-

Praktikanten.

Infolge des Ablebens des Herrn Magistratsrathes Eduard
Wierer gelangen im Status der Conceptsbeamten

1 Magistratsrathsstelle in der VII. Rangclasse,
1 Magistrats -Secretärsstelle in der VIII . Rangclasse,
1 Magistrats -Commissärsstelle iu der IX. Rangclasse,
1 Magistrats -Coucipistenstellein der X. Rangclasse, 1. Ka¬

tegorie,
1 Magistrats -Concipistenstelle in der X. Rangclasse, 2. Ka¬

tegorie,
sämmtliche Stellen mit den systemisiertcn Bezügen zur Besetzung.

Diejenigen von den Herren Conceptsbeamten, welche sich um
eine dieser Stellen bewerben wollen, haben ihre diesbezüglichm
Competenzgesuche längstens bis inclusive 18. April 1894 im
magistratischenEinreichnngs-Protokolle zu überreichen.

Auf später einlangende Gesuche wird keine Rücksicht ge¬
nommen.

Wien , am 7. April 1894.

Der Magistrats -Vice-Dircctor:
Dachau. 2—2

M .-Z . 60359 sx 1894.
XVI.

Kundmachung,
betreffend die Einsichtnahme in die Verzeichnisse der Militärtax¬
pflichtigen und ihre Einrcihung in die Tarifclassen für das Tax-

ljahr 1893.

Im Sinne des Z 8, Absatz2 des Militärtaxgesetzes vom
13. Juni 1880, , R.-G.-Bl . Nr. 70, werden die Verzeichnisse der
in Wien heimatberechtigten Militärtaxpflichtigen und ihre Ein¬
reihung in die Tarifclassen für das Taxjahr 1893 vom 17. bis
inclusive 30. April 1894 bei den magistratischenBezirksämtern I
bis XIX zur öffentlichen Einsicht aufliegen.

Die Taxpflichtigen erscheinen in dem Verzeichnisse jenes
Bezirkes, in welchem sie zur Zeit ihrer letzten Einvernehmung
gewohnt haben, eingetragen, die außerhalb Wien foder im Aus¬
lande wohnhaften jedoch in dem Verzeichnisse des magistratischen
Bezirksamtes I.

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 10. April 1894. 1- 2
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Gemkindemlh.

Stenolpaphischer Bericht
iiber die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k, k.
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom IS . April

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr.
Raimund Grübt und des Vice -Bürgermeisters Dr . Albert

Nichter,

Würgermeister Dr . Grübt : Die Versammlung ist be¬
schlussfähig , die Sitzung eröffnet.

R. Gem.-Rath Haßfurther entschuldigt sein Ausbleiben
von der heutigen Sitzung.

Ä. Herr Leopold Sachs hat mir namens der Hinterbliebenen
der verstorbenen Frau L. Goldschmid zur Vertheilung an Arme
ohne Unterschied der Confession den Betrag von 100 fl, über-
mittelt.

S . Der ungenannt bleiben wollende Gewinner des Haupt¬
treffers der Communallose hat für die bei der Ziehung am
2. April 1894 verwendeten Waisenknaben den Betrag von 100 fl,
gespendet. (Gem.-Rath Gregorig : Da hat er sich aber ange¬
strengt!) 2000 fl. hat er schon früher hergegeben.

4 . Die Bezirksvorstehung des IX. Bezirkes theilt mit, dass
der Pächter und Director des Orpheums, Herr C. W. Pertl,
dem Vereine zur Erhaltung und Förderung des Karoline Ried l'schen
Kinderspitales im IX. Bezirke sein Etablissement zur Veranstaltung
einer Wohlthätigkeitsvorstellungunentgeltlich zur Verfügung gestellt
hat, und dass es auf diese Weise möglich wa5, den namhaften
Betrag von 413 fl. dieser Stiftung zuzuführeu.

Allen diesen Spendern wird der Dank aus¬
gesprochen.

3 . Der Herr Gem.-Rath Edlhof er hat an mich eine
Interpellation , betreffend die Erbauung eines Pferdeschlachthauses
gerichtet. Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu erwidern : Die
Erbauung eines Pferdeschlachthauses ist allerdings ein dringendes
Bedürfnis, weil aus sanitären Gründen der Schlachthauszwang
für Pferde auch in den neuen Bezirken endlich durchgeführt werden
muss, und weil die Pferdeschlachtbrncke am Viehmarkte, welche
den Pferdeschlächternder alten Bezirke zugewiesen ist, räumlich
unzureichend ist und als Holzbaracke den Anforderungen, die an
ein Schlachthaus gestellt werden müssen, absolut nicht entspricht.

Angesichts dieser Sachlage wurde vom Magistrate und Stadt¬
rate beantragt, jenen Theil des Pferdemarktes, auf welchem die
gedeckte Reitbahn und die PferdemarktstallungenXI und XII sich
befinden, vom Pferdemarkte abzutrennen und zu Zwecken eines
Central-Pferdeschlachthauses umzugestalten, weil der Pferdemarkt
isoliert im unverbauten Theile des V. Bezirkes gelegen ist, weil
ferner die Reitbahn seit Jahren unbenützt ist und sich mit geringen
Kosten für den angegebenen Zweck adaptieren lässt, und weil
endlich die Pferdeschlächter ihren Bedarf am Pferdemarkte decken
und dadurch der Abtrieb der Schlächterpferde in ein entfernt ge¬
legenes Schlachthaus vermieden wird.

Das Referat steht auf der Tagesordnung des Gemeinderathes.
Von Bewohnern des V. Bezirkes wurde gegen die geplante

Errichtung des Pferdeschlachthauses eiue Agitation eingeleitet. Auch
wurde in der Budget-Commission der Antrag gestellt, das Nuss-
dorfer Schlachthaus in ein Pferdeschlachthaus umzuwandeln, was
aber auf große Schwierigkeitenstoßen wird, namentlich deshalb,
weil das Nussdorfer Schlachthans weitab von den Betriebs¬
stätten der Pferdeschlächter gelegen ist.

Ich werde übrigens dafür sorgen, dass dieser Gegenstand, da
er auf der Tagesordnung steht, sobald als möglich in Verhandlung
genommen wird. Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen.

i». Die Erhebungen über die vom Herrn Gem.-Rathe Gräfin
der letzten Sitzung gestellte Interpellation , betreffend die Erhöhung
des Eispreises, konnten bis heute nicht abgeschlossen werden, und
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wird die Interpellation in der morgigen Sitzung beantwortet
werden.

Ich bitte um Mittheilung der Einlaufe.
Schriftführer Hem.-Uath Z>r . Zimmermann (liest) :
7 . Hem.-Wath HZranneiß überreicht nachstehende Pe ti t io n

der Bewohner des XIII ., XIV. und XV. Bezirkes:
Löblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien!
Solange die Vororte ihre selbständige Verwaltung hatten, war die Zu¬

sammengehörigkeit der Gemeindegenossen' ein so mächtiger Factor , dass das
Geschäftsleben in diesen Gemeinden auf einer Höhe erhalten wurde, die den
Gewerbetreibenden eine bürgerliche Existenz ermöglichte. Die Vereinigung der
Vororte mit Wien hat aber einen völligen Umsturz in diesen Gemeinden her¬
beigeführt. Was früher aus Gründen der Znsammengehörigkeit die Gemeinde¬
insassen bestimmte, gegenseitig in engste Geschäftsverbindung und Berkehr zu
treten, hat durch die Vereinigung seinen Wert verloren , und so ist heute fast
nur jener Gewerbetreibende in der Lage, von einem Geschäftsgange sprechen zu
können, der seinen Gewerbsbetrieb an einer Hauptverkehrsader gelegen hat.

Es ist sohin für den XIII ., XIV . und XV. Bezirk eine unbedingte
Nothwendigkeit, dass Verkehrsmittel und Verkehrswege'geschaffen werden, welche
geeignet erscheinen, dass ein reger Verkehr der Bezirke untereinander als auch
mit dem Centrum der Stadt ermöglicht werde. Insbesondere der XIII ., XIV.
und XV. Bezirk haben bedentende Verkehrswege ohne Verkehrsmittel. So z, B.
die Sechshauser Hauptstraße, die Goldschlagstraße und die Poststraße. Die Ge-
schästsverhältnisse in diesen Hauptstraßen sind durch die mangelnden Verkehrs¬
mittel geradezu brachgelegt, die Mietverhältnisse die möglich schlechtesten, und
sohin nur ein Niedergang aber kein Aufschwung dieser Bezirke zu erwarten steht.

Der XIII ., XIV . und XV. Bezirk müssen daher auf den Ausbau des
Tramwaynetzes , und zwar:

a) Gumpendorferlinie—Sechshauser Hauptstraße — Tegetthoffstraße— Post¬
straße bis Ende Hütteldorf,

b) verlängerte Seidengasse—Goldschlagstraße—Poststraße unbedingt be¬
stehen, da sonst eine Hebung des Geschäftsverkehresnicht möglich ist und folglich
eine Gleichwertigkeit dieser Bezirke mit den alten Wiener Bezirken nie ein¬
treten kann.

Ein zweiter, ebenso wichtiger Pnnkt ist die Herstellung einer Überbrückung
über die Kaiserin Elisabeth-Westbahn, und zwar zwischen der Schmelzbrücke
und dem Penzinger Viaducte , Diese Überbrückung ist geradezu eine Lebens¬
frage für den oberen Theil des XIV . Bezirkes, und ist es unbegreiflich, dass
in Angelegenheit dieser Überbrücbmgssrage competenten Ortes noch nichts
veranlasst wurde.

Dieser obere Theil von Rudolfsheim ist von einer Seite durch die
Schmelz, von der anderen Seite durch die Eisenbahn von jedem Verkehre ab¬
geschlossen, so zwar, dass, wenn ein Bewohner dieses Bezirkstheiles mit seinem
unmittelbaren Gegenüber in Verkehr treten will, er sich vorerst bis nach Penzing
oder bis zur Schmelzbrücke begeben mnß und diese Strecke wieder retour , sohin
nach einer halben Stunde Weges sein Ziel erreicht, was ansonst in circa drei
Minuten zu erreichen wäre. Unter solchen Umständen kann natürlich von einer
weiteren Entwicklung dieses Bezirkstheiles keine Rede sein, wenn nicht durch
Herstellung der angeführten Überbrückung ein Verkehrsweg erschlossen wird.

Die Bewohner des XIII ., XIV. und XV. Bezirkes stellen
sohin an den löblichen Gemeinderath die Bitte , im Sinne dieser
Petition ehemöglichst das Geeignete zu veranlassen, dass dieser
Verkehrsmissre abgeholfen werde.

Bürgermeister : Dieser Gegenstand steht in Verbindung mit
einem anderen, vor einigen Tagen eingelangten und wurde bereits
dem Magistrate zur Berichterstattung zugewiesen.

Schriftführer Gem. Wath Z>r . Zimmermann (liest) :
8 . Interpellation des Gem.-Hlathes Kerold:
Gem.-Wath Kerold (zur Geschäftsordnung) : Ich bitte um

vollinhaltliche Verlesung meiner Interpellation.
Bürgermeister : Die Versammlung ist mit der Verlesung

einverstanden? (Zustimmung.)
Schriftführer Hem.-Wath Z>r . Zimmermann (liest) :
Interpellation des Hem.-Aathes Kerold:
Ein Jahr ist verstrichen, seit dem Wiener Gemeinderathe Projecte für

Erbannng von elektrischen Bahnen überreicht wurden . Über diese Projecte ist
noch nicht referiert worden.

Wieder sind drei Monate verstrichen, seit neue Projecte für Erbauung von
elektrischen Bahnen dem Wiener Gemeinderathe überreicht wurden — und wir
stehen genau dort, wo wir vor mehr als einem Jahre standen.

Der Bau der Wiener Verkehrsanlagen geht langsam vonstatten — der
Bau elektrischer Bahnen geht gar nicht vonstatten.

Die Projecte liegen unberathen in den Ämtern, und den Gemeinderath
trifft der Vorwurf , dass seine Saumseligkeit es verschuldet, dass der Wiener
Bevölkerung ein Verkehrsmittel entzogen wird, welches sich in anderen Städten
aufs glänzendste bewährt hat.

Der Umbau ganzer Stadttheile , die Erbauung neuer Bezirke, die Voll¬
endung der schönsten Straßen , der Aufschwung der mit der großen Bauthätig-
keit verbundenen Gewerbe ist in Budapest wesentlich auf den systematischen
Ausbau der elektrischen Bahn zurückzuführen.

In Wien würde sich diese Bauthätigkeit , die durch die Steuerbefreiung
für Umbauten nicht bewirkt werden konnte, auch erst dann entwickeln, wenn in
unseren Straßen die elektrischen Bahnen geführt würden, welche den Verkehr
beleben, ohne die Störungen der Tramway oder Locomotivbahnen mit sich
zn führen.

Allein es scheint, als ob in gewissen Kreisen unserer Verwaltung der
Wille nicht vorhanden wäre, für Wien das Nothwendige zn thun.

Einige der vrojectierten elektrischen Bahnen hätten binnen sechs Monaten
gebaut werden können — statt dessen liegt dem Gemeinderathe noch nicht der
geringste Bericht vor. Es hieß zwar in den Zeitungen , der Stadtrath habe ein
Comite eingesetzt, welches alle Projecte zusammen berathen wird. Allein
von der Thätigkeit dieses Comitss haben wir nichts gehört, trotzdem sich der
Führer der Opposition in demselben befindet, der sich ja dessen rühmte , was
er angeblich für Wien erwirkt hat!

In Sachen der elektrischen Bahnen ist nichts geschehen.
Würde ich einen Antrag stellen, so würde er dem Stadtrathe zu¬

gewiesen und dort bis zum Anferstehungstage schlummern.
Ich bin also gezwungen, damit die Erbauung der elektrischen Bahnen

nicht einschläft, durch eine Interpellation sie zur Sprache zu bringen in der
Hoffnung, dass der Herr Bürgermeister nicht nur meine Frage beantwortet,
sondern dann auch veranlassen wird , dass nicht länger mehr gezögert werde,
damit Wien endlich eine elektrische Bahn , unabhängig von den Projecten , die
noch an nns herantreten werden, auf Grund der schon vorhandenen Projecte
erhalte.

Ich frage also den Herrn Bürgermeister:

1. Woran liegt es, dass über diese Angelegenheit noch immer
nicht referiert worden ist?

2. Gedenkt der Herr Bürgermeister die Angelegenheit zu be¬
schleunigen und einer günstigen Lösung zuzuführen?

Würgermeister : Ich werde die Ehre haben, diese Inter¬
pellation in der nächsten Sitzung zu beantworten. (Beifall.)

Schriftführer Hem.-Uath Dr . Zimmermann (liest) :
S . Interpellation des Gem. Käthes Arauenberger:

Geehrter Herr Bürgermeister!
In der Sitzung des Gemeinderathes vom 28. September v. I . wurd e

über meinen Antrag ' der Beschluss gefasst, der Magistrat werde beauftragt,
über das Einsammlungs - und Verführungssystem des Haus - und Straßen¬
kehrichtes aus dem I. Wiener Gemeindebezirke Vorerhebungen und Studien
z» pflegen und hierüber bis spätestens 1. April d. I . dem Gemeinderathe
Bericht zn erstatten. Bis zum heutigen Tage wurde hierüber jedoch nicht be¬
richtet und dem Beschlüsse des Gemeinderathes keine Folge gegeben.

Da aber das geschaffene Provisorium schon wieder seinem Ende entgegen¬
geht, wird durch dieses unerklärliche Vorgehen seitens der Ämter der Gemeinde¬
rath in dieser Frage abermals in eine Zwangslage gebracht nnd in seinen
weiteren Beschlüssen gehindert.

Ich erlanbe mir demnach die ergebene Anfrage:

1. Ist der Herr Bürgermeistervon dem gegenwärtigen Stande
der Angelegenheit unterrichtet?

2. Ist der Herr Bürgermeister geneigt, dafür zu sorgen, dass
hierüber dem Plenum des Gemeinderathes schleunigst Bericht erstattet
werde?

3. Ist der Herr Bürgermeister geneigt, Aufklärungen darüber
zu geben, welche Hindernisse der Lösung dieser an und für sich
gewiss nicht schwierigen, seit Jahren ventilierten Frage entgegen¬
stehen?

Endlich 4. Ist der Herr Bürgermeister gewillt, dafür Sorge
zu tragen, dass Beschlüsse des Gemeinderathes in Hinkunft besser
respectiert werden?

Würgermeister : Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu
erwidern: Das Referat des Magistrates ist am 3. März fertig¬
gestellt worden und an den Stadtrath gelangt. Es wurde dem
Referenten des Stadtrates zugewiesen und werde ich dafür Sorge
tragen, dass es sobald als möglich, wenn möglich noch im April,
erledigt werde und ohne Verzug dem Gemeinderathe zur Ent¬
scheidung vorgelegt werde.

Wir schreiten zur Tagesordnung.
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1 « . Hleferent Gem .-Waty Waugoin : Ich habe die Ehre,
zur Stadtraths -Zahl 2253 Bericht zu erstatten . Der Vorsteher
des VII . Bezirkes ist um Bewilligung eines Pauschales zur Instand¬
haltung des Kinderspielplatzes im VII . Bezirke, Kaiserstraße 104,
eingeschritten. Es ergibt sich die Nothwendigkeit , diesen ziemlich
ausgedehnten Garten durch theilweise Herstellungen und Verände¬
rungen für die Benützung als Kinderspielplatz nutzbar zu machen.
Auch wird sich die Nothwendigkeit ergeben, dass ein Aufseher bestellt
wird , weil der Garten von allen Seiten eingeschlossen ist und
von der Polizei nicht überwacht werden kann. Eingestellt ist für
diese Ausgabe im Präliminare pro 1894 ein Betrag von 400 st.
Nachdem jedoch die erforderlichen Herstellungen nach dem Stadt¬
bauberichte — welcher vom Stadtrathe überprüft wurde — mit
820 fl. beziffert werden, so ergibt sich die Nothwendigkeit eines
Zuschusscredites in der Höhe von 420 fl., welche auf Rubrik XXIV 2 s
zu verrechnen wären . Ich bitte um Bewilligung des Zuschusscredites
in der Höhe von 480 fl.

Würgermeister : Keine Einwendung ? — Angenommen.
Beschlnss : Behufs Instandhaltung des Kinderspielplatzes VII .,

Kaiserstraße 104 , wird zur Rubrik XXIV 2 a ein
Zuschusscredit von 420 fl. pro 1894 bewilligt.

Würgermeister : Es liegt vor ein Referat , betreffend die
Baulinienbestimmung am Eltcrleinplatz . Es steht nicht auf der
Tagesordnung , ist aber außerordentlich dringlich . Wird keine Ein¬
hebung erhoben ? ^Niemand meldet sich.)

Also, ich bitte Herrn Gem .-Rath Josef Müller zum Referate.
II . Meferent Gem .- Wath Aosef Müller : Ich habe die

Ehre , zu referieren über den Stadtraths -Beschluss zur Zahl 76.
Derselbe betrifft die Baulinienbestimmnng für die Herrengasse und
einen Theil der Stiftgasse in Hernals , XVII . Bezirk. Die Herrcn-
gasse ist eine Parallelstraße mit der Kirchengasse, welche sich von
der Hauptstraße , respective vom Eltcrleinplatz bis gegen die Otta-
kringerstraße erstreckt und ist in ihrer ganzen Ausdehnung sowohl
an der Seite der geraden als auch der ungeraden Nummern
nahezu vollständig verbaut . Die Baulinienbcstimmung ist noth-
wendig in Folge einer Eingabe des Eigentümers der Eckbaustelle
iu der Herrengasse und Stiftgasse , Parcelle Nr . 225/2 . Die Bau
linie ist folgendermaßen bestimmt worden : es sind die Eckpunkte
an der Ottakringerstraße beibehalten worden und ist eine Ver¬
schiebung der Baulinie bis gegen die Stiftgasse derart in Aussicht
genommen worden , dass eine Hiueinrückung auf der linken Seite
platzgr eisen soll, so zwar , dass die bestehende Straße , deren Breite
zwischen 9 38 bis 9 80 m variiert , auf 11'8m erweitert werden
soll. Rücksichtlich der Stiftgasse gegen die Hauptstraße ist seitens
des Banamtes der Vorschlag gemacht worden, man möge die Bau¬
linie derart bestimmen, dass das Haus Nr . 33 — ein dreistöckiges
Haus — welches im Jahre 1884 erbaut wurde, respective dass
die Flucht dieses Hauses als ein Fixpunkt für die Bestimmung
der Bauliuie betreffs der Häuser mit den ungeraden Nummern
festzuhalten ist. Dadurch würden aber die Realitäten ans der rechten,
jene mit den geraden Nummern , welche an nnd für sich nicht eine
genügende Tiefe haben , sehr gefährdet werden, und es wurde daher
vom Stadtrathe , in Abänderung des Bauamtsantrages , der Be-
schluss gefasst, eine gleichmäßige Verbreiterung zu beiden Seiten
Platzgreifen zu lassen, umsomehr, als von den Eigenthümern der
sämmtlichen Realitäten mit den geraden Nummern Eingaben ein¬
gebracht worden sind, welche sich darüber beschwert haben, dass sie
durch die Hiueinrückung sehr viel Schaden leiden würden.

Es wird daher in Vorschlag gebracht, die Bauliuie für die
Herrengasse derart zu bestimmen, wie sie hier (im Plane ) mit
schwarzen Strichen bezeichnet ist, so dass die Punkte m , k, an der
Hauptstraße derart gelegen sind, dass eine gleiche Entfernung von
der Achse sowohl an der linken als an der rechten Seite Platzzu¬
greifen hat . Bezüglich der Bestimmung der Stiftgasse ist zu bemerken,
dass eigentlich die Baulinie schon gegeben ist durch die Fort¬
setzung der Stiftgasse , sowohl nach der linken als rechten Seite.
Die Stiftgasse wurde derart bestimmt, dass die Ecke des Officiers-
töchter-Jnstitutes auf der einen Seite beibehalten, auf Seite der
geraden Nummern mit der Ecke der Herrengasse und Stiftgassc
in Fortsetzung gebracht wird . Von dieser Baulinie in einer Ent¬
fernung von 11 38 m ist die andere Linie an der linken Seite
fixiert.

Es wird der Antrag des Stadtrathes in folgender Weise
gestellt (liest ) :

„I . Es werde die Baulinie für die
1. Herrengasse bei einer Straßcnbreite von 11-38 m nach

den Linien a, beÄseinerseits und g Ii i 1: 1m <andererseits , wobei
die Punkte und ? derart zu bestimmen sind, dass eine gleich¬
große Zurückrückung hinter die jetzige Bauflncht der Häuser Or .-
Nr . 83 und 85 eintreten soll.

2. Stiftgasse zwischen der Herren - und Kirchcngasse mit
11 38 m Straßenbreite nach den Linien ä n und s o bestimmt.

II . Die bestehenden Niveaux in der Herrengasse und in dem
vorbezeichneten Theile der Stiftgasse werden definitiv genehmigt ."
Ich ersuche um die Annahme dieses Antrages.

Würgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Die Referenten -Anträge sind
angenommen.
Beschluss : Die vorstehenden vom Referenten zur Verlesuug ge¬

brachten Anträge.
Würgermeister : Wir kommen zur Fortsetzung der Berathung

über den Hauptvoranschlag der Stadt Wien pro 1894 . Ich ersuche
die Herren Referenten , ihre Plätze einzunehmen. (Referent des
Stadtrathes Gem .-Rath Bosch an und Referent der Budget-
Commission Gem .-Rath Mayer treten an den Neferententisch.)

IS . Weferent des Stadtrathes Hem .-Wath Woschai » :
Wir beginnen mit der Gruppe IV , Seite 112 . Da ist eine Post
in der Einnahme unter XV 1, Fructificate , beziehungsweise Stück-
ziusen des hinauszugebenden Anlchens per 15)0 .000 fl. Diese Post
hängt mit der Ausgabspost XV 2 cl zusammen . Diese Zahl ist
nämlich in folgender Weise constrniert worden . Für das aufzu¬
nehmende Anlchen wurde angenommen , dass ein Betrag von
11 Vi Millionen Gulden zur Ausgabe gelangen wird und wurden
in die Ausgabe gestellt die 4percentigen Zinsen pro anno , also
für einen Coupon 2 Percent im Betrage von 230 .00 !) fl. Nach¬
dem jedoch bei Übernahme dieses Anlchens von Seite des Käufers
auch die auf den Stücken haftenden Coupons pro rata tsmporis
der Übernahme übernommen werden müssen, kommt ein Theil
wieder in die Einnahme , welcher folgerichtig eigentlich in die
Fructificatzinsen zu Gruppe III „ Gemeiudevermögeu " gehören
würde . Weil es aber mit der Anlchensgebarung unmittelbar zu¬
sammenhängt , habe ich gedacht, es sei besser, diese Summ : unter
dem Titel „Gemeindeschuld" einzustellen.

Würgermeister : Keine Einwendung ? — Angenommen.
"Referent des Stadtrathes : Wir gelangen nun zu den

Ausgaben.
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Rubrik XV. Communal - Anlehen.
Post 1. Tilgungsquoten:

a) 25-Millionen-Anlehen in vier Emissionen (1867,
1869, 1871 und 1872) .......... 554.000 fl.

b) 10-Millionen-Anlehen (1874) ........ 209.000 fl.
e) 30-Millionen-Prämien-Anlehen ( 1874, Capitals-

rückzahlung) ............... 610.000 fl.
Post 2, Verzinsungsquoten:

s) 25-Millionen-Anlehen ........... 872.030 fl.
b) 10-Millionen-Anlehen ........... 372 .130 fl.
e) 30-Millionen-Prämien-Anlehen (Gewinste) , . 1,186.600 fl.
ä) Für das zur Ergänzung der Hochquellenleitung

aufzunehmende Anlehen .......... 230.000 fl.
In dem ursprünglichen Elaborate ist ein Betrag von 243.340 fl.

eingestellt, weil 13.340 fl. für Zinsen dieser schwebenden Schuld
präliminiert waren. Dieselben sind aber über Beschluss des Stadt¬
rates in die separate Post 4 eingestellt worden.

Ich bitte daher, diese Post mit 230.000 fl. zu genehmigen.
Post 3. Sonstige Auslagen anlässlich der Verzinsung und

Tilgung 156.700 fl., d. i. das Goldagio auf Coupons, Pro¬
visionen u. f. w. ; dann kommen

Post 4. Die Zinsen für die bis zur Emission des Wasscr-
anlehens aufzunehmende schwebende Contocorreutschuld im Panschal¬
betrage von 10.000 fl. ; man kann natürlich im voraus nicht ganz
genau wissen, wie hoch diese sein werden, und

Post 5. Kosten für die Anfertigung der Obligationsanlehcn
12.000 fl.

Peferent der Mudget -Kommission : Ich habe schon iu
meinen Schlussbcmerkuugcu, ehe wir iu die Special -Debatte ein¬
gegangen sind, über die Convcrticrung mich ausgesprochen und
habe mm im Namen der Budget Commission den Antrag zu
stelle» (liest) :

„Es sei an die freiwillige Convcrtieruug des 25-Millioneu-
und 10-Millionen-Anlehens zn schreiten und zu diesem Zwecke
eine Petition vorzubereiten, in welcher um Ausdehnung der den
Obligationen dieser beiden Anlehen gewährten Begünstigungen
auf die an deren Stelle auszugebenden neuen Obligationen ge¬
beten wird."

Ich bitte um Ihre gütige Zustimmung.
Würgermeister : Zu den Posten 1 bis 5 hat sich niemand

zum Worte gemeldet. Dieselben sind angenommen.
Zum Antrage der Budget-Commission und znr Rubrik XV

hat Herr Gem- Rath Dr . Stern das Wort.
Gem.-Natl ) Z>r . Stern : Es ist in der General-Debatte

sehr viel über die Convcrtierung der Anlehen gesprochen worden.
Es ist aber in dieser General-Debatte ebensoviel— nach meiner
Überzeugung — Unrichtiges öffentlich gesagt worden, so dass ich
mich verpflichtet fühle, doch darauf mit ein paar Worten zu ent¬
gegnen.

Es ist vor allem in Verbindung gebracht worden die Frage
der Convcrtierung mit der Frage der Goldvaluta und der Valuta¬
regulierung, und es sind eiue Reihe von Fragen an den Herrn
Referenten gestellt worden: Ist es richtig, dass das Geld theuercr
wird ? Ist es richtig, dass die Zinsen höher werden? Ist es richtig,
dass deshalb die Convcrtierung gewissen Schwierigkeitenbegegnet?
u. s. w. Das alles, was Sie gefragt hatten, und das alles, was
Ihnen geantwortet wurde, steht mit der Frage der Convertierung in gar
keinem, auch nicht dem entferntesten Zusammenhange. Denn es ist

ein sehr wichtiger Punkt, gerade der springende Punkt in dieser
ganzen Sache, übersehen worden, dass man bei dein Zinsfüße
unterscheiden mnss zwischen dem trcmsitorischen, dem Bankzinsfuße,
und dem Effectenzinsfuße, der für dauernde Capitalsanlagen
bestimmt ist, dass der Bankzinsfuß ein variabler ist, demnach ein
zeitweilig höherer sein kann, wie ohnehin angeführt wurde, dass
ein Theil der Saliuenscheine zum höheren Zinsfuße ausgegeben
wird, während thatsächlich alles dieses auf den Esfectenzinsfuß
gar keinen Einfluss übt. Wenn Sie darauf die Probe machen
wollen, dass dasjenige, was ich hier sage, vollkommen richtig ist,
so verweise ich auf folgende einfache Thcttsachen:

Wie Sie wissen, hat die Action der Valutaregulierung zu
Anfang des Jahres 1892 mit der Einberufung der Valuta-
Enqußte ihren Anfang genommen. Es ist dann die Regierungs¬
vorlage an den Reichsrath gekommen, das Valuta-Darlehen be¬
schlossen worden u. s. w. Scheu Sie , meine Herren, zu Anfang
des Jahres 1892 hatten wir den Cours der Notenrente mit un¬
gefähr 94, heute haben wir den Cours der Notenrente mit
nahezu 99. Das Capital der Notenrente ist gestiegen, infolge
dessen ist natürlich der Zinsfuß der Notenrente gesunken, denn ich
bekomme heute 4 2 fl. für 99 fl., während ich vor anderthalb
Jahren dieselben4-2 fl. für 94 fl. bekommen habe; daraus ersehen
Sie , dass, wenn auch der Zinsfuß der Salinenscheine höher ist,
wenn auch zeitweilig der Bankzinsfuß höher ist, dies mit dem
Effectenzinsfußeabsolut nichts zu thuu hat, daher dasjenige, was
wir wollen — bei uns handelt es sich um eine Umwandlung,
Convertierung unserer Obligationen , Schulden — die Conver¬
tierung, dadurch in gar keiner Weise behindert würde.

Es ist von Seite des Referenten der Budget-Commission
verwiesen worden auf die Convertierung, welche im Jahre 1883
in Frankreich vorgenommen worden. Es ist auch von Zins-
reductionen, allerdings sofort ablehnend, die Rede gewesen.

Auch da muss ich den Herren sagen, dass weder das eine
noch das andere mit der Frage zu thuu hat, die uus beschäftigt.
Wir sind ja keine Staatsverwaltung , wir haben ja nicht die Klinke
der Gesetzgebung iu der Hand. Wir sind verpflichtet, unsere Schuld
unter bestimmte« Bedingungen, genau nach dem Amortisativns-
plane zurückzuzahlen, und es fällt uns nicht ein, an unseren Ver¬
pflichtungen auch nur im entferntesten rütteln zu wollen. Wir
können eine Convertierung nur im Wege des freiwilligen Zugestehens
seitens der Gläubiger machen. Es kann daher von diesen Analogien
absolut keine Rede sein.

Es ist ferner von Nachstehendemdie Rede gewesen und ist
darüber öffentlich gesprochen worden, weshalb ich demselben auch
öffentlich entgegentretenmöchte.

Wir haben berechnet, dass unsere 25 Millionen Obligationen
zu 4'8 Perccnt, die Goldobligationen mit 4 7 Perccut sich ver¬
zinsen, und da ist gesagt worden: das bilde den Maßstab für
die Convertierung. Das bilde — so ungefähr steht es im steno¬
graphischen Protokolle — den Maßstab für die Art und Weise,
wie wir die Convcrtierung vorzunehmen, was wir unseren Gläu¬
bigern zu bieteu haben. Nein, meine Herren, das bildet nicht den
Maßstab, und das wäre ein Beginnen, welches ich für die Ge¬
meinde absolut abträglich halten würde, wenn sie in einer solchen
Weise in die Convertierungsverhandlungen eingehen würden. Unsere
Schuld, die von den 25 und 10 Millionen heute erübrigt, beträgt
dermalen, wie der Herr Referent der Budget-Commission ganz
richtig ausgeführt hat, 24,308 .000 fl. Hievon kommt noch ab ein
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Capilalbetrag von 763.000 fl,, welcher im Laufe des Jahres 1894
bezahlt werden wird, da ja anfangs Jänner und Juli diese Rück¬
zahlungen stattfinden, so dass also mit rund 23 Millionen unsere
unsere 25- und 10-Millionen-Gulden-Schuld bis zu Anfang 1895
aushaften wird.

Nun, meine Herren, diese Schuld verzinst sich eigentlich heute
schon dem Gläubiger nur mit 4 5 Percent, denn ein vorsichtiger
Besitzer von Schuldverschreibungen assecuriert sich seine Obligationen
gegen Verluste, die er bei den Ziehungen erleiden kann. Wenn ich
heute eine Obligation in der Hand habe, welche im Coursberichte
auf 107 oder 108 steht und diese morgen gezogen wird, so be¬
komme ich 100 dafür. Jemand , der nur die Zinsen seines Geldes
haben will, muss sich gegen eventuelle Verluste assecurieren, und
diese Assecuranzprämieist hente bei zwei Ziehungen ganz genau
'/ >z Percent, bei drei Ziehungen ^ Percent. Der Gläubiger hat
also heute bei seinen Obligationen tatsächlich nur eine Verzinsung
von 4 /̂2 Percent, weil, wenn er 5 Percent Verzinsung hat, er die
Verlustchance auf sich nehmen muss, dass seine Obligationen ge¬
zogen werden. Diese Verlustchance wird aber im Laufe der Jahre
eine immer größere, weil immer größere Capitalsbeträge znr
Tilgung gelangen, und es ist daher auch klar, dass der Gläubiger
ein sehr großes Interesse daran hat, die Convertierung unter ent¬
sprechenden Bedingungen vorzunehmen.

Nun ist nns — ich glaube von Herrn Dr . Lueger oder
Dr . Geßmann oder von anderer Seite — gesagt worden: Ja
wir werden da unbedingt ein viel größeres Capital dem Gläubiger
vorschreiben müssen. Nein, meine Herren, von diesem Standpunkte
darf man die Convertierung überhaupt nicht auffassen, sondern die
Sache steht einfach so: Wenn ich heute z. B . auf meinem Hause
eine Hypothek habe für 1000 fl., in 20 Jnhrcu zahlbar zu
5 Pcrceut, und wenn ein anderer eine Hypothek auf 1000 fl. auf
dem Hause hat, zahlbar in 40 Jahren zu 4 Percent, sind denn
die 1000 fl. des einen mit den 1000 fl. des anderen gleichwertig?
Nein ! Die 1000 fl. des einen können möglicherweise so viel sein,
wie 1100 fl. des anderen — ich sage können — ich habe die
Berechnung nicht gemacht. Das ist der Gedanke der Convertierung.
Hiezu gibt es einfache mathematische Tabellen. Auf Grund dieser
Tabellen wird der Capitalsbetrag ausgerechnet und vollkommen
jenem Capitalsbeträge äquipariert, der mit Rücksicht auf die ver¬
schiedenen Zinsen, die in dem einen und dem anderen Falle
geleistet werden, und mit Rücksicht auf die verschiedenen Zeiten der
entsprechende ist. Erst, wenn dies ausgerechnet ist, tritt man mit
dem Gläubiger in Verhandlung und kann ihm sagen, dass er mit
Rücksicht auf die ihm zugewendeten Vortheile einen Capitals-
nachlass gewähren muss. Das ist die Art und Weise, wie bei
einer Convertierung vorzugehen ist. Allerdings ist es sehr wünschens¬
wert, dass sobald als möglich wirklich an die Convertierung Hand
angelegt wird, d. h. dass in die Verhandlungen eingetreten werde,
und dass vor allem, wie von Seite des Herrn Budget-Referenteu
bereits hervorgehoben und beantragt worden ist, die gesetzlichen
Bedingungen geschaffen werden. In diesem Sinne stimme ich den
Anträgen des Herrn Budget-Referenten vollkommen zu. (Beifall
rechts.)

Hem.-Hath Dr . Lneger : Der Antrag der Budget-Com-
mission dürfte ohnehin dem Stadtrathe zugewiesen werden. Es
entfällt daher für mich die Aufgabe, des Näheren in die Er¬
örterungen des Herrn Dr . Stern einzugehen. Ich behalte mir
meine diesbezüglichen Ausführungen für jene Zeit vor, in welcher

ein definitiver Beschluss in dieser Angelegenheit von Seite des
Gemeindcrathes gefasst werden wird.

Bürgermeister : Es kann sich heute nnr um die formelle Be¬
handlung des Antrages handeln, ob die Versammlung geneigt ist,
ihn dem Stadtrathe zuzuweisen oder nicht. Die Herren sind mit
der Zuweisung an den Stadtrath einverstanden? (Zustimmung.)
Die Zuweisung ist beschlossen.

Weferent des Stadtratyes (liest) :
Seite 114. Einnahms-Nubrik XVI „Antheil der Commune

an dem Donanregulierungs-Anlehen aus den Jahren 1870 uud
1878".
Post 1. Antheil an den Einnahmen des Donauregulierungs-

Fondcs ................ 100.000 fl.
Es ist das eine durchgeführte Post ; sie erscheint in gleicher

Höhe wieder in den Ausgaben in einer anderen Rubrik.
Seite 115. Ausgabs-Rubrik XVI „Tilgung und Verzinsung

der Donanregulierungs-Anlehen" ....... 5996 fl. 20 kr.
Rubrik XVII „Antheil der Commune an dem sogenannten

Angles 'schen Anlehen (1809)" .......... 5440 fl.
Rnbrik XVIII „Privat -Passiv-Capitalien" :

Post 1. Tilgung .............. 231.200 fl.
Post 2. Verzinsung .............. 602.330 fl.
Post 3. Sonstige Auslagen anlässlich der Verzinsung

und Tilgung ................ 1790 fl.
Für die Zinsen zu den Verkehrsanlage-Obligationen ist einst¬

weilen noch nichts eingestellt, weil die Zinsen einstweilen noch aus
dem Capitale gezahlt werden; es tritt für dieses Jahr eine Zahlung
für dieses Anlehen nicht ein. Hiemit ist Gruppe IV erledigt.

Bürgermeister : Eine Einwendung wird nicht erhoben?
Sämmtliche Posten sind angenommen.

Referent des Stadtrates (liest) :
Gruppe V „Sicherheitswesen". Rubrik XIX „ Sicherheitspolizei" .

^ . Auslagen für die vom Staate besorgte Localpolizei.
Post 1. Leistungen an den vom Staate verwalteten Localpolizei-

fond .................. 500.000 fl.

Gem. HlatK Z>r . Kilchberg : Ich habe mir zu dieser Post
das Wort erbeten, weil ich in der ganzen Budget-Debatte keiue
Gelegenheit mehr finde, um über jenes Thema, über welches ich
sprechen will, zu sprechen. Obwohl dasselbe eigentlich unter die
Rubrik „Sanitätswesen " gehört, so hängt es doch innig mit der
Polizei zusammen, und aus diesem Grunde habe ich mir hier das
Wort erbeten, und der derzeitige Herr Vorsitzende hat auch im
vorigen Jahre keinen Anstand genommen, über die Sache sprechen
zu lassen.

Wenn dieses Thema mich sehr heiklicher Natur ist, so werde
ich es doch sehr delicat behandeln, und die Herren können ruhig
meinen Ausführungen folgen. (Hört !)

Ich habe im vergangenen Jahre folgenden Antrag gestellt
(liest) : „Der Gemeindcrath, welcher zur Überzeugung gelangt ist,
es könne gegenüber den Verheerungen, welche die Syphilis im
Volke anrichtet, bei den bisher üblichen, offenkundig wirkungslosen
Vorkehrungen gegen die Verbreitung derselben nicht sein Bewenden
haben, und es müssen zur Erreichung des gesetzten Zieles energische
Maßregeln ergriffen werden, beschließe, eine Eingabe an die
Regierung zu richten, in welcher dieselbe ersucht werde, zur Regelung
der Prostitution in Wien eine Commission mit Beiziehung von
Vertretern des Gemeinderathes und des Magistrates einzuberufen."
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Diesen Antrag habe ich im vergangenen Jahre gestellt und er
wurde dem Stadtrathe zugewiesen.

Was im Stadtrathe damit bis jetzt geschehen ist, weiß ich
nicht, aber unzweifelhaft haben wir nach dem Reichsgesetze vom
30. April 1870, K 4/1 , welcher die Gemeinde mit der Durch¬
führung der örtlichen Vorkehrungen zur Verhütung ansteckender
Krankheiten und deren Weiterverbreitung beauftragt, das Recht, in
dieser Sache dreinzureden, und infolge dessen steht der Gemeinde
zweifelsohne das Recht zu, diese Frage der Regelung zu unter¬
ziehen, beziehungsweise dabei mitzuwirken. Wir können bei dieser
Frage nicht den Standpunkt der Socialisten und auch nicht den
der Abolitionisten einnehmen, den ersteren aus dem einfachen Grunde
nicht, weil wir nicht warten können, bis die Socialisten die gegen¬
wärtige Gesellschaftsordnung zertrümmert und ihren idealen Staat
aufgebaut haben, und den Standpunkt der Abolitionisten aus dem
Grunde nicht, weil dieselben aus philosophischen, Humanitären und
theologischen Gründen gegen die Prostitution und somit auch gegen
deren Regelung sind. Meine Herren, wir müssen in dieser Frage
praktisch denken und auch praktisch handeln (Bravo !) und nachdem
die Prostitution einmal existiert, müssen wir uns damit beschäftigen,
und ich erkläre Ihnen , dass die Lösung dieser Frage beiweitem
wichtiger ist, als alle politischen Fragen zusammen (Sehr richtig!),
und wenn einmal diese Frage endgiltig gelöst, das heißt in solcher
Weise gelöst wird, dass sie nicht existiert, dann ist auch eine böse
Zeit über uns gekommen, eine solche Zeit, wie man sie zu Zeiten
einer Katharina v. Medici erlebt hat, oder eines Heinrich III.
oder IV. von Frankreich, oder zur Zeit der Königin von Navarra
(Hört !), wo zum Beispiel Hochzeitsfeierlichkeitenobscöner und
unmoralischer Natur veranstaltet wurden, wie die jener Jsabeau
von Baiern ! (Heiterkeit und Unruhe.)

Wiirgermeister : Ich bitte!
Hcm.-Batt ) Z>r . Klotzverg (fortfahrend) : Ich bitte, Herr

Vorsitzender, die Frage ist sehr wichtig, ich habe bis jetzt nicht
über die Stange geschlagen(Heiterkeit), lassen Sie mich sprechen;
die Frage ist wichtig nicht allein im Interesse unserer Kinder,
sondern im Interesse der Menschheit, im Interesse unserer Stadt!
(Sehr richtig!) Aus diesem Grunde haben sich auch viele Regierungen
mit dieser Frage schon beschäftigt, auch wissenschaftlichemedicinische
Vereine, namentlich in letzterer Zeit die dermatologische Gesellschaft
unter ihrem ausgezeichnetenPräsidenten Ncumann , und diese
hat auch meines Wissens eine kleine Broschüre herausgegeben, in
welcher die Regelung dieser Frage der Regierung zum Studium
und zur Organisierung auf das eifrigste empfohlen wird.

Solange , meine Herren, die Prostitution ihren Sitz nur im
Centrum der Stadt hat, ist sie nicht so sehr gefährlich (Sehr
richtig!), als wenn sie sich ausbreitet an der Peripherie, weil die
betreffenden dann die Fräulein spielen und zum Sittenverfälle und
znr Verderbnis im allgemeinen beitragen. (Wahr ist es !) Ich würde
also — ich will Sie nicht mit statistischen Daten behelligen —
diesen Antrag, den ich im vergangenen Jahre gestellt habe, neuer¬
dings stellen und bitten, dass endlich diese Frage in Berathung
gezogen werde, vixi ! (Bravo !)

Bürgermeister : Das Wort hat Herr Gem.-Rath Dr . Lneger
zur Geschäftsordnung.

Gem.-Watl) Z>r . Lueger (zur Geschäftsordnung) : Es wird
wohl niemand mehr über dieses Thema sprechen, sonst müsste ich
eine vertrauliche Sitzung beantragen. (Heiterkeit.)

Hem.-Katt ) Aigner : Sehr geehrte Herren! Mit der Sicher¬
heit in den neuen Bezirken ist es sehr schlecht bestellt. Vergleichen
Sie einmal die Einwohnerzahl dieser neuen Bezirke, z. B . des
XVII. Bezirkes, mit der Anzahl der Wachmannschaft. Der XVII . Be¬
zirk allein hat circa 74.000 Einwohner — bestimmt weiß ich die
Ziffer allerdings nicht — und die Wachmannschaftist im Ver¬
hältnis dazu so gering, wie wenn etwa ein Vogel im Winter ein
Fruchlkörnlein findet!

Die Wachstube in der Weinhauserstraße z. B . hat einen
Straßendienst bis zur Ottakringerstraße, Herrengasse, Palsfygasse,
Bergsteiggasse, Antoniegasse und Nosensteingasse. Wenn Sie die
Fläche dieser Strecken ins Auge fassen, so werden Sie sehen, dass
es dieser Wachstube nicht möglich ist, den Straßendienst genügend
zu versehen. Sie sehen in manchen Straßen oft den ganzen Tag
keinen Wachmann. Im Laufe eines Tages geschieht ein Unglück,
es wird wo gerauft oder jemand erschlagen, oder es geschieht sonst
etwas auf der Straße , und gehen Sie auf die Wachstube hin.
so finden Sie dort nur einen Wachmann und der sagt Ihnen:
Ich bin allein, ich kann die Wachstube nicht verlassen, ich kann
nicht hingehen. Damit ist jede Hilfe ausgeschlossen. Man sollte
daher einschreiten, dass in den neuen Bezirken die gleiche Fürsorge
getroffen werde wie in den anderen Bezirken. Im I. Bezirke sind
die Wachleute so vertheilt, dass man alle Augenblicke, alle 10 bis 20
Schritte auf einen Wachmann stößt. In Hernals sind vier Wach¬
stuben, eine in der Veronikagasse, eine in der Weinhauserstraße,
eine in der Rosensteingasse und eine neu errichtete in der Halm¬
gasse mit einigen Mann . Sie müssen berücksichtigen, was diese
Wachstuben leisten sollen. Die Wachstube am Commissariate in der
Alsbachstraßemacht keinen Straßendienst. Die versieht nur den
inneren Dienst im Commissariate rücksichtlich dessen, was die
anderen Wachstuben zubringen. Den Straßendienst müssen die
genannten Wachstuben versehen. Ich glaube, der Herr Bürger¬
meister sollte dahin wirken, dass auch die Vororte endlich einmal
mit besserem Sicherheitsdienst versehen werden, und ich erlaube
mir daher folgende« Antrag zu stellen: „Durch die Erweiterung
Wiens erweist sich der Sicherheitsdienst in den äußeren Bezirken
als ungenügend und ich stelle daher den Antrag : „Der löbliche
Gemeinderath wolle eine Vermehrung der Mannschaft sowohl als
auch der Wachstuben erwirken." Ich bitte sowohl die Herren
Collegen von rechts als von links, dafür zu stimmen, und der
Herr Bürgermeister möge dahin wirken, entweder beim Polizei-
Präsidenten oder beim Minister-Präsidenten, dass baldigst in den
Vororten der Sicherheitsdienst soviel als möglich geregelt werde.

Hem.-Wath Seiler : Im vorigen Jahre schon habe ich an
den Herrn Bürgermeister das Ersuchen gestellt und daraus auf¬
merksam gemacht, dass in einigen Bezirken diePolizei-Commissariats-
Gebäude in einem geradezu sanitätswidrigen Zustande sich befinde»,
das ist insbesondere im II . Bezirke der Fall . Das Gebäude ist
dort derart schlecht, dass es schon seit 20 Jahren in Rede steht,
endlich einmal ein neues Polizei-Commissariat aufzuführen. Während
der Cholera, als die Sanitäts -Commission getagt hat, wurde dieser
Übelstand in jeder Beziehung besprochen, und der Herr Bürger¬
meister hat auch zugesagt, das möglichste zu thun, dass endlich
einmal hier eine Änderung eintrete. Ich kann hier keinen Antrag
stellen, sondern nur die Bitte an den Herrn Bürgermeister und
die Herren Reichsraths-Abgeordneten richten, im Interesse der
Menschlichkeit für die Beamten und iin Interesse für das steuer¬
zahlende Publicum dahin zu wirken, dass die Polizei-Commissariate,
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insbesondere jenes im II . Bezirke, in Ämtern würdige Gebäude
verlegt werden.

Würgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet;
gegen die Post von 500 .000 fl. ist keine Einwendung erhoben
worden; dieselbe ist angenomme n. Diese Post beruht übrigens
auf dem Gesetze.

Herr Gem.-Rath Eigner hat den Antrag gestellt, der Ge¬
meinderath wolle eine Vermehrung der Mannschaft sowohl, als
auch der Wachstuben erwirken. Der Antrag geht an den Stadt¬
rat!). Sind die Herren damit einverstanden? (Keine Einwendung.)
Angenommen.

Die Anregungen der Herren Gem.-Näthe Dr . Klotzberg
und Seiler werden seitens des Präsidiums entsprechende Berück¬
sichtigung finden.

Keferent des Stadtrathes (liest) : Rubrik XIX.
Post 3. Bezüge des Gefangen-Oberaufsehers:

a) Effective Auslagen ........... 900 fl.
d) Durchgeführter Zinswert ........ 300 fl.

Zusammen . 1.200 fl.
Post 4. Zinse für die Amts- und Arrestlocalitäten:

b) Durchgeführte Zinswerte ' ........ 5.500 fl.
Post 5. Auslagen für die Verpflegung der Arrestanten, Beauf¬

sichtigung der Arreste :c........... 4.190 fl.
Post 6. Vergütung des Fünftels der Auslagen für nach

Wien zuständige Schüblinge ......... 720 fl.
Gem.-Htath Z>r . Lutger : Unser College Steiner ist

derzeit verhindert, der Berathung des Budgets beizuwohnen. Ich
fühle mich verpflichtet, an seiner Stelle die Bitte zu wiederholen,
dass die Frage der sogenannten Feldhüter oder Flurwächter endlich
einmal geregelt werde.

Ajirgermeister : Diese Angelegenheit ist bei der Statthalterei
anhängig und meines Wissens noch nicht zurückgelangt, wenigstens
habe ich die Erledigung noch nicht bekommen. Ich werde dieselbe
urgieren und hoffe, dass noch vor Beginn dieses Sommers die
Erledigung möglich sein wird.

Im übrigen wird gegen diese Posten keine Einwendung
erhoben; dieselben sind angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) : Rubrik XX. Einnahmen.
Feuerlöschwesen.

Post 1. Beiträge zur Erhaltung der Feuerwehr-
Telegraphen ............... 2.560 fl.

Post 2. Beitrag des Kirchenmeisteramtes zu St . Stephan
zu den Kosten des Feuerwachdienstes am Stephans-
thurme .................. 410 fl.

Post 3. Gesetzliche Beiträge der Feuerversicherungs-
Gesellschaften zu den Kosten der Wiener städtischen
Feuerwehr ............... 25.090 fl.

Post 4. Erlös für Pferdedünger ......... 740 fl.
Post 5. Sonstige Beiträge zu den Auslagen für das

Feuerlöschwesen .............. 4.890 fl.
Hem.-Aath Z>r . Klotzberg : Ich habe im vergangenen

Jahre zu dieser Post verschiedene Anträge gestellt. Unter einem
habe ich auch deu Antrag gestellt, dass die Post im Betrage von
4890 fl., welche die Theater an die Commune Wien für den
Feuerlöschdienst bezahlen, der Feuerwehrmannschaft, beziehungsweise
50 kr. an den einzelnen Mann überlassen werden mögen. Es
wurde darauf hingewiesen, dass, wenn eine Organisation der Feuer-
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wehr stattfindet, dieses Geld ohnehin der Feuerwehr bewilligt
werden wird. Als das Stadtbauamt reorganisiert wurde, wurden
die Bezüge, welche der betreffende Bauamtsbeamte im Theater im
Betrage von 1 fl. 80 kr. bekommt, ihm ohne Widerspruch aus¬
bezahlt, während man den weit geringeren Betrag von 50 kr. in
den Säckel der Commune einzieht und der Feuerwehr nichts
überlässt. (Hört !)

Wenn Sie den Dienst bedenken, welchen speciell der Feuer¬
wehrmann im Thearer hat, der sich oben auf dem Schnürboden
in einer wahrhaft tropischen Temperatur befindet, dann auf der
Bühne und in der Versenkung, wo eine wahre Eiskeller Tempe
ratur herrscht, so werden Sie zugeben, dass man die geringe Zu¬
buße von 50 kr. dem Manne einfach belassen soll und kann, und
zwar aus dem einfachen Grunde, weil man auch dem Bauamts¬
beamten den Betrag von 1 fl. 80 kr. belassen hat. (Bravo !)
Warum soll die Mannschaft schlechter behandelt sein als der
Banamtsbeamte. (Sehr richtig!) Nun wird man sagen, es ist keine
Vorlage da, der Stadtrath muss erst eine solche machen. Ja , meine
Herren, die Vorlage liegt ja da, wir wissen, um was es sich
handelt, wir wissen, dass es sich um den Betrag von 4890 fl.
handelt. (Sehr richtig! Bravo !)

Und wenn der Stadtrath bei dem Drange und in dem Wüste
der Geschäfte nicht die Zeit gefunden hat, diesen Antrag, den ich
schon vor zwei Jahren gestellt habe, zu erledigen, dann ist auch
nicht die Hoffnung vorhanden, dass er in nächster Zeit erledigt
wird. (Hört !) Wenn dem Gemeinderathe das Recht zusteht, die
verschiedenen Fnnctionsgebüren zu bestimmen, dann wird es uns
doch gestattet sein, auch über diese ganz unbedeutende Summe im
Interesse unserer braven Feuerwehrmannschaft zu bestimmen
sBeifall), und der Herr Bürgermeister wird im Principe keine
Einwendung dagegen haben, dass die Sache heute hier im Plenum
angenommen wird. (Bravo !) Es war in der letzten Zeit die Rede
davon, dass die Feuerwehrleute striken wollen. Diese Absicht haben
die Feuerwehrleute nicht gehabt; sie sind ein militärisch organi¬
siertes Löschcorps, jederzeit bereit, ihre hehre Aufgabe, unser Hab
und Gut vor dein gefräßigen Elemente des Feuers zu schützen,
zu erfüllen. (Beifall.) Aber, meine Herren, wenn wir von unseren
Feuerwehrleuten verlangen, dass sie zu jeder Zeit ihre Gesundheit,
ja ihr Leben einsetzen, dann, meine Herren, müssen wir auch die
hehre Aufgabe erfüllen, das Feuerwehrwesenin einer solchen Weise
auszugestalten, dass die Leute ein menschliches Dasein führen
können. (Beifall.)

Ich habe vor mehreren Jahren den Antrag gestellt, dass jene
Feuerwehrleute, welche in Ausübung ihres Dienstes verunglückt
sind, Zeit ihres Lebens jene Bezüge genießen sollen, welche sie
zur Zeit ihrer Verunglückung genossen haben. Diesen Antrag habe
ich vor sechs Jahren gestellt und bis heute ist derselbe nicht
erledigt worden.

Nim hat man gesagt, es soll demnächst organisiert werden.
Wie soll aber diese Organisation stattfinden? Wenn heute ein
Fenerwehrmann 1 fl. 50 kr. pro Tag bezieht, so bekommt er pro
Jahr ungefähr 570 fl. Bei der Organisation soll er nun in die
unterste Dienstclasse mit 400 fl. eingereiht werden. Also er verliert
factisch 170 fl,, es ist also eine Degradierung — und das bekommt
derjenige, der seine Gesundheit und sein Leben zu Markte trägt.
Nun wird von vielen Seiten eingewendet, die Feuerwehrleute
sind ja nicht immer beschäftigt, man sieht sie vor dem Thore
stehen und Pfeifen rauchen. Ja , kann er dafür, dass es nicht
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brennt? (Heiterkeit.) Er kann sich ja den Brand nicht anschaffen
(Sehr richtig!), sondern fährt aus, wenn ihn die Pflicht ruft,
und ein einziges Ausfahren kann dem Menschen seine Gesundheit,
sein Leben kosten. (Hört !)

Und ans diesein Grunde bitte ich Sie . meine Herren, be¬
rücksichtigen Sie die Anträge, welche ich gestellt habe. Ich bitte
Sie , diese Anträge hier im Saale anzunehmen und nicht wieder
dem Stadtrathe zuzuweisen. Der Herr Bürgermeister und der ge-
sammte Stadtrath werden uns zu Dank verpflichtet sein (Heiterkeit),
dass wir diese Seeschlange mit einem Beschlüsse aus der Welt
geschafft haben. iBravo !)

Ich habe aber nicht nur diese Anträge gestellt, sondern auch
vier andere Anträge, über deren Verbleib ich auch bis heute
nichts weiß.

Diese Anträge lauten folgendermaßen:
„1. Berücksichtigung der Mitglieder des städtischen Feuerwehr¬

corps bei Besetzung von freiwerdenden Amtsdienerstellen, so dass
eine längere als zehnjährige Dienstzeit bei der Feuerwehr aus¬
geschlossen erscheint."

Derjenige Feuerwehrmann, der zehn Jahre in seinem Berufe
gewirkt hat, ist für die Feuerwehr nicht mehr tauglich, er hat
jede Elasticität und jede Agilität verloren, er soll eine Diener¬
stelle einnehmen, das soll ihm gebüren!

Ich habe weiters den Antrag gestellt:
„2. Einbeziehung einer bei der städtischen Feuerwehr zu¬

gebrachten, sechs Jahre überschreitenden, ununterbrochenenDienst¬
zeit für die Zuerkennung des ersten Quinquenniums bei erfolgter
Anstellung als Amtsdiener", d. h. die sechs Jahre werden nicht
gerechnet, aber die Jahre , welche das sechste Jahr überschreiten,
werden bei der eventuellen Anstellung in das Quinquennium ein¬
bezogen. Das ist ein durchaus nicht unbilliger Antrag.

„3. Doppelte Anrechnung sämmtlicher bei der Feuerwehr
ununterbrochen zugebrachter Jahre ."

Das ist etwas, was vom Militär übernommen ist. Der
täglich dem Feinde entgegengeht, täglich mit dem Elemente des
Feuers Gefahren zu bestehen hat, sein Leben, seine Gesundheit ^
opfert, hat diesen Anspruch. (Gem.-Rath Frauenberger macht
einen Zwischenruf.) Ja , Herr Gem.-Rath Frauenberger , hat ^
diesen Anspruch. (Heiterkeit.)

Meine Herren ! Ich bitte, die Feuerwehrleute sind keine
Wähler, und wenn ich für diese Leute rede, beweise ich, dass ich
in uneigennützigerWeise für diese Leute eintrete. (Stürmischer
Beifall.)

„4. Definitive Anstellung der Löschmeister und Löschmeister¬
gehilfen."

Selbstverständlich bitte ich, dass diese vier Anträge, die ich schon
im vergangenenJahre gestellt habe, an den Stadtrath neuerdings
geleitet werden, dass aber der Stadtrath aufgefordert werde, und
ich bitte, dies zu beschließen, dass innerhalb vier Wochen darüber
im Gemeinderathe referiert werde. (Heiterkeit.) Ich habe zwei
Anträge gestellt. Der eine geht dahin, den Feuerwehrleuten sei für
den Theaterdienst eine Zulage von 50 kr. zuzuweisen. Unter dem
Essen kommt der Appetit, ich habe vor zwei Jahren 25 kr. ver¬
langt, heute begnüge ich mich nicht mehr mit den 25 kr., heute
fordere ich 50 kr. Die Commune macht das nicht reich und den
Feuerwehrmann, der vom Theater nach Hause kommt, macht das
glücklich.

Der zweite Antrag : „Jedes Mitglied des städtischen Feuer¬
wehrcorps hat, falls dasselbe verunglückt, für die übrige Zeit seines
Lebens jene Bezüge zu genießen, welche dasselbe in dem Momente
bezogen hat, als es verunglückt ist." (Bravo !) Da, meine Herren,
springt die Commune — wie man sagt — nicht so sehr hinein,
denn wir werden in kürzester Zeit wahrscheinlich den Auftrag be¬
kommen, dass die Feuerwehrmänner bei der Unfallversicherung
versichert werden sollen. Nnn, meine Herren, steht es uns auch
frei, dass wir für unser Feuerlöschcorps selbst eine solche Casse
gründen; wir müssen aber schon heute unsere Maschinenmeister
dort versichern und die Beträge für drei Jahre nachzahlen. Nun,
in diesem Falle haben wir nur auf die Bezüge jene Differenz
draufzuzahlen, welche sie eventuell von der Unfallversicherung be¬
kommen würden.

Ich bitte Sie , meine Herren, beschließen Sie hier diese beiden
letzten Anträge. Der Herr Bürgermeister und der Stadtrath werden
Ihnen dafür zu großem Danke verpflichtet sein. Ich bitte um die
Annahme. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Würgermeister . Ich muss dem Herrn Vorredner bemerken,
dass von einer sofortigen meritorischen Abstimmung unmöglich die
Rede sein kann; es liegt ja eine diesbezügliche Vorlage noch nicht
vor. Der Gemeinderath kann ja unmöglich über die Regelung der
Bezüge irgendeiner Mannschaft beschließen, ohne dass ein dies¬
bezüglicher Antrag erliegt. Übrigens kann ich dem Herrn Vor¬
redner mittheilen, dass das Referat bereits fertig ist und in den
allernächsten Tagen voraussichtlich im Stadtrathe zur Verhandlung
kommt; aber eine meritorische Entscheidung kann jetzt unmöglich
getroffen werden.

Hem.-Uatt ) Dr . Klotzöerg (zur Geschäftsordnung) : Ich
bitte den Herrn Bürgermeister im Interesse des Feuerlöschcorps
dafür zu sorgen, dass dieses Referat noch innerhalb vier Wochen
erstattet wird.

Würgermeister : Ich habe das Referat heute in der Hand
gehabt, habe heute den Stadtraths -Referenten gesprochen, wir haben
die verschiedenen Schwierigkeiten erörtert, welche der Erstattung
dieses Referates im Wege stehen, weil das im Zusammenhange
mit einer Menge anderer Angelegenheitensteht. Ich werde gewiss
dafür sorgen, dass sobald als möglich darüber Bericht erstattet wird.

Gem.-Aatt ) Z)r . Lueger : Meine Herren ! Ich wundere
mich geradezu über die Auskunft, die dem geehrten Plenum erlheilt
wird. Über diese Angelegenheit, über welche jetzt Herr Dr . Klotz¬
berg gesprochen hat, ist ja bereits im Stadtrathe verhandelt und
auch abgestimmt worden. (Bürgermeister : Theilweise!) Es
dreht sich gerade um die 50 kr., welche Herr Dr . Klotzberg
zugewendet wissen will. Es hat Herr College Witzelsberger
über diesen Gegenstand im Stadtrathe referiert, die Herren, welche
die Amtsblätter lesen, werden es auch wahrscheinlich finden. Es ist
diese Frage verschoben worden bis zur Einbringung des Referates
über die gesammte Reorganisation. So steht die Angelegenheit. Es
ist sogar abgestimmt worden, ob jetzt provisorisch die 50 kr. zu¬
gewendet werden sollen, es hat sich aber die Majorität für den
Antrag Bosch an erklärt, dass über die Frage nicht entschieden,
sondern abgewartet werden soll, bis überhaupt eine Reorganisation
des gesammten Feuerlöschcorps vorgenommen wird. Und dieses
Referat ist uns in Aussicht gestellt worden, aber nicht das Referat
über den Antrag des Dr . Klotzberg.

Würgermeister : Ich bitte, aber dieser Gegenstand steht in
Verbindung mit dem Referate, welches Herr Dr . Lederer hat,
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wo es sich gleichfalls um die Regelung der Beziige der Lösch¬
mannschaft und um den Übertritt in die Kategorie der Dienerschaft
handelt , nnd wegen des Zusammcnhangcs dieser Anträge habe ich
darauf gesehen, dass die .Sachen unter einem in Verhandlung ge¬
nommen werden.

Ueferenl des Stadtmthes (zum Schlussworte ) : Ja , meine
Herren , es geht nicht an , bei Ncorganisicrnng eines ganzen Status,
wo es sich um ganz verschiedene Angelegenheiten handelt , einzelne
Begünstigungen hcrausznnchmcn und vorweg zu beschließen, bevor
wir wissen, was mit den anderen Begünstigungen geschehen wird.
Bezüglich der 50 kr. hat sich der Stadtrath ans einen anderen
Standpunkt gestellt. Es sind zwei Fälle möglich. Entweder wird
die Löschmannschaft in einem ganz bestimmten , genau festgesetzten
Turnus in die verschiedenen Theater geschickt, dann kommt eine
Vergütung von 50 kr. einer regelmäßigen Aufbesserung gleich.
Nehmen Sic an, dass jeder Mann jeden fünften Tag dazu bei¬
gezogen wird , so bekommt er jeden fünften Tag 50 kr., und wenn
man ihm im allgemeinen seinen Lohn nm I» kr. aufbessert, so
kommt das auf dasselbe hinaus.

Ich bin nämlich sehr dagegen, dass man für einzelne be¬
stimmte Dienstleistungen der Mannschaft weitere Beträge gibt.
(Zustimmung rechts.) Die Mannschaft wird für den ganzen Dienst
entlohnt , der erforderlich ist, nnd es geht nicht an, dass jemand,
dem zufällig einzelne Dienstleistungen zugewiesen werden, etwas
mehr bekommt. Wird aber nicht ein bestimmter Turnus eingeführt,
sondern die Wahl dem Commandantcn oder dein Löschmeister frei¬
gestellt, wer geschickt wird , so liegt die Gefahr nahe , dass irgend¬
welche Begünstigungen eintreten können. Aus diesem Grunde
haben wir, die wir gewiss kein weniger warmes Herz für die
Mannschaft haben als Herr Dr . Klotzberg , es für richtiger
gehalten , mit der Herausnahme dieser einzelnen Begünstigungen
nicht vorzugehen, sondern das dann zu erledigen, wenn die Ne-
organisation in Angriff genommen wird . (Bravo ! Bravo ! rechts.)

Bürgermeister : Die Herren , welche einverstanden sind, dass
der Antrag des Herrn Gem .-Rnthes Dr . Klotzberg , es mögen
die 4890 fl., Beiträge zu den Auslagen des Feuerlöschwesens, der
Mannschaft zugewiesen werden, dem Stadtrathe zugewiesen werde,
wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Ein weiterer Antrag des Herrn Dr . Klotzberg geht dahin,
dass, wenn ein Mitglied des Fcnerlöschcorps verunglückt, demselben
jene Bezüge zugewiesen werden sollen, welche dasselbe früher gehabt
hat . Jene Herren , welche diesen Antrag dem Stadtrathe zu¬
weisen wollen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) An¬
genommen.

Den Hinweis auf die übrigen vier Anträge , welche Herr
Dr . Klotzberg gestellt hat , betrachte ich als ein Urgcns an den
Stadtrath.

Hem .-Katl ) Dr . Klotzverg : Ich stelle die bezüglichen An¬
träge neuerlich.

Bürgermeister : Sie stehen ja ohnedies in Berathung . Die
Bemerkung des Herrn Gem . - Nathes Dr . Klotzbcrg geht
nämlich dahin, dass über die Anträge baldigst Bericht erstattet
werde.

Hem .-Matl ) Z>r . Lueger : Ich glaube , das mnss auch dem
Stadtrathe zugewiesen werden, weil anch diesbezüglich kein Antrag
des Sladtrnthes vorliegt . Der Stadtrath muss zuerst darüber
bcratheu , ob er schnell zn referieren hat . (Lebhafte Heiterkeit.)

— Nr . Al , 17. April I8 -»4. 909

Keferent des Stadtrates (liest ) : Rnbrik XX , Post n.
Verschiedene Einnahmen und Rückvergütungen ..... 590 fl.

Wir gelangen nun zu de» Ausgabe » Seite 127.
H.. Ordentliche Ausgaben.

Bezüge des Löschpersonnles:
Effective Auslagen ...... '...... 171.140 fl.
Durchgeführte Zinswcrte .......... 3.800 fl.

Znlagcn an die Druckmauuschaft für ihre Verwendung
bei Bränden ............... 2 .350 fl.

Unterkunfts -Nebenerforderiiissc für das Löschpersonale . 9 .810 fl.
Beheizung , Beleuchtung und Reinigung der Localitätcn 28 .510 fl.
Bespannnngsauslagen und Fuhrkostcu ...... 81 .510 fl.
Erhaltung uud Erneuerung der Löschrcguisitcu nnd

Ausrüstungsstücke:
Erhaltung der Löschreguisitcu uud Ausrüstungs¬

stücke ................ 30 .000 fl.
Erncucrnng der Löschreqnisiten nnd Ausrüstungs¬

stücke ................ 35 .000 fl.
Keferent der Aildget -Kommisston : Ich habe zu der letzten

Post einen Gegenantrag zu stellen. Der Magistrat hat bei der
Znsammeustclluug des Hauptvoranschlages den Betrag von 45 .000 fl.
eingesetzt, der vom Stadtrathe auf 35 .000 fl. rcducicrt wurde.
Nachdem uns jedoch von der Buchhaltung der Ausweis gebracht
wurde , dass Bestelluugeu aus dem Jahre 1893 im Betrage von
30 .000 fl. Heuer zur Auszahlung gelangen , würden für An¬
schaffungen des Jahres 1894 nur 5000 fl. übrig bleiben. Nachdem
dieser Betrag jedoch nicht ausreicht , hat die Budget -Commissi»»
gefunden, dass der ursprünglich vom Magistrate eingestellte Betrag
gewiss dem Erfordernisse näher kommt nnd ihm besser entspricht.
Aus diesem Grunde empfehle ich die Wiederherstellung des Magi-
stratsbetrages vou 45 .000 fl.

Keferent des Stadtrathes : Ich habe nichts dagegen.
Bürgermeister : Die Herren , welche für die höhere Post von

45 .000 fl. stimmen, wollen sich erheben. (Geschieht. — Nach einer
Pause :) Es sind 28 Herreu dafür . Ich bitte um die Gegenprobe.
(Nach einer Panse :) Es sind 38 Herren dagegen. Die höhere
Ziffer ist abgelehnt . Die Herren , welche für die niedrigere
Ziffer von 35 .000 fl. stimmen, wollen die Hand erheben. ^Geschieht.)
Die Post ist mit 35 .000 fl. bewilligt.

Keferent des Stadtrates (liest ) : Rnbrik XX , Post 7.
Herstellung und Erhaltung der Feucrwehr -Tclegraphenleitungcn,

sowie der Sprech - und Signalapparatc . . . . 43 .280 fl.
Es ist hier eine kleine Erhöhung gegen den ursprünglichen

Autrag.

Gem .-Kail ) Hräf : Meine Herren , es würde sich empfehlen,
den Fencrwehr -Commanden ein etwas ökonomischesVorgehen auf¬
zutragen . Mir ist mitgetheilt worden , dass namentlich den frei¬
willigen Feuerwehren eine Menge Sachen aufgenöthigt werden,
die sie gar nicht brauchen. Einzelne Feuerwehr -Commandanten
haben sogar gebeten und gesagt : wozu wird das bestellt? Das ist
hauptsächlich bei den Elementen der Fall , die zn den Telegraphen-
leitnngcn nöthig sind, und ich habe mich selbst in einigen Depots
überzeugt , dass eine Menge solcher Elemente in — ich mnss schon
sagen — Mistwinkcln herumliegen , Elemente , die doch bedeutende
Kosten erfordern nnd dann durch das Herumliegen schlecht werden.
Man könnte also dabei viele hundert Gulden ersparen . Ich will
keinen Antrag stellen, möchte aber bitte», von dieser Anregung
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Gebrauch zu machen und die Fcucrwehrorganc anzuweisen, öko¬
nomischer vorzugehen.

Keserent des Stadtrates : Ich habe nichts weiter zu
bemerken.

Bürgermeister : Gegen die Ziffern ist eine Einwendung
nicht erhoben worden, sie sind daher angenommen.

Weferent des Stadtratyes (liest) : Rubrik XX.
Post 8. Zinse fiir Depots ........... 41.470 fl.
Drucklegung des Erercicr-Reglements und der Te-

legrapheii' Jnstructiou ........... 3.500 fl.
Verschiedenes ................. 5.700 fl.

Diese Post war früher in eine mit 8700 fl. zusammengezogen,
über Wunsch des Stadtrathcs wurde sie aber iu zwei Bcstaud-
thcile zerlegt; über Antrag der Commission, dem ich zustimme,
erfolgt eine Erhöhung um 500 fl. (liest) :
Subvention an freiwillige Fenerwchren in den ciubczogcucu Vor-

ortegemeiudcn .............. 8.000 fl.
Subventionen an den Verband der Untcrstiitznngscassa

der freiwilligen Feuerwehren von Nicdcröstcrrcich 900 fl.
Nun kommt eine Post, welche in dem ursprünglichen Elaborate

nicht enthalten war , nämlich Post 13 „Außerordentliche Her¬
stellung und Erweiterung au Feucrwehrdcpots für die freiwilligen
Feuerwehren" ................. 6.000 fl.

Weferent der Budget -Kommission : Zum Schlüsse dieser
Rubrik wird noch ein meritorischcr Autrag gestellt. Nachdem das
Budget für das Feuerlöschwesen so groß ist und die Nachschaffungcn
im allgemeinen nicht uubedeuteud sind, wird hier der Wunsch
geäußert:

Es mögen dem Gcmeiuderathe statistische Daten au die Hand
gegeben werden über die Thätigkeit der Feuerwehren, einzelnen
Bräudc, deren Ausdehnung :c. Ich erlaube mir daher namens der
Bndget-Commission den Antrag zn stellen (liest) :

„Es sei seitens des Magistrates, respcctive des Fcnerwehr-
Commandos ein ausführlicher Bericht über die Einrichtung des
gesammten Feuerlöschwesensin Wien, welcher die letzten zwei
Bctriebsjahre 1892, 1893 begreift, zu verfassen und dem Gemeinde-
rathe zu erstatte». Dieser Bericht soll enthalten: das Lösch-Jnventar,
das Lösch- Personale, die gesammten technischen Einrichtungen
sowohl der Berufs - wie der freiwilligen Feuerwehren, die Be¬
zeichnung der freiwilligen Feuerwehren, die ihnen gewährten Sub¬
ventionen, die Statistik der Brände, den Wasserverbrauch, die
Fcuerlösch- Hydrauten, die Feuermcldnngs- Automaten, Telephon-
Verbindungen:c., die Vorschriften, Ansrücknngs- Reglements zc.,
die Kosten der Feuerwehr :c. :c."

Das soll das ganze Wesen der Feuerwehr umfassen, was
gewiss für den Gemeiuderath und die ganze Bevölkerung ein sehr
schätzenswertes Elaborat wäre.

Ich bitte Sie also um Ihre Zustimmung. >
Bürgermeister : Keine Eiuwendnng ? — Augeno m m eu.
Hem.-Uath Braimeiß : Ich und der Herr College Schlögl

haben vor circa zwei Jahren einen Antrag bezüglich der Errichtung
einer Feuerwehr-Filiale auf den Schmelzer Gründen eingebracht.
Dieser Bczirkstheil ist ganz isoliert ; Breitenscc hat eine freiwillige
Feuerwehr, Sechshaus uud Lerchenfeld auch, wir über entbehren
dort jeder Feuerwehr. Ich möchte daher den Herrn Bürgermeister
um Auskunft bitten, welches Schicksal diesen Antrag ereilt hat.

Bürgermeister : Ich kann es nicht auswendig wissen, aber
wenn der Herr College sich mit einer Anfrage an mich wendet,

werde ich jederzeit bereit sein, entweder sofort oder in kürzester
Zeit diese Auskunft zn ertheilcn. Jetzt kann ich aber darüber keine
Auskunft geben.

Hem.-Matl ) Araumöerger : Meim Herren ! Auf die Aus¬
führungen meines unmittelbaren Herrn Vorredners fühle ich mich
veranlasst, auch einige Worte zn sprechen.

Ich diu nämlich der Meinung, dass es unmöglich Aufgabe
der Gemeinde sein kann, freiwillige Fencrwehren zu errichten.
(Widerspruch links und Rufe : Das ist ja nicht verlangt worden !)
Wenn wir eine Feuerwehr brauchen, so werden wir eine Abtheilnng
unserer städtischen Feuerwehr vielleicht hiuausgebeu, uud ich glaube,
es dürfte das auch in diesem Sinne gemeint sein (Znstimmung), und
wenn das in diesem Sinuc gemeint ist, so habe ich selbstverständlich
nichts dagegen(Uuruhe), aber Aufgabe des Gcnicinderathes tauu
es nicht sein, freiwillige Feuerwehren zu errichten, dagegen müsste
ich mich entschieden verwahren.

Gem.-Matt ) Sei «. Hrünveck : Ich hätte mich nicht zum Worte
gemeldet, aber nachdem Herr Gem.-Rath Fr a u eu b c rg er , wie
wir ihn kennen, ein eifriger Gegner der freiwilligen Fencrwehren,
so gesprochen hat, so muss ich denn doch etwas richtigstellen. Es
ist gewiss die Aufgabe der Gemeinde Wien, die freiwilligen Feuer¬
wehren in erster Linie zn unterstützen uud, wenn möglich, auch
solche zu gründen, denn die freiwillige Feuerwehr kostet höchstens
600 bis 800 fl. und die Subventionen betragen an 1000 fl. Da
sind 60 bis 80 Mann , und ich frage Sie , was eine einzige
Filiale der Berufsfeuerwehr kostet? Sie kostet in die taufende.
Gehen Sie nach Deutschland. Dort werden die freiwilligen Feuer¬
wehren auf das kräftigste unterstützt von Seite der Gemeiudcu und
von Seite des Staates , während bei uns bei jeder Gelegenheit
beliebt wird, die freiwilligen Feuerwehren wegzuschieben. Das eine
mnss coustatiert werden: Lassen wir ab davon, diese verschiedenen
Filialen zu gründen. Das kostet nur ciu Heidengeld uud die frei¬
willigen Feuerwehren, die gewiss einen größeren Mannschaftsstauo
haben nnd die gewiss dasselbe leisten wie die Berufsfeuerwehren,
sollten unterstützt werden. Ich glaube, man sollte sie unterstützen
und nicht von vornherein den Stab darüber brechen.

Bürgermeister : Der Antrag liegt ja nicht vor. Wenn er
berathen sein wird, so wird er dem Gemeindcrathe vorgelegt
werden und es wird dann Gelegenheit geboten sein, in msrito
über den Gegenstand zu sprechen. Ich möchte bitten, die Debatte
darüber zn schließen.

Hem .-Natt ) Krauenöerger : Wenn die Ansfiihrnugcn meines
unmittelbaren Herrn Vorredners richtig sind, dann ist es gewiss
naheliegend, vielleicht in Erwägung zu ziehen, ob nicht die Berufs¬
feuerwehren aufzulassen wären (Widerspruch links) und dafür lnntcr
freiwillige Feuerwehren zu errichten. Dagegen müsste ich mich
entschieden verwahre». (Widerspruch links.)

Also, ich bitte, dann so etwas nicht zu sagen. Wenn hier
gesagt wird, dass die freiwilligen Feuerwehren . . . (Unrnhc und
Widerspruch) . . . um so viel billiger uud besser sind, so wird man
doch das bessere nehmen. Das ist ganz klar. (Unruhe und Wider¬
spruch links.)

Bürgermeister : Ich erkläre nochmals, wenn der Gegenstand
an den Gemeinderath vorgelegt werden wird, dann werden die
Herren in der Lage sein, zu erkläre», ob Sie mit deu Gruudzügeu
dieser Organisation einverstandensind oder nicht. Heute aber schon
darüber zn debattieren, was man machen soll, wenn der Antrag
vorgelegt werden wird, halte ich doch für verfrüht.
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Es ist niemand mehr znm Worte gemeldet. Die Herren,
welche mit dem von der Budget -Commission gestellten Antrage
einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angeno m m e Ii.

Gegen die sämmtlichcn Posten in Rubrik XX , soweit über
dieselben nicht bereits abgestimmt ist, ist eine Einwendung nicht
erhoben worden, dieselben sind angenommen.

Hem .-Waty Wärtl : In der Rubrik XX ist eine Post 13,
wo außerdem 6000 fl. eingestellt sind.

Bürgermeister : Die ist mit au genommen , weil keine
Einwendung erhoben wurde.

Ueferent des Stadtratyes (liest ) :
RnbrikXXI . Vorkehrungen gegen Überschweminuugeu, uud zwar:
Für Beistellung nnd Erhaltung der Schiffe , Auslagen für

das Fuhrwerk :c. ist ein Betrag von ....... 3 .600 fl.
eingestellt ; uud für Vergütung der von der k. k. Statthaltern
und der k. k. Polizei -Directiou vorschussweise bestrittenen Aus¬
lagen sind .................. 1.2L0 fl.
eingesetzt. Nun muss aber diese Post erhöht werden, weil diejenigen
Gebüren , welche von der Polizei vorschussweise bestritten werden,
die aber solche sind, die eigentlich in den Wirkungskreis der Ge¬
meinde gehören, nämlich Beistcllung von Schiffern , welche in die
eventuell innndicrtcn Bezirke Lebensmittel u. dgl. bringen , der
Polizei nicht aufgehalst werden können. Dieser Umstand macht
daher eine Erhöhung des Betrages auf 3350 fl. nothwendig . Ich
bitte um die Annahme dieses erhöhten Betrages.

Bürgermeister : Keine Einwendung ? — Angenommen.
Meferent des Stadtratyes (liest ) : Verwaltungsgrnppe VI

„Öffentliche Arbeiten ", Seite 149 . Eiuuahmeu.
Straßeuwes en.

Beitrag des k. k. Ärars zur Erhaltung der in das Eigeuthum der
Gemeinde Wien übergebenen , vormals nrarischeu Straßen und
der Brücken über den Douaucanal ...... 182 .000 fl.

Beiträge des n .-ö. Laudesfondcs zur Straßenerhaltung 140 .000 fl.
Beiträge der Lohukutscher zu den Straßeusäuberuugs-

kosten (Platzreinignngs -Gebürcn ) ...... 4 .25)0 fl.
Anderweitige Beiträge zur Erhaltung , Säuberung und

Bespritzung der Straßen , und zwar:
Beiträge von den Tramway -Gesellschaften ..... 14.580 fl.
Sonstige Beiträge .............. 5 .120 fl.
Platzgclder für Hütten , Tischaufstellungcn und für

sonstige Benützung öffentlicher Plätze und Straßen :
Platzgelder von Tramway -Gesellschaften ...... 12 .420 fl.
Übrige Platzgclder .............. 78 .590 fl.
Platzgclder für Matcriallagerplätzc bei Häuserbantcn 6.850 fl.
Abgabe der Wiener Tramway -Gescllschaft ..... 163 .960 fl.

Gem .-Katt ) Strovach : Meine Herreu ! Meine Wenigkeit,
sowie eine Anzahl von Collegen aus dem Gcmeindcrathe haben
im Laufe der Jahre wiederholt Autrüge gestellt bezüglich der
scaudalöseu Zustände , wclche bei der Wiener Tramway herrscheu.
Auf der Strecke Margarethen soll alle zehn Minuten ein Wagen
verkehren. Thatsächlich aber dauert es häufig 16 bis 18 Minuten,
bis ein Wagen kommt, uud dann ist er natürlich so überfüllt , dass
es ganz unmöglich ist, darauf Platz zu finden. Wie auf dieser
Linie, so ist es fast überall , weil die Tramway jetzt nur nach einer
Richtung , nämlich nur nach Döbling , verkehrt. Leider hat der Ge-
mcinderath iu früheren Jahren die ganze Ingerenz , welche er auf
die Tramway hatte, eigentlich mehr oder weniger verschachert

(Widerspruch rechts), verkauft, wenn Sie wollen , Herr Bürger¬
meister.

Bürgermeister : Ein solcher Ausdruck entspricht doch den
Verhältnissen nicht.

Gem .-Waty Strovach : Also verkauft — so dass der Ge-
uicinderath thatsächlich nicht mehr in der Lage ist, seine Ingerenz
auf die Tramway -Gesellschaft auszuüben . Es ist das wirklich sehr
traurig . Jetzt werden bei der Tramway -Gesellschaft wieder die
Passagiere gezählt . Allgemein ist man der Ansicht, dass deshalb
gezählt wird , damit die Tramway -Gescllschaft coustatiercu kann, ob
sie vielleicht noch einige Wögen ersparen könnte.

Ich halte von der ganzen Zählung gar nichts , und ich bin
überzeugt , dass, wenn Se . Excellenz der Herr Statthalter Ernst
machen wollte, die ganze Tramwayfrage in ganz kurzer Zeit erledigt
wäre . Ich bin auch in der Lage anzugeben , wie es geschehen
könnte. Im vorigen Jahre war es bei der Omnibus -Gesellschaft
nicht möglich einzusteigen, wenn die normalmäßigeu Plätze , welche
augeschrieben waren , besetzt waren . Ich war einmal Zeuge , wie
ein Conducteur eine Frau bei großem Regen nicht hinaufgclasscu
hat , indem er sagte : „Wenn es meine Mutter ist, lasse ich sie nicht
herauf ; ich bin zweimal mit 2 fl. bestraft worden , das drittemal
werde ich entlassen." Was bei der Omnibus -Gesellschaft geschehen
kann, kann auch bei der Tramway -Gescllschaft geschehen. Ich glaube
wenigstens , es müsste geschehen. Ich erlaube mir daher, au den
Herrn Bürgermeister die Bitte zu richten, dass er seine« Gönner,
den Herrn Statthalter . . . .

Bürgermeister (unterbrechend) : Ich möchte recht sehr bitten,
derlei Ausdrücke zu unterlassen , wir wollen hier ernsthaft ver¬
handeln?

Kem .-Watt ) Strovach : Es ist ja Ernst , er hat es ja selbst
erklärt , Sie werden doch das dem Herrn Statthalter nicht übel¬
nehmen.

Bürgermeister : Ich bitte doch, bei der Sache zu bleiben.
Hem .-Uatl ) Strovach : Ich bitte also den Herrn Bürger¬

meister, dem Herrn Statthalter mitzutheilen , dass die Bevölkerung
über den Tramway -Scandal empört ist, uud Sc . Excelleiiz den
Herrn Statthalter zu ersuchen, dass er die Güte haben möge,
einmal energisch einzuschreiten. Er würde sich dann um die Be¬
völkerung viel größere Verdienste erwerben , als wenn er der
liberalen Partei hilft , Antisemiten zu erschlagen. (Zustimmung
links .)

Bürgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet.
Die Debatte ist geschlossen.

Ueferent des Stadtratlies (liest ) :
Post 8 . Abgabe der Elektricitäts -Gesellschaften . . . . 34 :000 fl.
Post 9 . Erlös für in die Verbanuug einbezogene Straßen-

grüude ................. 32 .430 fl.
Post 10 . Verkauf von zur Straßeuvcrbrciteruug erwor¬

benen Realitäten ............. 15,450 fl.
Post II . Gebüren aus der Verbanuug von auf der

Schmelz gelegenen Gründen ans Grund des mit
Allerhöchster Entschließung vom 10 . April 1874
genehmigten Beschlusses des u.-ö. Landtages vom
16. Jänner 1874 , L.-G .-Bl . Nr . 19 ..... 1.270 fl.
Bürgermeister : Zu sämmtlichcn Eiuuahmcvostcu ist ciuc

Eiuwcudung nicht erhoben, ein Gegen Antrag nicht gcstcllt worden.
Ich erkläre die Eiuuahmepostcu bis inclusive Post II für au
gen o in nie n.
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Meferent der Müdget -Kommissio» : Die zuletzt genannte
Ziffer ist ein Antrag der Budget-Coimnission. Der Herr Stadlraths-
Neferent hat ihn bereits berücksichtigt. Der Stadtrath hat die vom
Magistrate eingestellte Einnahmesumme von 2250 fl. angenommen;
jedoch hat der Gemeinderath in der Sitzung vom 23 . Februar 1894
beschlossen, es möge diese Gebür für Schmelzgründc nicht mehr
cingehobcn werden. Darum entfällt hier das Äquivalent, und es
bleibt nur ein Betrag von 1270 fl. einzustellen. Ich bitte, dem
zuzustimmen.

Bürgermeister : Der Herr Referent des Stadtrates ist mit
der Ziffer 1270 fl. bei der Post 11 statt 2250 fl. einverstanden.
Gegen den Antrag der Budget-Commission ist keine Einwendung
erhoben, ich erkläre denselben für angenommen.

Hieferent des Stadtrathes (liest) :
Rubrik XXII . Verschiedeue Eiuuahmen und Rückvergütungen:

g) Reelle Empfänge ............. 2060 fl.
anstatt der früher eingestellten 14.590 fl Das kommt daher, weil
die Einnahmen aus der Übertragung des Hausmistes aus den
Hänsern des I . Bezirkes im Betrage vou 12.530 fl. nunmehr
nicht mehr eingehen, nachdem diese Misteinsammlung mit der
Straßensüubcruug vereinigt wird, daher diese Einnahmepost entfällt.

d) Durchgeführte Zinswerte .......... 170 fl.
Würgermeister : Die Einnahmeposten sind damit erledigt.

Sie sind angenommen.
Wir gelangen zu den Ausgaben, Seite 147.
Weferent des Stadlrathes : Ansgabspostcn Rubrik XXII,

Seite 147.
Post 1. Diese Post ist durch das Pflaster-Präliminare , welches dnrch

den Gemeinderath genehmigt wurde, bereits erledigt.
Post 2. Erhaltung der nngcpflastertenStraßen , Beschaffung des

Schottermatcriales ............ 251.750 fl.
Gem.-Hlatt) Eigner : Weuu wir vom I. bis znm XIX. Be¬

zirke in Wien alle nenen Straßen , die gepflastert werden und die
erst im Herbste vergangenen Jahres gepflastert wurden, uns an¬
sehen, da mnss jedermann, ob er Sachverständiger ist oder nicht,
sagen, dass diese Pflasterungen im Grunde vollständig schlecht sind,
nicht schlecht am Materiale, sondern es ist schlecht gepflastert, ob
es Übergänge, Trottoirs oder Straßeuflnche» sind, das ist ganz
egal.....

Bürgermeister (unterbrechend) : Wir sind jetzt bei der Post
„»»gepflasterte Straßen ", die gepflasterten sind erledigt.

Hem. Wath Aigner : Hier heißt es : „Erhaltung des
Pflasters". Erlauben Sie mir weiter.

Bürgermeister : Zu den ungepflastertcu!
Hem.-Watl) Kigner : Also sehen wir uns die ungepflastertcu

Straßen nn (Lebhafte Heiterkeit) ..... Mir wäre lieber, ich
löuutc über die gepflasterten sprechen. (Erneuerte stürmische
Heiterkeit.) Nun, ich werde schon einmal darauf zu sprechen
kommen.

Ich spreche also zu den nngcpflastcrtcn, beschotterten Straßen.
Weuu Sie diese Straße » ansehen, dann werden Sie auch sage» :
diese Straße » genügen nicht den Anforderungen. Wenn diese
Straßen mit diesem groben Schlägelschotter beschottert sind, so
sammelt sich da der Unrath aus allen Straßen an, der durch dcu
Wind, die Pferde und aus den Häusern hingelagcrt wird. Wenn
Sic das so gehen ließen und dort nicht gefahren werden würde,
so würde dort das schönste Gras und Klee gedeihen. Der Schotter,
der gewalzt wird, ist sehr grob — doch davon will ich nicht

sprechen; wir kommen ja noch zn den „gewalzten" Straßen . Was
aber den groben Schlägelschotter betrifft, so soll man in den inneren
Bezirken — von der Landstraße will ich ja nicht sprechen —
den Schotter nehmen, der eine Mittelgattnng zwischen dem groben
Schlägelschotter und dem Kiesschotter ist und ebenfalls mit den
Brechmaschinen gebrochen wird. Der wird sich eher in die Straße
einbauen als der starke Schlägelschotter. Denn bei diesem dauert
es ja eine Ewigkeit, bis die Straße geregelt und fahrbar wird.
Man kann ja diese Straßen nicht übersetzen, weil man sich die
Schuhsohlen ruiniert. Wenn Sie einen Mödlinger Schuh anhabeu
(Lebhafte Heiterkeit), so drücken Sie ihn ja dnrch. Ich kanfe mir
zwar keine solchen, ich lasse mir meine machen. (Heiterkeit.) Aber
es ist nicht rathsam, über solche Straßen zu gehe». Ich möchte
also bezüglich der inneren Bezirke dem Herrn Bürgermeister ans
Herz legen, dass in Zukunft der grobe Schlägclschotter nicht ver¬
wendet wird. Es gibt einige Bezirke, znm Beispiele der XVIII . Be¬
zirk, wo in einigen Straßen mit diesem kleinen, auch mittels
Maschinen gebrochenen Schotter beschottert wird. Ich glaube, Herr
Gem.-Rath Wünsch wird es bestätigen. Wenn Sie diese Straßen
ansehen, so werden Sie finden, dass sie so macadamisiert sind,
als ob dort ein Asphaltpflaster wäre. Wenn ein Wagen über dm
groben Schotter fährt, so wirft er den Schotter auseinander und
man müsste besondere Straßenkehrer anstellen, um den Schotter
zusammenzuklauben. Ich ersuche also den Herrn Bürgermeister, durch
den Stadtrath , das Bauamt oder den Magistrat dahin zu wirken,
dass ein Gutachten über diese Angelegenheit erstattet und die Be¬
schotterung der Straßen innerhalb der Linien nicht mit dem groben
Schotter bewerkstelligt werde.

Gem.-Uatl ) Hräf : Ich werde mich sehr kurz fassen. Ich
weiß ganz bestimmt, dass das Schotter-Präliminare seitens der
einzelne» Bezirksvcrtretuugen zu rechter Zeit in die Hand des
Magistrates gelangt ist, uud ich habe schon in der General-Debatte
darmlf verwiesen, dass mit den Osfertansschreibuugeubezüglich der
Schottcrlieferuugen zu spät begonnen worden ist. Denn es haben
die Offertausschreibuugen seinerzeit stattgefunden, wo der Schotter
in den Straßen eigentlich scho» planiert sein sollte. Dadurch werden
viele tausende von Gulden »»nütz verausgabt. Weuu nicht der
Schotter im Februar, März oder April eingebettet wird, wo er
seinem Zwecke vollständig entspricht, bleiben die Schotterfignrcu
den ganzen Sommer auf der Straße liegen, er wird von der
lieben Jugend auseinandergeworfen und dadurch reduciert er sich
auf kaum die Hälfte des ursprünglichen Quantums . Dazu kommt
aber »och, dass, wenn man mit der Osfcrtausschreibuug früher
beginne» würde, evcntnell günstigere Bedingungen gestellt würde».
De»» i» de» Monate» Decembcr bis Februar haben die Fuhr¬
werke nicht soviel zu thu». Bekanntermaßen sind sehr viele Wirt-
schaftsbcsitzcr mit den Zufuhren von Schotter uach Wien beschäftigt,
während die Leute sonst i» Ermaugluug einer Arbeit ii» Herbste
ihre Thiere um billiges Geld verkaufen uud im Frühjahre thcucr
einkaufen müsse», und dadurch, dass der Offerent auf diese Weise
uicht billiges Fnhrwerk erhält, vcrthenert sich das im allgemeinen.

Ich möchte nur daher folgenden Antrag zu stellen erlaube»
u»d bitte das geehrte Plenum, denselben zn unterstützen: „Der
Magistrat werde beauftragt, die Offertausschreibuugen für Schotter-
licfcruugen spätestens anfangs Jänner zn machen."

Kem.-Ualh Sevastian Hrünöeck : Meine Herren, ein guter
Schotter ist viel wert. Für de» XVII . Bezirk wird ei» wunderbarer
Schotter vom Erelberg bezöge». Die dortige» Scholtergruben sind
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von der Commune gepachtet. Die Anlage ist jedoch viel zn klein.
Es könnte Schotter für fünf bis sechs Bezirke geliefert werden,
nur müsste das Werk erweitert und mehrere Brechmaschinen auf¬
gestellt werden. Diesbezügliche Anträge sind vom Herrn College»
Eigner und anderen Herren schon gestellt worden . Ich weiß
nicht, warum man da immer so lange zögert. Das Geld liegt ja
förmlich auf der Straße . Ich habe vom Vorsteher des XVIII . Be¬
zirkes selbst erfahren , dass dort ganz schlechter Schotter verwendet
wird . Der Bezirksvorstehcr hat darum angesucht, man möge ihm
eine größere Quantität Schotter vom Exelberg überlassen , weil der
unbedingt viel besser ist als der, der ihm jetzt geliefert wird . Also,
das wäre wirklich im Interesse der Commune . Was brauchen wir
Lieferanten, wenn wir den Schotter selbst erzeugen können ? Ich
beantrage daher , dass mit etwas rascherem Tempo die Erweiterung
der Schottcrgrnben am Exelberg in Angriff genommen werde.

Gleichzeitig möchte ich ersuchen, in den Vororten nicht immer
Nuudschotter zu verwenden . Da bleibt die Straße ewig lebendig.
Zum Unterbau ist er ganz gut, aber zur Beschotterung sollte man
ihn nicht nehmen.

Gem .-Hiatt ) Eigner : Gestatten Sie mir noch über die
Schotterbeschaffuug und Schottergewinnnng einige Worte zu be¬
merken. Herr Gem .-Nath Grünbeck hat schon vom Steinbruche
am Exelberg erwähnt , es wird dort der beste Schotter gewonnen.
Die Commune ist Pächterin dieses Steinbruches , ich möchte aber
den Herrn Bürgermeister ersuchen, zn erwägen, ob es nicht möglich
ist, dass die Commune auch die Eigenthümerin dieses Grundes
werde.

Die Schottcrcrzeugung ist, wie alles die Commune verpachtet,
auch in Pacht gegeben. Wie der Pächter heißt, weiß ich nicht;
derselbe bekommt per Cubikmeter Spreugen , Brechen , Schlagen und
in die Figuren aufschlichten 90 kr. ; außerdem erhält er Dynamit,
Pnlver und anderes vergütet , ferner bezahlt die Commune separat
täglich zwei Cabs , welche das wegfallende Material über die
Straßen zum Abhänge führen , wo es abgelagert wird . Im
Steinbruche arbeiten 18 Arbeiter . Diese erzeugen im Tage 24 Cubik¬
meter , das sind 12 Fuhren . Diese braucht der Bezirk Hernals allein.
Der Unternehmer zahlt den Arbeitern per Cubikmeter 60 kr., er
behält also per Cubikmeter 30 kr., ich glaube nicht, dass das
gerecht ist. Warnm müssen die Arbeiter da wieder ausgebeutet
werden, warum betreibt die Commune die Sache nicht in eigener
Negie und bezahlt die Arbeiter gut ? Aber es wird einem Pächter
übergeben nnd das ist ungerecht ; man soll die Sache nur selbst in
die Hand nehmen, dann wird es anders gehen. Außerdem hat der
Unternehmer dort noch eine Cnntine , wo die Arbeiter separat
wieder ausgebeutet werden.

Wenn der Arbeiter uicht dort seine paar Kreuzer auf Schnaps
nnd Würstel , Speck, Brot zc. ausgibt , wird er entlassen, fortgejagt i
Ich möchte den Arbeiter sehen, der vielleicht seine Wnrst , seinen
Speck und Brantwein selbst mitbringt ! Dem wird einfach gesagt,
das geht uicht ; Sie müssen hier Brantwein , Würstel , Speck
und Brot :c. kaufen, hier schaffe ich die Waren ein ! Ich möchte
also dem Herrn Bürgermeister diese Sache ans Herz legen ; er möge
nntcrsnchen, ob das , was ich gesprochen habe, wahr ist. Die
Nohrcrhüttc ist ja ein sehr schöner AnsslngSort ; der Herr Bürger¬
meister wird vielleicht einmal Gelegenheit haben , dorthin zn
kommen, dann ist anch die Svphicnalpc in der Nähe , nnd wenn
man da hinauffährt , so ist gleich links der Steinbruch , den man
übersieht, man braucht gar nicht auszusteigen . Der Herr Bürger¬

meister kann also bei dieser schöueu Partie alles genau ansehen.
Dort könnte man Schotter erzengen, soviel man braucht , damit
wir von den Lieferanten , die uns jetzt den miserablen Schotter nm
theneres Geld verkaufen, einmal erlöst werden. Der Cubikmeter
Schotter aus dem obgeuannten Steinbruche stellt sich Io<?o
Heruals auf 2 sl. 50 kr. sanunt Fnhrlohn , während wir für den
Schotter aus Kalteuleutgcben zum Beispiele 3 fl. 50 kr. bis 4 fl.
zahlen müssen, und außerdem ist er nichts nutz ! Sehen Sie , in
dem Steinbruche von Kaltcnleutgeben hat der betreffende Schottcr-
liefermit zwei bis drei Brechmnschinen aufgestellt, und eine solche
Maschine erzeugt täglich 48 m ", also zwei Maschinen 9l> m " ----

, 48 Fuhren . Wir , die Commune , thnn aber so, als wie wenn einer
am Lande mit einem Pferde , das schon halb zugrunde gegangen ist,
ackert! Es ist also sehr nothwendig , dnss wir den Schotterbrnch
am Exelberg zu erweitern trachten . Wenn wir dort eine Maschine
von 10 Pferdekräftcn aufstellen, so bekommen wir täglich 20 m"
groben Schlägelschotter ; von feinem Kieselschotter aber, der für die
Straße verwendet werden soll — nicht der grobe, an dem sich die
Pferde die Hufe beschädigen, was jeder Fnhrwerksbesitzer bestätigen
wird — von diesem Schotter erzengt diese Maschine 10 m '. Wenn
wir also ein Paar solcher Maschinen aufstellen, so können wir
täglich 50 bis 100 in " Schotter erzeugen und damit viele Bezirke
Wiens versorgen.

Noch auf etwas mache ich anfmerksam. Wenn die Gemeinde
diesen Schotterbruch am Exelberge käuflich erwerben würde , so
müsste ein Beamter von der Commune hinkommen, der die Ver¬
waltung führt , die Gemeinde würde Maschinen aufstelle» uud
dadurch ein größeres Quantum Schotter gewiuueu . Dann sollte
man aber das Fuhrwerk nicht einem anderen übergeben, sondern
es sollte die Gemeinde dasselbe doch in eigene Negie übernehmen,
weil sie ja täglich Schotter führen und das Fuhrwerk ausnützen
kau», uud weil dadurch der Schotter billiger und besser verführt
wird . Es wäre sehr unklug , wenn wir das nicht selbst übernehmen
würden , und mir kommt es so vor , wie wenn z. B . ein Brau¬
meister die Fuhren fremden Leuten übergeben würde . Sehe » Sic,
z. B . College Krcindl , der Ziegelfabrikant — er möge entschuldige»,
dass ich ihu ncuue — nimmt auch fremde Fuhrleute auf, aber in
erster Linie beschäftigt er seine eigenen Fuhrleute . Wir müssen es
also so macheu wie ein Privater uud diesen Schotter nicht durch
andere verführen lassen.

Sehen Sie einmal diese Schotterwägen an, zerfallen, zcrrumpelt,
vom Ausmaße will ich nichts sagen, ob es auch vollständig richtig
ist, aber ich glaube , die Commune thut sehr gut , wcuu sie ihre
eigenen Pferde nnd Wägen anschafft, Stallungen erbaut uud die
Schotterbeförderung selbst besorgt. Ferner , wozu können die Pseroe
noch bcuützt werde» ? Zum Aufspritzen im Sommer , für den
Straßcnkchricht , Staub , Koth und Schutt :c., also, wcuu cs schön
ist, znm Spritzen , und wenn es regnet , znr Bespannung der Schotter¬
wäge» ?c. Nütze» wir das cms. Dann wird auch ordentlicher auf¬
gespritzt werden. Über die Spritzgcschichte werde ich übrigens noch
später sprechen. (Heiterkeit.)

Ich glaube , meine Herren , ich habe Ihnen jetzt die Sache
klargelegt , uud ich würde den Herrn Bürgermeister bitten — ich
glaube, er wird sich die Sache genau ansehen — sofort den Magistrats-
Refcrcntcn zu beauftragen , im eommissionetlen Wege an Ort nnd
Stelle die Sache zu erheben uud die Schottererzeuguug , sowie die
Beförderung desselben in eigene Negie zu übernehmen.
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Gem.-Katy Z)r . Klotzöerg : Meine Herren ! Beim Pflaster-
Präliminare habe ich mir erlaubt, auf deu schlechten Zustand der
Straßen im XIX. Bezirke zu sprechen. Wer Gelegenheit hat, die
Straßen zn besichtigen, wird doch zugeben müssen, dass diese
Straßen , specietl im XIX. Bezirke, in einem miserablen Znstande
sich befinden. Ich habe mir erlaubt, den Antrag zu stellen, dass
ein Wegmeister creicrt werde, und man hat mir hierauf erwidert,
dass die Wegineistcr von der Commune übernommen worden sind.
Das ist richtig. Für die übrigen Bezirke, aber nicht für den Bezirk
Klosterucuburg. Dieser wurde getrennt und infolge dessen wurde
auch der Wegmeister nicht genommen. Die Folge davon ist, dass
sich diese Straßen daselbst in einem weit schlechteren, desolateren
Znstande befinden als alle übrigen Straßen in deu übrigen Bezirken,
wo die Wegmeistcr mitübernommen wurden. Ich erlaube mir aus
diesem Grunde bei dieser Gelegenheit den Autrag zu stellen: „Es
möge für den XIX. Bezirk ein solcher Wegmeister bestellt werden."

Gem.-Math Kerold : Nachdem unsere Kenntnis im Schotter¬
wesen eine gründliche Erweiterung erfahren hat, beantrage ich
Schluss der Debatte.

Bürgermeister : Es ist Schluss der Debatte beantragt. Die
Herren sind einverstanden? (Keine Einwendung.) Angenom m en.

Gem.-Math Wincenz Wessel,) : Meine Herren ! Ich werde
Sic nicht mit einem Antrage überraschen, aber ich will nur eine
Wahrnehmung erwähnen, die ich gemacht habe.

Nachdem hier über die Pflasterung der Straßen berathen wurde,
ist auch der von der Commission gestellte Antrag, eine Straße
neu zu pflastern, angeuommen worden.

Ich habe zufälligerweisedieselbe Straße am anderen Tage
passiert nnd habe gesehen, dass gerade in dem Theile, welcher zur
Pflasterung dnrch den Beschlnss des Gemeinderathes bestimmt
wurde, Figuren von Schotter aufgestellt waren. Nnn war ich be¬
gierig, ob dieser Schotter weggeführt wird, weil die Straße neu
gepflastert wird, oder ob dieser Schotter dort auf dcmselbeu Flecke
vcrthcilt wird. Nichtig! Das letztere ist geschehen. Der ganze
Schotter, der dort gelegen ist, ist ans demselben Flecke, in derselben
Straße , aber so hoch aufgeführt worden, als wenn die Straße
erst nen gcbant worden wäre, und Sie können sich noch hente
davon überzeugen. Im VII . Bezirke ist das geschehen. Ich glaube
von Seite des Bauamtes sollte darauf geachtet werden, dass, wenn
man eine Straße zur Pflasterung bestimmt, man die Straße nicht
im letzten Augenblicke noch mit neuem Schotter überziehe. Das
kostet ein Heidengeld, und gerade dieselbe Strecke, die der Pflaste¬
rung unterzogen wird, ist ueugcschottcrt worden, nnd zwar in derselben
Woche, wo hier im Gemeindcrathe der Beschlnss gefasst worden
ist. Ich möchte diese Anregung gemacht haben, damit das Ban-
cimt beauftragt werde, iu solchen Fällen eine uuuöthige Ver¬
schleuderung des theueren Schotters hiutauzuhalten.

Mirgermeister : Wünschen die Herren Referenten noch eine
Bemerkung zn machen? (Dieselben verzichten.) Gegen die Posten
„Beschaffungskosten des Schottcrmatcrials ", „Fuhrwerkskostcu und
„Löhnungen des Personales" wird keine Einwendung erhoben;
nngeno m m en.

Herr Gem.-Rath Grüf hat den Antrag gestellt, der Magistrat
sei zn beauftrageu, die Offertausschreibnngen für die Schottcr-
lieferung spätestens bis anfangs Jänner auszuschreiben.

Sind die Herreu damit einverstanden, dass dieser Antrag der
geschäftsordnuugsmäßigeu Behandlung unterzogen wird ? (Zu¬
stimmung.) Einverstanden.

Herr Gem.-Rath Sebastian Grünbeck beantragt, es sei
thunlichst an eine Erweiterung des Schotterbruches der Gemeinde
Wien am Exelbcrgc zu schreiten.

Siud die Herreu mit der Zuweisung dieses Antrages an den
Stadtrath einverstanden? (Zustimmung.) Angenommen . Das
ist identisch mit der Anregung des Herrn Gem.-Nathes Eigner.

Gem.-Katy Z>r . Ktohöerg : Ich habe ineinen Antrag nach
der Aufklärung zurückgezogen; nachdem ich die Aufklärung mit den
Thatsachen nicht übereinstimmend finde, erlaube ich mir neuerlich
deu Antrag zu stellen, es möge für den XIX. Bezirk ein Weg¬
meistcr angestellt werden.

Bürgermeister : Ich habe über diesen Gegenstand heute mit
Herrn Gem.-Nath Steiner verhandelt, und es ist die Sache
anhängig. Ich werde aber den Gegenstand znr Abstimmung bringen.
Sind die Herren einverstanden, dass über den Antrag wegen
Creierung einer Wegmeisterstellefür den XIX. Bezirk die ent¬
sprechende geschäftsordnnngsmäßigeVerhandlung eingeleitet werde?
(Znstimmnng.) Angenommen.

Meferent des Stadtrat «es (liest) :
Post ä) Vespannungsanslagen für Straßenwalzen nnd Wasserwägcn

10.200 fl.
Gem.-Math Eigner : Der Herr Referent wird wohl nicht

in der Lage sein, mir zu sagen, wann die Herren Fuhrwerks-
besitzcr contractmäßig verpflichtet sind, Straßenwalzen in der Frühe
einzuspannen. Sie beginnen mit der Straßenwalzung zwischen
7 und 8 Uhr in der Frühe. Es ist allgemein in Wien Sitte , dass
die Fuhrwcrksbcsitzcr, wenn sie im eigenen Juteresse nicht für
jemand anderen fahren, um 3 oder 4 Uhr, längstens um 5 Uhr
einspannen. Ich will das nicht, aber wenn sie schon in Regie
der Commune fahren, sollen sie wenigstens um 6 Uhr eiuspauuen,
uud wird wirklich mit der Straßenwalzung begonnen, wie sonst
die Arbeiter von der Commune ihre Arbeiten beginnen, so wird
ein- bis zweimal auf- uud abgefahreil, dann ist die erste Rast gehalten
nnd es wird znm Brantweiner gegangen. Wie lang diese Pause ist,
will ich nicht erörtern, aber sie ist ziemlich lang. Dann wird wieder
langsam ein-, zweimal auf- und abgefahren und dann wird im
Wirtshause gefrühstückt. So vergehen dreiviertel bis eine Stunde.
Dann fährt mau wieder ciu-, zweimal, uud dann ist es Mittag,
und man fährt znm Schlüsse nach Hause. Da soll Ordnung geschaffen
werden und von der competcntcn Behörde daraufgesehen werden, dass
die Unternehmer ihre Pflichten erfüllen, und auch deu Aufsehern
soll eine diesbezügliche Justrnction crtheilt werden. Wenn mau sie
bezahlt, solle» die Uutcruehmer ihre Pflicht thun, nnd ich crsnchc
den Herrn Bürgermeister, energisch anfzntretcn, damit die Commune
und die armen Steuerzahler, die das bezahlen müssen, uicht so
ausgesaugt werden.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
k) Kosten der Beschaffung von Sand ...... 15.3W fl.
s) Sonstige Auslagen (Pachtzinse für iu öffentliche

Straßen einbezogene Privatgründe , Kosten für
Nachtwachen, Warnnngslaternen ?e.) ..... 1.430 fl.
Nu» kommen zwei schwere Posten (liest) :

Post 3. Einlösung von Grnndparcclleu bei Hnnscrbanten zur
Straßcuverbreitcruug ........... 600 .000 fl.

Post 4. Ankauf von Realitäten und Gründen znr
Straßenvcrbreiternng ........... 300 .000 fl.
Diese Beträge sind so groß, weil in das heurige Jahr wahr

scheinlich die Entschädigung am Stock- im-Eiscnplatzc an die
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Eqnitnblc fällt, ebenso auch die Einlösung um das Schwarzenberg-
Palms herum, welche Einlösungen bedeutende Betrage verschlingen
werden. Ich bitte, diese Beträge anzunehmen.

Bürgermeister : Keine Eiuweuduug? (Niemand meldet sich.)
Angcno m in en.

Keferent des Stadtrathes (liest) : Nim kommt die Straßcn-
sünbcrung, Rubrik XXII , Post 5.

Die erste Post „Panschalvergütuug an die allgemeine öster¬
reichische Transport -Gesellschaft für die Säuberung der Straßen
und die Hauskehrichtvcrführuugim I. Bezirke" entfällt, weil die
Sache bekanntlich in eigener Regie abgewickelt wird.
Post 5 a) Bezüge der Beamten für die Straßeusäubcrung in eigener

Regie im 1. Bezirke ............ 4.350 fl.
Post 5d ) Bezüge desAufsichts- nndStraßcnsäubcrungs-

Personales ................ 807.840 sl.
Gem.-Watt) Wärtl : Wie die Budgetberathuug beim Magi¬

strate stattfand, hat man noch nicht scheu können, welchen Winter
wir in diesem Jahre haben werden. Als der Stadtrath beratheu
hat, war es Winter, u d zwar November. Dann hat die Be-
rathung der Bndget-Commission stattgefunden; das war freilich
schon im März . Mnu hat nicht voraussehen können, ob wir viel
Schnee haben werden, oder gar keinen. Wie bekannt ist, war der
Winter sehr milde und es wurde schou bei Rubrik XXll , Post 5 b
der Betrag von 810.940 fl. auf 807.840 fl. herabgesetzt. Diese
Beträge brauchen wir absolut nicht in ihrer Gänze. Es ist nicht
zu fürchten, dass wir Schneefälle uoch bekommen. Und weil ich
gerade beim Worte bin, gehe ich auf Post c? „Fuhrwerkskosten,
reelle Auslagen von 364.100 fl." über.

Ich erlaube mir, bei Post b im Betrage von 807.840 fl.
einen Abstrich von 27.840 sl. zu beantragen, so dass noch ein
Betrag von 780.000 fl. verbleibt.

Bei Post e „Reelle Auslagen" ist ein Betrag von 364.100 fl.
eingestellt. Ich erlaube mir, einen Abstrich von 29.000 fl. zu
beantragen, so dass 335.000 fl. verbleiben.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass wir selbst diese Beträge in
diesem Jahre nicht brauchen; wozu sollen wir also einen Mehr¬
betrag von 50.000 fl. einstellen und stehen lassen?

Ich glaube, die Herren Referenten des Stadtrathes und der
Budget-Commission werden nichts einzuwenden haben, wenn ich
mir erlaube, die Reduction dieser beiden Posten in den angeführten
Beträgen zu beantragen.

Gem.-Katy Arauenberger : Ich habe nnr einige Worte
über die Straßensäubernng des I. Bezirkes zu sprechen.

Es läuft hierüber ein Referat, und ich habe über diesen
Gegenstand sehr viel zu sagen. Ich will aber nicht doppelt
sprechen und glaube daher, ich werde mir meine Ausführungen
aufsparen, bis das Referat uns endlich vorliegt. Dieses Referat
kann aber sehr schwer Hieher gelangen, weil nämlich der Magistrat
beauftragt worden ist, zu ermitteln, welchen Wert der Straßenmist
hat. Und das ist eine sehr schwierige Sache, nachdem man im
hiesigen Bauamte früher nie eine Ahnung gehabt hat, dass der
Straßenmist überhaupt einen Wert hat. Denn wir haben das
aus dem Munde des Herrn Banrathes Schiebeck gehört, der
uns ausdrücklich hier gesagt hat : Der Straßcukehricht habe
überhaupt keinen Wert. Nun ist aber damals an das Tageslicht
gekommen, dass der Straßenkehricht doch einen Wert hat, uud
nun hat der Gemeinderath dem Magistrate die Frage vorgelegt,
welchen Wert dieser Straßcukehricht hat, uud das ist auch ein
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Grund, warum dieses Referat nicht herkommt. Das ist ja ganz
selbstverständlich, denn diese Frage ist für den Magistrat ungeheuer
schwer zu beantworten, weil das Bauamt vorher eine Erfindung
machen müsste, wie mau denn aus dem Straßenkehricht brauch¬
baren Dünger macht.

Nun, meine Herren, ich will mich darüber nicht weiter ver¬
breiten, ich habe diesbezüglich heute au deu Herrn Bürgermeister
eine Interpellation gerichtet nnr zu dem Zwecke, um festzustellen,
dass die Ämter den Beschluss des Gemeinderathes, bis längstens
1. April hierüber eiucu Bericht vorzulegen, nicht nachgekommen sind.

Ich möchte nun den Herr« Bürgermeister bitten, dafür zu
sorgen, dass dieses Referat hichcr kommt, wenn auch ohne einen
Antrag des Magistrates. Wir werden den Herren hier beweisen,
welchen Wert der Straßenkehricht hat, welche Summe das be¬
deutet, wir werden auch den Beweis erbringen, wo er gebraucht
wird :c. Das alles werden wir hier machen. Das Referat soll
nur hiehcr kommen, ohne einen Antrag des Bauamtes, ohne ein
Referat des Magistrates . Auf diese Erklärung möchte ich mich
beschränken.

Ich will darüber heute nicht sprechen, weil ich mir meine
Ausführungen bis zur wirklichen Vorlage dieses Referates auf¬
sparen will. Denn ich müsste ja dann, wollte ich den Gegenstand
eingehend behandeln, dem Magistrate und dem Bauamte sagen,
welchen ungeheuren Wert dieser Straßcukehricht hat. Ich erwarte
aber, dass wir dies in der Vorlage zn lesen bekommen werde»,
denn wenn ich das ermitteln kann, dann müssen es die Ämter
auch ermitteln können — wenn man überhaupt eine Frage stu¬
dieren will, aber diese Frage will mau nicht studieren. Man will
den Beschluss des Gemeinderathes nicht durchführen, und das
werde ich beweisen. Es hat auch diese Frage niemand noch
ordentlich studiert. Ein einziger ist in dieser Angelegenheit ein¬
geweiht, uud das ist mein College Noske . Der ist vollständig
eingeweiht, aber er will, wie soll ich nur sagen, in dieser Richtung
nicht vorgehen.

Als er das Referat zurückgelegt hat, hat es der Herr College
Bosch an übernommen. Alle Hochachtung vor dem Collcgcn
Bosch an , aber das Referat — so hat er sich wahrscheinlich
gedacht— behalte ich ja nicht; ich werde es daher auch nicht
studiereu. Und so hat er denn dieses Referat auch nicht studiert.
Wahrscheinlich wird ein Nachfolger im Referate diese Frage auch
nur mit Mühe studieren wollen. Ich rathe aber dem betreffenden
Stadtraths -Referenten an, es doch zu thun, und nicht am Ende
mit einer Vorlage zu kommen, die vielleicht wieder ein Provi¬
sorium beantragt, uud zwar muss dieses Referat jetzt rasch hicher-
kommeu, denn das Provisorium geht zu Ende, und wir können
eine Frage, die der Gemeinde Wien so große Vortheile bringt,
nicht ewig verschleppen. Ich bitte daher deu Herrn Bürgermeister,
dafür zu sorgen, dass das Referat in allerkürzester Zeit hiehcr-
kommt. (Beifall links.)

Bürgermeister : Ich kann darauf nur bemerken, was ich
heute bereits in Beantwortung der Interpellation des Herrn Vor¬
redners gesagt habe, dass das Referat am 27. März , also recht¬
zeitig und entsprechend, dem Beschlüsse des Gemeinderathes vor¬
gelegt wurde, und dass es — wie ich glaube — am 4. April dem
Referenten des Stadtrathes zugewiesen wurde. Folglich ist bis
jetzt eine Verzögerung nicht eingetreten.

Gem.-Uaty ArauenVerger (zur Geschäftsordnung) : Ich
muss mir in aller Ergebenheit die Bemerkung erlauben, dass ich
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nm 2. April gefragt habe, wer das Referat hat, und dass es am
2. April noch keiner der Herren gehabt hat. (Rufe : 4. April !)
Ich bitte, Herr Bürgermeister, es ist ja der Beschluss gefasst,
dass längstens bis 1. April hier im Plenum referiert werden soll,
und nicht, dass es erst in den Stadtrath kommt und dort liegen
bleibt.

Mirgermeister : Bis Ende April.
Gem.-Hiatl) Irancnverger : Bis längstens l . April hätte

referiert werden sollen.
Bürgermeister : Es wird Sorge getragen werden, dass

sobald als möglich referiert werde.
Hem.-Hiatl) Aigner : Meine verehrten Herren ! Ich kann

den Herrn College» Fr au c n b er g er gut leiden, aber gar so
gut nicht. (Lebhafte Heiterkeit.) Wien ist schön. Ich habe aber
anch andere Städte gesehen und war anch schon in anderen Ländern
und Welttheileu, nicht bloß in Europa — diese Zustände habe
ich nirgends gefunden. (Erneuerte lebhafte Heiterkeit.) Wenn man
die Wägen, die den Kehricht verführen, ansieht, wie sie in den
Straßen der schönen Stadt Wien herumfahren, da thut's einem
weh. (Lebhafte Heiterkeit.)

Wie zerlumpt und zerfetzt diese Wägen ausschauen, der
Kehricht fällt durch, so dass man den Spuren folgen kann, wo
die Wägen gefahren siud. Aber bei der Mistcinsammlung würden
Sic erst Ihre Wunder sehen, Herr Bürgermeister! (Heiterkeit.)
In den inneren Bezirken ist es nicht so arg, da ist so eine Patent-
Vorrichtung, die gewiss auch nicht viel nützt, aber besser ist es
doch als draußen. Wenn nur der Herr Bürgermeister einmal
hinausgehen und sich die Misteiusammlnng anschaucu würde!
Diese Wägcu sind so beschaffen, dass sie hohe Seitenwändc haben,
vorne und rückwärts mit Schnbbrcttern versehen siud, und dass
der Laderaum 6 bis 8 beträgt. Sie sind mit Deckeln versehen,
aber die sind nicht geschlossen. Droben steht der Kutscher und ein
anderer läutet von Haus zu Haus eine Strecke vorher. Da kommen
die Weiber, Kinder oder Männer . (Unruhe rechts.) Ich muss doch
erklären, wie da vorgegangen wird, damit der Herr Bürgermeister
weiß, wie es in den Vororten zugeht. (Lebhafte Heiterkeit.)

Bürgermeister : Meinetwegeu brauchen Sie nicht so aus¬
führlich zu sprechen. (Lebhafte Heiterkeit.)

Gem.-Katl ) Eigner : Der Mist wird nicht nur früh, souderu
den ganzen Tag über eingesammelt. Die Leute kommen znm Wagen
hin, der Kntschcr steht oben, aber die kleinen Kinder können nicht
hinaufreichen, sie lassen die Misttruhe fallen. (Lebhafte Heiterkeit.)
Statt im Mistwagen, liegt der Mist auf der Straße . So werden
die geschotterten Straßen gemengt. Wenn aber schon der Kutscher
den Topf nimmt, so hebt er ihn recht hoch auf, so dass der Wind
den Kehricht fortführt. Vorbeigehen kann da niemand, wenn eine
solche Entleerung stattfindet. (Lebhafte Heiterkeit.) Diese Ein¬
sammlung des Kehrichts in Wien ist ein für eine Hauptstadt
scaudalöses Verfahren. In sanitärer und in jeder anderen Be¬
ziehung ist das zu verdammen.

Auch die Abladeplätze befinden sich mitten in der Stadt ; da
wird der Kehricht ausgeleert. Heruals , überhaupt der XVII. Bezirk
ist in dieser Beziehung ein Mistbczirk. (Schallende Heiterkeit.) Ich
will Ihnen erklären, wie ich das meine. (Gem.-Rath Frauen¬
berg er : Ein ganzer Bezirk ist beleidigt worden! — Heiterkeit.)
Im XVII . Bezirke wird der Mist von Wcihring, vom XVIII . Be¬
zirke und vom XVI. Bezirke abgelagert. Ist das dort nicht eine
„Mistg'stätten" ? (Lebhafte Heiterkeit.) Ich glaube, diese Ablagcrungs-

stättcu gehören hinaus und ich werde dcu Herrn Bürgermeister
unterstütze» (Lebhafte Heiterkeit), wenn er gegen diesen Übclstand
auftritt . Ich bitte, mich zuzuziehen bei der Eintheilung und ich
werde unentgeltlich nach bestem Wissen und Gewissen und nach
meinen Erfahrungen mitwirken, dass dieser Schandfleck, diese
Misere, die in Groß-Wien herrscht, einmal abgeschafft wird. Ich
glaube, wir hätten im Marchfelde Platz genng, und wie der Herr
Gem.-Rath Frciuenberger gesagt hat, dieser Mist ist eine
Goldgrnbc, nicht eine Mistgrube. (Heiterkeit.) Sic wissen ja, dass
die Transport -Gesellschaft viel Geld (Rnf links: 10.000 fl. !)
ueiu ! mehr, circa 18.000 fl. dafür bekommt.

Wie ist denn das in den Bezirken? Derjenige, der die Fuhr¬
werke im Pauschale hat, stellt Wägen und Pferde bei uud vielleicht auch
uoch den Kutscher; alle andcrcn Personen mnss der Subunternehmer
beistellen, welcher dcu Mist von ihm abnimmt nnd ihn an Ort
und Stelle verwertet und ausbeutet. Außerdem muss er dem Unter¬
nehmer eine Vergütung leisten, deren Höhe ich nicht genau augebeu
kann. Der Uutcruchmcr sammelt den Kehricht ein und er verdient
dabei einc schönc Summc Geld, beinahe so viel, als was ihm das Fuhr¬
werk kostet. Es bleibt ihm ein guter Pauschalbetrag reiu. Im Mist ist
alles zu verwerten. Wenn Sie deu Mist durchwerfeu und reinigen, so
haben Sie dann Mist, aber anch Holz, Blech, Glasscheiben, Eisen,
Metall, Coaks. (Rufe links : Gold ! - Heiterkeit.) — Ja , goldene
Ringe finden Sie vielleicht auch darunter — und das alles lässt
man so hinausführen? Der Hcrnalser Untcrnchmcr hat sogar mit
den Marchfelder Bauern abgeschlossen, dass sie den Mist abholen
und hinausführen. Er hätte sogar am Drnschcfeld einen Depotplntz
angelegt, wo die Fuhrleute vom Marchfelde hinkommen und den
Mist aufladen, wenn ich es nicht verhindert hätte. Anch der Kehricht
von den gepflasterten Straßen ist besser als der Dünger der
Pferde nnd Kühe; und den lagert man auch einfach draußen ab.
Das ist doch sehr unklug. Übergeben Sie mir dieses Hcmskchricht-
einsammeln und erlauben Sie , dass ich bei der Organisation einige
Worte dareinspreche, dann wird die Commune Wien einen großen
Neingewinn erzielen, während sie jetzt 162.710 fl. für die Abfuhr
bezahlt. (Unruhe rechts.) Wir sind noch nicht fertig; jetzt werde
ich Ihnen erst den wichtigen Gegenstand vorbringen.

Im Vorjahre habe ich schon bei der Verhandlung über die
Stritzl -Affaire darauf hingewiesen, man möge den Kehricht ein¬
sammeln nnd iu jedem oder jedem zweiten Bezirke große Dcpot-
plätzc errichten. (Unterbrechungrechts.) Aber ich bitte, lassen Sie
mich meine Anschauung aussprechen! Wenn jemand etwas anderes,
besseres weiß, so ist es ja gut. Auf diesen Depotplätzen soll der
Mist nicht entleert, sondern eine Art Remise erbaut werden, wie
die Tramwayremiscu, nur nicht so kostspielig. Dort stehen dann
diese Waggons, die die Commune selbst anschaffen kann, nnd dort
ist einc Rampe, ans welche die Mistwägcn hinauffahren; die
Waggons stehen etwas tiefer, man macht den Schnbcr auf uud der
ganze Mist entleert sich in die Waggons. Wenn der Waggon dann
voll ist, wird er abends von der Commnnc mit ihreu eigenen
Pferden oder auch dnrch einen Contrahenten zur Station der
Dampftramway geführt, die ihn ins Marchfcld hinausführt ; die
Dnmpftramway könnte den Transport auch direct von den Depots
besorgen.

Man könnte dies übrigens auch mit unserem eigenen Fuhr¬
werke thuu und es käme dies viel billiger. Die Waggons könnten
hin- und herfahren uud daun jeder wieder in den Bezirk geführt

I werden, wo er hingehört. Die Bauern machen es auch nicht nuders.
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Nun komme ich aber auf den XVIII . Bezirk. Sie wissen, meine
Herren, dass Gersthof an Pötzleinsdorf grenzt und an der Grenze
zwischen Gersthof und Pötzleinsdorf ist eine schöne Allee, die von
allen, die dort hinausfahren, bewundert wird ; Herr College Wünsch
und Herr St .-N. Müller , alle Herren aus dem XVIIl . Bezirke
werden es bestätigen, es sind sehr schöne Anlagen, schöne Villen
mit Vorgärten, es ist ein reines Paradies . Was sehen Sie aber
dort, meine Herren? Dort sehen Sie gleich links, wie Sie die
Alleen betreten, von diesem Fuhrwerksunternehmer Weininger
einen freien großen Platz, nicht eingeplankt, oder wenn er ein-
geplankt ist, mit so ordinären und verfallenen Planken, dass so
etwas nirgends in den äußersten schlechtesten Dörfern, wo die
Leute nichts besseres haben, schlechter hergestellt ist.

(Vice - Bür germeist er Dr . Richter übernimmt
den Vorsitz .)

Was sehen Sie dort ? Zerlumpte, zerfallene Wagen, einen
zerfallenen Straßenkehrichtwagen, ein Rad gebrochen, eines da,
eines dort, einen zerbrochenen Ziegelwagen, einen zerbrochenen
Cab, einen zerbrochenen Stellwagen, eine zerbrochene Kallesche,
und die anderen Wagen auch noch.

Das ist ein Schandfleck für Wien. Ich versichere Sie , meine
Herren, wenn dieser Platz dort einem Christen gehört— entschuldigen
Sie , ich will nicht sagen, dass ich nur deswegen davon spreche, weil
das ein Jude ist — da würden diese Billenbesitzer sofort energisch
bei den Bezirksausschüssen, beim Bezirksvorstande, bei der Polizei,
beim Magistrate, Bürgermeister, Statthalter und Minister urgieren.
Aber wem gehören die Villen dort ? Ebenfalls Angehörigen derselben
Confession wie der Besitzer. Da sagt man nichts. Aber, ich bitte
den Herrn Vice-Bürgermeister Dr . Richter dort hinauszufahren.
Ich habe ihm einmal so etwas gezeigt. Die Schneeabfuhr vom
XVIII . Bezirke in den XVII. Bezirk, auch den Abladeplatz im
XVII . Bezirke, aber dort schaut es noch ärger aus. Herr Bürger¬
meister, da müssen Sie eingreifen! Herr Witzelsberger hat
da selbst eine Villa draußen, er soll das bestätigen.

Jetzt muss ich noch etwas erwähnen. In Neugersthof — der
Herr St .-R . Müller weiß das auch sehr gut — ist ein Stell-
wagenbesitzer, Kreuz , der mit seinen Wägen die Tour von der
Währingerlinie nach Salmannsdorf und umgekehrt macht. (Gem.-
Rath Dr . Klotzberg : Zeiselwägen!) Diese Zeiselwägen sind
vielleicht viel eleganter als die Wägen anderer Fuhrwerksbesitzer.
Dieser Mann hat es von nichts zu etwas gebracht; er hat einen
Grund in der — der Herr St .-R . Müller kann mir aus der
Verlegenheit helfen und sagen, wie die Gasse heißt — (Ruf rechts:
Johannesgasse !) also, in der Johannesgasse in Neugersthof gekauft
und darauf, nach den Bestimmungendes Baugesetzes, eine Stallung
hergestellt, und zwar gemauert aus feuersicherem Material und zwar
hätte er ihn auch den Vorschriften gemäß eingewölbt. Er war
vollständig nach dem Baugesetze hergestellt. Das magistratische
Bezirksamt hat ihm den Consens hiezu ertheilt. Kaum hat er aber
die vier Umfassungsmauernaufgeführt gehabt, ist eine Commission
gekommen und hat ihm gesagt: Du darfst nicht weiter bauen. Dies
war im Winter 1893, ich bitte, im Winter und einem Manne,
der in finanzieller Hinsicht Schwierigkeiten zu überwinden hat,
der seine Wechsel. . . . (Rufe : Das sind Privatangelegenheiten,
damit wird der Mann discreditiert!) . . . man hat ihm zuerst
nicht einmal erlaubt, ein Nothdach aufzusetzen; endlich hat man
ihm das Dach gestattet . . . .

Sice -Mrgermeister Dr . HUchter(unterbrechend) : Ich bitte,
Herr Redner, diese Sache gehört gewiss nicht zur Straßen¬
reinigung und ich möchte Sie bitten, sich an's Thema zu halten,
sonst werden wir mit diesem Titel überhaupt nicht mehr fertig.

Hem .-Hlath Aigner (fortfahrend) : Es gehört vielleicht nicht
Hieher, aber um das eine mit dem anderen vergleichen zu können,
muss man das doch erwähnen. Ich will nicht haben, dass der
Weininger durch das Gesagte einen Schaden erleiden soll, aber
ich glaube, dass dieser Fuhrwerksbesitzerseine Wägen auch seit¬
wärts von einer solchen frequenten Straße oder Allee in eine
abseits gelegene Straße hinlagern kann und nicht auf einen so
theueren Platz.

Weiters bemerke ich bezüglich der Kehrichtabfuhr, dass die
eigene Regie so bald als möglich eingeführt wird, da die Pferde
vom frühen Morgen bis spät abends vom ersten bis zum letzten
Tage des Jahres täglich Beschäftigung haben. Die Commune
Wien kann Wägen anschaffen, welche den sanitären Verhältnissen
einer Großstadt würdig sind, damit dieser Schandfleck der jetzigen
Art der Kehrichtabfuhr in Wien beseitigt wird.

Ich ersuche den Herrn Bürgermeister, hier Abhilfe zu schaffen.
Gem.-Uath Stroöach : Ich bin von vielen Leuten der

Inneren Stadt angegangen worden, hier zu beantragen, dass die
Hauskehricht-Einsammlung nicht gerade zur Zeit geschehe, wo die
Kinder in die Schule und die Beamten in die Bureaux gehen.
Von der Transport -Gesellschaft wurde sie seinerzeit zwischen6 und 7
Uhr durchgeführt, jetzt aber geschieht sie zwischen und 9 oder
lv Uhr. Ich werde also bitten, den Auftrag hinauszugeben, dass
die Kehricht-Einsammlung zwischen6 und 7 Uhr erfolge, bevor
die Kinder in die Schule und die Beamten in die Bureaux gehen.

Hem. - Wath Aärtt : Ich habe in dieser Richtung diesen
Winter einen Antrag gestellt. Nicht nur der Vertreter des XVII. Be¬
zirkes kann sich darüber beschweren, sondern dasselbe gilt auch für
die inneren Bezirke. Die Wägen sind oft in elendem Zustande und
es kommen große Unregelmäßigkeiten vor. Die Bewohner mehrerer
Straßen , welche rechts und links in die Margarethenstraße ein¬
münden, haben sich sehr darüber beschwert. Auch die Bewohner der
Großen Neugasse beschweren sich darüber, dass die Wägen zwei
Tage gar nicht und dann zwei, dreimal kommen, und über ähnliche
Unregelmäßigkeiten. Die Organe des Stadtbauamtes sollten darauf
achten, dass die Kehrichtfuhrwerksbesitzer verhalten werden, regel¬
mäßig mit ordentlich verschlossenen Wägen zu kommen.

Hem.-Uath Aigner : Die Straßenreinigung und Herstellung
der Straßen soll nicht centralisiert, sondern decentralisiertwerden
wie die städtische Feuerwehr. Heute haben wir Magistratsräthe,
Bauräthe, Oberingenieure. Ingenieure , zwei Beamte, die von der
Transport -Gesellschaft übernommen worden sind, dann sämmtliche
Bezirksvorsteher und Bezirksingenieure, so dass eine einheitliche
Durchführung nicht möglich ist. Ich erlaube mir, folgenden Antrag
zu stellen: ,,Die Straßenreinigungsverwaltung in sämmtlichen Be¬
zirken Wiens ist heute keine einheitlich organisierte, indem daran ver¬
schiedene Bureaux des Magistrates, sämmtliche Bezirksvorsteher
und Bezirksingenieure betheiligt sind, und zwar ein Magistratsrath,
der mit Referaten überhäuft ist, ein Baurath im Baubureau, ein
Oberingenieur, ein Ingenieur , zwei von der Transport -Gesellschaft
übernommene Beamte, ein Jnspector und ein Controlor.

Aus dem Angeführten lässt sich ersehen, dass die Verwaltung
und die Aufsicht der Straßen kein zweckentsprechendes, einheitliches
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und zusammenhängendes Ganze bildet, worunter die Sache leiden
muss und die Kosten vermehrt werden.

Ich beantrage daher, dass die Verwaltung und Aufsicht der
Straßen in ein Bureau , jedoch decentralisiert mit einheitlicher
Organisation, zusammengezogen werde.

Ich bitte, diesen Antrag zu unterstützen. Ich glaube, dieser Antrag
bewegt sich in derselben Richtung wie die im vorigen Jahre vom
Feuerwehr-Oberinspcctor Stritzl gegebenen Anregungen.

Aice -Mrgermeister Z>r . Vichter : Die Debatte ist ge¬
schlossen.

Weferent des Stadtrates : Was die Abstriche betrifft, welche
beantragt worden sind, so bin ich der Meinung, dass wir dieselben
wohl in Ersparung bringen werden, weil im heurigen Jahre für
Schneesäuberung fast gar nichts ausgegeben worden ist. Ob die
Herren diese Position streichen oder eine Minderausgabe bei dem
Rechnungsabschlüsse berücksichtigen wollen, muss ich den Herren
überlassen.

Auf die Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes Frauen¬
berg er bemerke ich nur, dass ich bezüglich der Straßensäuberung
im I. Bezirke lediglich über das Provisorium zu referieren die
Aufgabe, daher keinen Anlass gehabt habe, mich in alle Geheimnisse
des Referates zu vertiefen.

Wice-Mrgermeister Dr . Httchter : Post 5 g, ist nicht an¬
gefochten worden; ich erkläre dieselbe für angenommen.

Bei Post 5 b „Effektive Bezüge des Aufsichts- und Straßen-
säuberungs-Personales" wird beantragt 807.840 fl. Herr Gem.-
Rath Bärtl beantragt einen Abstrich von 27.840 fl., mithin
eine Summe von 780.000 fl.

Ich bringe die höhere Ziffer, Antrag der Budget-Commission,
zur Abstimmung und bitte diejenigen Herren, welche damit ein¬
verstanden, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Abgelehnt . Nun
bringe ich zur Abstimmung den Antrag Bärtl auf 780.000 fl.
Ich bitte jene Herren, welche mit diesem Antrage einverstanden
sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Bei der Post 5e „Fuhrwerkskosten" wird beantragt 364.100 fl.
Herr Gem.-Rath Bärtl beantragt einen Abstrich von 29.100 fl.,
mithin eine Summe von 335.000 fl. Ich bringe zur Abstimmung
die höhere Ziffer der Budget-Commission und bitte jene Herren,
welche den höhereu Betrag acceptieren, die Hand zu erheben. (Ge¬
schieht.) Abgelehnt . Nun bringe ich zur Abstimmung den Antrag
Bärtl auf 335.000 fl. Ich bitte jene Herren, welche damit ein¬
verstanden, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Referent des Stadtrates (liest) :
Z) Pachtschillinge für die Abfuhr des Hauskehrichtes . 162.710 fl.
s) Miete von Abladeplätzen .......... 1.620 fl.
5) Zinse für Reqnisitendepots, und zwar:

«) Reelle Zinse ............. 440 fl.
jZ) Durchgeführte Ziuswerte ........ 2.490 fl.

^) Kosten der Bespannung der Schneepflüge . . . . 23.120 fl.
Gem.-Kath Aigner : Meine sehr geehrten Herren ! Ich bitte

nicht zu lachen, der Gegenstand ist sehr ernsthaft. Ich bitte, mich
nur anzuhören und dann zu beurtheilen, ob ich recht habe oder
nicht. Ich glaube, wir sind dazu da, das Vermögen der Gemeinde,
das aus den Leistungen der Steuerzahler sich bildet, zu verwalten
und unsere Kritik über die Verwaltung zu üben.

Hier handelt es sich um die Bespannung der Schneepflüge.
Ich möchte aber den Herrn Vorsitzenden fragen, ob ich auch von
der Unterbringung der Schneepflüge zu sprechen das Recht habe.

Aice -Wiirgermeister Z>r . Kichter : Ich bitte, sich an die
Rubrik zu halten : Kosten der Bespannung der Schneepflüge. (Der
Redner sucht in seinen Papieren. Nach einer Pause:) Hat der Herr
Redner schon geendet? (Lebhafte anhaltende Heiterkeit.)

Hem.Maty Aigner (fortfahrend) : Nein, nein ! Wenn ich das
auch nicht hier finde, so will ich es Ihnen erklären. Es steht
nämlich im § 7, dass, wenn es schneit, der Bezirksvorsteherden
betreffenden Contrahenten zu beauftragen hat, dass er die Schnee¬
pflüge bespannt. Wenn im Winter Schnee fällt, so muss man doch
sofort einspannen, um die Schneemaßen zu bewältigen. Denn
wenn diese einmal zusammengefahren sind, so gibt es keinen Schnee¬
pflug mehr, der sie beseitigen kann. Ich kann Ihnen davon aus
dem XVII. Bezirke Beispiele erzählen, bevor dieser in die Groß
commune einbezogen wurde. Damals haben die Straßen im Winter
oft so ausgesehen, als wären sie mit Kieselsteinengepflastert, so
holperig waren sie, man musste den Wagenvcrkehr einstellen und die
Straßen mit dem Krampen aufhanen. (Gem.-Rath Dr . Klotzberg
macht einen Zwischenruf.) Sie , Herr Gem.-Rath Dr . Klotzberg,
ich bitte Sie , nicht immer dreinzureden. Sie haben von dieser Sache
keinen Dunst. (Lebhafte Heiterkeit.) Ich habe Ihnen schon einmal
erklärt, dass Sie vielleicht ein guter Mediciner und Neceptenschreiber
sein können, von den Schneepflügen und den Straßen verstehen
Sie aber nichts ! (Erneuerte Heiterkeit.)

Es heißt also hier (liest) : „Zur Nachtzeit und in besonders
dringenden Fällen kann durch den Herrn Bezirksvorsteher auch
schriftlich die Pferdebeistellungangeordnet werden. In jedem Falle,
wo der Herr Bezirksvorsteher die Beistellung als dringend bezeichnet,
hat der Unternehmer längstens binnen drei Stunden , vom Zeit¬
punkte der Empfangnahme der mündlichen oder schriftlichen Be¬
stellung gerechnet, die Pferde sammt Kutschern zur Beschaffung der
Schneepflüge auf das Depot der Maschinen beizustellen."

Ich bitte, das ist doch widersinnig. Wenn es zu schneien
anfängt, so muss er doch gleich einspannen. In drei Stunden
liegt ja der Schnee schon meterhoch. Ich würde da eine ganz
andere Verordnung Heransgeben, die sich jedenfalls besser eignen
würde.

Weiters heißt es dann (liest) : „Für die Säuberung der
Straßen von Koth mittels der Schneepflüge hat jeder Unter¬
nehmer über mündliche oder schriftliche Aufforderung des Herrn
Bezirksvorstehers die Bespannungen sammt Kutscher für jedes
Pferdepaar bis zu dem in der Anschaffung bezeichneten Zeitpunkte,
in dringenden Fällen aber längstens innerhalb sechs Stunden an
den Ort , wo sich die Maschinen befinden, zu stellen." Da heißt
es also gar sechs Stunden ! Das ist ein schöner Vertrag ! Der¬
selbe ist ja offenbar zu Gunsten des Unternehmers geschlossen.
Wenn der eine bessere Fuhrgelegenheit hat, lässt er den Auftrag
einfach unbeachtet und thut nichts. Das hat gar keinen Wert ; das
muss abgeändert werden und heißen: „sofort nach Bedarf". Ich
wollte zwar noch zur Bespritzung sprechen, aber dahin kommen
wir ja noch später.

Ich ersuche also den Herrn Bürgermeister, dahin zu wirken,
dass dieser § 7 des Vertrages verschwindet, und dass es dort
heißen soll, dass er „sofort nach der Aufforderung" einspannen
muss, ob bei Tag oder bei Nacht. Man kann ja sonst die Straßen
nicht passieren; in einer großen Stadt müssen ja die Straßen in
jedem Momente frei gemacht werden. Ich bitte, überhaupt eine
Organisation in der Straßenreinigung zu schaffen, sonst müssen
wir, wenn ein Schneefall kommt, bis zur Brusthöhe im Schnee waten.
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Hleferent des Stadtrathes : Ich habe nichts weiter zu be¬
merken, als dass dies eine organisatorische Angelegenheit ist, die
mit der Budgetpost nichts zu thim hat.

Wice Bürgermeister Z>r . Aichter : Die Posten d, K, f, ^
sind nicht angefochten worden. Ich erkläre dieselben für ange¬
nommen.

Herr Gem.-Rath Eigner hat den Antrag gestellt, dass die
Verwaltung und Aufsicht der Straßen in ein Bureau vereinigt,
jedoch decentralisiert werden mit einheitlicher Organisation.

Die Herren, welche mit der Zuweisung dieses Antrages an
den Stadtrath einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Die Zuweisung ist beschlossen . (Gem. - Rath
Eigner : Ich habe noch einen Antrag gestellt!)

Hieferent des Stadtrates (liest) :
Post 5 Ii) Beschaffung von Aufstreusand ..... 7.700 fl.
Post 5 i) Trottoir -Jnspiciernngsgebüren ..... 1.930 fl.
Post 5 K) Sonstige Auslagen ......... 12.690 fl.

Wice - Bürgermeister Pr . Wichter : Die Posten I,, i, K
wurden nicht angefochten, ich erkläre sie für angenommen.

Ich ertheilc nunmehr Herrn Gem.-Rath Eigner zur Be¬
gründung seines zweiten Antrages das Wort.

Hem Hiath Aigner : Die Schnceabfuhr haben wir in eigener
Regie ; oft werden aber die Fuhren halbleer weggeführt. Ich darf
als Gemeinderath aber nichts reden, denn Bürgermeister Dr . Prix
hat einmal dem Collegen Gregorig gesagt: Sie haben außerhalb
des Gemeinderathes nichts zu sprechen; Sie können eine Anzeige
machen, aber an Ort und Stelle dürfen Sic nicht sprechen.

Da die Straßenaufseher und Aufschneider bei der Abfuhr von
Straßenkehricht, Staub , Straßenkoth, Schotter, Schnee :c. oft —
ich will niemanden damit beleidigen — in leichtfertiger und oft
in gewissenloser Weise handeln, so beantrage ich, diese von der
Commune Angestellten seien zu beeidigen, ferner sei ihnen ein¬
zuschärfen — Sie wissen schon, was ich meine (Heiterkeit) —
dass dieselben bei einem etwaigen Vergehen sofort, und zwar ohne
Entschädigung entlassen werden und keine Anstellung bei der
Commune je zu erwarten hätten, ferner, dass sie auch keine Unter¬
stützung aus dem Armenfonde erhalten. (Rufe rechts: Das ist
ungesetzlich!) Ich glaube, dieser Antrag ist gerecht. Wenn man
jemanden etwas anvertraut — und diese Leute schneiden nicht bloß
um 2 kr. auf, sondern die Beträge gehen oft bis I00fl ., 1000 fl.
— so muss derselbe auch beeidet werden. Heute stellen Sie den an
und morgen einen anderen. Das geht so pauschaliter. Ich bitte also
um die Annahme meines Antrages.

Wice-Mrgermeister Z>r . Httchter : Der Antrag Eigner
geht dahin, es seien die mit dem Robischaufschneiden betrauten
Bediensteten zu beeiden. Ich bitte die Herren, die diesen Antrag
dem Stadtrathe zuweisen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) An¬
genommen.
Beschluss : Die Gruppe IV (Gemeindeschuld) wird nach den

übereinstimmenden Anträgen des Stadtrates und der
Bndget>Commission genehmigt.

— Desgleichen die Gruppe V (Sicherheitswesen). Die
Ausgabs-Post XX 6 b wird jedoch nach dem Antrage
des Stadtrathes mit 35.000 fl., die Ausgabs-Post XX10
nach dem Antrage der Budget-Cvmmission mit 5700 fl.
festgesetzt.

— Seitens des Magistrates, respective Feuerwehr-
Commandos ist ein ausführlicher Bericht über die Ein¬

richtung des gesammten Feuerlöschwesens in Wien,
welcher die letzten zwei Betriebsjahre 1892, 1893 be¬
greift, zu verfassen und dem Gemeinderathe zu erstatten.
Dieser Bericht soll entHallen: das Lösch-Jnventar , das
Lösch-Personalc, die gesammten technischen Einrichtungen,
sowohl der Berufs - wie der freiwilligen Feuerwehren,
die Bezeichnung der freiwilligen Feuerwehren, die ihnen
gewährten Subventionen, die Statistik der Brände, den
Wasserverbrauch, die Feuerlösch-Hydranten, die Feuer-
meldungs-Automaten, Telephonverbindungen :c., die
Vorschriften, Ausrückungs-Reglemems :c., die Kosten
der Feuerwehr :c. zc.

— Bei Gruppe VI (öffentliche Arbeiten) wurden die
Einnahmsposten der Rubrik XXII und die Ausgabs-
posten 1 bis inclusive 5 Ic dieser Rubrik nach den
übereinstimmendenAnträgen des Stadtrathes und der
Budget - Commission genehmigt. Die Einnahms-
poit XXII 11 wird jedoch nach dem Antrage der
Budget-Commission mit 1270 fl., ferner die Ausgabs¬
post XXH 5 b mit 780.000 fl. und jene 8uK XXII 5 e
mit 335.000 fl. festgesetzt.

Wce -Aürgermeister Z>r. Wichter : Die Sitzung ist ge¬
schlossen.

(Schluss der Sitzung 8 Uhr 5 Minuten .)

StMntth.
Bericht

über die Stadtraths -Sitzung vom S . April R8S4.

Vorsitzende: Bürgermeister Dr . Grübl.
Vice-Bürgermeister Dr . Richter.

Anwesende: Dr . v. Billing , v. Neumann,
Boschan , Noske,
Dr . Hackenberg . Rückauf,
Dr . Hub er , Schlechter,
Kreindl , Dr . Stenzl,
Dr . Lederer , Vaugoin,
Dr . Lueger , Dr . Vogler,
Matthies , Witzelsberger,
M a tzen a u er,

Entschuldigt: St .-R . V. Götz , Müller , Schneiderhan,
Wurm.

Experte : Baudirector Berger.
Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Weiser.

Wice-Aiirgermeister Z>r . Httchter eröffnet die Sitzung und
macht nachstehende Mittheilung:

St .-R . Schneiderhan entschuldigt sein Fernbleiben, da er
bei Sr . Majestät zur Audienz angemeldet ist. (Znr Kenntnis .)

(2217.) St .-A . Waugoin referiert über einen rückständige»
Gehaltsvorschussrcst Per 80 fl. nach dem verstorbenen Biirgerschul-
lehrer Julius Paccik und beantragt die Abschreibung aus dem Titel
der Uneinbringlichkeit. (Angenommen .)
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(2208 .) Derselbe referiert über die Herstellung von Grüften
und einer Einfriedungsmaucr auf dem Hütteldorfer Friedhofe, sowie
über die Abänderung der Friedhofsordnung und beantragt:

1. Die Herstellung von zwei Doppelgrüften und fünf einfachen
Grüften auf dem Hütteldorfer Friedhofe mit einem Kostenbetrage von
circa 2230 fl. 72 kr. wird genehmigt;

2. die hiebei erforderlichen Stcinmetzarbeiten sind im Wege einer
beschränkten Offertverhandlung zu vergeben, zu welcher die Firmen
Haus er , Sommer Weniger , sowie Wasserburg er ein¬
zuladen sind, die übrigen Arbeiten sind im currenten Wege durch die
städtischen Contrahenten auszuführen;

3. die Herstellung einer Einfriedungsmauer an der Ost - und
Westseite dieses Friedhofes wird genehmigt, im Jahre 1894 ist jedoch
diese Mauer nur in einer Länge von 30 w mit dem Kostenaufwande
von 862 fl. 50 kr. durch den städtischen Contrahenten ausführen zu
lassen, der übrige Theil der Mauer ist in den Jahren 1895 und
1896 herzustellen und für die bezüglichen Kosten budgetmäßige Vor¬
sorg- zu treffen;

4 . der Z 20 der Friedhofsordnung für den Hütteldorfer Fried¬
hof wird in seiner gegenwärtigen Fassung außer Wirksamkeit gesetzt
und hat künftighin zu lauten:

„Für die Herstellung der Einfriedungsmaucr des Friedhofes hat
jeder Erwerber einer einfachen Gruft den Betrag von 64 fl. und der
Erwerber einer Doppelgruft den Betrag von 91 fl. bei der Erwerbung
des Benützungsrechtes an dem Gruftplatzc, beziehungsweise an der
fertigen Gruft zu bezahlen. " (Angenommen .)

(2203 .) Derselbe referiert über das Legat der Anna Schön¬
bauer zur Erhaltung des Grabes am Hetzendorfer Friedhofe und
beantragt:

Der Stadtrath wolle den Ankauf von 2 Stück Mairenten , zu¬
sammen per 200 fl. Nominale als Anna S chö nb a u e r 'sches Grab-
erhaltungscapital und die Hinterlegung dieser Renten bei den Grab-
erhaltungsdepositen der städtischen Hauptcassa bewilligen. Der zum
Ankaufe dieser beiden Renten erforderliche Betrag von circa 200 fl.
ö. W . wäre auf den Reservefond zu verweisen. (Angenommen .)

(2204 .) Derselbe referiert über die Activierung der Wolfgang
S chö p f e r 'schen Messen-Graberhaltungs - und Wohlthätigkeitsstiftung
für Hetzendorf und beantragt , der Stadtrath wolle die Entnahme des
Betrages von 2700 fl. ö. W. aus dem Reservefonde als Wolfgang-
Schöpfe r 'sches Messen-Graberhaltungs - und Wohlthätigkcitsstiftungs-
capital, sowie die Verwendung desselben im Sinne des beiliegenden
Stiftbriefentwurfes bewilligen und die Genehmigung des Stiftbriefent¬
wurfes erthcilen. (Angenommen .)

(2205 .) Derselbe referiert über die Graberhaltungs - und Messen¬
stiftung der Bertha Naderrer für Neustift a. W. und beantragt:

Der Stadtrath wolle
1. die Entnahme eines Betrages von 450 fl. aus dem Reserve¬

fonde;
2. die Ausbezahlung des Theilbetrages Per 50 fl. an das Pfarr¬

amt Neustift a. W . als Stiftungscapital für die am 2. Jänner jeden
Jahres für die Familie Naderrer vom Jahre 1894 angefangen
zu lesende Stiftmesse und die Verwendung des Restes per 400 fl. zum
Ankaufe von 4 2°/oigen Notenrentcn als Graberhaltungscapital und
Deponierung dieser Renten bei den Graberhaltungsdepositen der städt.
Hauptcassa bewilligen;

3. die bezüglich der Verwendung der jährlichen Interessen ge¬
stellten Anträge des Magistrates genehmigen. (Angenommen .)

(2253 .) Derselbe referiert über den Bericht des Vorstehers des
VII . Bezirkes puneto Bewilligung eines Pauschales zur Instandhaltung
des KinderspielplatzesVII . , Kaiserstraße 104 , und beantragt , die Be¬
willigung eines Pauschales in der Höhe von 820 fl., zu welchem
BeHufe ein Zuschusscredit von 420 fl. zu genehmigen wäre. Auch
wäre für eine Öffnung des Gartens Vorsorge zu treffen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(2224 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Julius Rath,

Hausbesorgers im ehemaligen Linienamtsgebäude Lerchenfelderlinie, um
Entschädigung anlässlich Trottoirrcinigung in den Wintermonaten und
beantragt:

Dem genannten Hausbesorger wird für die in den Wintermonaten,
d. i. vom 15. October bis 15 . April von demselben vorzunehmende
Säuberung der Trottoirs von Eis und Schnee und für die Sand-
bestreuung eine nachhinein auszuzahlende Entschädigung von monatlich
6 fl. bewilligt und wird demselben die für die Zeit vom 1. Jänner
1894 bis 15 . April 1894 entfallende Quote per 21 fl. ö. W. bei
der städlischen Hauptcassa flüssig gemacht. (Angenommen .)

(2124 .) Derselbe referiert über den Beitrag für die Gemeinde
Liesing behufs besserer Instandhaltung der Pfründnergräber auf dem
Liesinger Ortsfriedhofe und beantragt:

Es sei der Gemeinde Licsing zu diesem Zwecke ein jährlicher Beitrag
von 50 fl. auf unbestimmte Zeit und gegen Widerruf auszubezahlen und
die Verwaltung der städtischen Versorgungsanstalt daselbst mit der
Überwachung dieser Instandhaltung zu betrauen. (Angenommen .)

(2142 .) St .-W . Witzelsverger referiert über die Aufnahme
eines zweiten Taglöhncrs zur Reinigung der Großmarkthalle und be¬
antragt , zu diesem BeHufe die Aufnahme eines zweiten Taglöhncrs
mit dem Taglohne von 1 fl. provisorisch zu bewilligen und zur
Rubrik XXIX 1 a „Bezüge der Diener der Großmarkthalle " einen
Zuschusscredit im beiläufigen Betrage von 275 fl. zu genehmigen.

(Angenommen ; xuneto Zuschusscredit an den
G em ein d era t h.)

(2131 .) Derselbe referiert über Jnstandsetzungsarbeiten anlässlich
der Sturmschäden an den Gebäuden des Central -Biehmarktes St . Marx
und beantragt die Genehmigung dieser Arbeiten und die Bewilligung
der erforderlichen Kosten per 2326 fl. 93 kr. (Angenommen .)

(2087 .) Derselbe referiert über den Rccurs des Anton Pestitschek
gegen den Auftrag wegen Räumung des FleischverkaufstandesNr . 7
auf dem Marktplatze in Währing und beantragt die Abweisung.

(Angenommen .)
(1957 .) Derselbe referiert über den Erlass des Handelsministers

vom 23 . Februar 1894 , Z . 3047 , durch weichen der vom Stadt-
rathe angesuchten Abänderung des Abschnittes v , Punkt 1, des Personen'
tarifes der k. k. Staatsbahnen vom 1. Jänner 1893 dahin, dass die
darin enthaltene Beschränkung der den Schülern von Obergymnasien :c.
gewährten Begünstigung des Erhaltes von Schülerkarten zum halben
Preise auf den Fall des Nachweises der ganzen oder theilweisen Schul
geldbefreiung fallen gelassen werde, entsprochen wurde.

Referent beantragt die Kenntnisnahme . (Angenommen .)
(2009 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der freiwilligen

Feuerwehr Ober -Döbling um Subvention und beantragt, der genannten
Feuerwehr eine Subvention von 200 fl. gegen seinerzeitige Verrechnung
zu bewilligen. (Angenommen ; an den Gemeindcrath .)

(1706 .) Derselbe referiert über rückständige Gebüren nach drei
Parteien aus dem XV. Bezirke im Betrage von zusammen 26 fl. 45 kr.
und beantragt die Abschreibung aus dem Titel der Uncinbringlichkeit.

(Angenommen .)
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(1605 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Marktvictualien-
händlerin Marie Heldenberge r und Consorten um Bewilligung
des Nachmittagsverkaufes auf den Märkten des XV. Bezirkes und be¬
antragt die Gesuchsgewährung, jedoch mit der Beschränkung auf den
Verkauf von Obst, Südfrüchten und Blumen und mit dem Zusätze,
dass die Palmgasse bei der Einfahrt von der Schönbrunnerstraße von
11 Uhr vormittags an vollständig freizuhalten ist. (Angenommen .)

(2252 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Feuerwehr der
Apollokcrzenfabrik in Simmering um Überlassung eines alten Wasser¬
wagens der städtischen Feuerwehr und beantragt , der genannten Fabriks¬
feuerwehr den derzeit in der Filiale Brigittenau untergebrachten hölzernen
Wasserwagen Nr . 11 , welcher zur Ausmusterung bestimmt ist und nach
erfolgter Herstellung eines zweiten Ausfahrtsthores bei der genannten
Feuerwehrfiliale sofort verfügbar werden wird, um den Preis von
150 fl. zu überlassen. (Angenommen .)

(2197 .) Derselbe referiert über die Eingabe des Centralverbandes
der Hausbesitzervereinewegen milderer Anwendung der bau- und feuer¬
polizeilichen Borschriften auf Objecte in den einbezogenen Bororte-
gemeinden, sowie über die Interpellation des Gem.-Rathes Rißaweg
puncto Schutz des Nealbesitzes in Wien und beantragt , den Magistrats¬
bericht zur Kenntnis zu nehmen, nach welchem eine Abschrift der vor¬
erwähnten Eingabe den Bezirksämtern XI bis XIX mit dem Ersuchen
übermittelt werden wird, Vorkommendenfalls, insoweit es nach Maß¬
gabe der gesetzlichen Vorschriften und in Berücksichtigungder örtlichen
Verhältnisse zulässig erscheint, Erleichterungen, beziehungsweiseFrist¬
erstreckungen zu gewähren.

(Zur genehmigenden Kenntnis genommen .)
(2250 .) Derselbe referiert über den Verkauf von auf dem

Exercierplatze der Hcrnalscr Feuerwehr XVII ., Rötzergasse 31 , lagern¬
dem Altcisenmateriale und beantragt die Genehmigung des Verkaufes
im Wege einer beschränkten Offertverhandlung . (Angenommen .)

(2323 .) St . Ht . Z>r . Kackenverg referiert über die Note des
Magistrates als Politische Behörde erster Instanz , Z . 57583 , in
Betreff des Gremial - Beschlusses des Magistrates , womit die Säube¬
rung der öffentlichen Gaslatcrnen an Sonntagen für unzulässig
erklärt wird.

Referent beantragt:
1. gegen diese Entscheidung den Recurs nicht einzubringen;
2. solle der Magistrat aufgefordert werden, darüber zu berichten,

in welcher Weise der Gemeinde dafür Ersatz geboten werden könne,
dass die Gasgesellschaft den Bestimmungen des Z 22 des Gasvertrages
wegen Verpflichtung zur täglichen Reinigung der Gaslaternen nicht
mehr nachkommen könne.

St .-R . Dr . Leder er und Bosch an beantragen, es solle die
Gemeinde als Privatbetheiligte den Recurs ergreifen, weil das An¬
zünden und Reinigen der Gaslaternen keine gewerbliche Beschäftigung sei.

(Bürgermeister Dr . Grübt übernimmt den
Vorsitz .)

St .-R . Schlechter beantragt , in Gemäßheit des H 100 Ge¬
meindestatut den Act an den Statthalter mit der Bitte um Abhilfe
zu leiten.

Der in der Stadtraths -Sitzung vom 3. April 1894 gestellte
Antrag des St .-R . Dr . Hub er auf Ergreifung des Recurses wird
mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

Referenten-Antrag 2 abgelehnt.
(2286 .) Dtrselbe referiert über den Magistratsbericht in Betreff

der Resolution von Laternenanzündern wegen Umgangnahme von der
Reinigung der Straßenlaternen an Sonntagen und beantragt, diesen

Bericht auf den am heutigen Tage ->ä St .-R -Z . 2323 gefassten
Beschluss des Stadtrathes zu verweisen, womit dem gestellten Ansuchen
entsprochen erscheine. (Angenommen .)

(2325 .) Derselbe referiert über den Statthaltcrei -Erlass vom
22 . März 1894 , Z . 18605 , puncto commissioneller Besprechung
behufs Prüfung der gegenwärtig vorliegenden verkehrsstatistischen
Zählungsergebnisse hinsichtlich der Frequenz auf den Linien der Wiener
Tramway -Gesellschaft.

Referent beantragt die Kenntnisnahme . (Angenommen .)
(1832 .) Wice -Z5ürgermeister Ar . Httchter referiert über die

Aufstellung des Schmidt - Denkmales in der Gartenanlage an der
Rückfront des Rathhauses und beantragt:

1. die Aufstellung dieses Denkmales in der Mittelachse an der
Rückfront des Rathhauses nach dem vorliegenden Projecte zu genehmigen;

2. zu bewilligen, dass die Fundieruug sowie die Umgestaltung
der Stiege im veranschlagten Betrage von 1377 fl. 47 kr. auf Kosten
der Stadt ausgeführt werde;

3. zu diesem BeHufe einen Betrag von rund 1300 fl. unter der
Präliminar -Rubrik LII in das Präliminare pro 1895 aufnehmen zu
lassen.

St .-R . Dr . Lueger beantragt , das Denkmal rückwärts mit
einem Bosquet abzuschließenund die Stiege derart zu versetzen, dass
die Stufen zu beiden Seiten hinabführen.

Referenten-Antrag angenommen.
Antrag Dr . Lueger abgelehnt.

(1806 .) Derselbe referiert über die Einleitung des Hochquellen¬
wassers in die Häuser der Thaliastraße XVI . Bezirk, zwischen der
Gllrtelstraße und Brunnengasse, und beantragt die Genehmigung dieser
Einleitung . (Angenommen .)

(1818 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Georg
Mossbacher noc. der Grundbesitzer in Baumgarten um Erfolgung
des Jagdpachtes pro 1892/93 behufs Entlohnung des Feldhüters und
beantragt unter Verwahrung gegen jedes Präjudiz auf den aus dem
Ertrage des Jagdpachtes pro 1892 und 1893 der Jagdbarkeit in
Baumgarten der Gemeinde Wien zufallenden Antheil zu verzichten und
ausnahmsweise die Erfolgung des für diese Jagdbarkeit pro 1892
und 1893 eingegangenen Jagdpachtes von zusammen 118 fl. ö. W.
an die Grundbesitzer in der ehemaligen Gemeinde Baumgarten zu
Händen des Bevollmächtigten derselben, Georg Mossbacher , Wirt¬
schaftsbesitzer, in Wien, XIII ., Baumgarten , Hauptstraße 80 , zum
Zwecke der Entlohnung des von ihnen in den Jahren 1892 und 1893
bestellten Feldhüters zu genehmigen. (Angenommen .)

(1884 und 2210 .) Derselbe referiert über die Einleitung des
Hochquellenwassers in jene Thcile des XVII . und XVIII . Bezirkes,
welche zwischen der inneren Gürtelstraße und dem aufgelassenen Linien¬
walle zunächst dem Zimmermannplatze liegen und seinerzeit an den
IX. Bezirk fallen werden, sowie in jene Häuser des XVIII . Bezirkes,
welche von der Währinger - bis zur Nussdorferlinie reichen und sich
zwischen der Gürtelstraße und dem aufgelassenen Linienwalle befinden.

Referent beantragt , diese Einleitungen mit den bedeckten
Kostenbeträgen von 4556 fl. 34 kr. und 7730 fl., sowie weiters zu
genehmigen, dass die Ausführung im currentcn Wege zu erfolgen habe.

(Angenommen .)
(2378 .) Derselbe referiert über die Eingabe der Sectio » Hirsch¬

wang des ÖsterreichischenTouristenclubs , betreffend die Pachtung der
Baracken im Weichthale, respective Höllenthale, und beantragt, dem
neuerlichen Ansuchen der Scction unter dem vom Magistrate hinsichtlich
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der Ziegclverwendung und Herstellung des Abortes gemachten Vor¬
behalte, rücksichtlich Bestimmungen, zu willfahren. (Angenommen .)

(2354 .) St . M . Watze « a« er referiert über das Offertverhand-
lungs -Ergebnis für die Jnstandhaltungsarbeiten am Holzbaue des
Donaubades und beantragt , die Zimmermannsarbeiten dem Bestbieter
Josef Puch inger , welcher einen 8 '/2percentigen Nachlass, und
die Anstreicherarbeiten dem O . M . Meißl , welcher einen 5-, resp.
25percentigen Nachlass der veranschlagten Summe offeriert hat , unter
dm im Protokolle vom 24 . März d. I enthaltenen Modalitäten zu
übertragen. (Angenommen .)

(2383 .) Derselbe referiert über die Kündigung der an Leopold
Winkler verpachteten Parc . 1255/2 in Simmering und beantragt,
diese Kündigung pro I . Mai 1894 , falls Winkler in der Zwischen¬
zeit den Rückstand per 77 fl. 32V2 kr. nicht begleichen sollte, zu ge¬
nehmigen. (Angenommen .)

(2409 .) St .-K . Hlückauf referiert über das Offertverhandlungs-
Ergebnis xuneto Canalbau in der Jllek- und Märzstraße , XIV. Bezirk,
und beantragt die Genehmigung des Bcstbotes des Wenzel Weiß
gegen 14 5 Percent Nachlass (gleich einer Ersparung von 637 fl.
93 kr.). (Angenommen .)

(2094 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Vereines zur
Pflege des Jugendspieles (Ortsgruppe XV) um unentgeltliche Über¬
lassung des Wasserlcitungsgrundes zwischen der Rudolfstraße , unteren
Märzstraße und Sueßgasse im XIV. Bezirke und beantragt , die un¬
entgeltliche Überlassung dieses städtischen Grundes an die genannte
Ortsgruppe zum Zwecke der Etablierung eines Jugendspielplatzes
daselbst unter den vom Magistrate beantragten Bedingungen zu ge¬
nehmigen. (Angenommen .)

(2182 .) St .W . Witt . v . Weltmann referiert über den Bericht,
betreffend die weiteren Verhandlungen wegen Erwerbung eines Schul¬
bauplatzes nächst dem Stillfriedplatze in Ottakring und beantragt:

1. Die Offerte des Matthias Lang und Julius Hoffinger
auf käufliche Überlassung der denselben gehörigen Parcellen 163 und
165 , resp. 167 , 169 , 171 und 172 in Ottakring feien abzulehnen.

2. Den Offerenten sei bekanntzugeben, dass ihre Verkaufsanbote
mit Rücksicht auf die zu hoch bemessenen Einheitspreise abgelehnt
wurden.

3. In Vollzug des gefassten Gemeinderaths -Beschlusses werde
das Stadtbauamt zur Vorlage des Detailprojectes für den Schulbau
in der Lorenz Mandlgasse aufgefordert. (An genommen .)

(Schluss der Sitzung .)

Entschuldigt : St .-R . v. Neumann , Dr . Stenzl.
Experten : Magistratsrath Schnitt , Baurath Schiebet.
Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Bibl.

Bericht
über die Stadtraths - Sitzung vom « . April R8S4.

Vorsitzender : Vice-Bürgermeister Dr . Richter.

Anwesende: Dr . v. Billing , Matzen auer,
Boschan , Müller,
v. Götz , Nückauf,
Dr . Hackenderg , Schlechter,
Dr . Huber , Schneiderhan,
Kreindl , Vaug 0 in,
Dr . Lederer , Dr . Vogler,
Dr . Lueger , Wittelsberg er,
Matthies , Wnrm.

Bürgermeister Dr . Grübl.

Vice Burgermeister Pr . Wichter eröffnetdieSitzung.
Die St .-R . Ritt . v. Neumann und Dr . Stenzl ent¬

schuldigen ihr Ausbleiben. (Zur Kenntnis .)
(2330 .) St .-W . Witzelsverger referiert über das Ansuchen

des I . Pattak um Baubewilligung für Einl .-Z . 869 , Grundbuch
Rudolfsheim in der Holochergosse, Ecke des Cardinal Rauschcrplatzes
im XIV. Bezirke, und beantragt , die Überlassung des zur Herstellung
von drei Risaliten beanspruchten Straßengrundes mit der Gesammt-
fläche von 1 575 m^ um den Betrag von 47 fl. 25 kr. zu genehmigen
und den Bauconsens zu bestätigen.

(Angenommen ; an den G ein ein d er a t h.)
(2443 .) Derselbe referiert über Gesuche um Verleihung der

Zuständigkeit aus dem XV. Bezirke und beantragt die Gesuchs¬
gewährung für:

Brandl Florian , Zimmermanusgehilfe;
Christian Karl , Tischlermeister;
Ka Kella Josef , Verschleißer von Schuhwarenartikel;
Maut au sehek Franz , Metallarbeiter;
Wenec Johann , Schneidergehilfe;
Sowal Alois , Webermeister;
Telatko Matthias , Schuhmachergehilfe;
Walenta Franz , Schneidergehilfe. (Angenommen .)
(2402 .) Derselbe referiert über die Weitervermietung des auf

dem Rudolfsheimer Heu- und Strohmarkte befindlichen Fouragedepots
und beantragt , auf den Mietantrag des Eduard Kr ausgruber
einzugehen und demselben das Depotgebäudc auf drei Jahre , d. i. vom
1. October 1894 bis 30 . September 1897 , gegen Zahlung eines
jährlichen Mietzinses von 1400 fl. und des Quittungsstempels unter
den übrigen bisherigen Bedingungen zu vermieten. (Angenommen .)

St . Ht . Wümauf referiert über Gesuche um Aufnahme in den
Wiener Gemeindeverband aus dem XVI . Bezirke und beantragt:

«) die Verleihung der Zuständigkeit an:
(1632 .) KriZ Marie , Taglöhnerin im Allgem. Krankenhause;
Rubik Johann , Arbeiter beim Rohrpostbau und Hausbesorger;
Kaspar Josef , Schuhmachermeister;
Obend orfer Rudolf , Former (Metallgießer) ;
Adler Adolf, Sonn - und Regenschirmhändler;
Schober Karolinc , Dienstmädchen;
Na hl er Johann , Pflasterergehilfe;
Danzinger Marie , Wirtschafterin;
Lang Peter , Magazinsdiener;
Lang Julius Anton , Gemischtwaren-Berschleißer;
Sallmaier Michael, Geschäftsdiener;
(1634 .) St cidl Johann , Schweineschlächter;
Brandmayer Johann , k. k. Briefträger;
Eis Jakob , Privatbeamter;
Burg er Anton , Glasergehilfe;
Heuschmeider Georg , Omnibus -Conducteur;
Dv 0 rcS ,k Alois , Drechslermeister ;
Pioniika Karl , Schneidermeister und Armcnrath;
Kienast Johann , Mechaniker;
Ruhr Karl , Schlosscrgehilfe;
(1636 .) Hawlik Franz , Schlossermeister und Hausbesitzer;
Sokol Johann , Hutmachergehilfe;
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Mit Stephan , Pfaidler;
Wa 8 5 tko Franz , Galanterieschlossergehilfe;
Damianitsch Leopold, Schuhobertheil-Vorrichter;
Stekel Andreas (Stockt ), Schlossergehilfe;
Kaspar Josef , Büchsenmachergehilfez
Pazelt Peter , Fleischselchermeister;
Lehn er Josef , Kutscher und Hausbesorger;
Hampel Eugen , Eisenhandlungs -Commis;
(1660 .) Klimak Hermine, Fächermonteurin;
Pan och Wenzel, Victualienhändler;
Mü ller Josef , Bäckermeister;
Wendl Karl , Weinhauer;
Otta Josef , Schuhmachergehilfe;
Martinke Edmund , Fabriksarbciter;
Siegl Karl Ferdinand , Zitherlehrer;
Iungwirth Franz , Gemischtwaren-Berschleißer;
Setzer Anton , Maurergehilfe und Hausbesorger;
Gubitzer Johann , Blumcnerzeuger;
Bednarzik Valentin , Gärtnergehilfe;
Rabenseifner Ferdinand , Siebmacher;
Pik an Matthias , Schuhmachermeister, und
KuZel Johanna , Victualien -, Fisch- und Blumenhändlerin;

d) die Zusicherung der Aufnahme an:
(1637 .) Lejolle Rudolf Peter , Silberschmiedgehilfe;
Lagler Michael, Laternanzünder und Hausinspector;
Eichner Josef , Tischlermeister;
Bartal Andreas , Obsthändler;
Zang Michael Josef , Bäckermeister;
Stabwasser Johann , Hilfsbeamter des k. k. Ackerbau-

ministeriums. (Angcnom m en.)
Derselbe referiert über Gesuche um Verleihung des Bürgerrechtes

und beantragt die Gesuchsgewährung für:
(1788 .) II . Bezirk:
Böhm Josef Bernhard , Rohproductenhändlcr;
Freytag Johann , Schieferdecker und Spengler;
(1703 .) XIV. Bezirk:
Heintl Matthias , Victualienhändler und Mithauseigenthümer;
Pfneudl Josef , Gastwirt;
Groiß Josef , Bäckermeisterund Hausbesitzer;
Wlcek Wenzel, Zuckerbäcker und Hausbesitzer;
Sie g m et h Julius , Gemischtwarenhändler und Hausbesitzer.

(Angenommen .)
(1381 , 1455 , 1643 , 1891 , 1967 , 2305 und 2393 .) Derselbe

referiert über die Uneinbringlichkeit von Kleinfuhrwerks-Licenz-, be¬
ziehungsweiseCommissionsgebürcn und von Vorspannsumlagen nach
mehreren Parteien aus dem I ., IV ., V., VIII ., IX., X. , XII . und
XIV. Bezirke im Gesammtbetrage per 43 fl. 25 kr. und beantragt
in sämmtlichen Fällen die Abschreibung nach den Anträgen des Magi¬
strates, beziehungsweiseder Bezirksämter. (Angenommen .)

(2380 .) St .-W . Schneiderhan referiert über die Entsendung
eines technischen Beamten nach Marbach behufs Ausführung von
Baulichkeiten in den städtischen Steinbrüchen und beantragt , die Ex¬
ponierung eines technischen Beamten des Stadtbauamtes nach Marbach
zur Erhebung der für die Verfassung der bereits principiell genehmigten
Baulichkeiten in den städtischen Steinbrüchen nolhwendigen Details zu
genehmigen und demselben außer der Vergütung der Reiseauslagen
eine Zulage von 5 fl. pro Tag als Diät und Wohnungsbeitrag für
die Dauer seiner Exponierung zu bewilligen.

923

Gleichzeitig seien die gleichen Bezüge für die Zeit der während
der Bauausführung nach Erfordernis nothwendigen Nachschau zu
bewilligen.

Baurath Schieb eck wird als Experte einvernommen.
St .-R . Müllcr beantragt , nur jene Kosten zu bewilligen, die

zur Erlangung des Projectes nothwendig sind.
Referent nccommodiert sich.
Modificiertcr Referenten - Antrag angenommen.
(2294 .) Derselbe referiert über die Eingabe des Bezirksvorstehers

für den XII . Bezirk wegen Verbesserung der öffentlichen Belenchtnug
in der Steinbauergasse , Marx -Meidlinger - und verlängerten Wilhelm¬
straße und beantragt die Genehmigung des bezüglichen Stadtbauamts-
projectes und der hiedurch erwachsendenjährlichen Mehrauslagen für
Gasconsum im bedeckten Betrage per 299 fl. 92 kr.

(Angenommen .)
(2301 .) Derselbe referiert über die Eingabe des Bezirksvorstehers

für den XIII . Bezirk wegen Auflösung des mit den Fuhrwerksbesitzern
Julius Fischer und Johann Wawrosch bezüglich der Straßen¬
bespritzung im XIII . Bezirke, I . Section , geschlossenen Vertrages und
beantragt:

1. Diesem Ersuchen wäre vorläufig keine Folge zu geben, der
Vorsteher des genannten Bezirkes aber zu ersuchen, die Leistungen der
genannten Contrahenten durch das ihm zugewiesene Straßensäuberungs-
Personale genau überwachen zu lassen und bei zweifellos constatierten
wesentlichenVertragsverletzungen nach Maßgabe der Bcdingnisse gegen
dieselben vorzugehen.

2. Das von den genannten Unternehmern eingebrachte Ansuchen
um Gewährung einer Aufzahlung von 4000 fl. auf das ihnen ver¬
tragsmäßig zukommende Pauschale wäre abzuweisen.

(Angenommen .)
(2352 .) Derselbe referiert über die Schlussrechnung für den

Canalbau in der Rasumoffskygasse, III . Bezirk, und beantragt, die
beim Umbaue des Haupt -Unrathscanales aus Beton in der Rasumoffsky¬
gasse im III . Bezirke erfolgte Überschreitung der genehmigten Kosten
um den Betrag von 119 fl. 90 kr., welche durch eine im größeren
Umfange nothwendig gewordene UmPflasterung der Gasse nach dem
Canalbaue gerechtfertigt wird, nachträglich zu genehniigen.

(Angenommen .)
(2353 .) Derselbe referiert über die Überschreitung der für die

Herabbringung des im Miesleitheugebiete Forst Kaiserbrunn geworfenen
Holzes, sowie die Aufschlichtung desselben in eigener Regie im Betrage
von 60 fl. genehmigten Kosten um den Betrag von 44 fl. 45 kr.
und beantragt die Genehmigung. (Angenommer, .)

(2431 .) Derselbe referiert über einen Pachtzinsrückstandper 6 fl.
nach dem bestandenen Verschönerungsvercine Hetzendorf und beantragt
die Nachsicht und Abschreibung nach dem Magistrats -Antrage.

(Angenommen .)
(2419 .) Derselbe referiert über den Recurs des Moriz Wei¬

ninger , städtischen Contrahenten für Kchrichtabfuhr, gegen eine ihm
wegen vertragswidriger Leistung vom magistratischen Bezirksamte für
den IX. Bezirk auferlegte Conventionalstrafe per 50 fl. und beantragt
die Abweisung. (Angenommen .)

(1358 und 1356 .) St .-U . Dr . Wogler referiert über den
Bau einer Schule auf einem Theile des Uppenplatzes im XVI. Bezirke
und über die Erwerbung eines Schulbauplatzes in Hernals , Stiftgasse.

Referent beantragt:
^ . 1. Es sei auf dem gegenwärtig zu Marktzweckenverwendeten

Theile des Yppenplatzes, Einl .-Z . 1983 , Cat .-Parc . 2266 , eine neue
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mit einer Gartenanlage umgebene Doppelschulezur Unterbringung einer
Knaben-Volks- und Bürgerschule und einer Mädchen-Volks - und
Bürgerschule sammt den erforderlichen Nebenräumen zu erbauen und
mit diesem Baue noch im Jahre 1894 zu beginnen.

2. Es sei das Stadtbauamt demnach zu beauftragen, ein Project
nebst Kostenanschlag für diesen Schulbau ungesäumt vorzulegen und
nach Genehmigung desselben die Arbeiten sofort in Angriff zu nehmen
und derart zu beschleunigen, dass der Bau mit Beginn des Schul¬
jahres 1895/96 der Benützung übergeben werden kann.

L . 1. Es sei der dem Johann Gschwandner gehörige Grund
per 2532 -29 m^ im XVII . Bezirke, Stiftgasse, Einl .-Z . 36 , Cat .-
Parc . 7l/1 , 75/S und 75/8 , zur Erbauung einer Doppel -Volksschule
daselbst um den angebotenen Preis von 21 fl. per Quadratmeter,
somit um zusammen 53 .178 fl. 9 kr., käuflich zu erwerben.

2. Hiezu sei zur Ausgabs -Rubrik XII 12 r 1 ein Zuschusscredit
per 23 .178 fl. 9 kr. zu bewilligen.

3. Dem Karl und der Francisca Herzig sei im Wege des
Ortsschulrathes für den XVII . Bezirk bekanntzugeben, dass auf ihr
Anbot auf käufliche Überlassung ihrer Grundparcellen in der Helbling-
gasse in Hernals zu Schulbauzweckennicht eingegangen werde.

Referenten - Anträge abgelehnt.
Referenten - Anträge L angenommen.
Weiters wird über Anregung des Vice-Bürgermeisters Dr . Richter

beschlossen , es sei der Magistrat aufzufordern, über die fernere
Verwendung des Mpenplatzes , sei es zu einer Gartenanlage , sei es
zu Marktzwecken, unter Vorlage des Kaufvertrages bezüglich dieses
Platzes schleunigst Bericht zu erstatten.

Punkt L 1 und 2 an den Gemeinde rath.
Während der Erstattung dieses Referates hat Magistratsrath

Schnitt als Experte fungiert.
(2335 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Karl Wallisch,

Schuldieners , um Gehaltsvorschuss und beantragt, den angesuchten
dreimonatlichen Gehaltsvorschuss per 162 fl. 50 kr. gegen Rückzahlung
in 20 gleichen ununterbrochenen monatlichen Raten zu bewilligen.

(Angenommen .)
(2336 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Adelheid

Paulini , Schuldienerswitwe , um Verlängerung des Erziehungs¬
beitrages sür ihre Tochter Aloisia und beantragt , es sei der Bitt¬
stellerin der ihr mit dem Gemeinderaths -Beschlusse vom 2. Juni 1893,
Z . 3500 , im Gnadenwege auf die Dauer eines Jahres bewilligte
Erziehungsbeitrag von 50 fl. für ihre genannte Tochter vom 1. April 1894
an auf die Dauer eines weiteren Jahres , eventuell bis zu einer früher
eintretenden anderweitigen Versorgung gnadenweise zu bewillige».

(Angenommen ; an den Gemeinde rath .)
(2309 .) Derselbe referiert über Gesuche um Zusicherung der

Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem VII . Bezirke und
beantragt die G e s uch s g ew ä h run g für:

Pinter Josef , Tischlergehilfe;
Hinze Ferdinand Wilhelm Karl , Gemischtwarenverschleißer, und
Brix Rudolf , Wachtmeister in der k. u. k. Leibgarde.

(Angenommen .)
(2308 .) Derselbe referiert über Gesuche umBürgerrechtsverleihungen

aus dem VII . Bezirke und beantragt die G esu chs g ew ä h ru n g für:
Ernst Franz , Tischlermeister, und
Postler Johann , Rauchfaugkehrermeister. (Angenommen .)
(2179 und 2180 .) St .-W . Schneidert )«« referiert über die

weitere Benützung der für Gartenanlagcn und anderweitige Herstellungen
von den früheren Gemeinden Hetzendorf und Unter-Meidling , dann

von den bestandenen VerschönerungsvereinenHetzendorf und Altmanns¬
dorf gepachteten Grundflächen der Südbahn im XII . Bezirke und
beantragt:

^ . 1. Der k. k. priv . Südbahngesellschaft ist bekanntzugeben,
dass die Gemeinde Wien in die von den ehemaligen Gemeinden Hetzen¬
dorf und Unter-Meidling laut der Reverse ^ vom 16. Juni 1887,
L von 27 . Juli 1882 uud v vom 22 . Jänner 1882 gegenüber
der Südbahn eingegangenen Vertragsverhältnisse ipso '̂nrs eintritt , und
sind daher die dermaligen Zinsrückstände, sowie die weiterlaufenden
Anerkennungszinse an die Südbahn zu entrichten.

2. Der Magistrat wird ermächtigt, mit der k. k. priv . Südbahn¬
gesellschaft wegen Abschluss eines mehrjährigen (mindestens sünffährigen)
unkündbaren Bestandvertrages bezüglich der von dem bestandenen
Verschönerungs- und Fortschrittsvereine in Altmannsdorf laut der
Reserve II vom 25 . Mai 1839 und 5 vom 6. September 1389 ge¬
pachteten Grundflächen in Verhandlung zu treten.

Wird von der Slldbahn in den Abschluss eines mehrjährigen
unkündbaren Bestandvertrages nicht eingewilligt, so sind die bestehenden
Pachtverhältnisse unter den bisherigen Bedingungen behufs Erhaltung
der von der früheren Gemeinde Unter - Meidling , sowie behufs Re-
construction der vom Verschönerungsvereine Altmannsdorf errichteten
Gartenanlagen aufrecht zu erhalten.

Über die Pachtung dieser Grundflächen sind neue Bestandverträge
auszufertigen.

3. Die Gemeinde Wien tritt in die von dem bestandenen Ver¬
schönerungsvereine in Hetzendorf laut der Reverse v vom 10. De-
cember 1881 , ? vom 10. Juni 1888 und vom 16 . April 1889
eingegangenenBertragsverhältnisse ein, bezüglich des Reverses ? jedoch
nur unter der Bedingung , dass die Bestimmung über die Haftung für
den Schaden, der aus Anlass der Benützung des Weges dem Pächter
der Grasnutzung auf den Bahnböschungen erwächst, entfalle.

Das im Reverse L vom 8. Mai 1886 bezeichnete Vertrags¬
verhältnis wird nicht übernommen und ist die Ankündigungstafel zu
entfernen.

4. Die dermaligen Zinsrückstände sind von der Gemeinde Wien
an die Südbahn zu entrichten, die Reverse L,, L , 0, v , ? und 6
neu auszufertigen und dahin zu ergänzen, dass der Gemeinde Wien
jederzeit gegen die gleichen Kündigungsfristen, welche der Südbahn ein¬
geräumt sind, das Recht der Auflösung der Vertragsverhältnisse zu¬
stehen soll.

L . Der Pachtvertrag , resvective die Entrichtung des Recognitions-
zinses für die zu Straßenzwecken benützte Cat .-Parc . 547/2 in Hetzen¬
dorf, Reinhart gaffe, ist fortzuführen.

St .-R . Dr . Lueger beantragt den Zusatz '̂ L : . . . „und
wird der Magistrat aufgefordert, wegen Erwerbung des Eigenthums
an diesen Grundstreifen die nöthigen Verhandlungen zu pflegen".

St .-R . Matzenauer beantragt , statt : . . . „wegen Erwerbung
des Eigenthums :c." zu setzen: . . . „wegen Übertragung dieses Grundes
in das öffentliche Gut ".

St . - R . Dr . Lueger accommodiert sich der Abänderung
M a tzen a u er.

Referent accommodiert sich dem Antrage Dr . Lueg er¬
Matz en a u er.

Referenten - Antrag angenommen ; s,ä L wird
beschlossen, der Magistrat werde aufgefordert, wegen Übertragung des
fraglichen Grundes in das öffentliche Gut die nöthigen Verhandlungen
einzuleiten; inzwischen ist die Entrichtung des Recognitionszinses fort¬
zuführen.
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(2429 .) Derselbe referiert über die Auflösung des Verschönerungs-
und Fortschritts -Vereines in Altmannsdorf und beantragt , die in dem
Übeniahmsprotokollc des magistratischcnBezirksamtes für den XII . Be¬
zirk vom 18. Jänner 1894 , Z . 15156 , sud Posten 1 bis 8 auf¬
geführten Vermögcnsstücke des genannten Bereines in das Eigenthum
der Gemeinde Wien zu übernehmen. (Angenommen .)

(2304 .) Derselbe referiert über die Herstellung eines Kohlen¬
depots neben dem Maschincnhause des Schöpfmerkes im Meidlinger
Schlachthause und beantragt die Kenntnisnahme der vom magistratischcn
Bezirksamte für den II . Bezirk ertheilten Baubewilligung.

(Angenommen .)
(2351 .) Derselbe referiert über die Uneittbringlichkeit einer Vor-

spannsgebür per 45 kr. nach Anna Baudisch im XII . Bezirke und
beantragt die Abschreibung. (Angenommen .)

(2390 .) St .-Hl . Müller referiert über das Ansuchen des Josef
und der Marie Dorner um Planauswechslung behufs Errichtung
von fünf Risaliten bei dem Umbaue Or .-Nr . 73 Hernalser Haupt¬
straße, XVII . Bezirk, und beantragt , die Veräußerung der hiezu er¬
forderlichen Grundflächen im GesammtauSmaße von 3 55 um den
Preis von 50 fl. per Quadratmeter , zusammen um 177 fl. 50 kr.
zu genehmige». (Angenommen ; an d en G e m ei n d era t h.)

(2343 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Heinrich und
der Ernestine Stagl um Baubewilligung für ein auf Einl .-Z . 723
im XV. Bezirke, Fünfhaus , Wimbergergasse, und auf Theilen der
Eml .-ZZ . 431 und 1284 , VII . Bezirk, Burggasse, zu erbauendes
Wohnhaus und beantragt , den Magistrats -Antrag auf Ertheilung der
Baubewilligung unter Genehmigung zweier Risalite mit einem Bor¬
sprunge von 0 15 m und einer Länge von je 4 m gegen dem zu
bestätigen, dass für den zur Risalitanlage erforderlichen Grund per
l '20m - der Betrag von 50 fl. per Quadratmeter , zusammen 60 fl.
gezahlt werde.

Bice-Bürgermcister Dr . Nichter beantragt die Bestimmung
eines Pauschalpreises von 80 fl.

Referent accommodiert sich.
Modificierter Referenten - Antrag angenommen;

xrmcto Grundveräußerung an den Gemeinderath.
(282 und 2145 .) Derselbe referiert über die Eingehung eines

Pachtverhältnisses mit der Wiencrbcrgcr Ziegelfabriks- und Baugesell¬
schaft in Wien bezüglich der der letzteren gehörigen Grundparcellen
446/1 und 446/2 , Einl .-Z . 1395 , Hernals , und 314/1 und 709,
Einl .-Z . 248 , Gersthof, aus Anlass der Durchführung der Mitter¬
berg- und Antonigasse im XVII . Bezirke und der Schöffelgasse im
XVIII . Bezirke und beantragt , die Pachtung der im Plane roth
lasierten Theile obiger Parcellen im Ausmaße von 1474 33 m ,̂ be¬
ziehungsweise von 3091 um den jährlichen Bestandzins von 10 kr.
per Quadratmeter ab 1. Jänner 1894 gegen ganzjährige beiderseitige
Kündigung und unter den sonstigen von der genannten Unternehmung
angebotenen Nebcnbedingungcn zu genehmigen.

St .-R . Dr . Hackenberg stellt den Antrag , es sei der Magistrat
anzuweisen, dass in allen Fällen , wo ein Bevollmächtigter für eine
Partei eintritt, eine ordnungsmäßig ausgefertigte, für das betreffende
Rechtsgeschäft giltige Vollmacht beizubringen und dem Acte anzu¬
schließen ist.

Referenten - Antrag und Antrag Dr . Hackenberg
angeno m m e n.

(1904 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Jakob und
der Therese Blamm um käufliche Überlassung der städtischen Parcelle
228/7 , Einl .-Z . 806 , in Fünfhaus , XV. Bezirk, im Ausmaße von
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122 12 behufs Arroudierung ihrer Realität Einl .-Z . 359 Fünf¬
haus und beantragt die Überlassung des crstbezeichneten Grundes um
den Pauschalpreis von 2500 fl , wobei die Genannten die Vertrags¬
kosten und Übertragungsgebürcn zu zahlen haben.

(Angenommen ; an den Gemeinde rath .)
(1014 .) Derselbe referiert über das Verhandlungscrgebnis , be¬

treffend das Anbot des Josef und der Marie Dobrowolski wegen
käuflicher Überlassung eines Theiles der Linienwallparcelle 1696/1,
Einl .-Z . 431 , VII . Bezirk, nnd beantragt die Ablehnung dieses Anbotes.

(Angenommen .)
(2339 .) Derselbe referiert über die Bestellung eines Jnspicienten

und eines Bauaufsehcrs für die EinWölbung des Alsbaches im
XVII . Bezirke und beantragt , für den zur Permanenten Beaufsichtigung
der Einwölbnng des Alsbaches bestimmten Jngenieuradjuncten Hugo
Vietoris einen täglichen Zehrungsbeitrag von 3 fl. zu genehmigen
nnd gleichzeitig für die Dauer dieser Bauarbeiten die Bestellung
eines Bauaufsehcrs mit dem monatlichen Bezüge von 70 fl. zu be¬
willigen.

St .-R . Dr . v. Billing beantragt 2 fl. 50 kr. für den Jn¬
spicienten.

Referent accommodiert sich.
Modificierter Referenten-Antrag angenommen.

(2428 .) St . W . Matzenauer referiert über die Nothwcndigkcit
der Reparatur der Uhr au der Pfarrkirche in Ottakring und beantragt:

Die Reparatur der erwähuten Uhr wird mit dem Kostenbetrage
von 80 fl. genehmigt und werden die bezüglichen Uhrmachcrarbciten
den Franz K r o n b cr g er , Nculcrcheufeld, Bruunengasse 65 , um den
Pauschalbetrag von 70 fl. übertragen . (Angenommen .)

(2340 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Privat-
Vcrschöucruugs-Gcsellschaft in Hictzing um Bewilligung zur Anpflanzung
und Erhaltung von Bäumen in der Gloricttegasse auf eigene Kosten
und beantragt die Genehmigung nach dem Magistrats -Antrage.

Der Magistrat hat weitcrs eine Verlegung der Gasrohre in
geeigneter Jahreszeit anzustreben, damit die Vervollständigung der
Baumpflanzungen in dieser hiezn besonders geeigneten Gasse durch¬
geführt werden kann. (Angenommen .)

(2416 .) Derselbe referiert über den Ankauf eines Aqnarcllcs
von R . Wcix , eine Pratcrsccne darstellend, und beantragt den
Ankauf dieses Bildes um 120 fl. (Angenommen .)

(2392 .) St . - W . Wurm referiert über das Ansuchen des
Leopold Slama um Baubewilligung für Or .-Nr . 5 Stolzenthaler¬
gasse im VIII . Bezirke und beantragt , den Magistrats -Autrag auf
Ertheilung der Baubewilligung zu bestätigen. (Angenommen .)

(2366 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Guido Edl.
v. Posch um Eonsens zur Herstellung eines Malerateliers im
Hause I ., Rothenthurmstraße 29 , und beantragt , den Magistrats-
Antrag auf Ertheilung des Bauconsenses zu bestätigen.

(Angenomm en .)
(2410 .) Derselbe referiert über die Dcmolierung des Linienamts-

gebiiudes Bclvedere aus Anlass der Regulierung der Hengasse und
beantragt , die Dcmolierung des bezeichneten Gebäudes nach dem Mai-
Ausziehtermine d. I . zu genehmigen.

Die Vergebung der Demolierungsarbeiten hat auf Grund der
vorgelegten Vorschrift im Wege einer beschränkten Offertverhandlnng
zu erfolgen. (Angenommen .)

(2395 .) Derselbe referiert über die Reparatur des linksseitigen
Dampfkessels der Nutzwasserleituug Lagerhaus— St . Marx und be-
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antragt die Bewilligung des Betrages von 900 fl. zur Vornahme
der gedachten Reparatur gegen seincrzeitige Rechnungslegung.

(Angenommen .)
(2490 .) Derselbe referiert über die Weitervergebung der Steinmetz¬

arbeiten für die Schulbauten II ., Pöchlarn -(Ley-)straße und XIII ., Unter-
St . Veit, Auhofstraße 27 , und beantragt:

1. Die mit den Stadtsteinmetzmeister Josef Träger (seinerzeit
in Brunn a. W .) derzeit IX ., Lustkandlgasse Nr . 6 wohnhaft, zu¬
folge der Stadtraths -Bcschlüsse vom IS . September 1893 , Z . 6SS9,
M .-Z . 88087 , und vom 25 . Mai 139S , Z . 3375 , M .-Z . 47992,
wegen Ausführung der für die beiden abgedachten Schulbautcn er¬
forderlichen Steinmetzarbeiten geschlossenen Verträge werden im Sinne
und mit allen Rechtsfolgen des Z 9 der allgemeinen Vorschrift für
die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen zur Erbauung der ge¬
nannten beiden Schulen als aufgelöst erklärt;

2. die bei diesen beiden Schulbauten noch ausständigen Steinmetz¬
arbeiten werden dem Eduard Haus er , k. u. k. Hof-Steinmetzmeister,
IX ., Spitalgasse 17 , und zwar

->,) für die Schule Pöchlarn -(Ley-)straße gegen eine Aufzahlung von
11 Perccnt und bezüglich der zu liefernden Sockelplatten gegen
eine Aufzahlung von 25 Percent zu den Einheitspreisen des
Kostenanschlages;

d) für die Schule XIII ., Unter-St . Veit, Auhofstraße 27 , gegen
eine Aufzahlung von 12 Percent zu den Einheitspreisen des
Kostenanschlages übertragen. (Angenommen .)
(2411 .) Derselbe referiert über ein Alternativ - Projcct der

k. k. Bauleitung der Wiener Stadtbahn , Section Vorortelinie , für die
Herstellung der Rampe sür die Hohewartestraße und beantragt , dem
erwähnten Projccte unter den im Magistrats -Antrage angeführten
Bedingungen zuzustimmen.

Dieser Antrag wird angenommen.
Ferner wird beschlossen, es sei der Magistrat aufzufordern, wegen

einer Fortsetzung der in Rede stehenden Regulierung , beziehungsweise
einer entsprechendenÜberführung des zu regulierenden Thüles in den
nicht regulierten Thcil der Hohewartestraße die nöthigen Einleitungen
zu treffen und ehebnldigst ein Projcct vorzulegen und Anträge zu
stellen. (Angenommen ; an den Gemeinderath .)

(2430 .) Derselbe referiert über den Antrag des Stadtanwaltcs,
betreffend die Zurückziehungder wider Ottilie Pokorny eingebrachten
Klage wegen Störung im Besitze der Cat .-Parc . 1696/4 im VII . Be¬
zirke und beantragt die Genehmigung. (Angenommen .)

(2363 .) Derselbe referiert über den Statthalterci -Erlass vom
2V. März 1894 , Z . 19989 , betreffend den der Donauregulierungs-
Unternehmung in Wien ertheilten Bauconsens für eine provisorische
Materialbahn vom Schotterdepotplatze bei Kilometer 2 3 der Donau¬
uferbahn oberhalb der Vonwillc r 'schen Mühle bis zur Auschüituug
oberhalb der Kaiser Franz Josefs -Brücke und beantragt die Keuntnis-
nahme. (Angenommen .)

(2263 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Nicanore
Rello um käufliche, eventuell pachtweise Überlassung eines Thcilcs
der Linienwallparcelle 414/1 , Einl .-Z . 52 , IX . Bezirk, Figur ^ L
v v ^ im Ausmaße von circa 95 w '̂ und beantragt die Überlassung
des bezeichneten Grundtheiles um den Pachtzins von 100 fl. pro Jahr
und gegen eiue beiden Theilen zu jeder Zeit zustehende vierteljährige
Kündigung. (Angeno m m en.)

(2219 .) Derselbe referiert über die Vornahme von Herstellungen
an dem Gebäude der Wiedener Communal -Oberrealschule und be¬
antragt:

1. Es seien die im Localaugenscheins-Protokolle vom 2l . März
1894 snl) L., L und v angeführten Herstellungen und Arbeiten im
Gebäude der Wiedener Communal -Oberrealschule mit dem Gesammt-
kostenbetrage von 3385 fl. zu genehmigen nnd sei das Stadtbauamt
zu beauftrage», diese Herstellungen und Arbeiten im Laufe der kom¬
menden Hauptferien durch die betreffenden Coutrahenten für currente
Arbeiten ausführen zu lassen und derart zu beschleunigen, dass dieselben,
sowie die erforderliche Reinigung der Lehrräume :c. längstens am
31 . August d. I . vollständig beendet sind;

2. es sei zur Bedeckung des fehlenden Kostentheilbetrages Per
1300 fl. die Ausgabs -Rubrik XII 4 c, um diesen Betrag zu erhöhen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(2169 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Donau-

regulierungs -Commission um Bewilligung zur theilweisen Parcellierung
der unvollständigen Baugruppe 0 bei den Kaisermühlen, Grundb .-
Einl .-Z . 4090 und des Grundes Grundb .-Einl .-Z . 4094 , II . Bezirk,
und beantragt die Genehmigung der angesuchten Parcellierung unter
den im Magistrats -Antrage erwähnten Bedingungen. Unter einem wäre
im Sinne des Stadtraths ^Beschlusses vom 15 . December 1893,
Z . 8709 , die Aufhebung des zufolge Parccllieruugsconsenses vom
21 . Jänner 1884 , M .-Z . 334354 , auf der in Rede stehenden Bau¬
gruppe 0 lastenden Bauverbotes rucksichtlich der durch die obige Par¬
cellierung entstehenden Baustellen 1 bis 10 auszusprechen, dagegen das
Bcmverbot rücksichtlich des unparcelliert bleibenden Grundes dieser
Baugruppe aufrechtzuhalten. (A ngenommc n.)

(1307 .) Derselbe referiert über die Petition mehrerer Bewohner
des V. Bezirkes wegen Durchführung der Brandmayergasse und be¬
antragt , es werde von der Durchführung dieser Gasse durch Einlösung
der in der projectierten Verlängerung derselben von der Einsiedler-
bis zur Embelgasse befindlichen, im Privateigenthnme stehenden Reali¬
täten dermalen Umgang genommen. (Angenommen .)

(1699 .) Derselbe referiert über den Antrag Schlechter,
betreffend die Abforderuug eines Berichtes seitens des Stadtbauamtes
über die Baulinien -, beziehungsweise Niveaubcstimmung hinsichtlich
vier Bauführungen im VI . Bezirke und beantragt die Kenntnisnahme
des hierüber erstatteten Stadtbanmntsberichtcs . (Angenommen .)

St .-M . Ar . Kuber referiert über Gesuche nm Aufnahme in
den Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke und beantragt:

») die Verleihung der Zuständigkeit an:
(1790 .) Trombik Anna , geb. Leisinger , Modistin;
Fuchs Josef, Werkführer;
Znojemky Anton, Damenschncidcrgehilfc;
Kuöera Johann , Tischlergehilfe;
Woöitek Franz , Taschncrgehilfe;
Podolka Johann , Geschäftsdiencr;
Metzger Katharine , geb. Jommer , Hilfsarbeiter«! ;
Go dring er Joh . Georg , k. k. Briefträger;
(1791 ) Wiesinger Amalie, geb. Waldher , Kindsfran;
Ledinek Karl , Warenanflcger;
Ertl Josef , Weißbleichcr;
Rößler Josef, Fabriksarbeitcr;
Glück Marcellus , Geschäftsdiencr;
Samek Josef , Clcwiertischler;
Wie dem nun Johann Josef , Vertreter des Herrn I . Ott;
Weiser Rudolf , Eisendrehergchilfe;
(1970 .) Pavlik Matthias . Anstreichergehilfe;
Ob recht , geb. Binder Katharina , Näherin;
Pfister Jakob , Kutscher;
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(2115 .) Sieghart Franz , Hnf- und Wagenschmied;
(2116 .) Skliba Alois , Postamtsdiener;
(2117 .) KrS,l Johann , Schneidermeister;
Rezek Ant . Ferd ., Zeichner;
Jirku Franz , Wagnergehilfe;
Semmelmann Eduard Josef, Kutscher;
(2118 .) Brenner Adelheid, Maschinnäherin;
Pfister Karoliue , Bedienerin;
Step an Johann , Schneidergehilfe;
(2119 .) Brouka Jofef , Tischlcrgchilfe;
Kolar Franz , Gärtnergehilfe;
Kirschenhofer Jgnaz , Milchverschleißer;
Krtil Wenzel, Hilfsarbeiter;

d) die Zusicherung der Aufnahme an:
(1894 .) Schweitzer Fried. Karl Joh ., Porzellanmaler;
Klein Ferd . Beruh . Adolf, Weißg-irbergehilfe;
Vogelsang Henriette Kath. Fried ., Haushälterin;
Vogelsang Emma Louise Wilhelmine, Privatlehrerin;
(1969 .) Kebeli Josef, Holzhändler, und
(2114 .) Peter Karl Hugo Wilhelm, Papierhändler.

(Angenomme n.)
Derselbe referiert über Gesuche um V erleihung des Bürger¬

rechtes aus dem V. Bezirke und beantragt die Gesuchsgewährung für:
(991 ) Kubach Johann Heinrich, Tapezierermeister;
Kleppich Franz , Schuhmach crmeister;
(992 ) Knepperges Karl , Trödler;
(995 ) Hulenka Franz , Schuhmachermeister;
(996 ) Panigl Josef , Bildhauer;
(2307 ) Wassyanowicz Johann , Spenglermeister.

(Angenommen .)
(1848 .) Derselbe referiert über die Note des k. k. n.-ö. Lcmdes-

schulrathes vom 11. März 1894 , Z . 2365 , betreffend die Vorlage
des Voranschlages über die Einnahmen nnd Ausgaben des in die
Staatsverwaltung übergehenden Communal -Gymnasiums im XIX. Be¬
zirke für das Schuljahr 1895/96 , und beantragt die Kenntnisnahme.

(Angenomme n.)
(2121 .) Derselbe referiert über 38 Gesuche um Schulgeld-

befreiung für Schüler des LeopoldstüdterCommunal -Neal - und Ober¬
gymnasiums und beantragt die Gesuchsgewährung, beziehungsweise
-Abweisung nach dem Magistrats -Antrage. (Angenommen .)

(2168 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Michael
Stirling um Zusammenlegung der Baustellen I und IV , Grundb .-
Einl .-Z . 4326 und 4328 , II . Bezirk, in eine Grundbuchs -Einlage
und beantragt die Gesuchsgewährung. (Angenommen .)

(2426 .) Derselbe referiert über drei Ergänzungswahlen in den
Armenrath des I . Bezirkes und beantragt , die Wahl des:

Bas im Wilhelm , Hansbesitzers;
Krieger Friedrich, Oberlehrers;

beide mit der Fnnctionsdauer bis Ende 1894 , und des
Horuisch Jgnaz , Gastwirtes,

mit der Functionsdauer bis Ende 1896 , zu bestätigen,
(Angenommen .)

(2337 .) Derselbe referiert über die Wahl des Armenrathes
Ferdinand Ludwig Lichtblau zum Rechnungsführer für das Armen¬
institut des II . Bezirkes und beantragt die Bestätigung dieser Wahl.

(Augeno m m en.)
(2377 .) Derselbe referiert über zwei Ergänzungswahlen für den

Armenrath des II . Bezirkes und beantragt, die Wahl des:
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Dziadek Paul , Gastwirtes , und
Aichberger Josef , Gastwirtes;

beide mit der Functionsdauer bis Ende 1897 , zu bestätige».
(Angenommen .)

(2489 .) St . Hl . Ar . v . Willing referiert über die Wahl des
Adalbert Buckl , Hauseigenthümers , zum Vorsteher des VI . Bezirkes
und beantragt die Bestätigung dieser Wahl . (Angenommen .)

(2158 .) Derselbe referiert über das Ansuchendes Josef Jostal,
Baumeisters im IV . Bezirke, um Verleihung des Bürger¬
rechtes und beantragt die Gesuchsgewährung. (Angenommen .)

(1789 .) Derselbe referiert über Gesuche um Verleihung der
Zuständigkeit aus dem IV . Bezirke und beantragt die Gesuchs-
gcwährung für:

Steffan Wilhelm, Bediensteter im Atelier Kautz ky;
Hold Anton , pensionierter Sicherheitswachmann;
Schmidt Marie , geb. Wagner , Wäschehändlerin;
Wollmc >rker Katharina , Tabaktrafikcmn'n ;
Pichl er Simon , Feuerbursch im Cafs „Austria " ;
Lichtnekert Theodor, Kanzleidiener;
Kopp Francisca , Köchin;
Prumüller Alois , Geschäftsdiener;
Klein dienst Heinrich, k. k. Briefträger;
Drozda Jakob , Kürschnergehilfe, und
Brosig Anna Marie , Krankenwärterin . (Angenommen .)
(2220 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Amtsdicners

Anton Philipp , ehemaligen Dieners der Gemeinde Fünfhaus , um
Flüssigmachung des II . Quinquenniums und beantragt die Flüssig¬
machung der II . Quinquennalzulage nebst 25 Percent Quartiergeld
hievon, daher zusammen per 62 fl. 50 kr., vom 1. März 1894 an,
beziehungsweise die Erhöhung der gegenwärtigen anrechenbaren Er¬
gänzungszulage per 12 sl. 50 kr. auf 75 fl. (Angenommen .)

(2222 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Julie Hanslik,
stcidt. Maschinistenswitwe, um Verleihung einer Pension nnd beantragt,
der Bittstellerin unter analoger Anwendung des Z 15 P .-V. eine
Abfertigung im Betrage des von ihrem Gatten zuletzt bezogenen an¬
rechenbaren Activitätsgehaltes per 600 fl. zu bewilligen.

(Angenommen .)
(2206 .) Derselbe referiert über dos Ansuchen des Vereines für

erweiterte Frauenbildung I ., Wipplingerstraße 8, um Überlassung eines
dritten Lehrzimmers im städtischen Pädagogium für die gymnasiale
Mädchenschule und nm Genehmigung, dass der Director des städtischen
Pädagogiums , Dr . Emanuel Hannak , die Leitung derselben sür
das Schuljahr 1894/95 beibehalte, und beantragt , es sei dem genannten
Vereine für Zwecke der gymnasialen Mädchenschule unter den für die
bisherige Benützung der Localitäten des Pädagogiums geltenden Be¬
dingungen, jedoch unter Erhöhung des für die Mitbenutzung der
Consumtibilien bestimmten Betrages von 20 fl. auf 30 fl. ein
drittes Lehrzimmer für das Schuljahr 1894/95 mit dem Bedeuten zu
überlassen, dass der Verein Vorsorge treffe, dass für das Schul¬
jahr 1895/96 die Benützung von Räumen des Pädagogiums entfalle
und für die Leitung der Schule eine andere Persönlichkeit als der
Pädagogiumsdirector Dr . Hannak in Aussicht genommen werde.
Hingegen werde die Übernahme der Leitung derselben durch Dr . Hannak
für das kommende Schuljahr unter der Voraussetzung , dass die
Schulüiteressen des Pädagogiums dadurch keine Beeinträchtigung er¬
fahren, daher nur auf Widerruf gestattet.

Der von dem mehrgedachten Vereine für die Mitbcntttzung von
Schulrequisiteu, insbesondere Consumtibilien bereits in den Jahren

4»
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1892 und 1893 einbezahlte Gesammtbetrag von 30 fl. nud der für
das kommende Schuljahr zu erlegende Betrag von 3V fl. wären dem
Pädagogiumsdirector über sein bereits vorliegendes Ansuchen als Verlag
zur Anschaffung von Consumtibilien und Schulrequisiteu für das
Pädagogium gegen Verrechnung hinauszugeben, resvective zu überlassen.

(Angenommen .)
(2242 .) Derselbe referiert über die Persolvierung der David

Leon L o th rin g er ' schen Stiftung für christliche Wohlthätigkeits-
anstaltcn Pro 1394 und beantragt , von den zur Vertheilung ge¬
langenden 250 fl.

1. dem Wohlthätigkeitsvereine „Scnncfeldcrbund " . . . 45 fl. ,
2. dem I . Wiedener Humanitätsvereine ....... 45 fl.^
3. der St . Sevcriuusvereins -Abtheilung in Neulerchenfcld 45 fl.,
4. der Conferenz zu den heil, sieben Zufluchten vom Vereine

des heil. Vinccnz von Paul im Pfarrbezirke Altlerchenfeld . 40 fl.„
5 . dem Vereine der Jugendfreunde im IV . Bezirke . . 35 fl.,
6. dem Frauen -Wohlthätigkeitsvereine im Bezirke Favoriten 40 fl.

als Unterstützung zu gewähren. (Angenommen)
(2276 .) St .-U . Watzenauer referiert über das Ansuchen des

Robert Schlesinger , Kaufmannes im I . Bezirke, um Aufnahme
in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Erthcilung der
Zusicherung au den Genannten . (Angenommen .)

(2332 .) St .-Hi . Schlechter referiert über eine Note des Bürger¬
meisteramtes Gloggnitz, betreffend den Bau von vier ebenerdigen und
eines Hochparterre-Wohnhauses auf dem unteren Zeilfelde in Gloggnitz,
nnd beantragt, die Zustimmung zu diesen Bauführungen unter den bei
der Baucommission vom 30 . November 1893 von den Vertretern der Ge¬
meinde Wien aufgestellten Bedingungen zu ertheilen. (Angenommen .)

(2333 .) Derselbe referiert über das Ansuchen mehrerer Haus¬
besitzer und Bewohner von Altmannsdorf , XII . Bezirk, den Anslauf-
brnnnen der Hochqnellenleitung nicht vor dem Hause Nr . 41 , sondern
vor dem Hause Nr . 29 Breitenfurterstraße aufstellen zu lassen, und
beantragt die Genehmigung. Zn diesem Behnfe sei zu den bereits

St .-R .-Z. 8361/1893 bewilligten Kosten per 3400 fl. ein weiterer,
in der Rubrik XXVI 6 ck bedeckter Betrag von 580 fl. zu bewilligen.

(Angenommen .)
(2334 .) Derselbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes

Marcsch , betreffend die Bewilligung einer täglich zweimaligenTrink¬
wasserzufuhr in den ober der Dornbacherstraße gelegenen Theil der
Wilhelminenstraße im XVI. Bezirke, und beantragt , auf eine täglich
zweimalige Wasserzufuhr nicht einzugehen, da in ganz Ottakring nur
einmal des Tages Trinkwasser zugeführt werde. Dagegen sei nach
Inhalt des Magistratsberichtes die sofortige einmalige Trinkwasscr-
zufuhr in den in Rede stehenden Bezirkstheil veranlasst worden,
welche Zufuhr aber wegen der Terrainverhältnisse mich nur bei trockener
Witterung erfolgen könne.

Weiters beantragt Referent , für den Fall des Bedarfes die
Bestellung eines dritten Wagens für die Wasserzufuhr in Ottakring
zu bewilligen. Die hiefür erwachsendenKosten per 9 fl. 20 kr. Pro
Tag wären auf den Reservefond zu verweisen. (Angenommen .)

(2401 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Wiener
Trabrennvereines um Gewährung eines Ehrenpreises und beantragt,
dem genannten Vereine wie im Vorjahre auch Pro 1894 zur An¬
schaffung eines Ehrenpreises den Betrag von 300 fl. zu bewilligen, welche
Auslage auf den Rcservefond zu überweisen wäre. (Angenommen .)

(2186 .) Derselbe referiert über die Verhängung einer Con-
ventioualstrafe gegen die Brüder Eist er wegen Fristüberschreitung
bei der Demoliernng der Eßtcrhü,;y-RealitKt im VI . Bezirke und

beantragt , das Zugeständnis der genannten Unternehmer, nunmehr
zwar die Conventionalstrafe per 1400 fl. nnd die seit der Zustellung
des letzten Decretes «Uto . 18 . Februar 1394 , Z . 196123/93,
laufenden fünfpercentigen Verzugszinsen, nicht aber auch die weiter
zurückgehenden Verzugszinsen bezahlen zu wollen, ans den im Magi-
strcits-Antrage geltend gemachten Gründen genehmigend zur Kenntnis
zn nehmen. (Angenommen .)

(2397 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Verschonernngs-
Comitvs in Pötzleinsdorf um Subvention und beantragt , dem ge¬
nannten Comits pro 1894 eine Subvention von 400 fl. gegen
seincrzeitige Vorlage des Verwendungsausweiscs zu bewilligen.

(Angenommen ; an den G cm ei nd er a t h.)
(2290 .) St .-W . Waugoin referiert über das Ansuchen des

Marktcommissärs Dominik Neubauer um Aushilfe und beantragt,
dem Genannten eine Krankheitsaushilfe von 100 fl. zu bewilligen.

St .°R . Witzelsberger beantragt 150 fl.
Dieser Antrag angenommen.
(2363 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Barbara

Iis cha, Krankenträgerswitwe, um eine Gnadengabe und beantragt,
der Genannten eine Gnadengabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre,
eventuell bis zu einer etwa früher eintretenden anderweitigen Versorgung
vom 1. October 1393 an zu verleihen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
Derselbe referiert über rückständige Beerdigungskostenund sonstige

Gebüren:
(2394 .) per 31 fl. 40 kr. nach 10 Parteien im VIII . Bezirke;
(2194 .) per 71 fl. 15 kr. nach 19 Parteien im XIX. Bezirke;
(2403 .) per 97 fl. 40 kr. nach 20 Parteien im XIV. Bezirke;
(1920 .) per 599 fl. 40 kr. nach 154 Parteien im II . Bezirke

nnd beantragt in sämmtlichen Füllen die Abschreibung aus deu in
den Anträgen der betreffenden magistratischenBezirksämter angeführten
Gründen . (Angenomme n.)

(Schluss der Sitzung .)

Allgemeine Nachrichten.
(Donanregulierungs -Commission .) Die am Ii . April 1894

unter dem Vorsitze des k. k. Statthalters Erich Grafen Kielmans egg
stattgehabte Plenar -Sitzung der Douauregulierungs - Commission
gab ihrer Trauer um den kürzlich verstorbenen k. k. Sectionschef
Dr . Maximilian Chiari , welcher der Commission durch lange
Jahre als Mitglied und Obmann des Nechts -Comitss angehörte,
durch einen ehrenden Nachruf des Borsitzenden und durch Erheben
von den Sitzen Ausdruck.

Sonach wurde zur Tagesordnung übergegangen und wurden
die Preisliste , das Vorausmaß und der Kostenübcrschlag für die
bei Nussdorf geplanten Arbeiten zur Umwandlung des Wiener
Douaucanales in einen Handels - und Winterhafen genehmigt.

Diese Operate werden unverweilt , zusammen mit dem abzu¬
schließenden Übereinkommen, der Commission für Verkehrsanlagen
zur Erlangung ihrer Zustimmung übermittelt werden und wird
nach Erhalt derselben die Ausschreibung der oberwähnteu Arbeiten
bei Nussdorf erfolge«.

Weiters wurde ein Ansuchen der k. und k. Trcmsactions-
Abtheilnng um käufliche Überlassung von Foudsgründeu zum
Zwecke der Errichtung einer Artillerie -Kaserne, sowie ein privates
Offert auf eine einzelne Baustelle zustimmend erledigt und über
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eine Eingabe der ungarischen Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft
in Raab um Überlassung eines Landungsplatzes, die nöthigen Er¬
hebungen angeordnet.

Nach Feststellung des Präliminares pro 1894 und des Pro-
grammes für die diesjährige Frühjahrsbereisung der Donau be-
schloss die Douauregulierungs-Commission, sich an der demnächst
stattfindenden Begehungs-Commission über das Project der March¬
regulierung, sowie an dem VI. internationalen Schiffahrts-Congresse
in Haag zu betheiligen und nominierte ihre diesbezüglichen Vertreter.

Nachdem die Versammlung den die Thätigkeit der Doncm-
regulierungs-Commission anerkennenden Beschluss des n.-ö. Land¬
tages über den Stand der Donauregulierungs-Arbeiten, eiu Dank¬
schreiben der Gemeinde Hofamt Priel und mehrerer Grundbesitzer
in Weins für ausgeführte Uferschutzbauten, endlich eine Eingabe
der Bauunternehmung, betreffend die Fortführung der Arbeiten in
der Strecke der Jspermündung—Dürnstein, zur Kenntnis genommen
hatte, wurden einige Personal-Angelegenheitenerledigt.

» »»

(Commissiou für Verkehrsanlagen in Wien am 14. April 1894.)
Die Anzahl der in der abgelaufenen Woche bei der Ausführung
der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter hat 1889 be¬
tragen ; hievon waren 1080 beim Bau der Sammelcanäle am
linken und am rechten Donaucanalufer, 809 an der Gürtel- und
Vorortelinie der Stadtbahn beschäftigt; hier standen außer fünf
Dampfmaschinen 62, beim linksseitigen Sammelcanäle 43 Fuhr¬
werke in Verwendung. » »»

(Ärztekammern.) Die k. k. n.-ö. Statthalterei hat unterm
6. April d. I ., Z . 23234 , Nachstehendes kundgemacht:

Nachdem die Vorbereitungen für die Constitnierung der beiden
in Niederösterreich zu errichtenden Ärztekammern beendet sind, wird
hiemit im Grunde des § 7 des Gesetzes vom 22. Deccmber 1891,
N.-G.-Bl . Nr. 6 sx 1892, betreffend die Errichtung von Ärzte¬
kammern, und gemäß den Bestimmungen der Durchführuugs-Ver-
vrdnung vom 30. November 1893, L.-G.- und V.-Bl . Nr . 61,
die Wahl der Kammermitglieder und ihrer Stellvertreter für den
Kammersprengel Wien und für den Kammersprengel Baden aus¬
geschrieben und als Wahltag Montag der 7. Mai 1894
festgesetzt.

Die Stimmzettel werden den Herren Wählern von den
politischen Bezirksbehördenihres Wohnortes (in Wien vom Wiener
Magistrate) spätestens bis 28 . April 1894 zugestellt werden
und sind am oben bezeichneten Wahltage datiert und eigenhändig
gefertigt denselben politischen Behörden von den Wählern entweder
persönlich zu übergeben oder unter Couvertverschluss uud versiegelt
durch die k. k. Post einzusenden.

Approvistonierung.
Der tägliche Fleischmarkt.

In der G ro ß m ark th al le eingelangte Fleisch¬
waren vom 8 . April bis 14 . April 1894.

1. Fleischseudnngen:
a) Für den täglichen Fleisch mar lt.

Rindfleisch . . . 262 .956 KZ (Davon aus Nieder-Österreich — 205.434;
aus Ober-Österreich— 3235 ; aus Mähren
— 11.152 ; aus Böhmen — — ; aus

Galizien — 30,864 ; ans Ungar» — 11.003;
aus der Bukowina 1263 ; aus Croatien —
— ; aus Steiermark — — ; aus Tirol
-- ; aus Salzburg — — ; aus Bos¬
nien — — ; aus Siebenbürgen -- Kx)

Kalbfleisch . . . 41 .525 KZ (Davon aus Nieder - Österreich - 300:
aus Ober -Österrcich -- ; aus Mähren 220;
aus Galizien — 39.643 ; aus Ungarn
— 862 ; aus der Bukowina -- ; aus
Böhmen — — K̂ )

Schaffleisch . . 767 „ (Davon aus Nieder -Österreich 17; aus
Ober -Österreich — — ; aus Galizien —
654 ; aus Ungarn — 90 ; aus der Buko¬
wina — 6 ; aus Mähren -- Kss)

Schweinfleisch . 30 .629 „ (Davon aus Nieder-Österreich - 19.903;
aus Ober -Österreich — ; aus Böhmen —
294 ; aus Mähren — 802 ; aus Galizien
— 4755 ; auS Ungarn — 4875 ; aus der
Bukowina — — ; aus Croatien--
aus Steiermark -- ; aus Bosnien —
— Kx)

Kälber . . . . 1645 Stück (Davon aus Nieder-Österreich — 164 ; aus
Ober -Österreich — 1 ; aus Mähren 70;
aus Böhmen — ; aus Galizien — 1313;
aus Ungarn — 97 ; auS der Bukowina
— ; aus Kärnten -- ; auS Tirol -- ;
aus Schlesien -- St .)

Schafe . . . . 128 „ (Davon ans Nieder - Österreich — 125;
auS Ober-Österreich -- ; aus Mähren
-- ; aus Galizien -- ; >us der Buko¬
wina -- ; aus Ungarn 3 St .)

Schweine . . . 554 „ (Davon aus Nieder-Österreich — 37 ; aus
Ober -Österreich -- ; aus Mähren — 16 ;
auS Galizien — 493 ; auS Ungarn — 8;
auS der Bukowina -- ; aus Croatien
-- ; aus Kärnten -- St .)

Lämmer . . . . 245 „ (Davon aus Nieder-Österreich — 96 ; aus
Ober -Österreich — 5 ; auS Galizien — 12;
ans Ungarn — 90 ; aus Mähren — 42
auS Böhmen — St .)

d) Für

Rindfleisch . .
Kalbfleisch . .
Schaffleisch. .
Schweinfleisch.

den Approvisionierungsverein.
- Kälber .

Schafe .
Schweine
Lämmer

— Stück

Rindfleisch

2. Preisbewegung/
i Siedfleisch . . . .
I Rostbraten n. Rieden

extrem..........
Kalbfleisch.........
Schaffleisch..........
Schweinfleisch.........
Kälber ...........
Schafe ...........
Schweine ..........
Lämmer...........

Die für den Approvisionierungs-Vercin eingelangten Fleisch¬
waren sind in den obigen für den täglichen Fleischinarkt ausge¬
wiesenen Zufuhren inbegriffen, indem dieser Verein seit 7. April
1894 das früher im Souterrain der Großmarkthalle betriebene
1'u Aros-Geschäft auf den täglichen Fleischinarkt verlegt hat.

Die Zufuhr an Fleischwaren war im allgemeinen der vor¬
wöchentlichen gleich. Der Geschäftsverkehr war ziemlich lebhaft und

von 30 bis 70 kr. per Kg.
50 95

28 » 60
„ » i,

36 50
46 70
30 56 >> » »
26 44
46 62
2 '/2 6 fl. I St.
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wurden für die minderen Qualitäten Rindfleisch und Kalbfleisch
um 2 kr. bessere Preise erzielt, als in der Vorwoche.

Die sonstigen Fleischwaren blieben im Preise unverändert.
5 »«

Pferdemarkt vom RS . April I8S4.

Zum Verkaufe wurden gebracht : 459 Pferde.
Preis : für Gebrauchspferde ..... 96—520 fl. per Stück

.. Schlachtpferde ..... 20- 95 ., ..
Der Markt war sehr lebhaft.

ü- »»

Schlachtviehmarkt vom 1 « . April 18S4.
1. Auftrieb.

Mastvieh 3761, Weidevieh —, Beinlvieh 879,
Summa . 4640.

Davon

Davon

nach Racen:
Ungarische Thiere . . 1962
Galizische . 614
Deutsche „ . . 2030
Büffel .. . . 34

nach Gattungen:
Ochsen..... 3218

584

2. Preisbewegung.
g) Preis per 100 KZ Lebendgewicht mit Percentabzug:
Ungar. Schlachtthiere von 52 bis 63 -̂ fl.

52

53

62

67

Diese Preise ermäßige » sich um
den beim Handel vereinbarten
Percentabzng (ans dem heuti¬
gen Markte SS' /, bis 4S «/„) ,
welchen der Verlauser dem
Käufer als Entschädigung:
k) für den Gewichtsverlust in¬

folge der Schlachtung!
d) für die minderwertigen

Stoffe , wie : Haut , Horn.
Blut , Unschlitt -c. ;

o) für die wertlosen Stoffe,
wie : Magen - und Darm¬
inhalt ic ., zugesteht.

/

von 24 bis 35
., 23 ., 34z

32^
28
23

ohne Percentabzug:
(- ) fi-

(extrem.
Galiz. Schlachtthiere.

(extrem.
Deutsche Schlachtthiere

(extrem. „ — „ - „)
Weidevieh ..... „ — „ — „
Stiere ....... , ^ . „ ^ „
Kühe.......
Büffel ........ ^ .. ^
Beinlvieh ...... , — „ — „
b) Preis per 100 KZ Lebendgewicht

Ochsen .
Stiere .
Kühe ....... , 22
Büffel ...... ., 21
Beinlvieh . . . . „ 16
Weidevieh . . . . ,. — ., - .

o) Preis per Stück:
Beinlvieh . . . . von 16 bis 85 fl.

Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt.
Unverkauft blieben:

Ochsen ..... 6 Stück
Beinlvieh . . . . 46 „

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 82 Stück Schlacht
thiere mehr aufgetrieben. Die Kauflust war namentlich für Prima-
Ware lebhaft und stiegen die Preise derselben um '/ ^ bis 1 fl.
per 100 Kg-, Mittel - und mindere Sorten sind zu vorwöchentlichen
Preisen gehandelt worden.

5 »»

Preisbewegung a » der Börse für landwirtschaftliche
Produete in Wien vom 14 . April I8S4.

») Getreide.
Weizen (Qnalitätsgewicht per 1 Iii 76—81 I-A) von 7 fl. 70 kr. bis 8 fl. 35 kr.
Roggen ( „ „ „ „ 70- 75 „ ) „ 6 ., 15 ,. „ 6 ,. 53 „
Gerste ................. „ 5 ,. 80 ,. „ 9 „ 40„
'Mais ................. „ 5 „ 65 .. „ 6 ., 20 „
haser ................... 7 .. 20 .. ., 3 „ 30 .,

b) Mahlpro dncte.
Grieß ............... von 13 fl. — kr. bis 14 fl. 80 kr.
Weizenmehl ............. „ 6 „ 20 „ „ 14 „ 80 „
Noggenmehl ............. „ 6 „ 40 ,. „ II „ 65 .,
Weizenkleie ............. „ 4 „ 30 „ ., 4 „ 60 „
«oggenkleie ............. „ 4 „ 75 „ „ 4 „ 80 „

Städtisches Lagerßlms.
Vom 5. April bis 12. April 1894.

Waren eingelagert ....... 51.853 Meter-Centner
ausgelagert ....... 30.894

Die durchschnittliche Tagesbeweguug bezifferte sich auf
13.791 Meter-Centner.

Lagerstand vom 12. April 1894 : 346 .771 Meter-Centner, und zwar:
56.937 Meter -Centner Weizen, 69 .997 Meter-Centner Roggen,
64.151 „ Gerste, 83 .690 „ Hafer,
13.354 „ Mais , 9.020 ,. Ölsaaten,
16.436 ,. Mehl u. Kleie, 3 .086 „ Wein,
8.773 „ Zncker, 943 Hektoliter z 100»/» Spiritus.

Der Assecuranzwert dieser Waren stellt sich auf 3,482 .410 fl. öst. Wöhr.

Kmlieweglmg.
(Die in Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsnummern der

Actenstücke im Bandepartement des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X . bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts¬
nummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um Uaubewilligungen wurden «öerreicht:
vom 12 . April bis 16 . April 1894:

Für Neubauten:
II . Bezirk : Haus , Schwarziugergasse 5, von Heinrich Standigl,

Malzgasse 5, BanfUhrer V. Gett >verth (2549).
IV. Bezirk : Haus , Wieustraße und Schleifmühlgasse Grundb .-Einl . 731

und 732, von der Verla gs - A ctien - G eselisch aft
„W iener Mode " und Siegmund Weiß , Techniker¬
straße 3, Bauführer Jgn . Dravals (2548).

VIII . Bezirk : Haus , Breitenfeldergasse 20, Baustelle II , von Paula Laug,
Piaristengasse 41, Bauführer A. Lang (2418).

„ „ Hans , Laudongasse 27, Lederergasse22, von Maria Klein-
m a n n, Bauführer I . I . G ö tzl, Baumeister (2507).

XVI . Bezirk : Drei Stock hohes Wohu- und Geschäftshaus, Neulerchcufeld,
Herbststraße 45, vou Ferd . Meißner , XVI ., Payerl-
gasse 17, Bauführer derselbe (17630).

Für Umbauten:
X. Bezirk : Jnzersdorferstraße 23, vou Josef Milaeek , Bauführer

Josef Zeitlinger (13065).
XIV . Bezirk : Zwei Stock hohes Wohnhaus , Nudolfsheim, Dreihausg . S,

von Josef und Francisca LoPaur , XIV ., Dreihausg . 4
Bauführer Karl Z i e g e l w a n g e r , Stadtbaumeister,
l10578).

XV. Bezirk : Wohnhaus , Füufhaus , Herklotzgasse 12, vou Heinrich Pell,
VI ., Strohmeiergasse 4, Bauführer Karl Stöger , V.,
Huudsthurmcrstraße 120 (9409).

Für Zubauten:
V. Bezirk : Fabrikszubau , Siebenbrunnengasse 9, von Valeria « Gillar,

Bauführer I . Drexler (2518).
IX . Bezirk : Hofauertract , Berggasse 17, von Josef und Philippinc

Schreiber , Liechtensteinstraße 22/24, Bauführer I.
Haupt (2529).
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XII . Bezirk : Werkstiittenzubau, Gaudenzdorf , Fcldgasse 13, von Johann
Neudecker durch Eigenthümerin Francisca PrUge r,
Bauführer Wenzel Voit (105S3).

XIV . Bezirk : Erbauung eines Pferdestalles und Wagenremise, Rudolfsheim,
Schweglerstraße 25, vou Georg Bcigler , ebenda, Bau¬
führer Joief P e tzl , Stadtbaumcister , XIV ., Schwegler^
straße 29 (IV594).

XVI . Bezirk : Wagenremise, Ottakring , Feßtgasse 9, von Peter Thomas,
ebenda, Bauführer Karl Lang (17449).

„ „ Ebenerdiger Zubau mit Abort uud Caual , sowie mi gedeckter
Schupfen , Ottakring , Effingergasse 22, von Vincenz
Halmschlager , Bauführer N. Nella ck Comp.
(17626).

Für Ndaptierungen:
I . Bezirk : Seilerstätte 8, von Franz Wanke , Baumeister (2458).

II . Bezirk : Schifsamtsg . 9, von Bctti Ott , Bauführer M . Wawrinetz
(2460).

„ „ Kaiser Josefstraße 36, von Johann Hauswirt h, Prater-
straße 62, Bauführer Lncke « eder & Miserowsky
(2495) .

„ „ Hannovergasse 19, von Johann Nowak , Maurermeister
(2541).

„ „ Kronprinz Rudolfstraße 15, von Johann Nowa k, Maurer¬
meister (2542).

III . Bezirk : Hetzgasse 13, von Josefa Lnse , Bauführer Franz Roth
(2479) .

„ „ Kollergasse I , von Jgn . S chö n b r u n n e r, Bansührer
A. Hofbauer (2488).

„ „ Landstraße, Hauptstraße 30, von Josef Wild , Bauführer
L. Witzmann (2505).

IV . Bezirk : Große Neugasse 32, von Franz Steinhäuser , Bauführer
V. Haschek (2440).

V. Bezirk : Herthergasse 12, von Josef Neuron , Bauführer I . Z e i t-
linger (2465).

„ „ Hundsthnrmerstraße 26, von Heinrich O hrne r, Banmcister
(2489).

„ „ Steinbauergasse 22, von Johann Brun n er , Bauführer
I . KluPP (2475).

VI . Bezirk : Gnmpendorferstraße 149, von Lorenz nnd Mathilde Clanscr
Gnmpendorferstraße 134, Bauführer C. S t i g l e r (2439 ).

„ Mollardgasse 67, vou Jos . M r az, Bauführer Ed. Schieber
(2504).

VII . Bezirk : Mariahilferstraße 100, von Anton K l em e n t, Maurermeister
(2511).

VIII . Bezirk : Piaristengasse 23, von Dr . Andreas Schwehlas Erben,
Bauführer F . Kerua st (2500).

„ „ Tigergasse, vou Sebastian Florian schütz , Bauführer
Chr. Gatty (2502).

Bergaasse 17, von Josef und Philippine Schreiber , Bau¬
führer I . Haupt (2529).

Hasengasse 57, von Emil Weber , Bauführer Th . Hoppe,
k. k. Baurath (13068).

Simmeriugerstraße 180, von M . Knopf , Bauführer Theodor
Hoppe , k. k. Baurath (13069).

Eugengasse 42, von Karl Dworschak , Bansührer Taschner
(13185).

Aufführung einer Scheidemancr, Ottakring , Dettergnssc7, von
Maria B r a z d a, ebenda, Bauführer Thomas Mann
(15529).

Thür ausbrechen, Neulerchenfeld, Burggasse 2830, von Anna
Borowitzka , Bauführer Karl Lang «17446).

Dornbach, Hauptstraße 135, von Anton Kohnrath , ebenda,
Bauführer H. Glaser , Stadtbaumeister (12889).

Für diverse (geringere ) Bauten:
I . Bezirk : Pavillon , Am Bergl , von Andreas H a b e ts w a lln er,

Bauführer Florian Fr im ml , Schlosser (2523).
II . Bezirk : Canalreconstrnction , Blumanergasse 14, von Jakob Jesch,

Bauführer L. Doby (2467).
„ „ Canal , Schüttelstraße 17 von der Union Bange-

sellschaft (2532).
„ „ Canal , Schüttelstraße 1, von der U n i o n - B a n g e s e l l-

schaft (2543 ).
„ „ Anfstellung von Zelten nnd Fcldbacköfen, Ausstellnngspark,

k. k. Prater , von der Ausstellung für Vo Us¬
ern ährnng (2534).

„ „ Officiersbaracken, Ausstelluugspark , k. k. Prater , vou der
Ansstellnng für V o l ks e r n ä h r n n g (2535).

„ „ Volksküche, Ansstelluugspark , k. k. Prater , von der A n s-
stellung für Volksernahrung (2536).

Mannschaftsküche, Ausstelluugspark, k. k. Prater , von der
Ausstellung für Volksernährnng (2537).

„ „ Backofen, Ausstellnngspark, k. k. Prater , von der A n s-
stellung für Volksernahrnng (2538).

„ „ Backofen, Ausstellnngspark, k. k. Prater , von Werner
Pfaidler (2540).

IX . Bezirke

X. Bezirk

XVI . Bezirk

XVII . Bezirk

III . Bezirk:

IV . Bezirk:

VIII . Bezirk:

IX. Bezirk

XIV . Bezirk:

XV. Bezirk:

XVI . Bezirk:

XVII . Bezirk:

»

XIX . Bezirk:

Abort, Strohgasse 3l , von Josef Zirm , Bauführer H.
Ohrner (2472).

Dachboden, Luisengasse 5, von Hugo Hölzl , Bauführer
Karl Obendorfer (2508).

Gitter , Weyringergasse 37, von Josef Rothmüller,
Kopernikusgasse 4, Bauführer ? (2526).

Atelier, Blindengasse 20, von Gnstav Salz er , Bauführer
Leopold Scherer (2427).

Schupfe, Josefstadterstraße 83, vom Wiener Nadfahrer¬
verein „Drai s ", Bauführer I . N e i n h a r t (2480).

Nohrcanal , Salzergasse 27, von Ferdinand D e h in nnd F.
Olbricht , Baumeister (2490).

Backofen, Kinderspitalgasse 2, von Eduard Kriech en-
b a u m, Bansührer ? (2517).

Aborte, Nudolfsheim, Marktgasse 13, von F . I . Steiner,
XIII ., Schmiedgasse19, Bauführer E . Schw arzer (10694).

Nudolfsheim, Goldschlagstraße 95, von Matthias Esch el-
b o ck, ebenda, Bauführer Johann Schrepfer (10766).

Abtragung einer Scheidemancr nnd Einziehung einer Traverse,
Fünfhans , Kranzgasse 26, von Leopold Zehetgrubers
Söhne , ebenda, Bauführer Jg . Frasl , XV., Henrietten-
Platz 1 (9240)

Abortban nnd neuer Rohrcanal , Ottakring , Feßtgasse 10, von
Josef Wegl in Schwechat, Bauführer K. Lang (17202).

Pissoir, Hernals , Ottakringerstraßc 36, von Heinr. Fischer,
ebenda, Bauführer Joh . Grünbeck , Baumeister (12495).

Gemauerter Schweinestall, Hernals , Josefigasse 43 , von Leop.
Pfannz , ebenda, Bauführer W. Gabauer , Stadt-
bannieister (12798).

Portal und zwei Flugelmanern , Dornbach, Heuberggasse11»,
von Mar Kropf , ebenda, Bansührer Reichel , Stadt-
banmeister (12830).

Rohrcanalisicrung , Ober -Döbling, Herrcngasse 3, von Sam.
nnd Theresia Hirschl , ebenda, Bauführer F . Rehaczek
(7103).

„ „ Rohrcanalisierung , Ober-Döbling , Herrengasse 5, 7 nnd 9,
von Dr . Vincenz Ritt . v. Schwa r z, ebenda, Bauführer
Joh . Schäffer (7168).

Stockwerks -Zlufsetzungcn:
XVI . Bezirk : Aussetzung eines Stockwerkes, Ottakring , Hauptstraße 153,

von K. Kanto r, ebenda, Bansührer Fr . Vock (17204).

Gesuche um ZZeKanntgaöe der Waulinie wurden üöerreicht:
II . Bezirk : Hannovergasse, Grnndb .-Einl . 3806, von M . Gerstl ck

Comp , und F . Dehm ck Olbricht (2476).
„ „ Klosterneubnrger- nnd Leipzigerstraße, Grnndb . - Einl . 881,

von derÖsterr . C c n t r a l - B o d e n cr e d i t b a n k,
Hohcnstaufengasse 12 (2445).

V. Bezirk : Huudsthurmerstraße 93, von Ludwig Z a tzka, Baumeister
für Georg nnd Josef Bernhard (2423).

„ „ Neinprechtsdorferstraße, Grnndb .-Einl . 1724, von Emannel
Bachmaye r, Gr . Sperlgasse 14 (2446).

„ „ Neinprechtsdorferstraße, Grnndb .-Einl . 1723, von Emannel
Bachmayer , Gr . Sperlgasse 14 (2447).

VI. Bezirk : Magdalenenstraße 59, von Mich. Taubinger (2473).
VII . Bezirk : Kaiserstrciße 63, von Moriz und Josef S t n r a n y, Bau¬

meister, für Louise G a in in i n o (2456 ).
X. Bezirk : Jnzcisdorferstraße 23, von Josef Milaöek (13066).

XI . Bezirk : Haus , Simmering , Hauptstraße 185, Conscr.-Nr . 310, E .-
Z . 298, von Francisca Streitet (Vertretung : Marie
Stanisla Schön ), Oberin der Schwestern zur schmerz¬
haften Mutter in Rom (5267).

XIV . Bezirk : Nudolfsheim, Rudolfstraße 4, von Mari - Rdßler (19498).
Nudolfsheim, Neugassc 23, von Karl Honas (10692).
Nudolfsheim . Miirzstraße 67, von Josef Seich ert (10693).

XV. Bezirk : Haus , Cat.-Parc . 221/9 , E.-Z . 812. Füufhaus , Pclzgasse,
von Josefine Grüll , IV ., Hauptstraße 59 (9408).

XVI . Bezirk : Cat . - Parc . 345/13 , Einl .-Z . 704 Nenlerchenfeld, Herbst¬
straße 48, von Ferd . Meißner (17302).

Cat .-Parc , 1521/2 , 1522, Einl . - Z . 894, 892 Ottakring,
von Marie Heindl (17445).

Cat.-Parc . 2943, Einl .-Z . 2849. Ottakring , Gablenzgasse 39,
von Heinr . Dedecek (17458).

Cat.-Parc . 346/28 , Einl . - Z . 757 Nenlerchenfeld, Herbst-
straßc 47, von Ferd . Meißner . (17628).

Cat.-Parc . 346/27 , 345/5 , Eiul . - Z . 756 Nenlerchenfeld,
Herbststraße 45. von Ferd . Meißner (17629) .

XVII . Bezirk : Dornbach, Schwarzenberggasse 6, von Anna Osburg
durch Eugen >spork , XV., Schönbrnnuerstraße 16 (12861).

XIX . Bezirk : Wohnhaus , Ober -Döbling , Ncnstiftgasse 58, von Aloisia
Iaro (6998).

Wohnhaus , Ober -Döbling , Nussdorferstraße 29, von Rudolf
Sch meidet (6997)/

„ „ Parcelle 982/8 , Hciligeustadt, Nussdorferstraße, von Ferd.
Dehm ck F . Olbrich t (7244).
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Demotieruugsanzeigen Wurden überreicht:
X. Bezirk : Jnzcrsdorferstraße 23, von Josef Milaöek , Demolierender

Josef Zeitlinger (13067).
XII , Bezirk : Hetzendorf, Cat.-Parc . 193/1, Hauptstraße 44, von Anna

Endlweber , Demolierender Josef Schaufler (10506).

Gewerbeanmeldungen von » 10 . April I8S4.
(Forlsetzung.)

Kopi'iva Josef — Schuhmacher — II ., Große Schiffgassc 21.
Lcvkovits Sophie — Schuhmacher — II ., Rovaragasse 31.
Martine ! Franz — Schuhmacher — XIII ., Breitcnsee, Hauptstr . 18.
Zygal Alois — Schuhmacher — II ., Theresiengasse 2.
Gerstl Samuel , Gcrstl Moriz , Gerstl Karl — Schuhmacherzugehör- und

Lederhandel — XVI ., Neinhartsgasse 12.
Heinz Marie — Seifen -, Kerzen- und Parfnmeriewaren -Vcrschleiß —

VIII ., Lerchenfelderstraße54.
Steinfeld Anna — Selchwaren -Verschleiß — II ., Große Schisfgasse 11.
Baranek Johann — Spengler — XII ., Unter-Meidling , Werlheimstcin-

gasse 10.
Fischer David — Spirituosen -Erzeugung — II ., Wallensteinstraße 6.
Braun Emil — Spritztüllen -Erzeuger — XV., Clementinengasse 2.
Koneöny Jgnaz — Tischler — V., Hartmanngasse 15.
Weiß Leo, Vopelus Karl , Fischer Philipp — Veredlung vou Glas mittels

Sandgebläse , Ätzerei, Schleiferei und Erzeugung von Glaserbcdarssartikeln und
Spiegeln - II ., Jnnstraße 9.

Schwäger ! Rndolf — Verkauf von Rnm , Cognac und Südwcinen in
verschlossenenGesäßen — II ., Untere Augartenstraße 31.

Naßler Anna Rosalia — Victualienhandel — XIV ., Schweglerstr . ig
Pacht Amalie — Victualienhandel — III ., Apostelgassc26.
Pohl Anna — Wäscheputzerin — IX ., Rothen Löwengasse 3.
Stingl Johann — Wäschepntzerei— IX ., Glascrgasse 20.

Gewerbeanmeldungen vom ll . April 18S4.
Hinterleitner Therese — Ansreibartikelhandcl im Umherziehen — XII .,

Meidling , Leopoldigasse4.
Pirkner Theodor — Ausschank von Sodawasser und Fruchtsäften und

Verschleiß vo» Znckerbäckerwarcn— I., Bei der Elisabethbrücke.
Schlesinger Moriz — Betrieb von Börsegcschäften — I ., Wiener

Effektenbörse.
Kofler Martin — Brot - nnd Wmstclhandel im Umherziehen — III .,

Barichgasse 30.
Goldsaud Josef — Commissions-Verschleiß — IX .. Althanplatz 7.
Hajck Adelheid — Drechsler — XV., Ponthongasse 4.
Schmidt Max — Einrichtung und Ausschmückung von Wohnnngcn —

I ., Rothenthurmstraße 11.
Belasta Karl - Friseur — I ., Herrengasse 2.
Klenkhart Florian — Gastwirt — XIV ., Nndolfshcim , Schweglerstr. 10.
Seehofer Johann — Gastwirt — IV., Weyringergasse II.
Zocrner Wenzel — Gastwirt — XIV ., Nndolfsheim , Stmzgasse 45.
Bock Erhart — Gemischtwarcn-Verschlciß — X., Laxenbnrgerstraße 71.
Gribitz Adelheid — Gemischtlvaren-Verschleiß — VIII ., Schmidgasse 6.
Pecha Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Handelsauai 348. .
Neichl Robert — Gemischtwaren-Verschleiß — I ., Schottenring 32.
Schützcnhofer Barbara — Gemischtwaren-Verschleiß — IV ., Raiuerg . 10.
Wanke Josef — Gemischtwaren-Verschleiß - XVIII ., Wiihring , Anna-

gaffe 14.
Rosenzweig Solomon — Handel mit gebrannten geistigen Flüssigkeiten

in verschlossenen Gefäßen — III ., Mohsgasse 12.
Schiefer Johann — Holz- nnd Kohlen-Verschleiß — XVIII ., Währing,

Anastasius Grüngasse 31.
Dimpfl Ferdinand — Kaffeesieder— IV ., Starhemberggasse 26.
Bartunek Karl — Kleidermachcr — VII ., Bandgasse 35.
Siska Vincenz — Kleidermacher— IV ., Keltenbrückengasse4.
Zapletal Wilhelmine — Kleidermacherin — XVII ., Hernals , Helbling-

gasse 15.
Ungar Julius — Kühlapparate -Erzeugung — XV., Fünfhaus , Würfel¬

gasse 10.
Posch Leopold— Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVI ., Neulerchenfeld,

Hippgasse 38.
Pragr Marie — Milch-, Gebäck- und Bntter -Verschleiß—IX ., Strohcckg. 6.
Zbornik Franz — Perlmutterdrcchsler — XIV ., Rudolfsheim , MSrz-

straße 57.
Ladner Amalie — Pfaidler — XVI ., Neulerchenfeld, Langegasse 67.
Lamm Helene — Pfaidlerin — IX ., Servitengasse 13.

Golduer Hermine — Pretiosen-Verschleiß — IV., Schleifmühlgasse 16.
Köhler Marie — Privat -Lehranstalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen

und Kleidermachen — XIV ., Nndolfshcim , Schönbrunnerstraße 81.
Broz Fraucisca — Reibsand- nnd Waschclhandel im Umherziehen —

XII ., Meidling , Rosaliagasse 25.
Hruschka Josef — Neibsand- und Waschelhandel im Umherziehen— XII .,

Mandlgasse 4.
Neveceral Katharina — Neibsand- und Waschclhandel im Umherziehen —

XII ., Meidling , Kriechbanmgasse26.
Mrat Josefa — Schuhmachergewerbe — X., Laxenbnrgerstraße 37.
Wondraeck Karl — Schuhmacher — XVII ., Hernals , Herrngasse 15.
Lucka Adele — Seifen -, Kerzen- und ParfUmeriemaren-Verschlciß — I.,

Tiefer Graben 7.
Krakora Karl — Selchwaren -Verschleiß— III ., Hauptstraße, Marktplatz.
Holzwarth Herminc — Stadtlohufuhrwerk — XIII ., Penzing, Rochnsg. 4.
Kobczek Franz — Wäschcputzer— X., Laxenbnrgerstraße 15.
Dillenz Sophie — Weißwäschehaudel — I ., Salzgries 17.
Dostal Antonie — Weißnäherin — I ., Tuchlaube» 18.
Kautuy Franz — Zimmermaler — VIII ., Laudongasse18.
Gronuer Henriette — Zuckerbäckerwarcn-Berschleiß — IV., Prcssg . 22.

Anhalt : S°,r.
Gemeindcrath:

Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitznng des GemeiuderathcS
vom 12. April 1894.

Inhalt:
Mittheil nn gen des Vorsitzenden:

1. Entschuldigung des Gem. - Rothes Haßfurther wegen Fern¬
bleibens ........................ 901

2. Spende der Erben nach Fron L. G o l d s chm i d ...... 9(11
3. Spende des Gewinners des Haupttreffers der Commuuallosc . . 901
4. Ergebnis einer Wohlthätigkcitsvorstcllung im C. W. P ertlichen

Orphenm ....................... 901
5. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes E d l h o f e r,

betreffend die Erstattung des Referates wegen Errichtung eines
Pf -rdeschlachthanses ................... 901

6. Erhebung , betrcsfcnd die Interpellation des Gem.-Rathes G r ä f,
wegen Stellungnahme gegen die seitens der Wiener Eiswerke-
Unternehmungen durchgeführte Preiserhöhung des Eises . . . . 901

Eiulauf:
7. Petition von Bewohnern des XIII ., XIV. und XV. Bezirkes,

betreffend die Schaffung »euer Verkehrsmittel und -Wege in diesen
Bezirken (Gem.-Nath Brauneiß ) ............ 902

Interpellationen:
8. Gem.-Nath Herold , betreffend die Erstattuug der Referate Uber

die der Gemeinde überreichten Projecte für Erbauung elektrischer
Bahnen in Wien .................... 902

9. Gem.-Nath F r a u e n b c r g e r, betreffend die Erstattung des
Referates in Angelegenheit der Kehrichteinsammlung nnd -Ver¬
führung im I . Bezirke .................. 902

Referate:
1V. Gem.-Rath V a u g o i u, betreffend die Jnstandhaltnng des Kinder¬

spielplatzes, VII ., Kaiserstraße 104 (Znschusscredit) ...... 903
11. Gem.-Nath Josef Müller , betreffend die Baulinienbestimmung

für die Herrengasse und einen Theil der Stiftgasse in Hernals,
XVII . Bezirk ...................... 903

12. Gem.-Rälhe Boschan nnd Mayer , betreffend den Haupt¬
voranschlag der Stadt Wien pro 1894 (Special -Debatte Ĝruppe
IV bis V1Z) ...................... 903

Stadtrath:
Bericht über die Stadtraths -Sitzung vom 5. April 1894 ...... 919
Bericht über die Stadtraths -Sitzung vom 6. April 1894 ...... 922

Allgemeine Nachrichten:
Donauregulierungs -Commission ................. 928
Commission für Verkehrsanlagen in Wien ............ 929
Ärztekammern ........................ 929
Apvrovisionieruug:

Täglicher Fleischmarkt vom 8. bis 14. April 1894 ........ 929
Pferdemarkt vom 13. April 1894 ............... 93»
Schlachtviehmarkt vom 16. April 1894 ............. 930
Preisbewegung an der Börse für landwirtschaftlicheProducte in Wien

vom 14. April 1894 ................... 930
Städtisches Lagerhans ..................... 930

Baubcwegung:
Gesuche um Baubewilliguugcn vom 12. bis 16. April 1894 ..... 930

Gewerbeanmeldungen ...................... 932
Kundmachungen.
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Dssert-Ausschreibungen)
R894.

Jag
und

Stunde

Hrt
(Wureau) Gegen st and

der Offertverhandlung

19. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag .-Rath
Linsbaner)

Vergebung der Erd- und Banmeister-
arlieiten für den Umbau des Hauvt-
Unrathscanales aus Beton in der Erd¬
bergstraße im III , Bezirke von Nr . 72
bis 76 im veranschlagten Kostenbetrage
von 1845 fl, 08 kr. und 200 fl. Pau¬

schale. 3- 3

20. April
10 Uhr

detto Vergebung der Erd- und Banmeister-
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales in der Gürtelstraße nächst
der Belvederelinie und die Herstellung
eines Wasserlaufcanales in der neu zu
eröffnenden Strecke der Gürtelstraßc im
III . Bezirke im Kostenbetrage von
3477 fl. 70 kr. und 400 fl. Panschale,

3 - 3

21. April
10 Uhr

detto Vergebung der Erd- und Banmeistel-
arlieiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales in der Clusiusgasse im
IX. Bez. im Kostenbetrage von 1591 fl.

9 kr. und 300 fl. Pauschale.
3—3

25. April
10 Uhr

detto acl 57207 ex 1894.
Vergebung der Erd- und Pflasternngs-
Arlieiten für die Umpflasterung der Sonn-
wendgasse imX. Bezirke von der Staats¬
bahngasse aufwärts im veranschlagten
Kostenbetrage von 2151 fl. 18 kr. nnd

200 fl. Pauschale. 1- 2

26. April
10 Uhr

detto n.I 40010 sx 1894.
Vergebung der Erd- und Baumeister-
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Unrathscanales in der Dreihackengasse
im IX . Bezirke im veranschlagten Kosten¬
beträge von 1020 fl. 79 kr. und 300 fl.

Pauschale. 1—s

Pläne, Kostenanschläge:c. können im Stadtbauamte während
der Amtsstunden eingesehen werden.

Exemplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hauptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projecte beiliegenden Original -Bedingnissen genau in
Übereinstimmungzu bringen, eventuell zu ergänzen, sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist ein Vadium von 5 Percent der Kosten¬
anschlagssumme anzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Osfert-
verhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Osfertverhandlungen,
sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten
behält sich die Gemeinde vor.

Prot .-Nr . 40845.
Nef.-Nr . 522 «?x 1894. IV.

Kundmachung.
(Offettansschreibung.)

Wegen der Sicherstettung der Lieferung Von 83 Stiick Sitz-
bänkc» nach dem Muster der Ringstraßenbänke für die stiidt.
Gartenanlagen in den einzelnen Gemeindebezirken von Wien wird
vom Magistrate der k. k. Neichshanpt- und Residenzstadt Wien am
Samstag den 21. April d. I ., priicise nm 10 Uhr vormittags,
im Burean des Herrn Magistratsrathcs Philipp , im Nathhausc
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlnng
abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Bedingnisse im obigen Bureau
während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte ist
das vorgeschriebene Vadinm anzuschließen oder aber die Bestätigung
über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben
der Osfertverhandlungs-Commission zu übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keiue Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandlung sowie, die uneingeschränkte Wahl unter den sämmt^
liehen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 7. April 1894. 3- .?

^.ä Prot .-Nr. 34489.
Ref .-Nr . 520 sx 1894 . V.

Kundmachung.
(Offertansschreibung.)

Wegen Vergebung der cnrrenten Holzstöckelpflasterungs-
Arbeiten pro 1894 in den Bezirken I bis XIX wird vom
Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am
24. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags, im Burean
des Herrn Magistra tsrathrs Linsbauer , im Nathhanse (4.Stiege,
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Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten
werden.

Unternehmungslustige können den bezüglichen Preistarif , sowie
die Vorschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während der gewöhn¬
lichen Amtsstunden einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projectc
beiliegenden Original - Vorschrift genau in Übereinstimmung zu
bringen, beziehungsweise zu ergänzen, sodann die am Schlüsse dieses
Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend auszufüllen und, mit
einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt zu über¬
reichen.

Das Vadium beträgt fünfhundert Gulden ö. W. Dasselbe
ist dem Offerte anzuschließen oder es ist die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Osfert-
verhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf verspätet einlaugende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keiue Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Osfertverhandlung sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 10. April 1894. 2- 3

Prot .-Nr. 61971 ex 1894.
838. IV.

Prot .-Nr . 64709 ex 1894.
IV.

Kundmachung.
(Offertausschreibuug.j

Wegen Vergebung der Mäuse- und Ratteuvertilgung in de»
städtischen Gebäuden in Wien und den Hnmanitätsanstalteu der
Gemeinde Wien in Liesing, Klosternenbnrg und Mauerbach in
der Zeit vom I. Mai 1894 bis 30. April 1897 wird vom
Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am
Mittwoch den 25. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags, im
Bureau des Herrn Magistratsrathes Philipp , im Rathhausc
<4. Stiege , Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung
abgehalten werden.

Unternehmungslustige können das Verzeichnis der Gebäude
und die aufliegende Vorschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während
der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen oder aber die Be¬
stätigung über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag
desselben der Offertverhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keiue Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Osfertverhandlung, sowie die uneingeschränkteWahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 14. April 1894. 1- 3

Kundmachung.
(Liritation.)

Wegen Veräußerung von verschiedenen alten, seitens der Ge¬
meinde nicht mehr verwendbaren Gegenständen, insbesondere von
Schmiede- und Gusseiseu, Weißblech, Kupfer, Zink, Messing,
Metall, Woll- und Leinenstrazzen, Leder-, Gummi- und Hanfzeug,
Seile », eisernen und kupfernen Kesseln, Feuerspritzen und Wasser-
wägcn, verschiedenen Karren, Krankentragen, Beleuchtungs-Gegen-
ständcn, Baumaterialien u. s. w., u. s. w., wird am Dienstag
den 24. April 1894, um 9 Uhr vormittags , im städtischen
Material -Depot im IX. Bezirk, Rossauerlände 23, eine öffentliche
Versteigerung abgehalten werden.

Kauflustige werden hiezn mit dein Bemerken eingeladen, dass
die zur Veräußerung gelaugeudcu Gegenstände täglich von 8 bis
2 Uhr im oben bezeichneten Depot besichtigt werden können und
dass die erstandenen Gegenstände sogleich bar bezahlt und binnen
längstens drei Tagen, vom Erstehuugstage gerechnet, aus dem
Depot abgeholt werden müssen, da über diese Zeit hinaus für die
Richtigkeit des Gewichtes und für den unveränderten Zustand der
erstandenen Objcctc keine weitere Haftung übernommen wird.

Nach Ablauf von acht Tagen würde ein Lagerzins von einem
halben Percent der Erstchungssummefür jeden angefangenen Tag
eingehobcn werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , den 7. April 1894. ĵ- 3

Z, 56529^
XVII? Kundmachung.

lÄcitation .)

Am 8., 9 , und 10. Mai 1894, eventuell auch an den fol¬
genden Tagen werden Pretiosen, Taschen- uud Pendeluhreu,
Spiegel , Bilder, Möbel , Nähmaschinen, feuerfeste Cossen,
Spengler -, Taschner- und Schnhwaaren, Operngläser, Kleider
und Kleiderstoffe, Claviere, Bücher, Geschäftseinrichtungenn. s. w.
im Wcgc der öffentlichen Versteigerung an den Meistbietenden
gegen bare Bezahlung hintangegeben werden.

Kauflustige wollen sich au den genannten Tagen im Rathhause,
VI. Hof, Parterre , einfinden.

Die Auctionsstuudeusiud vou 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 4. April 1894. 2- 3

G.-Z . 3>»843.
X.

Kundmachung.
(Lehrstelle.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
2l . März 1894, Z . 1786, kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894/95 am Leopoldstädter Commuual-Real - und Ober-
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gymnasimn in Wien eine definitive Lehrstelle für Freihandzeichnen
zur Besetzung.

Mit dieser Lehrstelle sind die für definitive Lehrpersonen au
Staatsmittelschuleu geltenden Bezüge, nämlich ein jährlicher Gehalt
von 1200 fl., fünf Quinquennalzulagen a 200 fl. und eine
Activitätszulage von 500 fl. verbunden.

Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competenten rllcksichtlich der Lehrverpflichtung
(des Ausmaßes von wöchentlich zn ertheilenden Lehrstundenu. s. w.)
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlusses vom 3. Juli 1883,
Z . 2907, deu für das Lehrpersonale an den k, k. Staats -Mittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlusses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die
communalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik
unterwerfen, daher sich insbesondere auch an andere communale
Mittelschulen Wiens versetzen lassen, und zweitens sich reversmäßig
verpflichten, den Communaldienst niemals während der Datier
eines Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigen
Übernahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxen zu
entrichten.

Bewerber um diese Stelle habe» ihre vollständig, insbesondere
nuch mit dem Nachweise der österreichischen Staatsbürgerschaft und
mit dem staatsgiltigen Lehrbefähigungszeugnisse, sowie den Ver-
wendungszeugnissen instruierten, an den Wiener Stadtrath ge¬
richteten Gesuche bis längstens 15. Mai 1894 beim Magistrate
der Stadt Wien zu überreichen.

Ans verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 27. März 1894. L- 3

Z . 17137.

Kundmachung
der k. k. n.-ö. Finanz-Landes-Dircction, betreffend die Termine

zur Einzahlung der direkten Stenern im II . Quartale 1894.
Es wird hieinit erinnert, dass im Laufe des II . Quartales 1894

die directen Steuern in Niederösterreich in nachstehenden Terminen
fällig und einzuzahlen sein werden:

a) die Grund-, dann die Hauszins - nnd Hausclassenstener und
die fiinspercentigeSteuer von dem aus dem Titel der Ball¬
führung ganz oder theilweise zinssteuerfreienGebäuden, am
1. Mai:

d) die Einkommensteuer, soweit solche nicht durch den Abzng
von den Zinsen oder anderen Bezügen unmittelbar ein¬
gebracht wird, am 30. Juni.
Werden die oben erwähnten Stenern sammt Staatszuschlägen

nicht spätestens vierzehn Tage nach Ablauf der voraus festgestellten
Zahlungstermine eingezahlt, so tritt die Verpflichtung zur Ent¬
richtung von Verzugszinsen ein, welche, insofern die ordentliche
Steuergebür sammt Staatszuschlägen für das ganze Jahr 50 fl.
übersteigt, für je 100 fl. und für jede» Tag mit 1 "/z Kreuzer
von dem auf die oben festgesetzten Einzahlungstcrmine nächst¬
folgenden Tage an einzuheben sind.

Wird die Steuerschuldigkeit nicht binnen vier Wochen nach
dem Einzahlnngstermine abgestattet, so ist dieselbe sammt den bis

zum Zahlungstage entfallenden Verzu gszinsen sofort mittels des
vorgeschriebenen Zwangsverfahrens einzubringen.

Wien , am 31. März 1894.

Der k. k. Statthalter und Präsident der k. k. n.-ö. Finanz -Landes-
Direction:

Erich Graf Kielmansegg . 2- 2

M .-Z . 60359 ex 1894.
XVI.

Kundnmchnngi
betreffend die Einsichtnahme in die Verzeichnisse der Militiirtax-
pflichtigcn und ihre Einreihung in die Tarisclasse» für das Tax¬

jahr 1893.

Im Sinne des § 8, Absatz2 des Militärtaxgesetzes vom
13. Juni 1880, R .-G.-Bl . Nr . 70, werden die Verzeichnisse der
in Wien Heimatberechtigtelt Militärtaxpflichtigen nnd ihre Eiu-
reihung in die Tarifclassen für das Taxjahr 1893 vom 17. bis
inclusive 3V. April 1894 bei den magistratischen Bezirksämtern l
bis XIX zur öffentlichen Einsicht anfliege».

Die Taxpflichtigen erscheinen in dem Verzeichnisse jenes
Bezirkes, in welchem sie zur Zeit ihrer letzten Einvernehmung
gewohnt haben, eingetragen, die außerhalb Wien oder im Aus¬
lande wohnhaften jedoch in dem Verzeichnisse des magistratischen
Bezirksamtes I.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 10. April 1894. 2- 2

G.-Z . 6577 8.
I.

Kundmachung.
(Heirats -Ausstattnugsstistung.)

Aus der von der ehemaligen Gemeinde Ober-Dd' bling an»
lässlich der Vermählung Ihrer k. uud k. Hoheit der Frau Erz¬
herzogin Gisela mit Sr . königl. Hoheit dem Prinzen Leopold von
Baiern errichteten „Gisela-Heirats -Ausstattnngsstiftung" kommen
die Zinsen znr Ausstattung einer nnbemittelten. wohlgesitteten,
vormals nach Ober-Döbling zuständigen Braut ohne Rücksicht auf
die Confession zur Verleihung.

Die in diesem Jahre zur Verleihung gelangenden Interessen
betragen 125 fl. 80 kr. ö. W.

Die Auszahlung erfolgt nach erbrachtem urkundlichen Ausweise
über die gesetzmäßig geschlossene Ehe.

Diejenigen, welche auf diese Stiftung Anspruch erheben wollen,
haben ihre mit den nöthigcn Behelfen versehenen Gesuche bis
Ende April d. I . im Einreichnngsprotokollc des Magistrates
zn überreichen, da ans später einlangende Gesuche keine Rücksicht
genommen werden kann.

Bom Wiener Magistrate,
am 11. April 1894. l - 3
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^ .ä St .-Z . 17043.

Kundmachung.
«Kaiser Franz Josef -Stiftung für Findlinge .)

Aus dem unter dem Namen „Kaiser Franz Josef -Stiftung"
gegründeten Erziehungsfonde für Kinder der Wiener Findelanstalt
ist durch den Tod des Stiftlings Georg Bau er ein Stiftungs¬
platz mit dem Genüsse jährlicher sechshundertfünfzig Gulden ö. W.
zu vergeben.

Anspruch auf diese Stiftung haben alle in der österreichischen
Monarchie heimatberechtigteu Kinder der Wiener Findelanstalt ohne
Unterschied der Confessivn, wenn sie das sechste Lebensjahr vollendet,
auf Kosten der Wiener Findelanstalt verpflegt werden und das
zehnte Lebensjahr nicht überschritten haben. Die Stiftlinge erhalten
ihre weitere Erziehung in Wien.

Der Genuss der Stiftung beginnt mit 15. September 1894
und dauert , unter der Voraussetzung , dass der Stiflling alljährlich
der Findelhausdirection gute Schul - oder Studienzeugnisse zu prä¬
sentieren vermag , bis zur Versorgung des Stiftlings oder bis zur
Erlangung eines Einkommens im gleichen jährlichen Betrage.

Im Falle nicht guter Fortgangsclassm wird der Stiftling der
Stiftung verlustig.

Die Pfarr - und Gemeindeämter , ferner die Ortsschulräthe,
Schuldirectoren , Oberlehrer und Pflegeeltern , welche für auf Kosten
der Wiener Findelanstalt verpflegte Findlinge um die Verleihung
eines solchen Stiftnugsplatzes sich bewerben wollen, haben ihre
Gesuche mit dem ärztlichen Gesuudheits - und Lernfähigkeitszeugnisse,
dem Impfscheine , den etwaigen Schulzengnissen , dann dem Sitten¬
zeugnisse des Findlings belegt, endlich mit der ämtlichen Be¬
stätigung , wo und bei wem der Findling sich in Pflege befindet,
versehen bis längstens 15 . Juli d. I . im Wege der betreffenden
politischen Bezirksbehörde an die Direktion der n.-ö. Landes -Gebiir-
Findelanstalt in Wien einzusenden.

Ans später einlangende Gesuche kann keine Rücksicht genommen
werden.

Wien , am 13. März 1894.

Von der k. k. n .-ö. Statthaltern. i —i

G .-Z . 65777.
"77

Kundmachung.
iHeirats -Ansstattnngsstiftnng .)

Aus der von der ehemaligen Gemeinde Ober -Döbling an¬
lässlich der Allerhöchsten Vermählung Sr . k. und k. Apostolische:!
Majestät Franz Josef I ., Kaisers von Österreich , errichteten
„Elisabeth -Heirats -Ausstattnugsstiftnng " kommen die Zinsen zur
Ausstattung von zwei armen gesitteten, vormals nach Ober -Döbling
zuständigen Bräuten zur Verleihung.

Die in diesem Jahre zur Verleihung gelangenden Interessen
betragen 93 fl. 70 kr., somit zur Hälfte 46 fl. 85 kr. ö. W.

Die Auszahlung erfolgt nach erbrachtem urkundlichen Beweise
über die gesetzmäßig geschlossene Ehe.

Diejenigen , welche auf diese Stiftung Anspruch erheben
wollen , haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche
bis längstens Ende April 1894 im Einreichungsprotokolle des
Magistrates zu überreichen, da ans später einlangende Gesuche
keine Rücksicht genommen werden kanu.

Vom Wiener Magistrate,
am 11 . April 1894 . 1- S

Z . 38043.
XII.

Kundmachung.
tRothschild ' sche Waisenstiftnug .)

Bei der Freiherr Anselm v. Rothschild 'schen Waisenstiftung
für die k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt Wien sind 42 Unter¬
stützungsbeträge von je 100 (Einhundert ) Gulden ö. W . an solche
Waisen christlicher Religion zu vergeben, die iu Wien heimat¬
berechtigt sind und von würdigen und armen Persoueu abstammen.

In Gemiißheit der stiftlirieslichen Bestimmungen sind vou den
zu bethcilenden Waisen in erster Reihe solche zu bedenken, deren
Väter entweder verarmte und nothleidcnde Kanfleute und Handels¬
genossen oder aber auch Künstler , d. h. Maler , Bildhauer , oder
endlich Kunstgewerbe ausübende Handwerker waren . Andere
Waisen , bei welchen diese speciellen Vorbedingungen nicht ein¬
treffen, können dann unter übrigens gleichen Umständen iu zweiter
Reihe berücksichtigt werden.

Die mit einem solchen Stiftnngsgennsse zu bctheileuden
Waisen dürfen nicht weniger als sechs Jahre alt sein und sollen
zur Zeit ihrer Bewerbung das 18 . Lebensjahr nicht überschritten
haben.

Die im schulpflichtigen Alter Stehenden müssen die Schule
besuchen, tadellose Sitten und mindestens einen guten Fortgang
in den Lehrgegenständen ausweisen.

Stiftlinge , die in ihrem 15 . oder 16. Lebensjahre in den
Genuss dieser Stiftung gelangen , können den Unterstützungsbetrag
per 100 fl. bei ausgezeichneter Verwendung und sehr gutem Fort¬
gange in ihren Ausbildungsstudien durch längstens drei aufeinander
folgende Jahre ohne Unterbrechung beziehen, während die übrigen
Bewerber den Stiftuugsgenuss per 100 fl. in der Regel nur für
ein Jahr erhalten.

Gesuche um eine solche Unterstützung müssen mit dem Zu¬
ständigkeitsausweise , einem legalen Armutszeugnisse , dem Nachweise
der Verwaisung , dem Taufscheine, eventuell mit den Schulzeug¬
nissen des zu Betheilenden und bei Geltendmachung des erwähnten
Borzugsrechtes mit den erforderlichen Nachweisnngen über das¬
selbe belegt sein und längstens bis einschließlich 15 . Mai d. I.
im Einreichnugsprotokolle des Wiener Magistrates überreicht
werden ; auf später einlangende Gesuche wird keine Rücksicht
genommen.

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt - und Residenzstadt
Wien , am 28 . März 1894 . 2- 3
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Gemeilldernth.
Sitzungen des Henleinderatyes.

Samstag , den 21. April 1894, 10 Uhr vormittags.
(Wahl von drei Mitglirdcni in dcn Stndtrcith .)

Dienstag, dcn 24. April 1894, 5 Uhr nachmittags.
Freitag, dcn 27. April 1894, 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Gericht
über die öffentliche Sitzung des Gcmcinderathes der k. k.
Reichshanpt - nnd NesidenzstadtWien vom 1 » . April
nnter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Raimnnd
Grübt nnd des Vice -Bürgermcisters Dr . Albert Richter.

Bürgermeister ? r . Hrüöl : Die Vcrsamnilung ist b c-
schlnssfähig , die Sitzung eröffnet.

I . Herr Gem.-Rctth Lang entschuldigt sein Ausbleiben von
der heutigen Sitzung.

3 . Herr Gem.-Rath Herold hat in Angelegenheit der Be¬
ratung der Projccte für elektrische Bahnen interpelliert. Ich beehre
mich, hierauf Folgendes zu erwidern:

Zur Berathung der Projette für elektrische Bahnen in Wien
wnrde vom Stadtrathe ein Comits eingesetzt, welches sich bereits
constitniert und die Berathung aufgenommen hat.

Auf Grund eines Beschlusses dieses Comitss wurde der
Magistrat beauftragt, eine Reihe nothwendiger Vorerhebuugen
über die Vertrags- und Rechtsverhältnisse solcher bereits be¬
stehender Bahnen zu pflegen. Diese Erhebungen sind nunmehr
abgeschlossen und das Comits ist daher in die Lage versetzt, seine
Berathnugcu wieder aufzunehmen.

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen.

Z . Herr Gem.-Nath Graf hat interpelliert, ob der Bürger¬
meister geneigt sei, durch den Magistrat ungesäumt die erforder¬
lichen Erhebungen Pflegen und rücksichtlich der ganz ungerecht¬
fertigten Preiserhöhung des Eises im Sinne des Z 3 des Coali-
tionsgesctzes die Amtshandlung einleiten zu lassen?

Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zn erwidern:
Die Wiener Eiswerke-Gesellschaft nnd die Wiener Krystall-

Eisfabrik senden alljährlich im März oder April an ihre Kunden
Circulare aus, in welchen sie den Preis des Eises für das laufende
Jahr bekanntgeben.

In der Anlage werden drei Circulare der Wiener Eiswcrkc-
Gcscllschaft (pro 1888 bis 1890 und 1394) und ein Circulare
der Wiener Krystall-Eisfabrik (pro 1894) vorgelegt.

In dem Comptoir der Österreichischen Eiswcrkc konnte infolge
Abwesenheit des Chefs weder eine Auskunft, noch ein Circulare
erhalten werden; jedoch wurde in Erfahrung gebracht, dass auch
diese UnternehmungPreiscircnlare aussendet und das Eis zu dcu-
selben Preisen verkauft wie die eingangs genannten Unter¬
nehmungen.

Die Eispreise sollen seit zehn Jahren stets die gleichen gc-
Wesen sein, nämlich 70 kr. per 50 ^ oder 1 sl. 40 kr. per
100 IlA, nur im Jahre 1893, welchem ein langer, sehr strcugcr
Winter vorausgegcmgeu war, der jedermann eine reichliche nnd
billige Eisbeschaffung möglich gemacht hat, ist der Eisprcis von
den gcuaunten drei Unternehmungen auf d0 kr. per 50 iiA oder
1 fl. per 100 iĉ herabgesetzt worden.

Nachdem der verflossene Winter nur zwei längere Frostpcriodcn
hatte, im ganzen aber milde und der Eisbildung nicht günstig
gewesen ist, das henrige Frühjahr mit relativ höheren Temperatur-
Verhältnissen begonnen hat und der Vorrath in den meisten Eis¬
gruben schon jetzt auf mehr als die Hälfte eingegangen sein soll,
mithin eine regere Nachfrage uach Eis zur Nachfüllung zc. jeden¬
falls eintreten wird, so haben die Eishändler die Eispreise durch¬
wegs erhöht und die drei Unternehmungen auf den früheren Preis
per 70 kr., beziehungsweise1 fl. 40 kr. zurückgegriffen.
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Eine Einigung derselben über die Festsetzung des Eispreises
für das laufende Jahr hat jedenfalls stattgefuuden und war auch
umso leichter zu erzielen, als die Zahl leistungsfähigerEis -Unter¬
nehmungen in Wien nicht groß und der Bedarf bedeutend ist.

Gegen diese Preissteigerung kann nach den Bestimmungen
des in der Interpellation bezogenen Cvalitionsgesetzes vom 7. April
1870, N.-G.-Bl . Nr. 43, eine behördliche Verfügung uicht ge¬
troffen werden, nachdem gerade dieses Gesetz Verabredungen von
Gewerbsleuteu zu dem Zwecke, um den Preis einer Ware zu
erhöhen, insofern hiebei Mittel der Einschüchterung oder Gewalt
nicht angewendet werden, zulässt. Durch dieses Gesetz sind gleich¬
zeitig die Bestimmnngen der M 479, 480 und 481 des all¬
gemeinen Strafgesetzes, wonach derartige Verabredungen als Über¬
tretungen strafbar erklärt wareu, aufgehoben worden.

Schriftführer Gem.-Wath Jehm (liest) :
4 . Gem.Uathv . Götz und Genossen überreichen einePetition

der Hausbesitzer von Nr. 125 bis 161 im Xlll . Bezirke, Penzing,
Poststraßc, in welcher dieselben wegen der herrschenden Wassernoth
in dieser Straße um Aufstellung eines Auslausbruuueus bitten,
und stelle« aus diesem Grunde den Autrag:

Das Stadtbauamt werde beaufträgt, mit thunlichster Beschlen-
nigung die Vorlage wegen Aufstellung eines Auslaufbruuneus in der
Poststraße in Penzing an der Ecke der Jakobgnsse zu erstatten.

Die Petition hat folgenden Wortlaut:
Sämmtliche Hausbesitzer bestätigen mit ihrer eigenen Unterschrift, dass

bezüglich des Wassers sehr große Roth herrscht; die ganze Reihe Häuser vom
Ameisenbach an bis zur Grenze von Baumgartcn ans der Poststraße, XIII . Be¬
zirk, Penzing , kann sich nicht anders helfen, als das freundliche Anstichen zu
stellen, dass an der Ecke der Jakobgasse ein Anslanfbrnnnen hergestellt werde,
welcher in den Mittelpunkt sämmtlicher Häuser zu stehen käme.

Würgermeister : Zur geschäftsordnungsmäßigen Vorberathung.
Schriftführer Gem.-Kath Deym (liest) :
5 . Interpellation des Kem. Käthes StehliK:
In der heutigen Nummer der „ Wiener Fleischhauer- und Fleischselchcr-Zei-

tuug" wird berichtet, dass derHerausgeberdcr „WicnerApprovisioniernngs -Zeitnng " ,
ein Herr Messing , die Amtslocaliliiten am Wiener Central -Viehmarkte zn seinen
geschäftlichen Zwecken gebrauchte, indem er dort im Beisein der Marklbcamtcn
Unterschriften von Fleischhauern einsammelte, nm die ihm von der Fleischhauer-
Geuosseuschaft entzogene Snbveution fiir sein Vlalt wieder zn erlangen . Die
Gefertigten erlauben sich nun die höfliche Anfrage an den Herrn Bürger¬
in elfter :

Ist der Herr Bürgermeister geneigt, den Fall zu untersuche«
uud eventuelle Missbräuche abzustellen?

Würgermeister : Ich werde Erhebungen pflegen uud iu der
nächsten Sitzung Bericht erstatten.

Schriftführer Gem.-Wath Z>eym (liest) :
V. Interpellation des Gem.-Käthes Mckanf:
Beim Verzchruugssteueramte St . Marx herrscht an Markttagen ein

anßcrordentlicher Andrang und sammeln sich daselbst mitunter hnudcrtc von
Parteien an, deren Abfertigung durch die uuzureicheuden Kräfte dann viele
Stunden in Anspruch nimmt . Der hiednrch verursachte Zeilverlust ist jedoch für
die betreffenden Geschäftslentc überaus empfindlich,

Mit Rücksicht hierauf stellt der Gefertigte an den Herrn Bürgermeister die
A nfrage:

Ist dem Herrn Bürgermeister diese Angelegenheit bekannt,
nnd wen« ja, welche Schritte gedenkt derselbe zur möglichst schnellen
Behebung dieser Unzukömmlichkeiten zn unternehmen?

Würgermeister : Wird in der nächsten Sitzung beantwortet
werden.

Schriftführer Kem.-Kath Z>ehm (liest) .
7 . Antrag des Hein.-Käthes Lang und Genossen:
Der Gemeindcralh hat schon vor einer Reihe von Jahren de» priuci-

piellcn Beschlnss, betreffend die Herstellung eines Gehsteges über den Donau-
eanal zwischen der Rotheulhurmstraße nnd der Lilicubrunngasse, gesasst.

Nachdem im Laufe des heurigen Baujahres die Arbeiten zum Bau des Haupt-
sainmclcouales, der Stadtbahnlinie längs des Franz Josef-Quais nnd auch jene

der Donauregulieruug beginnen, erscheint es dringend geboten, dass in Über¬
einstimmung mit diesen großen Arbeiten auch die Herstellung der neuen Ver¬
bindung zwischen der Nothcnthurmstraßc und der Lilieubruuugasse vorbereitet
werde.

Die Gefertigten stellen daher den Antrag:

Der Gemeinderath beschließe, es sei das Bcmamt zn beanf-
tragen, rechtzeitig die Pläne und Kostenvornuschläge für einen
Gehstcg über den Donaucnnal zwischen der Rothenthnnnstraße nnd
Lilienbrnnngasse auszuarbeiten nnd dem Gemeinderathe vor¬
zulegen.

Würgermeister : Geht zur geschäftsorduungsmäßigcnVor¬
berathung.

Schriftführer Hem.-Kath Dehm (liest) :
8 . Antrag des Gem.-Katyes Dr . Daum und Genossen:
Die gemeinnützigenVeranstaltungen , zu welchen das Jubeljahr 1898 den

unter dem Scepter unseres geliebten Monarchen vereinigten Völkern Anlass
biete» soll, und in deren Vorbereitung sich schon heute ein erfreulicher Wetteifer
bethiitigt, werden im Sinne des edlen „Schätzers aller Menschen", des unver¬
geßlichen Groszohcims unseres erlauchten Kaisers, auch einein Bedürfnisse der
Großstadt Rechnung tragen müssen, unter dessen Vernachlässigung die von
geringem Ertrage mühevoller Arbeit Lebenden heute leiden, weil dieser Mangel
die Unznfriedenheit der einen, die Verrohung nnd Entsittlichung anderer
begünstigt.

Gelegenheit, den Knnstsinn nnd Geschmack zu belebe», den Geist durch
Hingabc an edle Empfindungen zu erheben, bietet sich selten genng den unteren
Mittelclassen ; die Pflege rnhiger, harmlos heiterer, die Unterschiededer Bernss¬
und Gcsellschaflsclasseuausgleichender Geselligkeit ist nnr in vereinzelten Fällen
Gegenstand gemeinnütziger Bestrebungen, das Wirtshaus mit all seinen Abarten
für die breiten Volksschichtenfast die alleinige Stätte geselligen Äcrtehrcs.

Gleichem Anlasse nnd gleichem Bedürfnisse verdankt sein Entstehe» der
im fünfzigste» Jahre der Regierung Ihrer Majestät der Königin von Groß¬
britannien , Kaiserin von Indien , von dieser, deutschem Stamme entsprossene»
Fürstin eröffnete Volkspalast in Mile End Noad im Osten Londons, ein
glanzvoller Mittelpunkt für das Bildnngs - nnd Geselligkeitsbcdürsnis der
Bevölkerung der größten Stadt der Erde.

Kanin eine andere der zahllosen, der Menschenliebe nnd dem Streben
nach socialem Frieden entsprungenen Anstalten Londons ist so im edelste»
Sinne zeitgemäß zn nenne» »»d verdiente so sehr die Nachahmung, welche sie
auch thatsöchlich gef»»de» hat.

Von dem großartigen 1' ratt Institut « in Brooklyn ganz zu schweigen,
haben auch deutsche Städte die Einrichtung von „Volkshcimeu" in größerem
oder geringerem Maßstabe, dnrchgehends aber mit lohnendem Erfolge begonnen.

Die großen Errnngenschastcn nnsercr Civilisation sind ja — wie man
sich dort überall gesagt hat — erst dann vor der blinden Zerslörungswuth der
Feinde unserer Gesellschaftsordnung sicher, wcuu alle Schichten des Voltes
von den Segnungen der Bildung unserer Zeit Nutze» ziehen und sie darum
liebe» gelernt haben.

Gegen sehr geringes Entgelt , wo nicht ganz »»e»tgrltlich werden in
allen jene» Anstalten den Unbemittelten geboten: nicht nnr Bücher nnd Zeit¬
schriften und stille Räume zum Lese» derselbe», belehrende Vorträge nnd
mnsikalische Aufführungen, sondern auch Nänme zn geselligen Vereinigungen,
ohne den verhängnisvollen Trinkzwang , unter welchem allein die Pforten der
Gllsthänser der Geselligkeit offen stehen; es werden aber anch Abendlehrcnrse
für praktische Fertigkeiten und Keuntuisse nnd Ausstellungen von Kunstwerken
nnd Gegenständen gewerblichen Interesses dort abgehalten nnd zuweilen Koch-
und Haushaltuugsschuleu , wohl auch im Anschlüsseau die Speisewirlschaft des
„Volkshcim" selbst eingerichtet.

Auch iu der Millionenstadt Wien entbehren Hundcrttanscnde der
Möglichkeit, in ihren Mußestunden Anregung nnd Erheiterung im Gennsse des
Schönen , Nahrung für Geist und Gemmh im Anhöre» vo» Dichlerworte»
und Tonwerkcn, Belehrung nnd Anfmnnleruttg im Verkehre mit kundigen
Männern anderer Bernfsarten nnd Bildnngskrcise zn finden. Angewiescu auf
die dürftige, oft auch verderbliche Geselligkeit, welche die dumpse Schenke
gewährt, verkommen Touseude oder werden zn mißvergnügten Feinden einer
Gesellschaft, die ihnen nichts bietet, woran sie sich über des TagcS Mühsal
erhöben und sie auf die Bewusstlosigkcit des Schlafes oder des Rausches ver¬
weist , wenn sie des Jammers vergessen wollen.

Wie dankbar das Wenige anfgenommcn wnrde, was hier in dieser
Richtung, theils von den hohen Hofämtern , theils von Vereinen geboten wurde,
ist bekannt : was aber geschehen ist, macht uicht nur weitere, entscheidende
Schritte nicht entbehrlich, sondern erinuutert zu denselben durch den bisher
erzielten dankbaren Beifall.

Es wird deshalb beantragt:
Es sei für das Jahr 1898 der Bau ciucs Volkspalastcs nach

dem unseren Verhältnissen zweckmäßig anzupassenden Muster des
im Jahre 1887 aulässlich des Negicrungs-Jnbilänms Ihrer Majestät
der Königin von Großbritannien und Irland eröffneten ? <Z0x1ö
xallles in London nnd nnter Benützung der in den „Volksheimcn"
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deutscher Städte gemachten Erfahrungen in Aussicht zu nehmen
und die Frage der Beteiligung der Stadt Wien an einem solchen
Unternehmen vom Magistrate und Stadtbancnnte vorznlierathcn.

Bürgermeister : Geht zur geschäftsordnuugsmüßigcuVor-
bcrathung.

S . Ans der heutigen Tagesordnung steht die Wahl von Mit¬
gliedern in die Commission zur Bemessung der Militärtaxe
pro 1894. Die Angelegenheit ist dringend, weil in den nächsten
Tagen schon Sitzungen in den verschiedenen Bezirken stattfinden
sollen. Ich bitte daher die Stimmzettel abzugeben.

Gem.-Kath Gregorig (zur Geschäftsorduuug) : Ich habe
li Minuten vor 5 Uhr im Präsidium eine Interpellation über¬
geben, die nicht verlesen wurde. Es ist ganz richtig, dass nach der
Geschäftsordnung Interpellationen eine Viertelstunde vor der
anberaumten Zeit überreicht werden sollen; nun ist aber die heutige
Sitzung um '/ .̂ Uhr oder noch später eröffnet worden, das
Präsidium hatte folglich Zeit genug, die Interpellation zu lesen,
und nachdem wiederholt vom Präsidium die Geschäftsordnung hier
nicht beachtet wurde, gilt sie auch für mich nicht. Ich ersuche daher
den Herrn Vorsitzende», meiuc Interpellation verlesen zu lasseu.
Gleiches Recht für alle!

Bürgermeister : Der Inhalt der Interpellation ist mir
nicht bekannt, weil mir nnr solche Interpellationen übergeben
werden, welche nach der Geschäftsorduuug, und zwar nach § 21
rechtzeitig überreicht werde». 8 2l lautet (liest) : „Interpellationen
»nd Anträge, welch letztere außer von dem Antragsteller von
wenigstens noch 5 Mitgliedern des Gemeinderathes unterfertigt
sein müssen, sind dein Borsitzenden stets schriftlich nnd mindestens
eine Viertelstunde vor der für den Beginn der Sitzung anbc-
raumten Zeit z» übergebe», widrigenfalls dieselben erst in der
nächsten Sitzung zur Kenntnis des Gemeinderathesgebracht werden."

Gem.-Katt ) Gregorig (zur Geschäftsordnung) : Ich habe
ja das gerade gesagt, was Herr Bürgermeister jetzt eben mitgetheilt
haben; aber wenn das Präsidium einmal die Geschäftsordnung
nicht ciiihält, daun kann man es auch von mir nicht verlangen,
dass ich sie einhalte. Wiederholt ist das schon geschehen; die
Herren Hütten Zeit genug gehabt, durch eine halbe Stnude die
Interpellation zu lesen. Wie kommen wir dazu, eine halbe Stunde
früher her zu kommen, bis es den Herren gefällig ist, die Sitzung
zu eröffnen? Nachts können wir dann hier bleiben, solange es
dem Herrn Vorsitzenden beliebt. Ich bitte daher um die rechtzeitige
Eröffnung der Sitzung.

Würgermeister : Ich bitte, die Stimmzettel für die früher
bezeichnete Wahl abzugeben, nnd ersuche den Herrn Schriftführer,
die Nameu zu verlesen.

(Schriftführer Gem.-Rath De hm verliest die Namen der
Gcmcinderäthc, welche die Stimmzettel abgeben. — Nach Abgabe
der Stimmzettel :)

1V . Wir kommen zur Fortsetzung der Debatte über den
Hauptvorcmschlag. pro 1894.

Ich ersuche die Herren Referenten, ihre Plätze einzunehmen.
(Referent des Stadtrathes Gem.-Rath Bosch an und Referent
der Budget - Commissio» Gem.-Rath Mayer trete» an den
Ncfcrcntcntisch.)

Ueferent des Stadtrathes Gem .-Hlatt) Woschan (liest) :
Seite 159, Rubrik XXII, Post 6 „Straßenbcspritzuug" :

a) Pachtschilliuge für die Bespritzung der Straßen in den Bezirken
I bis XIX und im k. k. Prater ....... 240 .410 fl.
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d) Bezüge der Aufseher und des Personales für die
Bespritzung der Straßen aus Hydranten in eigener
Regie, sowie des Personales für die Bedienung
der Gasmotoren der Schöpfwerke:
«) Effective Auslagen ........... 38.890 fl.
IZ) Durchgeführter Zinswert ........ 170 fl.

<?) Wasserbezugsgcbüren............ 43.970 fl.
Gem .-Math Graf : Meine sehr geehrte» Herren ! Ich habe mich

z» Rubrik XXII 0 a zum Worte gemeldet, nm dein Genieinderaths-
Plenum einige Übelstnnde bekanntzugeben, welche in pmioio der Straßcn-
bcspritznng in den Vororten bestehen nnd um mich zunächst darüber
zu beklagen, dass die Offertansschreibungfür die Vergebung der
Straßenbcspritzung, spcciell für den XVI. Bezirk, sehr spät erfolgt
ist. Am 20. März hat die Offertverhandlung stattgefunden und
am 1. April hat die Bespritzung schon begonnen. Es wird jeder¬
mann einleuchten, dass man dadurch, dass man eine solche Offert-
verhandlung soweit hinausschiebt, ein eigenes Monopol für ge¬
wisse Fuhrwcrksbcsitzer schafft.

Es kann kein anderer Fnhrwcrksbesitzer mehr mitconcnrriercn.
Ich habe Gelegenheit gehabt, an demselben Tage, an dem die
Offertverhcmdluug stattfand, mich im Gasthause vis-ii-vis zu be¬
finden. Dort haben sich 11 Offerenten eingefunden, welche die
Sache ganz gemüthlich»»tercinandcr abgemacht und gesagt haben:
„Geht's einer hinauf, wir werden Euch im XVI. Bezirke keine
Concnrrenz machen, die Sache ist sehr spät, es schaut auch dort
mit dem Wasser sehr schlecht aus." Ich habe gelegentlich der Er¬
richtung des Schöpfwerkes am Haberlplatze meine Bedenken im
Plenum des Gemeinderathes dahin geltend gemacht, dass der be¬
deutende Betrag, der für das Schöpfwerk dort ausgegeben wird,
eigentlich nicht praktisch verwendet wird, weil die ganze Beschaffen¬
heit des Grundes ans ergiebige Wasscrmengen nicht schließe» lässt.
Das Plenum hat meinen Antrag, wonach das Schöpfwerk ander¬
wärts zu erbauen wäre, abgelehnt, und wir scheu heute, dass der
theuerstc Brunnen in unserem Bezirke das allerwenigste Wasser
gibt. Wir brauchen circa 7000 Iii Wasser täglich znr Bespritzung
sämmtlichcr Straßen , und unsere drei Schöpfwerke, von denen eines
auch sonderbarerweise jetzt erst einer Reparatur unterzogen worden
ist, zu einer Zeit, wo das Spritzen selbstverständlich schon begonnen
hat, liefern zusammen nnr 4000 Iii ; es sind also 3000 1,1 Wasser
täglich zn beschaffen.

Die Folge davon war, dass der Magistrat, gezwungen durch
den späten Termin, das einzige Offert, das ihm gestellt wurde,
annehmen mnsste, nnd während bei uns im XVI. Bezirke die
Straßenbespritznng im Vorjahre znm größten Theile zur Be¬
friedigung der Bewohner des Bezirkes durchgeführt worden ist,
werden Heuer uach der Richtung sehr viele Klage» laut werden. Es
ist das sehr unpraktisch angepackt worden. Dabei ist nicht anßcracht
zu lassen, dass uns trotz der ungenügenden Straßenbespritznng
Heuer eine Mehrauslage von 10.000 fl. erwachsen wird, und dieser
Betrag wäre sehr leicht zu ersparen gewesen, wenn rechtzeitig mit
der Offertausschreibuug begonnen worden wäre. Selbstverständlich
ist es keinem Unternehmer mehr in der kurzen Zeit möglich, sich
Wasser zu beschaffen, nnd obzwar wir sehr bedeutende Industrielle
draußen haben, wie Kuff « er , Dinzl , im XVII. Bezirke die-
Waggonfabrik, die hunderte von Wagen Wasser abgeben können,
war die Zeit zn kurz. Eine Bezirksvertretung haben wir ja auch
nicht; ich will hoffen, dass in kürzester Zeit bereits die Wahlen

1*
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von dem geehrten Plenum verificiert werden, vielleicht lässt sich
dann an der Sache etwas abändern.

Nnn bleibt nichts anderes übrig, als das fehlende Wasscr-
quautum bei Privaten zn beschaffen, und da ist in allernächster
Nähe eine sehr ergiebige Quelle, die Waggonfabrik im XVII . Be¬
zirke. Selbstverständlich verthcuert das aber auch die Straßen¬
bespritzung. Die jetzigen Unternehmer haben das nach Tagcsfnhren
übernommen; sie bekommen nämlich für die Bcistelluug von Pferden
und Wagen und den sogenannten Schleuderer, der beim Fuhrwerke
ist, 7 fl. 50 kr. bis 7 fl. 80 kr. und an solchen Tagen, wo das
Fuhrwerk, infolge von Regen verhindert, keine Beschäftigung hat,
4 fl., beziehungsweise3 fl. für einen halben Tag Entschädigung.
Wenn der Fuhrwerksunternehmer das Wasser aus dem XVII . Be¬
zirke holen muss, verliert er sehr viel Zeit, und er kann statt
20 Fuhren nur 10 Fuhren machen.

An der Grenze des XVI. und XVII . Bezirkes — die Bezirks-
bergerei muss endlich einmal anfhören, wir sind ja alle Wiener,
ein Bezirk hat dieselben Rechte wie der andere — ist ein sehr er¬
giebiges Schöpfwerk, und es würde sich im Interesse der Stadt
Wien empfehlen, den Auftrag zu geben, die fehlenden Wasser¬
quantitäten für den XVI. Bezirk aus dem Schöpfwerke an der
Grenze des XVII. Bezirkes zu uehmen, sowie dass der Unter¬
nehmer Nonsseau , der die Bespritzung von Hernals hat, an¬
gewiesen werde, deu durch diese Entnahme des Wassers ans dem
Schöpfwerke des XVII. Bezirkes resultierenden Abgang ans der
Waggonfabrik zu ergänzen.

Dann macht sich noch ein Übclstaud fühlbar. Mau sollte doch
bei der Bespritzung der Straßen etwas rationeller vorgehen; ins¬
besondere in Bezirken, in denen Wassermangel herrscht, würde es
sich empfehlen, die nicht gepflasterten Straßen ausgiebig zu be¬
spritzen und die gepflasterten Straßen , die täglich einmal gereinigt
werden — gegen die Straßenreinignng in unserem Bezirke habe
ich übrigens nichts eiuzuwcuden, sie ist bedeutend besser als früher,
ich gestehe es offen — täglich einmal auch zu bespritzen. So wird
gewiss mehr ausgerichtet, als wenn mau die ungepflasterteu Straßen
nicht bespritzt; die Lerchenfelderstraße, Wagnergasse und verschiedene
andere Straßen in unserem Bezirke sind wahre Staubreservoirs.
Wenu man bei anhaltend trockener Witterung, wie sie jetzt ist,
diese Straßen passiert, so geht man bis über den Knöcheln im Stand,
und wenn der leiseste Westwind geht, werden Staubwolken durch
den ganzen Bezirk auf die Dächer getrieben, lagern sich dort ab,
und so geschieht es, dass es selbst in den bespritzten Straßen stanbt.

Ich würde mir daher — es ist das nur eine Anregung —
an den Herrn Bürgermeister das Ersuchen zu richten erlauben,
den Auftrag dahin ergehen zn lassen, dass bis zur vollständigen
Deckung des Wassermangels in unserem Bezirke zunächst die nicht
gepflasterten Straßen täglich zweimal ausgiebig bespritzt werden,
die gepflasterten aber, welche täglich gereinigt werden, nur einmal
— damit würde dem Übelstande vollständig abgeholfen werden.

Um aber für die künftigen Jahre solchen Calamitätcn vorzu¬
beugen, in denen wir uns jetzt befinden, würde ich zn Rubrik
XXII L u>folgenden Antrag stellen:

„Der Magistrat werde beauftragt, die Osfertverhandlungen
wegen Vergebung der Straßenbespritzung spätestens im Monate
Jänner einzuleiten." — Ich bitte um die gütige Annahme des Antrages.

Hem.-Watl) Eigner : Meine Herren ! Die Straßeubespritzung
in den Bezirken I bis XIX und im k. k. Prater beansprucht einen
Betrag vou 270.410 fl. Sehen Sie sich aber die Straßen an.

Das kann man doch keine Bespritzung nennen. Die Straßen , die
täglich dreimal bespritzt werden sollen, werden zweimal bespritzt,
diejenigen, die zweimal bespritzt werden sollen, werden nur einmal
bespritzt und viele gar nicht. Ferner entsprechen die Contrahenten
den vom Magistrate herausgegebene» Vorschriften nicht. Die Rose»,
wo das Wasser herauslauft, siud zu klein, sie haben 15, 16, 17,
18, höchstens 20 ow, während sie 21 em haben sollten. Wenn die
Rosetten nnr 15 em Durchmesser haben, so lauft selbstverständlich
weniger Wasser heraus, als wenn sie 21 ein Durchmesserhaben.
Warum machen die Fuhrleute das ? Je weniger Wasser heraus¬
geht, eine desto größere Fläche kann mit einem Wagen bespritzt
werden. Dazu wird noch ziemlich rasch gefahren. Der Fuhrmann
braucht also anstatt sechs oder acht Wägen nur vier Wägen. Wenu
man mit einer Spritzkanne bespritzen würde, wäre es gerade so
gut. Ich erlaube mir daher folgenden Antrag zu stellen:

„Nachdem die in Verwendung stehenden Spritzrosen an den
Spritzwagen nicht nach der gesetzlichen Vorschrift mit 21 em
Durchmesser, sondern nur mit 15 bis 20 em verwendet werden,
nämlich was die Größe der Rose in Bezug auf den Löchcrkreis
betrifft, zu klein angefertigt sind und die Bespritzung infolge dessen
unvollkommengeschieht, so beantrage ich, die Bczirksvorstehcr oder
Stadtbnnamts - Abtheilungcn iu sämmtlichen Bezirken zu beauf¬
tragen, dem genannten Gegenstande insoweit ihr Augenmerk zu¬
wenden zn wollen, als nur bei Vergrößerung der Spritzrosen und
Löcher auch ciuc genügende Bespritzung der Straßen geschehen könne."

Ich glaube, das ist gerecht. Die Unternehmer müssen doch für
das Geld auch etwas leisten. Sic erlauben sich aber vor den Augen
der Behörden — ich weiß nicht, wie ich das bezeichnen soll —
einen solchen Unfug. Ich glaube, die Contrahenten siud verpflichtet,
die für sie geltenden Vorschriften auch zu befolgen. Ich bitte also,
meinen Antrag zu unterstützen.

Ich erlaube mir auch einen weiteren Antrag zn stellen. Da
die Pauschalierungssummc240.410 fl. ausmacht, würden wir eine
große Ersparnis erzielen, wenn wir diese Bespritzung in eigene
Regie übernehmen. Die Scherereien und Verdrießlichkeiten, welche
die Behörden mit den Contrahenten sowohl wegen wiederholter
Aufforderungen, dass größere Rosen verwendet werden, als anch
wegen des laugsamercu Fahrcus und des öfteren Bespritzcns haben,
würden vermieden und die Beschwerden der Parteien und Haus-
cigcuthümer würden entfallen, wenn die Commune die Bespritzung
selbst besorgt.

In dem Präliminare ist für Straßcubcspritznug die enorme
Summe von 210.410 fl, eingestellt. Dieser Betrag würde sich
natürlich um ein Bedeutendes verringern, wenn die Commune die
Bespritzung iu eigene Regie nähme, denn der Neingewinn der
Unternehmer fiele der Commune Wien selbst zu. Weilers köuutcn
mittels eigener Fuhrwerke Straßcnkehricht, Koth und Schutt , dauu
Schlägelschottervon den Steinbrüchen auch bei Regenwetter ver¬
führt werden. Ich weise darauf hin, dass die Gemeinde Wien bei
der Central-Fcnerwehr ein großes Ersparnis aufzuweisen hat durch
Einführung der eigenen Bespannung; dnrch Übernahme der Be¬
spritzung in eigene Regie würden die Klagen über mangelhafte
und unregelmäßige Bespritzung verschwinden. Es ist daher folgender
Antrag ganz berechtigt: „Eine Commission, zusammengesetzt aus
Gemeinderathsmitgliedern unter Beizichung des Antragstellers, habe
über den obgenannten Gegenstand zN berathen und das Resultat
dem Plenum des Gemciudcrathcs gleichzeitig mit dem Referate
über die Vergebung der Arbeite» im I. Bezirke znr Vcschluss-
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fassnng vorzulegen, so dass »ach Ablauf des Contractes in den
einzelnen Bezirken die Bespritzung in eigene Regie übernommen
werden könne; ferner sind Fuhrwerke in eigener Regie herzustellen,
durch welche die Hauskehrichtabfnhr in sämmtlichen Bezirken zu
geschehen hat."

Ich glaube, dass Sie dem Antrage zustimmen, dass eine
Connnission ans dem Plenum gewählt werde» solle, damit diese
Übelstciude in den Bezirken nud Verdrießlichkeiten vermieden und
der Commune ein Reingewinn verschafft werde, wodurch die
Steuerträger entlastet werden. Ich glaube, es wäre gerecht, dass
Sie diesem Antrage zustimme« uud eine Commissiou zur Begut¬
achtung und Bcrathuug der Vorschläge wählen. Ich bitte um Ihre
werte Unterstützung.

Gem.-Hath Seiler : In dem Bezirkstheile Kaisermühlen ist
durchwegs keine einzige gepflasterte oder macadamisierte Straße,
sondern lauter Schotterstrcrßeu, obwohl dort lauter Fabriken sind.
Es werden die Straßen nicht ein einzigesmal bespritzt. Ich möchte
daher den Antrag stellen, dass in diesem Theile der Stadt doch
wenigstens zwei Hauptstraßen täglich bespritzt werden. Ich empfehle
Ihnen diesen Antrag zur Annahme.

Gem.-Katt ) Steiner : Nachdem so viele Anträge schon gestellt
wurden, will ich deu Herrn Bürgermeister nicht auch mit Anträgen
belästigen, souderu nur einige Übelstände zur Sprache bringen.
Im XIX. Bezirke hat die Gemeinde Ober-Döbling einen Vertrag
mit dem Brauhailsbesitzcr Kuffncr geschlossen, welcher verpflichtet
ist, der Gemeinde täglich znr Bespritzung der Straße 1000 Eimer
Wasser zu liefern. Es war die Gemeinde nicht vorsichtig genug,
in den Bertrag hinciuzunehmen, ob es kaltes oder heißes Wasser
sein muss. Nun gibt Herr Knffner heißes Wasser zur Bespritzung
der Straßen . Das mnss vom sanitären Standpunkte aus abgeschafft
werden. Denn einerseits sind nahezu alle 14 Tage die Schläuche
hin und andererseits werden Sic mir beipflichten, dass die Straßen
sofort wieder trocken werden. Das kann überhaupt nicht gut¬
geheißen werden.

Weiters habe ich mir von Contrahcntcu die Bedingnisse in
Betreff der Bespritznng der Straßen verschafft. Darin heißt es,
dass Schleuder» dn sei» »msse». Ich habe nachgesehen, dass im
XIII . Bezirke »»d in anderen Bezirken nicht Schlendern, sondern
Rosen angebracht sind. Dadurch werde» die Straße » stark geschädigt,
da das Wasser an den Rädern hernnterläuft. Ich möchte bitten,
dass die Betreffenden zur Einhaltung ihrer Verpflichtungen ge¬
zwungen werden. Es ist ein Übclstand, weil die Straßen durch
Rosen nicht so bespritzt werden wie dnrch Schleudern.

Bezüglich des Wassermangels ist es richtig, dass die Schöpf¬
werke von Seite des Bauamtcs nie rechtzeitig fertiggestellt werden.
Ich habe mir diesbezüglich heute eine Beschwerde an den Herrn
Bürgermeister zu richten erlaubt.

Noch eines könnte abgestellt werden. Im Schlachthause in
Nnssdorf im XIX. Bezirke ist Wasser vorhanden. Znr Betreibung
des dortigen Motors ist der Hausmeister verpflichtet. Der sagt
nun Sonntag mittags : „Ich gebe kein Wasser her, weil ich nicht
verpflichtet bin, bis abends hier zn bleiben, um den betreffenden
Kontrahenten das Wasser zur Verfügung zu stellen." Ich würde
bitten, dass von Seite des Magistrates eine Verfügung getroffen
werde, dass den Contrahcntcn im XIX. Bezirke das nöthige Wasser
znr Straßeubesvritzuug zur Verfügung gestellt werde, uud sie nicht
wie im vorigen Jahre bestraft werden, weil sie die Straßen nicht
bespritzten, da sie kein Wasser hatten.
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Bezüglich einer anderen Post werde ich mir erlaube«, einen
Antrag zu stellen.

Gem.-Aatl ) Wärtl : Diese Bespritznngs-Angclegenheit ist
auch in der Budgct-Commission zur Sprache gebracht und ein
Antrag, aber iu anderer Richtung, gestellt worden. Das ist nichts
Neues. In jedem Bezirke kann man beobachten, wie verschieden¬
artig gespritzt wird. Nachlässigkeiten kommen überall vor.

Es ist auch die Jahreszeit zu berücksichtigen. Dieses Jahr
wäre es nothwendig gewesen, dass schon am 15. März die Be¬
spritzung beginne, nicht nur von Seite des Contrahenten, sondern
anch von unseren eigenen Leuten.

Es wurde, insbesondere vom Herrn College« Gräf , vo«
den Staubwolken gesprochen. Ich habe diese Staubwolken anch auf
der Wieden und Landstraße genug genossen. Im Stadtparke sind
solche Staubmasscn, wie ich sie in meinem ganzen Leben noch
nicht gesehen habe. Ich habe auch deshalb bereits interpelliert
und möchte heute wieder Folgendes anregen: Es wird immer bei
Sonnenschein gespritzt, wo es recht heiß ist nnd auch die Steine
warm sind; ausgiebig wird nicht gespritzt, und da verflüchtigt sich
die Feuchtigkeit so schnell, dass man zuschauen kann, bis sie weg ist.

Nnn habe ich und Herr College Wessely in der Budget-
Commission beantragt, es sei versuchsweise eiue Straße bei Nacht
ausgiebig zu bespritzen, um zu beobachten, ob dies nicht besser ist,
nnd zwar war die Dorubacherstraße in Aussicht geuommeu. Ich

! empfehle Ihnen diesen Antrag, dass einmal ein Versuch gemacht
werde.

Hem.-Watt) K . I . Wüsser : Die Bespritzung geschieht jetzt ans
zweierlei Arten : mit Hydranten uud Schlauch-Trommelwagen nnd
mit Fasswageu. Die Längsstraßen werden meist mit Hydranten
bespritzt, und bei dieser Gelegenheit könnte man anch, soweit die
Hydranten reichen, die Seitenstraßen bespritzen. Dadurch würde
man die Bespritzung mit Fasswagcn ersparen, nnd das macht
immerhin etwas aus.

Das zweite ist die Bespritzung des Praters . Diese geschieht
hente mit Hochquellenwasser; es ist aber jetzt eine Rutzwasserlcitung
angelegt, und zwar vom Lagerhause bis zum Ccntral-Viehmartte,
und diese übersetzt die Hanptallee im Prater und uoch eiue Straße.
Vou dort aus köunte man also den unteren Theil des Praters
mit Nutzwasser bespritze» uud dadurch würde auch die Hochquellcu-
Wasserleitung entlastet.

An den Tagen, wo das Wasser auf dem Ceutral-Viehmarktc
zur Reinigung :c. nicht gebraucht wird, könnte man es zur Be¬
spritzung des Praters verwenden, und ich stelle daher den Antrag,
den ich schon einmal gestellt habe, neuerlich, dass der untere Theil
des Praters ans der Nutzwasserleituug, die vom Lagerhaus? zum
Central-Viehmarkte geht, bespritzt werde.

Ueferent der Wudget -Kommisfion Hem.-Katl ) Mayer:
Ich habe einen Antrag nur kurz zu begründen, nachdem ihn Herr
College Bärtl , der anch Mitglied der Budget-Commissiou ist,
bereits besprochen hat. Es wird nämlich beobachtet und ist auch
aus physikalischen Gründen leicht zn erklären, dass, wenn man eine
Straße abends ode>» nachts stärker bespritzt, dnrch das Sinken der
Temperatur die Feuchtigkeit sich länger erhält nnd auch am Morgen
nach Sonnenaufgang vorhanden ist.

Ans diesem Grunde soll eiu Versuch mit der Dornbacher-
straßc gemacht werden, welche sehr belebt ist.
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Der Antrag lautet also (liest :)
„Es sei versuchsweise die Straßcnbespritzmig iu der Dorn¬

bacher Hauptstraße bei Nacht durchzuführen und sei über das
Ergebuis dieses Versuches dem Gemeinderathe zn berichten. "

Ich bitte um Ihre Zustimmung.
Bürgermeister : Ich bitte um die Abstimmung. Gegen die

Post mit 240.410 fl. wnrde keine Einwendung erhoben, sie ist
daher angenoin m en.

Antrag Graf:
„Der Magistrat werde beauftragt, die öffentlichen Offert-

Verhandlungen wegen Vergebung der Strnßenbespritzung spätestens
im Monate Jänner einzuleiten."

Die Herren sind mit der Zuweisung an den Stadtrath ein¬
verstanden? (Zustimmung.) Angeno m m en.

Antrag Seiler:
„Im Bezirkstheile Kaisermühlen des II . Bezirkes sind

wenigstens zwei Hauptstraßen täglich zu bespritzen."
Dieser Antrag geht zur Vorberathnug an den Stadtrath . Die

Herren find cinverstcmdcu? (Zustimmung.) An gen omni eu.
Antrag Eigner : Die Herren kennen den Antrag. Er geht

an den Stadtrath zur Vorberathung. Keine Einwendung? (Niemand
meldet sich.) Angenommen.

Dann Antrag Müller:
„Die an den Hauptstraßen liegenden Nebenstraßen seien mit

Trommelwägen zn bespritzen, insoweit Hydranten vorhanden sind."
Die Herren sind mit der Zuweisung an den Stadtrath ein¬

verstanden? (Zustimmung.) Angenommen . — Daun:
„Im Prater sei mit dem aus der Nutzwasserleitnng im

Lagcrhause zur Verfügung stehenden Wasser zu bespritzen."
Die Herren sind mit der Zuweisung dieses Antrages an den

Stadtrath einverstanden? (Zustimmung.) Angenommen.
Endlich kommt der Antrag der Bndgct-Commission. Der ist

identisch mit dem Antrage Barrl:
„Es sei versuchsweise die Straßenbespritzung in der Dorn-

bachcr Hauptstraße bei Nacht durchzuführen und sei über das
Ergebnis dieses Versuches dem Gemeinderathe zu berichten."

Der Antrag geht an den Stadtrath znr Vorberathung. (Zu¬
stimmung.) Angeno in m en. Somit ist Post 6 a erledigt. Gegen
die Posten 6 K und 6 c sind Einwendungen nicht erhoben worden.

Gem.-Watl) Hregorig : Ich möchte nur den geehrten Herrn
Bürgermeister ersuchen, er möge bei der Bespritzung mit Trommel¬
wägen einen anderen Modus einführe». Es sind auf beiden Seiten
der Straßeu Hydrauten ; aber die Arbeiter sind zn bequein und
bespritzen nur eine Seite . Die andere Seite wird in der Regel
nicht nass, wohl aber die Passanten und die Portale der viL-ü-vis
liegenden Geschäfte. Man soll beide Seiten bespritzen, dann wird
eine ordentliche Bespritzung herauskommen, wir haben weniger
Stcmb, und die Passanten werden nicht belästigt werden. Das ist
die erste Bitte an den Herrn Bürgermeister.

Nachdem das gleiche Personale bei den öffentlichen Brunneu
wie bei der Bespritzung ist, möchte ich den Herrn Bürgermeister
noch um etwas bitten. Ich habe schon vor zwei Jahren den Herrn
Bürgermeister ersucht, es mögen Nachforschungen gepflogen werden,
was mit der Brause ist, die zum HochstralM'uuuen gehört. Es
ist ein ganz kleiner Gegenstand von Kupfer und wiegt 9 Ccntner.
Sie war ursprünglich in der Markthalle deponiert, ist ans einen
Wagen geladen und weggeführt worden nud niemaud hat sie mehr
gesehen.
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Ich würde den Herrn Bürgermeister ersuchen, er möge Nach¬
forschungen anstellen, wo diese Hochstrahlbrnusc hingekommen ist.

Bürgermeister : Ich werde die Erhebuugcu pflegen und
Mittheilnng macheu.

Weferent des StadtratSes (liest) :
Post 6 6) Zinse für Reqnisitendepots ........ 500 fl.
Post 0 e) Instandhaltung der Ringstraßen-Wasserleitung.

Hydran<en, Schöpfwerke und Schöpfbrunnen . . . 6.040 fl.
Hier beantragt die Budget Commission eine Erhöhung.
Keferent der Budget -Kommission : Hier muss ich ersuchen,

eine Erhöhung um 3750 fl. zu bewilligen, und zwar mit Rücksicht
auf zwei Stadtraths -Auträge einen Betrag von 2300 fl. für die
Aufstellung von zwei eisernen Reservoirs an Stelle des bestehenden
hölzernen beim Schöpfwerke in der Wehrgasse im XIV. Bezirke,
nnd weitcrs für das mit Stadtraths -Beschluss vom 20. Februar
1894 genehmigte Project für die Ncconstrnction des Schöpfwerkes
im XIX. Bezirke, wofür ein Betrag von 1650 fl. uöthig ist.
Ich bitte dem zuzustimmen.

Gem.-Watl) Hregorig : Ich habe vor zwei Jahren den
Antrag gestellt, man möge den Engländern die Ringstraßenwasscr-
leitung kündigen. Der Antrag ist bis jetzt noch nicht znr Berathung
gekommen; ich möchte den Herrn Bürgermeister bitten, er möge
endlich diesen Antrag zur B :rathung im Stadtrathc bringen. Wir
haben Roth nnd Mangel nu Wasser und die Eleklriciläts-Gcscll-
schaft bezieht das Wasser, das wir vom Cauale heraufpnmpcn,
das uns zur Straßenbcspritznug und zum Begießen der Bäume
vortheilhafter wäre. Das kalte Hochqnellenwasser, das wir zum
Begießen der Bäume nehmen, ist Gift für dieselben. Ich bitte,
endlich diesen Antrag znr Berathung zu bringen,

Bürgermeister : Das ist eine Urgenz nnd wird der geschäfts¬
ordnungsmäßigen Behandlnng unterzogen werden. Es ist der
Antrag gestellt von Seite der Budgct-Commissiou, den Betrag von
6040 fl., welchen der Stadtrat !) beantragt, ans 9790 fl. zn erhöhen.
Die höhere Ziffer bringe ich zuerst zur Abstimmung und ersuche
jene Herren, welche mit der Einstellung vou 9790 fl. eiuverstaudcu
sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Ueferent des Stadtrathes (liest) :
Post 6 I) Reparatur der Schlauchtrommelwagcn nnd

sonstigen Requisiten ............. 2.200 fl.
Post 6 x) Nachschaffung von Schläuchen ...... 3.100 fl.
Post 6 Ii) Sonstige Betriebsauslagen ....... 7.450 fl.
Post 6 i) Für in die Bespritzung nen einbezogene Straßen 4.000 fl.

Bürgermeister : Da zu diesen Posten niemand das Wort
verlangt, erkläre ich sämmtliche Positionen unter Post 6, soweit
über dieselben nicht bereits abgestimmt wurde, für angenommen.

Aefereut des Stadtrates (liest) :
Post 7. Werkzeuge und Requisiten znr Straßenerhal¬

tung nnd Säuberung ............ 47.100 fl.
Weferent der Budget -Kommission : Meine Herren ! Die

Budget-Commission bittet Sie , diesen Betrag nm 6270 fl. zu
erhöhen mit Rücksicht auf einen am 10. November 1893 gcfasstcn
Gemeinderaths-Beschluss, dahiu gehend, es mögen für den I . Bezirk
sieben Kehrmaschinen angeschafft werden. Ich bitte dein zuzustimmen.

Hem.-Watl) Aigner : Die Commune Wien hat heute in
sämmtlichen Bezirken ihre eigenen Schneepflüge und Kehr¬
maschinen für alle Bezirke. Für Schneepflügc sind hier im ganzen
19.150 fl. eingestellt. Das sind aber noch nicht alle Schnee¬
pflüge, das ist vielleicht nur für einige Bezirke. Sie sagen, dass
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die eigene Regie für die Commune nicht gut ist. Die Schnee>
pflüge und Kehrmaschinen kosten ein enormes Geld. Ein solcher
Schneepflug kostet, glaube ich, 650 fl., eine Kehrmaschine 1000 fl.
Da würde eine Summe von etwa 100.000 fl. Heranskommen.
Wenn Sic nun aber auch wüsstcn, wo die Schneepflüge, die
der Commune gehören, untergebracht sind! Jeder Besitzer, wenn
er noch so ein kleines Geschäft hat, ob es nun ein Bauer, ein
Wirtschaftsbesitzer oder ein Herrschaftsbesitzer ist, hat seine Werk¬
zeuge und Requisiten, Eggen, Pflüge oder andere Bestandtheilc
in trockenen und geschlossenen Räumen, nm sie vor Witteruugs-
ciuflüssen zu schützen, damit sie nicht so bald zngruude gehen. Für
den I. Bezirk sind fünf Schnecpflüge vorhanden und dann ist noch
ein Schneepflug, der nicht für die öffentlichen Straßen , sondern für
Slraßenwcgc bestimmt ist. Diese sind auf dem Requisitenplatze des
Herrn Opavsky im XVII . Bezirke, Nosensteingasse, Ecke der Karls¬
gasse, untergebracht. Sie behaupten immer, dnss ich vielleicht etwas zu
viel spreche; ich glaube aber, dass ich nicht zu viel spreche, ich spreche
immer mir die Wahrheit, und wenn Sie es nicht glauben, lade
ich Sie ein, mit mir zu gehen. Gerade unter diesem Schlipsen
- wenn auch nicht auf dem nämlichen Platze — waren die

Schneepflüge für den XVI. und XVII . Bezirk im Jahre 1893/94
untergebracht, und ich habe diesbezüglich im vergangeneu Jahre
einen Autrag oder eine Interpellation eingebracht. Der Mann hat
von der Commnne Wien die Bespannung der Schneepflüge für den
I. Bezirk erstanden, er ist Contrahent. Gut, das soll er fem. Die
Commune sollte aber doch eigene Depotplätze haben, wo sie die
Kehrmaschinen und Schueepflüge unterbringt, damit sie uicht der
Coutraheut auf seinem Materialplatz unterbringen kann, wo er
will. Diese Schupfe ist, wie ich glaube, auch von behördlichen
Organen besichtigt und für die Unterbringung der Schuee¬
pflüge tauglich erklärt worden. Das überlasse ich anderen zur Bc-
urthciluug, ob sie wirklich so tauglich ist. Nach meiner Anschauung
aber nicht. Stellen Sie sich den Säulengang hier vor. Ich stoße
diese Schnecpflüge in denselben hinein, so ragen dann diese Pflüge
mit der vorderen Achse heraus. Nim fällt der Negcu und dic
Dachtropfcn auf das vordere Gestell; die Sonne scheint von früh
bis abends hinauf, kurz alle Wittcrungseinflüsse wirken auf diese
Schnecpflüge. Auf diesem Requisiteuplatze sind übrigens die schwere»
Kohlen-, Ziegel-, Sand - und Streifwägen :c. des Besitzers; der
Platz ist eben für einen solchen Fuhrwerksbesitzerviel zu klein.
Wenn nun ein Kutscher hineinführt, so fährt er gleich anch an dic
vorstehenden Schnccpflüge an und reißt nicht selten ein Stück mit.

Würde das der Herr Bürgermeister ansehen, so würde er sich
überzeugen, dass alles wahr ist, was ich hier spreche. Diesem Übcl-
stande, glaube ich, könnte man abhelfen, indem man einen andcrcn
Platz ausfindig macht und diese Schueepflüge und Kehrmaschinen
auf städtischen Requisitenplätzen unterbringt, wo sie verschlossen
aufbewahrt werden uud vor der Gefahr geschützt sind, in zwei,
drci Jahrcn morsch zu werden, so dass mau dauu wieder neue
auschaffen umss.

Ich erlaube mir demnach folgenden Antrag zn stellen(lieSt) :
„Da auf meinen im Vorjahre eingebrachten Antrag, dic Schncc¬
pflüge und Kehrmaschinen in allen Bezirken gegen schädliche
Witternngseinflüsse zu schützen, bis heute noch keine Abhilfe ge¬
schehen" — ich habe diesen Antrag gestellt, aber bis heilte ist gar
nichts geschehen— „so beantrage ich, dass eine Commissiou mit
Beiziehung des Antragstellers" — das ist nämlich meine Person:
man könnte ja sonst leicht sagen, dass die Sachlage dort ganz
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befriedigend ist — „baldigst sämmtliche Depotplätze" — also iu
allen Bezirken, wo diese Sichneepflüge und Kehrmaschinen unter¬
gebracht werden — „besichtigt werden, ob die obcngcuanutcn
Maschinen in entsprechender Weise verwahrt seien, und dass darüber
im Stadtrathe Bericht erstattet werde, uud dass der Stadtrath das
weitere verfüge."

Ich glaube, dass dieser Autrag gerecht ist, dass man die
Stenergelder, dic man von den Steuerträgern einhebt und mit
denen man diese Werkzeuge und Maschinen anschafft, gut verwendet,
damit alle diese Übelstände, von denen Sie gehört haben, beseitigt
werden.

Ich ersnche Sie , diesem Antrage zuzustimmen.
Gem.-Katl ) Steiner : Nachdem noch nnfertige Verhältnisse

in den Vororten vorhanden sind, gestatten Sie mir, eines zu be¬
sprechen. Bei den Werkzeugen uud Requisiten zur Straßenerhaltung
und Säuberung haben wir einen Cvntrahenten und der ist im
IX. Bezirke Schmiedmeister. Nun kommt es vor, dass, wenn
draußen iu den Bezirken an der Peripherie am Werkzeuge etwas
zu machen ist, der betreffende Taglöhner in den IX. Bezirk gehen
innss, uud dass öfters das, was repariert wird, viel weniger kostet,
als was der betreffende Arbeiter an Zeit versäumt. Ich weiß uicht,
ob es nicht besser wäre, wenn dem Bezirksvorsteher oder dem
Ausschusse eines solchen Bezirkes ein kleiner Betrag znr Verfügung
stünde, so dass derselbe das gleich bei einem Schmiedmeister in der
Gemeinde anschaffen und bezahlen könnte. Das wäre einfacher uud
ich würde den Herrn Bürgermeister bitten, dass der Magistrat
diesbezüglich eine» Vorschlag erstatten möchte. Es wäre dies im
Interesse der Gemeinde gelegen, weil der Arbeiter zu viel Zeit
versäumt, wenn er von Grinzing, Sicvcring oder Kahlcnbcrgcrdorf
mit drei oder vier Krampen in den IX. Bezirk erst gehen muss,
um dieselbe« spitzen zu lassen.

Würgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet;
die Debatte ist geschlossen. (Die Herren Referenten verzichten.)
Wir schreiten zur Abstimmung. Die Bndget-Commission beantragt
bei Post 7 die Eiustclluug des Betrages von 53.370 fl., der
Stadtrat !) 47.100 fl. Die Höhcrc Ziffer kommt zuerst zur Ab-
stimmuug. Ich ersuche jene Herren, welche für dic Eiustclluug dcs
Bctragcs von 53.370 fl. sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
A ngeno m m en.

Jene Herren, welche damit einverstanden sind, dass der Antrag
Eigner dem Stadtrathe zugewiesen werde, wollen die Haud
erheben. (Geschieht.) Angcno in m en.

Der Antrag Steiner lautet : „Der Magistrat wird be¬
auftragt, bezüglich der Instandhaltung der Werkzeuge in den
äußeren Bezirkstheileu Vorschlüge zu erstatten."

Jene Herren, welche mit der Zuweisung dieses Antrages an
den Stadtrath einverstandensind, bitte ich, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angeno in m e n.

Ueferent des Stadtratyes : Zu Post 8 „Barrieren und
Schranken" hatte der Magistrat 7000 fl. beantragt. Der Stadtrath
war der Meinung, dass mit 5000 fl. das Auskommen gefunden
werden könnte. Die Budget-Commission hat sich diesem Antrage
angeschlossen.

Bitte, den Antrag mit 5000 fl. zu genehmigen.
Hem.-Uath Seiler : Ich habe schon seinerzeit aufmerksam

gemacht, dass bei den SchnceablagerungSplützen statt der Barrieren
und Schranken einfache Stangen mit Draht an die Bäume an¬
gebunden werde». Nicht nnr werden die Bäume dadurch ruiniert
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sondern es sieht auch die Sache sehr schlecht aus. Ich erlaube mir
daher an den Herrn Referenten die Aufrage, ob bei diesem höheren
Betrage auch schon darauf Rücksicht genommen wurde, dass genügend
Barridren und Schranken anfgestellt werden, oder ob wieder solche
Stangen darunter verstanden sind. Wenn nicht, so möchte ich
ersuchen, dass meiner Anregung Folge gegeben werde, dass an den
Schneeablagerungsplätzen anständige Bnrrwren aufgestellt werden.

Bürgermeister : Die Erledigung des Antrages Seiler vom
vorigen Jahre wird urgicrt werden.

Es ist sonst niemand zum Worte gemeldet.
Jene Herren, welche mit der Einstellung des Antrages von

5000 fl., welcher übereinstimmend vom Stadtrathc und von der
Budget-Commission beantragt wird, einverstanden sind, bitte ich,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Weferent des Stadtrates (liest) : „Verschiedene Auslagen:
Bezüge zweier Straßenaufseher für den I . Bezirk, Auslagen für
Stiegen , Rainpen, Stützmauern :c."

Der Magistrat beantragt 10.000 fl. Der Stadtrath und die
Bndgct-Commission beautragcu die Nestriugieruug dieses Betrages
auf 6000 fl. Bitte um Annahme des reducicrtcn Betrages.

Bürgermeister : Kciue Einwendung? — Angenommen.
Weferent des Stadtratyes (liest) :

AußerordentlicheAusgaben.
Post 10. Verfassung eines Geiieral-Negulicruugsplanes über das

gcsammte Geinciudcgcbict von Wien - ..... 74.500 fl.
Die Sache ist bereits erledigt.
Hem.-Htatl) Hregorig : Diese Post bietet mir eigentlich eine

traurige Gcnugthnung. Hier sind 78.000 fl. pro 1893 und.74.000 fl.
pro 1894, das sind 152.000 fl. für den General-Rcgnliernngsplan
eingestellt. (Widerspruch. — Gcm.-Rath Bosch an : Es ist nicht
ausgegeben worden!) Es ist nicht ausgewiesen, wie viel aus¬
gegeben worden ist, das wissen wir nicht; keiner von nns weiß es.
Es ist eine Masse Geld ausgegeben worden und der Plan kommt
kolossal hoch. Die Herren müssen zu dem zurückkommen, was ich be¬
antragt habe, uud müssen aus den vorliegenden Plänen einen neuen
Plan machen. Hätten Sie das von vornherein gcthan, hätten Sic
die aufgenommenen Ingenieure verpflichtet, die Plaue zur Aufnahme
zu machen, so hätten Sic gcwusst, wie viel ausgegeben worden ist.
Ich bcdaucrc, dass auf meinen Antrag damals nicht eingegangen
worden ist.

"Referent des Stadtratyes : Die Antragstellung im Vor¬
jahre per 78.000 fl. war in der Voraussicht geschehen, dass der
Gcncral-Rcguliernngsplan im vorigen Jahre bereits fertig wird
und die Prämien hiefür ausbezahlt werden. Von diesem Betrage ist
gar nichts ausgegeben worden. Nachdem wir aber keine Über¬
tragung der Creditc in unserem Budget haben, musstc der Betrag
für das henrige Jahr neu präliminiert werden. Es ist nenlich
ausführlich im Gcmeinderathe über die Verkeilung referiert worden
und ich darf dic Sache daher als erledigt betrachte».

Bürgermeister : Gegen die Post selbst ist keine Einwendung
erhoben worden; ich erkläre dieselbe für angenommen.

Weferent des Stadtratyes (liest) :
Post II . Errichtung von Schöpfbrunnen zur Straßenbespritznng

in den einbezogenen Vorortegemcinden..... 10.800 fl.
Kem. -Uaty Hräf : Ich habe mir erlaubt, früher ans-

zuführcu, dass wir für die Beschaffung des Wassers zur Bespritzung
in unserem Bezirke annäherungsweise 5000 fl. verausgaben dürften,
nnd ich erlaube mir im Interesse der eommmialcn Wirtschaft

einen Antrag zu stellen. Die Bezirksvertretung des XVI. Bezirkes
hat bei Borlage des Budgets die Errichtung zweier Schöpfwerke
verlangt und hat nm Einstellung eines Betrages von 28.000 fl.
ersucht für Errichtung zweier Schöpfwerke am Habsburgplatze oder
in der Nähe des Habsburgplatzes und am Mildeplatze.

Meine Herren ! Der Bau der Tabakregie im XVI. Bezirke,
respective die Aushebung des Brunnens dort hat uns in diesem
Terraine auf eine sehr ergiebige Wasserquelle geführt. Das Wasser
ist als Trinkwasser nicht besonders gnt, es hat einen schwefeligcn
Geschmack, aber der Bruuuen , der nur 15 " tief ist, hat eine
solche Ergiebigkeit, dass mau von dem Wasser trotz des große»
Bedarfes beim Baue noch ein bedeutendes Quantum abgeben könnte.
Nnn ist iu der Nähe des Habsburgplatzes, am sogeuauntc» Flötzcr-
steige, noch ein sehr billiger Grnnd zu haben. Es mündet auch an
derselben Stelle die aufgelasseneHofstallwasserleituugein und es
laufen von derselben circa 700 bis 800 Iii täglich in den Cnual.
Ich würde mir, wie gesagt, im Interesse der Commune Wien den
Aulrag zu stellen erlauben, es sei die Post „Errichtung von
Schöpfwerken zur Straßenbespritznng in den einbezogenen Vororten"
von 16.000 fl. auf 26.000 fl. zu erhöhen, und ich beantrage,
der Gemeiudcrath beschließe 10.000 fl. für die Errichtung eines
vierten Schöpfwerkes im XVI. Bezirke in das Budget einzustellen
nnd es werde das Bauamt beauftragt, schleunigst die geeigneten
Anträge zu stellen, eventuell für ein solches Schöpfwerk die Nähe
des Habsburgplatzcs in Aussicht zu nehmen.

Ich bitte nm Ihre Unterstützung in dieser Richtung. Dieser
Antrag liegt im eminentesten Interesse der Gemeinde Wien. Denn
wenn man Heuer uoch dazu kommen sollte — und das ist sehr
leicht möglich — das Schöpfwerk dort fertigzustellen, so ist die
Calamität der Wassernoth in unserem Bezirke zum Theile behoben.
Wir können auch das Wasser von der Hofstallwasserleituug ein¬
leiten, und es wird so möglich sein, eine sehr bcdcntcndc Ersparnis
zu erzielen. Wenn wir selbst im nächsten Jahre das Hochqncllcn-
Wasser bekommen, werden wir es znr Straßenbespritznng nicht ver¬
wenden können, und es ist daher die Erbauung eines vierten
Schöpfwerkesuncrlüsslich. Ich bitte Sic nochmals, dem Antrage
zuzustimmen.

Gem.-Waty Steiner : Ich habe mir erlaubt, vor ungefähr
zwei Jahren einen Antrag einzubringen bezüglich Erbannng
einer Wasserleitung in der ehemaligen Gemeinde Sicvering von den
Quellen, wclchc ans der Sicrleithcn sind. Es wurden auch Erhebungen
von Seite des Bauamtcs gepflogen, und als die Messungen vor¬
genommen worden sind, welche den ganzen Sommer in Anspruch
genommen haben, wnrde im Herbste constatiert, dass der Wnsser-
zuflnss genügend wäre — und siehe da, jetzt auf eiumal, als ich
mich um meinen Antrag erkundigte, weiß das Bauamt, nachdem
dort seit 100 Jahren der Wasserznfluss nie aufgehört hat, dass
kein Wasser vorhanden wäre. Das ist nicht richtig; das Wasser
fließt so wie früher. Es hat auch Herr St .-R . Kr ein dl den
Antrag gestellt, dass man die Quellen vom Leopoldsbergc znsammcn-
fnsscn soll. Es ist auf den Antrag noch gar nicht eingegangen
worden; ich weiß nicht, ob diesbezügliche Anträge vorliegen. Es ist
auch im Bezirksausschüsse des XIX. Bezirkes durch den ehcmaligcn
Bürgermeister von Unter-Sievcring und jetzigen Bczirksansschnss
Herr Eduard Spies der Autrng eingebracht worden, man möge
eine Nutzwasscrlcitung iu Uutcr-Sicveriug bauen. Ich bin ganz
für den Antrag, nur darf derselbe nicht dem Bnuamte übermittelt

! werden, weil, was das Banamt veranlasst, dreimal so viel kostet,
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als wenn es jeder Private macht. Ich habe seinerzeit dem Bauamte
die Kostenvoranschläge, die der ehemalige Gem.-Rath Bösen köpf
für ein Consortium verfasst hat, überreicht; es wäre die Wasser¬
leitung insgesammt auf den Betrag von 24.000 fl. gekommen, nnd
ich habe gehört, dass man beim Bauamte schon den Betrag von
60.000 fl. ausgerechnet hat, welcher erforderlich sein soll, um diese
Wasserleitung zu erbauen. Wie zweckmäßig eine Nutzwasserltilung
für Sievering wäre — weil der natürliche Druck vorhanden ist
— und welche Ersparnisse für die Gemeinde erzielt werden könnten,
ergibt sich daraus, dass die früheren Gemeinden Ober- und Unter-
Sievering für die Bespritzung der Straßen 1300 fl. bezahlt haben;
jetzt zahlt die Commune Wien 2700 fl.; früher sind zwei Paar
Pferde zur Bespritzung der Straßen verwendet worden. Jetzt richtet
es der Contrahent mit einem Paar Pferde. Wenn diese Nutzwasser¬
leitung gebaut würde, könnten wir das Wasser aus dem Bachgerinne
nehmen. Es könnten einfach Rohre gelegt werden. Das führt der
Bezirksvorsteherselbst durch. Das Wasser könnte ohneweiters ge>
nommen werden, Quellen sind zur Genüge zur Verfügung.

Ich möchte also den Herrn Bürgermeister ersuchen, vielleicht
den Antrag zu urgiereu, der im Bezirksausschusse gestellt und auch
angenommen wurde; denn, wenn derselbe dem Stadtbauamte zur
Erledigung zugewiesen würde, so bekäme Sievering vielleicht in
20 Jahren auch noch keine Leitung, die doch mit wenig Kosten
hergestellt werden könnte, und die auch bedeutende Ersparnisse für
die Gemeinde involvieren würde.

Bürgermeister : Die Debatte ist geschlossen.
Meferent des Staotratyes : Ich bitte, den Autrag des Herrn

Collegen Gräf bezüglich der Errichtung eines vierten Schöpfwerkes
dem Stadtrathe zuzuweisen, weil ja doch erst untersucht werden
muss, ob die Nothwendigkeitdieser Herstellung vorhanden ist und
ob 10.000 fl. hiezu ausreichen. Was aber die Erhöhung dieser ein¬
gestellten Post betrifft, so möchte ich bitten, darauf nicht einzugehen,
denn wir bringen nur solche Anträge im Budget zum Ausdrucke,
worüber mindestens bereits eine Vorlage der Ämter vorhanden ist,
weil sonst das Budget unnöthigerweise zu sehr anschwillt. Sollte die
Herstellung Heuer noch erfolgen, so müssten die Kosten auf den
Reservefond verwiesen werden, der ja genügende Deckung bietet.
Ich bitte daher, den Antrag von 16.800 fl., wie er im Präliminare
ist, anzunehmen.

Hem.-Uatt ) Gräf (zur Berichtigung) : Der Herr Stadtraths-
Neferent hat seinen Antrag auf Zuweisung meines Antrages damit
motiviert, dass erst untersucht werden muss, ob die Errichtung eines
vierten Schöpfwerkes im XVI. Bezirke unbedingt nöthig sei. Ich
berichtige, dass die Bezirksvertretung bei Vorlage der Präliminare
für den XVI. Bezirk die Errichtung von zwei Schöpfwerken in
Aussicht nahm, weil der Bezirk an Wasserarmut leidet.

Würgermeister : Der Herr Referent bestreitet ja nicht die
Richtigkeit der Behauptung des Herrn Vorredners. Er steht nur
auf dem auch im Statute begründeten Standpunkte, dass die Ein¬
stellung nur dann möglich ist, wenn bereits eine Vorlage vorhanden
ist, und wenn man weiß, was die Sache kostet. Es ist dies aber
auch gleichgiltig, denn würde infolge der Zuweisung dieses Antrages
an den Stadtrath es sich ergeben, dass die Ausführung zweckmäßig
ist, so würde man eben die Bedeckung der Auslage aus dein
Neservefonde suchen. Ein Aufschub ist damit nicht verbunden.

Gem. Watt) Z>r. Lneger (zur Geschäftsordnung) : Es ist hier
der Antrag gestellt worden, den Antrag des Herrn Collegen Gräf
dem Stadtrathe zuzuweisen, aber ich glaube, dass über diese» Antrag

auch heute abgestimmt werden könnte, denn eine Änderung einer
Ziffer zu beantragen, muss jedem Mitgliede des Gemeinderathes
gestattet sein, und es muss auch darüber abgestimmt werden, denn
sonst hätte die Budget-Debatte im Plenum nicht die geringste Be¬
deutung. (Zustimmung links.)

Hieferent des Stadtrates : Ja , meine Herren, das ist
richtig, wenn eine der bestehenden Positionen erhöht werden soll.
(Rufe liuks: Das ist ja der Fall !) Nein, ich bitte die Anmerkung
zu lesen, es werden von den 16.800 fl. ausgegeben:
Für die Errichtung eines neuen Schöpfwerkes in der Ebersdorfer-

straße in Simmering ............ 7.000 fl.
für die Aufstellung eines Gasmotors beim Radbrunneu

in Baumgarten nächst der neuen Unrathsabladestation 2.400 fl.
für die Errichtung eines neuen Schöpfwerkes an der

Ecke der Friedrichs- und Zwölfergasse im XV. Be¬
zirke ................... 5.000 fl.

und für die Herstellungen im Schöpfwerke in Neuwaldegg 2.400 fl.
Wenn die Herren finden, dass eine dieser Posten zu gering

ist, und z. B . statt der Post mit 7000 fl., 8000 fl., 9000 fl. oder
10.000 fl. beantragen, so ist dies eine Angelegenheit, worüber
sofort abgestimmt werden muss ; wenn aber gesagt wird, außer
diesen vier Posten soll eine neue Post eingestellt werden, so muss
darüber doch eine Vorberathung stattfinden. Aus diesem Grunde
meine ich, dass die Sache zuerst an den Stadtrath gehen muss.

Bürgermeister : Es ist ganz selbstverständlich, es handelt sich
hier um eine ganz neue Arbeit, die noch keinerlei Vorberathung
erhalten hat. Ich bestreite durchaus nicht das Recht des Gemeinde¬
rathes, die Positionen zu erhöhen. Nehmen Sie z. B . an, es
würde sich um die Pflasterung der Mariahilferstraße handeln,
wofür 50.000 fl. eingestellt sind, und die Herren finden, dies sei zu
wenig, es solle mehr eingestellt werden, so habe ich nichts dagegen
einzuwenden. Die Arbeit selbst ist vorberathen worden und es
handelt sich nun darum, wie viel der Gemeinderath dafür be¬
willigen will.

Hier handelt es sich aber um eine ganz neue Arbeit, eine
ganz separate Post. Sie könnten ebenso beantragen, zu der vor¬
geschlagenen 16.800 fl. eine neue Post von 10.000 fl. einzustellen,
und dies wäre auch entsprechend der gegebenen Anregung. Nach¬
dem aber eine Vorberathung hierüber noch nicht stattgefunden hat,
so muss der Antrag an den Stadtrath gehen.

Gem.-Watt) Z>r . Lueger : Meine Herren ! Ich würde mir
nicht zum zweitenmal? das Wort erbeten haben, wenn es sich nicht
um ein außerordentlich wichtiges Recht des Plenums des Gemeinde¬
rathes handeln würde. Ich spreche zur Rubrik, wo es sich um die
Errichtung eines Schöpfwerkeszur Straßenbespritzung in den ein¬
bezogenen Vorortegemeinden handelt. Diese Post können wir um
10.000 fl. erhöhen, wir können verlangen, dass statt 16.800 fl.
26.800 fl. eingestellt werden. Es hätte der Herr Vorsitzende, der
Herr Bürgermeister, recht, wenn das, was in der Anmerkung steht,
in der Hauptrubrik stehe« würde. Dann hätte der Herr Bürger¬
meister recht. Nachdem es aber nicht in der Hauptrubrik, sondern
in der Anmerkung steht, sind wir in der Lage, hente die Post auf
26.000 fl. zu erhöhen. Das ist ja so zweifellos, wie irgendetwas.
Ich habe dem Herrn Bürgermeister kein Hindernis mit der Zu¬
weisung an den Stadtrath in den Weg gelegt. Aber ich mnss bei
diesem eclatanten Falle für das Recht des Gemeinderathes ein¬
treten. Das Plenum des Gemeinderathes hat das Recht, die
Ziffern zu ändern, dabei auch eventuell anzugeben, für welchen
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Zweck es ist. Hier ist der Zweck die Errichtung eines Schöpf¬
werkes in den Vororten . Dazu haben wir das Recht, statt 16 .000 fl.
26 .000 fl. zu bewilligen . Sie sollten sich nicht dagegen wehren.

Bürgermeister : Ich muss mich genau an das Gesetz halten.
Es fällt mir durchaus nicht ein, dem Gemeinderathe ein Recht
streitig zu machen, welches er besitzt oder zu besitzen glaubt . Wie
lautet der Antrag Graf : Für die Errichtung eines vierten Schöpf¬
werkes im XVI . Bezirke soll ein Betrag von 10 .000 fl. eingestellt
werden . Das ist ein ganz neuer Antrag . Die Verwendung des
Betrages von 16.800 fl. in der Anmerkung ist genau ausgewiesen.
Der Gemeinderath bewilligt die Verwendung des Betrages von
16 .800 fl. für die in der Anmerkung angegebenen Werke. Das ist
vorberathen und genehmigt . Finden die Herren , dass z. B . für
diese Arbeit ein höherer Betrag einzustellen sei, so können Sie das
in Antrag bringen , ebenso wie Sie sagen können : Die präliminierte
Summe ist für diese Arbeit zu viel, wir wollen weniger, das ist
ja das Budgetrecht des Gemeinderathes ! Hier handelt es sich aber
um eine ganz neue Arbeit , die eigentlich nicht zur Post 11 ge¬
hören würde , sondern in eine neue Post.

Ich bedauere unendlich , ich kann dem Antrage in dieser Weise
nicht Folge geben. Die Herren wissen, dass Sie Rechtsmittel haben
— ich kann aber von dieser meiner Auffassung nicht abgehen, weil
sonst das ganze Budget über den Haufen geworfen würde ; es
könnte jeder neue Antrag in meiiw zur Abstimmung gebracht
werden und könnte das Budget ans das Doppelte erhöht werden
durch Arbeiten , über die der Gemeinderath nicht das geringste
Urtheil hat bezüglich der Kosten, der Ausführbarkeit zc.

Ich bitte, wir schreiten znr Abstimmung . Post II : 16.800 fl.
Die Herren , welche mit dieser Post einverstanden sind, bitte ich,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Gem .-Rath Gr äs stellt den Antrag , für die Errichtung eines
vierten Schöpfwerkes im XVI . Bezirke sei in das Budget ein
Betrag von 10 .000 fl. einzustellen nnd das Bauamt werde
beauftragt , schleunigst die geeigneten Anträge zu stellen und die
Errichtung eventuell in der Nähe deS Habsburgplatzes ins Auge
zu fassen.

Die Herren , welche mit der Zuweisung dieses Antrages an
den Stadtrath einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Majorität . Angenommen.

t l . Bevor wir zur Rubrik XXIII übergehen , erlaube ich
mir das Resultat der heutige» Wahl mitzutheilen , weil ich es an
die Bezirksämter mittheilen muss.

Es wurden 56 Stimmzettel abgegeben ; gewählt wurden
für den:

Bezirk: Mitglieder: Ersatzmann:

I Schock Adolf Wilhelm , Pleban Franz;
Schlink Karl,

II Schwab Karl , Härtung Ernst Friedrich;
Debes Johann,

III Zerza Josef , Altmann Marcus;
Wagner Karl,

IV Waneck Jgnaz . Petschacher Rudolf;
Deisel Josef,

V Rasch Johann , Jackel Kaspar;
Schwarz Josef,

VI Weiß Josef , Burian Liborius;
Naprawnik Karl,

Ersatzmann:

Kreibich Heinrich;

Czerny Franz;

Koller Michael;

Klein Johann;

Pomb erger Franz;

Gusenleithner Georg;

Grestenberg er Leopold;

Zetschok Amand;

Floymayr Franz;

Schwach Johann;

Rinner Karl;

Wimm er Franz.

Bezirk: Mitglieder:
VII Fuchs Wilhelm,

Jankae Franz,
IX Slrobl Ferdinand,

Breit köpf Franz,
X Pabeschitz Matthias,

Braun Leonhard,
XI Koch Josef,

Bäder Franz,
XII Schkorepa Adalbert,

Bernhard Michael,
XIII Schäfer August,

Schmidt Anton,
XIV Hölscher Friedrich,

Kuntner Karl,
XV Hackl Andreas,

Jungwirth Karl,
XVI Kaufmann Josef,

Schmidt Leopold,
XVII Rand Josef,

Gassenmeier Karl,
XVIII Höf er Ludwig,

Urbane ! Friedrich,
XIX Langwe -ber Peter,

Pschierer Franz,
Ich bitte, im Referate fortzufahren.
IS . Weferent des Stadtrates : Wir gelangen auf Seite 166

in den Einnahmen zur Rubrik XXIII:
Pachtzinse für die Gewinnung von Eis , Sand und Schotter in

Bächen , Flüssen und Teichen ........ 2 .050 fl.
Gem .-Uatt ) Steiner : Ich wende mich nicht gegen die Post

des Herrn Referenten , sondern möchte nur auf eines aufmerksam
machen:

In meinem Bezirke sind Eisteiche in Ober -Sievering , nahe
beim Walde . Ich bin auch gegen die Auflassung dieser Eisteiche,
weil die Donauregulierungs -Commission die Eisgewinnung an die
Wiener Eiswerke gegeben hat , und diese, wenn die anderen Eis¬
teiche aufgelassen werden, ein Monopol bezüglich der Eisgewinnung
erhalten würden . Sie sind auch factisch um einen bedeutenden Betrag
bei 100 hinaufgegangen , was für die Geschäftsleute gewiss
sehr empfindlich ist. Aber, wenn schon Eis in den Teichen ge¬
wonnen wird , so muss doch darauf gesehen werden, dass die
Teiche rein gehalten werden. Der betreffende Pächter Wilhelmi
ist nach einem Vertrage , den er mit der früheren Gemeinde Ober-
Sievering abgeschlossen hat , verpflichtet, die Teiche im Herbste zu
reinigen . Das geschieht aber nicht. Es scheinen für diesen
Bezirksausschuss Aufträge des Magistrates gar nichts zu gelten.
Zu wiederholtenmalen wurden dieselben ignoriert . Ich selbst habe
eine Anzeige an den Amtsleiter des XIX . Bezirkes gemacht, der
ein sehr gerechter und energischer Mann ist, und der gewiss den
Auftrag im Herbste gegeben hat.

Es war ein Scandal , welches Eis verführt wurde . Wenn
die Herren im Sommer eine Partie auf den Hermannskogel
machen, so können Sie sich von dem Zustande überzeugen.

Ich möchte daher an den Herrn Bürgermeister das Ersuchen
richten, ob er nicht geneigt wäre, den Amtsleiter zu verständigen,
dass der betreffende Pächter , wenn er den Teich nicht reinigt , kein
Eis gewinnen darf . Das wäre im Interesse der Bevölkerung.
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Gem.-Wath Z>r . Klotzberg : Ich richte bei dieser Gelegen¬
heit an den Herrn Bürgermeister eine Bitte . Die Stadt Wien ist
in der Donauregulierungs-Commission vertreten und die Donau-
regulierungs-Commission hat die ganze Eisgewinnung an die
sogenannten Eiswerke vergeben. Im ganzen wurden für 26.000 fl.
Eis vergeben und davon entfielen auf die Eiswerke 21.000 fl.,
also ein Beweis, dass factisch damit ein Monopol geschaffen worden
ist. Dieses Monopol drückt sich darin aus, dass Heuer diese Eis¬
werke an die Fuhrwerksbesitzer das Eis um 3 fl. per Fuhre ver¬
kauft haben. Hiezu kommt noch, dass die Straße derzeit sich in
einem elenden Zustande befindet. Früher, wo die Eisgewinnung
in kleinere Lose vertheilt war, haben die betreffenden Ersteher des
Eises die Straße in ganz gutem Stande erhalten. Nun kümmert
sich aber niemand darum. Ich würde also den Herrn Bürger¬
meister bitten, seinen Einfluss dahin geltend zu machen, dass die
Donauregulierungs-Commission die Eisgewinnung nicht an eine
Gesellschaft allein vergibt, sondern in kleinere Lose zertheilt. Dies
gehört zwar streng genommen nicht Hieher; nachdem aber der
Herr Bürgermeister in der Donauregulierungs-Commission ist,
richte ich diese Bitte an ihn. Heute ist das Eis nicht nur ein
Gennssmittel, sondern es wird auch in ausgedehnter Weise zu
mediciuischen Zwecken verwendet.

Bürgermeister : Mit Bezug auf alle diese Anregungen be¬
merke ich, dass dieselben nach Durchführung der Budget-Debatte
vom Präsidialbureau herausgeschrieben werden und auf Grund
derselben an der betreffenden Stelle die Initiative ergriffen werden
wird, soweit dies möglich ist. Alles lasst sich eben nicht durch-
führen.

Hem.-Waty Graf : Es hat schon Herr Dr . Klotz berg
ausgeführt, was für eine Bescherung die Monopolisierung der
Eisgcwinnung den Consumenten gebracht hat. Es ist ganz richtig,
dass früher die Fuhre Eis dort um 1 fl. billiger zu erhalten war;
seit die Eiswerke die Eisgewinnung um einen Pappenstiel erstanden
haben, ist sie um 1 fl. theuerer. Nachdem wir an einem ständigen
Deficit laborieren und die Commune darauf bedacht sein soll, sich
soviel Einnahmen als möglich zu verschaffen, glaube ich die Auf¬
merksamkeit des Plenums darauf lenken und bei dem Umstände,
als der liebe Gott das Eis macht — denn es friert selbst—
und besonders große Auslagen für Deponierungs- und Eishäuser
nicht zu befürchte« sind, den Antrag stellen zu sollen: „Der Magistrat
werde beauftragt, wegen Durchführung der Eisgewinnung in eigener
Regie die geeigneten Vorschläge zu machen." Das wäre eine sehr
bedeutende Einnahmsquelle für die Stadt Wien. Ich bitte daher,
meinen Antrag zu unterstützen.

Bürgermeister : Es ist keine Einwendung gegen die Post
von 2050 fl. gemacht worden. Dieselbe ist angenommen.

Die Herren, welche einverstanden sind mit der Zuweisung
des Antrages Gräf an den Stadtrath , bitte ich, die Hand zu
erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Ueferent des Stadtrates (liest) :
Wasserbauten und Brücken.

^ . Ordentliche Ausgaben.
Post 1. Erhaltung der Uferversicherungendes Wienflusses und

Reinigung des Flussbettes ......... 21.000 fl.
Post 2. Erhaltung der Brücken und Stege über den

Wienfluss ............... 9.500 fl.
Bürgermeister : Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.)

Angenommen . I

Hleferent des Stadtrathes (liest) :
Post 3 . Erhaltung der Brücken über den Donaucanal und des

Gehweges an der Nordbahnbrücke über den regu¬
lierten Donaustrom ........... 7.200 fl.
Würgermeister : Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.)

Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 4. Erhaltung sonstiger Brücken in den einbezogenen Vor¬
ortegemeinden .............. 6.400 fl.
Hem.-Wath Wrauneiß : Es ist eine Post, betreffend die

theilweise Erneuerung des Fußsteiges der Schmelzbrücke über die
Westbahn eingesetzt. Mit diesen Fußwegen ist es ein eigenes
Malheur, sie sind, obwohl die Brücke noch nicht so lange besteht,
während dieser Zeit schon dreimal gemacht worden; jetzt ist es
schon das viertemal. Das ist auf Folgendes zurückzuführen:

Vor gar nicht langer Zeit, vor circa fünf Jahren , als die
Brücke noch den Bezirksstraßenausschussangegangen ist, habe ich
mich veranlasst gesehen, in der Gemeinde Rudolfsheim einen An¬
trag zn stellen, weil man, wenn man über die Schmelzbrücke
gehen wollte, dort in Lachen herumgehen musste. Die Brücke
wurde untersucht, es wurden die Gehwege aufgerissen und bei
dieser Gelegenheit hat der löbliche Bezirksstraßenausschuss die Ent¬
deckung gemacht, dass auch die Fahrbrücke total verfault war,
und die ganze Brücke musste neu gemacht werden. Worauf ist das
zurückzuführen? Auf den Gehwegen sind zwischen den Brettern
Fugen, diese verlegen sich mit Erde, die abgetreten wird, und
dadurch setzt sich die Nässe in die Brücke und sie muss verfaulen.

Ich möchte mir erlauben, den Autrag zu stellen: „Das löb¬
liche Stadtbauamt werde beauftragt, den Zustand der Brücke genau
zu untersuchen und bei dieser Erneuerung des Gehweges darauf
zu sehen, ob nicht in irgendeiner Weise ein besserer Wasserablauf
hergestellt werden könnte, weil wir sonst in zwei, drei Jahren in
der Lage sein werden, die Gehwege wieder neu machen zu lassen."

Bürgermeister : Gegen die Post von 6400 fl. ist keine Ein¬
wendung erhoben worden; angenommen.

Die Herren, welche mit der Zuweisung des Antrages
Brauneiß zur geschäftsorduungsmäßigenBehandlung einver¬
standen sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Ange¬
nommen.

Yeferent des Stadtrathes (liest) : Rubrik XXIII 5 „Er¬
haltung der Ufer, Gerinne und Regulierung von Bächen". Hier
sind beantragt 10.000 fl. ; der Stadtrath beantragt den Abstrich
von 4000 fl. ; die Budget-Commission ist damit einverstanden.
Ich bitte daher, nur 6000 fl. zu genehmigen.

Bürgermeister : Keine Einwendung? — Angenommen.
Keferent des Stadtrathes (liest) :

Post 7. Beitrag der Gemeinde zur Donauregulieruug in Nieder¬
österreich ............... 100.000 fl.
Bürgermeister : Keine Einwendung? — Angenommen.
Ueferent des Stadtrathes (liest) : Post 8 „Erbauung einer

neuen Brücke über den Donaucanal an Stelle der Franzensketten-
brücke 5000 fl." (Rufe : 50.000 fl. !) Es war zwar ein höherer
Betrag eingesetzt, nämlich 50.000 fl. Nachdem aber mit dem
Baue im heurigen Jahre nicht begonnen wird, so wäre nur ein
Betrag von 5000 fl., welcher vielleicht zur Herstellung von Plänen
oder Vorarbeiten verwendet werden wird, einzustellen.

Bürgermeister : Keine Einwendung? — Angenommen.
Z«
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"Referent des Stadtrates : Nun kommen wir zu Seite 178,
Rubrik XXIV, Einnahmen (liest) :

Garten anlagen und Alleen.
Erlös aus der Grasfechsung von den Wienflussufergründen;
Erlös aus dem Verkaufe von Geflügel uud Gesträuchen aus den

städtischen Anlagen;
Wert der aus der Baumschule entnommenen Bäume und Gesträuche;
Platzzinsc für die Bewilligung zur Aufstellung von Sesseln in den

städtischen Gartenanlagen;
Verschiedene Einnahmen und Rückvergütungen(Ertrag von Alleen zc.)

im Gesammtbetrage von ........... 1880 fl,
Weferent der Wudget -Kommission : Zu der Rubrik

„Gartenanlageu " erlaubt sich die Budget-Commissiou einen Antrag
zu stellen, und zwar mit Rücksicht auf den — wie es auch den
Herren geschienen hat — nicht so tadellosen Zustand der ver¬
schiedenen Gürten, nämlich des Stadtparkes und anderer Gärten.
Es wird über die Wege geklagt, dass das Wasser stehen bleibe :c.
Es ist auch darauf hingewiesen worden, dass, als sich früher die
Gartcnüberwachuugs-Commission mit diesen Angelegenheiten be¬
schäftigte, der Zustaud der öffentlichen Gärten ein weit besserer
gewesen ist.

Es erlaubt sich daher die Budget-Commission in der Hoff¬
nung, dass sie dadurch einen besseren Zustand der Gärten erreichen
wird, Ihnen folgenden Antrag zu stellen (liest) :

„Es sei unter den zu schaffenden gemeinderäthlichen Über-
wachungs-Commissionen auch eiue Gartenüberwachungs-Commission
einzusetzen."

Würgermeister : Gegeu die Posten ist keine Einwendung
erhoben worden; ich erkläre dieselben für angenommen.

Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage der Budget-
Commission einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angenom m e n.

Weferent des Stadtrates (liest) :
Ausgabs-Rubrik XXIV.

Post 1. Erhaltung der dem Stadtgärtner überwiesenen Anlagen
uud Alleen:

a) Personelle Bezüge ............. 38.920 fl.
Weferent der ZZudget-Kommission : Zu dieser Post bringt

die Budget-Commission eiue Erhöhung des Betrages in Antrag,
und zwar mit Rücksicht auf die seit 25. Mai 1893 beschlossene
Regulierung der Bezüge des Gartenpersonales, wobei der Stadt¬
rath eine Erhöhung der Bezüge um den Betrag von 4870 fl. in
Antrag bringt. Wenn auch seit jener Zeit nicht darüber referiert
wurde, so ist doch kein Zweifel, dass der Gemcinderath irgendeine
Regulierung vornehmen wird. In welcher Höhe, ist heute noch
nicht zu sagen. Wir haben als Basis den Beschluss des Stadt-
rathes genommen, welcher den Betrag um 4870 fl. zu erhöhen
beantragt.

Hem.-Watt) Z>r . Ochmann : Meine Herren ! Was die
Gartenanlagen anbelangt, so kann ich im großen und ganzen
nur sagen, dass sie hübsch gehalten sind, so zwar, dass ich keine
Klagen darüber zu sichren hätte. Was aber des Tadels wert
scheint, ist erstens einmal die mangelnde Bespritzung. Es ist in
unseren öffentlichen Gärten eine solche Stanbcntwicklung, dass ihr
eigentlicher Zweck, als Erholung für solche Personen, welche sich
im Freien bewegen sollen, zum großen Thcile illusorisch wird.
Ich würde deshalb bitten, dass der Bespritzung der öffentlichen
Parks eiue größere Aufmerksamkeit geschenkt werde, dass namentlich

bei der Beschotterung dafür gesorgt werde, solchen Schotter zu
wählen, der eine möglichst geringe Staubentwicklung verursacht.
Ein anderer Missstand, der sich in hohem Grade bei allen Garten¬
anlageu geltend macht, besonders bei den direct an das Straßen-
trottoir anstoßenden Gärten, wo also kein Abschluss durch Mauern
vorhanden ist, besteht darin, dass die Schneemassen, die sich in
diesen Gartenanlagen theils vorfinden, theils durch Abladen ver¬
mehrt werden, im Frühjahre zu schmelzen beginnen, so zwar, dass
durch Monate , wenn dieses Abschmelzen sich langsam vollzieht,
die benachbarten Trottoirs sich entweder in ein Kothmeer ver¬
wandeln oder früh und abends, besonders wenn die Temperatur
unter den Eispunkt sinkt, sich regelmäßig Glatteis entwickelt, so
dass man diese Strecken mit heilen Beinen kaum passieren kann.
Das gilt anch von den Gartenanlagen in der unmittelbaren Nach¬
barschaft des Rathhauses und am Reichsrathsplatze. Das ist eine
wahre Schweinerei; durch den ganzen Februar und März währt
dieser Zustand, und es muss irgendeine Vorkehrung getroffen
werden, dass das Wasser einen anderen Abzug findet, damit nicht
das Abschmelzen continuierlich über die Trottoirs stattfindet und
zum Theile ein Kothmeer anrichtet oder bei niederer Temperatur
Glatteis verursacht.

Hem.-Watt) Z>r° Klotzöerg : Ich will nur an den Herrn
Vorsitzenden die Bitte richten, das Referat, betreffend die Re¬
organisierung des städtischen Gartenpersonales baldigst auf die
Tagesordnung zu setzen. Es geht doch nicht an, diese armen
Teufel von Gärtnern so lange auf die Erledigung warten zu
lassen. Seit Mai steht dieses Referat auf der Tagesordnung, und
zwar auf der Tagesordnung der vertraulichen Sitzung ; ich sehe
hiefür den Grund gar nicht ein. Alle Organisationen werden in
öffentlicher Sitzung berathen. Die Behandlung in vertraulicher
Sitzung wird, wie ich höre, damit motiviert, dass es sich nämlich
auch um eine Personalangelegenheit handelt, indem der Stadt¬
gärtner einen höhereu Betrag bekommen soll. Das ist kein Grund,
dieses Referat auf die Tagesordnung der vertraulichen Sitzung zu
setzen. Wir gönnen dem Stadtgärtner die Erhöhung seiner Bezüge,
denn auch in anderen Städten sind diese Stellen besser dotiert.
Aber da es sich hier um eine Organisation handelt, gehört das
Referat in die öffentliche Sitzung, und ich würde bitten, dass
dieses Referat baldigst erstattet werde.

Gem .-Watt) Wentnitz : Auch ich habe in Betreff der Be¬
spritzung der öffentlichen Anlagen eine Bemerkung zu mache». Ich
habe hauptsächlich die öffentlichen Anlagen in den nen einbezogenen
Bezirken im Auge, wo ebeu für die Möglichkeit der Bespritzung
durchaus nicht vorgesorgt ist. Es sind eben öffentliche Anlagen
draußen, die eingefriedet sind, und aus dem Grunde kanu man
mit dem Spritzwagen nicht hineinfahren. Infolge dessen sind diese
Anlagen nicht zu bespritzen. Nachdem aber unter diesen Anlagen
sich auch weitläufigere befinden, ist es auch nicht möglich, dass
der betreffende Aufseher, der dazu beordert ist, mit der Gießkanne
zu spritzen, iu solcher Weise spritzen kann, dass die Staubentwicklung
hintangchalten wird. Die einzige mögliche Abhilfe wäre die, wenn
Hydranten aufgestellt würde», so dass mit Schläuchen die Be¬
spritzung bewerkstelligt werden könnte. Um diese Möglichkeit herbei¬
zuführen, erlaube ich mir den Antrag zu stellen, es seien Hydranten
in den öffentlichen Anlagen der neuen Bezirke aufzustellen, um
es möglich zu macheu, dass diese Anlagen bespritzt werden.

Ich erlaube mir an die Herren die Bitte, diesem Antrage
zuzustimmen.
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Gem.-Kath IZrauneiß : Ich habe zu diesem Punkte nur
eine kurze Bemerkung zu machen. In den Anlagen bei der Schmelz¬
brücke wurden alte Bäume, die noch vom alten Paradiesgarten
bestehen, ausgegraben, und es sollten, um eine Gleichheit herzu¬
stellen, neue gesetzt werden. Vor circa vier Wochen wurden dort
schon Gruben gegraben und Erde zugeführt; man musste aber die
Löcher wieder zumachen, weil sonst jemand hineinfallen könnte.
Ich möchte also bitten, dass der Wegmeister die Bäume zum
Setzen baldigst bekommt, weil es sonst für Heuer zu spät ist.

Gem.-Katt ) Wä'rtl : Es ist geradezu zum Staunen . Heuer,
wo schon zu Ostern eine schöne Witterung ist, hätte man glauben
sollen, dass dafür Vorsorge getroffen werden wird, dass die Thiere
in den Stadtpark rechtzeitig kommen. Bis heute ist das noch nicht
geschehen. Im vorigen Jahre waren große Reparaturen. Da habe
ich es, trotzdem ich eine diesbezügliche Interpellation gestellt habe,
zugegeben, dass die Thiere aus diesem Grunde später hineinkommen.
In diesem Jahre waren zwar auch Reparaturen, aber nur in
ganz kleinem Maße. Nun ist das Wasser schon seit 14 Tagen im
Teiche und heute ist bereits soviel Wasser drinnen, dass der Teich
übergeht. Ich habe den Stadtgärtner gefragt, wieso es komme,
dass die Thiere noch immer zusammengepfercht sind. Es sind
40 Enten, Schwäne, Störche und Gänse dort. In den Stallungen,
wo die Thiere überwintern müssen, ist ein solcher Geruch, dass es
jedermann einleuchten muss, dass die Thiere schon längst in den
Teich gehören, umsomehr, als sich bei der schönen Witterung
auch schon das Publicum dort ergeht. Als ich heute zufällig den
Stadtgärtner traf, fragte ich ihn, warum die Thiere nicht hinein¬
kommen. Er meinte, bis der Teich voll ist. Nim, sagte ich ihm,
schauen Sie nur hin, schon seit acht Tagen ist der Teich voll,
heute geht er bereits über. In Schönbrunn sind die Thiere
Winter und Sommer draußen ; da wird das Eis aufgehauen und
auf den freien Platz drängen sich die Thiere heraus und schwimmen
sogar auf den Eisblöcken. Bei uns ist trotz der schönen Witterung
noch nichts draußen. Ich möchte also den Herrn Bürgermeister
bitten, sofort Veranlassung zu treffen, dass die Thiere in den Teich
kommen, da kein Hindernis diesbezüglich mehr besteht und sie
sonst leiden.

tzem.-Uatt ) K . I . Müller : Im Stadtparke ist ein Sand,
der eigentlich ein Abraum ist; der liefert den eigentlichen Koth.
Man soll einen Sand nehmen, der härter ist; der Rieselschotter
ist zwar um eine Kleinigkeit theuerer, aber bedeutend besser.
Dann ist auch die Vertheiluug sehr ungleichmäßig; an manchen
Plätzen liegt der Sand zwei bis drei Zoll hoch, an anderen Plätzen
wieder ist gar keiner. Es soll also das Stadtbauamt beauftragt
werden, die Planicrung des Sandes gleichmäßig vorzunehmen und
besseren Schotter anzuschaffen.

Die Bewässerung der Alleebäume auf der Ringstraße ist auch
sehr schlecht. Sie sehen am Ring drei Partien Arbeiter, je drei
Mann , die fangen am Schottenring an und fahren im Sommer
dreimal täglich um den ganzen Ring. Das ist die ganze Bewässe¬
rung. Zuerst wurden die Alleebäume am Ringe ertränkt, weil sie
zu viel bewässert wurden, jetzt geschieht fast gar nichts.

Ich möchte also beantragen, dass das Stadtbauamt beauftragt
werde, die Wege mit besserem Sand zu belegen und die Ring¬
straßen-Alleebäume mehr zu bewässern.

Würgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet.
Die Herren Referenten haben auch keine Bemerkungen zu machen.

lizsiadt Wien. — Nr. 32, 20. April 1894. 945

Ich erkläre also die ganze Post nach den Anträgen des Stadt-
rathes für angenommen.

Herr Gem.-Rath Be u tnitz hat beantragt, es seien Hydranten
in den öffentlichen Anlagen der neuen Bezirke aufzustellen, um es
möglich zu machen, dass diese Anlagen bespritzt werden können.

Die Herren, die mit der Zuweisung dieses Antrages an den
Stadtrath einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.)
An geno mmen.

Über die Anregung des Herrn Gem.-Nathes Bärtl werde
ich Erhebungen pflegen.

Der Antrag Müller lautet : „Es sei ein besserer Sand
in den Gartenanlagen zu verwenden und die Bespritzung der Allee¬
bäume in besserer Weise durchzuführen." Der Antrag geht an den
Stadtrath zur Vorberathung. (Nach einer Pause :) Ange¬
lt o m m e n.

Keferent des Stadtrates : Der Herr Bürgermeister hat
enunciert, dass die ganze Post 1 der Rubrik XXIV nach den An¬
trügen des Stadtrathes angenommen worden sei. Das ist richtig:
mit Ausnahme der Post g. „Personelle Bezüge", wo die Budget-
Commission eine Erhöhung beantragt.

Würgermeister : Ja , es ist der höhere Betrag mit 43.730 fl.,
den die Budget-Commission beantragt, und das übrige nach den
Stadtraths -Anträgen angenommen.

Hteferent des Stadtrathes (liest) :
Post 2. Erhaltung der in der Obsorge der Bezirksvorstände

stehenden Anlagen ............. 47.890 fl.
Das ist der Antrag des Stadtrathes.
Hleferent der Audget -Kommisston : Hier beantragt die

Budget-Commissivn, den Betrag um nur 400 fl. zu erhöhen, weil in
Aussicht genommen ist, dass in dem von der Gemeinde neu ange¬
kauften Hause Nr . 104 Kaiserstraße ein Kinderspielplatz errichtet
werden soll und die Kosten hiefür mit 400 fl. berechnet wurden.
Ich bitte um Ihre Zustimmung.

Gem.-Uatt ) Aigner : Meine Herren ! In den Vororten sind
auch Parke, man kann sie nicht Gärten nennen, aber kleine Parke
angelegt. (Rufe : Umgekehrt!) Dort kann jetzt eine Bespritzung gar
nicht stattfinden, und wenn sie stattfindet, so geschieht sie auf solchen
Umwegen, dass man dies in heutiger Zeit nicht mehr finden
sollte. Da ist z. B . am Mitterberg in der Leopoldigasse, Ecke der
Annagasse, ein solcher kleiner Park, und es ist kein Wasser in der
Nähe. Nun kommt ein solcher Wagen mit einer Wasscrlade, die
Pferde werden ausgespannt, an dieser Lade ist aber kein Schlauch,
sondern nur eine Pipe, die ganz hinten auf dem Hintergestclle ist
— die Herren Fuhrwerksbesitzerwerden das ja wissen — man
kann da kein Schaff hinstellen, sondern die Arbeiter müssen fort¬
gehen und erst ein Auslaufrohr suchen, damit sie endlich das
Wasser herausbekommen, das dann durch diese Rohre in die Pumpe
geleitet wird, mit welcher sie dann den Garten bespritzen können.

Das ist zu umständlich und die Gärten gehen dabei ganz zu¬
grunde, weil sie nicht genügend begossen werden. Das Gras kann
nicht wachsen. Ich möchte also den Herrn Bürgermeister bitten,
es solle, wenn die Wasserleitungsrohre in den neuen Bezirken ge¬
legt sind, an jedem Orte , wo so ein kleiner Park angelegt ist, ein
Hydrant aufgestellt werden, damit man mit den Schläuchen die
Gärten und Bäume bespritzen kann, damit das, was so viel Geld
kostet, gedeiht, und das Publicum, welches hingeht, um dort Schutz
und Vergnügen zu suchen, ein bisschen Schatten findct. Ich er-
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laube mir folgenden Antrag zu stellen: Nachdem auch in den
äußeren Bezirken Wiens . . . (Rufe : Ist schon beantragt !)

Bürgermeister : Herr Gem.-Rath Beutnitz hat einen ganz
gleichen Antrag gestellt.

Hem.-H.att) Signer : Zu dem hier?
Aürgermeiller : Ja!
Hem.-Uatt ) Aigner : Ich Habenichts gehört. (Rufe : Er ist

schon angenommen! — Gem.-Rath Dr . Lueger : Dem Stadt-
rathe ist er zugewiesen worden!) So können Sie auch meinen
Antrag dem Stadtrate zuweisen. (Heiterkeit.) Mehr kann nicht
geschehen, als dass er dem Stadtrathe zugewiesen wird.

Ich bitte, ich bin noch nicht fertig. Ich muss noch etwas
anderes anführen. Wenn in einem Parke ein Bäumchen zugrunde
geht — ich habe das hier schon einmal bemerkt — muss ein
anderes vom Central-Friedhofe geholt werden. (Unruhe ! Rufe:
Das haben wir schon gehört!) Ich erlaube mir da den Antrag
zu stellen, es mögen in den sämmtlichen einverleibten Gemeinden,
den neuen Bezirken von Wien, Baumschulen errichtet werden, um
den nöthigen Nachwuchs von Bäumen zu beschaffen, damit nicht
bei einem Bäumchen, das 30 kr. wert ist, vielleicht5 fl. Unkosten
auflaufen.

Ich glaube, diesen Antrag können Sie annehmen.
Hem.-Watt) Strovach : Ich habe schon im vorigen Jahre

einen Antrag gestellt bezüglich der Beschotterung der Parkanlagen
und Kinderspielplätze. Am Bacherplatz, am Einsiedlerplatz, am
Phornsplatz, da findet die Beschotterung mit Wienflussschotter der
schlechtesten Qualität statt. Der Wienflussschotter ist zur Hälfte mit
Erde gemengt, zur Hälfte mit kleinen Steinplatten , Wenn auf¬
gespritzt wird, so ist durch zwei Stunden ein ganzes Kothmeer, es
kann niemand dort gehen, die Kinder können weder spielen, noch
sonst sich dort bewegen. Scheint aber die Sonne darauf, so entsteht
ein ganzes Meer von Staub , kurz und gut, das ist ein äußerst
bedenklicher Zustand. Als letzthin über die Parkanlagen in der
Hungelbrunngassegesprochen wurde, hat besonders Herr Dr . Hacken¬
berg gesagt: es ist unbedingt nothwendig, dass etwas geschehe, und
mit Recht hat er das gesagt. Es wurde sehr viel von Hygiene,
Sanität u. s. w. gesprochen und, meine Herren, es ist das jedenfalls
sehr nothwendig gewesen; aber geradeso, wie es dort auf dem Platze
nothwendig ist, ist es auch in anderen Bezirken nothwendig, wenn
Sie bedenken, dass gerade die Ärmsten der Armen, welche an die
Scholle gebunden und nicht in der Lage sind, auf das Land zu
gehen, ebenso die Kranken, welche Erholung suchen, in dem Parke
dort sich aufhalten sollen, wo geradezu ein Bacillenschotter liegt.
Das ist ungerecht. Wenn Sie circa 1,000.000 fl. ausgeben können
für den Park in der Hungelbrunngasse, so sollen Sie im allgemeinen
so vorgehen — das wird gewiss nur die Berücksichtigungeiner
gerechten Forderung sein— und dahin wirken, dass in sämmtlichen
Parkanlagen und insbesondere auf den Kinderspielplätzen ein guter
Donaurieselschotterverwendet werde.

Ich würde aber, wenn der Antrag dem Stadtrathe zugewiesen
wird, bitten, dass es nicht so gehe, wie im vorigen Jahre . Ich wurde
vor einigen Tagen in einer Versammlung interpelliert, was mit meinem
Antrage geschehen ist. Ich kau« ja nicht mehr thun, als den Antrag
einbringen. Ich wollte voriges Jahr nicht das Abziehen der Park¬
anlagen von dem schlechten Schotter beantragen, weil es im Juni
war, aber ich würde bitten, dass wenigstens Heuer die Sache sofort
in Angriff genommen werde. Der Preisunterschied im Schotter ist
ein sehr geringer und der Preis kann da überhaupt keine Rolle

spielen, denn es handelt sich um die Gesundheit der Kinder und
kranken Leute, welche die Parkanlagen in Wien aufsuchen müssen.
Ich würde Sie daher bitten, im Interesse der Humanität für
meine Anregung zu stimmen, und würde mir erlauben, einen Antrag
einzubringen, welcher lautet:

„Die Parkanlagen und Kinderspielplätze sind in Hinkunft, und
zwar schon vom heurigen Frühjahre angefangen, mit Donauriesel¬
schotter zu versehen; Wienflussschotter ist gänzlich auszuschließen."

Ich würde bitten, diesen meinen Antrag im Interesse der
Kinder und der armen, kranken Leute anzunehmen. (Beifall links.)

Hem.-Watt) Maresch : Meine sehr geehrten Herren! Sämmt-
liche Parkanlagen des XVI. Bezirkes befinden sich in einem geradezu
schauerlichen Zustande. Ich möchte daher bitten, der Herr Bürger¬
meister möge veranlassen, dass sich die maßgebenden Factoren von
meiner Beschwerde überzeugen und den Parkanlagen dieses Bezirkes
eine größere Aufmerksamkeit zuwenden.

Bürgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet.
Die Herren Referenten haben keine Bemerkung zu erheben. Ich
erkläre daher die Posten 2 a und l> für angenommen.

Der Antrag des Herrn Gem. - Rothes Eigner betreffs
Herstellung von Hydranten ist identisch mit dem Antrage Beutnitz,
welcher dem Stadtrathe bereits zugewiesen ist. Herr Gem.-Rath
Eigner hat noch einen Antrag gestellt, dass in sämmtlichen neu
einverleibten Gemeinden Wiens Baumschulen errichtet werden, um
einen Nachwuchs an Bäumen zu gewinnen.

Ich ersuche jene Herren, welche mit der Zuweisung an den
Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Abgelehnt.

Ferner ein Antrag des Herrn Gem.-Nathes Strobach:
„Die Parkanlagen und Kinderspielplätze sind in Hinkunft, und zwar
schon vom heurigen Frühjahre angefangen, mit Donaurieselschotter
zu versehen. Wienflussschotter ist gänzlich ausgeschlossen."

Ich ersuche jene Herren, welche mit der Zuweisung dieses
Antrages an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angenommen.

Meferent des Stadtrathes (liest) :
Durchgeführte Werte 1950 fl., Seite 191.

Auslagen für anderweitige öffentliche Anlagen . . . 3.590 fl.
L. AußerordentlicheAusgaben.

Herstellung einer Gartenanlage beim Engelbrunnen auf
der Wiedener Hauptstraße im IV. Bezirke . . . 300 fl.

Herstellung von Gartenanlagen im V. Bezirke . . . 3.500 fl.
Herstellung einer Gartenanlage auf dem Urban-Loritz-

platze im VII . Bezirke ........... 2.500 fl.
Herstellung einer Allee in der Laxenburgerstraße von

der Landgutgasse bis zur Buchengasse im X. Be¬
zirke ................... 590 fl.

Herstellung von Gartenanlagen und Alleen im XII. Be¬
zirke .................. 2.500 fl.

Herstellung einer Gartenanlage bei der Kirche in Neu¬
gersthof im XVIII . Bezirke ......... 1.800 fl.

Herstellung von anderweitigen neuen Gartenanlagen
und Baumpflanzungen in sämmtlichen Bezirken
Wiens ................. 20.000 fl.
Weiters kommen einige Positionen, welche in dem gedruckten

Exemplare, welches die Herren haben, nicht enthalten sind, nämlich:
Herstellung neuer Baumpflanzungen und Anlagen im

II . Bezirke ................ 2.500 fl.
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Anpflanzung von Baumreihen im oberen Theile der
Landstraße Hauptstraße ........... 3.000 fl.

Herstellung einer Anlage am Kirchenplatze in Breitensee,
XIII . Bezirk ............... 800 fl.

Herstellung von Baumpflanzungen im XIV. Bezirke . 470 fl.
Anpflanzung von Gesträuchen längs der Einfriedung auf

dem Henriettenplatzeim XV. Bezirke ..... 300 fl.
Verbesserung der Allee im oberen Theile der Salmanns-

dorferstraße im XVII . Bezirke ........ 300 fl.
' Bürgermeister : Keine Einwendung? — Angenommen.

Hleferent des Stadtrates (liest) : Seite 195, Rubrik XXV
„Beleuchtung".

In der Einnahme:
„Beiträge zur öffentlichen Beleuchtung" ...... 2.930 fl.

Ausgaben:
Öffentliche Beleuchtung.

Eigentliche Beleuchtungskosten:
Gasbeleuchtung ............. 652.790 fl.
Petroleumbeleuchtung ........... 3.190 fl.
In der Position für die Gasbeleuchtung ist ein ziemlich be¬

deutender Betrag für neu zuwachsende Flammen mit enthalten,
was die Herren aus der Anmerkung ersehen.

Hem.-Hiaty Dr . Lutger : Meine Herren ! Gelegentlichdes
Gasarbeiter-Strikes sind an den Herrn Vorsitzenden mehrere Inter¬
pellationen gerichtet worden, insbesondere dahin gehend, ob der
Gasdruck, welcher im Bertrage vorgeschrieben ist, vorhanden war,
sowie auch darüber, ob die Qualität die richtige war. Die Inter¬
pellationen sind dahin beantwortet worden, dass der Gasdruck nur
in wenigen Fällen nicht dem Vertrage entsprochen habe, dass er
in der Regel der richtige, im Vertrage vorgesehene war. Es ist
schwer, gegen eine solche Behauptung aufzutreten, weil dem
Privaten die Mittel fehlen, um diesbezüglich die vollständige
Richtigkeit erweisen zu können. Mir ist aber von fachkundigen
Personen mitgetheilt worden, dass während des Gasarbeiter-Strikes
der durch den Vertrag geforderte Druck nicht vorhanden gewesen
ist, und das ergibt sich auch aus dem, dass der Betrieb der Gas¬
motoren vollständig eingestellt werden musste. Ich würde daher
glauben, dass, wenn noch einmal ein solches Ereignis eintreten
sollte, von Seite des Präsidiums sowohl als auch von Seite des
Stadtbauamtes darauf hingewirkt werden soll, dass nicht der
englischen Gasgesellschaft der Kampf mit ihren Arbeitern erleichtert
werde. Meiner Anschauung nach ist weder das Präsidium noch
sind die Behörden dazu berufen, die Gasgesellschaft zu unter¬
stützen; wir haben uns in die Sache überhaupt nicht einzumengen—
das ist mein Grundsatz — aber gewiss haben wir das eine nicht
zu thun : wir haben nicht die Gasgesellschaft zu unterstützen.

Aus diesem Grunde muss ich doch auch jenen Fall anführen,
welcher im Stadtrathe zur Behandlung gelangt ist, und welcher
auch beweist, dass der Magistrat meiner innersten Überzeugung
nach nicht jene unabhängige und unparteiische Stellung einnimmt,
welche er als öffentliche Behörde einzunehmenverpflichtet ist. Die
Gewerbegesetznovelle, durch welche die Sonntagsruhe eingeführt
worden ist, besteht seit 1885. Es ist nun eine Thatsache, dass die
Laternanzünder, welche gar keinen freien Tag haben, in einer
Versammlung, die sie abhielten, beschlossen haben, dass ihnen
wenigstens das eine gestattet werden möge, dass sie die Gas¬
laternen an Sonntagen nicht zu putzen haben. In unserem Ver¬
trage ist vorgesehen, dass die Gaslaterncn täglich geputzt werden

müssen. Der Magistrat ist von dieser Resolution der Arbeiter ver¬
ständigt worden. Der Magistrat hat auf diese Resolution hin
nichts gemacht. Das bitte ich zur Kenntnis zu nehmen.

Es ist dann der Strike wahrscheinlich geworden, und es hat
sich um die Frage gehandelt, ob die Laternanzünder den Strike
mitmachen oder nicht. Damit nun die Laternanzünder den Strike
nicht mitmachen, ist Folgendes geschehen:

Der Oberinspector der englischen Gasgesellschast, namens
Bauer , hat beim Magistrate der Stadt Wien ein Eingabe über¬
reicht, in welcher er um die Entscheidung der Frage gebeten hat,
ob das Putzen der Gaslaternen an Sonntagen als gewerbliche
Arbeit anzusehen sei, welche nach der Gewerbe-Ordnung an Sonn¬
tagen nicht zu vollziehen sei.

Über diese Eingabe entscheidet nun der Magistrat neun Jahre
nach dem Jnslebentreten des Gesetzes im Jahre 1885 : „Ja , das
Putzen der Laternen an einem Sonntage ist eine gewerbliche Arbeit,
welche nicht unbedingt nothwendig ist und daher nicht verrichtet
werden darf. "

Nun frage ich: Wie kommt der Magistrat dazu, der englischen
Gasgesellschaft derartige Gefälligkeiten zu erweisen? Die Ent¬
scheidung ist sachlich unrichtig, denn, wenn das Putzen der Gas¬
laternen an Wochentagennothwendig ist, so ist es gewiss auch an
Sonntagen nothwendig, und wenn es nicht nothwendig gewesen
wäre, so hätten wir es uns ja im Vertrage nicht bedungen. Die
Antwort ist also zweifellos.

Dazu kommt noch, dass nach einer Verordnung des Ministeriums
die Erzeugung von Leuchtgas überhaupt von der Sonntagsruhe
ausdrücklich ausgeschlossen ist. Da dreht es sich nun um die Frage,
ob Gaslaternen „Werkvorrichtnngen" sind oder nicht. Nun, dass die
Gaslaternen Werkvorrichtungensind, ist zweifellos, da ohne Gas¬
laternen das Gas nicht abgegeben werden kann. Die Entscheidung
des Magistrates ist also gesetzlich nicht begründet, und ich frage
nun : Wie kommt der Magistrat dazu, der englischen Gasgesellschaft
diesen Gefallen zu erweisen? Das ist geradezu unerhört. Was
wollen denn die Laternanzünder? Sie wollen einen freien Tag
haben; das wäre auch das Nichtige, denn mit der bloßen Er¬
sparung des Putzens haben sie noch keinen freien Sonntag . Das
Richtigste wäre, dass eine neue Schicht eingeführt wird, und dass
der siebente Tag freigegeben werde, ob es ein Sonntag oder
Wochentag ist, damit diese Leute einen freien, bezahlten Tag haben.
Das ist der eigentliche Wunsch der Laternanzünder.

Damit nun die englische Gasgesellschaft eine solche Schicht
erspart — ich weiß nicht, ob der Magistrat überhaupt daran ge¬
dacht hat, jedenfalls ist das jetzt der englischen Gasgesellschaft
durch die Entscheidung ermöglicht worden — wird eine derartige
Entscheidung getroffen.

Noch merkwürdiger ist es aber, dass der Magistrat, um seinen
Rücken zu decken, das Auskunftsmittel getroffen hat, von dieser
seiner Entscheidung den Stadtrath , also die Gemeinde Wien zu
dem Zwecke zu verständigen, damit diese gegen die Entscheidung
des Magistrates der Stadt Wien eventuell den Recurs an die
Statthaltern ergreife.

Wer das Gesetz kennt, muss wissen, dass die Gemeinde Wien
kein Recursrecht hat, weil sie sich als Contrahent nicht hinein¬
mischen kann, sondern das ist eine Frage, die den Arbeitgeber und
den Arbeitnehmer angeht, nie aber den Contrahenten angeht. Was
ist uns übrig geblieben? Der Stadtrath hat den Recurs nicht
ergriffen, und die Gaslaternen werden an Sonntagen nicht geputzt.
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Die englische Gasgesellschaft ist ihrer Verpflichtung enthoben, nnd
wir können mit unserem Bertrage durch die Finger sehen. Das
sind Vorkommnisse, die nicht scharf genug getadelt werden können.
Ich erblicke in alledem eine Parteinahme für die englische Gas¬
gesellschaft gegen die Arbeiter. Bei diesem Strike Hütten wir das
nicht thun sollen. Jetzt ist eine Reihe von Wiener Arbeitern und
österreichischen Arbeitern brotlos geworden — vielleicht durch ihre
Schuld, ich will darüber nicht entscheiden. Wer ist an ihre Stelle
getreten? Slovaken, die den Wiener Gewerbsleuten nicht das
Geringste zu verdienen geben, die einfach in Gemeinsamkeit essen,
und was sie essen, kostet nicht viel. Übrigens die Herren, die die
slovakischen Arbeiter von der Nordbahn kennen, werden bestätigen,
dass die Ansprüche dieser Arbeiter an das Leben so außerordentlich
geringe sind, dass die Wiener Gewerbsleute gewiss keinen Vortheil
haben. Es wäre die Pflicht des Wiener Magistrates gewesen, sich
in dieser Frage unparteiisch zu Verhalten und hätte es unter keiner
Bedingung thun dürfen, eine solche Gefälligkeit der englischen
Gasgesellschaft zu erweisen. Aber noch Ärgeres ist geschehen. Der
Bürgermeister hat nach dem Statut das Recht, eventuelle Ent¬
scheidungen des Magistrates zu sistieren. Wie uns mitgetheilt worden
ist, ist von dieser so hochwichtigen Entscheidung des Magistrates
der Bürgermeister nicht besonders in Kcnntuis gesetzt worden, so
dass er nicht in der Lage war, eventuell von diesem Rechte Ge¬
brauch zu machen. (Hört !)

Nun finde ich es begreiflich, dass der Bürgermeister nicht
von allen Entscheidungen des Magistrates verständigt wird. Aber,
wenn eine derartige Entscheidung gefällt wird, welche ein so hoch¬
wichtiges Recht der Gemeinde betrifft, dann ist es die Pflicht des
Magistrates oder des betreffenden Referenten, den Bürgermeister
früher in Kenntnis zu setzen. Wenn ich Bürgermeister wäre, ich
würde mir den Herrn Referenten ordentlich ausleihen. Das sage
ich ganz offen. (Gem.-Ralh Dr . Scholz : Oho ! — Rufe links:
Was hat der zu schreien?) Er soll schreien, was er will. (Gem.-
Rath Steiner : Er schreit anderen Leuten zu, das Maul zu
halten !) Aber, meine Herren, wir werden uns doch nicht über
eine Äußerung des Herrn Neä .-Vr. Scholz echauffieren; was er
redet, ist so absolut gleichgiltig, dass wir uns selbst etwas — wie
soll ich sagen — für geringer halten möchten, wenn wir überhaupt
einer Äußerung des Gem.-Rathes Scholz eine Bedeutung bei¬
legen würden.

Ich wiederhole, der Bürgermeister ist nicht in Kenntnis gesetzt
worden und so ist der Zustand entstanden, dass wir an Sonntagen
die Gaslaternen nicht geputzt haben. Der Gasarbeiterstrike ist zu
Ungunsten der Arbeiter ausgegangen, hunderte von Familien sind
brotlos, und mitthätig dabei war der Magistrat der Stadt Wien.
Das muss im Gemeinderathe öffentlich getadelt werden, und deshalb
habe ich mich für verpflichtet gehalten, diese Verhältnisse wahrheits¬
getreu anzuführen. (Beifall links.)

(Während vorstehender Rede hat Vice -Bürgenneister
Dr . Richter den Vorsitz übernommen .)

Bürgermeister : Ich bedauere unendlich, dass sich der Herr
Vorredner bestimmt gefunden hat, hier eine solche Brandrede gegen
den Magistrat loszulassen und ich muss gegen die Äußerungen des
Herrn Vorredners in der allerentschiedensten Weise protestieren und
diese Bemerkungen zurückweisen. Der Magistrat ist unabhängig und
unparteiisch vorgegangen und hat nach seiner Überzeugung, nach
Recht und Gesetz entschieden. Ich habe gar keine Veranlassung
gehabt, gegen diese Entscheidung irgendwie aufzutreten, da ich die

Überzeugung habe, dass der Magistrat nach der seiner Ansicht ent¬
sprechenden Auslegung der Gesetze vorgegangen ist. Ich wüsste
auch gar nicht, warnm der Magistrat in anderer Weise vorgehen
soll, als unabhängig und lediglich in Auslegung der Gesetze, ich
mnss insbesondere den Vorwurf zurückweisen, dass der Magistrat
etwas gcthan hat, nm die Gasgesellschaft zu unterstützen und etwas
zu thun, was gegen die Arbeiter gerichtet ist. Die Frage, ob das
Putzen der Laternentafeln an Sonntagen gestattet ist oder nicht,
liegt allerdings in verschiedenen Acten dem Magistrate zur Ent¬
scheidung vor. Warum darüber früher nicht entschieden wnrde,
weiß ich nicht. Ein unmittelbarer Anlass war wahrscheinlich nicht
vorhanden. Nun wurde der Magistrat als Gcwerbebehörde zur
Entscheidung gedrängt, indem die Gasgesellschaft darauf hin¬
gewiesen hat, dass die Gasarbeiter das Ansuchen an die Ge¬
sellschaft gerichtet haben, von dieser Arbeit am Sonntag enthoben
zu werden. Das ist auch dem Stadtrathe vorgelegen. Der Ver¬
treter der Gasgesellschaft hat das dem Magistrate mitgetheilt und
die Bitte gestellt, der Magistrat möge als Gewerbebehörde ent¬
scheiden. Der Magistrat hat in einer Gremialsitzuug nach sehr ein¬
gehender Berathung darüber entschieden und ist auf Grund der
Auslegung des Gesetzes— des Gewerbegesetzes in diesem Falle —
zur Ansicht gekommen, diese Arbeit sei am Sonntag nicht unbedingt
nothwendig und habe daher an einem Sonntage zu entfallen. (Zu¬
stimmung rechts.) Meine Herren ! Wie können wir uns hier auf
eine Untersuchung einlassen, ob der Magistrat damit recht gehabt
hat oder nicht? Ich glaube, der Herr Vorredner, der so lange
Jahre Mitglied der Gemeindevertretung ist und immer sagt, dass
er den Magistrat so schätzt, sollte diese Frage hier nicht aufrollen
und sollte die Behörde, welche bisher und jederzeit mit Ehren
ihres Amtes gewaltet hat (Beifall rechts), nicht in solcher Weise
angreifen.

Ich bin auch von der Beschlussfassungdes Magistrates ver¬
ständigt worden und habe keine Veranlassung gehabt, die Ent¬
scheidung zu ändern. Ich habe die Verfügung getroffen und bin
auch heute der Ansicht, dass die Gemeinde von dem Beschlüsse zn
verständigen war, und zwar aus dem Grunde, weil die Gemeinde
in der Sache Interessent ist, sowohl nach dem Vertrage, den die
Gemeinde mit der Gasgesellschaft abgeschlossen hat, als auch als
Wahrerin der öffentlichen Interessen Wiens, denn es kann für die
Gemeinde, auch wenn der Vertrag nicht abgeschlossen worden wäre,
nicht gleichgiltig sein, dass eine solche bedeutende Verrichtung, wie
sie zur Gasbeleuchtung nothwendig ist, in dieser oder jener Weise
gehandhabt wird. Infolge dessen ist die Gemeinde rechtzeitig ver¬
ständigt worden, dass der Magistrat diese Entscheidung als Ge¬
werbebehörde getroffen, und es war der Stadtrath in der Lage,
zu entscheiden, ob er sich damit beruhigt oder ob er den Recurs
ergreifen will.

Ich werde mich iu die Details der Berathung im Stadtrathe
nicht einlassen, insbesondere nicht Namen von Personen nennen,
die das oder jenes gethan haben, weil das nicht meine Sache ist.
Thatsache ist, dass der Stadtrath beschlossen hat, den Recurs nicht
zu ergreifen, und so bleibt es vorläufig bei der Entscheidung des
Magistrates, die Laternen werden am Sonntag nicht geputzt.

Meine Herren ! So ist der Sachverhalt. Ich kann nur sagen,
dass, insoweit ich mit dieser Sache zu thun gehabt, ich auf dem
Standpunkte der strengsten Objectivität gestanden und der Gas¬
gesellschaft mitgetheilt habe, dass wir genau auf Einhaltuug des
Vertrages dringen werden und dass von nns ein Entgegenkommen
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oder irgendeine Nachsicht nicht zu erwarten ist. Wohl aber habe
ich das Möglichste gethan, um das Los der Arbeiter zu ver¬
bessern oder zu erleichtern, und ich muss gestehen, soweit meine
Wahrnehmungen reichen, sind meine Bemühungen im Interesse
der Arbeiter von Erfolg gewesen. (Bravo ! rechts.) Es ist heute
eine große Anzahl von entlassenen Arbeitern wieder aufgenommen
worden, allerdings nicht alle; ich hoffe aber, dass eine Weiter-
aufnahme stattfinden wird, die aber nicht so leicht ist, weil in¬
zwischen andere Arbeiter aufgenommen wurden, die man jetzt nicht
aus Erkenntlichkeit dafür, weil sie eingesprungen, sofort ent¬
lassen kann.

Ich möchte mit der Bemerkung schließen, dass ich bedauere,
dass ein Mitglied der Gemeindevertretung diese Angelegenheit im
Abgeordnetenhause zum Gegenstande der Besprechung gemacht und
in gleicher Weise sich geäußert hat, wie der Herr Borredner hier.
Ich bin der Meinung, dass jedes Mitglied der Gemeindevertretung
verpflichtet ist, für das Ansehen und die Ehre der Gemeindevertretung
einzutreten, nicht aber dort so zu sprechen, wie wenn die Gemeinde¬
behörde eine Gefälligkeit erwiesen hätte.

Meine Herren ! Ich wüsste nicht und könnte mir nicht vor¬
stellen, wieso denn die Behörde dazu kommt, irgendeiner Gesellschaft
oder irgendeiner Person eine Gefälligkeit zu erweisen. Diese Idee
dürfen wir nicht aufkommen lassen; sie ist auch nicht begründet
und deshalb glaube ich auch, sollte man es auch nicht aussprechen.
(Beifall.)

Gem.-Hlatl) Z>r . Heßmann : Zunächst muss ich es zurück¬
weisen, dass dasjenige, was ich im Abgeordnetenhause in Ausübung
meiner Pflicht vorbringe, hier zum Gegenstände einer Kritik gemacht
werde. Wenn ich glaube, dass von Seite der Gewerbebehörde
I . Instanz eine irrige und parteiische Entscheidung gefällt wurde,
dann habe ich nicht nur das Recht, sondern die Pflicht, an der
Stelle, wo die Sache eben vorzubringen ist, dieselbe auch wirklich
vorzubringen. Die Ehre und das Ansehen der Gemeinde wird
nicht durch dergleichen ganz berechtigte Necriminationen geschädigt,
sondern vielmehr dadurch, dass wirklich in der Öffentlichkeit und
gegenüber jedem Unbefangenen der Verdacht einer solchen Partei¬
lichkeit durch derlei Entscheidungen hervorgerufen werden muss.
Ich muss übrigens auf die Ausführungen des Herrn Bürger¬
meisters Folgendes erwidern: Seit 1885 besteht die Gewerbenovelle,
und es ist nach dem Wortlaute des K 75 gar keine Frage, dass
in der That die jetzige Entscheidung des Magistrates als eine
nicht dem Gesetze entsprechende zu betrachten ist. Ausdrücklich heißt
es in Alinea 28 der betreffenden Ministerial-Verordnung, die in
Ausführung des 75 der Gewerbeordnung herausgegeben wurde,
die Gaswerke sind von den Bestimmungen des K75 der Gewerbe¬
ordnung ausgenommen. Es ist also die Rechtslage nach dem
Stande der Verordnungen eine vollständig klare. Es hat schon
der Herr Bürgermeister gemeint, er wisse nicht, warum seit 1885
in der Frage keine Entscheidung getroffen wurde; nun diese Frage
sind wir berechtigt zu stellen. Es ist sehr merkwürdig, dass der
Magistrat diese Entdeckung erst nach zehn Jahren gefällt hat, erst
im Augenblicke, wo ein Strike gerade acut zu werden droht und
wo die Lateruanzünder diese Forderungen erheben und sich dem
Strike anzuschließen drohen.

Aber, meine Herren, wenn ein Zweifel sein könnte, ob da
wirklich mit solcher Unparteilichkeit vorgegangen wnrde, wie der
Herr Bürgermeister gesagt hat, so wird er durch Folgendes
behoben:

Kurz bevor der Herr Oberinspector Bauer von der Gas¬
gesellschaft diese Eingabe an den Magistrat gerichtet hat, haben
die Laternanzünder eine Resolution gefasst und dieselbe dem
Magistrate zur Kenntnis gebracht. Damals hat der Magistrat sich
nicht veranlasst gefühlt, eine Entscheidung zu treffen; wie aber der
Herr Oberinspector Bauer gekommen ist, wie man gefürchtet
hat, dass wirklich ein Contractbruch eintreten könne, hat der
Magistrat sich sofort veranlasst gefühlt, diese Entscheidung zu
fällen! Da darf man dann nicht in der Weise sprechen, wie der
verehrte Herr Bürgermeister gesprochen hat, da es nicht nur Recht,
sondern geradezu Pflicht ist, derlei Dinge überall zur Sprache zu
bringen, wo sie hingehören, und es ist viel besser, in solchen
Fällen einzugestehen: „Ja , da hat eine traurige Nachgiebigkeit statt¬
gefunden", als sich auf den Standpunkt des Verletzten zu stellen
und zu thun, als ob weiß Gott welche Schädigung des Ansehens
der Gemeinde von unserer Seite (links) platzgegriffen hätte, wenn
derlei Dinge gerügt wurden.

Ich bin durchaus «icht derjenige, der sagt, der Gasarbeiter-
strike sei berechtigt; ich kümmere mich nicht um diese Frage und
mische mich nicht ein, aber Gerechtigkeit hat man gegen jedermann
zu üben, auch gegen die Arbeiter und besonders in Zeiten, die so
aufgeregt sind wie die heutigen.

Wenn der Herr Bürgermeister sagt, es wäre geradezu
unfassbar, wenn einer auch nur der Meinung Ausdruck geben
wollte, dass irgendeine Behörde gegenüber der Gasgesellschaft
Connivenz oder Entgegenkommen zeige, so heißt es uns viel zuzu-
muthen, wenn man dergleichen Anschauungen ausspricht, und zwar
ernstlich ausspricht, und den Anspruch erhebt, damit ernst genommen
zu werden.

Meine Herren, was die englische Gasgesellschaft seit Jahr¬
zehnten an Contractbrüchen und Verletzungen der Interessen der
Gemeinde Wien und der Gasconsumenten geleistet hat, weiß jeder,
und es mnss wirklich sonderbar anmuthen, wenn man bei einer
solchen Gelegenheit mit Äußerungen kommt, wie sie der Herr
Bürgermeister gethan hat.

Gem. Math Steiner : Es nimmt mich gar nicht wunder,
dass der Herr Bürgermeister sich für die Gasgesellschaft eingesetzt
hat. Hat er doch gleich bei seiner Antrittsrede Zweifel gehegt, ob
durch die Erbauung der städtischen Gaswerke eine Rentabilität
erzielt würde. Der Bericht, welchen der Bürgermeister auf Grund
des Gemeinderaths-Beschlusses vom 15. September alle zwei Monate
erstatten soll, wie weit die Erbauung der städtischen Gaswerke
fortgeschritten ist, ist auch bis heute «icht erstattet worden. Was
die Laternanzünder anbelangt, so weiß man gar nicht, wann der
Arbeitstag anfängt nnd wann er anfhört. Ich weiß es selbst nicht.
Ich war einmal bei der Gesellschaft, nachdem mich die Latern¬
anzünder gebeten haben, ich möge hingehen. Man wird dort so
behandelt, dass ich ein zweitesmal nicht hingegangen bin. Es
hat Herr Dr . Friedjuug im Laufe des Sommers einmal eine
Interpellation eingebracht, welche, wie viele andere nicht sachgemäß
und wahrheitsgetreu beantwortet worden ist. Die Laternanzünder
müssen iu de» äußeren Gemeinden in der Frühe die Laternen aus¬
löschen, das dauert bis 7 Uhr und im Winter bis 10 Uhr. Die
Anzündcstangen müssen sie in den Gasometer tragen, dort bleiben sie
bis 12 Uhr, dann dürfen sie nach Hause gehen. Dann putzen sie
die Laternen, dann müssen sie wieder hingehen. Um 4 Uhr werden
sie entlassen, dann müssen sie anzünden, dann wieder zum Gasometer
gehen und erst um 12 Uhr nachts, wenn sie ausgelöscht haben,
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können sie nach Hause gehen. Wann ist ein solcher Mensch bei
seiner Familie ? Da geschieht nichts gegen die Gasgesellschaft. Da
sollte der Magistrat dafür eintreten, dass die Leute nicht so aus¬
gebeutet werden.

Noch eines über die Petroleumbeleuchtung. Dass die Anträge
der Vertretungen nicht beachtet werden, jahrelang liegen bleiben,
daran haben sich die einzelnen Bezirksvertretungenbereits gewöhnt.
Es sind von Herrn St .-R . Kreindl und anderen Herren ver¬
schiedene Anträge eingebracht worden, die heute noch nicht er¬
ledigt sind.

Bezüglich der Petroleumvertheilnngerlaube ich mir aufmerksam
zu machen und zu fragen, ob denn die einzelnen Flammen nicht
dotiert sind? Ich habe heute im Schöpfwerke in Unter-Döbling
nachgeschaut, dort ist das Warenlager von Petroleum, dort nimmt
alles Petroleum ; mir hat der Taglöhner gesagt, wenn das Fass
leer ist, kommt ein anderes. Ich bitte, dafür Sorge zu tragen,
dass nicht mehr genommen werde, als am Kahlenberg gebraucht
wird. Dort ist alles offen, es kann jeder hineingehen, wann er
will, und nehmen, wieviel er will. Es muss doch ein bestimmtes
Quantum vorgeschrieben sein, der Magistrat oder das Bauamt
werden doch die Zeit haben, das zu berechnen, damit man weiß,
wieviel verwendet und gekauft werden darf.

Gem.-Hlath Ir . Lueger : Meine Herren ! Es hätte die
Majorität heute bei den einzelnen Auseinandersetzungen des Bürger¬
meisters nicht „Bravo !" rufen sollen und hätte der Herr Bürger¬
meister sich nicht so heiß um die Sache annehmen sollen, und
wissen Sie , warum ? Weil damals der Herr Bürgermeister noch
nicht Bürgermeister war und die Sistierung einer solchen Magistrats-
Entscheidung nur dem Bürgermeister oder dem amtsführenden
Vice-Bürgermeister zusteht. Es hat sich also bei der Sache nicht
um die Person des jetzigen Herrn Bürgermeisters gehandelt — ich
habe auch den jetzigen Herrn Bürgermeister gar nicht in die Debatte
hineingezogen und er hat es daher gar nicht nothwendig gehabt,
sich in den Vordergrund der Sache zu stellen. Es ist richtig, es
war damals — wenn ich nicht irre — Dr . Richter amts¬
führender Vice-Bürgermeister und er ist nicht verständigt worden —
das ist im Stadtrathe gesagt worden.

Der Herr Bürgermeister hat erwähnt, dass ich es deswegen
nicht hätte thun sollen, weil ich ein Anhänger der Unabhängigkeit
des Magistrates bin. Ja , ich bin ein Anhänger der Unabhängigkeit
des Magistrates, aber ebenso bin ich ein Anhänger davon, dass
ich berechtigt bin, alle Handlungen des Magistrates zu kritisieren.
Ja , das ist meine Pflicht, ihn zu kritisieren. Im vorliegenden
Falle musste ich ihn kritisieren, weil die Entscheidung des Magistrates
geradezu unerhört ist. Nim, meine Herren, es ist zweifellos, dass
die Gemeinde als solche, weil sie bloß Contrahentin ist, einen
Recurs nicht hat. Davon will ich weiter nicht reden.

Aber der Herr Bürgermeister beantworte mir folgende Fragen:
1. Wusste der Magistrat, dass in dem Vertrage der Stadt

Wien das tägliche Putzen der Laternen der englischen Gasgesell¬
schaft auferlegt ist oder nicht?

Die Antwort darauf darf ich selber geben. Der Magistrat
wusste es. Er wusste es auch im Jahre 1885.

2. Ist der Magistrat verpflichtet, die bestehenden Gesetze oder
solche, die neu ins Leben gerufen werden, sofort ohne Rücksicht
auf Personen oder andere Verhältnisse durchzuführen? Die Frage
beantworte ich ebenfalls und ich glaube, der Herr Bürgermeister
wird mich nicht Lügen strafen, wenn ich sage, ja, es ist seine

Pflicht. Wenn also der Magistrat im Jahre 1885 oder bei Jns-
lebentreten des Gesetzes gewusst hat, dass die Gaslaternen an
Sonntagen geputzt werden und wenn er das Gesetz gekannt hat, so
musste er auch, wenn seine heutige Überzeugung wirklich dem
Gesetze entspricht, damals sofort sagen, das Putzen der Gaslaternen
ist aufzuheben. Er hat nicht zu warten, bis er aufmerksam gemacht
wird. Das Gesetz muss er sofort von amtswegen handhaben. Er
darf nicht warten, bis sich jemand beschwert oder fragt. Es ist also
zweifellos, dass der Magistrat , wenn seine jetzige Anschauung
richtig ist, durch zehn Jahre eine Gesetzwidrigkeit begehen ließ.
Dnrch diese zehn Jahre hat diese Gesetzwidrigkeit die englische
Gasgesellschaft nicht geniert. Ich bitte sich das genau zu notieren,
Herr Bürgermeister.

Nun kommt die jetzige Entwicklung. Da kommen zuerst die
Laternanzünder. Diese halten eine Versammlung ab und die Re¬
solution, in welcher sie bitten, von diesem Laternenputzen enthoben
zu werden, kommt an den Magistrat. Weil bloß die Arbeiter diese
Resolution beschlossen haben, thut der Magistrat, trotzdem er
amtlich in Kenntnis gesetzt ist, nichts. (Gem.-Rath Dr . G eß-
mann : Das ist die Objektivität !) Das bitte ich aus den Acten
zu constatieren, wenn es eventuell bestritten werden sollte. Nichts
thut der Magistrat. Das bitte ich festzuhalten. Und jetzt kommt
der letzte Act. Jetzt brennt der Strike auf die Hände der englischen
Gasgesellschaft; jetzt hat der Oberinspector Bauer der englischen
Gasgesellschaft ungeheure Angst, dass sich die Laternanzünder dem
Strike anschließen. Jetzt überreicht der Oberinspector Bauer der eng¬
lischen Gasgesellschaft eine Eingabe mit der Frage, ob das Putzen eine
gewerbliche Arbeit und ob es am Sonntag zu gestatten ist. Meine
Herren ! Und jetzt, wo es im Interesse der englischen Gasgesellschaft
gelegen ist, das Putzen der Laternen an Sonntagen zu untersagen,
jetzt, wo es im Interesse der englischen Gasgcsellschaft gelegen ist,
dass die Laternanzünder sich dem Strike nicht anschließen, jetzt, wo
es sich um das eminenteste Interesse, um den Bestand der englischen
Gasgesellschafthandelt, kommt auf einmal der Magistrat zu der
Erkenntnis, dass es eine gewerbliche Arbeit ist, die Sonntag nicht
verrichtet werden darf. Und eine solche Handlungsweise des Magi¬
strates vertheidigt ein Bürgermeister. Nein, meine Herren, Pflicht
eines Bürgermeisters wäre es, dem Magistrate den Standpunkt
klar zu machen. Wem wollen Sie denn weiß machen, dass hier
die Geschichte wirklich so unschuldig vor sich gegangen ist, als ob
auf einmal eine helle Erleuchtung den Magistrat im Jahre 1894
erst auf diese Frage hin überfallen hätte und er früher nichts
davon geahnt habe. Das sind Vorfälle, die öffentlich kritisiert
werden müssen, und ich bin verpflichtet gewesen, sie hier vorzubringen.

Solche Dinge darf der Magistrat nicht mehr machen, wenn
das Ansehen der Gemeinde und der Behörden nicht auf das tiefste
erschüttert werden soll.

Von diesem Standpunkte aus habe ich gesprochen, und ich
glaube auch, meine Pflicht nach allen Richtungen hin erfüllt zu
haben. (Beifall links.)

Hem.-Hiath Z>r . Kackenöerg : Der Herr Bürgermeisterhat
den Magistrat bereits in Schutz genommen, in dieser Beziehung habe
ich wenig mehr zu sagen. Ich halte mich aber für verpflichtet, der
Erörterung der ganzen Frage, die in ziemlich leidenschaftlicher
Weise hier vorgenommen worden ist, vom Standpunkte des Rechtes
und des Gesetzes näher zu treten und einige Richtigstellungender
Behauptungen, welche der unmittelbare Herr Vorredner gemacht
hat, vorzubringen, wobei ich bemerke, dass ich von den hier an-
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wesenden Herren in der ganzen Angelegenheit am besten informiert
zu sein glaube, weil ich der Referent in dieser Angelegenheit im
Stadtrathe war.

Ich möchte, mich nun der Seite der Berichtigung zuwendend,
in erster Reihe constatieren, dass die Eingabe der Gasgesellschaft
an den Magistrat mit der Bitte , das Laterncnputzenals gewerb¬
liche Arbeit an Sonntagen für unzulässig zu erklären, ungefähr
gleichzeitig an den Magistrat gelangt ist — es ist höchstens eine
Differenz von ein bis zwei Tagen — wie die Resolution der
Arbeiter, welche gefasst wurde. (Hört ! Hört ! links.)

Die Resolution der Arbeiter enthielt aber auch keine Bitte
an den Magistrat, in der Angelegenheit eine Entscheidung als
Gewerbebehörde zu treffen, sondern die Resolution enthielt eine
Bitte an den Gemeinderath, fernerhin nicht mehr darauf zu bestehe»,
dass die Laternen an Sonntagen geputzt werden. Es war das also
eine Resolution an den Gemeinderath, es war keine Resolution
an den Magistrat (Widerspruch links), es war eine Resolution mit
der Bitte, auf die Ausübung eines vertragsmäßigen Rechtes seitens
des Gemeinderathes nicht zu bestehen, es war keine Bitte an die
Gewerbebehörde. Dies stelle ich in erster Linie richtig, und nun
wende ich mich der Frage der Gesetzlichkeit der Entscheidung zu.

Der Magistrat hat seine Entscheidung getroffen auf Grund
des § 75 der Gewerbenovelle. H 75 Alinea 1 der Gewerbe-
Novelle sagt Folgendes (liest) : „An Sonntagen hat alle gewerb¬
liche Arbeit zu ruhen." Alinea 2 : „Ausgenommen hievon sind
alle an den Gewerbelocalen und Merksvorrichtungenvorzunehmenden
Säuberungen und Jnstandhaltungsarbeiten ." Gerade dieses Alinea 2
war die gesetzliche Basis , welche den Magistrat zu seiner Ent¬
scheidung veranlassen konnte.

Eine weitere gesetzlich- Grundlage fand der Magistrat in der
Verordnung des Ministeriums des Innern und des Ministeriums
für Cultus und Unterricht vom 27. Mai 1885. In dieser Verordnung
ist eine Reihe von Bestimmungengetroffen, wodurch die Sonntags¬
arbeit als Ausnahme von Alinea 1 des Z 75 gestattet ist. Da
sind nun allgemeine Rubriken, nach welchen„wegen Unthunlichkeit
einer Unterbrechung des Betriebes im Hinblick auf die Bedürfnisse
der Consumenten", dann weiters „im Hinblick auf die Bedürfnisse
des öffentlichen Verkehres" die Sonntagsarbeit gestattet ist. Der
Schlussabsatz dieser Verordnung enthält unter anderen folgende
Verfügung (licsr) : „Bei allen vorangefühlten Gewerben" — unter
diesen Gewerben befindet sich auch das Gewerbe der Gaserzeugung
— „bei denen eine Unterbrechung des Betriebes unthunlich oder
bei denen der ununterbrocheneBetrieb im Hinblicke auf das Be¬
dürfnis der Consumenten oder des öffentlichen Verkehres erforderlich
ist und aus diesem Grunde die gewerbliche Arbeit an Sonntagen
gestattet wird, ist die Sonntagsarbcit immer auf de» eigentlichen
kontinuierlichen Betrieb und die unmittelbar damit zusammen¬
hängenden Arbeitsleistungenzu beschränken, wogegen alle anderen
Arbeiten wie Vorbereitnngs- oder sonstigen Neben- und Hilfs¬
arbeiten zu ruhen haben."

Nun, meine Herren, bitte ich Sic , sich einmal die Frage
vorzulegen, ob das Glas der öffentlichen Laternen eine „Werks¬
vorrichtung" ist. Ich glaube, diejenigen Herren, welche den Begriff
„Werksvorrichtungen" in der unendlich weitesten Weise auffassen,
werden gewiss zu der Anschauung gelangen, dass das Glas der
öffentlichen Laternen unmöglich als Werksvorrichtung angesehen
werden kann. (Gem.-Rath Gregorig : Schon wieder so ein
Sykophant ! — Oho-Rufe rechts.) Ich bitte, mich gegen solche

Anwürfe zu schützen. (Vice-Bürgermeister Dr . Richter gibt das
Glockenzeichen.) Ich muss bitten, dass mir in dieser Richtung
Satisfaction zutheil werde. Ich lasse mich nicht in öffentlicher
Gemeinderathssitzung einen Sykophanten nennen. (Gem. - Rath
Frauenberge r : Wenn dann geschimpft wird, gehen sie zu
Gericht! — Gem.-Rath Stehlik : Die anderen auch!) Ich erachte
mich so beschimpft, dass ich das nicht hingehen lassen kann; ich
verzichte einfach auf das Wort. (Gem.-Rath Fr a u enb er ger:
Dann geht er wieder zu Gericht! — Gem.-Rath Steiner : Na,
so kommt er zu Gericht! — Unruhe. — Rufe links: Ruhe !)

Aice -Würgermeister Z>r . Kichter : Es ist nicht zu leugnen,
dass von dieser (linken) Seite jetzt angefangen worden ist. Nun
handelt es sich gewiss um eine ernste Sache und es liegt im
Interesse aller Mitglieder, dass eine solche Sache in Ruhe
besprochen werde. Ich bitte daher, Ruhe zu halten. Bitte fortzu¬
fahren.

Gem.-Waty Z)r . Kackenverg (fortfahrend) : Nach dem von
mir verlesenen Schlussabsatze der Verordnung des Ministeriums
vom Jahre 1885 ist der Magistrat mit vollem Rechte befugt,
gleichfalls als eiue gesetzliche Norm für seine Entscheidung „das
Laterncnputzen an Sonntagen ist nicht gestattet" anzuführen. Denn
dort ist ausdrücklich ausgeführt, dass nur jene gewerblichen Ar¬
beiten verrichtet werden dürfen, welche mit dem unmittelbaren
Betriebe zusammenhängennnd durch welche der unmittelbare Be¬
trieb gewährleistet wird, dass aber Neben-, Hilfsarbeiten für einen
solchen Betrieb nicht gestattet sind. Nun, werden mir die Herren
doch zugeben, dass das Laterncnputzen höchstens als eine Neben-,
als eine Hilfsarbeit angesehen werden kann, auf welche also der
genannte Schlussabsatz der Verordnung des Ministeriums an¬
wendbar ist. Auf dieser gesetzlichen Grundlage hat der Magistrat
entschieden.

Es entsteht höchstens eine neue Frage : Warum hat der
Magistrat nicht in einer früheren Periode eine ähnliche Entscheidung
gefällt, warum erst in diesem Zeitpuukte? Nu«, meine Herren, ich
glaube, hier kein besseres Plaidoyer für den Magistrat halten zu
können, als es der Minister des Innern in der letzten Sitzung des
Abgeordnetenhauses für alle politischen Behörden und für sich
gehalten hat. Er hat ausdrücklich erklärt, er würde sich dafür
bedanken, wenn er als Gesetzesverletzer deshalb angesehen würde,
weil das Reichsgericht oder der Verwaltungsgerichtshof irgendeine
Entscheidung des Ministeriums des Innern aufhebt. (Sehr gut!
rechts.)

Meine Herren, wir sind eben nicht unfehlbar, und ich glaube,
geradeso wie die Anschauung des Herrn Dr . Lueger seit 1884
in socialpolitischer Richtung eine große Wendung genommen hat,
wird es wahrscheinlich auch beim Magistrate sein. Der Magistrat
ist zwar eiue dauernde Institution , aber die Personen, aus denen
er gebildet wird, ändern sich fortwährend. Es ist also sehr leicht
möglich, dass, wenn früher jemals diese Frage dem Magistrate zur
Entscheidungvorgelegen wäre, weil damals andere socialpolitische
Ansichten herrschten, weil überhaupt die Frage der Sonntagsruhe noch
gar nicht ins öffentliche Vewusstsein und in den öffentlichen Gewissen
eingedrungen war, er auch eine andere Entscheidung gefällt hätte.
Heute ist, wie Sie selbst an sich am meisten sehen, diese Frage
eine Frage geworden, die alle B .völkernngsclassen- bewegt, und
eiue Frage, zu der der Magistrat Stellung zu nehmen Anlass hatte.

Ich habe — und ich vertrete noch hente diese Anschauung
— im Stadtrathe die Ansicht vertreten, dass der Magistrat seine
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Entscheidung auf Grund des Gesetzes gefällt habe, und dass die
Gemeinde Wien keinen Grund habe, sich gegen diese Entscheidung
zu beschweren, weil diese Entscheidung dem Gesetze entsprechend
gefällt worden ist. Aber Herr Dr . Lueger hat im Stadtrathc
überhaupt in der ganzen Frage eine andere Stellung eingenommen.
Ich bin mit der Majorität des Stadtrathes der Anschauung ge¬
wesen, dass die Gemeinde Wien das Recht der Bcschwcrdcführnng
hat . Herr Dr . Lueger hat der Gemeinde Wien das Recht der
Beschwerdcführung abgesprochen. (Hört ! rechts .) Ich war der
Ansicht, die Gemeinde Wien habe das Recht der Beschwerde¬
führung als Privatpartei auf Grund des Vertrages und anderer¬
seits auch als öffentliche Corporation , weil uns die Pflicht obliegt,
für die öffentliche Sicherheit Sorge zu tragen , und weil die Frage
der Beleuchtung mit der Frage der öffentlichen Sicherheit im

Zusammenhange steht. Herr Dr . Lueger hat auch nicht beantragt,
dass gegen die Entscheidung des Magistrates der Recurs ein¬
gebracht werden solle, sondern er hat nur die Anregung gegeben,
dass der Herr Bürgermeister zum Statthalter gehen und diesen
darauf aufmerksam machen möge, dass der Magistrat eine Ent¬
scheidung dieser Art gefällt hat und dass der Herr Statthalter
ex oktioio die Entscheidung des Magistrates als nichtigen Act
aufheben möge.

Wie kommt es denn, dass, nachdem fast alle Juristen — ich
glaube , es war keine Ausnahme — sich für die Auffassung aus¬
gesprochen haben, die Gemeinde Wien habe ein Beschwerderecht,
Herr Dr . Lueger einen anderen Standpunkt in dieser Frage
eingenommen hat ? Und , meine Herren , diese Frage ist ja in erster
Linie eine Frage des Schutzes der Latcruanzündcr . Meine Herren,
verkennen Sic uicht : wenn das Latcrucurciuigen eine Arbeit ist,
die nach dem Gewerbegesetze am Sonntag nicht gestattet ist, so ist
diese Arbeit auch dann nicht gestattet, wenn die Gesellschaft nur
zu diesem Zwecke Arbeiter aufzunehmen willens ist. (Zustimmung
rechts .) Sic ist auch dann nicht gestattet, wenn die Gesellschaft
eine Schichtung ihrer Latcrnanzünder vornimmt , so dass auf
den Sonntag eine andere Schichte fällt . (Zustimmung rechts .)
Denn es ist vom Standpunkte des Gcwerbegesetzes vollständig
glcichgiltig, wcr die verbotene Arbeit vornimmt . Sie ist verboten,
wenn sie durch die ständige Arbeiterschaft vorgenommen wird , und
sie ist verboten, wenn sie durch eine nur zeitweise aufgenommene
Arbeiterschaft stattfindet — mit einem Worte : der Grundgedanke,
welcher dem tz 75 der Gcwcrbeorduuug zugrunde liegt, ist nicht
so sehr die Frage der Sonntagsruhe , als die Frage der Sonntags¬
heiligung . Denn der Gedanke der Sonntagsheiligung drückt sich
gerade darin aus , dass die betreffende gewerbliche Arbeit von
niemandem verrichtet werden darf , auch nicht von jemanden , der
die übrigeu sechs Tage der Woche gcfanllcnzt hat . (Zustimmung
rechts.) Also, meine Herren , so steht die Angelegenheit . Nun sehen
wir uns einmal die Sache auch von der Seite an, als hätten
wir gegen die Anschauung des Herrn Dr . Lueger den
Recurs eingebracht, und die Statthalterei hätte diesem Recurse
stattgegeben . Was würde geschehen, meine Herren ? Diejenigen,
die Sie zn schützen vorgeben , Hütten nothwendigerweise die Laternen
weiter putzen müssen. Denn weder der Minister des Innern , noch
Sic , noch wir haben auf die interne Geschäftsführung der Gas-
gcscllschaft irgendeinen Einflnss . Es ist das höchstens der moralische
Eiusluss , den die öffentliche Meinung auf die Gesellschaft ausübe«
kann , und, meine Herren , wie groß der Druck der öffentlichen
Meinung auf diese Gesellschaft ist, wie sie diesem Drucke nachgibt,

das scheu Sic ja selbst. Der Druck ist gewiss außerordentlich
groß . Gibt sie aber diesem Drucke nach ? Ich bin gewiss kein
Freund der englischen Gasgesellschaft, aber , meine Herren , was
gesetzlich ist, ist jedermann gegenüber gesetzlich, auch der englischen
Gasgesellschaft gegenüber, ohne Rücksicht auf die Shmpathien , ohne
Rücksicht auf die Antipathien , welche die englische Gasgesellschaft
nach meiner Ansicht mit vielem Rechte in Wien genießt. Aber die
Frage dahin zuzuspitzen, dass der Magistrat unter dem Einflüsse
der englischen Gasgesellschaft eine parteiische Entscheidung gefällt

habe, meine Herren , das heißt, unseren Beamten , unserem Magistrate
eine schwere Beleidigung zufügen . (Zustimmung rechts.)

Wenn auch Herr Dr . Lueger als Jurist in vielen Be¬
ziehungen anderer Ansicht ist, er wird ja als Advocat die Wahr¬
nehmung gemacht haben, dass seine Anschauungen nicht immer
von der letzten Instanz , vielfach auch nicht von einer Instanz
acceptiert worden sind. Wir müssen uns eben im öffentlichen Leben
abgewöhnen , dass wir für uns arrogieren , dass unsere Meinung
allein immer die richtige und die entscheidende sei. Wir stehen alle,
meine Herren , viel zu sehr im Getriebe des öffentlichen Lebens,
als dass nicht der klarste Blick, der hellste Verstand zeitweise ge¬
trübt würde durch das öffentliche Leben. Und ich glaube , der
Magistrat steht dem öffentlichen Leben so fern, und wir können
mit Beruhigung und Vertrauen sagen, der Magistrat hat in dem
vorliegenden Falle sicher das Gesetz nicht verletzt, und wenn er es
verletzt hätte , so gibt es ja noch immer eine Aufhebung der Ent¬
scheidung von amtswegen durch die obere Behörde . Die Herren
haben veranlasst , dass im Ncichsrathe das Nöthige eingeleitet
wird . Sie werden ja sehen, ob die Statthalterei nach dieser Inter¬
pellation oder nach den Ereignissen im Abgeordnetcnhause zu der
Frage Stellung nimmt , insbesondere ob sie die Entscheidung des
Magistrates als im Gesetze nicht begründet von amtswegen auf¬
heben wird.

Ich glaube , dass ich verpflichtet war , dies zur Ehrenrettung
des Magistrates und des Stadtrathes vorzubringen . (Lebhafter
Beifall nnd Händeklatschen rechts.)

Hem .-Watk) Gregorig : Meine sehr geehrten Herren ! Der
Herr Vorredner hat gesagt, das Rechtsverhältnis zwischen der
Gemeinde Wien nnd der Gasgcsellschaft sei das , dass letztere Gas

zu erzeugen habe. Das ist unrichtig . Die Gasgesellschaft hat die
Beleuchtung der Stadt zu besorgen, und wenn das Gas noch so
gut und wenn noch so viel da ist, wenn es nicht leuchtet, so ist
die Gesellschaft ihrer Pflicht nicht nachgekommen. In ungeputzten
Laternen kann das Gas nie leuchten, folglich müssen die Laternen

geputzt werden , und so war meine Behauptung gegenüber dem
Herrn Vorredner gemeint, aber er hat sie verdreht, als ob ich
gesagt hätte , ich meine die Gaserzeugung . Die englische Gesellschaft
muss Wie» beleuchten und nicht Gas erzengen. Gas wird ja auch
zu anderen Zwecken gebraucht, aber gegenüber der Gemeinde ist
die Gesellschaft verpflichtet, zu beleuchten, und wenn die Laternen
schmutzig sind, so leuchten sie nicht und die Gemeinde wird geschädigt.
Jetzt komme ich aber zu einem anderen Falle.

Die Gasgesellschaft hat seit der letzten Vertragsvcrlängerung
dic Übung , dass sie monatlich einen Mann erscheinen lässt , der
die Gasometer füllt . Glanben Sie , dass sie das deshalb thut,
damit die Leute mehr Gas im Localc haben ? O nein ! Sic thut

dies zu ihrem eigenen Vortheile . Ist der Gasometer mehr gefüllt,
so strömt weniger Gas durch und die Consnmentcn müssen mehr
bezahlen. Was von den einzelnen Consnmentcn gilt , gilt auch für
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die Commune . (Unruhe und Widerspruch rechts.) Ich bitte , es
ist ganz richtig, die Sache ist nämlich so : der Gasometer hat einen
gewissen Spielraum . Wenn er voll ist, geht etwas weniger Gas
durch, wenn er mehr austrocknet , geht mehr Gas durch. Solange
also die Gesellschaft die Gasometer stark gefüllt hat , solange hat
sie einen Vortheil dabei , weil weniger Gas durchströmt , und daher
stammen die Klagen , welche anfangs niemand verstanden hat , dass
eigentlich das Gas billiger sei und doch mehr bezahlt werden
müsse als früher . Jetzt werde ich Ihnen aber einen Fall erzählen,
der mir passiert ist, als ich noch nicht Gemeinderath war . Ich
habe das gewusst, was ich eben erwähnte , und meinen Gasometer
nicht füllen lassen ; es war dies zur Zeit , wo der geehrte Gemeinde¬
rath den Gasconsumenten angerathen hat , man möge die Gas¬
messerrente nicht bezahlen . Ich bin hergegangen und habe dem
Manne in sein Buch geschrieben, ich lasse den Gasometer nicht
füllen . Was ist nun geschehen? Die Gasgesellschaft hat an mich
ein Schreiben gerichtet, wenn ich nicht heute noch den Gasometer
füllen lasse, wird mir das Gas abgesperrt . Was habe ich machen
können ? Der Gemeinderath hat uns damals angeführt , ich mussle
nachgeben, ich konnte nichts dagegen machen. Ich habe mich wohl
auf mein Hausrecht gestützt, die Gesellschaft hat kein Recht, in
mein Locol einzudringen , ohne meine Erlaubnis darf niemand
in mein Local, aber die Gesellschaft hat gesagt : „Wenn du dich
nicht fügst, so brauchen wir Gewalt und nehmen dir das Gas
weg." Vom Gemeinderathe konnte ich keine Hilfe erwarten , ich
musste mir also diese Ungerechtigkeit gefallen lassen uud deu Manu
alle Monate nachfüllen lassen. Dagegen wäre Stelluug zu nehmen,
denn das ist eine große Einnahme für die Gesellschaft, aber eine
Schädigung der Consumenten.

Gem .-Uatl ) Z)r . Heßmann : Ich möchte nur auf die Er¬
widerung des Herrn Gem .-Rothes Dr . Hackenberg bemerken,
dass in der Thot in seinen Ausführungen ein großes Maß von
Sophistik durchgeleuchtet hat , dass aber die Thatsacheu absolut
nicht widerlegt werden konnten, die wir behaupteten , nämlich erstens,
dass durch volle neun Jahre eine Entscheidung des Magistrates in
der Richtung nicht gefällt wurde , und zweitens , dass für den
Magistrat , nachdem die Arbeiter eine diesbezügliche Eingabe an
ihn gerichtet hatten , und er — in welcher Endabsicht und mit
welcher Tendenz ist ganz gleich — die erwähnte Entscheidung
gefällt hat, die Ausrede nicht gilt , dass er durch neun Jahre nichts
gewusst hat . Es ist eine schöne Geschichte, dass die Behörde vor¬
gibt , durch neun Jahre nichts zu wissen, und erst im zehnten
Jahre daraufkommt , dass eine solche Vernachlässigung des Gesetzes
vorliegt . Es hat der zweite Herr Vorredner ganz merkwürdige
Entdeckungen gemacht, er hat gesagt, dass beim Magistrate in den
vorhergehenden neun Jahren das socialpolitische Bewusstscin von
der Sonntagsruhe noch nicht zum Durchbruche gekommen war.
Es ist merkwürdig, dass in dem Augenblicke, wo der Gasarbeiter-
strike acut geworden ist, ihm plötzlich das Flambeau aufgegangen
ist ; offenbar ist da erst mit dem Oberinspector Baner das social^
politische Bewusstscin gekommen.

Merkwürdig ist aber auch, dass ja die Gasanstalt schon seit
zehn Jahren , zwanzig Jahren oder soviel Jahren , als sie die
Werke betreibt , das Recht gehabt hat , dieses socialpolitische Be¬
wusstscin bei sich zur Geltung zu bringen , in dem sie die Leute
durch Einschiebung einer neuen Schicht von dieser Arbeit befreit
hätte . So steht die Sache . Auch hat nicht die geringste Sinnes¬
änderung seitens des Herrn Dr . Lueger stattgefunden . Dass er

im Stadtrathe nicht angerathen hat , den Recurs zu ergreifen , ist
ganz selbstverständlich, weil bei der Sachlage der Dinge ein Recurs
überhaupt nicht möglich ist. Es kann die Gemeinde Wien wohl
einen Civilprocess anstrengen , aber in diesem Falle kann sie den
Recursweg nicht betreten, weil sie keine der znm Recurs berechtigten
Parteien ist. Das ist die Sachlage und höchst merkwürdig ist es,
dass der liberale Mund plötzlich nur von Sonntagsheiligung und
nicht von Sonntagsruhe spricht. Das ist wirklich der größte Spass.
Wenn da ein nicht besonders schmeichelhafter Ruf von dieser Seite
erfolgt , so finde ich das sehr begreiflich und erklärlich, wenn der¬
gleichen Phrasen vorgebracht werden.

Gem .-Watl ) Krauenberger : Ich hätte mich nicht zum Worte
gemeldet, wenn nicht der unmittelbare Herr Vorredner den Zwischen¬
ruf des Herrn Gem .-Rothes Gregorig nochmals erwähnt hätte,
der nur deshalb erfolgt sein soll, weil hier von der Sonntags¬
heiligung gesprochen worden ist. Das finden die Herren ganz un¬
begreiflich, dass wir an eine Sonntagsheiligung denken, denn die
Christen sitzen nur hier (auf die Linke deutend), hier (rechts) sind
lauter Juden . Ja , da muss ich Ihnen Folgendes bemerken, wie
Sie es mit der Sonntagsheiliguug halten . Ich weiß, dass z. B.
Herr Gregor ig sein Geschäft selbst am Ostersonntag offen ge¬
habt hat . Das ist Sonntagsheiligung . (Gem .-Rath Gregorig:
Nur vormittags , dazu bin ich berechtigt !)

Kice -Mirgermeister Z)r . Wichter (unterbrechend ) : Solche
persönliche Dinge bitte ich, nicht zu erwähnen.

Gem . Natt ) Arauenöerger (fortfahrend ) : Ich habe nicht an¬
gegriffen. (Rufe : Das gehört nicht in eine öffentliche Versammlung !)
Daun muss ich mir die Bemerkung erlauben , dass die Sonntags-
heiligung auch nicht darin besteht, dass man aus einem Locol in ein
anderes geht und über Menschen loszieht . (Heiterkeit.) Das kommt mir
gerade so vor , wie ein Theaterstück, wo der eine sagt : „Was habe
ich das Geschäft offen ? Sperren wir heute zu ; heute ist Sonntag,
halten wir die Sonntagsheiliguug , gehen wir ins Gasthaus , um
Kegel zu schieben." Ebenso ist diese Geschichte. Kommen Sie uns
nicht damit . Nun gehe ich zur Sache über.

In dem Vertrage mit der englischen Gasgcsellschaft steht aus¬
drücklich die Verpflichtung , dass die Gasgesellschaft die Laternen
alle Tage zu putzen habe, auch am Sonntag , und , als die Latern¬
anzünder von der Gasgesellschaft verlangten , dass sie am Sonntage
von dieser Verpflichtung enthoben würden , hat die Gasgesellschaft
geantwortet : „Sehr gern würden wir das thun , aber wir sind von
der Gemeinde Wien dazu verpflichtet, Ihr müsst Euch daher an die
Gemeinde Wien wenden. "

So steht die Sache ; nnd schauen Sic , die Gasgesellschaft hat
blutwenig davon , ob die Laternen Sonntags gereinigt werden
oder nicht. Thatsache ist das eine, dass die Wiener Gaslaterncn
sehr schön gereinigt sind, dos kann jeder sehen. Die Gaslatcrnen
in anderen Städten sind nicht so schön gereinigt als die in Wien.

Es wird wirklich gar nichts verschlagen, wenn am Sonntag
die Reinigung nicht vorgenommen werde. Dass die Laternen¬
putzer sicherlich nicht daran gedacht hätten , jetzt anch ein solches
Verlangen zu stellen, ist ziemlich klar. Man Hot sie eben auch auf¬
merksam gemacht, wie ja heute ein kritischer Zug durch unsere Zeit
geht, alles aufzuwühlen , olles aufzuhetzen gegen den Herrn , gegen
den Brotgeber , gegen den Bürger , der den Staat erhält . Alles
muss aufgewühlt werden von unten bis hinauf . Das ist Ihr
Werk ! (Gelächter und Rufe links : Das Ihrige !)
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Das Putzen der Gaslaternen ist wirklich nicht eine so große
Sache, dass man im Gemeinderathe ein paar Stunden damit zu¬
bringt, dass man den Gegenstand nun sogar in den Neichsrath
hineinträgt und vielleicht auch in den Landtag, Ich glaube, Herr
Gem. - Rath Gregorig dürfte seine Notizen für den Landtag
schon gemacht haben. Diese Frage ist nicht wert, dass Sie sich
darüber erhitzen. (Widerspruch links und Rufe links : Warum er¬
hitzen Sie sich?) Sie könnten vielleicht doch etwas Besseres und
dem Wohle des Volkes Zuträglicheres heraussuchen.

Ich schließe, indem ich Ihnen sage, dass Sie sich endlich
einmal abgewöhnen sollen, uns für Leute zu hallen, die keine
Religion, keine Moral haben u. s. w,, und zu glauben, dass nur
Sie allein die patentierten Christen sind. Ihr Vorgehen beweist
etwas ganz anderes. Aus Ihrem Borgehen sieht man, dass Sie
es mit der Religion nicht so ernst und hoch und heilig nehmen,
sondern dass Sie das mehr als ein Aushängeschild betrachten.
(Gelächter links.) Messen Sie uns mi< gleichem Maß . (Unruhe
links.)

"Referent des Stadtrates : Die rechtliche Seite der Frage
ist vou Herrn Dr . Hackenberg ziemlich erschöpfend beleuchtet
worden. Der Schwerpunkt der Frage liegt darin, dass, wenn das
Laternanzünden als eine gewerbliche Arbeit bezeichnet wird, diese
Arbeit überhaupt nicht verrichtet werden kann, selbst wenn die
englische Gasgesellschaftihre Beamten damit beauftragen würde,
die Laternen zu putzen, es darf eben nicht sein. Die ganze Ver¬
fügung ist jedenfalls zu Gunsten der Arbeiter, der Gasanzünder,
weil dieselben einen freien Tag bekommen, und wir gewiss über¬
zeugt sein können, dass die Gasgesellschaft ihren Arbeitern des¬
halb, weil sie Sonntag die Laternen nicht zu putzen haben, nicht
um einen Kreuzer weniger zahlen wird als bisher. Nun ist noch
die Frage zu erwägen, ob die Gemeinde Wien als Privatpartei
irgendein Rechtsinittel ergreifen kann. Wenn ein Privatrecht, ein
Privatvertrag mit einem öffentlichen Rechte, mit einer gesetzlichen
Verfügung collioieren, so werden dieselben nach meiner Ansicht
nichtig. Wie kann man die Gasgesellschaft zwingen, die Laternen
Sonntags putzen zu lassen, wenn die Behörde erklärt, das sei
nicht zulässig? Dieser Punkt des Vertrages mit der Gasgesellschaft
ist daher in Zukunft nicht mehr erfüllbar.

Eine weitere Einwendung gegen diese zwei Posten ist vom
Kollegen Steiner gemacht worden, welcher meinte, dass das
Petroleum für alle Leute zugänglich sei. Wenn solche Dinge einem
Gemeinderathe bekannt werden, so wäre es wohl das Beste, wenn
er darüber die Anzeige machte. Es wird dann untersucht werden,
ob das Petroleum wirklich von anderen Leuten verwendet wird.
Gegen die Posten ist eine Einwendung nicht erhoben worden, ich
bitte, dieselben zu genehmigen.

Gem.-Watk) Z>r . Lueger (zur Berichtigung) : Gegenüber
dem Herrn Stadtrathscollegen Dr . Hackenberg berichtige ich
erstens Folgendes:

Ich habe ihn im Stadtrathe ausdrücklich gefragt, ob die
Entscheidung des Magistrates auf Grund der Resolution der
Arbeiter oder auf Gruud der Eingabe des Oberinspectors Bauer
erfolgt ist, und er hat mir mitgetheilt, dass die Entscheidung auf
Grund der Eingabe des Oberinspectors Bauer erfolgte.

Ich habe ihn weiters gefragt, ob die Resolution der Arbeiter
früher überreicht wurde, und er hat mir erklärt, sie ist früher
überreicht worden. Wenn er jetzt die Sache so zu drehen sucht, als
ob ich hier eine unrichtige Thatsache bekanntgegeben hätte, so ist

das sehr bedauerlich. Ich habe hier nur dasjenige gesagt, was mir
im Stadtrathe mitgetheilt wurde.

Ich berichtige zweitens, dass ich im Stadtrathe ausdrücklich
deu Standpunkt vertreten habe, dass die Gemeinde Wien (wie jeder
andere Jurist , der nicht in gemeinderäthlichen Anschauungen be¬
fangen ist, mir zugeben wird) kein Recht des Necurses gegen
Entscheidungen des Wiener Magistrates in diesem Falle hat. Von
diesem Standpunkte aus habe ich gegen den Recurs gestimmt.

Drittens berichtige ich, dass ich im Stadtrathe eine ganz
gleiche Haltung eingenommen habe wie hier im Gemeinderathe,
dass von irgendeinem Widerspruche nicht die geringste Rede
sein kann.

Ob Sonntagsruhe oder -Heiligung, darüber streite ich nicht.
Gegen den Vorredner Herrn Frauenberger erlauben Sie

mir eine kleine persönliche Bemerkung. Ich will mit ihm nicht
darüber streiten, ob wir auf Religion etwas halten oder nicht. Er
ist offenbar heute deswegen so kühn geworden, weil er die Erfahrung
gemacht hat auf dem Grübl -Bankette, dem er gewiss angewohnt
hat, dass der Corpscommandant auf Seite der Liberalen steht;
deswegen glaubt er uns heute vernichten zu können. (Beifall und
Heiterkeit links.)

Gem.-Hlatl) Hregorig (zur Berichtigung) : Ich berichtige
auch den Herrn Gem.-Rath Frauenberger , der erwähnt hat,
dass ich am Ostersonntag mein Geschäft offen gehabt habe, dahin,
dass am Sonntag vormittags alle ähnlichen Geschäfte offen halten,
dass ich also dazu vollkommen berechtigt bin, dass alle meine Eon-
currenten offen gehabt haben, und ich keinen Grund habe, für die
Juden mein Geschäft zuzusperren. (Gem.-Rath Frauenberger:
So ein guter Christ!) (Gegen Gem.-Rath Frauenberger : )
Ich gehe in die Kirche, meine Leute auch, Sie vielleicht nicht!

Hem.-Hiath Steiner (zu einer persönlichen Bemerkung) : Es
hat der Herr College Frauenberger bemerkt, dass wir die
Sonntagsheiligung nicht üben, dass wir am Sonntag in die Ver-
sammlungen auf das flache Lande gehen und schimpfen. Ich bin
auch einer, der so herumwandert. Mir ist aber dasselbe eingefallen,
was dem Herrn Collegen Dr . Lueger eingefallen ist. Denn der
Herr Frauenberger müsste sich gewiss von seiner Excellenz
dem Herrn Feldzeugmeister Schön feld ein ganzes Bataillon
mitnehmen, wenn er in einer Versammlung auf dem Lande sprechen
wollte, damit es ihm nicht so ergeht, wie es den Liberalen in Tulln
ergangen ist.

Wice-Mrgermeister Dr . Httchter : Ich bitte, meine Herren,
nicht alle diese Angelegenheiten hereinzuziehen; das gehört ja nicht in
den Gemeinderath. Und dem Herrn Gem.-Nathe Gregorig muss
ich bemerken, dass der Zuruf , den er gegenüber dem Herrn Gem.-
Rathe Dr . Hackenberg gemacht hat, zu rügen ist. Er ist sich
vielleicht des Inhaltes und der Bedeutung des Wortes nicht voll¬
kommen bewusst, denn sonst hätte er gewiss das Gefühl, dass
man dies als eine Beleidigung empfinden muss. (Gem.-Rath
Gregorig : Rechtsverdrehung!) Ich bitte, das ist nicht berechtigt
und ich muss sie ersuchen, solche Ausdrücke nicht zn gebrauchen.
— Rubrik XXV 1 a und d wurde nicht angefochten; ich erkläre
dieselbe für angenommen.

Keferent des Stadtrates : Post 2. Persönliche Bezüge:
a) Effective Auslagen ............. 6.940 fl.
d) Durchgeführte Zinswerte ......... . 40 fl.

Gesammtbetrag .............. 6.980 fl.
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Referent der Wndget - ßommisston : Am Schlüsse der
Rubrik „Öffentliche Beleuchtung" habe ich noch einen Antrag zu
stellen; die Übelstände in der Beleuchtung auf öffentlichen Markt¬
plätzen sind ja bekannt. Ich empfehle Ihnen daher im Namen der
Budget-Commission die Annahme des folgenden Antrages (liest) :
„Jene Straßen und Plätze, welche in der Nacht von Markt¬
parteien benützt werden, seien vor den Markttagen ganznächtig zu
beleuchten."

Vice -Mrgermeister Dr . Richter : Gegen Post 2 ist keine
Einwendung erhoben worden; ich erkläre dieselbe für ange¬
nommen.

Nun bitte ich jene Herren, welche mit der Zuweisung des
Antrages der Budget-Commission' zur geschäftsordnungsmäßigen
Behandlung einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Augeno mmen.

(Die Sitzung wird auf 20 Minuten unterbrochen. — Nach
Wiederaufnahme derselben um 9 Uhr :)

Die Sitzung ist wiedereröffnet.
Hem. - Raty Gregorig (zur Geschäftsordnung) : Geehrte

Herren ! Ich habe früher dem Herrn Collegen Dr . Hackenberg
gegenüber den Ausdruck„Sykophant " gebraucht, und zwar in dem
Sinne , dass ich darunter einen, der die Thatsachen verdreht, ver¬
stand. Der Herr Vice-Bürgermeister hat mich belehrt, dass dieser
Ausdruck in juristischen Kreisen als eine Beleidigung angeschen
wird, und zwar, dass er einen feigen Angeber bedeute. Dies habe
ich nicht gemeint. Ich nehme also diesen Ausdruck zurück, da es
mir vollkommen ferne gelegen ist, den Herrn Collegen von jener
Seite beleidigen zu wollen. (Beifall links.)

Kice -Mrgermeister Dr . Richter : Ich glaube, damit ist
der Zwischenfall erledigt.

Referent des Stadtratyes : Seite 196, Rubrik XXVI
„Wasserleitungen" . Einnahmen : Punkt !, Effective Wassergebüren.
Hiezu ist zu bemerken, dass diese Gebür von Seite der Buch¬
haltung und des Magistrates auf Grund der bisherigen Er¬
fahrungen und auf Grund der bisherigen Tarife eingestellt
worden ist.

Nachdem nun einerseits die Wassereinleitung in die Vororte
begonnen hat und aus diesem Titel eine Einnahme zu gewärtigen
ist, andererseits aber die Wassertarife in den Vororten mit jenen
der alten Bezirke gleichgestellt worden sind, so tritt eine Ver¬
änderung ein ; diese ist aber ziffermäßig unmöglich genau voraus¬
zusehen.

Nach den Ergebnissen einer Wahrscheinlichkeitsberechnung ist
dieser Betrag abgerundet in einem Pauschale dargestellt worden,
welches anstatt der 1,330.200 fl., welche von Seite des Magi¬
strates beantragt werden, auf die Summe von 1,350.000 fl. im
Pauschale beantragt wird, und wir glauben, damit das Richtige
getroffen zu haben, um von der Wirklichkeit, welche dann eintreten
wird, nicht überrascht zu werden. Die Budget-Commission hat sich
diesem Antrage angeschlossen und bitte daher, diese Summe zu
genehmigen.

Mce -Aürgermeister Dr . Nichter : Keine Einwendung? —
Angenommen.

Referent des Stadtratyes : Seite 202 „Für Wasser aus
der Albertinischen Wasserleitung" .......... 1310 fl.

Aice -Aürgermeister Dr . Richter : Keine Einwendung? —
Angenommen.
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Referent des Stadtratyes : Seite 204. Post 2 : „Durch¬
geführte Wafferbezugswerte, a) für das zu öffentlichen Zwecken
aus der Hochquellenleitungabgegebene Wasser 170.220 fl."

Hem.-Uatl ) Dr . Lneger : Ich weide Sie nicht lange auf¬
halten. Ich bin ein principieller Gegner aller sogenannten durch¬
geführten Werte. (Zwischenruf: Der Herr Dr . Scholz sagt:
Aha !) Ich bin aber ein entschiedener Gegner speciell der durchge¬
führten Wasserwerte, und zwar aus dem Grunde, weil ich glaube,
dass das, was wir z. B . zur Straßenbespritzung, Bespritzung der
Gärten ausgeben, gar nicht im Budget zu erscheinen habe. Das
ist meine Überzeugung. Die nähere Motivierung unterlasse ich
heute; ich stelle nur den Antrag, den ich jedesmal stelle und immer
stellen werde, bis mein Princip zum Durchbruche gelangen wird,
dass die durchgeführten Werte aus dem Budget zu verschwinden
haben. Mein Antrag lautet : „Die durchgeführten Wasserbezugs¬
werte seien zu streichen."

"Referent des Stadtratyes : Es ist diese Frage wiederholt
besprochen und wiederholt dieselbe Antwort gegeben, dass das
Budget und insbesondere die Rechnungsabschlüsse dazu dienen sotten,
die Ausgaben der Gemeinde einerseits und andererseits die Ren¬
tabilität der Unternehmungen der Gemeinde darzustellen. Wenn
man also dasjenige Wasser, welches für die Closetbespülung,
Straßenbespritzung und dergl. benützt wird, auf das Conto der
Wasserleitung stellt und für dasselbe nichts vergütet wird, so wird
eine Jncongruenz erzeugt, d. h. die Bespritzung und dergl. wird
zu wenig theuer hingestellt, andererseits das Erträgnis der Wasser¬
leitung zu gering. Diese Durchführung kostet nichts als 2 kr.
Tinte, um Sie aufzuschreiben. Sie hat aber den großen Wert,
dass man bei der Statistik weiß, was jeder einzelne Zweig der
Gemeindeverwaltung kostet und was er einträgt. Aus diesem Grunde
bin ich für die Beibehaltung der durchgeführten Werte.

Referent der Wudget Kommisfton : Ich habe dieselbe An¬
sicht wiederholt ausgesprochen.

Wice Anrgermeister Dr . Richter : Herr Gem.-Rath Dr.
Lueger beantragt, es seien die durchgeführten Wasserbezugswerte
in Zukunft nicht mehr einzustellen.

Ich ersuche die Herren, welche diesen Antrag dem Stadtrathe
zuweisen wollen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Es ist die
Minorität . Die Post selbst ist angenommen.

Referent des Stadtratyes (liest) :
Seite 208. Rubrik XXVI 2b : Für das seinerzeit durch Capitals-

erlag aus der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung erworbene
und nunmehr aus der Hochquellenleitung zur Abgabe ge¬
langende Wasserquantum .......... 77.630 fl.
Aice -Würgermeister Ar . Richter : Keine Einwendung? —

Angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest) :

o) Für das zu öffentlichen Zwecken aus der Albertinischen Wasser¬
leitung abgegebene Wasser .......... 1.150 fl.
Wice-Wnrgermeister Dr . Richter : Keine Einwendung? —

Angenommen.

Referent des Stadtratyes fliest) :
Post 4 : Miet - und Pachtzinse .......... 6.820 fl.
Post 5 : Verschiedene Einnahmen und Rückvergütungen . 4.120 fl.

Vice -Atirgermeister Dr . Richter : Diese Posten sind nicht
angefochten; ich erkläre sie für an geno mmen.
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Weferent des Stadtrates (lies-) :
Seite 197. Ausgaben. Rubrik XXVI, Post ! : „Erhaltung und

Betrieb der Kaiser Franz Josef -Hochquellenleitung: a) Bezüge
des Betriebspersonales. «) Effective Auslagen . . 99.450 fl.
Weferent der Wndget Kommisston : Ich habe hier eine

kleine Abänderung vorzuschlagen, nämlich eine Erhöhung des Be¬
trages um 480 fl., entsprechend dein Gemeinderaths-Beschlnsse vom
22. December, nämlich für die städtischen Wächter, welche früher
Naturalwohmmg gehabt haben, und welche nun einen Wohnnngs-
beitrag von 8 fl. monatlich bekommen sollen. Das macht zusammen
480 fl. und ist dem Äquivalente entsprechend.

Ich bitte Sie daher, den Betrag einzustellen.
Wice-Mrgermeister Z>r . Wichter : Die Commission be¬

antragt , bei dieser Post den Betrag von 99.930 fl. gegen den
Stadtraths -Antrag mit 99.450 fl. einzustellen.

Ich bitte diejenigen Herren, welche für die höheren Ziffern
von 99.930 fl. stimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) An¬
genommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
ß) Durchgeführte Zinswerte ........ 3000 fl.

Wice Bürgermeister Z>r . Wichter : Keine Einwendung? —
Angcnom men,

Meferent des Stadtrathes (liest) :
Post 1 d) Auslagen für die Instandhaltung der Wassermesser18.000 fl.

Wice-ZZürgermeister Z>r. Wichter : Keine Einwendung? —
Angenom men.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Post 1 o) Erhaltung und Reparatur des Aquädnctcs, der Baulich¬

keiten nnd des Rohrnetzes der Hochquellenleitung, beziehungs¬
weise Auswechslung der schadhaften Röhren und Maschinen-
bestandtlfeile ............... 77.300 fl.
Wce Bürgermeister Z>r . Wichter : Wünscht jemand das

Wort ? (Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall , ange-
n omm e n.

Weserent des Stadtrathes (liest) :
Post 1 cy Erhaltung und Betrieb des Pottschacher Schöpfwerkes

14.200 fl.
Wce -HZürgermeister Z>r. Wichter : Keine Einwendung? —

Augenom men.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 1 s) Herstellung von Auslaufbrunnen ..... 10.000 fl.
Hem.-Wath Aigner : Meine geehrten Herren ! Bei diesen

Auslaufbruunen sind gewisse Verschalungen angebracht, um das
Einfrieren zu verhindern; früher, wie die Vororte noch nicht ein¬
verleibt waren, hat man diese Verschalung im Orte selbst unter¬
gebracht, ausgebessert und im Herbste wieder aufgestellt. Was
geschieht aber jetzt? Jetzt kommen die Verschalungen aus allen
19 Bezirken in den III . Bezirk, wo sie aufbewahrt und repariert
werden. Meine Herren, das ist zu schwerfällig, jeder Bezirk hat
ja seine eigenen Straßenarbeiter , und der Herr Bezirksvorsteher
oder derjenige, welchem dies zusteht, kann die Verschalung ja weg¬
nehmen lassen und auf Depotplätzen im Bezirke selbst aufbewahren,
und wenn eine Reparatur nothwendig ist, diese durch einen
Zimmermannsgesellen ausführen lassen. Heuer sind die Ver¬
schalungen erst jetzt weggekommen, nahe gegen den 1. Mai ! Das
ist viel zu spät, nnd ich möchte daher beantragen, dass von nun
an, wenn der Contract mit den Unternehmern abgelaufen ist, die

Verschalungen im Bezirke bleiben, wo sie aufbewahrt werden sollen.
Mein Antrag lautet also (liest) :

„In Wien ist es Gebrauch, dass die Wasserbassin-Verschalungen
durch den Unternehmer Anderle aus allen Bezirken in den
III . Bezirk Weißgärber geschafft, dort aufbewahrt und den nöthigen
Reparaturen unterzogen werden. Um diesen umständlichen und
infolge dessen auch kostspieligen Transport hintanzuhalten, bean¬
trage ich, dass vor Ablauf des Vertrages an die zu jedem Bezirke
gehörigen Bassinverschalungen auch in den betreffenden Bezirken,
und zwar auf den Depotplätzeu, durch die eigenen Gemeindearbeiter
in Verwahrung gebracht werden."

Ich bitte um Annahme dieses Antrages.
WiceWürgermeister Z>r. Wichter : Wünscht noch jemand

das Wort ? (Nach einer Panse :) Die Debatte ist geschlossen.
Weferent des Stadtrathes : Ich habe nichts weiter zu

bemerken.
Wice-Mrgermeister Z>r. Wichter : Herr Gem.-Rath Eigner

stellt den Antrag, dass in Zukunft die Verschalungen der Brunnen
in den einzelnen Bezirken, woselbst sie in Verwendung stehen,
auch im Sommer in Aufbewahrung zu nehmen sind. Diejenigen
Herren, welche für die Zuweisung dieses Antrages an den Stadt¬
rath sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Angenommen.
Die Post selbst ist nicht angefochten worden, ich erkläre sie für
angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) .
Post 1 k) Steuern und Gebüren ......... 2.500 fl.

Mce -Mrgermeister Z>r . Wichter : Keine Einwendung? —
Zliigenom men.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Post 1 K) Auslagen für das Forstwesen im Hochquellenleitnngs-

gebiete .................. 2.000 fl.
Wice-Mürgermeister Dr . Wichter : Keine Einwendung? —

A» geno mmcu.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 1 n) Wagen-Commissionsgebüren, Diäten und Reiseaus¬
lagen .................. 8.500 fl.
Wice-Mürgermeister Z>r . Wichter : Keine Einwendung? —

Angeno mmen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 1 i) Verschiedene Betriebs- und sonstige Auslagen 20.080 fl.
Wice-Aürgermeister ? r . Wichter : Keine Einwendung? —

Angcuoinmen,
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 2. Erhaltung und Betrieb der Kaiser Ferdinands-Wasser<
leitung:

») Bezüge des Betriebspersonalcs:
«) Effective Auslagen .......... 1.120 fl
i?) Durchgeführte Zinswerte ....... 360 fl,

b) Erhaltungs - und Neparaturskosten ...... 500 fl
o) Steuern und Gebüren .......... 130 fl
Z)- Feuerungsauslagen ............ 40 fl.
e) Verschiedene Betriebsanslagen ........ 300 fl

Wice-Mürgermeister Z>r. Wichter : Wünscht jemand das
Wort?

Hem.-Wath Pr . Lneger : Ich erkläre einfach— ich werde
Sie nicht aufhalten — dass ich gegen diese Post stimmen werde.

Wice-Mrgermeister Z>r . Wichter : Ich bitte um die Ab¬
stimmung. Es handelt sich um Ausgabs Rubrik XXVl , Post 2.



Amtsblatt der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien. — Nr. 32, 20. April 1894. S57

Es wird eine getrennte Abstimmung nicht verlangt ? (Niemand
meldet sich.)

Ich bitte jene Herren, welche diese Ausgabspost genehmigen,
die Hand zu erheben. (Geschieht,) Angenommen.

Keferent des Stadtratyes (liest) :
Post 3. Erhaltung und Betrieb der Albertinischen Wasserleitung:

a) Bezüge des Betriebspersouales ....... 2.500 sl.
Wice-Mrgermeister Dr . HUchter: Keine Einwendnng?

(Niemand meldet sich.) Angenommen.
Aeferent des Stadtratyes (liest) :

d) Herstellung von Rohrleitungen und Auslaufbrunnen.
e) Sonstige Auslagen:

Diese beiden Posten zusammen ....... 9.200 sl.
Wice-Mrgermeister Dr . Aichter : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Angenommen.
Aeferent des Stadtratyes (liest) :

Post 4. Erhaltung und Betrieb von öffentlichen Wasserleitungen und
Brunnen in den einbezogenen Vorortegemeinden . 20.000 sl.
Mce -Miirgermeister Ar . Aichter : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Angeno in m cn.
Aeferent des Stadtratyes : Dann kommen einige Posten,

welche in der gedruckten Vorlage nicht enthalten sind: Für Her¬
stellung und Erhaltung der Thiergnrten-Wasserleitnng in Ober-
St . Veit anstatt 5000 fl., welche ursprünglich beantragt waren,
den Betrag von 8500 fl. auf Gruud eines Antrages, welchen der
Stadtrath beratheu hat, ferner für die Rohrleitung in Hütteldorf
100 fl., die Wasserleitungen in Pötzleinsdorf 9000 fl., in
Salmannsdorf 4000 fl., in Neustift a. W. 900 fl. und für ander¬
weitige Leitungen und andere öffentliche Brunnen und für curreutc
Erfordernisse 1000 sl.

Wice-Anrgermeister Ar . Aichter : Keine Einwendnng?
lNiemaud meldet sich.) Angenommen.

Aeferent des Stadtratyes (liest) :
AußerordentlichePosten : Einnahme n.

Post 0. Erlös für verkaufte Röhren nnd Maschinenbestandthcile
7.220 fl.

Wice-ZZnrgermeister Dr . Aichter : Keine Eiiiwcndnng?
tNicmaud meldet sich.) Angenommen.

Meferent des Stadtratyes (liest) :
Ausgaben.

Es kommen die großen Posten : Erweiterung und Fertig¬
stellung der Hochquellenleitung:

a) Herstellung der Nohrstränge der Hochquelleulcitnng in den
alten Bezirken ............. 118.000 fl.

d) für Ncconstruction von in den Betrieb der Hoch-
quellcnleitnng einbezogenen Nohrstränge» der
Kaiser Ferdiuauds -Wasserlcituug ...... 00.000 fl.

c) Anschaffung von Rohren und Maschinenbestand-
theilen zur Herstellung neuer Nohrstränge in
den einbezogenen Bezirken Wiens ein Betrag von 670.000 fl.
Referent der Wudget -Kommifsion : Auf Gruud der Ge-

niciuderaths-Beschlüsse vom 10. Jänner und 8. Februar d. I.
erhöht sich die Post a, nämlich neue Nohrstränge für den I. bis
X. Bezirk, mit Rücksicht auf die Leitung im II . Bezirke um den
Betrag von 76.000 fl., weiters Post <: für Rohre und Maschiucu-
vestandtheile für den X. bis XIX. Bezirk erhöht sich der Betrag
durch die Lieferung der fünften Serie der gnsseisernen Rohre um
den Betrag von 225.000 fl., folglich beträgt die ganze Post um

301.000 fl. mehr, wodurch die Beschleunigung und baldige Instand¬
setzung der Hochquelleuleitung und Lieferung des Wassers in die
neueiubczogeuen Bezirke vonstatten gehen kann. Ich bitte um die
Zustimmung zu diesem Betrage.

Weferent des Stadtratyes : Ich kann dagegen nichts ein¬
wenden. Das sind Beschlüsse des Gemeinderathes, welche die be¬
schleunigte Herstellung dieser Rohrleitungen beabsichtigen. Ich bitte,
dem Antrage der Budget-Commissiou zuzustimmen.

Wice-Mrgermeister Dr . Aichter : Es gelangt zur Ab¬
stimmung Post „Herstellung neuer Rohrstränge der Hochquellen-
leitnng in den alten Bezirken". Hier wird von der Commission
beantragt ein Satz von 194.000 fl. gegenüber dem Stadtraths-
Antrage von 118.000 fl. Ich bringe die höhere Ziffer mit 194.000 fl.
zur Abstimmung.

Ich bitte jene Herren, welche für den höheren Betrag stimmen,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Der zweite Betrag ist nicht angefochten: „Reconstruction von
in den Betrieb der Hochqnellcnleitung einbezogenen Rohrsträngen
der Ferdinands-Wasserleitnng 60.000 fl." Ich erkläre diese Post
für angenommen.

Post o „Anschaffung von Rohren und Maschinenbestand-
theilen zur Herstellung nener Nohrstränge in den neuen Bezirken".

Der Stadtrath beantragt 670.000 fl., die Buget-Commission
895.000 fl. Ich bringe die letztere höhere Ziffer zur Abstimmung.
Ich bitte jene Herren, die zustimmen, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Einstimmig angenommen.

Die weiteren Posten sind nicht angefochten. Ich erkläre sie
für angenommen.

Referent des Stadtratyes : „Anschaffung von Wasser¬
messern für neu hinzukommende Hansleitnngen". Hier wurden von
Seite des Stadtrathes 45.000 sl. beantragt.

Weferent der HSudget ßommisston : Meine Herren ! Die
Bndget-Conliuissivu hat mit Rücksicht auf den Gemeinderaths-
Beschluss vom 8. Februar 1894, mit welchem die Anschaffung von
2600 Stück 13 mm Wassermessern augeuoiumen wurde, den Betrag
auf 62.400 fl. zu erhöhen beschlossen. Ich bitte dem zuzustimmen.

Wice-Würgermeister Dr . Aichter : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.)

Wir schreiten zur Abstimmung. Der Stadtrath beantragt eine
Ziffer von 45.000 fl.. die Budget-Commission 62.400 fl. zur
Anschaffung von Wassermessern.

Ich bitte jene Herren, welche für die höhere Ziffer von
62.400 fl. stimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Au¬
gen o in in en.

Aeferent des Stadtratyes : 26 i „Vorauslagen für die
Einleitung neuer Quellen und für Studien in Angelegenheiten der
Wasserversorgung10.000 fl." — Die Budget-Commission ist e i n-
v er sta n d en.

Hem.-Aaty Hregorig : Zu dieser Post möchte ich denn doch
ersuchen, dass man bei den Auslagen etwas sparsamer znwerke
gehe. Man hat z. B . im vorigen Jahre in Moosbrunn bei
Gramat -Neilsiedl a. d. Staatsbahn Bohrungen vorgenommen.
Dort ist das Wasser bei 3 m zutage getreten, und zwar eine
kolossale Menge guten Wassers. Man hat aber die Bohrungen bis
zu 16 m vorgenommen. Das ist ein großer Widersinn und kostet
ein Heidengeld.

Ich bitte, dass in dieser Richtung etwas sparsamer mit dem
Gelde vorgegangen werde.
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Hleferent des Stadtrates (zum Schlussworte) : Wenn die
Sparsamkeit irgendwo nicht am Platze ist, so ist es bei der Unter¬
suchung und den Vorarbeiten für die Einleitung neuer Quellen.
Da liegt wirklich nichts daran, wenn ein paar tausend Gulden
mehr ausgegeben werden, wenn man bedenkt, dass Beträge von
bieten Millionen Gnlden möglicherweise dadurch entweder mehr
ausgegeben oder erspart werden. In unnöthiger Weise wird ja das
Geld nicht ausgegeben.

Aice -Mrgermeister Dr . Wichter: Ich ersuche jene Herren,
welche mit dieser Post eiuberstandeu sind, die Hand zn erheben.
(Geschieht.) Angenommen.

Weferent des Stadtrates (liest) :
Herstellung des Stollens vom großen Höllenthale zum Kaiser-

brumien — eine kleine Nestzahlung ....... 1000 fl.
Mce -Bürgermeister Z>r . Wichter : Keine Einwendung?

Angeno m in cn.
Weferent des Stadtrates (liest) :

Zuleitung der Quellen oberhalb des großen Höllenthales . 690.000 fl.
Mce - Bürgermeister Z>r. HUchter: Keine Einwendung?

Angeno in in en.
Meferent des Stadtrathes (liest) :

Ankauf von Gründen und Realitäten außerhalb des Wiener Ge-
meindegcbietes für Zwecke der Hochquellenleitung1,035.000 fl.
Gem.-Watt) Z>r . Scholz : Ich möchte mir wissen, was das

für Gründe sind, die man kaufen will ? (Rufe: DieHoy os'schen!)
Einverstanden.

Weferent des Stadtrates : Es wird bemerkt, dass, nachdem
ein Recurs gegen die Entscheidung des Ackerbauministeriums ein¬
gebracht ist, es möglich ist, dass dieser Betrag im Laufe des
heurigen Jahres nicht zur Zahlung gelangt. Nachdem das aber
ein solcher Betrag ist, welcher aus dem Anlehen bestritten wird,
würde für den Fall, als derselbe nicht zur Ausgabe gelangt, der
betreffende Betrag des Anlehens nicht ausgegeben werden, sondern
die Obligationen einfach in der Casse bleiben, und es ist daher
meiner Meinung nach höchst gleichgiltig, ob wir diesen Betrag
einstellen oder nicht. Wird der Ministerialrecurs im Wege des
hohen Verwaltungsgerichtshofes im Laufe des heurigen Jahres
entschieden, was im Bereiche der Möglichkeit liegt, dann müssen
wir diese Million zahlen. Ich würde also bitten, diesen Betrag
stehen zu lassen. Es schadet nichts; werden wir ihn nicht ausgeben,
so müssen wir ihn im nächsten Jahre umso sicherer zahlen.

Gem. Watt) Z>r . Lutger : Ich glaube, im Namen meiner
Partei erklären zu können, dass wir für die Einstellung aller dieser
Ziffern stimmen werden, und zwar aus dem Grunde, weil die
Ergänzung der Hochquellenleitung unbedingt geboten ist. Ich habe
im Laufe der verschiedenen Debatten gegen manche Posten ge¬
sprochen; diesbezüglich liegen aber Gemeinderaths-Beschlüsse vor,
und wenn wir die Einleitung der weiteren Quellen haben wollen
— und jeder von uns mnss sie haben wollen — müssen wir mich
für die Ziffern stimmen.

Ich erkläre daher im Namen der Partei , dass wir für diese
Ziffern stimmen werden.

Hice -Mrgermeister Z>r . Wichter : Zur Abstimmung gelangt
diese Post 6 m 1,035.000 fl. Ich bitte die Herren, welche zustimmen,
die Hand zn erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Weferent des Stadtrates : RubrikXXVI6 n ^Entschädigung
au die Wasseriuteresseuten".

Bei dieser Post findet ganz dasselbe statt wie bei der früheren.
Dieselbe kann möglicherweise im Lanfe des Henrigen Jahres zur
Auszahlung gelangen, möglicherweise aber nicht. In diesem erstcreu
Falle macht dieser Betrag die Summe von 2,445.690 fl. aus, ich
bitte um die Annahme.

Gem.-Watt) Aramöauer : Ich möchte mir nur eine Auf¬
klärung erbitten. Mir ist bekannt, dass bei der Abfindung der
Wässerrechtsinteressenten namentlich der Gemeinde Neunkirchen von
Seite des Gemeinderathes im Jahre 1890 ein Wasserqnantui» von
10.000 Eimern und gleichzeitig auch die Installierung der Wasser¬
leitung zugesichert worden ist. Damals ist ein Betrag von 90.000 fl.
eingesetzt worden, heute stehen aber 130.000 fl. da. Ich möchte
nm die Ursache davon fragen.

Weferent des Stadtrates : Ich bin nicht in der Lage, eine
Auskunft darüber ertheilcn zu können. Meines Wissens ist im
Jahre 1890 der Beschluss gefasst worden, 90.000 fl. zu bestimmen.
Diese Post von 90.000 fl. war wahrscheinlich nur eine Teil¬
zahlung.

Gem. Watt) Namöauer : Nein, für die Jnstalliernug der
Wasserleitung! Bielleicht ist einer der Herren Magistrats -Refercntcn
in der Lage, Auskunft zu geben.

Weferent des Stadtrates : Es wird mir eben mitgetheilt,
dass das Bcmamt die Herstellung dieser Wasserleitung in Nenn¬
kirchen mit dem Betrage von 120.000 fl. bewertet hat, und wenn
im vorigen Jahre ein Betrag von 90.000 fl. eingestellt war, so
hat man eben angenommen, dass die Herstellung im vorigen Jahre
nicht ganz ausgeführt wird, sondern dass dies nur ein Theilbctrag
sein soll.

Hem.-Watl) Gramöauer : Im vorigen Jahre ist nichts ein¬
gestellt worden, sondern das beruht auf einem Gemeinderaths-
Beschlüsse vom Jahre 1890. (Oberbuchhalter Nelböck : Das ist
nach dem Bauamts -Präliminarc bestimmt!)

Ich bitte, Herr Oberbuchhalter, ich berufe mich auf das, was
im Jahre 1890 der Gemciuderath beschlossen hat ; da waren
90.000 fl. eingestellt, als der Beschluss gefasst wurde, sich mit der
Gemeinde Neuvkirchen, wegen Abgabe von Wasser oberhalb des
Kaiserbrunneus, abzufinden.

Weferent des Stadtrates : Ich kann nur wiederholen,
meine Herren, dass es den Herren Collcgcu ja bekannt ist, dass wir kein
Objecten-Bndgct haben, dass wir also, wenn wir z. B . den Bau
einer Schule beschließen, welche 200.000 fl. kostet, nur denjenigen
Betrag in das Budget einstellen, welcher voraussichtlich iu diesem
Jahre gebraucht werden wird. Wenn aber im vorigen Jahre der
Betrag von 90.000 fl. eingestellt war , so war damit nicht gesagt,
dass man diese ganze Herstellung mit 90.000 fl. machen könne,
sondern dass man geglaubt hat, im Laufe dieses Jahres diese
Summe aufzubrauchen. Für das heurige Jahr war man eben der
Meinung, dass die ganze Arbeit fix und fertig wird; daher ist der
Betrag von 120.000 fl. eingestellt worden. (Gem.-Nath Tram-
baucr : Installiert wurde die Wasserleitung noch nicht?) Nein.

Hem.-Watt) Tischler : Die Nennkirchener Gemeindevertretung
hat damals verlangt, dass die Commune Wien zur Instandhaltung
verpflichtet werde. Ich glaube, dass das damals zurückgewiesen
wurde; vielleicht ist diese Erhöhung dadurch entstaube«? (Rufe:
Nein !)

Wice-Wiirgermeister Z>r . HUchter: Hierüber gibt Ausschluss
das Erkenntnis, womit der Gemeinde die Conccssion zur Wasser¬
leitung ertheilt wurde. Nach dem Erkenntnis ist die Gemeinde zur
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Herstellung der Wasserleitung verpflichtet; alles übrige ist Sache
der Gemeinde Ncuukirchen. Wünscht noch jemand das Wort?
«Niemand meldet sich.) Es kommt also der Betrag von 2,445 .690 fl,
zur Abstimmung. Jene Herren, die denselben bewilligen, wollen die
Hand erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Hleferent des Stadtrates : Rubrik XXVI, Post 6 I>. Er¬
bauung eines Wächtcrhauscs bei dem Aguäduct und Ablasse in
Wcikersdorf bei Baden. Restzahlung 1000 fl.

Wee - Bürgermeister Z>r . Uichter : Keine Einwendung?
A ngeno m m eu.

Weferent des Stadtratl )es : Post 7. Auslagen für Projects-
arbeitcn betreffs Herstellung einer Nutzwasscrleitung ans der Douan,
35 «« 0 fl.

Gem.-Katl ) Dr . Lneger : Ich will Sie nicht lange auf¬
halte». Ich erkläre ganz kurz, dass ich — und ich hoffe, auch
sämmtlichc Mitglieder meiner Partei — gegen diese Post stimmen
werden. Ich erachte nur eine Lösung der Wasserfrage als eine
richtige und glückliche, das ist die, dnss erstens unser Aquäduct
vollständig ausgenützt und zweitens eine neue Leitung aus dem
Gebirge hergestellt wird. Es hat mich unendlich gefreut, dass unlängst
gelegentlich der Berathung der Wieuthal-Wasserleitung Herr Vice-
Bürgermeister Dr . Nicht er im Stadirathe für die Ergänzung
der Hochquellenleitnng mit aller Entschiedenheit eingetreten ist.
(Allgemeiner lebhafter Beifall.) Ich begrüße es mit großer Freude.
Ich hoffe, dass er seine ganze Energie anwenden wird, dass wir
von einer Nntzwasserleitung ans der Donau verschont bleiben.
(Allgemeiner Beifall.) Ich gestehe Ihnen offen, dass ich wohl j
dafür bin, dass für ganz einzelne Zwecke bestimmte Wasserleitungen !
gebaut werden. Das halte ich für einen ganz richtigen Weg. Aber
die große Versorgung, ich könnte sagen die Plenarversorgung der
Stadt Wien, mnss einheitlich erfolgen, und da werde ich immer
dafür sein, dass wir gutes Wasser nach Wien bekommen uud nicht
anderes Wasser, welches zum Genüsse nicht geeignet ist. Daher
werde ich, und ich hoffe vielleicht auch sämmtliche Mitglieder
meiner Partei , gegen diese Post stimmen.

Wice-Mirgermeister Z>r. Aichter : Ich bitte, mir zu ge¬
statten, eine kurze Erklärung abzugeben. Ich stehe auf dem Stand¬
punkte, dass die Gemeinderaths-Beschlüsse einzuhalten sind. Nun
hat der Gemeinderath gewisse Vorarbeiten, ich möchte sagen, Vor¬
arbeiten in der Art, dass man ein Projcct aufstellen kau«, be¬
schlossen, und ich stehe auf dem Standpunkte, dass der Gemeindcrath
in die Lage gesetzt werde» mnss, zu entscheiden, was vortheilhafter
für die Gemeinde sei und darum habe ich den Standpunkt ver¬
treten, dass man wissen mnss : was kostet eine Nntzwasserleitung.
und was kostet eine zweite Hochquellenleitnng, denn darnach wird
der Gemeindcrath in die Lage kommen, den Beschluss zu fassen.
Es ist also eine Divergenz in den Anschauungen, glaube ich, nicht
vorhanden. Ich bin überzeugt, dass die gefassten Beschlüsse in
dieser Intention gefasst worden sind, und bezieht sich die eingestellte
Post auf eine» Beschluss des Gemcinderathes anlässlich der
Wasserdebatte. Es sollen eben die Vorarbeiten in erschöpfender
Weise gemacht und dann soll das Resultat vorgelegt werden, damit
der Gemeinderath vollständig informiert sei.

Gem.-Katl ) Z>r. Wogler : Ich wollte auch nur constatieren,
dass die Einstellung dieses Betrages ans einem früher gefassten
Gemeinderaths-Beschlüsse beruht, und dass es nicht angeht, jetzt,
gelegentlich der Budgetdebatte, diesen Gemeinderaths- Beschluss
einfach abzuschaffen. Wir könne» cmch jetzt nicht in eine neue
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Wasserdcbattc eingehe«. Im übrigen hat der Herr Vorsitzende
schon gesagt, was ich vorbringen könnte, und ich glaube daher,
dass die Herren für die Bewilligung dieser Post stimmen werde»,
wir kämen sonst dahin, dass wir bei der seinerzeitigen, endlichen
Lösung der Wasserfrage keine Vorstudien rücksichtlich des Projectes
einer Nutzwasserleitung aus der Donau hätten, und es würde
wahrscheinlich der Antrag gestellt werden, dass Erhebungen darüber
gepflogen werden; das würde zu einer abermaligen Vertagung
der Angelegenheit führen, die gewiss nicht im Interesse der Sache
gelegen wäre. Aus diesem Grunde ist es zweckmäßig, dass bei dem
frühere» Gemeinderaths-Beschlüsse beharrt werde.

Gem.-Katl ) Gregorig : Ich glaube, dass der geehrte Herr
Vorredner sich in einem Jrrthnmc befindet. Wenn der Gemeindc¬
rath eine» Beschluss gefasst hat uud es fällt heute dem Plenum
ein, seinen Beschluss zurückzunehmen, so steht ihm das vollkommen
frei. In der Richtung hat sich der geehrte Herr Vorredner im
Jrithniue befunden.

Aber auch ein zweiter Jrrthum dürfte obwalte«. Die 35.000 fl.
sind thatsächlich vor zwei Jahren , nicht voriges Jahr bewilligt
worden. Die Kosten für die Vorarbeiten sind bereits aufgelaufen;
Sie haben nur das Geld für die aufgelaufene» Kosten bewilligt.
Die Projecte liegen fertig : die kompetente Stelle sagt, dass sie
vollkommen fertig sind. Wenn die Herren sagen, das Geld gehöre
für zukünftige Arbeiten, so ist das nicht richtig, es gehört für
fertige Arbeiten.

Gem.-Watt) Wünsch : Meinen Standpunkt in dieser Ange¬
legenheit glaube ich schon wiederholt präcisiert zn haben. Ich bin
entschieden kein Anhänger der Nntzwasserleitung, aber die Studien,
welche einmal begonnen worden sind uud ich möchte sagen, einen
wissenschaftlichen Wert haben, müssen unbedingt durchgeführt und
vollendet werde», nicht allein, um den Gemeindcrath in die Lage
zu setzen, ein endgiltiges Urtheil zu fällen, sondern auch um
wissenschaftliches Material zu bieten für die Wasserversorgung der
Stadt Wien in zukünftigen Zeiten. Das Werk, das man begonnen
hat, mnss zu Ende geführt werden. Ich werde daher für die Ein¬
stellung dieser Post stimmen. Was ich aber wünsche, ist, dass
über den Fortgang uud den derzeitigen Stand der Forschungen
dem Gcmeiuderathe Bericht erstattet werde. Ich bitte daher, den
Antrag anzuuehmcu, den ich stelle, dahin gehend, es werde dem
Gcmeiuderathe über den derzeitigen Stand der Forschungen auf
dem Gebiete der Nutzwasserleitnng Bericht erstattet.

Gem.-Katl ) Weitmann : Ich kann aus meiner Überzeugung
bereits sagen, dass heute die Majorität des Gemcinderathes gegen
die Nntzwasserleitung ist. Wie die heutige Stimmung ist und wie
die Erfahrungen lehren, ist bereits die Majorität gegen die Nntz¬
wasserleitung. (Widerspruch.) Wir können daher ganz gut gegen
den Betrag von 35.000 fl. stimmen. Wenn wir das thun,
ersparen wir den Betrag uud ich erachte denselben als vollkommen
unnütz ausgegeben, weil die Nutzwasserleitnng in Wien nicht ein¬
geführt wird. Das können Sie versichert sein. Ich glaube, sie
wird umsomehr nicht eingeführt, weil Herr Prix leider nicht
mehr Bürgermeister ist. Ẑwischenruf.)

Bürgermeister (welcher den Vorsitz wieder übernommen
hat, unterbrechend) : Aber ich bitte.....

Gem.-Katt ) Weltmann (fortfahrend) : Das kann ich doch
anführen, Herr Bürgermeister; das ist doch keine Beleidigung.
Ich kann auch sage», „weil Herr Gem.-Rath Frauenberg er
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leider noch Gemcinderath ist. Es ist mir auch unbenommen, das
zu sagen-, „leider" lässt sich iu verschiedener Bedeutung sagen.

Also, ich werde aus dieser Überzeugung, damit wir diese
unnütze Auslage von 35.000 fl. ersparen, dagegen stimmen. (Rufe:
Die sind schon ausgegeben!)

Hem.-Watl) Pr . Lueger : Ich habe nur das Wort ergriffen,
um meinen principiellen Standpunkt in der Frage zu kennzeichnen:
Ich bin ein entschiedener Gegner der Nutzwasscrleitung aus der
Donau, wenigstens für die jetzige Zeit. Ich bin ein nnbedingter
Gegner der Nntzwasserleitung, weil ich der Meinung bin, dass
dadurch die einzig richtige Lösung der Wasscrfrage vereitelt wird.

Bei der Donau sieht man das Wasser, da braucht man nicht
^ns studiert haben, da braucht man nicht Technik!stndiert haben,
man weiß, man kann so viel Millionen aus der Donau beziehen.
Meine Herren ! Aber etwas anderes. Ich begrüße es mit Freuden,
dass iu den letzten Tagen mit dem Programme der Geheimhaltung
gebrochen worden ist. (Hört !) Bis jetzt ist die Wasserfrage als eine
geheime Wissenschaft des Bürgermeisters behandelt worden. In
der heutigen Sitzung des Stadtrathes sind uns über de» Stand
der Arbeiten Mittheiluugeu gemacht worden. (Bravo !) Es wurde
bisher an dem Standpunkte festgehalten, dass nicht einmal der
Stadtrath , der doch die Creme des Wissens ist (Heiterkeit), die
Creme der Thätigkeit, die in Ihnen , meine Herren von der
Majorität , enthalten ist, also diese Creme, oder sagen wir, dieser
Extract — gewürdigt wurde, etwas über die Wasserversorgung
der Stadt Wien zu erfahren. Mit diesem Standpunkte der
Geheimhaltung ist gebrochen worden und es sind wenigstens die
Mitglieder des Stadtrathes gewürdigt worden, zn erfahren, welche
Vorbereitungen diesfalls getroffen worden sind. Ich begrüße dies
mit Freuden ; meine Herren, ich, ein Mitglied der Opposition,
ein entschiedener Gegner auch des jetzigen Herrn Bürgermeisters.
(Gem.-Rath Franenberg er : O , nein !) Aber wenn etwas
gerecht ist, anerkenne ich es, und ich erkläre, »venu Sie heute für
diese Position : „Nntzwasserleitung aus der Donau " stimmen, ist
die Gefahr vorhanden, dass diese Nntzwasserleitung mich durch¬
geführt wird, und diese Gefahr möchte ich hiutangehalteu wissen.
(Gem.-Nath Dr . Klotzberg : Aber zu gewisse» Zwecken!) Ja,
zu gewissen Zwecken, vielleicht für den Garten des Herrn Dr.
Klotzberg oder eine Schweinemästungsanstalt (Heiterkeit), das
mag sein, aber wir brauchen Hochquellenwasser znm Trinken und
für die Haushaltungen, und deshalb stimme ich gegen diese Post.

Bürgermeister : Meine Herreu ! Nehmen Sie mir meine
Bitte nicht übel, aber machen Sie keine große Wasscrdebatte,
sondern beobachten Sie unter Wahrung möglichster Redefreiheit
die größtmöglichste Ökonomie im Reden.

Wice Würgermeister Dr . Nichter : Meine Herren ! Ich
will durchaus keine Wasserdebatteaufrollen und ich will mich nur
auf das allernothwendigste beschränken. Ich erlaube mir aber,
daran zu erinnern, dass anlässlich der letzten große« Wasscrdebatte
der Gemeinderath beschlossen hat, es seien Studien anzustellen,
welche dazu führen sollen, eine Nutzwasserleitung in Wien zu
etabliere». Zu diesem Zwecke hat damals der Gemeinderath auch
beschlossen, solange diese Arbeite» dauern, alljährlich einen Betrag
von 30- bis 35.000 fl. hiefür einzustellen.

Zinn will ich Ihnen nur ganz kurz mitthcilen: Ans Grund
dieses Gemeinderaths-Beschlusses sind mit Techniker», welche einen
hervorragenden Ruf als Hydrotechniker genießen und welche speciell
in Bohrarbeiten Ausgezeichnetes geleistet haben, Verträge ab¬

geschlossen worden, des Inhaltes , dass nu passende» Stellen Unter-
snchnngen des Grundwassers vorgenommen werden und dass auf
Grund dieser Versuche dauu an jenen Orten gebohrt wird, welche
voraussichtlich ein günstiges Nesnltat erwarten lassen.

In jüngster Zeit, vor ungefähr vier bis fünf Tagen, ist nun
ein Bericht des Bauamtes eingelaufen, die Mittel zu bewilligen
— und die sind in diesen 35.000 fl. enthalten — um an einem
geeigneten Puukte, welcher durch viele Bohrversuche erhoben worden
ist, Schöpfversuche anzustellen. Es hat sich nämlich ergeben,
dass sowohl für das Quantum als für die Qualität des zu
erhoffenden Wassers nicht die Nähe der Donau maßgebend ist,
und ich kann es hier sagen, dass dieser in Aussicht geuommciic
Punkt ziemlich weit abseits vo» der Donan gelegen ist, ein Punkt,
welcher zufolge Coufiguration des Untergrundes nnd der Undurch-
drmglichkeit der Schichten, welche sich vom Gebirge nuterhalb
Wiens nnd den beiden großen Feldern rechts und links bis zur
Douau hinziehen, Wasser enthält und zurückhält, welches von
thatsächlich vom Gebirge kommenden Wasser herrührt.

Dies ist also ein Theil jener Actio», welche der Gemcinderath
beschlossen hat, und wenn Sie hente diese» Betrag ablehnen würden,
so kämen Sie in die Verlegenheit, mit den Herren, welche auf
Grund der früher grundlegenden Beschlüsse engagiert worden
sind, in einen Conflict zu kommen. Sie können heute diese Ar¬
beiten nicht abbrechen, und es ist auch selbst für jene, die auf dem
Standpunkt der einheitlichen Wasserversorgung stehen, nicht gerathcn,
diese Schritte zu unterbrechen. (Rufe rechts : Sehr richtig!) Demi
wenn Sie heute vor die Frage gestellt werden, ob einheitliche
Wasserversorgungoder Trennung in der Weise, dass das Trink-
Wasser durch die Hochquellenleitung und das übrige Gebranchs¬
wasser durch irgendeine Nutzwasserleitung gegeben werden, so
werden Sie sich immer die Frage aufwerfen, was kostet die eine,
was kostet die andere? De»», wen» sich die Verhältnisse so gestalte»,
dass die einheitliche Wasserversorgung der Gemeinde außerordentliche
beträchtliche Mehropfer auferlegt, so werden Sie meines Erachtend
zu dem Schlüsse kommen, dass es im Interesse der fi»a»ziellcn
Situativ » der Gemeinde klüger ist, diesen Answeg zu wählen
und auch minderwertiges Wasser für Gebrauchszwecke zuzulassen.
Wenn Sie heute diese Untersuchungen unterbrechen, so komme»
Sie nie in die Lage, beide Projecte beurtheilen zu können. Sie
müssen daher meines Erachtens, um einmal Ihre Wahl richtig,
und wie es das Interesse der Gemeinde erfordert, treffenz» könne»,
darauf bestehen, dass ihnen sowohl in der einen wie in der anderen
Richtung Resultate vorgelegt werden, welche die Grundlage für
Ihre weitereu Beschlüsse bilden können. Darum möchte ich bitten
— und diese Bitte richte ich auch an die geehrten Mitglieder der
anderen Seite des Hauses — diese Untersuchungen nicht zu uuter-
brechen. Es handelt sich nicht darum, dass Sie sich heute prä-
judicieren.

Meine Herren ! Das ist ganz unmöglich und undenkbar, dass
man sozusagen heimlich nnd hinter Ihrem Rücken heute die Frage
entscheidet und hente präjudiciert in der Richtung, dass Sie schon
die Nntzwasserleitung beschließen. Das ist undenkbar. Denn die
Nntzwasserleitung sowohl, wie die Ergänzung der Hochquellenleitung,
beziehungsweise der Bau einer neuen Hochqucllenleitung kostet
solche Summen und setzt eine solche Summe von präparatorischcn
Beschlüssen voraus, dass Sie darüber ganz beruhigt sein können.
Denn man wird an Sie herantreten, um so und so viel Millionen
zu investieren. Das kann man doch nicht heimlich machen. Ma»
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der Versuche darin gelegen, dass man jenes Qnantum Wasser, das
man von dort ans nehmen wird, nicht in jener Menge und in jener
Zeit wird schöpfen können, welche für die Versuche ausschlaggebend
sind. Ich habe die Überzeugung, dass das System des Schöpfens des
Grundwassers auf die Dauer undurchführbar ist; so ist es bei der
Kaiser Ferdinands Wasserleitung, in Pest und überall, wo dieses
System eingeführt wnrdc. Das wollte ich den Herren sagen;
darnm halte ich die Post von 35.000 fl. für überflüssig; aber im
Interesse der Sache und um Klarheit zu gewinnen, habe ich nichts
dagegen, dass man sie dafür verwendet.

Bürgermeister : Ich kann gegenüber diesen Bemerkungen nur
anführen, dass diese Versuche von Fachmännern ersten Ranges
geführt werden, die über jenes Wissen verfüge», das überhaupt der
menschlichen Gesellschaft diesbezüglich zur Verfügung steht.

Gem. Watt) Z>r . Lueger (zur thatsächlichen Berichtigung) :
Meine Herren, ich berichtige nur thatsächlich, dass Herr Berg er
bis jetzt noch nicht Ober-Baudircctor ist, sondern nur Baudirector
und allerdings Obcrbanrath.

Zweitens berichtige ich thatsächlich, dass ich nie jemanden
angreife auf eigene Wahrnehmungen hin, sondern immer auf An¬
gaben anderer Personen, und diesen Grundsatz halte ich insbesondere
fest gegenüber jenen Personen, die sich zu vertheidigen nicht in der
Lage sind. Ich constaticrc gegenüber den Angaben des Herrn Dr.
Friedjung , dass ein Bericht des Stadtbnnamtcs , der im Sep¬
tember vorigen Jahres erstattet wurde, bisher weder dem Ge¬
rn cinderathc noch dem Stadtrathe bekanntgegeben wurde, dem Stadt-
rnthe deshalb nicht, weil einige Mitglieder des Stadtrates an¬
geblich nicht des Schweigens kundig sind, damit nicht am nächsten
Tage bereits der Szcps in seinem Blatte diesbezügliche Nach¬
richten bringt.

Bürgermeister : Ich erkläre, dass dieser Grund mir unbekannt
ist. (Gcm.-Rath Dr . Luegcr : Es ist im Stadtrathe gesagt
worden!) Es kann gesagt worden sein, aber dass dieser Grund
existiert, ist mir unbekannt, und ich kann die Anführnug dieses
Grundes nicht zugeben, das ist eine Beleidigung für die Mit¬
glieder des Stadtrathes.

Hem.-Watl) Z>r. Wogler (zur thatsächlichcu Berichtigung) -.
Es ist uns heute im Stadtrathe — und das sage ich berichtigend
gegenüber Herrn Dr . Llieg er — mitgethcilt worden, dass dieser
Bericht des Stadtbauamtes deshalb bisher nicht mitgethcilt worden
ist, weil der verstorbene Bürgermeister den Bericht dem Magistrate
znr weiteren Ergänzung zurückgestellt hat im Hinblicke ans That-
sachcn, die mittlerweile vorgekommen sind, und dass dieser Bericht
erst in den letzten Tagen, wenn ich nicht irre, neuerdings dem
Präsidium überreicht worden ist oder in den nächsten Tagen über¬
reicht werden wird. Das ist als Grund angegeben worden.

Hem.-Aath Pr . Lueger (zur thatsächlichcu Berichtigung) :
Ich bin der einzige meiner Partei im Stadtrathe , aber jetzt
appelliere ich wirklich au meine College», ob nicht ausdrücklich
gesagt worden ist, dass man derlei Dinge dem Stadtrathe nicht
mitthcilen kann, weil sonst am nächsten Tage im Szeps 'schen
Tagblatte die Sache veröffentlicht wird. Das ist deutlich nnd klar
in früheren Sitznngcn, ich glaube iu der vorgestrigen ausgesprochen
worden, und nur weil ich dagegen Verwahrung eingelegt habe, ist
heute über sehr wissenswerte Mittheilungen Bericht erstattet nnd
es ist speciell ein Fall erwähnt worden, dass — um meine Be¬
hauptung vollständig zu rechtfertigen— ein Comits gewählt worden
war und trotzdem im Szeps am nächsten Tage die betreffenden

Mittheiluugcu gcstaudeu sind. (Hört ! Hört ! links.) Das mnss ich
hier erklären und ich bedauere sehr, dass eiu Mitglied des Stadt¬
rathes mich in dieser Richtung Lügen strafen will.

Bürgermeister : Wir schreiten znr Abstimmung. Post 7,
„Ansingen für Projectsarbeiten für Herstellung einer Nntzwasscr-
lcitung aus der Donau " 35.000 fl. Jene Herren, die zustimmen,
wollen dic Haud erhcbcu. (Geschieht.) Angenommen.

Herr Gem.-Rath Wünsch hat den Wmisch ausgesprochen,
dass über den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten in der Wasser-
nngclegcnheit dem Gemeinderathc Bericht erstattet werde. Dic
Herren sind einverstanden? (Zustimmung.)

Aeferent des Stadtrathes fliest) :
Rubrik XXVI.

Post 8 „Herstellung ncncr Wasserleitungen mit Bcnütznng vor¬
handener Quellen in den ehemaligen Vororten".
Diese 20.000 fl. sind gestrichen, weil gnr kein Projeet vor¬

liegt, von welchem man annehmen kann, dass es im Verlaufe
des heurigen Jahres znr Ausführung gelangt, und weil wir im
Budget nicht Zahlen fortführen wolle», vou welche» wir nicht
den geriiigstcn Anhaltspunkt habe», dass sie wirklich zur Ausgabe
gelangen.

Hem.-Aatl ) Steiner : Ich bcdaure diese Erklärung des Herrn
Referenten, da diese Post schon wiederholt eingestellt worden ist,
ohne dass an die Ausführung dieser Arbeiten gedacht wird. Der
Antrag läuft zwei Jahre , und das Stadtbauamt hat sich, wie ich
heute schou erwähnt habe, ein ganzes Jahr mit den Nachforschungen
beschäftigt. Ich war selbst einer Commission zugezogen, wo das Wasser
zur bacteriologischen Untersuchungan Professor Weichselbaum
übersendet worden ist, welcher dasselbe in seinem Gutachten als znm
Trinken besonders geeignet bezeichnet hat. Trotzdem geht man nicht
daran, diese Wasserleitung zu bauen. Meine Herren! Die Quellen
sind unser Eigenthnm, das Wasser wird als vorzüglich bezeichnet von
einer Capacität, wie es Professor Weichsel bäum ist. Mau
erklärt, mau kann uns das Hochquellenwasser durch Jahre hinaus
nicht geben, weil der Druck für diese Gegend in der Leitung uicht
vorhanden ist. Dieser Betrag von 20.000 fl. ist allerdings etwas
zu uiedrig, das ist richtig, aber ich verstehe nicht, dass man die
Wasserleitung überhaupt nicht baut. Auf wessen Gutachten ist das
geschehen? Der Magistrat und das Stadtbanamt haben sich für
die Erbauung dieser Wasserleitung ausgesprochen. Die Wasserzufuhr
nach Sicveriug kostet täglich !) fl. und etliche Kreuzer; ich bitte,
die Verzinsung jahraus , jahrein zu rechnen. Nehmen wir an, dass
die Berechnung Bösenkopfs mit 24.000 fl. zu uiedrig gegriffen
ist, sagen wir, sie wird 30.000 fl. kosten und Sie können sechs
Auslaufbrunnen aufstellen, so dass beide Gemeinden, Ober - nnd
Uuter-Sieveriug , genug Trink- nnd Nutzwasscr haben. Messungen
des Jahrcs 1892 habeu als geringstes Quantum 1000 Eimer
ergebe» ; theilwcise wurden 6000 Eimer gemessen. Es ist mir unver¬
ständlich, wie das Bauamt jetzt auf einmal erklären kann, dass kein
Wasser da ist. Ich war dieser Tage dort und habe mich überzeugt,
dass der Wasserzufluss so ist, wie ich ihn seit meiner Kindheit kenne.
Es werden dort die Quellen als Trinkwasser beim Linien-Ver-
zehrungssteucramte beuützt; das Wasser wird allgemein als vorzüglich
erklärt. Von einem, Herrn Wind hu der als sein Privateigenthnm
reclamierten Brunnen wnrde constatiert, dass er der Commune Wien
gehört. Die Quellen könnten zusammengezogen werden und wir
hätten Wasser genug. Es wäre ein Fortschritt, wenn das durch¬
geführt wird, und Sie könnten uns das Wasser bieten, das uns
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bei der Einverleibung versprochen wurde . Das wäre eine Ent¬
schädigung. Den Druck bekommen Sie nicht, bevor nicht das Pump¬
werk bei der Nnssdorferlinie nnd am Kahlenberg ?, wie es projectiert
ist, durchgeführt ist. Ich würde bitten , die Post nicht zu streichen, deu
Antrag des Magistrates nicht abzulehnen , sondern entgegen dem
Antrage des Referenten des Stadtrates die Post anzunehmen.
(Beifall links.)

Bürgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet;
der Herr Referent hat das Schlusswort.

Keferent des Stadtratyes : Ich habe keiuc Bemerkung.
Keferent der Wudget -Kommisfion : Ich will .eine ganz kurze

Bemerkung zur Aufklärung machen. Wie Sic ans der Rand¬
bemerkung ersehen, sind diese 20 .000 fl. nur eingestellt worden für
den Fall , als diese Erhebungen ein günstiges Resultat liefern
würden . Nachdem es mir obliegt , auch die Berichte des Stadt-
rathes bezüglich des Budgets genau zu studieren, habe ich dort
gefunden, dass die Streichung im Stadtrathe aus dem Grunde
vorgenommen wurde, weil die Berichte des Stadtbauamtes — und
ich will den Namen gleich nennen , er steht im Protokolle und im
Amtsblatte zu lesen, es war Oberingenieur Busch ek — solche
waren , dass man von der Ausbeutung dieser Quellen für Heuer
ganz abgesehen hat und aus dem Grunde die 20 .000 fl. nicht
gebraucht hat . Es wird dort ausdrücklich gesagt : Nach den gege¬
benen Aufklärungen des Herrn Oberingeuienrs Buschek wurde
die Streichung beantragt und vom Stadtrathe angenommen.
Welcher Art diese Aufklärungen waren , entzieht sich meiner Beur-
theilung , weil darüber im Amtsblatte nichts zu lesen ist. Das war
ich verpflichtet, Ihnen zu sagen.

Gem .-Katt ) Steiner (zur tatsächlichen Berichtigung ) : Meine
Herreu , Herr Oberingeuieur Buschek war selbst bei der
Commission am heiligen Abend im Jahre 1892 und hat sich
selbst für die Erbannng dieser Wasserleitung ausgesprochen . Ich
erkläre nochmals , das Consortium , welches die Wasserleitung auf
eigene Kosten bauen wollte, hätte gewiss ein derartiges Project
den ehemaligen Gemeinden nicht unterbreitet . Das Wasser ist heute
noch wie früher ; ich glaube nicht, dass das Jahr 1894 im Sommer
ein Ausnahmsjahr sein wird , so dass der Wasserzufluss aus den
Quellen , welche Jahrhunderte bestehen, auf einmal aufhören würde.

Bürgermeister : Wir schreiten zur Abstimmung . Stadtrath
und Budget -Commission beantragen nicht die Einstellung irgend¬
einer Ziffer . Demgegenüber beantragt Gem .-Nath Steiner die
Einstellung eines Betrages von 20 .000 fl. Die Herren , welche
mit Einstellung dieser Ziffer von 20 .000 fl. einverstanden sind,
wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Keferent des Stadtratyes : Wir sind jetzt mit den Wasser-
augelegeuheiten fertig.

Seite 224 , Ordentliche Einnahmen:
Canaleinmündungsgebüren ........... 190 .000 fl.
Beiträge für Canalbenützung .......... 250 fl.

Witt -Bürgermeister Ar . Nichter (den Borsitz übernehmend ) :
Keine Einwendung ? — Angenommen.

Keferent des Stadtratyes : Beiträge für die Räumung der
Hauscannle ................. 278 .840 fl.

Wice -Mrgermeister Dr . Kichter : Keine Einwendung ? —
Angenommen,

Keferent des Stadtratyes : Beiträge für die Caualhcrstclluug
60 .000 fl.

Witt -Bürgermeister Z>r . Kichter : Keine Einwendung ? —
A n gcuo in m en,

Keferent des Stadtrates : Außerordentliche Einnahmen.
Erlös für die verkauften Parcellen des eingewölbten Währinger-
bachcanales .................. 2 .500 fl.

Witt -Bürgermeister Ar . Wichter : Keine Einwendung ? —
A u geuo in m en.

Keferent des Stadtratyes : Die Ausgaben für Canal-
bauten , cnrrente Erhaltung , Neubantcn nnd Umbauten sind bereits
vom Gemeinderathe genehmigt.

Räumung der Canäle ........... 118 .540 fl.
Wice -Mirgermeister Z>r . Kichter : Keine Einwendung ? —

Angeno m in en.
Keferent des Stadtratyes : Räumung der Hauseanäle

275.190 fl.
Wice -Bürgermeister Ar . Kichter : Keine Einwendung ? —

Angcno in inen.
Keferent des Stadtratyes : Jetzt folgt die VII . Ver¬

waltungsgruppe „Markt - und Approvisioniernngswesen " .
Gem .-Math Seiler (zur Geschäftsordnung ) : Diese Gruppe

im Budget ist am meisten krank, es wird daher voraussichtlich
eine große Debatte sein, die mehr Aufmerksamkeit erfordert . (Zu¬
stimmung .) Ich würde mir daher den Antrag zu stellen erlauben,
diese Gruppe für die nächste Sitzung zu verlegen nnd eine andere
Gruppe vorzunehmen . (Zustimmung .)

"Referent des Stadtrathes : Es hängt von den Herren
ab, ob sie solange aushalten werden oder nicht ; mir steht darüber
kein Urtheil zu . Ich würde nur bitten , das Budget so rasch als
möglich zu erledigen.

Witt -Aürgermeister Pr . Kichter : Es ist der Antrag gestellt
worden , die Berathuug der Gruppe VII „Markt - und Appro¬
visioniernngswesen " auszusetzen und mit der Berathnng der übrigen
Gruppen fortzufahren . Diejenigen Herren , welche zustimmen,
wollen sich von deu Sitzeu erheben. (Geschieht.) 30 Herren dafür.
Augcno in in en.

Keferent des Stadtrates : Gruppe VIII „Scmitätswcsen ",
Seite 288 , Rubrik XXXII.

Gem .-Katy Dr . Scholz : Ich glaube , dass wir im ganzen
bei dieser Gruppe wenig Änderungen haben werden und möchte
mir erlauben , den Antrag zu stellen, sie, wie sie vorliegt , eu dlos
anznnehmen . (Lebhafter Widerspruch .)

Hem .-Katy Z>r . Ktotzöerg : Ich bitte , diese Gruppe können
wir nicht «n dioo annehmen . Meine Herren , es handelt sich bei
dieser Gruppe um die Regulierung des Sauitätswcseus , beziehungs¬
weise nm die Regulierung der städtischen Ärzte , nnd das erheischt
eine gewisse Berathuug . Aus diesem Grunde bitte ich, in die
Debatte über diese Gruppe einzugchen.

Gem .-Katy Kauscher : Ich schließe mich den Ausführungen
des Herrn College» Dr . Klotzberg vollkommen nn.

Wice -Bürgermeister Z>r . Kichter : Ich glaube , wenn ei»
Widerspruch erhoben wird , müssen wir von der Im dloe -Annahmc
abschen. Ich bitte daher, mit der Verlesung zn beginne».

Keferent des Stadtratyes (liest ) :
Sterbcfnllanmeldnngstarcn (Todtenbeschrcibgcbiircn ) . . 8.000 fl.
Todtenbcschautaxcn ............... 22 .000 fl.
Beiträge zu de» Auslagen für sanitätspolizeiliche Ob-

ductionen ................ 2 .420 fl.
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Gebüren für die Intervention der städtischen Sanitäts¬
organe ans Aulass von Leicheubestattuugeu. . . 6.06t) fl.

Sonstige Beiträge zu den Sanitätsauslagen . . . . 1.010 fl,
Rückvergütung von Kosten chemischer Analysen . . . 130 fl,

Aice -Aürgermeister Z>r. Mchter : Angenommen.
Weferent des Stadtratljes : Zn der Ausgabe (liest) :

Bezüge der Beamten des Stadtphysikates ..... 17.840 fl.
Bezüge der städtischen Ärzte ........... 47.010 fl.

Weferent der Budget Kommission : Meine Herren ! Ich
habe schon gelegentlich der Berathnng in der Budget-Commission
ans die mannigfachen Agenden der städtischen Ärzte hingewiesen
und wurde infolge dessen der Beschluss gefcisst(liest) :

„Der Stadtrath wird ersucht, iu kürzester Zeit über die
Regulierung des ärztlichen Sanitätsdienstes dem Gemeiudcrathc
Bericht zu erstatten."

Ich glaube, die Sache läuft schon so lange, dass es an der
Zeit ist, nunmehr darüber zu sprechen, und ich bitte Sic , diesem
Antrage zuzustimmen.

Gem.-Uatl ) Z>r . Alotzöerg : Meines Wissens hat Herr
Dr . Vogler im Stadtrathe den Antrag gestellt, dass binnen
vier Wochen dem Gemeinderathe über die Organisation der städti¬
schen Ärzte Bericht erstattet werde. Diese vier Wochen sind schon
längst vorbei und in der Budget-Commission wurde neuerdings
dieser Autrag gestellt.

Ich erlaube mir deshalb, an den Herrn Bürgermeister die
Anfrage zu richte», waun der Bericht über diese Organisation an den
Gemeinderathgelaugt, dem? es ist dies eine höchst breunende Frage.
Alle Ämter wurden organisiert, nur das Amt der städtischen Ärzte
wnrde bis jetzt nicht organisiert; ja, man hat sogar jenen Ärzte»,
welche in den Vororten definitiv angestellt waren, ihre Decretc
abgenommen und hat sie unterdessen mit der provisorische« Be¬
sorgung der Geschäfte betraut. Das ist ein Zustand, welcher ans
die Daner unhaltbar ist. Diese Herreu hängen bis heute iu der
Luft, und nicht als College allein, sondern als Gcmeindcrath der
Stadt Wien fühle ich mich verpflichtet, hier die Anfrage zn
stellen, wann denn endlich dieses Referat dem Gemeinderathe vor¬
gelegt wird.

Bürgermeister : Ich kann der Versammlung nur mittheilcn,
dass der Magistrat dieses Referat bereits vorgelegt hat, nnd zwar
vor drei bis vier Wochen— genau weiß ich es nicht. Es ist nun
in dieser Zeit, wo außerordentlich viel zu thun war, nicht möglich
gewcseu, in die Berathuug dieses Gegenstandes einzugehen; ich
hoffe aber, dass es demunchst möglich sein wird. Die Herrcu
wissen ja, es sind sehr dringende Gegenstände in Verhandlung, ich
hoffe aber, in diesem Monate oder im nächsten wird es möglich
sein, das Referat im Stadtrathe zu erledigen, nnd es wird dann
ohne Verzug dem Gemeinderathe vorgelegt werden.

Wce -Miirgermeister Z)r . Httchter : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Die Herren Referenten?

Hleferent des Stadtratlies : Ich habe nichts weiter zu
bemerken.

Wice Bürgermeister Z>r . Wichter : Die Positionen sind
nicht angefochten worden, ich erkläre sie daher für angenommen.

Auch gegen den Antrag der Budget-Commission ist keine Ein¬
wendung, er ist daher angenommen.

Meferent des Stadtrates (liest) :
Beziige der Sanitätsanfschcr .......... 24,590 fl.
Bezüge der Sanitätsdiener ........... 19.720 fl.

Gem.-Kath Hlanscher: Zn Gruppe XXXII 3 „Bezüge der
Sauitätsaufseher " möchte ich etwas bemerken nnd mir den Antrag,
den ich seinerzeit gestellt habe, zu urgieren erlauben. Was ist denn
mit meinem Antrage im Stadtrathe geschehen? Ich habe seinerzeit
beantragt, es mögen die Sanitätsaufseher definitiv angestellt werden,
und ich glaube, dass diese Sache ziemlich begründet ist, schon mit
Rücksicht darauf, dass die Betreffenden eine ungeheure Anzahl
Agenden zn besorgen haben. Wenn Sie bedenken, was die Sanitäts¬
aufseher alles zu besorgen haben und welche Agenden ihnen im
Laufe der Jahre zugewachsen sind, so müssen Sic wohl sagen, dass
ein Dinruum von 2 fl. pro Tag für sie entschieden etwas zu
wenig ist, namentlich mit Rücksicht darauf, dass für sie keine Art
der Altersversorgungin Aussicht genommen ist. Seinerzeit hat man
ihnen, wie ich glaube, 1 fl. 50 kr. pro Tag gegeben, welcher Betrag
auf 2 fl. erhöht wurde.

Früher haben sie auch Bezüge bekommen für Überstunden
und wurden ihnen angewiesen 2 fl. für die halbe und 4 fl. für
die ganze Nacht. Das hat man ihnen im Laufe der Jahre wieder
genommen mit der Bemerkung, sie seien eigentlich Beamte nnd
keine Taglöhuer. Diese Entlohnung ist ihnen also auch abhanden
gekommen. Außerdem habe ich noch eiue Augelegeuheit zu erwähnen.
Ich werde mich knrz fassen. Seit dem Jahre 1880 haben die
Sauitätsaufseher auch die Controle über die vcrstenertcn Hunde.
Ich glaube, das gehört nicht in das Ressort der Sauitätsaufscher.

Ich möchte mir daher den Antrag erlauben: „Es sei erstens
die Revision dieser Hundemarken den Sanitätsanfsehern abzunehmen
und zweitens, geeignete Vorschläge bezüglich der definitiven An¬
stellung der Sanitätsanfschcr zu macheu."

H5ice-Wiirgermeister Z>r. Wichter : Wünscht noch jema»d das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall , die Post ist
nicht angefochten. Posten 3 und 4 angenommen.

Ich bitte jene Herren, welche der Zuweisung des Antrages
des Herrn Gcm.-Rathcs Rausche r au dcu Stadtrath zustimmen,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Keferent der Budget Kommission : Hier ist die Post 5 '/,
einzuschalten, uud zwar mit Rücksicht auf die erwähnte uoth-
wcndigc Reorganisierung des Sauitütsdienstes . Es wird beantragt,
mit Rücksicht auf den vorgelegten Antrag des Magistrates 15.000 fl.
hier vorzusehen.

Ich bitte, diesen Betrag einzustellen.
Wice-Bürgermeister Dr . Nichter : Wünscht jemand das Wort?

Ich , bitte jene Herren, die diese Post aecepticren, die Hand zu
erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Aeferent des Stadtratyes (liest) :
Post 6. Auslagen für sanitätspolizeiliche Obductioueu . 0.710 fl.
Post '7. Jmpfungsauslageu ............ 100 fl,
Post 8. Auslagen für vetcrinärpolizeiliche und chemische

Untersuchungen ............... 1.460 fl.
Wice Bürgermeister Z>r . Httchter : Keine Einwcndnng?

(Niemand meldet sich.) Augeno m in en.
Ueserent des Stadtratyes (liest) :

Post 9, Pnblicationen des Stadtphysikates ..... 1,250 fl,
Post 10. Wagenauslagcn, Commissionsgcbüren nnd Re¬

munerationen ............... 5.300 fl.
Post 11. Sonstige Auslagen ........... 17.780 fl.
Post 12. Für dieZufuhr von Trinkwasser im Bedarfsfälle 41 .000 fl.

Aeferent der Budget -Kommission : Bei Post 12 wird
gleichfalls eine Erhöhung, und zwar um den Betrag von 2000 fl.
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vorgeschlagen. Wie den Herren erinnerlich, hat der Gemeinderath
am 16. Jänner die zeitweilige Bespannung der Trinkwasserzufuhr-
wägen mit drei Pferden beschlossen, wofür sich die Kosten auf
ungefähr 2000 fl. berechnen Ich bitte, diese Mehrkosten einzu¬
stellen.

Hem.-Hlatl) Steiner : Ich stimme auch dieser Post zu. Nur
muss ich eines kurz bemerken. Ich habe mir erlaubt, als die Post
in Berathung gestanden ist, den Antrag zu stellen, das Stadt¬
bauamt sei zu beauftragen, diese Wasserzufuhr etwas zu regeln.

Heute müssen die Wägen vom XIX. Bezirke bis in den
IX. Bezirk zu einen, Hydranten fahren, um Wasser aufzunehmen.
Ich weiß nicht, ob vom technischen Standpunkte Bedenken dagegen
obwalten, dass das Wasser gleich bei einem Hydranten im XIX. Be¬
zirke eingenommen wird ; in Ober-Döbling ist ein Hydrant beim
Friedhofe, Von Ober -Sievering müssen die Wägen bis zur Nuss-
dorferlinie fahren, um Wasser zu holen, und so kann die Wasser¬
zufuhr in Sievering nur einmal des Tages stattfinden, und zwar
vormittags nach Unter-Sievering und nachmittags nach Ober-
Sievering . Nachmittags bekommen erst die ständigen und Sommer-
partcien das Trinkwasser zugestellt. Es wäre am Platze, dass das
Stadtbauamt endlich einmal diesen Antrag erledige.

Oem.-Uatt ) Hräf : In den dichtbevölkerten Bezirkstheilen
des XVI. und XVII . Bezirkes ist es unbedingt nothwendig, dass
das Hochquellenwasser zweimal zugeführt werde.

Der Schneemangel im Winter muss eine außerordentliche
Wasserabnahmein den Brunnen dieser Bezirkstheile nach sich ge¬
zogen haben. Speciell im XVI. Bezirke ist das Drechslergewerbe
sehr ausgebreitet. Es sind viele Meister, welche mehrere Gehilfen
beschäftigen, und der Bedarf an Trinkwasser ist ein sehr großer.
Der Wasseraufseher, welcher die Wasser abnähme zu controlieren
hat, hat sich geweigert, eine Wassermenge von 10 bis 151 an die
Parteien abzugeben, indem er sagte, er sei nur gesetzlich verpflichtet,
Trinkwasser zu geben. Für Leute, die 4 bis 5 Kinder und 5 bis
6 Personen beschäftigen, reicht das nicht aus . Die Budget-Com-
mission beantragt zwar eine Erhöhung um 2000 fl. Ich möchte
aber bitten, meinem Antrage zuzustimmen auf Einstellung von
50.000 fl. für die Zufuhr von Hochquellenwasser in die Vororte.
Das ist eine Erhöhung um 7000 fl.

Gem.-Hlath Gramöaner : Die Hochquellenleitung ist im
X. Bezirke nur bis zum Bürgerplatz installiert, trotzdem der X. Bezirk
durch eine ganze Reihe von Jahren dieselben Lasten getragen hat,
wie die anderen neun Bezirke. Ich habe im Herbste den Antrag
gestellt, es möge den Bewohnern des oberen Theiles des X. Be¬
zirkes Wasser zugeführt werden. Bis heute ist dies nicht geschehen.
Die Leute traten an mich heran und fragten mich uin den Grund.
Ich habe zwar im Monate Jänner ein schmeichelhaftes Schreiben
von dem Herrn Präsidial-Magistratsrathe bekommen, worin be¬
merkt wurde, dass mein Antrag in Verhandlung genommen sei.
Ich habe das Amtsblatt vom 12. Jänner fleißig gelesen. Es ist
aber gar nichts darinnen gestanden. Ich möchte daher den Herrn
Bürgermeister bitten, ob er nicht geneigt wäre, zu veranlassen,
dass den Leuten im oberen Theile des X. Bezirkes das Wasser
zugeführt werde.

Wice-Aiirgermeister Z>r . Wichter : Das wird geschehen.
Gem.-Aatt ) SteyliK : Ich habe schon vor zwei Jahren den

Antrag gestellt, dass das Trink- und Nutzwasser nicht in der Zeit
des größten Sonnenbrandes in die Bororte ausgeführt werde.
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Es ist ein unrichtiges Vorgehen, wenn mau nach Ober -St . Veit
u. s. w. zwischen 12 und 3 Uhr das Wasser verführt.

Ich habe den Antrag gestellt, dass es möglichst früh aus¬
geführt werde, sonst wird es ja lauwarm. Ich bedauere, dass ich
die Sache nochmals urgieren muss. Auf diese Weise wird das
Reden illusorisch.

Aeferent des Stadtratyes : 43.000 fl. ist ein sehr hoher
Betrag, mit dem das Auslangen vollkommen gefunden werden
kann. Ich bitte, nicht über den Antrag der Budget-Commission
hinauszugehen.

Weferent der ZZudget Kommisjlon : Ich habe uur den
Antrag der Commission zu wiederholen; er enthält ohnehin eine
Erhöhung von 2000 fl., mehr wird auch nicht von den Ämtern
verlangt.

^ice -Wiirgtrmeister Dr . HUchter: Es liegen folgende
Anträge vor:

Antrag Gräf .............. 50.000 fl.
Antrag der Budget-Commission ....... 43.000 fl.
Antrag des Stadtrates ........... 41 .000 fl.
Es gelangt zur Abstimmung die höchste Ziffer mit 50.000 fl.

nach dem Antrage Grit f.
Ich bitte jene Herren, welche diesen Antrag acceptieren, die

Hand zu erheben. (Geschieht.) 20 dafür. Ich bitte um die Gegen¬
probe. (Nach einer Pause :) 17 dagegen. Der Antrag auf 50.000 fl.
ist angenommen . (Beifall links. — Rufe : Wir sind also
nicht mehr beschlussfähig!)

Es haben sich Herren der Abstimmung enthalten. Ich bitte,
fortzufahren.

Keferent des Stadtrathes : Seite 296, Rubrik XXXVIII:
Leichenbestattungen.

^ . Ordentliche Einnahmen.
Post 1. Taxen für Gräber und Grüfte:

s,) Im Central-Friedhofe ......... 188.000 fl.
d) In den Vororte-Friedhöfen ....... 162.000 fl.

Zusammen . 350.000 fl.
Meferent der Wudget -Kommission : Es ist uns bekannt

geworden, dass in einzelnen ehemaligen Vororte-Friedhöfen ver¬
schiedene Taxen bestehen, so dass, wenn die Beerdigung in einem
anderen Bezirke stattfindet, ganz andere Taxen gelten. Es ist
daher der Antrag entstanden: „Es möge die Unificierung der
Grabgebüren in den ehemaligen Vororte - Friedhöfen ehestens
durchgeführt werden."

Ich bitte um Ihre Zustimmung.
Wice Bürgermeister Z>r . Michter : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Ich erkläre die Posten 1 a und b für
angenommen.

Ich bitte jene Herren, die den Antrag der Budget-Commission
dem Stadtrathe zuweisen, die Hand zn erheben. (Geschieht.) A n-
genommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Post 2. Beitrag der israelitischen Cultnsgemeinde zu den Ver¬

waltungsanslagen des Central-Fried Hofes . . . . 5.900 fl.
Gem.-Watt) Steiner : Meine Herren ! Ich erlaube mir

eine Bemerkung, ich bitte aber, nicht gleich zu behaupten, dass ich
vom confessionelleu Standpunkte spreche.

Ich habe mir im vorigen Jahre den Antrag zu stellen
crlanbt, man möge in Erwägnng ziehen, ob nicht der alte

s
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israelitische Friedhof an der Nussdorferlinie, nachdem die Zeit
schon abgelaufen ist, analog dem Währinger Friedhofe anfgehoben
werden soll.

Es ist außer Zweifel — ich habe mich davon überzeugt —
dass das Gaswerk zur Ferdinands -Wasserleitung hinunter verlegt
wird. Es ist naturgemäß, dass dort eine Entwicklung des Bezirkes
stattfinden wird. Ich habe mir diesbezüglich erklären lassen, dass
da eine Änderung der Staatsgrundgesetze stattfinden müsste. Ich
stehe in dieser Beziehung auf dem Standpunkte der Gleichberechti¬
gung. Es heißt, der Friedhof muss dort bleiben. Aber wenn unsere
Friedhöfe wegkommen, warum sollen dann andere bleiben müssen?
Das ist - ich weiß nicht, wie ich mich parlamentarisch aus¬
drücken soll — eine Bevorzugung einer Confession. Das geht doch
nicht an, dass das so bleiben soll wie in der Seegasse, wo heute
noch ein Friedhof liegt und für alle Ewigkeiten bleiben soll. Eine
Änderung dieser Verhältnisse wäre im Interesse des XIX. Bezirkes
gelegen. Ich weiß nicht, wie der Antrag des Stadtrathes gelautet
hat, weil ich nur verständigt worden bin, dass der Antrag in
dieser und dieser Sitzung erledigt wurde; sonst habe ich nichts
erfahren, und so weiß ich auch nicht, aus welchem Grunde der
Magistrat die Ablehnung meines Antrages beantragt hat. Ich
möchte also auch bitten, dass man von Seiten des Stadtrathes
oder Präsidiums über Näheres verständigt wird, damit man weiß,
was man von dem Stande der Sache zu halten hat und aus welchen
Gründenein Antrag, der wie der meine im Interesse des Bezirkes
liegt, abgelehnt worden ist.

Hem.-Aath Gagleicht : Der Herr Vorredner hat den Grund
erfahren wollen, warum auf seinen Antrag nicht eingegangen
worden ist. Ich gehöre zwar nicht dem Präsidium an, aber ich
glaube den Grund zu kennen und erlaube mir, denselben dem
geehrten Herrn Antragsteller mitzutheilen. Bekanntlich ist der jüdische
Friedhof in Döbling Eigenthum der jüdischen Cultusgemeinde in
Wien. Es entfällt daher mit dieser Antwort auch alles weitere,
denn Herr Steiner wird ja wissen, dass der Eigenthümer eines
Grundes seinen Besitz brach liegen oder verwerten kann. Ich
verkenne nicht die Berechtigung des Wunsches des Herrn Steiner,
wenn er sagt, dass durch die Verbauung dieses Grundes in ge¬
wisser Hinsicht der Entwicklung des XIX. Bezirkes Vorschub
geleistet würde. Allein es ist fraglich, was dorthin gebaut werden
würde. Herr Steiner ist weit entfernt, anzugeben, dass dort
schöne Häuser hinkomme» würden. Es könnten auch unangenehme
oder nicht passende Objecte dorthin gestellt werden, und das wäre
ein Grund, welcher Herrn Steiner veranlassen würde, zu sagen,
auf den jüdischen Grund sind Häuser hingestellt, die mir, Steiner,
nicht gefallen. Um dieser Eventualität zu begegnen, wird es das
beste sein, wenn die Cultusgemeinde wie bisher über ihr Eigen¬
thum frei verfügen könnte, und ich zweifle nicht, dass, wenn Herr
Steiner meinen Ausführungen nicht gebürenden Glauben bei-
misst und er sich an die Cultusgemeinde mit einer diesbezüglichen
Anfrage wenden würde, dieselbe unbeschadet meiner heutigen Aus¬
führungen eine ähnliche Antwort zu geben in der Lage sein wird.
Die Antwort lautet : Privateigenthum einer Körperschaft entzieht
sich der Ingerenz des Gcmeindercithes und des Präsidiums und
selbstverständlich auch des Herrn Steiner.

chem.-Kath Steiner : Es fällt mir nicht ein, der Cultus¬
gemeinde diesen Friedhof zu nehmen. Es ist auch alleseins, was
die Cultusgemeinde auf ihrem Eigenthume ausführen wird. Ich
glaube, es wäre vielleicht richtig, wenn der Magistrat aufgefordert

würde, sich mit der Cultusgemeinde ins Einvernehmen zu setzen,
ob sie nicht geneigt wäre, bei Auflassung des Friedhofes, wmn
die gesetzliche Frist verstrichen ist, den Grund zu verkaufen, denn
es ist zweifellos ein Hindernis für die Verbauung. (Gem.-Rath
Tagleicht : Welche gesetzliche Frist ?) Bei Christen ist sie
20 Jahre . Dann wird der Friedhof geräumt. Seit 20 Jahren
wird ja der Central-Friedhof auch von Israeliten belegt. Darum
soll auch hier diese Frist gelten. Von einer Expropriation ist keine
Rede. Ich will der Pietät nicht nahe treten, ich habe nur von
dem Jnteressenstandpunktemeines Bezirkes gesprochen.

Gem.-Nath Z>r . Lederer : Die Idee des Collegen Steiner
ist in gewisser Beziehung gut gemeint, aber meiner Meinung nach
ganz unpraktisch. Die Friedhöfe in der Umgebung von Wien
repräsentieren heute noch die einzigen Luftreservoire, die wir haben,
und wenn es nach meinem Sinne geht, wird kein einziger von
diesen Friedhöfen verbaut, sondern alle werden zu Gärten umge-
gestaltet. Ich gestehe, dass es mir als Katholiken auch widerstrebt,
dass auf eine Friedhofarea dann Häuser hingebaut werden, weil
20 Jahre vergangen sind und nun auf einmal an einer Stelle,
wo unsere Voreltern begraben sind, Häuser gebaut werden. Ich
habe auch im Stadtrathe und überall, wo ich Gelegenheit hatte
mich auszusprechen, mich auf das entschiedenste dagegen ausgesprochen,
dass irgend ein Friedhof, der der Gemeinde Wien gehört, verbaut
werde. Wenn die Cultusgemeinde dort einen Friedhof hat, können
wir nur wünschen, dass er erhalten bleibe, und ich werde auch
immer dagegen sein, dass der Währingcr Friedhof verbaut werde.
Er soll auch einmal ein Garten werden wie alle Friedhöfe. Wir
haben keinen Raum für Gärten und Parks ; alles wird verbaut;
nur die Friedhöfe haben wir noch, und auch diese noch auszu¬
schroten und für die Gemeinde Vortheile daraus zu ziehen, werden
wir in einer Reihe von Jahren bitter bereuen; dann werden wir
vielleicht mit großen Kosten Gründe kaufen müssen, um die nöthigen
Gärten herzustellen. Ich glaube, die Idee des Collegen Steiner
ist vielleicht im localen Interesse gelegen, im allgemeinen Interesse
ist sie aber gewiss nicht gelegen.

Hem.-Wath Gramöauer : Ich schließe mich den Ausführungen
des Herrn Dr . Leder er vollkommen an. Ich bin auch nicht
dafür, dass alle Friedhöfe verbaut werden sollen. Ich habe das
letztemal, als Gem.-Rath Matzenauer in Betreff der famosen
Lehmstätte referiert hat, darauf hingewiesen, dass der katholische
Friedhof ganz gut eine Gartenanlage abgeben würde. Und es
wird die Gemeinde viel besser fahren, wenn sie den katholischen
Friedhof bei der Matzleinsdorferlinie zu einem Parke verwendet,
als wenn Sie die Lehmgrube nehmen. Ich bin dafür, dass der
israelitische Friedhof nicht verbaut werde. Vielleicht lässt sich die
israelitische Cultusgemeinde herbei und legt einen Park an. Aber
mir ist von Seite des Herrn Sanitätsreferenten gesagt worden, dass
ein Patent von Josef II . existiert, welches dahin geht, dass der
Friedhof nach zehn Jahren abgeräumt werden müsste. (Ruf:
18 Jahre !) Zehn Jahre hat der Referent gesagt, und er wird so
gut eingeweiht sein, als Herr Dr . Lederer . Mithin glaube ich,
weil die Herren sich immer auf die Staatsgrundgesetze stützen, dass
wir auch berechtigt sind zu fordern, dass der israelitische Friedhof
abgeräumt werden müsste. Ich denke, gleiches Recht für alle.

Hem. Patt ) Gagleicht : Ich möchte nur eines feststellen, dass
es sich im vorliegenden Falle nicht um einen Gegensatz zwischen
Friedhof und Friedhof handelt, sondern um die Aufrechthaltung
alter Sitten . In diesem Falle erübrigt nns nur die Frage, warum
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die christlichen Friedhöfe nach 20 Jahren oder 18 Jahren geräumt
werden, während die jüdischen Friedhöfe nicht geräumt werden.
Diesmal handelt es sich um eine confessionelle Einrichtung . Die
jüdischen Friedhöfe werden nicht nur in Wien , sondern, wo sie in
der Welt bestehen, ungestört belassen. Ich erinnere beispielsweise
an den Friedhof , der im IX . Bezirke in der Seegasse besteht. Es
ist dies ein alter jüdischer Friedhof , der, wenn ich mich recht
erinnere , an 200 , 300 Jahre alt ist und seit vielen Jahren nicht
mehr belegt wird . Das ist ein Platz , der unter Umständen viel
Geld wert wäre . Aber die Gemeinde belässt ihn aus Pietät für
die Gebräuche und Sitten . Das dürfte lediglich auch die Ursache
sein, warum der Friedhof in Döbliug bis jetzt verblieben ist.

Gem .-Aath Z>r . Lueger : Das , was der Herr College
Tagleicht jetzt gesagt hat , hätte er gleich in seiner ersten Rede
sagen können. Ich gehöre zu jenen, welche die Pietät der Juden
für ihre Verstorbenen außerordentlich schätzen. Ich muss gestehen,
es ist das ein Zug , den ich nicht genug hochhalten kann. Ich
habe nur den einen Wunsch, dass das , was die Juden für sich
beanspruchen, auch für uns Christen gelte, dass, wenn die Juden
ihre Todten ruhen lassen wollen, wo sie begraben sind, und deren
Ruhe nicht stören wollen , auch die Ruhe unserer Voreltern nicht
gestört werde. Der Vorschlag des Herrn Dr . Leder er ist der
einzig richtige. Freilich müssen gewisse Opfer gebracht werden.
Die Umwandlung der Friedhöfe in Gärten ist das einzig Richtige.
Es können dabei auch die Grabstätten unserer Voreltern gewahrt
und geschont werden ; es können die Wege angelegt werden , wo
sie jetzt sind, vielleicht mit geringen Abweichungen. Der Pietät
kann «ach allen Richtungen Rechnung getragen werden. Wenn
dies aber geschieht, möge die israelitische Cultusgemeinde auch das
Ihrige beitragen , damit nicht wieder ein abgeschlossener Ort
entsteht. Ich werde der Israeliten religiöse Anschauungen nie
verletzen, aber sie müssen mit dazu beitragen , um es möglich zu
machen, dass die Ruhestätten unserer Voreltern nicht durch gemeinen
Verkehr entweiht werden . Es hat mich immer tief ergriffen , wenn
ich gesehen habe, wie aus unseren alten Friedhöfen die Gebeine
herausgeworfen werden . Ich war einmal Zeuge , wie in der Nähe
von Karl Borromäus ein Canal gegraben worden ist und die Knochen
herausgeworfen worden sind, als wenn es wirklich Steine wären.
Mich hat es immer ergriffen , und ich habe bedauert , dass das
möglich ist. Weun die Juden uns helfen, dass auch wir unsere
Voreltern ehren, so werde ich auch ihnen beistehen, dass ihre
religiösen Grundsätze geschützt werden. Wie die Juden ihre Vor¬
eltern ehren, wollen auch wir es ; es müssen daher beide dafür
sein , dass die jetzigen Friedhöfe in Gartenanlagen verwandelt
werden, um der Pietät Rechnung tragen zu können.

Hem . Math Dehm : Ich begrüße die Anregung des Herrn
Gem .-Rathes Dr . Lederer auf das allerwärmste , und ich bin
überzeugt, dass dies eine wertvolle Arbeit für unser Stadtbauamt
bilden wird , wenn der neue General -Regulierungsplan durchgeführt
werden wird.

Ich will den Herren nur bemerken, dass wir in den meisten
neuen General -Regulierungsplänen , die wir erst in letzter Zeit
behandelt haben , dieser Gedanke schon zum Ausdrucke gebracht
wurde, und dass insbesondere in einem, der einen der ersten Preise
bekommen hat , in außerordentlich schöner Weise geplant wird , dort
kleine Kapellen mit daranstoßenden Ehrengräbern für jene Leichen,
welche nicht mehr übertragen werden konnten, zu erbauen und den
ganzen Friedhof in eine schöne Gartenanlagc zu verwandeln . Ich

glaube also, dass diese heutige Anregung sehr wertvolles Material
bieten wird , um diesen Gedanken zum Ausdrucke zu bringen , und
ich glaube , die Herren werden mit dieser Anregung zufrieden sein.

Kem .-Haty Stiaßny : Die Worte des zweiten Herrn Vor-
redners haben mich sehr wohlthuend berührt . Es ist in der That
richtig , dass die Juden Pietät für ihre Verstorbenen besitzen, und
Zeugnis dafür ist der Friedhof im IX . Bezirke, der hinter dem
neuerbauten Altersversorgungshause steht. Dieser Friedhof stammt
aus den ersten Jahrzehnten des XV . Jahrhundertes . Wenn die
Herren sich einmal die Mühe nehmen, diese Begräbnisstätte zu
besuchen, so würden Sie gewiss von Gefühlen des Friedens und
der Versöhnung erfüllt sein.

Meine Herren ! Es ist bereits vor vielen Jahren , und zwar
vom heutigen ersten Redner in dieser Debatte , Herrn Gcm .-Nath
Dr . Lederer , und auch von mir angeregt worden , die Friedhöfe,
die letzten Ruhestätten unserer Verstorbenen zu erhalten und nicht
in einer bloß auf Egoismus berechneten Weise zu verbauen . Ich
selbst habe in der Budgetdebatte vom Jahre 1887 auf folgendes
Beispiel hingewiesen:

Inmitten der Stadt Frankfurt befindet sich ein alter katholischer
Friedhof , der vor ungefähr 100 Jahren aufgelassen und nicht nur
in eine Parkanlage umgewandelt wurde , sondern auch als Erholungs¬
stätte für die Jugend dient, und wer in der Lage war , diesen alten
Friedhof zu besichtigen, der wird gewiss von einem Hochgefühle
der Freude erfüllt worden sein, wenn er die erholungsbedürftige
Jugend um die einstigen Gräber der Verstorbenen sich tummeln sieht.

Ich bitte Sie also, die heutige Anregung zu beherzigen ; wer
die Pietät für die Verstorbenen wahrt , ehrt nur sich selbst. (Beifall .)
Ich empfehle Ihnen den Antrag des Herrn Dr . Lederer.

Gem .-Maty Irauenverger : Meine Herren ! Mir kommt es
so vor , als ob es ziemlich unheimlich bei dieser Debatte würde,
zumal um diese Stunde , und ich muss daher sagen, dass ich
glaube , wir sollten diesen Gegenstand verlassen. Es ist gewiss recht
schön, wenn man die Friedhöfe als Orte betrachtet, die geheiligt
sind, aber ich glaube , das wird nicht in allen Fällen durchzuführen
sein. Gegenwärtig thun wir gewiss gut , wenn wir die alten
Friedhöfe als freie Plätze oder Gärten belassen, weil wir dazu in
Wien allen Grund haben, aber dies als allgemeinen Grundsatz
aufzustellen, wird nicht recht gehen, weil die Lebenden auch Platz
brauchen , meine Herrschaften . Die Lebenden müssen sich auch be¬
wegen können, und wenn das so fortgicnge , können wir nach ein
paar Jahrhunderten viele schöne Friedhöfe haben . Bei dieser
Gelegenheit muss ich übrigens aussprechen, dass ich eigentlich ein

großer Anhänger der Leichenverbrennung wäre . (Gelächter links .)
Darüber ist gar nicht zu staunen — das wird einmal durch¬

geführt werden müssen, namentlich in Großstädten ; gegenwärtig
aber stelle ich mich einem Antrage nicht entgegen, der dahin geht,
dass der Schmelzer Friedhof und andere Friedhöfe als Gärten
derzeit belassen werden.

Es hat mir sehr wohl gethan, dass der Herr Führer der
Opposition den Juden ihren Friedhof gönnt , und dass er sich
freut , dass diese auch ihre Todten ehren, es hat mir das auch
wirklich sehr wohl gethan , ich will daran aber keine Bemerkung
knüpfen, um nicht wieder geziehen zu werden, dass ich hinüber¬
schießen will . Es hat mich das , mit einem Worte , sehr erfreut.
(Heiterkeit.)

Ueferent des Stadtrathes : Nachdem diese Debatte einen
so versöhnlichen und charmanten Charakter angenommen hat,
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möchte ich nur wünschen, dass die beiden Parteien nicht bloß
rücksichtlich der verstorbenen Personen, sondern auch der lebenden
sich gut vertragen mögen. (Beifall rechts.)

Hem.-WatK Steiner szur Berichtigung) : Ich wollte zuerst
berichtigen, schließe mich aber den Ausführungen des Dr . Lederer
an. Ob es gehen wird, dort einen freien Park zu machen, weiß
ich heute nicht, weil der Platz gegenüber als freier Platz behandelt
werden muss, da dort die Rohre der Ferdinands - Wasserleitung
liegen und ein Servitut auf dem Grunde ist, so dass er bisher
nicht verbaut werden konnte. Wenn Sie aber zwei freie Plätze
inachen oder einen großen Park, kann es der Bevölkerung des
XIX. Bezirkes umso lieber sein.

Wice - Bürgermeister ? r . Httchter : Die Post selbst ist
nicht angefochten; ich erkläre dieselbe als angenommen.

, Hem.-Katl ) Z>r. Ktotzverg : Ich habe, als College Dr . Scholz
den Antrag gestellt hat, die Gruppe VIII en Iiloe anzunehmen,
wegen der Regulierung der Bezüge der städtischen Ärzte dagegen
gesprochen. Nach den Aufklärungen des Herrn Bürgermeisters er¬
kläre ich mich zufrieden und bitte Sie , meine Herren, trotzdem
wir noch so manches bei dieser Post zu besprechen hätten, doch
für die Au Kloe-Annahme zu stimmen. (Widerspruch.)

Wice-Mrgermeister Z>r. Httchter : ' Es wird Widerspruch
erhoben.

Kem.-Wath Dr . Ketzberg : Nun. wenn widersprochen
wird, so setzen Sie die Verhandlung fort!

Hieferent des Stadtrathes (liest) : Rubrik XXXIII,
Posten 3, 4, 5, 6 und 7.
Grasfechsuug am Central - Friedhofe uud sonstige kleine Ein¬

nahmen;
Gebüren für Erhumierungen auf den fünf alten katholischen Fried¬

höfen;
Vergütung von Leichcntransportkosten;
Vergütung von Einsegnuugs- und Sargbeistellungsgcbüren;
Pachtzinse von Central-Friedhofsgründen,
zusammen in einem Betrage von 1780 sl.

Hem.-Hlath Hregorig : Ich muss wieder gegen die Gras¬
fechsuug sprechen. Wir haben Einnahmen von 370 fl., das sind
Einnahme» für alles Mögliche. Früher habeu Sie die Hen-
bcschasfung darin gehabt. Sie habeu fünf Pferde draußen. Für
diese kauft man um 500 fl. Heu. Das eigene verkauft mau um
200 fl. Das ist die ökonomische Wirtschaft draußen. Ich beantrage,
dass das Heu nicht verkauft, sondern in eigener Regie verwendet wird.

Hem.-Aath Steiner : Herr College Gregorig wird ent¬
schuldigen, dass das Heu die Pferde schwerlich fressen. Das Gras
fressen sie nicht. Das geht nicht. (Heiterkeit.)

Aber bezüglich der Leichenbcstattungen möchte ich mir, weil
ich schon beim Worte biu, eine Bemerkung erlauben. Ich habe
selbst das Unglück gehabt, mit solchen Anstalten in Verkehr treten
zu müssen. Es wird von Seile des Herrn College» Rauscher
auf eine Vercommuualisiernngder Leichenbcstnltung hingewirkt. Ich
habe mich auch erkundigt, wie das in Paris und anderen Groß¬
städten ist; es ist auch dort vercvmmunalisiert, und es wäre das
im Interesse der Bevölkerung gelegen. Wenn man das Unglück
hat, mit diesen Leuten in Verkehr zu treten, geht's einem wirklich
schlecht, bei allem Unglück, von dem man schon an sich hergenommen
wird. Ich werde mir auf das Nähere beim Titel „Cultus " ein¬
zugehen erlauben.

Wice - Bürgermeister Z>r. Httchter : Herr Gem. Rath
Gregor ig stellt den Antrag, dass das am Friedhofe gewonnene
Gras dort in eigener Regie verwendet werde. (Heiterkeit.) Ich
bitte jene Herren, welche der Zuweisung an den Stadtrath zu¬
stimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Abgelehnt . — Die
Posten sind nicht angefochten; sie sind angenommen.

Ueferent des Stadtrathes (liest) :
Post 8. Durchgeführte Zinswerte für Naturalquartiere am Ccntral-

Friedhofc ................. 2100 fl.
Post 9. Einnahmen aus dem Betriebe des Beerdigungsdienstes

und Gräberausschmückungs-Geschäftes am Ceutral-
Friedhofe ................ 206.000 fl.
Hem.-Wath Aranenverger : Meine Herren ! Es ist mir so

in Erinnerung, als ob wir einmal über Versenkungsapparatever¬
handelt hätten, und wenn ich nicht irre, sind sogar einmal Com-
missionen abgehalten worden, wir haben diese Versenkungsapparate
angesehen.

Wce -Mrgermeister Z>r. Httchter : Ich mache darauf auf¬
merksam, dass dies zur Ausgabs-Rubrik XXXIII 2 e gehört.

Gem. Waty Aranenverger : Ich bitte sehr, Herr Vorsitzender,
das bildet eine Einnahme der Commune nnd kann ebenso gut bei
diesem Titel besprochen werden. Ich werde mit Rücksicht auf die
vorgerückte Stunde sehr kurz sein. Ich begreife nicht, warum
dieses Referat, welches gewiss dringend ist, hier nicht erstattet wird.
Das bedeutet eine Einnahme von mindestens 10.000 fl. (Hört !)
für die Commune Wien. Anfangs habe ich mich mit dem Ge¬
danken getröstet, wir müssen warten, bis der Herr Referent von
seiner Erholungsreise zurückkommt. Weil keiner der Referenten im
Stadtrathc — ich bitte alle um Entschuldigung — das Referat
so geschmackvoll und so lieb vortragen kann wie gerade dieser
Referent (Heiterkeit), und da habe ich denn geduldig gewartet. Ich
habe seine Rückkunft aus Italien abgewartet.

Nun ist er angekommen und ich habe gedacht, er würde es
als seine erste Aufgabe ansehen, als Mitglied des Stadtrathes
endlich zn verlangen, dass er an den Neferententisch treten kann,
um uns diese voraussichtliche Einnahme zuzuführen. Bezüglich der
Apparate selbst können wir ja vielleicht getheilter Meinung sein;
namentlich der Herr Referent hat da seine eigene Meinung. Aber
dieses Referat soll erstattet werden. Er kommt aber an und rührt
sich gnr nicht. Er hat nur zweimal seit dieser großen Erholungs-
tvnr, die er nntcrnommen hat, hier referiert. Da hat er nur
immer über Ausgaben uud Subventionen referiert, aber an sein
wichtigstes Referat hat er sich nicht herangewagt.

Ich muss daher bei dieser Gelegenheit an den Herrn Bürger¬
meister die Bitte richten, endlich diesen Herrn Referenten zu ersuche«,
dass er dieses Referat endlich einmal hier erstatte. Und ich hoffe,
dass er gekräftigt genug sei« wird (Lebhaste Heiterkeit), dass er
uns endlich das Vergnügen bereiten wird, uns dieses so wichtige
Referat vorzutragen. (Heiterkeit uud Beifall.)

Hem.-Hlath Jaugoin : Der geehrte Herr Vorredner hat
liebevoll meiner gedacht nnd, ich glaube, mir die Schuld beigemessen,
dass ich das Referat nicht erstattet habe. Der geehrte Herr Vorredner
wird mir nicht neidig sein, es ist nicht eine große, sondern eine
kurze Erholung, die ich mir in den Wintermonaten jedes Jahr zu
nehmen Pflege, und die sich jedes andere Mitglied des Stadtrathes
in den Sommermonaten nimmt. Ich thue das zn einer Zeit, wo
der Stadtrath gewiss vollzählig ist. Er wird mir auch nicht neidig
sein, wenn ich in vorgerückten Jahren einer Erholung vielleicht noch
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dringender bedarf als ein jüngeres Mitglied des Stadtrates.
(Beifall.) Mein Schuld aber, hochgeehrter Herr Vorsprecher, ist
es nicht, dass ich nicht am Refercntentische stehe. Ich verfüge nicht
über die Bestimmung der Tagesordnung, sondern das geehrte
Präsidium verfügt darüber, und wenn ich mit diesem Referate
schon längst, seit vier Monaten , fertig bin, und wenn die Erstattung
des Referates verzögert wurde, so möge es der geehrte Herr Vor¬
sprecher gütigst entschuldigen, denn er selbst trägt eigentlich die
Schuld, dass das Referat verzögert wurde, weil er ja wiederholt
Commissionen verlangt hat, weil er verlangt hat, dass der ganze
Gemeinderath am Central-Friedhofe erscheine.

Übrigens bin ich jede Stunde bereit, das Referat zu erstatten,
und ich bitte den geehrten Herrn Vorredner, sich mit seinem Wunsche
gütigst an das Präsidium zu wenden, damit der Gegenstand auf
die Tagesordnung gestellt werde, denn ich habe nicht das Recht,
Referate zu erstatten, welche gar nicht auf der Tagesordnung
stehen. .

Wice Würgermeister Dr . Httchter : Die Debatte ist ge¬
schlossen.

Hleferent des Stadtrathes : Was die Erstattung eines
Referates betrifft, so ist ja wohl der hochvcrehrliche Gemeinderath
nicht Schuld daran, dass es nicht auf die Tagesordnung kommt.
Wenn über alles soviel gesprochen wird, so wäre es ja, um alles
rasch zu erledigen, nothwendig, dass in jeder Woche mindestens
sechs Sitzungen und zwar nur Nachtsitzungenabgehalten werden.
Dann würden wir allerdings Z. '̂our sein. Wenn sich also die
Herren nicht kurz fassen können, so ist es allerdings nicht anders
möglich, als dass die einzelnen Referate langsam und successive
zur Berichterstattung gelangen.

Wice-Würgermeister Dr . Httchter : Gegen die Post ist keine
Einwendung erhoben worden; angenommen.

Hlefercnt des Stadtrathes (liest) : Post 10.
Abgaben für das Recht der Gräberausschmückung auf den Fried¬

höfen der einbezogenen Vorortegcmeindcn und verschiedene
sonstige Einnahmen letzterer Friedhöfe ..... 5.470 fl.
Gem.-Hlath Hräf : Es nähert sich uns die Geisterstunde. Ich

glaube, Herr College Frauenberger wird einverstandensein,
wenn ich trachte, soviel als möglich die Friedhöfe hinter uns zu
bekommen. Ich werde sc hr kurz sein. Auf den Friedhöfen der ein-
bezogenen Vorortebezirke besteht die Gepflogenheit, dass draußen
die sogenannten Todtengräber, jetzt Friedhofverwalter, die Ans-
schmückimg der Gräber in ihrer Regie durchführen, und zwar
beziehen sie einen gewissen Pachtschilling, und da würde ich im
Interesse der einheitlichen Durchführung der Gräberausschmückung
beantrage», der Magistrat sei zu beauftragen, wegen Übernahme
der Gräberausschmückungin eigene Regie auf den Friedhöfen der
einbezogenen Vorortebezirke geeignete Vorschläge in kürzester Zeit
zu machen.

Aice -Aürgermeister Dr . Httchter : Ich erlaube mir darauf
aufmerksam zu machen, dass ein solcher Anirag zn Gruppe VIII
gestellt wird : „Der Magistrat ist zu beauftrage«, bezüglich der
Regelung des Gräberausschmücknngsdienstes auf den übrigen
Friedhöfen unverzüglich Bericht zn erstatten und Anträge zu
stellen."

Gem.-Hlath Graf : Ich bitte um Entschuldigung, Herr
Vice-Bürgeimcister, ich habe davon nichts gewusst.

Wice Bürgermeister Dr . Httchter : Dieser Antrag ist vom
Stadtrat !)? bei der Berathung bereits gefasst nnd dem Magistrate
übergeben worden.

Hem.-Wath Graf : Ich ziehe den Antrag zurück.
Wice-Aürgermeister Dr . Httchter : Die Debatte ist geschlossen.

Die Post ist nicht angefochten worden. Angenommen.
Hieferent des Stadtrathes (liest) : Rubrik XXXIII , Post II.

Beitrag der israelitischen Cultnsgemeinde zu den Kosten der ersten
Anlage des Central-Friedhofes ......... 3.640 fl.
Wice - Bürgermeister Dr . Wichter : Keine Einwendung?

(Nie-mand meldet sich.) Angenommen.
Hem.-Uath Dr . Lueger (zur Geschäftsordnung) : Meine

Herren ! Ich glaube, meine Partei hat gezeigt, dass sie anshält,
aber jetzt ist es bereits II Uhr und der Herr Vice-Bürgermeister
hat mir gesagt: „Heute sitzen wir bis II Uhr." Wir haben bis
11 Uhr redlich ausgehallten; ich beantrage Schluss der Sitzung.

Wice Würgermeister Dr . Httchter : Ich möchte mir den
unmaßgeblichenVorschlag erlauben, noch die Ausgabsposten zu
erledigen. (Zustimmung.)

Hieferent des Stadtrathes (liest) : Rubrik XXXIII:
Leichenbestattnngen.

^ . Ordentliche Ausgaben.
Post l . Erhaltung des Central-Friedhofes:

a) Bezüge des Berwaltungspersonales:
«) Effective Auslagen .......... 5.340 fl.
ß) Durchgeführte Zinswerte ........ 1.400 fl.

Zusammen . 6.740 fl.
d) Bezüge des Gartenpersonales:

«) Effective Auslagen .......... 12.820 fl.
ß) Durchgeführte Zinswerte ........ 100 fl.

Zusammen . ^ 2.920 fl.
e) Bezüge des Personales für Erhaltung und Säuberung der

Wege:
«) Effective Auslagen .......... 6.990 fl.
ß) Durchgeführte Zinswerte ........ 100 fl.

Zusammen . 7.090 fl.
ä) Bezüge des Wasserleitungspersonales . . . . 4.630 fl.
s) Bezüge des Bewachungspersonales ..... 6.140 fl.
k) Gebäude- und Arkadenerhaltung ...... 720 fl,
A) Bestallungen .............. l .450 fl.
K) Steuern ............... 1.880 fl.
i) Beheizung ............... l .280 fl.
Ic) Belenchtung .............. 910 fl.
I) Reinigung und Desinfektion ....... 500 fl.
m) Kanzlei-Erfordernisse, Wagenauslagen und Com-

missionsgebüren ............ 360 fl.
Zusammen . 44.320 fl.

Wice Würgermeister Dr . Httchter : Keine Einwendnng?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Post l:

n) Beschaffung von Schotter und Sand . . . . 2.000 fl.
0) Fuhrwerksrosten ............ 500 fl.
x) Werkzeuge und Requisiten ........ 1.260 fl.
<l) Erhaltung der Gartenanlagen ....... 2.500 fl.
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r) Anschaffung von Gruppenständern, Neihen-
ständern uud Grabnummcrn ....... 2.000 fl.

s) Besamung der gemeinsainen Gräber . . . . 1.400 fl.
t) Sonstige verschiedene Auslagen ...... 1.300 fl.
u) Durchgeführte Wasserbezugswerte ..... 740 fl.

Zusammen . 56.020 fl.
Wice-Mrgermeister Dr . Wichter : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 2. Ausgaben für den Betrieb des Beerdigungsdienstes und
des Grüberausschmückuugsgeschäftes am Central-Friedhofe:
a) Bezüge der Todtengräber und des Dienerpersonales:

«) Effective Auslagen .......... 12.530 fl.
ß) Durchgeführte Zinswerte ........ 500 fl.

Zusammen . 13.030 fl.
b) Herstellung der Gräber ......... 26.400 fl.
<z) Apparate zum Leichenversenken und sonstige

Erfordernisse .............. 2.870 fl.
Gem.-Wath Gregorig : Hier steht „Seile zum Leichen¬

versenken" im Voranschlage. Diesem Zustande soll ein Ende
gemacht werden.

Weferent des Stadtrathes : Der Text ist geändert.
Gem.-Wath Hregorig : Ich will nur erwähnen, dass jemand

im vorigen Jahre bei einem Grabe eine halbe Stunde warten
mnsste, bis die Seile hcrbcigebracht waren. Sind die Apparate
schon bestellt? Sie sind schon bestellt. Einer hat acht und der
andere vier. Der Gemeinderath hat darüber noch nicht beschlossen,
aber bestellt sind sie bereits. Das weiß ich bestimmt. Da gibt es
nichts zu reden. Wir sollen jetzt erst das Geld bewilligen, aber
die Apparate sind schon bestellt. Das sind eigenthümliche Vorgänge.

Mce Bürgermeister Dr . Httchter : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Der Herr Referent hat das
Schlusswort. (Derselbe verzichtet.) Die Posten sind ange¬
nommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Post 2:

6) Bezüge des Verwaltungspersonales . . . . 9.170 fl.
e) Löhnungen des Gartenerhaltungspersonales

in St . Marx ............ 8.080 fl.
k) Löhnungen des Gartenerhaltungspersonales

am Central-Friedhofe ......... 6.2l0fl.
L) Löhnungen des Personales zur Gräberaus-

schmückung .............. 22.580 fl.
n) Erhaltung der Baulichkeiten und Objecte . 2.300 fl.
i) Steuern und Gebüren ......... 10.240 fl.
K) Beheizung .............. 840 fl.
I) Beleuchtung ............. 100 fl.
m) Kanzleispesen ............. 1.100 fl.
n) Wagenauslageu, CommissivnskostenundDiäten 500 fl.
o) Gartenanschaffungen .......... 22.000 fl.
p) Fuhrwerkskosten ............ 3.600 fl.
y) Werkzeuge und Requisiten ........ 2.280 fl.
r) Zinse ................ 1.320 fl.
s) Beistellung und Reparatur von Grablaternen,

Reparaturen au vou Parteien beigestellten
Laternen und Beleuchtung von Grablaternen 1.880 fl.

t) Untermauerung von Grab-Denkmalen . . . 2.640 fl.
u) Verschiedene Auslagen ......... 4 .300 fl.
v) Durchgeführte Wasserbezugswerte..... 730 fl.

Theilsumme der Post 2 . 139^ 50 fl.
Aice -Mrgermeister Dr . Httchter : Keine Einwendung? —

Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Post 3. Erhaltung der fünf alten katholischen Friedhöfe 2.500 fl.
Post 4. Erfordernis für die Friedhöfe der einbezogenen

Vorortegemeinden ..... ^ ....... 25.190 fl.
Weferent der Wudget -Kommission : Hier habe ich 3000 fl.

noch zu beantragen, mit Rücksicht auf den Stadtraths -Beschluss
vom 2. März d. I ., wo 3000 fl. für die Herstellung weiterer
Neservegrüfte am Döblinger Friedhofe beschlossen wurden.

Wice-Mrgermeister Z>r. Httchter : Post 3 wurde nicht
angefochten; sie ist angenommen.

Die Herren, welche bei Post 4 für die höhere Summe von
28.190 fl. stimmen, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Die
höhere Post ist angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Post 5. Gebüren der Todtengräber auf den fünf alten katholischen

Friedhöfen (für Exhumierungen) ....... 810 fl.
Post 6. Gebüren der Todtengräber auf den Fried¬

höfen in den einbezogenen Vorortegemeinden
(Beerdigungsgebüren) ........... 17.600 fl.

Post 7. Leichentransportkosten .......... 12.300 fl.
Post 8. Einsegnungs- und Sargbeistellungskosten . . 4.630 fl.
Post 9. Auslagen für die Gratisbeerdigung von Leichen

in den pfarrlichen Vororte-Friedhöfen in Penzing
und Nussdorf .............. 150 fl.

Post 10. Erfordernis für die Leichenkammern:
s) Effective Auslagen ............ 6.110 fl.
d) Durchgeführte Werte ........... 1.820 fl.

Zusammen . 7.930 fl.
Post 11. Jahresrente für die Abtretung der fünf alten

katholischen Friedhöfe in den Besitz der Gemeinde 18.000 fl.
Aice -Mrgermeister Dr . Httchter : — Keine Einwendung?

Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

L. Außerordentliche Ausgaben.
Post 12. Vierte Erweiterung des Central-Friedhofes 150.000 fl.

Weferent der Wndget Kommission : Nach dem Berichte, der
uns vorliegt, und nach dem Gemcinderaths-Beschlusse vom 12. De-
cember 1893 ist hier eine höhere Summe nothwendig, und zwar
165.000 fl. Der Gemeinderath hat es beschlossen und ich bitte,
165.000 fl. einzustellen.

A ice-Aiirgermeister Dr . Wichter : Die Commission beantragt
die Einstellung von 165.000 fl. Die Herren, welche mit der Ein¬
stellung dieser höheren Ziffer einverstanden sind, wollen die Hand
erheben. (Geschieht.) Die höhere Ziffer von 165.000 fl. ist be¬
schlossen.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Bei Post 13 : Erweiterung des Ottakringer Friedhofes wird nichts

eingestellt.
Post 14 : Erweiterung des Hietzinger Friedhofes . . . 49.000 fl.
Post 15 : Erweiterung des Friedhofes in Baumgarten . 7.260 fl.
Post 16 : Erweiterung des Friedhofes inUnter-Sievering 12.000 fl.
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Wice -Mrgermeister Dr . Httchter : Keine Einwendung ? —
Angenommen,

(Rufe : Schluss der Sitzung !)
Wenn sich bei den weiteren Posten dieser Gruppe niemand

zum Worte meldet, könnten wir dieselben vielleicht en dloe an¬
nehmen.

Hem .-Uatl ) Steiner : Ich möchte nur eine Bemerkung
machen, da ich schon beim Magistrate diesbezügliche Anzeigen er¬
stattet habe, nämlich in Betreff des Umstandes , dass der Wasen¬
meister bei Abholung der verendeten Hnnde eine Gebür einhebt.
Ich habe eine Postanweisung , wonach derselbe einer Frau über
meine Urgenz 75 kr, zurückgestellt hat . Einer Wirtschaftsbesitzerin
in Heiligenstadt — ich will den Wasenmeister nicht beschuldigen,
er wusste vielleicht nichts davon — hat der Kutscher desselben
für das Secieren eines Schweines 45 kr. berechnet. Solche Falle
kommen vor.

Ich berühre es zu dem Zwecke, damit es in das Amtsblatt
kommt und vielleicht in anderen Bezirken bekannt wird , dass der
Fall vorkommt, wo der Wasenmeister nichts dafür kann und hinter
seinem Rücken die Kutscher derartige Gebüren einHeben. Ich bin
bereit, dem Herrn Vice-Bürgermeister einen Brief vorzulegen , wo
ein solcher schreibt, dass er die Gebür zurückschicken wird und
nicht geschickt hat.

Hem .-Aatt ) Pauscher : Ich habe die Absicht, mich der Bade¬
meister anzunehmen . Wenn es nothwendig ist, dass thatsächlich
Gruppe VIII fertig wird , bin ich bereit, nur einen Antrag zu
stellen.

Gem . Matt ) Framöauer : Ich möchte über die Badeanstalten
sprechen.

Wice -Niirgermeister Dx . Dichter : Dann glaube ich, zum
Schlüsse der Sitzung schreiten zu sollen. Die Sitzung istgeschlossen.
Beschluss : Die Gruppe VI (Öffentliche Arbeiten ) wird von der

Ausgabspost 6 der Rubrik XXII bis inclusive der
Rubrik XXVII nach den übereinstimmenden Anträgen
des Stadtrathes und der Budget -Commission genehmigt.

Jedoch werden nachstehende Ausgabsposten , und
zwar : XXII 6 s mit 9790 fl., XXII 7 mit 53 .370 fl.,
XXIV 1 -i mit 43 .790 fl., XXIV 2 g. mit 48 .290 fl.,
XXVI l g. mit 99 .930 fl., XXVI 6 g. mit 194 .000 fl.,
XXVI 6 o mit 895 .000 fl. und XXVI 6 Ii mit
62 .400 fl. nach den Anträgen der Budget -Commission
festgesetzt. Die Ausgabspost XXVI 8 wird mit 20 .000 fl.
dotiert.

— Unter den zu schaffenden gemeinderäthlichen Über-
wachungs - Commissionen ist auch eine Gartenüber-
wachungs -Commission einzusetzen.

— Über den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten
in der Wasserversorgungs -Angelegenheit ist dem Ge-
meinderathe Bericht zu erstatten.

— Von der Gruppe VIII (Sanitätswesen ) werden
die Rubriken XXXII und XXXHI nach den überein¬
stimmenden Anträgen des Stadtrathes und der Budget-
Commission genehmigt . Die Ausgabspost 5 ^ der
Rubrik XXXII wird nach dem Antrage der Budget-
Commission mit 15 .000 fl. festgesetzt, desgleichen bei
Rubrik XXXIII . Die Ausgabsposten 4 mit 28 .190 fl.
und 12 mit 165 .000 fl. Die Ausgabspost 12 der
Rubrik XXXII wird mit 50 .000 fl. dotiert.

— Der Stadtrath wird ersucht, in kürzester Zeit über
die Regulierung des ärztlichen Sanitätsdienstes dem
Gemeinderathe Bericht zu erstatten.

(Schluss der Sitzung 11 Uhr 15 Minuten nachts .)

Nichttastellung. Im Amtsblatte Nr. 31, Seite 918, 1. Spalte, Zeile 15
von unten hat es statt: ,,ä) Pachtschillinge für die Abfuhr des Hauskehrichtes
162.710 fl." richtig zu heißen: ,,S) P a cht schi l l i n g e f ii r d i e A b f u h r
d es Hauskehrichtes 189 .280 fl."

Stadtrat!,.
Sitzungen des Stadtrates.

Dienstag , den 24 . April 1894.
Mittwoch , den 25 . April 1894.
Donnerstag , den 26 . April 1894,
Freitag , den 27 . April 1894.

Bericht
über die Stadtraths - Sitzung vom 1v . April 18S4.

Borsitzender: Vice-Bürgermeister Dr . Richter.
Vice-Bürgermeister Matze -nauer.

Anwesende: Dr . v. Bill ing , v. Neumann,
Boschan , Nückauf,
v. Götz , Schlechter,
Dr . Hackenberg , Schneiderhan,
Dr . Hub er , Dr . Stenzl,
Kreindl , Baugoin,
Dr . Lederer , Dr . Vogler,
Dr . Lueger , Witzelsberger,
Matthies , Wurm.
Müller,

Schriftführer : Magistrats -Concipist H . Pfeiffer.

Wce -Mrgermeister Watzenauer eröffnet die Sitzung.

(2251 .) St . Hl. v . Götz referiert über die Verbesserung der
Beleuchtung in der Arbeiter-, Focky-, Gießauf - und Steinbauergasse
im V. Bezirke und beantragt die Genehmigung des Stadtbauamts-
Projectes und der hiedurch erwachsenden jährlichen Mehrauslagen für
Gasconsum Per 290 fl. 48 kr. (bedeckt Rubrik XXV 1 g.).

(Angenommen .)
(2295 .) Derselbe referiert über die Eingabe des Vorstehers des

XIII . Bezirkes um bessere Beleuchtung der Kirchengasse, des Kirchen¬
platzes, der Matzingergasse, der Herren - und Wienergasse in Breitensee
und beantragt die Genehmigung des Stadtbauamts -Projectes und der
hiedurch erwachsendenjährlichen Mehrauslagen für Gasconsum per
476 fl. 77 kr. (bedeckt Rubrik XXV 1s ). (An g en o m m en .)

(2175 .) Derselbe referiert über das Project für die Reconstruction
der Thiergarten-Wasserleitung in Ober -St . Veit und beantragt die Er¬
setzung des 52 mm Rohrstranges in der im vorgelegtenPlane bezeichneten
Strecke^ —? , die Umlegung des suv ^ L L eingezeichneten Rohrstranges
in der Schweizerthalstraße ^ <Z, die Erneuerung des schadhaften Auslauf¬
brunnens in der Rudolfsgasse, die eventuelle Errichtung eines neuen
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Auslaufbrunncns bei v nach Maßgabe der sich zeigenden ausreichenden
Verstärkung der Ergiebigkeit der Wasserleitung im Sinne des vor¬
liegenden besonderen Ansuchens des Bezirksausschusses des XIII . Be¬
zirkes vom 29 . November 1893 , endlich vorbehaltlich der Zustimmung
des Hofärars die noch fehlende Melioration bezüglich der Saugleitung
im k. und k. Thiergarten , während die etwaige Reconstruction des
Rohrstranges ^ ' L und die Errichtung eines vierten Anslaufbrunnens
bei L nach Maßgabe der weiteren Ergiebigkeit der Wasserleitung einem
späteren Zeitpunkte und einer abgesonderten Genehmigung vorbe¬
halten wird.

Die Handarbeiten sind im Offertwege an einen General -Unter¬
nehmer zu übertragen und wäre dem Wasscrleitungs-Aufseher Johann
Lang anlässlich der permanenten Überwachung der Ausführungs¬
arbeiten ein Zehrungsbeitrag Per täglich 84 kr. zu bewilligen.

St .-R . Dr . Lueger beantragt die Budgetpost Gruppe VI,
Rubrik XXVI 4 s, von 5000 fl. auf 8500 fl. zu erhohen.

Der Referent accommodiert sich diesem Antrage.
Modificierter Referenten-Antrag angenommen.
(2376 .) Derselbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes

Brauneiß wegen Erhebung von Übelständen am Baumgartener
Friedhofe und beantragt , den Magistratsbericht bezüglich der getroffenen
Verfügungen zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(Vice - Bürger meist er Dr . Richter übernimmt den
Vorsitz.)

(2239 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Marie Beck,
Beamtenswitwe, aus -dem XIII . Bezirke um Zusicherung der Auf¬
nahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Gesuchs¬
gewährung. (Angenommen .)

(2288 .) St . -U . Z>r . Ltteger referiert über die Vorenthaltung
der anlässlich des Umbaues des Hauses I ., Teinfaltstraße 4, entfernten
Pflastersteine seitens des Eigentümers dieses Hauses Georg Rauch
und beantragt den Stadtanwalt zu ermächtigen, gegen den Genannten
die Besitzstörungsklage anhängig zu machen. (Angenommen .)

(1563 .) St .-U . Watthies referiert über die Uneinbringlichkeit
einer Baugebür per 45 fl. nach Johann Stettner und beantragt
die Abschreibung. (Angenommen .)

(1851 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Zins¬
kreuzern nach Katharina Ketsch kein et per 308 fl. 8 kr. und be¬
antragt die Abschreibung. (Angenommen .)

(2027 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Johann
Bathelt um Nachsicht einer Augenscheinstaxe per 5 fl. 93 kr. und
beantragt die Nachsicht der Taxe. (Angenommen .)

(2043 .) Derselbe referiert über die Abschreibung eines Mietzins-
rllckstandes nach Therese Hawlik per 7 fl. 50 kr. für eine Wohnung
III ., Erdbergstraße 98 , und beantragt die Abschreibung.

(Angenommen .)
(2077 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Johann

Bich all , respective Emil Sommer um Schätzung des zu seinem
Hausbau Simmering , Feldgasse Einl .-Z . 1396 , einbezogenen Straßen¬
grundes und beantragt , den gemäß H 9 Bauordnung von Emil
Sommer zu erlegenden Übernahmspreis für den laut Bauconsenscs
vom 5. September 1893 , Z . 11185 , mitverbauten Straßengrund
nach Maßgabe des Schätzungsergebnisses vom 22 . Februar 1894 und
des zu demselben eingeholten Gutachtens des Stadtbauamtes vom
16 . März 1894 mit 9 fl. Per Quadratmeter , d. i. mit 186 fl. 84 kr.
zu bestimmen. (Angenommen .)

(2084 .) Derselbe referiert über den Recurs des Gustav
Stiaßny gegen den Auftrag wegen Entfernung von zwei Musik-

Automaten vor seinem GcschäftslocaleXVII ., Hernals , Kirchengasse 34,
und beantragt die Abweisung. (Angenommen .)

(2174 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkeitvon Miet-
Zinsrückständen nach Valentin Dutz und Marie Kolba für die
Wohnungen 9 und 14 im III . Bezirke, Erdbergstraße 98 , Per 7 fl.
50 kr. und 8 fl. nebst je einem 7 kr.-Stempel und beantragt die
Abschreibung. (Angenommen .)

(2299 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Joh . Jach im
um Consens zu baulichen Herstellungen Ottakring , Rotherdstraße Einl .-
Z . 634 , und beantragt die Ertheilung der Bewilligung zur Herstellung
von zwei hölzernen Aborten im Hofraume des obigen Hauses.

(Angenommen .)
(2300 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Conrad

Binkelmann und Johann Welz um Baubewilligung Ottakring,
Gablenzgasse 98 , und beantragt die Bestätigung des Bauconsenscs
gegen Jntabulierung eines Reverses bezüglich der Bestreitung der Kosten
einer etwaigen Niveauveränderung aus Eigenem. (Angenommen .)

^2344 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Leopold Kern
um Baubewilliguug für ein Riegelwandgebäude auf gepachtetem Bürger¬
spitalfondsgrunde X., an der Marx -Meidlingerstraße , und beantragt
die Bestätigung des Bauconsenscs unter der Bedingung , dass die
Objecte jederzeit sofort auf Verlangen der Gemeinde Wien ohne
Anspruch auf Entschädigung beseitigt werden. (Angenommen .)

(2425 .) Derselbe referiert über den Verkauf von altem Zinkblech
aus den städtischen Häusern III ., Rochusgasse 5 und Strohgasse , und
beantragt , das Anbot des Spenglers Josef Kühtreiber auf Über¬
nahme des in den städtischen Häusern III ., Rochusgasse 5 und Stroh¬
gasse, erliegenden, von der Reconstruction der bezüglichen Dachungen
herrührenden Zinkbleches znm Preise von 12 fl. per Metercentner.

(Angenommen .)
(2348 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Emanuel

Rindl noe. Karl und Marie Bräu er um Baubewilligung auf
austro-belgischem Eisenbahngrunde, Einl .-Z . 1958 , X. Bezirk, am
Arsenalweg, und beantragt die Bestätigung des Bauconsenses gegen
Ausstellung eines intabulationsfähigen Demolierungsreverses seitens
der austro-belgischen Eisenbahn-Gesellschaft als Grundeigenthllmerin.

(Angenommen .)
(2140 .) Derselbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes

Dr . Linke wegen Räumung des k. u. k. Neugebäudes im XI . Bezirke
von Explosivstoffen und beantragt , es seien durch den Magistrat mit
thunlichster Beschleunigung Verhandlungen zu dem Zwecke einzuleiten,
um die vollständige Räumung des k. u. k. Neugebäudes von allen darin
lagernden Pulver - und Munitionsvorräthen und Explosivstoffen über¬
haupt sowie die Aufhebung des für dieses Object festgesetzten Bauverbotes
zu erwirken, und es sei in Verbindung damit das k. u. k. Militär¬
ärar um die Durchführung der in den Punkten 1 bis 17 des Bau¬
amtsberichtes angedeuteten Vorkehrungen auf eigene Kosten zu ersuchen,
sofern die Verhandlungen wegen Räumung des Neugebäudes beim
k. u. k. Militärärar auf Schwierigkeiten stoßen sollten, eventuell sei
zum mindesten, wenn ersterer Zweck nicht erreichbar wäre, die Re-
duction der Einlagerung im Sinne der Ministerial -Verordnung vom
17. Mai 1891 , Nr . 62 R .-G .-Bl ., anzustreben, in welchem Falle
die Vorkehrungen feuerpolizeilicher Natur (Punkte 1 bis 17) dessen¬
ungeachtet in Ausführung zu kommen hatten.

Der Referenten-Antrag wird mit dem Zusätze angenommen :
Der Bürgermeister wird ersucht, die Verhandlungen zur Be¬

hebung der Übelstände und Gefahren im k. ». k. Neugebäude mit
dem k. n. k. Kriegsärar direct zu pflegen.
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(2358 .) Derselbe referiert über das Projcct für die Pflasterung
der Sonnwendgasse im X. Bezirke und beantragt , das vorgelegte Project
für die Pflasterung obiger Gasse von der Staatsbahugasse aufwärts mit
neuen Steinen mit dem adjustierten Gesammtkostenbctragcvon 14 .835 fl.
96 kr. zu genehmigen.

Dem mit der permanenten Arbcitsüberwachung zu betrauenden
Bau -Juspicienten sei ein Zehrungsbeitrag von 1 fl. 50 kr. Pro Tag
zn bewilligen. (Angenommen .)

Derselbe referiert über Ansuchen um Aufnahme in den Gemeindc-
verband, beziehungsweise Zusicherung der Aufnahme in den Gemeinde-
Verband und beantragt die Gesuchsgewährung

(1919 .) n,) an die nachfolgenden Bewerber aus dem III . Bezirke:
Klesel Johann , Schuhmacher;
Krpoun Josef , Fleischselchergchilfc;
Witzmann Johann , Gastwirt;
Hanusch Karl , Gastwirt;
Welwarsky Stephan , Spenglcrgehilfe;
Hall er Leopold, Marqucur;
Glaser Franz , Hausbesorger und Maurergehilfe;
Smura Isidor , Schuhmachergchilfc;
Riha Wenzel, Eisen- und Metalldrchcr , derzeit Billeteur im

Raimund -Theater;
Bern hart Anton , Amtsdiencr und Hausbesorger;
Schödinger Ferdinand , Hausbesorger;
Steffel Anna, Spitzenputzerin;
Dobler Lorenz, Fabriksarbeiter;
Nick mann Franz Alfred, Hausdiener bei der k. k. Dicasterial-

Gcbäudc-Dircction;
Oppitz Franz , Monteur . (Angenommen .)
(1792 .) t>) An folgende Bewerber aus dem XVIII . Bezirke:
Kugel Samuel , Reisender;
Killcrmann Johann Wenzel, Gastwirt;
Bergmann Johann , Gastwirt;
Hödl Josef, Taschnergehilfe;
Brandstätt er Anna , Handarbeiterin;
Merten Josef , Polier;
Frank Philipp , Spirituoscnhäudler;
Schmid Michael, Holzhändler;
Illa Johann , Magazinsarbciter;
Eberl Anton , Marqucur;
Feh ring er Richard, Mctalldrehcr;
Flcischmaun Leopold, Borsebcsucher;
Wein Leopold, Leichenträgcr;
Respcct Franz , Straßcnräumer;
Haindl Johann , Kutscher;
Plaschkcs Jakob , Stadtträger;
Wanura Martin , Tischlergchilfe;
Nowy Franz , Laternenanzünder;
Wagner Ferdinand , Tapezierer;
Pitsch Theodor, Stadtträger;
Michl Katharina , Öbstlerin;
Rappolt Florian , Hausdiener;
Kodlezak Vincenz, Schlossergchilfc;
Salzmann Josef , Geschäftsdiener;
Edelmann Theodor , Eincassiercr;
Trefft er Franz , Kasfeckoch;
Lehn er Johann , Tischlergchilfe;
Bcnesch Vinccnz, Schneidcrgehilfe;

Moshammcr Eduard , Scontist;
Sedlmaier Johann , Gastwirt;
Brunner Josef , Schuhmacher;
Bartik Franz , Polier;
Stenz Franz , Binder;
Boberski Florian , v., Cassier. (Angenommen .)

(2157 .) e) An folgende Bewerber aus dem II . Bezirke:
Blum Josef , Sccretär der Nordbahn;
Adler Jakob , Schuhmacher;
Steinnitz Adolf, Platzagent;
Zinn er Netti, Private;
Mauovill Hermann , k. u. k. Rechnuugs-Unterofficier I . Classe;
Urich Antschel Meyer , Pfaidler;
Wachun Leopold, Schlossergchilfc und Maschinenwärter;

(Herabsetzung der Tare ans 50 fl.)
Noheil Gustav, Taglbhncr;
G ettinger Juliaua , Victnnlienhändlerin;
Rezniöck Ferdinand , Manrergehilfe;
De mm er Eduard , Gastwirt;
Chramosta Johann , Schasfer;
Kamenik Martin , Geschäftsdiener;
Bolomsky Karl , Schneider;
Wolf Robert , Journalist;
Mcisscl Josef Ernst , Tischlergchilfe;
Kopfstein Emil , Commis;
Holz er Aloisiiis, Maschinenwärter;
Zink Franz , Packer bei der Nordbahu;
Feiler Hermann , Bicr -Verschleißer;
Brund Wenzel, Dachdeckergehilfe;
Kratzig Wilhelm , Geschäftsdiener;
Malle Alois , k. k. Briefträger.
Kadlcc Francisco , Näherin.
Hirt mal ) er Julius . (Angenommen .)

(2024 .) c» An nachstehende Bewerber aus dem X. Bezirke zu ver¬
leihen:

Reiß Adalbert Nathan , Fabrikant und Hausbesitzer;
Hollcy Johann , Tischlergchilfe;
Pöffcl Johanna , Verkäuferin;
Huber Franz , Partieführer bei der Staatseisenbahn -Gesellschaft;
Skotak Anton , Eisendrchergehilfe;
Cihla Franz , Schmiedgchilfc;
Syxta Anton , Schlosser;
Sochr Anton, Messerschmied;
Weil Ferdinand Johann , Wagenbauer und Sattler;
Boreta Karl , Anstreickiergehilfc;
Sommer Gotthart , Commis;
Altmann Jakob , Tischlergchilfe;
Krejci Eduard , Tischlergchilfe;
Schubert Ludwig, Bäckergehilfe;
Hcinl Johann , Maschinenschlosser;
Vachal Michael, Schlossergehilfe;
Jansa Angustin, Tonzungen-Erzeuger;
Nchoda Franz , Wagnermeister;
Jcsch Peter , k. und k. Feuerwerker. (Angenommen .)
(2485 .) Derselbe referiert über Gesuche um Verleihung des

Bürgerrechtes aus dem XVII . Bezirke und beantragt die Gesuchs-
gewährung für:

L
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Baselides Philipp Jakob , Geräthclträgcr und Hausbesitzer;
Csongei Peter , Wagner und Hausbesitzer;
Zettel Ferdinand , Huf- und Wageuschmied und Hausbesitzer;
Pokorny Jakob , Gastwirt;
Schoklizh Anton, Hutmacher und Hansbesitzer;
Stenz ! Josef , Kaffeesieder. (Angenommen .)

(2007 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Karoline
Felgina nn um Baulinienbestimmung für Einl .-Z . 1088 III .,
Marxergasse 11, und beantragt, die Fixierung der Linie ^ L des vor¬
gelegten Planes als Baulinic für die Marxergasse in der Strecke der
Häuser mit ungeraden Nummern zwischen der Seidl - und Bechardgassc.

(Angenommen ; an den G em ei n d er a t h.)

(V i ce - B ürg erm ei st e r M a tz en a u er übernimmt den
Vorsitz.)

(2590 .) St .-W . Kitt . v. WeumaNtt referiert über die Zuschrift
des Ministeriums des Innern vom 4. April 1894 , Z . 8367 , in
Betreff commissionellerVerhandlung über das nene Project der Re¬
gulierung des Gebietes der Franz Josefskaserne und der Dominikaner¬
bastei und beantragt , es seien die vom Stadtrat !)? gcfassten Beschlüsse,
sowie die denselben unterlegte Planskizze dem k. k. Ministerium des
Innern sowie der Kaserncntransactions -Commission zur Kenntnis zu
bringen.

St .-R . Dr . Vogler beantragt in der Erledigung an das
Ministerium des Innern den Zusatz : Wenngleich der Stadtrath der
Anschauung ist, dass im vorliegenden Falle der Z 3 der B .-O . nicht
zur Anwendung kommt, da es sich nicht um eine Abtheilung von
Stadterweiternngsgrllnden handelt, nimmt derselbe keinen Anstand, das
vorliegende Project mit den Beschlüssen des Stadtrathes zur Kenntnis
zu bringen.

St .-N . Dr . Lueger beantragt , die Vorlage nicht zu machen,
bevor der Stadtrath über das Project definitiv Beschluss gefasst hat.

Der Antrag des St .-R . Dr . Vogler , sowie im übrigen der
Referenten - Antrag angenommen.

Der Antrag des St .-R . Dr . Lueger wird abgelehnt und
die sofortige Vorlage beschlossen.

(2625 .) St .-W . v . Götz referiert über das Ansuchen der
Katharina v. Kiss - Schratt um Eonsens zur Herstellung einer
Einfriedungsmauer XIII ., Hietzing, Feldgasse 6, und beantragt die
Bestätigung des Antrages des magistratischen Bezirksamtes ans Er-
theiluug der Baubewilligung gegen dem, dass der nach Abrechnung
des nach Maßgabe der Baulinie in die Straße entfallenden Grundes
per 0 -10 m^ mit einer gleichgroßen Fläche des einzubeziehendeu
Grundes verbleibende, in die Bcmarea einzubeziehcnde Straßengrund
per 4' 52 m^ mit dem Pauschalbetrage von 25 fl. der Grund schadlos
gehalten werde. (Angenommen .)

(2424 .) Derselbe referiert über die Spende des k. k. Hofrathcs
Leopold Ritt . v. Jvoy von zwei gemalten Fenstern für die Kirche
in Unter-St . Veit und beantragt , diese Spende mit dem Bedeuten
anzunehmen, dass die Kosten der Anbringung dieser Fenster, sowie
«twa aus diesem Aulasse nothwendig werdende Reparaturen von dem
Spender getragen werden, und dem Herrn Leopold Ritt . v. Jvoy
fei der Dank auszusprechen. (Angenommen .)

(1744 , 1870 , 1978 , 2023 , 2494 .) St .-W . ? r . v . Willing
-referiert über die vom 12 . bis 21 . März d. I . vorgenommenenNeu--
mahlen in den Bczirköausschuss des XVI . Bezirkes und beantragt die
Anerkennung nachstehender Wahlen, und zwar:

Anzahl der

Uame des Kewnhlten R«
K

L!S s >.s
SKx -,,^
^ - GL -

Z'I .--s
°G ^ Z MitderFu

I . W a h l k ö r p > r.

Kaufmann Josef , Privatier und Haus¬
besitzer, XVI . Nenlerchcnfeld, Haupt¬
straße 61............ 43

Mück Thomas , Hausbesitzer, XVI . Otta-
kring, Hauptstraße 37....... 43

Zlogan Peter , Gummiwarensabrikant und
Hausbescher, XVI . Ottakring , Eisner- 81 42

Kofinger Johann , Obmann des Armen-
rathes und Hausbesitzer, XVI . Otta¬
kring, Reinhartsgasse 38......

98

4!

I !»«>0

triebt Franz , Kaufmann und Haus¬
besitzer, XVI . Neulerchenfeld, Hasner-

41

Dann Matthias , Hausbesitzer, XVI . Neu-
lercheufeld, Lerchenfelderg. 8 (engere
Wahl) ............. 72 41

-Leidinger Karl, Gastwirt, XVI. Nett¬
lerchenfeld, Frövelgasse 13.....

Krcyon Anton, Lederhändler, XVI. Otta¬
kring, Gablenzgasse 7.......

ZclineK Jakob, Schmiedemeister, XVI.
Neulerchenfeld, Koppstraße 21 . . .

Yamhartn -r Joses, Drechsler, XVI.
Schulgasse 19..........

II . W a h l k ö r p er

KtowacKi Johann , Nitt , v., Doctor der
Medicin, XVI . Nculerchmfeld, Haupt¬
straße 8............ 250

Schmidt Leopold, Hansbesitzer, XVI.
Ottakring , Payergasse 2...... 247

Keimöerger Leopold, Bürger und Haus¬
besitzer, XVI . Ottakring , Brestelg. 5 246

Möer Karl, Specereiwarenhändler und
Hausbesitzer, XVI , Neulerchenf,, Neu-

693 469

243

1900

Sinncr Josef , Volksschullehrer, XVI.
Ottakring , Wnrlitzergasse 20 . . . . 240

Dakdia Ferdinand , Maurermeister uud
Hausbesitzer, XVI . Ottakring , Lorenz

237

III . W a h l k ö rp er

989

977

1272 976
2829 1266

973

969

951

Aloymayer Franz, Kaffeesieder, XVI.
Neulerchenfeld, Hauptstraße 49 . . .

KermaK Johann , Schuhmacher, XVI.
Ottakring, Eisncrstraße 9.....

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)

(2541 .) Derselbe referiert über die Dcmolierung des städtischen
Hauses III . Bezirk, Nüdeugasse 6, und beantragt , von der Demolierung
des obigen Hauses wird bis auf weiteres Ilmgang genommen und ist
dieses Haus wie bisher weiter zu vermieten. (Angeno in m en.)
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(2543 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Emilie
Stockingcr um käufliche Überlassuug eines Thciles der Linienwnll-
parcellc 414/1 , Einl .-Z . 52 , IX . Bezirk, und beantragt die Einsetzung
eines Verhandlungs -Comitvs . (A ngenommen .)

(2621 .) St .-Hl. Z>r . Wogter referiert über den Statthaltcrei-
Erlass vom 6. April 1894 , Z . 26280 , wegen Herstellung eines
Eisenbahngeleises vom städtischen Lagerhause zum Nordvorlale der
Rotunde anlässlich der Ausstellnng für Volksernährnng und beantragt,
gegen die Herstellung der in Rede stehenden Geleiseaulage nach dem
vorliegenden Projccte und gegen deren Benützung während der Zeit
der internationalen Ausstellung für Volksernährung zc. im Jahre 1894
keine Einwendung zu erheben. Die Vertreter der Gemeinde Wien bei
der fraglichen commissionellcn Verhandlung werden ermächtigt, Be¬
dingungen in administrativer Beziehnng — wenn uöthig — zu stellen.

(Augenoinme n.)

(2287 .) Derselbe referiert über die Adaptierung der von der
Arbeitsschule des Frauenvereincs im Schnlgebäude VII Bezirk, Stifte
gasse LS, bcuütztcn Localitäten zu einem Näh - und Zeichensaale und
beantragt:

1. Es seien die Kosten der Adaptierung der Localitäten der
Arbeitsschule des Vereines für Arbeitsschulen zu einem Näh - und
Zcichensaal und jene der bei der Local-Commission vom 6. März
d. I . für nothwendig befundenen Herstellungen per 2367 fl. 44 kr.
zu genehmigen und dementsprechend ein Zuschusscredit von 1224 fl.
68 kr., beziehungsweise 642 fl. 76 kr. zu den Rubriken XII 4 c
und XI/III 2 zu bewilligen.

2. Es werde das Stadtbauamt beauftragt, diese Adaptiernngs-
arbeiten in der Zeit vom 12 . Augnst bis 15. September durchzuführen
und die für die neuanzuschaffendcn Räume nothwendigen Einrichtungs¬
gegenstände rechtzeitig bei den betreffenden städtischen Contrahenten
für currente Arbeiten zn bestellen.

3. Es werde dem Vereine für Arbeitsschulen eröffnet, dass die
Arbcitslehrerinnen die Natnralwohnnng erst zum Augusttermine zu
räumen haben, und dass demselben auf Grund der am 30 . März proto¬
kollarisch erklärten Zustimmung in Abänderung , beziehungsweiseAus¬
führung des Stadtraths -Beschlusses vom 10 . Februar 1894 , Z . 602,
die Quartiergeldentschädiguug per 300 fl. vom vorangegebencnTermine
in vierteljährigen gleichen Auticipativratcn gegen von der Vorsteherin
des Vereines unterfertigte Quittung zuhanden des jeweiligen Vereins-
secretärs flüssig gemacht werde.

Der Referenten-Antrag wird mit der Abänderung genehmigt,
dass die unbedeckte Auslage auf die Bndgctpost XII 4 ä überwiesen
werde.

(2211 .) Derselbe referiert über den Magistratsbericht , betreffend
die Verleihung des Directortitels an den Pensionierten Oberlehrer
Johann Geritzcr , und beantragt die Kenntnisnahme.

(Angenommen .)

(2457 .) Derselbe referiert über die Anschaffung des zweiten
Jahrganges des von dem Maler Conrad Graefe herausgegebenen
Werkes „Unser altes Wim " und beantragt die Anschaffung des
II . Jahrganges dieses Werkes für die gegenwärtig bestehenden
76 Bürgerschulen und jene der Nachbestellung des I . Jahrganges für
die seit der letzten Lieferung zugewachsenenBürgerschulen mit dem
Kostenaufwande von 648 fl. (Angenommen .)

(2471 .) St .-Watt ) Waugoin referiert über die Bestimmung der
Functionsgebüren für den Bürgermeister Dr . Raimund Grübt und
beantragt:

Dem Bürgernieister Dr . Raimund Grübt wird vom Tage seiner
Beeidigung, d. i. vom 31 . März 1894 angefangen, auf die Dauer
seiner Amtsführung eine jährliche Functionsgebllr in der bisherigen
Höhe von zusammen 24 .000 fl. gewährt und demselben die Benützung
der Bürgcrmcisterwohnung im Rathhause inclusive Beheizung und
Beleuchtung des Stalles und der Wagenrcmise, sowie der beiden
städtischen Amtswägen, deren Instandhaltung und Bespannung ihm
obliegt, eingeräumt.

St .-R . Schlechter beantragt die Bestimmung der Functions^
gebüren in der Fassung des Gcmeindcraths . Beschlusses vom 15 . De-
cember 1893 für Bürgernieister Dr . Prix.

Referent formuliert sohin seinen Antrag wie folgt :
Dem Bürgermeister Dr . Raimund Grübt wird vom Tage seiner

Beeidigung, d. i. vom 31 . März 1894 angefangen, auf die Dauer
seiner Amtsführung eine jährliche Fuuctionsgebür von 20 .000 fl.
gewährt, demselben die Benützung der Bürgermeistcrwohnung im Rath-
Hause (inclusive Beheizung und Beleuchtung) der beiden Amtswägen,
sowie des Stalles und der Wagenremise eingeräumt und für die
Instandhaltung der Amtswägen, die Bespannung, Livree des Kutschers:c.
der Betrag von jährlich 4000 fl. bewilligt.

St .-R . Dr . Vogler zieht seinen Antrag zurück.
Der Referenten - Antrag wird angenommen.

(An den G em ei n d er at h.)

(2283 .) Derselbe referiert über den Antrag des St .-R . Matzcn-
auer wegen Empfang der Mitglieder des vom 23 . bis 25 . April 1894
in Wien tagenden Gastwirtctages im Nathhausc und beantragt , dem
Bürgermeister zum Empfange des Gastwirtctages den Betrag von
2500 fl. zur Verfügung zu stellen.

Es wird beschlossen, den Betrag von 3000 fl. zu bewilligen.

(2565.) Wice-Aiirgermeister Dr. Wichter referiert über das
Ansuchen des Verbandes der Wiener Radfahrvereine für Wettfahrsport
um Baubewilliguiig II ., Kronprinz Nudolfstraße 82 , und beantragt
die Bestätigung der Ertheilung des Bauconsenses auf obigem nnpar-
cellierten Grunde . (Angenommen .)

(2372 .) St .-W . Dr . v . Willing referiert über das Ansuchen der
Anna Pierus , Kanzlci-Viccdirectors-Witwe, um Anweisung der Pension
und beantragt , derselben unter Einrechnung der Personalzulage ihres vcr-
storbcnen Gatten Per 200 fl. gemäß Z 13 der städtischen Pensionsvorschrift
eine Witwenpension jährlicher 600 fl. vom 1. Februar 1894 unter
gleichzeitigerEinstellung des Activitätsgehaltes des Verstorbenen eine
Persoualzulage jährlicher 100 fl. zu bewilligen.

St .-R . Dr . Lueger beantragt , die Witwenpension mit 500 fl.
zu fixieren und eine Personalzulage von 200 fl. zu gewähren.

Der Referent accommodiert sich diesem Antrage.
Der modificierte Referenten-Antrag angenommen.

(An den Gemeinderath .)

(2371 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Johanna
Gabriel , Conscriptionsamts -Adjunctens-Witwe, um Anweisung der
Pension und beantragt , derselben auf Grund der Pensionsvorschrift
eine Witwenpension von 600 fl. vom 1. November 1893 unter gleich¬
zeitiger Bcistellung des Peusionsbczugcs des verstorbenen Gatten , sowie
eine jährliche Peusionszulage von 200 fl. zu verleihen.

(Angenommen ; an den G em ei n d er a t h,)

(2349 .) Derselbe referiert über den Besetznngsvorschlag für eine
Accessistcnstcllc am Central -Friedhofc nnd beantragt , die systemisierte,
bisher nicht besetzte Accessistenstellebei der Verwaltung des Wiener
Central -Friedhofes, XI . Nnngclasse, mit dem Gehalte von 700 fl.

6"
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und dem Genüsse einer Dienstwohnung in einem der beiden Admini-
strationsgcbäude dem Knnzlcipraktikanten Robert Geiger zu verleihen.

(Angenommen .)
(Vice - Bürgermeister Dr . Nicht er übernimmt den

Vorsitz .)
(2500 .) St .-Hl. Müller referiert über das Offertverhandluugs-

Ergebnis für die Vergebung der Nohrlegungsnrbeitcn im XVIII . und
XIX. Bezirke (Baulose IV Ä, uud IV d) und beantragt die Geneh¬
migung des Offertes des Heinrich Sikora mit 6'8 Perceut Nachlass
für das Baulos IV s. und des Offertes der Actieugcscllschaft für
Wasserleitungen, Gas - und Hcizungsanlagen für das Baulos 4 b
mit einem Nachlasse von 5^ Percent . (Angenommen .)

(2093 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz und
Ferdinand Weese um käufliche Überlassung eines Thcilcs der Weg-
parcelle 638/2 Hernals im XVII . Bezirke, Fignr Äd II I s. des
vorgelegten Planes ^ im Ausmaße von circa 97 und beantragt,
die Überlassung dieses Weggrundtheiles um den Betrag von 10 fl. Per
Quadratmeter . (Angenommen ; an den G c m ei nd cr a th .)

(2389 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Konrad Hipp cn-
maye r um Conscns zu baulichen HerstellungenUntcr-Sicvering , Fricd-
gnsse 17 , und beantragt , die Bestätigung des Bauconscnses in An¬
sehung der projezierten Ausmauerung unter der commissioncll gestellten
Bedingung eines Cantionserlages von 20 fl. (Angenommen .)

(2355 .) St . -Hl. Schlechter referiert über die Eingabe des
Vorstehers des XIII . Bezirkes um Aufstellung von zwei Anslauf-
brunuen iu Breitenscc und beantragt die Genehmigung des Projectcs
des Stadtbauamtcs , betreffend Aufstellung eines Auslaufbrunnens an
der Ecke der Schulgasse und Hütteldorfcrstraße mit dem von der städtischen
Buchhaltung adjustierten Betrage von 841 fl. 48 kr. (A ngenomme n.)

(1776 , 1777 , 1778 , 1779 , 1962 , 2075 , 2483 .) Derselbe
referiert über Ansuchen nm Abschreibung von Wasscrmehrvcrbrauchs-
Gebären »ach Parteien aus dem I . und VIII ., V., VII ., IX. und
X. Bezirke und beantragt , die Abschreibung, Abweisung, beziehungsweise
Reducicrung der Wassermchrverbrauchs-Gebüreu im Sinne der Anträge
der magistrntischen Bezirksämter zu genehmigen. (Angenommen .)

(2306 .) Derselbe referiert über Ansuchen um Abschreibung von
Wassermchrverbranchs-Gcbüren nach zehn Parteien aus dem IX. Be¬
zirke und beantragt die Abschreibung der Wassermehrverbrauchs-Gebürcn
für die 8ul> I des Verzeichnisses des magistratischen Bezirksamtes ge¬
nannten Parteien und die Reducicrung der Wassermehrverbrauchs-
Gebüren der sub II geuauuten Parteien durch Berechnung des Be¬
trages mit 4 fl. 50 kr. per Hektoliter und Jahr . (A ngcnomme n.)

(2445 , 2446 .) Derselbe referiert über die Protokolle der Bezirks-
auSschuss-Sitzungen in den Bezirken I bis XIX nnd beantragt, die
Protokolle der Bezirksausschuss-Sitzungen , und zwar de§ I . Bezirkes
vom 6. und 21 . März , des II . Bezirkes vom 28 . Febrnar , 1., 7.,
14 ., 21 . und 28 . März , des IV . Bezirkes vom 26 . Februar , des
V. Bezirkes vom 27 . Februar und 5 . Marz , des VI . Bezirkes vom
12. März , des VII . Bezirkes vom 14 . Marz , des VIII . Bezirkes
vom 15. nnd 27 . Febrnar , des IX. Bezirkes vom 22 . Februar und
13. März , des X. Bezirkes vom 14 . März , des XI . Bezirkes vom
27 . Februar und 2. März , des XIII . Bezirkes vom 23 ., 28 . Februar
und 1. März , des XIV. Bezirkes vom 23 . Februar , des XV. Be¬
zirkes vom 22 . und 27 . Februar , des XVII . Bezirkes vom 8. März,
des XVIII . Bezirkes vom 16 . Februar und des XIX. Bezirkes vom
2. und 21 . März zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(Schluss der Sitzung .)

Bericht
über die Stadtraths -Sitzung vom RI . April

Vorsitzende : Vice-Bürgerineister Dr . Richter.
Vice-Bürgerineister Matzenciuer.

Anwesende : Dr . v. BIlling , v. Nenmann,
Boschan , Nückauf,
v. Götz , Schlechter,
Dr . Hackenbcrg . Schneiderhan,
Dr . Hub er , Dr . Stenzl,
Kreindl , Vaugoin,
Dr . Lederer , Dr . Vogler,
Dr . Lueger , W itzels b e rg er,
Matthies , Wurm.
Müller,

Bürgermeister Dr . Grübt.

Experten : Bcmdirector Berger , Magistrats Coimnissär
Dr . Nüchtern.

Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Weiser.

Wice-MürgermeisterWatzenauer eröffnet die Sitzung
und macht nachstehendeMittheilung:

St .-R . Kreindl hat den Antrag eingebracht, es sei das Bild
des verstorbenen Vice-Bürgcnncisters Dr . Franz Borschke in der¬
selben Größe wie das des Vice-Bllrgcrmcisters Steudel nach einer
guten Photographie anzufertigen und zum dauernden Gedächtnisse im
Rathhanse anzubringen.

(Wird der g e s ch äfts o rd n u n g s m ä ß i g e n Behand¬
lung zugewiesen .)

(2461 .) St .-W . Kreindl referiert über das Ansuchen der
Direction des Rudolfinerhanscs um Couseus zur Canalhcrstellung
XIX., Unter-Döbling , Grinzingerstraßc 21 , und beantragt , die Bc^
willignng des projeciicrten Canalcs und der in Aussicht genommenen
Einmündung ohne die sonst übliche Vorausbezahlung der Eanal-
einmündungsgcbür. (A nge n o m in e n.)

(2448 .) Derselbe referiert über die nachträgliche Auszahlung des
Monatslohnes an den Straßeneinränmcr Anton Krenck für die Zeit
seiner Erkrankung und beantragt , dem Genannten den für diese Zeit
(d. i. von Anfang Februar bis 7. März 1894 ) eutfallendeu Lohn
nachträglich ansznbezahlen. (A ngenommc n.)

(2460 .) Derselbe referiert über die Einführung der Gasbeleuch¬
tung in das Gebäude der freiwilligen Feuerwehr iu Gcrsthof, Haupt¬
straße 91 , und beantragt , die Bewilligung dieser Herstellung mit dem
Kostenanfwande vo» 115 fl. 68 kr., welcher Betrag auf den Reserve¬
fond zu verweisen wäre.

(Angenommen ; an den G em ei n d cr a th .)
(2379 .) Derselbe referiert über das Offert der Baieristhcn

Granit -Acticngesellschaft in Regensburg auf Lieferung von Pflastersteinen
und beantragt die Ablehnung dieses Offertes . (Angenommen .)

(2342 .) Derselbe referiert über das Offert der Firma I . C.
Löwenfeld auf Lieferung von Pflastersteinen und beantragt die
Ablehnung. (Angenommen .)

(2361 .) Derselbe referiert über das Offert des Johann S ch weyd a
auf käufliche Überlassung von 100 Stück Trottoir -Stciiiplatten , welche
sich in Ober -Döbling , Obkirchcrgasse 3, befinden, nm den Preis von
25 kr. Per Stück und beantragt die Genehmigung. (A ngenomme n.)
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(2462 .) Derselbe referiert über rückständige, anlässlich der Sicher¬
stellung der Effecten dcS Josef Hoch seltner und der Karoline
Mayer aufgelaufenen Transportkosten per 4 fl, 50 kr. und bean¬
tragt die Abschreibung dieses Betrages aus dem Grunde der Unein¬
bringlichkeit. (A ngeno m m en.)

(1899 .) Derselbe referiert über das Offert des Karl Fischer
ans käufliche Überlassung des Grundes Einl .-Z . 495 Unter-Sicvering
an die Gemeinde um den Einheitspreis von 2 fl. 50 kr. per Quadrat¬
meter und beantragt die Ablehnung. (Angenommen .)

(2388 .) Derselbe referiert über eine rückständige Hanszinsstcuer
per 110 fl. 35 kr. nach Susanne Drublowicz aus dem XIX. Be¬
zirke und beantragt die Abschreibung aus dem Titel der Uneinbring¬
lich kcit. (Angenommen .)

(2418 .) Derselbe referiert über einen rückständigenHundesteuer-
bctrag per 4 fl. mich Rudolf Hauseubcrger aus dem XVII . Be¬
zirke und beantragt die Abschreibung aus dem Titel der Uncinbring-
lichkcit. (Angeno m m en.)

(2127 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Rudolf
Körner aus dem XIII . Bezirke um Nachsicht der Huudestcucrstrnfe
und Einhebung der einfachen Steuer pro 1893 und beantragt die
Gesuchsgewährung. (A ugenomme n.)

(2135 .) St .-W . v . Götz referiert über das Ansuchen des
Matthäus und Karl Steinlcchncr um Verlängerung der Frist
zur Entfernung der maschinellen Anlage für die elektrische Beleuchtung
im XVII . Bezirke, Währingcrstrnßc 9, und beantragt die Bewilligung
dieser Verlängerung . (A n g en o ni m en.)

(2134 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Vorgenannten
um Löschung des auf der Realität Einl .-Z . 432 , Or .-Nr . 9
Wühringerstraße im XVII . Bezirke haftenden Demolicrungsrcverscs
und beantragt die Zustimmung hiczu zu crlhcilen.

St .-R . Dr . Lucgcr beantragt die Ablehnung.
Uber Anregung des Vorsitzenden wird beschlossen , in die

Aufhebung des Demolicrungsreverscs nicht einzuwilligen, nachdem die
Baulinie in der dortigen Gegend noch nicht bestimmt ist.

(1804 .) Derselbe referiert über den neuerlichen Bericht in Betreff
Einführung der Gasbeleuchtung iu Kaiscr-Ebcrsdorf im II . Bezirke,
respeclivc Flammenaiibringiing in der Pressburgcr Rcichsstraße und
beantragt die Aufstellung von 7 ganz- und 14 halbnächtigcn Flammen
in der Pressburger Rcichsstraße mit dem budgetmäßig bedeckten Betrage
von 543 fl. 13 kr.

St .-R . Dr . Lucger beantragt , die Kaiscr-Ebcrsdorfcrstraßc in
der proponiertcn Weise zu beleuchten.

St .-R . Rücknnf beantragt, die Berathung zu vertagen, um
früher das Gutachten der Bezirksvertretnug einzuholen.

Antrag Rückauf angenommen.
(2407 .) St .-Hl . Z>r . Kuver referiert über das Ansuchen des

Dr . Emerich Herlinger nvo. Gustav Pabstmann um Löschung
der Dcmolierungsvcrbindlichtcit IV ., Kolschitzkygassc 10 , und beantragt
die Erthcilung der Löschuugsbcwilliguugund Aufstellung der Löschungs-
erklämng auf Kosten des Gesuchstellcrs. (Angenommen .)

(2362 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Michael und
der Antonie Kolleggcr um Zusammenlegung der Baustellen I
und II , Einl .-Z . 1233 und 4360 im II . Bezirke, Othmargasse , und
beantragt die Genehmigung. (Angenommen .)

(2415 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Dr . Gustav
Topscher noe. Baronin Christine Wicser um grundbüchcrliche
Löschung der auf der Realität Einl .-Z . 1387 , III . Bezirk, Nochus-
gasse Or .-Nr . II , zufolge Reverses vom II . Jänner 1847 haftenden

Verbindlichkeit in Ansehung der Einwölbung des Gasthaussalons bei
Änderung oder Umgestaltung desselben und beantragt , diese Löschung
ohnewcitcrs und unter Einhebung der auflaufenden Stempel - und
Legalisicrnngskostcn von der Partei zu bewilligen. (Angenommen .)

(2356 und 1662 .) Derselbe referiert über das Project für die
thcilweise Umpflastcrung der Hundsthurmerstraße im V. Bezirke und
beantragt:

1. das bcmämtliche Project für die Umpflastcrung mehrerer
Strecken der Fahrbahn der Hundsthurmerstraße im V. Bezirke mit
dem buchhalterisch adjustierten Gesammtkostenerfordernissevon 4861 fl.
72 kr. zu genehmigen;

2. dem mit der permanenten Beaufsichtigung der Arbeiten be¬
trauten Bau -Jnspicienten einen Zehrungsbcitrag von 1 fl. pro Tag
zu bewilligen. (Angenommen .)

(2454 .) Derselbe referiert über das Project für die Neupflastc-
rung der Arbcitcrgasse im V. Bezirke und beantragt , das vorliegende
Project mit dem Kostencrfordcrnisse von 5244 fl. 49 kr. zu ge¬
nehmigen nnd die Bewilligung eines Zuschusscredites in der Höhe
des Erfordernisses zur Ausgabs -Rubrik XXII 1 Ii „Neupflasterungen"
beim Gemeinderathe zu erwirken.

(Angenommen ; puncto Zu s chu ss c r ed it an den
Gcm einderat h.)

(2264 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Anna Gold¬
schmidt - Laski durch Dr . Colestin Sei dl um Löschung der auf
der Realität Einl .-Z . 306 in Heiligenstadt, XIX. Bezirk, haftenden
Verbindlichkeiten wegen Erhaltung der Statue , Freilassung des Kirchcn-
weges und der Gstätten , sowie Nichtbeeinträchtigung des Hofstatt-
Weingartens und beantragt , nachdem diese Rcallasten gegenstandslos
geworden sind, deren Löschung jedoch nicht auf Kosten der Gemeinde
Wien und gegen dem, dass unter einem das vorgelegte Ubercin-
kommen ädto . Heiligcnstadt, 23 . April 1882 , grundbücherlich durch-
geführt werde, zu bewilligen.

St .-R . Dr . Lueger beantragt den Zusatz, dass die neuen
Rechte der Gemeinde mindestens nach den bisherigen Lasten ein¬
getragen werden.

Referenten - Antrag mit Z n s a tz- A n tr a g Dr . L u eg c r
c>ugeuo m in en.

(2655 .) St . Hi . Müller referiert über den Recurs gegen den
Stntthalterei -Erlass vom 30 . März 1894 , Z . 66838 , punow
Canalisiernng von Kaisermühlen und beantragt , gegen diesen Erlass
den Recurs an das k. k. Ackcrbauministerium nach dem vom Magi¬
strate vorgelegten Entwürfe zu ergreifen. (Angenomme n.)

Bei Erstattung dieses Referates hat Magistrats -Commissär Dr.
Nüchtern als Experte fungiert.

(1249 .) St . -W . Dr . Kuckenberg referiert über den Statt-
Halterci-Erlass vom 26 . Jänner 1894 , Z . 6192 , betreffend die
Projccte der Wiener Tramway -Gesellschaft für die Anlage von Stock-
gelciscn und Ausweichen bchnfS theilwciscr Trennung des Ring-
Verkehres vom Radicilverkchrc.

Referent beantragt , der Anlage der im Magistratsberichtc
näher bezeichneten Stockgeleise und Ausweichen vom Standpunkte der
Straßenbeuützung auf Widerruf und unter den vom Magistrate ge¬
stellten Bedingungen , sowie gegen dem die Zustimmung zu crtheilcu,
dass die Wiener Tramway -Gesellschaft sofort die bezüglichen Detail-
Pläne der Gemeinde zur Genehmigung vorlegt und sohin den erforder¬
lichen Bauconsens erwirkt.

St .-R . Müller beantragt, es sei die Bewilligung zum Baue
mir unter dem zu ertheilen, dass die Aufstellung von Wägen auf den
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Stockgeleiscn nur zum Zwecke eines einzuschaltendenBetriebes statt¬
zufinden habe, ohne dass hiedurch der Fahrplan tangiert werden darf.

St .-R . Dr . Lucger beantragt , es soll das Referat vertagt
werden, bis über den Sommerfahrplan Bericht erstattet worden wäre.

Referent beantragt , anstatt des Antrages Müller folgende
Formulierung aufzunehmen:

Bedingung für diese Bewilligung ist, dass der Verkehr an dnrch-
gehendcn Wägen nicht nur keine Rcduction, sondern dem Bedürfnisse
entsprechend noch eine Vermehrung erfährt, und die Stockgelcisc nur
zu dem Zwecke der Bewältigung eines zeitweise gesteigerten Verkehres
von streng localem Charakter verwendet werden.

St .-N . Dr . Leder er und Vice-Bürgermcistcr Dr . Richter
beantragen, über diesen Zusatz-Antrag des Referenten absatzweise ab¬
zustimmen. (Angeno m m e n.)

Antrag Dr . Lucger (xnneto Vertagung ) abgelehnt.
Referenten - Antrag angenommen.

Zusatz-Antrag des Referenten, und zwar von „und die Stock¬
gelcisc . . . ." bis „verwendet werden", angenommen.

1. Theil : „dass der Verkehr ..... keine Rednction erfährt"
angenommen.

2. Theil : „sondern noch eine Vermehrung erfährt " augenommen.

(265V.) Derselbe referiert über die Sommerfahrordnung der
Wiener Tramway -Gcsellschaft pro 1894.

St .-N . Dr . Lueger beantragt , um ci«e Fristerstreckung zur
Erstattung der Äußerung seitens des Stadtrates anznsnche».

Es wird beschlossen , nm eine Fristerstrecknng bis 20 . April
d. I . anzusuchen.

(Vice - Bürgermeister Dr . Richter übernimmt den
Vorsitz .)

(2449 .) St .-U . Z>r . Stenzl referiert über das Ansuchen des
Magistrats -Commissärs Mar Zahradnik um Erthcilung einer
dreimonatlichen Urlaubsverlängerung (vom 11 . April bis II . Juli
d. I .) und beantragt die Gesuchsgewährnng. (Angenommen .)

(1121 .) St .-W . Schlechter referiert über die Prvpositiouen der
Wicnthalwasserleitungs -Untcrnehniung wegen Wasserabnahme, respcctive
Übernahme der Wasserleitung seitens der Gemeinde.

Baudirector Berg er fungiert als Experte.

Referent beantragt:
Der vorliegende Vertragsentwurf wird abgelehnt ; es ist jedoch

den Concessionärcn der Wicnihalwasscrleitungs-Unternchmnng bekannt¬
zugeben, dass der Stadtrath bereit ist, durch ein Comitu aus seiner
Mitte weitere Verhandlungen zu pflegen, wenn die Conecssiouäre die
Erklärung abgeben,

1. bezüglich des Preises für das zn liefernde Wasser,
2. bezüglich eines zu vereinbarenden Modus der Berechnung auf

Grundlage des cffectivcn Wasserbczuges, und
3. bezüglich der Einlösnngsmodalitäten des ganzen Unternehmens

der Gemeinde Wien annehmbare Vorschläge vorzulegen.

St .-R . Müller beantragt:
Es sei zum Zwecke von Beratungen über die Abgabe von Wasser

durch die Wicnthalwasserleitungs-Untcrnchmnng, sowie zur Bcralhung
über die Wasserversorgung der Gemeinde Wien im allgemeinen eine
Commission, bestehend aus fünf Mitgliedern des Stadtrathcs , zu be¬
stellen, welche längstens in sechs Monaten an den Stadtrath Bericht
zu erstatten habe.

St .-R . Boschan beantragt:
1. Ablehnung der vorliegenden Propositionen;
2. es sei bezüglich Übernahme dcr Conccssion seitens der Gemeinde

Wien mit der Unternehmung weiter zu verhandeln.
Die Verhandlung wird wegen vorgerückter Stunde abgebrochen.

(Schluss der Sitzung .)

Bericht
über die Stadtraths -Sitzung vom RS . April

Vorsitzende: Bürgermeister Dr . Grübl.
Bice -Bürgermeister Matzenaucr.

Anwesende: Dr . v. Bill ing , v. Neu mann,
Boschan , Nückailf,
v. Götz , Schlechter,
Dr . Hacken derg , Schneid erhan,
Dr . Huber , Dr . Stenzl,
Kr ein dl , Vaugoin,
Dr . Leder er , Dr . Vogler,
Dr . Lueger , Wittelsberg er,
Matthies , Wurm.
Müller,

Experten : Magistratsrath Dr . Sauer , Baurath Winkler.
Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Bibl.

Wice-Ziiirgermeister Watzenaner eröffnet die Sitzung.
(2534 .) St .-W . v . Höh referiert über Anbote, betreffend den

Kauf alter , dcr Gcmciudc Wicn gehörigen Materialien und beantragt
den Berkauf dcr im städtischen Materialdcpot K, Nr . 16 Wiengasse,
Untcr-St . Veit, XIII . Bezirk, in Verwahrung befindlichen Altmaterialien,
nnd zwar:

120 I<x Eisenblech um 1 fl. 70 kr. per 100 ^
2122 „ Gusseisen „ 3 ., 35 „ ,. ., „

65 „ Zink „ 13 „ 50 „ „ „ „
2 alte Blcchöfen „ 1 „ 20 „ „ Stück und
3 „ Blechofenschirme,, 1 „ 70 „ „

zu genehmigen. (Angenommen .)
(2522 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz

Nahowsky um Bewilligung zur Pflanzung von Allcebäumcn und
beantragt , dem Gcnanuten die Bewilligung zu ertheilen, auf beiden
Seiten der Fcldgassc in Hietziug längs dcr dem Gcsuchsteller gehörige»
Realitäten je eine Bnumreihc in einem Abstände von 2'50 m von der
Bauliuic gcgcn dem zu pflanzen, dass derselbe diese Bäume auf eigene
Kosten anpflanzt und erhält, und wegen definitiver Ausmittelung dcr
Standorte der Bäume sich mit der Banamtsabtheiluug dcs XIII . Be¬
zirkes ins Einvernehmen setzt und diese Bäume über jedesmaliges Ver¬
langen dcr Gemeinde unter Wiederherstellung des früheren Znstandes
entfernt. (Angenommen .)

(2540 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Verschöncrungs-
vcreines in Lainz um Bewilligung zur Herstellung von Banm-
pflanzungen in mehreren Straßen von Lainz nnd beantragt , unter den
im Magistrats -Antrage Pnnktc 1 bis 3 angeführten Bedingungen uach-
stehcudc Baumpflanzuugcn zu bewilligen:

1. In der Wambachcrgasse, und zwar in dcr Entfernung von
2'50 m von der Baulinie , so sass sich beiderseits 2 m breite Trottoirs
und 1 w breite Zwischcnplätze und 6 m Fahrbahn ergeben;
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2. iu der Einsiedelcigasse und zwar auf der Seite der ungeraden
Hansnnmmcrn von Nr . 23 bis zur Gärtnergasse in einer Entfernung
von 250 m von der Baulinie und auf Seite der geraden Nummern in der
Strecke von der Kreuzung der Verbindungsbahn bis zur Sauraugasse
iu einer Entfernung von 340 m von der Baulinie.

Ferner sei die Ausstellung von 15 Ruhebänken in der Einsiedelei¬
gasse zu genehmigen. (Angenommen .)

(2626 .) Derselbe referiert über Gesuche um Aufnahme in den
Wiener Gcmeiudeverband ans dem XVIII . Bezirke nnd beantragt:

!>) die Verleihung der Zuständigkeit nu:
Wschal Josef , Schneidermeister;
Kaiser Johann , Installateur;
Kudela Josef, Schuhmachermcister;
Schneider Franz , Gastwirt;
Karinger Alois , Fleischhauer;
Holfcld Eduard , öffentlicher Gesellschafter nnd Hausbesitzer;
Ohler Franz , Schlossergehilfe;
Dimter Franz Karl , Cassadicncr bei der Neuen Wiener

Tramway;
Bla/ek Johann , Holzhändler;
Kost ersitz Vincenz, Bäckcrgehilfc;
Morawa Franz , Geschäftslcitcr und Hausbesitzer;
Schörg Alois , Gcmischtwaren-Häudlcr;
Kr -U Josef . Metallgießer;
Weidinger Ferdinand , Hilfsarbeiter;
Eiter er Anton, Schneidermeister;
Kicfner Johann , Holzhändler;
Hohl Heinrich Johann , Secretär der Ballgesellschaft;
Berg au er Franz , Spenglergehilfe;
Cechner Anton , Schneidermeister;
Kreyza Karl , Laborant;
öech Josef, k. k. Gefangenaufseher;
Lakomy Peregrin , Musikschul-Jnhaber;
Schneider wind Marie , Wäscherin;

d) die Zusicherung der Aufnahme an:
Walent Antonia , Victualienhändlerin . (Angenommen .)

(2413 .) St .-Hl. Müller referiert über das Ansuchen der
Juliana Wagner um Baubewilliguug für einen Znbau bei Or .-
Nr . 143 Hauptstraße in Simmering und beantragt , den Antrag des
magistratischen Bezirksamtes für den XI. Bezirk auf Ertheiluug des
Bauconsenses zu bestätigen. (Angenommen .)

(2285 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Presbyteriums
der evangelischen Gemeinde A. C . in Wien um Ertheiluug des Bau-
conscuses für eine Kirche und eine Wohnhausgruppe , letztere bestehend
ans zwei Zinshäusern und einem Pfarrhause auf der Realität
XVIII . Bezirk, Martinsstraße 25 , Annagasse 17, Einl .-Z . 698,
Währing , sowie um Ermäßigung der für diese Baulichkeiten entfallenden
Canaleinmündnngsgebür und beantragt:

-y die in Rede stehenden Bauten nnter den im Magistrats-
Antrage erwähnten Bedingungen zn genehmigen,

d) die Canalcinmündungsgebür in Berücksichtignng des Zweckes
der beabsichtigten Bauten statt der gesetzlich zu bemessenden Gebnr
Per 1008 fl. mit der Pauschalsnmme von 500 fl. festzusetzen.

Autrag ?y angenommen.
Hinsichtlich der Canaleinmündnngsgebür wird über Antrag des

St .-R . Dr . Lueger , welchem sich Referent accommodiert, be-
schlössen, die Gebür mit 1008 fl. zu bemessen, von derselben jedoch

mit Rücksicht auf die obwaltenden Verhältnisse einen Nachlass von
500 fl. eintreten zu lassen.

(2367 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Kopf
um Bewilligung zur Parcelliernng der Realität Einl .-Z . 186 in
Hietzing, Josesigasse, auf vier Baustellen, und beantragt, die angesuchte
Parcelliernng nnter der Bedingung zu genehmigen, dass auf den
Baustellen nur Gebäude in einem Abstände von 3 in von der Nachbar¬
grenze oder zu zweien gekuppelt zur Verbauung gelangen, die Ver-
bannng nur mit Wohnhäusern, welche anszcr einem bewohnbaren Erd¬
geschosse (Parterre oder Tiefparterre) nicht mehr als zwei Stockwerke
enthalten dürfen und wobei ein Mezzanin als Stockwerk zu rechnen
ist, erfolge und diese Verpflichtung als Reallast auf jeder neu ent¬
stehenden Baustelle grundbücherlich sichergestellt werde. (Angenom m en .)

(2458 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines Zehrnngs-
bcitrages für den mit der Überwachung der Bauarbeiten zur Er¬
gänzung des Rohrnetzes der Hochquellenleitungim XIII ., XIV., XVI .,
XVII . und XVIII . Bezirke seit 12. März 1894 betrauten Bauamts-
Praktikanten Rudolf Schn cid er und beantragt , einen Zehrungs-
beitrag von 2 fl. 50 kr. pro Tag zn bewilligen. (Angenommen .)

(1815 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Anton Mayer
um Bewilligung zur Parccllieruug der Realitäten Grundb .-Einl .-Z . 270
und 283 Grundbuch Speising , XIII . Bezirk, auf 52 Baustellen und
20 Baustellentheile und beantragt, die Parcellierungsbewilligung unter
den im Magistrats -Antrage angeführten Bedingungen zu ertheilen.

St .-N . Dr . Lueger beantragt , es seien die jenseits der dem
Josef und der Nosalie Haberl gehörigen Realität liegenden zwei
Baucomplere insolange mit dem Bauverbote zu belegen, bis die
Durchführung der über die letzteren zu der Haberl 'schen Realität
führenden zwei Straßen erfolgt ist.

Antrag Dr . Lueger abgelehnt.
Referenten - Antrag angenommen.
(1928 .) Derselbe referiert über die Bcmlinien- und Niveau-

bcstimmnng für einen Theil des XIII . Bezirkes und beantragt:
1. Die von der k. k. Bezirkshauptmannschaft Sechshaus im

Jahre 1875 genehmigten Baulinien für die parcellierten Gründe der
Wiener Baugesellschaft und des Wiener Bankvereines südlich der
Maria Thercsiastraße in Ober -St . Veit sammt dem Platze an dieser
Straße werden mit dem Beisatze aufrecht erhalten, dass bei allen
über diese Gründe führenden Straßenzllgen — mit Ausnahme der
IV . Lüngsstraße — beiderseits 4 m breite Vorgärten , bei der
IV . Längsstraße aber beiderseits 5 m breite Vorgärten herzustellen sind.

2. Als neue Baulinien werden bestimmt:
a) für die Verlängerung der Kreuzgasse mit 1517 m Straßenbreite

und mit beiderseitigen 4 m breiten Vorgärten die Linien ^ L
vL ' L ? SII einerseits und ILUNN ' 0 ? HR andererseits;

l)) für die III . Querstraße bei einer Straßenbreite von 15 ' 17 m
nnd beiderseits 4 m breiten Vorgärten die Linien IInnd VI . ;
für die IV . Querstraße mit der Breite von 15-17 m nnd
beiderseitigen 4 in breiten Vorgärten die Linien °A V V
einerseits und X X< A 0 andererseits;

ä) für die V. Längsstraßc (abzweigend von der verlängerten Krenz-
gassc bis zur Lainzer Hauptstraße ) auf Grund einer Straßen-
breite von 15 ' 17 m und mit 4 m breiten Vorgärten zu beiden
Seiten der Linien 1/ Vv̂ X' c> i d ä k Ii K einerseits und

V A r I m n' n o andererseits;
") für den Platz an der Kreuzung der verlängerten Krcuzgasse mit

der V. Längsstraße und der III . Querstraße die Linien R 1̂ ,
X K-, I. IV. N und «V L" ;
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t) für die VI . Querstraße (theilweise im Gebiete von Unter-St.
Veit) mit der Breite von 15-17 m und 4 m breiten Borgärten
die Linien e k m 8 und ^ Ii n' ? mit der Abkappuug R 8 und
1° 1" gegen die Lainzer Hauptstraße.
3. Die 11-33 m breite Parallelstraße zur Reichgasse südlich

derselben werde aufgelassen.
4 . In der verlängerten Kirchengasse in Unter-St . Veit in der

Strecke Neichgasse bis V. Längsstraße sind beiderseits 4 m breite
Vorgärten herzustellen.

5. Die Baulinienbestimmung für die Straßen beiderseits der
Verbindungsbahn wird in susxenso belassen.

6. Die im vorliegenden Plane eingetragenen Niveaucoten werden
genehmigt.

7. Bezüglich der Art der Verbaunng des vorbezeichneten Gebietes
werde mit Bezug auf tz 82 B .-O . bestimmt, dass dieselbe mit einzeln¬
stehenden oder zu zweien gekuppelten Wohnhäusern zu erfolgen habe,
wobei der Abstand von den Nachbargrenzcn 3 m zu betragen habe.

8. Für das vorbezeichnete Gebiet werde die Bauführuug unter
erleichterten Bedingungen ini Sinne des VIII . Abschnittes der Bau¬
ordnung für Wien, jedoch mit Ausschluss gemeinschaftlicherFeucr-
mauern für die Dauer von zehn Jahren zugestanden.

St .-N . Dr . Lueger beantragt,
H,. es seien vorerst Erhebungen zu pflegen:
I . über den Grundbuchsstand bezüglich der Parcellicrnngen -.

A) der Wiener Baugesellschaftsüdlich von der Maria Thcresicn-
straße in Ober -St . Veit und

b) des Wiener Bankvereines südlich der Neichgasse daselbst,
insbesondere, ob bei diesen Parcellierungen die Straßen
bereits abgeschriebenwurden;

2. über den Grundbnchsstand und die Eigeuthumsvcrhältnisse
hinsichtlich des bestehenden iu der Richtung der verlängerten Kreuz¬
gasse führenden Feldweges, Cat .-Porc . 1578 Ober -St . Veit.

I?. Die Baulinie sei vorläufig nur für die Realität der ansuchen¬
den Firma zu bestimmen.

Antrag Dr . Lueger ^ abgelehnt.
Die Abstimmung über Antrag ü desselben entfällt.
Referenten - Antrag angcno m m cn.

(An den G c m ei n d cr a t h.)
(224l !.) Derselbe referiert über das Rcgnlicrnugsproject für die

Gründe am sogenannten Gerichtswege im X. und XII . Bezirke nnd
beantragt:

1. Für die Triesterstraße, beziehungsweise die Straße III und
den Platz bei dem Wasserlcitungsrescrvoirc werden die Linien ?l ä o
und r 8 t n v >v x x als Bauliuicu bestimmt;

2. für die Straße I längs des 33 " Rohrstrangcs der Hoch-
guellcnlcitung werden bei einer Straßenbreite von 20 m die Linien t 1"
und 8 I? bis znm Platze beim Reservoire als Baulinicn bestimmt;

3 . die ministeriell genehmigten, ini Plane schraffierten Baulinicn
für dcu Gerichtsweg mit 22 -7S m Straßcnbrcite werden beibehalten;

4 . die für die Straße II längs des Mcidlingcr Friedhofes, dann
für die Straßen IV , V, VI und VII daselbst projcctiertcn Banlinien
bleiben bis zur Austragung der Frage wegen Erweiterung des Meid-
linger Friedhofes in südlicher Richtung in 8N8vknso;

5. die im Jahre 1887 von der k. k. Bezirkshauptmaunschaft
Cechshnns genehmigten Straßenzüge iu dem südlich vom Gerichtswege
gelegenen Theile von Altmcmnsdorf nächst der Pottcndorfcrbahn werden
aufgelassen und deren entsprechende Ncubcstimmnng der Festsetzung des
General -Regulicrnngsplanes vorbehalten;

K. Die im Plane eingetragenen Niveankosteu für den Platz beim
Reservoire, die Straße III und den Gerichtsweg werden genehmigt.

St .-N . Wurm beantragt , dass anstatt der bei der Bergstraße
gegenwärtig bestehenden größeren Abkappuug eine kleinere, der Ab¬
kappung beim Gitter des Wasserbehälters der Wiener Hochquellenleitung
correspondierende Abkappuug «ach den Linien ll' e' hergestellt werde.

Referent accommodiert sich; modificicrter Referenten-
Antrag angenommen . (An den Gemeinderath .)

(Während der vorstehenden drei Referate haben Magistratsrath
Dr . Sauer und Baurath Winkler als Experten fungiert .)

(1995 .) St .-W . Aoschan referiert über das Ansuchen des
Franz Psotta als Vormundes der minderjährigen Johann Blertz-
schen Kinder nm Erfolglassung von 30 fl. aus dem Vermöge» des
ehemaligen Waisenhanszöglings Alois Blertz zur Anschaffnng von
Kleidungsstückenund beantragt , in die Erfolglassung einzuwilligen.

(Angenommen .)
(2505 .) St .-W . Schlechter referiert über das Offertverhandlnngs-

Ergebnis , betreffend die Umpflastcrung der Stumpergasse im VI . Bezirke
und beantragt die Genehmigung des Bestbotes des Adolf Stigler
gegen dcu angebotenen Nnchlass von 22 Percent. (Angenommen .)

(Während des vorstehenden Referates hatBnrger-
meister Dr . Grübt den Vorsitz übernommen .)

(2544 .) Derselbe referiert über die Offerte der Katharina
Hochstöger Comp ., des Karl Russleitncr und des Josef
Kell auf käufliche Überlassung von Theilcn der Linienwallparcellen
547/1 nnd 979 , IX. Bezirk, uud beantragt die Zuweisung an ein
Vcrhandlnngs -Comitv,

(Angenommen ; der Act wird dem für den Verkauf von
Linienwallgrnndstückcnbereits bestehenden Comit6 zngewiesen.)

(1121 .) Derselbe referiert über die Propositionen der Wienthal-
Wasscrlcituugs-Uuteruehmung wegen Wasserabnahmc rcsp. Übernahme
der Wasserleitung seitens der Gemeinde.

(Vice - Bürgermeister Matzcnauer übernimmt
neuerlich den Vorsitz .)

Die in der letzten Sitzung abgebrochene Debatte wird fortgesetzt.
(Schlnss der Sitzung .)

Allgemeine Nachrichten.
Schulnachrichten.

Bezirksschulrat!) der Stadt Wie».

Auszug ans dein Sitznngs-Protokolle^ r Vollversammlung des
Bezirksschulrathes der k. k. Neichshanpt- und Residenzstadt Wien

vom 11. April 1894.
Mehreren Lehrpersoneu wird eine Krankheitsaushilfe bewilligt.
Das Ansuchen eines pensionierten Lehrers nm gnadenweise

Einrechnnng des halben Quartiergeldes in die Pension wird be¬
fürwortend an den Wiener Stadtrath geleitet.

Die Systeinisierung einer definitiven katholischen Religious-
lehr erstelle an der allgemeinen Volks - nnd Bürgerschule für
Mädchen II . Bezirk, Holzhausergasse 7, wird beim Wiener Stadt-
rathe in Antrag gebracht.

Der Entwurf eines Snbstitutiousnormales für die öffent¬
lichen Volks - nnd Bürgerschulen im Wiener Schulbezirke wird zum
Theile berathen . _
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Approvistomerung.
Borstenviehmarkt vom 17 . und IS . April »8S4

1. Auftrieb
auf dem freien Markte:

Jungschweine ...... 4193 Stück
Fettschweine ..... 7352 „

Summa . 11545 Stück

Angekauft wurden:
für Wien ........ 8366 Stück
für das Land . . . . . . 1517 „
unverkauft blieben . . . . 1662 „

2. Preisbewegung:
Jungschweine . . . von 30 bis 39 kr. . . -, -. . >.^ . V . Per Kg. Lebendgewicht.
Fettschweine ..... , 34 „ 44 V2., ^ ^ ^ ^

Der Geschäftsverkehrwar bei dem größeren Auftriebe flau
und haben Jungschweine 2 kr., Fettschweine '/z kr. per Kilo im
Preise eingebüßt. » »»

Pferdemarkt vom 17 . April 18S4

Zum Verkaufe wurden gebracht : 373 Pferde.
Preis : für Gebranchspferde ..... 90—540 fl. per Stück,

., Schlachtpferde . . . . . . 35— 60 .. ..
Der Markt war lebhaft.

-» «

Kälber Waidner .
Kälber lebend .
Lämmer Waidner
Lämmer lebend .

Stechviehmarkt vom IS . April I8S4.
1. Auftrieb:

Kälber Waidner 4291 . Kälber lebend 189 . Lämmer
Waidner 3959 . Lämmer lebend 691 . Schafe Waidner 266,
Schafe lebend 8427 , Schweine Waidncr 1247 , Schweine

lebende junge — , Schweine fette — .

2. Preisbewegung:
. per Kg. von 28 (- ) bis 50 ( 52 ) kr.
....... 30 (- ) „ 45 ( - )
. . . perPaar von 3 bis 10 fl.
. . - „ .. „ 4 „ 10

Schafe Waidner ..... „ Kg. von 24 <—) bis 30 (—) kr.
Schafe lebend ..... „ Paar von 9 bis 24 fl.
Schafe lebend ........ Kg. von 22 (—) bis 31 (—) „
Schweine Waidner . . . . „ „ „ 40 „ 50 „
Schweine lebend junge . . >, „ „ — „ — „
Schweine lebend fette . . . „ „ „ — „ — „

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 289 Stück Kälber mehr
zugeführt.

Das starke Angebot von Waidner-Kälbern hat bei der warmen
Witterung einen Preisdruck von 2 bis 6 kr. per Kilo verursacht.

Auf dein Schafmarkte wurden um 2430 Stück Schafe mehr
aufgetrieben. Die Kauflust war infolge des größeren Auftriebes
matt und sind die Preise um 1 bis 1 ^ sl. per Paar gefallen.

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 19. April 1894
78 Stück Mast- und 266 Stück Beinlvieh aufgetrieben.

Der geringe Auftrieb von besserer Ware hat in den Preisen
s Hcmptmarktes keine Änderung bewirkt.

Mlitär -Angetegenyeiten.
(Waffcniibnngen der Reservemänner und Ersatzreservisten

im Jahre 1894.) Der Magistrat hat nnterm 10. April 1894,
Z . 56886/XVI , Nachstehendes kundgemacht:

Zn den Waffenübungender Neservemänner und Ersatzreservisten
sind im heurigen Jahre verpflichtet:

^ . Die Neservemänner der Assentjahrgänge 1885,
1887 und 1889;

L. die Ersatzreservisten der Assentjahrgänge 1887,
1 889 und 1891;

<ü. die in den Mannschaftsstand der Reserve übersetzten ehe¬
maligen Einjährig - Freiwilligen der übrigen Assentjahrgänge,
welchen durch längeren Aufschub des Präsenzdienstes eine geringere
als siebenjährige Reservcdienstpflicht obliegt, und die noch zu mehr
Waffenübungen verpflichtet sind, als nach ihren Assentjahrgängen
auf sie entfallen würden;

v . jene Reservemänner, welche dieWaffenübuug des Jahres 1893
nachzutragen haben.

Zeit, Ort des Beginnes der Waffenübungen bei den verschiedenen
Waffengattungen ist aus der nachstehenden Übersicht zu entnehmen:

Beginn der W affennbung für
Gruppen- Station

Körper Z Reserve-
Männer

Ersah-
reservisten

Infanterie-
4 Herbst:

2 Perioden") 2. Apr.l W.en

Regiment 23. April 2. April Wiener-Ncnstadt

2. April Wollersdorf

10
2. April Wien

-felojäger- 2. April St . Pölten
Nntninon

21
2. April Bruck a. d. Leitha

2. April Wien

2. April

2
16. April

20. August
30. April

Corps-
Artillerie-

Regiment

21. Mai
Wien

9. April

14
23. April

7 . Mai

21. Mai

23. April
4 7. Mai 2l , Mai

21. Mai

23. April
Dinisions-

Ä r t i lle r i e-
Regiment

6 7. Mai 23. April
Wie»

21. Mai

9. April

42
23. April

7. Mai

21. Mai

*) Die gesammte wafscnübungspflichtigcReservemannschaft des Infanterie-
Regimentes Nr . 4 wird im Herbste in zwei aufeinanderfolgenden Periode » znr
Waffenübung herangezogen, und werden die Termine seinerzeit bekanntgegeben.

7
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Gruppen-
Körper

/estnngs-
Artiller ic-

Zlegiment

? ionnier-
Rataisson

K

5 »)

13

15

Beginn der Waffeniibung für

Reserve-
Männer

Ersatz¬
reservisten

Station

9. April

16. April

23. April
30. April

7. Mai

21. Mai

20. August
30. April

3. Sept.

15. April

5. August

15. April

5, August

15. April

5. August

Eisenbahn - u.
Telegraphen-

Regiment

8 anitäts-
Äbtheilung

7. Mai

6. Angust

20 . August

3. Sept.

6. August

20. August

3. Sept.

23. April

30 . April

30. April

30. April

30 . April

21. Mai

11 . Juni

2. April

2. April

Wien

Klosterneuburg

Krems

Hainburg

Klostcrneuburg

Nienburg

Wien

Waffeuübuugsperiodc für die Fahrsoldaten der In¬
fanterie - , Jäger - und Piouniertruppen:

20 . Angust bis 1 . September bei der Train -Division Nr . 2 in
Wien.

Jeue fremdzuständigen Ne s er v ein ün n e r der In¬
fanterie - und Jagertruppe , deren Truppenkörper , zu welchem selbe
zur Waffeniibung einberufen sind, außerhalb des Corpsberciches
und von Wien über 150 Km entfernt ist, haben diese Übung
hierorts nur im Herbste abzuleisten, und wird der dies¬
bezügliche Termin seinerzeit bekanntgegeben werden.

Diese Reservemänner haben sich daher an den Einrücknngs-
tagen um 7 Uhr früh beim k. und k. Ergänznngs -Bezirks-
Commando Nr . 4 in Wien , III . Bezirk, Renmveger Artillerie-
Kaserne, zur Präsentierung zu melden.

Die fremdzustän digen Er sa tzre s erv i sten der In¬
fanterie - und Jägertrnppe , deren Truppenkörper , zu welchem sie
einberufen siud, außerhalb des Corpsbereiches und von Wien über
150 Km entfernt ist, können die Waffcnübuug iu Wien in deu
uachbezeichneten Perioden mitmachen, und zwar vom 16 . bis
28 . April und vom 2l . Mai bis 2. Juni.

Übrigens erhalten die nach Wien evidenzzuständigen, sowie
die nicht nach Wien evidcnzznständigen, jedoch im Gemeinde¬
gebiete Wien wohnhaften , zur Waffenübung berufenen

*) Jene Mannschaft des 5. Pionnicr -Bataillons , welche von der Genie-
truppe stammt, wird für 15. April und 5. August einberufen.

Rcservemänner durch das hiesige Conscriptionsamt Einberufungs¬
karten, in welchen auch Zeit und Ort der Waffenübung an¬
gegeben sind.

Diejenigen , welchen die Einbernfungskarten bis 14 Tage vor
dem Beginne der Wasfenübung noch nicht zugestellt worden sein
sollten, haben sich wegen Erlangung derselben bei dem magi¬
stratischen Bezirksamte ihres Wohnortes zu melden, woselbst auch
alle auf die Einberufung und Einrücknug zur Waffenübung bezug¬
habenden Auskünfte und Anweisungen ertheilt werden.

Bezüglich der Gesuche um Enthebung von der Wasfenübung
wird auf die im Militärpasse enthaltene Belehrung aufmerksam
gemacht, und ist in letzterer Beziehung insbesondere Nachstehendes
zu beachten:

1. Gesuche um Enthebung von der Waffenübung werden nur
bis 14 Tage vor der betreffenden Übungsperiode
angenommen und sind mit den erforderlichen Nach¬
weisen zu belegen . Nicht gehörig instruierte,
dann verspätet einlangende Gesuche , insofern die letzteren
nicht nachträglich eingetretene Hindernisse betreffen, werden zurück¬
gewiesen, und es können Enthebungen von der Waffeniibung
überhaupt nur in den im Z 38 , Punkt 5 der Wehr -Vorschriften,
II . Theil , augeführten Fällen bewilligt werden.

2. Bittsteller , denen bis zum Tage der Eiurückung eine Er¬
ledigung ihrer Enthebuugsgesuche nicht zugekommen ist, haben die
Erledigung nicht weiter abzuwarten , sondern eiuzurückeu.

3 . Wer ohne Bewilligung von der Wasfenübung wegbleibt,
wird unnachsichtlich bestraft und hat dieselbe in der nächsten
Waffeuübungsperiode nachzutragen.

Schließlich wird noch auf die im Militärpasse enthaltene
Belehrung hinsichtlich der Meldcvorschrifteu hingewiesen, wonach
jeder Reservemann und Ersatzreservist , welcher zur Waffen¬
iibung einberufen wird , sich vor dem Abgehen bei dem Ge¬
meindevorsteher des Aufenthaltsortes — in Wien bei den
inaqistratischen Bezirksämtern — ab - und uach beendigter
Übung wieder auzumeldeu hat.

Heweröe-Angelegenheiten.
(Genossenschaft der Seifensieder .) Bei der am 8. April 1894

unter Intervention des Genossenschafts-Commissärs Magistrats-
rathes Dr . Waas vorgenommenen Wahl wurde Herr Jakob
Schellinger , Rudolfsheim , Neindorfgasse 11, znm Borsteher
wiedergewählt . _ ^

Amlieweglmg.
(Die iu Klammern eingestellte» Zahlen sind die Geschäftsimmmeru der

Acteustttckc im Baudepartement des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
nummcru der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um Wauöewilligungen wurden überreicht:

vom 16 . April bis 19 . April 1894:

Für Neubauten:
I . Bezirk ! Haus , Bauernmarkt 10, Kramergasse 1, von Moses Low,

Kärnthnerring 3, Bansührer F . Dehm F . Olbricht
(2642).

II . Bezirk : Haus , Grundb .-Einl . 2395 und 2714, nächst der Engerth-
strasze, von Moriz W e i n i g e r, XVIII ., Pötzleinsdorser-
strafze 3, Bauführer C. Kirchem (2619).
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Conscr.-Nr . 140,
Franz Bürger

II . Bezirk : Haus , Untere Augartenstraße , Grundb .-Einl . 4354, Bau¬
stelle IV, von Josef Such arida , Bauführer W.
Klingenberg (2636),

„ „ Haus , Sachsenplatz, Grundb .-Einl . 4341 , von Wendelin
Kühnel , Gießaufgasse 2, Bauführer A. v. Berg¬
müller (2650).

„ „ Haus , Waldmüllergasse, Gruudb .-Einl . 4340, von Wendelin
Kühnel , Gießaufgasse 2, Bauführer A. v. Berg¬
müller (2651).

III . Bezirk : Haus , Seidlgasse 27, von Alois Engel Ritt . v. Main-
selben , Bauführer St . Hanusch (2574).

„ „ Haus , Erdbergstraße 138, von Johann R n v a t s ch, Bau¬
führer R . Jäger (2581).

„ „ Haus , Fasangasse 40, von Hermann Sticrlin , Porzellau¬
gasse 10, Bauführer V. Gettwert (2641).

VI. Bezirk : Haus , Gumpendorferstraße 90—92, von Mathilde G o t t-
Hardt , Bauführer Georg D e in s k y (2633).

XIII . Bezirk : Zwei Stock hohes Wohnhaus , Unter-St . Veit, VI . Quergasse,
Hauptstraße , Parcelle 269/6 , Einlage 222, von Johann
Friedrich Geißel , Bauführer I . Adler (10085).

„ „ Zwei Stock hohes Wohnhaus , Ober -Sl . Veit, Gloriettestraße,
Parcelle 1309/3 , Einlage 1056, von der Wiener
Baugesellschaft (10150).

Wohnhaus , Lainz, Wambachgasse, Baustelle 46, Parcelle 336/22,
Einlage 328, von Rosalia P e Ud l, Bauführer Pcudl
(10420).

XV. Bezirk : Neubau eines ein Stock hohen Hoftractes , Fünfhaus , Bein¬
gasse 4, von Karl Braun , VI., Stumpergasse 3, Bau¬
führer Stagl Ä Brodhag , XV ., Clemenliuengasse 9
(962 l).

XIX . Bezirk : Dampfscigewerk, Heiligenstadt, Nussdorferstraße, Ecke Rampen¬
gasse, Parcelle 982/8 , von Ferd . D eh in 6- F . Olbrich t,
IX ., Wahringerstraße 22, Bauführer derselbe (7404).

Für Umbauten:
XIII . Bezirk : Himmelhof-Wiederaufbau , Ober-St . Veit,

von Konrad Rosenthal , Bauführer
(10340).

XIV . Bezirk : Drei Stock hohes Wohnhaus , Rudolfsheim , Dreihaus¬
gasse 28, von Wilhelm Mandl , XVII ., Mitterberg-
gasse 38 . Bauführer Wenzel Schulz , Maurermeister,
XVI ., Gablenzgasse 110 (10932).

Für Zubauten:
Strohgasse 20, von Anton Großer , Bauführer Josef

Wurts (2616).
Hofauertract , Fasangasse 25, von I . B r a g e r, Bauführer

I . Wogler (2622).
Hofqucrtract , Linieligasse46, von Emanuel B a chm a y e r,

Große Sperlgasse 14, Bauführer A. Brunner (2649) .
Mariahilferstraße 49, von Friedrich Krug , Bäckerstraße 3,

Bauführer I . Schneider (2612).
Cat .-Parc . 99, Vor der Bclvederelinie, von Theodor Neu¬

mann , Bauführer Anderl , Zimmermeister (13303).
Zweistöckiger Querdoppeltract , Simmering , Hauptstraße 70,

Conscr. - Nr . 219 , Pfeifergasse 23, Conscr. - Nr . 568,
von Johann und Johanna Schmidt , ebenda, Bauführer
Ferd . Kaindl , Baumeister , XI ., Simmering (5676).

Scheuer , Simmering , Dorfgasse 80, von Josef Ferstl , XI .,
Simmering , Hauptstraße 45, Bauführer Anton Kurz,
Baumeister , XI ., Simmering (5795).

Waschküche, Ober -St . Veit, Einsiedeleigasse32, von Kath.
Niemann , Bauführer ? (9949).

Ebenerdiger Seitentract , Penzing , Poststraße 26, von Karl
Gabriel , Bauführer Stand (10419).

Parkthor und Gärtuerwohnung , Hietzing, Küniglberg, von
Theodor v. Taußig , Bauführer ? (10700) .

Ebenerdiger Znbau sammt Souterrain,Ottakring , Wilhelminen-
straße 2, von Johann Algier , Bauführer Josef Petzl
(17881).

Für Adaptierungen:
III . Bezirk : Sophienbrückenstraße 7, von Johann

meister (2568).
IV . Bezirk : Wienstraße 3, von Georg Parti ) ila , Baumeister (2655).

V. Bezirk : Arbeitergasse 8, von Franz Mörtinger , Fendigassc 8,
Bauführer V. Haschet (2621).

„ „ Reinprechtsdorferstraße 2, von Alois Beer , Bauführer
I . Iostal (2627).

VI . Bezirk : Liniengasse 46, von Emannel Bach map er , Große Sperl¬
gasse 14, Bauführer A. Brnnner (2649).

IX . Bezirk : Türkenstraße 15, von Jacanes Ehrcnzweig , Bauführer
Julius Zcrkomitz (2625).

„ „ Gemeindegasse 3—5, von Ferd . Schindler , Baumeister
(2643 ).

X. Bezirk : Colnmbnsgasse 90 , von Jakob S ch eb e st a, Bauführer ?
(13297).

III . Bezirk

VI . Bezirk

X. Bezirk:

XI . Bezirk

XIII . Bezirk

XVI . Bezirk

>roßbics , Bau-

X. Bezirk : Simmeringerstraße 159, von G . Jones (Topham), Bau¬
führer Laitl (13310).

„ „ Laxenburgerstraße 105, von Rosa Unzeitig , Bauführer
Johann Mayer (13577).

„ „ Wielandplatz 10, von Josef Sonnenberg , Banführer
Franz Iüllie (13603).

„ „ Senncfeldergasse 15, von Adolf Engel , Bauführer Z e i t-
linger (14067).

XV. Bezirk : Fünfhaus , Turucrgasse 18, von Siegmeth Käroly , ebenda,
Bauführer Arnold F r i e ß, Turnergasse 22 (9642).

XVI . Bezirk : Ottakring . Wilhelminenstraße 134, von Joh . T i chU, Bau¬
führer ? (18164).

XIX . Bezirk : Thür und Fenster , Ober - Dobling , Hauptstraße 32, von
Francisca Hubert h,' ebenda, Bauführer ? (7477).

Für diverse (geringere ) Bauten:
I . Bezirk : Portalherstellung :c., Kärnthnerstraße 35, von I . M . L c s ch-

h o r n, Tuchlauben 7, Bauführer ? (2652).
II . Bezirk : Schupfe , Treustraße 84, von S . Fischer >K I . Müller,

Bauführer F . Mörtinger (2629).
III . Bezirk : Stallbau , Trubclgasse Grundb .-Einl . 2762, vonJ . Schmalz-

bauer , Bauführer Joh . Dolezal (2595).
IV . Bezirk : Brandmauer , Preßgasse 31, Josef Steinsky , Bauführer

E. Schätz (2648).
VI. Bezirk : Schupfe, Mollardgasse 11. von Ernst Hocke , Bauführer Jos.

Pöschko (2560).
X. Bezirk : Gasseneinfriedungzmauer , Van der Nüllgasse 34 , von Heinr.

und Louise Fischer , Bauführer W. Laitl (13302).
XII . Bezirk : Hetzendorfcr Friedhof, von Hermann Pietsch , Hetzendorf,

Hauptstraße 55, Bauführer Franz Proßer (11110).
XVI . Bezirk : Wcheidemancr abtragen , Scheidemaucr ausmauern , Gemauerten

Wasserlauf, Neulerchenfeld, Hauptstraße 49, Bauführer Joh.
und Therese Brandtner , Bauführer Thomas Mann
(18163).

XIX . Bezirk : Aborte und Hanscanal , Nussdorf , Herrengasse 3, von Ludwig
Rier , ebenda, Bauführer Karl Höllerl (7370).

„ „ Holzlageschupfen, Heiligenstadt, Barawitzkagasse Einl .-Z . 238,
Parc . 372/41 , von Alex, und Moriz Engel de Janosi,
Bauführer Wilhelm Frcißler (7403).

Stockwerks -Anfsetzungen:
XVIII . Bezirk : Währing , Feldgassc 22, von Leopold Picha , Bauführer

Franz Simlinger (12188).
„ „ Währing , Gersthoferstraße 21, von Friedrich N e ß l e r, Bau¬

führer Alexander Iungwirth (12189).
„ „ Währing , Karl Ludwigstraße 34, von Josef und Aloisia

Do rfinger , Bauführer Franz Simlinger (12244).

Gesuche um Aarcessierung wurden «verreicht:
IV . Bezirk : Schleifmühlgasse, Grundb .-Einl . 729, 730, 731, 732, von

Siegmuud Weiß , Technikerstraßc 3 (2575).
VI . Bezirk : Gumpendorferstraße 90, von Georg Demski , Baumeister,

uomiuo Mathilde Gotthardt (2632).

Gesuche um WeKanntgaöe der Waulinie wurden «verreicht:
III . Bezirk : Gürtclstraße , Gruudb .-Einl . 2740, von Heinrich Weiner

und Josef Steiner , Staudingcrgasse 9 (2565).
V. Bezirk : Griesgasse 38, von Anna Dürr und Marie Hub er , durch

M . Stirling (2573).
„ „ Traubengassc 2, von Dr . Josef , R . v., und Karoline v.

Savinschegg , I ., Laudcsgerichtsstraße 12 (2656).
VIII . Bezirk : Bennogasse 14, von Leopold Dany , durch M . St i r li n g,

XVIII ., Kleingasse 12 (2572).
IX . Bezirk : Liechtensteinstraße 90, von der Fürstl . Li e ch tenstein-

sche Hofkanzlei (2600).
X. Bezirk : Laxenburgerstraße, Jnzersdorferstraße , Einl .-Z . 1016, von

^, ' lwnu Leopold (13546).
XII . Bezirk : Unter-Meidling , Einl .-Z . 1298/99 , Schönbrnnnerstraße , von

Lorenz Wald mann (11112).
XIII . Bezirk : C.-Nr . 230. Or .-Nr . 19, HUtteldorf, Rosengasse, von Therese

Groß (10072).
Parc . 596/1 , 596/3 , Einl . 868, 971 Penzing , Poststraße,

von Tanner , Laetsch & Comp . (10132).
„ Garten , Parc . 568, Einl . 82, bei C.-Nr . 87, Hietzing, Fcld-

gasse, vou Kath-rVina v. Kieß - Schratt (9999).
Parc . 223, Einl . 279, Parc . 220, Einl . 276, Parc . 219,

Einl . 273, Parc . 214, Einl . 271 Breitensee, von Dr.
Friedrich Österreicher (10001, 100l.2, 10003, 10004).

Parc . 336/24 , Einl . 330 Lainz, Wambachergafse, vou Rosalia
Pen dl (10545) .

Parc . 12/1 Nnter-St . Veit, von Anton Trillsam (10593).
Parc . 571/1 , 569, 571/2 , Eiul . 83 Hietzing, Feldgasse, von

Karl Bauer (10994).

Z>emolier««gsanzeigen Wurden üverreicht:
XIV . Bezirk : Rudolfshcim , Hauptstraße 92, von Alois Lopanr , ebenda,

Demolierender Karl Ziegelwanger (11037).

7«
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Gewerbeanmeldungen vom RS. April R8S4.
Loidl Ferdinand — Abschluss von Rennwetten — I ., Kcirnthnerstr. 60.
Emmel Jakob — Aufkleben von getrockneten Blnmen und Gräsern auf

Glas , Papier oder Stoffen — XV., Neubaugürtel 19.
Spiegel Jenny — Ausschank und Klein-Nerschleiß gebrannter geistiger

Getränke — II ., Kaiser Josefstraße 1.
Kaiwisch Friedrich — Bettwaren -Erzeuguug — XIV ., Nudolfshcim,

Märzstraße 62.
Schmalholz Johann — Bildhauer — V., Brandmeievgasse 23.
Löwy Bernhard — Brantwein - und Theeschank — XV., FUnfhaus,

Michaelcrgasse 1.
Schlesinger Laura — Brantweinschank (Pachtbetrieb) — XIV ., Nudolfs¬

hcim, Ranchfangkehrergasse 22.
Liebisch Amalie — Commissionshandel — I ., Eßlinggasse 17.
Weiß Therese — Cravatten -Erzeugnng — II -, Obere Donaustraße 63.
Schmutz Amalie — Eincassiererin — XVI ., Ottakring , Friedmanns-

gasse 52.
Jöch Alois — Einspänner — XVI ., Neulerchenfeld, Neumayergasse 3.
Hnlla Alexander, Schng Karl — Fabriksmäßige Erzeugung von Fahr¬

rädern — VII ., Kandlgasse 15.
Pflangner Marie — Feilbieten von Artikeln des täglichen Verbrauches

— XVI ., Ottakring , Seeböckgasse 6.
Brandstetter Julius — Gastwirt — VI ., Magdalenenstraße 65.
Engel Karl — Gastwirt — XVII ., Hernals , Bergsteiggasse43.
Pospisil Alfred — Gastwirt — III ., Dianagasse 7.
Topf Franz — Gastwirt — III ., Beatrixgasse 3.
Engelhardt Georg Wilhelm — Gemischtwarenhandel — I ., Mayscderg. 6.
Biclsky Franz — Gemischtwaren-Vcrschleiß — VI , Luftbadgasse 12.
Streng Adelheid — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Hofer-

gassc 41.
Zecher Paul — Gemischtwaren-Verschleiß — XII ., Hetzendorf, Haupt¬

straße 63.
Brum Gustav - Gelreide-Commissionshandel — II ., Praterstraßc 10.
Hofbauer Marie — Gratulationskarten -Verschleiß — XVI ., Neulerchen¬

feld, Nenmayergasse 40.
Fnchs Martin Karl — Hand- und Maschinstrickergewcrbe—VI ., Gumpen-

dorferstraße 95.
Beck Wilhelm — Herausgabe der periodischen Druckschrift „Blätter für

die gesammte Krankenpflege" — IX ., Fluchrgassc 9.
Loidl Ferdinand — Herausgabe der periodischen Druckschrift „ Wiener

Sportsmcmn " — I ., Kärnthnerstraße 14.
Fuchs Martin Karl — Industriezeichner — VI ., Gumpendorferstraße 95.
Brcßlaner Sebastian — Kaffeesieder— IV ., Favoriteustraße 43.
Weiß Heinrich — Kaffeesieder— II ., Obere Donaustraße 59.
Kuira Julius — Kaffeeschank— II ., Nueppgasse 14.
Allschul Emma — Kleidermacherin — II ., Kaiser Josefstraße 22.
Greher Inda , rsots Julius — Kleidermachergewerbe — II ., Novara¬

gasse 41.
Löwy Jonas , Löwy Max — Kleidennacher — I ., Schottenring 17.
Nowotny Johann — Kleidermacher — XVI ., Neulercheufeld, Gruud-

stciugasse 7.
Slovik Franz — Kleidermacher — XIV ., Rudolfsheim , Stiittcrmayerg .8.
Svec Johann — Kleidermacher — VII ., Appollogasse 20.
Ulrich Karoline — Kleidermacherin ^ V., Hnndsthnrmerstraße 64.
Wccek Wenzel — Kleidermacher — IX ., Clusiusgasse 3.
Rück Emerich — Kleider- und Wäsche-Verschleiß - IV., Margarethen-

straße 40.
Kausche Emil — Lcdcrgalanteriewaren-Erzeugung — XV., FUnfhaus,

Taunengasse 15.
Javorsky Albertine — Leinen- und Baumwollwaren -Verschleiß — VI .,

Miinzwardeingasse 3.
Stephan Johanna — Marktfierantie — X., Nothenhofgasse 4.
Pastzky Adalbert — Mehl- und Grieß -Vcrschleiß — XVII ., Hernals,

Vcrouikagasse 26.
Becker Ernst — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verschleiß - XV., FUnf¬

haus , Ncubaugürtel 39.
Plank Aloism — Milch- und Gebäck-Verschleiß — VIII ., Langegasse 8.
Schefcsik Josef — Obst- nnd Blnmenverkauf im Umherziehen — VII,

Boudgasse 35.
Okruczky Georg — Obst- und Grünwarenhandel im Umherziehen —

XVI ., Ottakring , Payergasse 3.
Klinger Moriz — Pfaidler — I ., Salvatorgasse 10.
Skleuar Johanna — Neibsand- und Waschelhandel im Umherziehen —

XII ., Meidling , Hauptstraße 73.
Brych Anton — Schuhmacher — XVI ., Neulercheufeld, Reiuhartsg . 2.
Keller Franz — Schuhmacher — X., Davidgasse 20.
Klaus Josef — Schuhmacher — VI ., Webgasse 8.
Moudel Johaun — Schuhmacher — XVI ., Neulercheufeld, Neumayr-

gasse 15.
Rumpold Karl — Schuhmacher — VIII ., Lcrchenfelderstraße148.
Zimmer Wilhelm — Schuhmacher — XVII ., Hernals , Leitcrmayerg. 3.

Witta Agnes — Schnhwaren -Berschleiß — XVIII ., Gersthof, Bastieng. 3.
Tatzl Alois — Selchwaren -Verschleiß — V., Reinprechtsdorferstraße 4.
Nibarsch Karl — Spengler — X., Quellenplatz 4.
Hrnschka Martin — Tischler — XIX ., Döbling , Silbergasse 5.
Haldek Karl — Trödler — VIII ., Langegasse 5/7.
Pollak Jsaias — Trödler — I ., Jndcngasse 2.
Leicht Ferdinand — Verabreichung von Speisen , Ausschank von Wein,

Obstwein nnd Haltung erlaubter Spiele mit Ausnahme des Billardspieles —
II ., k. k. Prater 14.

Minnich Karl — Vereinscassier — XVI ., Neulerchenfeld, Burgg . 30.
Förster Anna Mathilde — Viclualienhandel — IV ., Kärnthncrthormarkt.
Kreiza Katharina — Bictualienhandel — XII ., Gaudenzdorf, Schön-

brunncr Hauptstraße 17.
Krempel Johanna — Bictualienhandel — II ., Karmeliterplatz.
Murcnyi Karl — Bictualienhandel — II ., Karmelitermarkt.

(Das Weitere folgt.)
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Dssert-Ausschreibungen*)
1894.

Tag
und

Stunde

Ort
(Aureau)

der Offertverhandlung

Gegen stand

25. April
10 Uhr

2K. April
10 Uhr

W. April
10 Uhr

Departement
V

(Mag.-Rath
Linsbauer)

detto

detto

aä 57207 ex 1894.
Vergebung der Erd- und Pflasternugs-
Arlieiten für die Umpflasterung der Sonn-
wendgasse imX. Bezirke von der Staats¬
bahngasse aufwärts im veranschlagten
Kostenbetrage von 2151 fl. 18 kr. und

200 fl. Pauschale. 2- 2

aci 40010 sx 1894.
Vergebung der Erd- und Baumeister¬
arbeiten für den Neubau eines Haupt-
Uurathscauales in der Dreihackeugasse
im IX . Bezirke im veranschlagten Kosten¬
beträge von 1020 sl. 79 kr. und 300 fl.

Pauschale. 2- 2

M .-Z. 58535 ex 1894.
Vergebung der Arbeiten und Liefernngen
für die Herstellung eines geräuschlosen
Pflasters in der Augnstinerstraße imI. Be¬
zirke hinter der k. k. Hofoper, und zwar:

der Holzstöckelpflasternng im ver¬
anschlagten Kostenbetrage von
14 831 fl. 73 kr., oder

d) der Asphaltpflastcrnng im ver¬
anschlagten Kostenbetrage von
14.993 fl. 61 kr., und

e) der Steiupflastermlg im ver¬
anschlagten Kostenbetrage von
2240 fl. 8 kr., eventuell von
2121 fl. 75 kr. 1- 2

Pläne, Kostenanschläge:c. können im Stadtbauamte während
der Amtsstnndcn eingesehen werden.

Exemplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hauptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projccte beiliegenden Original -Bedingnissen genau in
Übereinstimmung zu bringen, eventuell zu ergänzen, sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stcmpelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist ein Vadium von 5 Percent der Kosten¬
anschlagssummeanzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Offert-
verhandlungŝ Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlungen, sowie
die uneingeschränkteWahl unter den sümmtlichen Offerenten behält
sich die Gemeinde vor. _

Z . 64232 .
X.

Cancursaniischreibung.
(Lehrstelle.)

Auf Grnnd des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
16. März 1894, Z . 1647, kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894/95 am Leopoldstädter Commnnal-Real - und Ober-
gymnasinm in Wien die definitive Lehrstelle für katholische Religion
mit voller Lehrverpflichtung und mit den für definitive Lehrper¬
sonen an Staatsmittclschulen in Wien normierten Bezügen, näm¬
lich einem jährlichen Gehalte von 1200 fl., fünf Quinquennal-
znlagen -l 200 fl. und einer Activitätszulage von 500 fl., zur
Besetzung.

Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competcnten rücksichtlich der Lehrverpflichtung
— des Ausmaßes an wöchentlich zu ertheilenden Lehrstundenu. s. w.—
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlusses vom 3. Juli 1883,
Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staats -Mittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlusses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die com-
mnnalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik unter¬
werfen, daher sich insbesondere auch an andere commuuale Mittel¬
schulen Wiens versetzen lassen, und weiters sich reversmäßig ver¬
pflichten, den Commuualdienst niemals während der Dauer eines
Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigenÜber¬
nahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxe zu ent¬
richten.

Bewerber um diese Stelle haben ihre vollständig, insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischen Staatsbürgerschaft
instruierten, an den Stadtrath gerichteten Gesuche bis längstens
31. Mai 1894 beim Magistrate der Stadt Wien zu überreichen.

Auf verspätet einlangende oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Schließlich wird bemerkt, dass nach F 6 des Gesetzes vom
20. Juni 1872. Nr . 86 N.-G.-Bl ., nur solche Bewerber ange¬
stellt werden können, welche die betreffende confessionelle Ober¬
behörde als zur Ertheiluug des Neligions-Unterrichtes für be¬
fähigt erklärt hat.

Vom Magistrate der !. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 14. April 1894. 1- 3

G.-Z. 35902.

Cnncursnusschreibung.
(Erledigte Lehrstellen.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
28. März 1894, Z . 1980, kommen vom Beginne des Schuljahres
1894/95 am Leopoldstädter Commnual-Real - nnd Obergymnasiinn
in Wien eine definitive Lehrstelle für klassische Philologie nnd eine
definitive Lehrstelle für Deutsch als Hauptfach und klassische
Philologie als Nebenfach zur Besetzung.

Mit jeder dieser Lehrstellen sind die für definitive Lehrpersonen
an Staatsmittelschulen in Wien normierten Bezüge, nämlich ein
jährlicher Gehalt von 1200 fl., fünf Quinquennalzulagen ü, 200 fl.
und eine Activitätszulage von 500 fl. verbunden.
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Die Verleihung dieser Lehrstellen ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Coinpetenten rücksichtlich der Lehrverpflichtung
des Ausmaßes an wöchentlich zu ertheilenden Lehrstnndenu. s. f.
in Geinäßheit des Genieinderalhs-Beschlusses vom 3. Jnli 1883,
Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staatsmittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde-
raths-Beschlusses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die
communalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik
unterwerfen, daher sich insbesondere auch an andere communale
Mittelschulen Wiens versetzen lassen und weiters sich reversmüßig
verpflichten, den Coinmunnldienst niemals während der Dauer eines
Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigen Über¬
nahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxe zu ent¬
richten.

Bewerber um diese Stellen haben ihre vollständig, insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischenStaatsbürgerschaft und
mit den staatsgiltigen Lehrbefähigungs-Zeugnissen, sowie den Ver¬
wendungszeugnissen instruierten, an den Wiener Stadtrath gerichteten
Gesuche bis längstens 20. Mai 1894 beim Magistrate der Stadt
Wien zu überreichen.

Ans verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 30. März 1894. 3- 3

Prot .-Nr. 64709 ex 1894.
IV.

Kundmachung.
iOffertausschreibung.)

Wegen Vergebung der Miinse- und Rattenvertilgnng in den
städtischen Gebäuden in Wien und den Hninanitätsanstalten der
Gemeinde Wieu in Liesing, Klosternenbnrg und Manerbach in
der Zeit vom I. Mai 1894 bis 30. April 1897 wird vom
Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am
Mittwoch den 25. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags, im
Bureau des Herrn Magistratsrathes Philipp , im Rathhanse
(4 . Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhaudlung
abgehalten werden.

Unternehmungslustige können das Verzeichnis der Gebäude
und die aufliegende Vorschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während
der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zn versehenden Offerte
ist das vorgeschriebeneVadium anzuschließen oder aber die Be¬
stätigung über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag
desselben der Offertverhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebene»
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandlung, sowie die uneingeschränkteWahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der !. k. Neichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 14. April 1894. 2- 3

^ck Prot .-Nr. 344 89.
Ref.-Nr . 520 ex 1894. V.

Kundmachung.
(Offertansschreibung.)

Wegen Vergebung der curreuten Holzstöckelpflasternngs-
Arbeiten pro 1894 in den Bezirken I bis XIX wird vom
Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am
24. April d. I ., priicise um 10 Uhr vormittags, im Burean
des Herrn Magistratsrathes Linsbaner , im Rathhause (4.Stiege,
Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten
werden.

Unternehmungslustige können den bezüglichen Preistarif , sowie
die Vorschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während der gewöhn¬
lichen Amtsstunden einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte
beiliegenden Original - Vorschrift genau in Übereinstimmung zu
bringen, beziehungsweise zu ergänzen, sodann die am Schlüsse dieses
Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend auszufüllen und, init
einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt zn über¬
reichen.

Das Vadium beträgt fünfhundert Gulden ö. W. Dasselbe
ist dem Offerte anznschließen oder es ist die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Offert¬
verhandlungs-Commission zu übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keiue Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung sowie
die uneingeschränkte Wahl nnter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 10. April 1894. 3- 3

Z. 56529.
XVII. Kundmachung.

(Licitation.)

Am 8., 9 . und 10. Mai 1894, eventuell auch an den fol¬
genden Tagen werden Pretiosen, Taschen- nnd Pendeluhren,
Spiegel , Bilder, Möbel , Nähmaschinen, feuerfeste Cassen,
Spengler -, Taschner- nnd Schnhwaaren, Operngläser, Kleider
und Kleiderstoffe. Claviere, Bücher, Geschäftseinrichtungenn. s. w.
im Wege der öffentlichen Versteigerung an den Meistbietenden
gegen bare Bezahlung hintangegeben werden.

Kauflustige wollen sich an den genannten Tagen im Nathhanse,
VI. Hof, Parterre , einfinden.

Die Auctionsstundensind von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags.

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 4. April 1894. 3- 3
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Kundmachung.
(Licitation.)

Zufolge Bescheides des magistratischen Bezirksamtes für den
XIV. Bezirk vom 17. d. M ., Z . 10927, wird die öffentliche
Versteigerung der in der Pfandleihanstalt der Gemeinde Wien,
XIV. Bezirk, im Monate August 1893 verpfändeten und nicht
ausgelbsten Pretiosen von Pfand-Nr. 31820 bis inclusive Pfand-
Nr. 37302 und Effecten von Pfand-Nr. 63351 bis inclusive Pfand-
Nr. 72507 am 10. Mai 1894, nm 9 Uhr vormittags , im
Pfandleihanstalts -Gebäude, XIV. Bezirk (Sechshaus ), Gemcindc-
gasse5, gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen.

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht be¬
endigt werden könnte, wird sie am nächstfolgenden Werktage fortgesetzt.

Pfandleihanstalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk,
am 19. April 1894, 1- 3

St .-Z . 17043.

Kundmachung.
(Kaiser Franz Josef-Stiftung für Findlinge.)

Aus dem unter dem Namen „Kaiser Franz Josef-Stiftung"
gegründeten Erziehungsfonde für Kinder der Wiener Findelanstalt
ist durch den Tod des Stiftlings Georg Baner ein Stiftungs¬
platz mit dem Genüsse jährlicher sechshundertfünfzig Gulden ö. W.
zu vergeben.

Anspruch auf diese Stiftung haben alle in der österreichischen
Monarchie heimatberechtigten Kinder der Wiener Findelanstalt ohne
Unterschied der Confession, wenn sie das sechste Lebensjahr vollendet,
auf Kosten der Wiener Findelanstalt verpflegt werden und das
zehnte Lebensjahr nicht überschritten haben. Die Stiftlinge erhalten
ihre weitere Erziehung in Wien.

Der Genuss der Stiftung beginnt mit >5. September 1894
und dauert, unter der Voraussetzung, dass der Stiftling alljährlich
der Findelhausdirection gute Schul- oder Studienzeugnissezu prä¬
sentieren vermag, bis zur Versorgung des Stiftlings oder bis zur
Erlangung eines Einkommens im gleichen jährlichen Betrage.

Im Falle nicht guter Fortgangsclassen wird der Stiftling der
Stiftung verlustig.

Die Pfarr - und Gemeindeämter, ferner die Ortsschulräthe,
Schuldirectoren, Oberlehrer und Pflegeeltern, welche für auf Kosten
der Wiener Findelanstalt verpflegte Findlinge um die Verleihung
eines solchen Stiftungsplatzcs sich bewerben wollen, haben ihre
Gesuche mit dem ärztlichen Gesuudheits- und Lernfühigkeitszeugnisse,
dem Impfscheine, den etwaigen Schulzeugnisse», dann dem Sitten-
zeugnisse des Findlings belegt, endlich mit der ämtlichen Be¬
stätigung, wo und bei wem der Findling sich in Pflege befindet,
verschen bis längstens 15. Juli d. I . im Wege der betreffenden
politischen Bezirksbehörde an die Direktion der n.-ö. Landes-Gebiir-
Findclanstalt in Wien einzusenden.

Ans später einlangende Gesuche kann keine Rücksicht genommen
werden.

Wien , am 13. März 1894.

Von der k. k. n.-ö. Statthaltern . i^ i

G.-Z . 65777.
I.

Kundmachung.
(Heirats-Ausstattungsstiftung.)

Aus der von der ehemaligen Gemeinde Ober-Döbling an¬
lässlich der Allerhöchsten Vermählung Sr . k. und k. Apostolischen
Majestät Franz Josef I., Kaisers von Österreich, errichteten
„Elisabeth-Heirats -Ausstattnngsstistnng" kommen die Zinsen zur
Ausstattung von zwei armen gesitteten, vormals nach Ober-Döbling
zuständigen Bräuten zur Verleihung.

Die in diesem Jahre zur Verleihung gelangenden Interessen
betragen 93 fl. 70 kr., somit zur Hälfte 46 fl. 85 kr. ö. W.

Die Auszahlung erfolgt nach erbrachtem urkundlichen Beweise
über die gesetzmäßig geschlossene Ehe.

Diejenigen, welche auf diese Stiftung Anspruch erheben
wollen, haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche
bis längstens Ende April 1894 im Einreichungsprotokolle des
Magistrates zu überreichen, da aus später einlangende Gesuche
keine Rücksicht genommen werden kann.

Vom Wiener Magistrate,
am 11. April 1894. 2- 3

G.-Z . 6577 8.
I.

Kundmachung.
(Heirats-Ansstattnngsstiftnng.)

Aus der von der ehemaligen Gemeinde Ober-Döbling an-
lässlich der Vermählung Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Erz¬
herzogin Gisela mit Sr . königl. Hoheit dem Prinzen Leopold von
Baiern errichteten„Gisela-Heirats -Ansstattungsstiftnug" kommen
die Zinsen zur Ausstattung einer unbemittelten, wohlgesitteten,
vormals nach Ober-Döbling zustündigen Braut ohne Rücksicht auf
die Confession zur Verleihung.

Die in diesem Jahre zur Verleihung gelangenden Interessen
betragen 125 fl. 80 kr. ö. W.

Die Auszahlung erfolgt nach erbrachtem urkundlichen Ausweise
über die gesetzmüßig geschlossene Ehe.

Diejenigen, welche auf diese Stiftung Anspruch erheben wollen,
haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche bis
Ende April d. I . im Einreichungsprotokolle des Magistrates
zu überreichen, da auf später einlangende Gesuche keine Rücksicht
genommen werden kann.

Vom Wiener Magistrate,
am 11. April 1894. S- 3

Z^ 38043.

Kundmachung.
(Rothschild'sche Waisenstiftnng.)

Bei der Freiherr Anselm v. Nothschild'schen Waisenstiftuug
für die k. k. Reichshaupt- uud Residenzstadt Wien sind 42 Unter¬
stützungsbeträge von je 100 (Einhundert) Gnlden ö. W. an solche
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Waisen christlicher Religion zu vergeben, die in Wien heimat¬
berechtigt sind und von würdigen und armen Personen abstammen.

In Gemiißheit der stiftlirieflichcn Bestimmungen sind von den
zn lictheilcnden Waisen in erster Reihe solche zn bedenken, deren
Väter entweder verarmte und nothleidende Kauflente und Handcls-
genosscn oder aber auch Kiinstlcr, d. h. Maler , Bildhancr , oder
endlich Kunstgewerbe ausübende Handwerker waren. Andere
Waisen, bei welchen diese specialen Vorbedingungen nicht ein¬
treffen, können dann unter übrigens gleichen Umständen in zweiter
Reihe berücksichtigt werden.

Die mit einem solchen Stiftungsgennsse zu betheilendeu
Waisen dürfen nicht weniger als sechs Jahre alt sein und sollen
zur Zeit ihrer Bewerbung das 18. Lebensjahr nicht überschritten
haben.

Die im schulpflichtigen Alter Stehenden müssen die Schule
besuchen, tadellose Sitten und mindestens einen guten Fortgang
in den Lehrgegenständen ausweisen.

enzstadt Wien . - Nr . 32 , 20 . April 1894.

Stiftlinge , die in ihrem 15. oder 16. Lebensjahre in den
Genuss dieser Stiftung gelangen, können den Unterstütznngsbetrag
per 100 fl. bei ausgezeichneter Verwendung und sehr gutem Fort¬
gange in ihren Allsbildungsstudiendurch längstens drei aufeinander
folgende Jahre ohne Unterbrechung beziehen, während die übrigen
Bewerber den Stiftungsgenuss per IVO fl. in der Regel nur für
ein Jahr erhalten.

Gesuche um eine solche Unterstützung müssen mit dem Zu-
stündigkeitsauswcise, einem legalen Armutszeugnisse, dem Nachweise
der Verwaisung, dem Taufscheine, eventuell mit den Schulzeug¬
nissen des zu Betheilendeu und bei Geltendmachung des erwähnten
Vorzugsrechtes mit den erforderlichen Nachweisungenüber das¬
selbe belegt sein und längstens bis einschließlich 15. Mai d. I.
im Einreichungsvrotokolle des Wiener Magistrates überreicht
werden; auf später einlangende Gesuche wird keine Rücksicht
genommen.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanvt- und Residenzstadt
Wien , am 28. März 1894. 3- 3
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Erscheint jeden Dienstag nnd Freitag abends.

Nr. 33. Dimswg, dm 34. Grit 1894. IahlMmi III.

Mnllmeratwnspreise: Für Wie»: ohne Zustellung ganzjährigVfl., halbjährig3 fl.
„ »lit Zustellung ganzjährig7 sl., halbjährig3 fl. 50 kr.

Emzelnexemplare » 10 kr. im Redactionslocale im Rathhause.

Für die Provinz: ganzjährig8 fl., halbjährig4 sl.

Gemeindmtth.
Stenographischer Bericht

über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k.
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom 17 . April

unter dem Borsitze des Bürgermeisters Dr.
Raimund Grnbl und des Vicc -Vürgcrmeistcrs Dr . Albert

Nichter.

Bürgermeister Dr . Grübt : Die Versammlung ist bc-
schluss fähig , die Sitzung eröffnet.

R. Herr Gem.-Rath Stiaßny entschuldigt sein Ausbleiben
wegen einer Geschäftsreise; Herr Gem. - Rath Boschan und
Herr Gem.-Rath Kreindl entschuldigen gleichfalls ihr Ausbleiben.

L . Vom Sohne des verstorbenen Herrn Dr . Schmeykal ist
folgendes Schreiben eingelangt (liest) :

„Euer Hochwohlgeboren, hochverehrter Herr Bürgermeister!
Gestatten Sie , hochverehrter Herr Bürgermeister, dass ich im
Namen meiner Familie dm herzinnigsten, ergebensten Dank aus¬
spreche für die so überaus erhebenden und ehrenden Beweise der
liebevollen Theilnahme, welche aus Anlass des Ablebens meines
nnvergesslichen Baters von Seite des hochlöblichen Gemeinderathes
der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien an den Tag gelegt
worden sind.

Indem ich Ihnen , hochverehrter Herr Bürgermeister, die
ergebene Bitte beifüge, diesen Dank dem hochlöblichen Gemcindc-
rnthe gütigst übermitteln zu wollen, habe ich die Ehre zu zeichnen
als hochachtuugsvollst und dankbarst ergebener

Dr . Franz Schmeykal ."
» . Herr Dr . Siegmund Grab theilt mit (liest) : „Als

Erbenmachthabcrnach wcilaud Frau Emilie Mohr in Nadclbnrg
erlaube ich mir über Auftrag meiner Clienten, Ihnen den Betrag
von 1vt>0 fl. ö. W. zur Vertheiluug an Arme ohne Unterschied

der Coufession zu übermitteln und zeichne mit dem Ausdrucke
besonderer Hochachtung Herrn Bürgermeister ergebener

Dr . Grab ."
Dem Spender wird der Dank ausgesprochen.
4 . Zwei ungenanntseinwolleude Herren haben anlässlich eines

in ihrer Familie vorgekommenen Stcrbefalles beim Armeninstitntc des
XIX. Bezirkes am 29. März d. I . 50 fl. zur Vertheiluug an Arme
dieses Bezirkes ohne Unterschied der Confession und Nationalität
erlegt uud ist diese Spende bereits ihrer Bestimmung zugeführt worden.

Den Spender » wird der Dank ausgesprochen.
5 . Von dem Central-Ausschusse für das XI. deutsche Bundcs-

schicßeu zu Mainz im Jahre 1894 ist folgende Einladung einge¬
langt (liest) :

„In diesem Jahre wird hier in Mainz das XI. deutsche
Bundesschießenvom 17. bis 24. Juni abgehalten werden.

Die österreichischen Schützen haben sich seit Gründung des
deutschen Schützenbundes stets als treue Glieder desselben gefühlt
und haben Magistrat und Gemeinderath der Stadt Wien diesem
Gefühle immer durch ihre officielle Betheiligung bei den deutscheu
BuudesschießeuAusdruck verliehen.

Der Central-Ausschuss gestattet sich, den Magistrat und Ge¬
meinderath der Stadt Wien ganz ergebenst zu dem XI. deutschen
Bundesschießenuach Mainz einzuladen und hofft, dass bei dem¬
selben die alten, guten Beziehungen, die allzeit zwischen der Stadt
Wien und dem österreichischen Volksstamme einerseits und der
heurigen Feststadt Mainz anderseits bestanden haben, wieder neues
Leben erhalten werden.

Magistrat uud Gemeinderath der Stadt Wien mögen über¬
zeugt sein, dass nicht allein der Central-Ansschuss des Bnndcs-
schießens und die Mainzer Schützengesellschaft, sondern auch die
Bewohner der Feststadt Mainz ihnen eine warme und freund¬
schaftliche Aufnahme bereiten werden.

Mit vorzüglicher Hochachtung und deutschem Schützeugruß.
Der Ceutral-Ausschnss für das XI. deutsche Buudesschießeu

zu Mainz 1894."
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Dieses Schreiben wird der geschästsordnungsmäßigcn Behand¬
lung unterzogen und wird seinerzeit darüber referiert werden.

« , Ich muss eine Berichtigung einer Behauptung vornehmen,
welche in der letzten Gemeindcraths-Sitzung aufgestellt worden ist.
Herr Gem.-Rath Gregor ig hat nämlich behauptet, dass die
Bestellung der Leichenversenknngs-Apparate bereits erfolgt sei, ob¬
wohl im Plenum noch nicht beschlossen worden ist. Ich habe Er¬
hebungen pflegen lasse» über den Gegenstand und bin in der Lage
mitzutheilen, dass neue Apparate noch nicht bestellt worden sind;
es wurde aber zufolge eines Stadtraths -Beschlusses das Über¬
einkommen mit der Firma Bes chorner wegen Beistellung von
Apparaten für den Central-Friedhof bis auf Widerruf verlängert,
d. h. das bisherige Vcrtragsvcrhältuis wurde, ich glaube im Sinne
eines Beschlusses des Stadtrathcs , bis auf weiteres uud auf Wider¬
ruf verlängert, aber die Bestellung von neuen Apparaten hat noch
nicht stattgefunden. (Gem.-Nath Gregorig : Aber ja !) Ich bitte,
so wie ich gesagt habe, ist die Sache.

7 . Herr Gem.-Nath Rückauf hat interpelliert: „Ist dem Herrn
Bürgermeister bekannt, dass am Central Viehmarkt bei der Ab¬
wicklung des Verzehrnngsstcuergeschäftes zn wenig Beamte angc-
stellt sind, und welche Schritte gedenkt derselbe zur möglichst
schleunigen Beseitigung dieser Unzukömmlichkeiten zu unternehmen?"

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern:
Am Ceutral-Biehmarktc bestehe» zur verzehruugssteucrämtlicheu

Behaudluug des dortsclbst zum Verkaufe gelangten Schlacht-, Jung-
und Stcchviehes zwei Abfertiguugsstcllen, und zwar : beim Haupt-
thore in der Viehmarktgasse und beim Ausgangsthorc gegen den
XI. Bezirk.

Au Markttagen stehen bei diesen Abfcrtiguugsstellcu, und
zwar beim Hauptthore sechs bis neun Beamte und sieben bis nenn
Finanzwachorganc, nnd beim Ausgangsthorc zwei Beamte und zwei
bis drei Wachorgane in dienstlicher Verwendung.

Nach den Beobachtungen des Marktamlcs würde diese An¬
zahl bei einer continuierlichcn Abfuhr der Waren während der
Marktzcit vollkommen ausreichen; da aber viele Käufer die Thiere
oft erst mehrere Stunden nach dem Ankaufe abtransportieren lassen,
so häufen sich die verzchrungssteuerämtlichen Amtshandlungen
während der Zeit von II bis 2 Uhr mittags uud kommt es
wohl vor, dass, wenn auch nicht stundenlange, so doch einige un¬
vermeidliche Verzögerungen in der Abfertigung der Parteien ein¬
treten und ist dies namentlich dann der Fall , wenn wegen der
Feiertage die Märkte für Rinder, Jung - und Stechvieh und
Borstenvieh an einem und demselben Tage zusammenfallen und
der Abtrieb sowie die Abfuhr der augekaufteu Thiere in wenigen
Stunden erfolgt, infolge dessen dann oft 30 bis 50 Parteien
längere Zeit auf die finanzämtlichcAbfertigung warten müssen.

Es wird an die k. k. Finanz-Bezirksdirection das Ersuchen
gestellt werden, dass namentlich an solchen Markttagen ein größeres
Personale zur Verzehrungssteuerpflichtigen Behandlung der Waren
beigestellt wird.

8 . Herr Gem.-Nath Stehlik hat eine Interpellation ge¬
stellt in Betreff der Benützung der Amtslocalitäten am Viehmarkte
durch den Herausgeber der „Approvisionierungs-Zeitung".

Ich habe die Ehre, hierüber Folgendes zn berichten: Der
Heransgeber der „Wiener Approvisionierungs-Zeitung" besucht seit
vielen Jahren an Markttagen, d. i. an Montagen nnd Donners¬
tagen die Amtskanzlei am Viehmarkte, nm dort die Marktberichte
für seine Zeitung zu verfassen.

Am Montag den 9. d. M . ist es nun vorgekommen, dass
derselbe einige Fleischhauer iu der Amtskanzlei ein Schriftstück
unterfertigen ließ. Der Inhalt dieses Schriftstückes ist dem Markl-
amte nicht bekannt. Es wird vorgesorgt werden, dass in Hinkunft
Unterfertigungen von Schriftstücke» durch Privatpersonen in den
Amtslocalitäten »icht stattfinde». (Bravo !)

Ich bitte um Mitteilung des Einkaufes.
i>. Schriftführer Hem.-Watl) Schrenckl) - Herr Karl U l tz,

Haudelskammcrrath, überreicht namens der auf dem beigelegten
Circulare gefertigten Genossenschaftsvorstehcreine Petition
wegen Abstellung von Übelständcn im Tramwaybetriebe.

Diese Petition lautet vollinhaltlich (liest) :
Hochlöblichcs Präsidium

des Gemeiudcrathcs der k. k. Neichshanpt- und Residenzstadt Wien!
Die auf beiliegendem Circulare unterfertigtcu Vorsteher Wiener gewerb¬

licher Genossenschaftenhaben sich zu dein Zwecke vereinigt, um sowohl dem
wohllöblichen Gemciuderathe als auch der hohen k. k. Statthaltern in energischer
Weise die Bitte zn unterbreite», es wolle in Sachen des Wiener Traniivah-
Verkehrs endlich einmal ein entscheidender und erlösender Schritt erfolgen.

Um diesem uusercm Vorhaben größeren Nachdruckz» geben, habe» wir
eine Petition fertiggestellt und dieselbe von ausschließlich protokollierten Firmen
und Steuerzahlern unterfertige» lassen.

Im Auftrage meiner auf beiliegendem Circnlare , dessen Original in meinem
Besitze ist, nnterfertigten College» nnterbreite ich hiemit die bezügliche Petition
dem hochlöblichc» Gemcinderaths -Präsidinin nnd stelle die ergebene Bitte , die¬
selbe wolle der geschäftsordnnngsmäßigcn Behandlung zugeführt werde».

Das angeführte Circulare hat folgenden Inhalt (liest) :
Actions-Komitv zur Körderunft der gewervlichen Zntcrcsscn in Wien,

I., Hoyenstliuscngasse Nr . 4._
Wien , im Miirz lsui.

Ei » jeder von »ns empfindet es schmerzlich, dass der Stillstand und
oftmals leider auch der Rückgang unserer geschäftlichen Verhältnisse de» politi¬
schen, partcigegenscitzlichen, persönlichen Zänkereien uud rechthaberische» Streitig¬
keiten zuzuschreiben sind, die im össentlichcn Leben Wiens z» einer Gewohnheit
sich herausgebildet habe».

Zu den vielen Folgen dieser Verhältnisse gehört auch unsere Tramway -Mifi-re.
Die Gefertigten sind zur Erkenntnis gekommen, dass, um hier Wandel

zn schaffen, es sicherlich am besten ist, wenn die gewerbetreibende Bevölkerung
die Förderung ihrer Interesse » selbst in die Hand nimmt.

Wir bitten Sic demnach, die mitfolgendc Petition mit Ihrer Unterschrift
nnd Stampiglie zn versehe», nnd glcinben mit Rücksicht darauf , dass unsere
jetzige Regierung der Förderung der wirtschaftlichenJnteresseu der Bevölkerung
ihr besonderes Augenmerk zuwendet, einen günstigen Erfolg unserer gcmcin-
samen Schritte erwarten zn dürfen.

Josef Fenzl , Vorsteher der Kleidermacher-Genossenschaft: Hngo Daller,
Vorsteher der Schildermaler ; Karl Kutschers , Vorsteher der Genossenschaft
der Claviermacher zc. ; Wilhelm B a n e r, Borsteher der Uhrmacher-Genossen¬
schaft: Josef Buchmüller , Vorsteher der Pfaidler - Kenossenschaft; Adolf
Bechmann , Vorsteher der Bronzewaren -Erzeuger ; Wilhelm Rachle r, Bor¬
steher der Sattler - und Riemer-Genossenschaft; Johann Chiba , Genosseu¬
schafts-Vorsteher; Wilhelm S ch recker , Vorsteher der Musiker-Genossenschaft;
Johann Winkler , Vorsteher der Genossenschaft der Wirkwaren-Erzeuger;
Julius Schellbach , Genosseuschafts-Vorsteher ; Johann Wolf , Genossen¬
schafts-Vorsteher; Wilhelm Raspe r, Genosseuschafts-Vorsteher; Franz B a her,
Genosseuschafts-Vorsteher ; C. Müller , Vorsteher der Metallschläger-Gc-
nossenschaft; Karl H ö ß l, Vorsteher der Genossenschaft der Kleinhändler mit
Brennmaterialien ; I . Müller , Vorsteher der Genossenschaft der Bäcker;
Anton v. W a l d h e i m, Vorsteher des Wiener Apothekergremiums ; Albert
Iaschke , Vorsteher der Juweliere , Gold- und Silberschmiede; Josef Wim in er,
Vorsteher der Wiener Fleischhauer-Genossenschaft; Franz I a n k ä, Vorsteher
der Genossenschaftder Glaser, Glashändler und Glasschleifer; Anton P a n c k,
Vorsteher der Feinzeug-, Stahl - nnd Messerschmied-Genossenschaft; A, Kohl,
Vorsteher der Seiler -Genossenschaft; Ludwig L r c t s chu c i d c r , Vorsteher der
Genossenschaftder Wildbret - und Geflngclhändlcr ; Joses P a n l h, Vorsteher
der Bettwaren -Erzengcr ; Karl Grassel , Vorsteher derBüchsenmachcr, Schwei ^
feger, Waffenschmiedeund Büchscnschäfter; Matthias Raus ch, Vorsteher der
Genossenschaft der Vogel-Thierhändler und Thierausstopfer ; Franz Herr-
in an ii, Vorsteher der Genossenschaftder Kunstblumen-Erzeuger ; Karl U l tz,
Obmann des Wiener Modeclnb.

Bürgermeister : Wird der geschäftsordnungsmäßigenBe¬
handlung unterzogen werden.

Schriftführer Gem.-Uath Schrenckl) (liest) :
1« . Anfrage des Hem.-Katk)es Gregorig:
Die Straßen in den neuen Wiener Bezirken befanden sich bei der Ein¬

beziehung der letzteren zu Wien in gntem, viele jedoch ili geradezu aus¬
gezeichnetem Zustande . Als eine zur letzeren Kategorie gehörige galt die Straße
von Döbling nach Grinziug . Eine Straße , die aus so' gutem Maleriale gebaut
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war , dass man wenige Minuten nach dem stärksten Regen dieselbe begehe»
konnte, ohne kothig zn werden.

Mit Unwillen bemerkte ich. als ich nach einigen Jahren gestern diese Straße
wieder durchfuhr, in welch verwahrlostem , an ein ungarisches Bauerndorf ge¬
mahnenden Zustande sich diese Straße befindet. Ausgefahren und so voll Löcher
— man befürchtet jeden Moment den Bruch einer Wagenachse — ist die Mitte
der Straße tiefer als deren Ränder , der Wasserablauf behindert.

Eine Schmach für Wien!
Mein Unwille steigerte sich jedoch beim Anblicke der angeblichen Schotter-

Hansen, mit denen die Straße garniert ist, zur Empörung . Schotter nennt man
das ! Den Abraum von Steinbrüchen , bestehend ans blätterigen Steinen , gemengt
mit Erde.

Von der Bierhalle aufwärts blaue Kalksteine, nicht härter als guter —
Primsenkäse — in der Größe von Kindsköpfen, eine Gefahr für die Wägen nnd
die Pferdehufe.

Man muss sich fragen : was geht vor, dass solche Steine geliefert werden
dürfen , nnd wo und wer sind die Organe , die solches Material übernehmen?
Die Antwort jedoch ist sehr einfach.

Früher hat der aus der Schueeabfuhr -Geschichte bekannte Bezirksnnsschuss
Wilhelm! unqnalitätsmäßigen Schotter geliefert. Jetzt hat dieser seine Stein¬
brüche an die Firma Groß Cie . verkauft, und der Herr Wilhclmi, bekannt
ans den Schneeabfnhr-Geschichtcn, ist heute Leiter dieser Firma — und — die
Firma Groß Cie . liefert heute den Schotter.

Ich frage nnn den Herrn Bürgermeister:
Ist derselbe geneigt, unter Zuziehung meiner Person sowie

jener des Herrn College« Steiner sofort durch eine Commission
den Zustand dieser Straße sowie die Qualität des gelieferten
angeblichen Schotters untersuchen zu lassen?

Ist der Herr Bürgermeister gewillt, gegen die Schuldigen mit
der entsprechenden Strenge vorzugehen?

Bürgermeister : Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zn
erwidern:

Im allgemeinen muss bemerkt werden, dass die regelrechte
Straßcncrhaltung im XIX. Bezirke infolge der Schotterlicfenmgen
seitens des damaligen Kontrahenten im Jahre 18W, welcher
wiederholt zu Beanstandungen Anlass bot, sehr erschwert war.
Was die Schotterlieferungcu im I. Quartale 1894 in diesem Be¬
zirke betrifft, so musste, da ein Contrahent noch nicht bestellt war,
ausnahmsweise driuglichkcitshalber vou dem Offerenten Herrn
Mail Grubenschotter angekauft werde«, welches Material aller¬
dings zur Erhaltung stark befahrener Straßen wenig geeignet ist.

Nnnmehr hat der derzeitige Contrahent, die Firma I . Groß
K Cie ., Schotter geliefert, welcher zwar eine gnte Qualität auf¬
weist, aber größtcntheils zu grob geschlägelt ist. Dieser Schotter
wurde noch nicht übernommen, die Weitcrlieferung von derartigem
Material wurde untersagt und der Contrahent wurde augcwieseu,
den unqnalitätsmäßigen Schotter wieder wegzuführen; es ist also
keinerlei Verschulde« eines communalen Organes vorliegend.
Schließlich wird bemerkt, dass Herr Wilhelmi seiucn Stein¬
bruch n« die Firma Groß K Cie . verkauft hat, und dass dem
Magistrate nicht bekannt ist, dass Herr Wilhclmi Leiter der
gcnamitc« Firma sei.

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen.
Schriftführer Hem .-Hlath Schrenckh (liest) :
II . Anfrage des Gem.-Mlhes Strovach:
Vor circa acht Monaten stellte ich den Antrag , dass der Hausbesitzer

Eger in der Rampersdorfgassc verhalten werde, die gegen Revers anfgeführte
Maner , welche die Untere Bränhansgasse absperrt, niederzureißen nnd die Gasse
zn eröffnen, sowie der vor circa sieben Jahren übernommenen Verpflichtung
zur Herstellung des Trottoirs nachzukommen.

In der Sitzung vom I '>. März I8 !>4 urgierte ich meinen Antrag , und
der damalige Vorsitzende, Herr Bürgermeister Dr . Grübt , erklärte, „dass
die Aufträge hinausgegangen sind, nnd dass die Firma Eger de» Auftrag
erhalten , hat, die Maner zu beseitigen nnd das Trottoir längstens bis znm
tl >. April herzustellen."

Da bis heute am 17. April weder die Maner beseitigt, noch das Trottoir
hergestellt ist, ja nicht einmal die geringsten Vorarbeiten wahrzunehmen sind,
die Bevölkerung jedoch über die neuerliche Missachtung und Hinwegsetzungüber
die Aufträge der städtischen Behörden tief empört ist, erlaube ich mir die An¬
frage zu stellen:

Ist der Herr Bürgermeister geneigt, den Besitzer Eger mit
den schärfsten gesetzlichen Mitteln zn zwingen, die vor circa sieben
Jahren der Commune gegenüber eingegangenen Verpslichtnngen
innerhalb acht Tagen zu erfüllen und so endlich dem Rechte und
Gesetze Achtung zu verschaffen?

Bürgermeister : Ich werde Erhebungen pflegen lassen und
sofort das Erforderliche veranlassen.

Schriftführer Gem.-Kath Schrenckh (liest) :
IS . Antrag des Gem. Aathes Dr . AechansKy und

Consorten:
Karl Meißl hat in seinem Testamente die Bestimmung getroffen, dass

das Erträgnis seines wertvollen Hauses nach dem Tode der zunächst mit den«
Frnchtgeuusse bedachten Personen armen Gewerbetreibenden zukomme» soll.
Er hat damit ein Zeugnis abgelegt, dass er nicht nnr bei Lebzeiten in mannig¬
fachen öffentlichen Stellungen zum Nutzen seiner Mitbürger z» wirken bestrebt
war , sondern dass er anch für die Zeit nach seinem Tode auf seine noth-
leidenden Mitbürger bedacht war.

Seine hingebungsvolle, uneigennützige Thätigkeit für andere, sein Wohl-
thätigkeitssinn, erfordern eine Ehrung durch seine Mitbürger , ans dass erkannt
werde, dass die Verwirklichung des Dichterwortes : „Edel sei der Mcusch,
hilfreich und gut " jederzeit seine aufrichtige Anerkennung finde.

Die Unterzeichneten beantragen daher,
dass für Karl Meißl auf dem Central-Friedhofe eine Grab¬

stelle an bevorzugter Stelle gewidmet werde.
Bürgermeister : Geht zur geschäftsordnungsmäßigenBe¬

handlung.
Schriftführer Gem. Math Schrenckh (liest) :
IS . Antrag des Gem.-Katyes Steiner:
In Sievering ist eben der neue Pfarrhof in der Vollendung begriffen.

Das alte Pfarrhofgebäude , welches unmittelbar vor der Kirche steht, beabsichtigt
das hochwllrdige Stift Klosternenburg an einen Privaten zu verkaufen.

Nachdem vom Gemeinderathe die Banlinie für die Severinusgasse nnd
Sieveringer Hauptstraße bereits genehmigt wnrde und auf dem Areale des
Gartens und des Gebäudes des alten Pfarrhofes ein öffentlicher Platz zn
errichten bestimmt wurde, ist es im Interesse der Gemeinde gelegen, das alte
Pfarrhofgeväude zu einem bei den dermaligen Verhältnissen noch günstigen
Kanfpreise an sich zn bringen und das der Gemeinde gehörige, dermalen dort
befindliche alte Schnlgebände zn demolieren, damit die Regulierung des Pfarr¬
platzes und der Hauptstraße an jener Stelle durchgeführt werden kann.

Nachdem zur Regulierung dieses Platzes nnd znr Freistellung der einen
historischen Wert besitzende» Kirche die Gemeinde dnrch die Wegräumung des
alte» Schulgebäudes ei» materielles Opfer bringt , so ist es wohl zweifellos,
dass das hochwttrdigeStift Klosterneuburg auch seinerseits es an dem nöthigen
Entgegenkommen nicht fehlen lassen wird, nm der Gemeinde die Erwerbung
des alten Pfarrhofgebändes möglich zn machen.

Ich erlaube mir daher den Antrag zn stellen:
Der Magistrat werde beauftragt, mit dem hochwürdigen

Stifte Klosterneuburg chethuulichst zu dem Zwecke in Unterhandlung
zu treten, dass die Gemeinde das alte Pfarrhofgebände behufs
Regulierung der Straßen und der Errichtung eines öffentlichen
Platzes vor der Sievcringer Pfarrkirche erwerben könne.

Bürgermeister : Geht zur geschäftsordnnugsmäßigenVor-
berathnng.

Schriftführer Gem.-Kath Schrenckh (liest) :
14 . Antrag des Gem.-Wathes Steiner:
Die Errichtung vou öffentlichen Telephonstellen in den an der Peripherie

gelegenen Orten ist mit Rücksicht auf die daselbst ansässigen Geschäftsleute nnd
namentlich im Sommer für die zahlreichen in den Vorortegemeinden wohn¬
haften Sommerparteicn ein dringendes Bedürfnis geworden.

Ich crlanbe mir daher den Antrag zn stellen:
Es sei der Magistrat zu beauftragen, mit der k. k. Post- und

Telcgraphen-Dircction sich ins Einvernehmen zu setzen, damit in
jenen Postämtern der ehemaligen Vorortegemeinden, welche noch
keine Telephonvcrbindnng haben, eine öffentliche Telephonstelle
errichtet werde.

Bürgermeister : Geht zur geschäftsordnungsmäßigen Vor-
bcrathnng.

Wir kommen zur Tagesordnung . Zum Referate bitte
ich Herrn Gem.-Rath Dr . v. Billing.

1*
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RS . HIeferent Hem.-Waty Dr . v. Wissing : Ich habe
die Ehre, über die in der Zeit vom 12. bis 21. März d. I . vor¬
genommenen Wahlen im XVI. Bezirke für den Bezirksansschnss
Berich! zu erstatte». Es waren die Wahlen für 18 Bezirksaus¬
schüsse nothwendig. Die Wahl im dritten Wahltörpcr fand statt
am 12. März d. I . Von den eingeschriebenen 2829 Wählern
erschienen an der Wahlurne 1272. Die Anzahl der giliigcn Stimmen
war 1266. Hievon entfielen ans:
Herrn Leidinger Karl, Gastwirt, Fröbelgasse 13, 989 Stimmen,

Krehon Auto», Lederhändler, Gablenz¬
gasse7 ............... 977 .,

„ Jelin et Jakob, Schmicdmeister, Kopp-
straßc 21 .............. 976 ..

„ Namharter Josef, Drcchslermcister,
Schnlgasse 19 ............ 973

„ Floy in aycr Franz, Kaffeesicdcr, Haupt¬
straße 49 .............. 969

endlich auf
„ Ccrmak Johann , Schnhmacher, Eisncr-

straße 9 .............. 951
Nachdem diese Herren die absolute Majorität der Stimmen

auf sich vereinigt haben, erscheinen sie als gewählt.

Der zweite Wahlkörper wählte am 15. März 1894. Von
693 eingeschriebenen Wählern erschienen 469 an der Urne. Es
entfielen von diesen abgegebenen Stimmen , welche sämmtlich giltig
waren, auf
Herrn Glowacki Johann , Ritter von, Doctor der Mediciu,

Neulerchenfeld, Hauptstraße 8 ..... 25V Stimmen,
„ Schmidt Leopold, Hansbesitzer, Payer-

g->sse 2 .............. 247 „
Hei m vcrger Leopold, Bürger und Haus¬
besitzer, Brestelgasse5 ......... 216

„ Biber Karl, Speccreiwnrcuhändlcr und
Hausbesitzer, Neumayergasse 26 ..... 243 „

„ Sinncr Josef, Volksschnllchrcr, Wurlitzer-
gasse 20 .............. 240 ,.

„ Baldia Ferdinand, Manrcrmcister nnd
Hausbesitzer, Lorenz Mandlgassc 8 . . . . 237 „

Auch diese haben die absolute Majorität der Stimmen ans
sich vereinigt und erscheinen daher gewählt.

Der erste Wahlkörper schritt am 19. Mürz zur Wahl. Von
98 eiugctrageueu Wählern erschienen 81. Die Anzahl sämmtlichcr
giltigcr Stimmen beträgt ebenfalls 81. Hievon entfielen auf
Herrn Kaufmann Josef, Privatier und Haus¬

besitzer, Neulercheufeld, Hauptstraße 61 . . 43 Stimmen,
„ Mück Thomas, Hausbesitzer, Ottakring,

Hauptstraße 37 ............ 43
„ R ogan Peter, Gnmmiwarcnfabrikant und

Hausbesitzer, Eisnerstraße 22 ...... 42
>, Hofiuger Johann , Obmann des Armcn-

rathes und Hausbesitzer, Rcinhartsgasse 38 41 „
„ Priedl Franz ^ Kanfmann und Hans¬

besitzer, Hasncrstraße 16 ........ 41 „

Diese fünf Persönlichkeiten haben die absolute Majorität der
Stimmen erreicht. Für die sechste Stelle ergab sich keine absolute
Majorität . Es erhielten 39 Stimmen:

Herr Dany Matthias , Hausbesitzer, Lerchcnfeldcrgüriel 8,
„ Bienkowsti Theophil,
„ Nein hart Josef, und
„ Bock Franz.

Von diesen vier Herreu mussten zwei eliminiert werden, weil
nur zwei iu die engere Wahl kommen konnten. Das Los traf
die Herren Bienkowski und V o ck, so dass die Herren Dany
und Reinhart in die engere Wahl kamen. Diese wurde am
21. März vorgenommen und hatte das Resultat, dass auf Herrn
Dany 41 Stimmen entfielen. Es wurden wieder 8l giltigc
Stimmzettel abgegeben, so dass Herr Dany als gewählt erscheint.
Der Wahlact wurde geprüft und als formal richtig befunden. Ein
Protest ist nicht eingelangt. Die Erhebungen haben ergebe», dass
alle Gewählten das active und passive Wahlrecht haben und dass
gegen dieselben kein Ausschließuugsgrund vorliegt. Auf Grund
dieser Sachlage beantragt der Stadtrath , es möge die Wahl
sämmtlicher 18 gewählten Bezirksausschüsse bestätigt werden. Ich
bitte um Annahme dieses Antrages.

Gem.-Uath Waresch : Meine Herren ! Anschließend an
dieses Referat erlaube ich mir an den geehrten Herrn Bürger¬
meister die höfliche Bitte zu richten, derselbe möge gütigst anordnen,
dass die Wählerlisten des XVI. Bezirkes, soweit dies möglich sein
wird, bis zu den im nächsten Jahre stattfindenden Gemeinderaths¬
wahlen im Sinne der von mir am 10. Jänner d. I . eingebrachten
und von dem verstorbenen Herrn Bürgermeister Dr . Prix am
12. Jänner beantworteten Interpellation richtiggestellt werden
mögen. Ich habe mir diese Bitte aus dem Grnnde erlaubt, weil
ich als Vorsitzender verschiedener Wahl-Commissioncn von Seite
zahlreicher Wühler mehrfache Klagen und Beschwerden habe an¬
hören müssen. Ich bitte daher, von diesen meinen Worten gefälligst
Notiz nehmen zn wollen.

Bürgermeister : Es ist niemand mehr gemeldet; die Debatte
ist geschlossen. Wünscht der Herr Referent eine Bemerknng zu
machen? (Derselbe verzichtet.) Gegen die Anträge ist eine Ein¬
wendung nicht erhoben worden. Dieselben sind augeuommen.
Beschluss : Die in der Zeit vom 12. bis 21. März 1894 vor¬

genommenen Neuwahlen in den Bezirksausschussdes
XVI. Bezirkes ans dem I., II . nnd III . Wahlkörper
werden genehmigt.

I « . Keferent Oem .-Kath Wurm : Zahl 2411, Beilage 82.
Es handelt sich hier um ein Alternativproject, welches die k. k.
Bauleitung der Wiener Stadtbahn , Scction Vorortelinie, für die
Herstellung der Rampe in der Hohewartgasse vorgelegt hat nnd
welches Alternativprojecteine Verbesserung des dermaligcu Zustandes
beantragt. Die Herren werden wohl wissen, dass die Hohcwart^
gasse an jener Stelle, wo sie die Gcmeindcgassc schneidet, in der
Nähe des Krottenbachcs sehr tief hinunterführt, um dann wieder
zur Hohen Warte hinaufzuführen. Unmittelbar an der Straße
gelegen ist ein Fußweg ; dieser Fußweg geht uoch viel tiefer
hinunter und ist durch eine Stützmauer von der Fahrbahn getrennt.
Bei dem ersten Projcctc, welches die Bauleitung vorgelegt hat,
waren die bestehenden Übelstände einigermaßen gemildert worden.
Die Herren sehen hier das ursprüngliche Projcct, wie es geplant
war. Es war geplant, die Fahrbahn zu heben, was jedenfalls ein
großer Vortheil war, weil dadurch weniger tief hinunter nnd
infolge dessen auch weniger hinauf zu fahren wäre. Aber dieser
Übelstand mit dem tief eingeschnittenen Fnßwege ist geblieben.
Außerdem ist uoch eine Unannehmlichkeit au dieser Stelle , dass
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die Fahrbahn verschmälert worden wäre. Wenn die Fahrbahn
gehoben wird, so mnss auf der anderen Seite der Straße auch
das Trottoir tiefer liegen bleiben, wenn man am Trottoir keine
Änderungen macht uud die Häuser im selben Znstande belassen
will. Das sind die Häuser Nr . 1 in der Hohewartgasse und
Nr . 26, 28 und 30 in der Gemeindegasse. Das gegenwärtige
Project ist eine wesentliche Verbesserung. Es soll nämlich die Fahr¬
bahn in voller Breite eröffnet werden und gleichzeitig auch der Fuß¬
weg in einer langen Strecke, so dass also diese Einscnkung, welche
gegenwärtig nur durch Stiege » zu erreichen ist, beseitigt wird und nur
ein ganz kleiner Theil, der im Plane grün lasiert ist, übrig bleibt.
Der ganze Theil von diesen grün lasierten Flächen augcfaugeu bis
zur Gemcindegasse, resp. Barawitzkagasse würde schon so hergestellt,
dass der Fußweg unmittelbar neben die Fahrbahn zu liegen kommt.
Auch soll überall das tieferliegende Trottoir nächst den Häusern
Nr . 1 in der Hohewartgasse und Nr. 26, 28, 30 Gemeinde¬
gasse auf das richtige Niveau gehoben werden, so dass mich dort
die Straße in der ganzen zukünftigen Breite hergestellt würde.
Selbstverständlich sind hiemit sehr viele Auslagen verbunden, nnd
die Verkehrs-Commission ist auch bereit, diese Auslagen ans sich
zu nehmen. Es wird nothwendig sein, gewisse Gründe einzulösen,
gewisse Baulichkeiten zu demoliereu, zurückzurückenoder umzubauen,
um die Verbreiterung in der ganzen Strecke herzustellen. Die
Eigeulhüiner dieser von mir wiederholt erwähnten Häuser Nr . 1
in der Hohewartgasse, Nr . 26, 28, 30 Gemeindegasse sind zwar
durch einen beim Bane aufgenommenenRevers gebnnden, dass,
wenn das Trottoir seinerzeit höher gelegt wird, sie ans eigene
Kosten die Adapticruug vornehmen, um die Hänser dem neuen
Trottoir auzupasseu; allein die Projektierung dieser Straße , wie
die Verkehrs-Commission sie plant , ist eine noch weitere Verbesserung.
Es soll nämlich das Nivcan noch um 90 em mehr gehoben werden,
als ursprünglich angenommen wurde. Die Hauscigenthümcr sind
noch mehr geschädigt und werden jedenfalls Ersatzansprüche stellen.
Die Verkehrs-Commission ist bereit, etwaige Ersatzansprüche, welche
die Hauscigenthümcr stellen, auf sich zu nehmen und die Gemeinde
klag- nnd schadlos zu halten. Die Verkehrs-Commission ist ferner
auch an die Gemeinde herangetreten, dass die Parccllcn, welche
durch die Verbreiterung in Anspruch genommen werden, von der
Gemeinde unentgeltlich überlassen werden. Das ist im Sinne des
Programmes nnd des Übereinkommens und es ist dagegen nichts
einzuwenden. Selbstverständlich bleiben die Parcellen Eigcnthnm
der Gemeinde uud werden nur dadurch verändert, dass die Straße
höher gelegt wird. Die Anträge, welche der Stadtrat !) demzufolge
stellt, lauten (liest) :

„Es sei dem von der k. k. Bauleitung für die Scction
Vorortelinie dcr Wiener Stadtbahn vorgelegten, mit der Zuschrift
vom 15. Februar 1894, Nr . 146, erläuterten Alternativ-Projecte
für die Herstellung der Rampe für die Hohewartgasse unter
nachstehenden Bedingungen zuzustimmen:

1. Sämmtlichc durch die Ausführung dieses Alteruativ-
Projcctcs erforderlichen Arbeiten und Herstellungen, sowie Ein¬
lösungen von Privatgrüudeu uud Objectcu hat das Bahnnntcrnehmen
ans eigene Kosten zn bewerkstelligen;

2. die für die Durchführung des Alternativ Projcctcs in An¬
spruch genommenen städtische» Gründe Cat.-Parc . 31/3 und 446
Untcr-Döbling, dann 988 Obcr -Döbling (für die Anlage von
Straßendämmcu), ferner Cat.-Parc . 938/1 , 938/2 , 990/1 nnd
991 Ober Döbling (für die Herstellung des ncnen Straßenniveaus)
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werden dein Bahnunternehmen für die bezeichneten Zwecke zur
Verfügung gestellt, diese Gründe haben jedoch im Eigcnthnm der
Gemeinde Wien zu verbleibe» ;

3. die wciters für die Anlage von Straßendämmen erforder¬
lichen, nach Punkt 1 von dem Bahnunternehmen ans seiue' Kosteu
einzulösenden Privatgründe, sowie die Gründe von den eingelösten
Objccten, insoweit dieselben in die öffentliche Straße fallen, sind
der Gemeinde Wien unentgeltlich und lastenfrei zu übergeben;

4. hinsichtlich etwaiger von den Eigentümern der Hänser
Or . Nr . 1 Hohewartgasse, Or .-Nr . 26, 28 und 30 Gemeinde-
gassc diesbezüglich erhobener Entschädigungsausprüche hat das
Bahnnntcrnehmen die Gemeinde Wien klag- uud schadlos zu halten.

Weiters sei die Trace des in Ausführung begriffenen Canal-
banes in der Hohewartgasse ans der Straßenmitte auf die pro-
jectierte Straßenverbreiterung längs des Hauses Nr. 2 Hohewart¬
gasse zu genehmigen"

Ich bitte, diese Anträge anzunehmen.
Ich habe die Ehre, außerdem noch mitzuthcilcu, dass der

Stadtrcuh das Stcidtbauamt beanftragt hat, wegen der weiter¬
gehenden Regulierung dieser Strecke gegen Ober-Döbling hin eine
weitere Vorlage zu machen, so dass die Regnliernng dieser Ein¬
sattelung noch auf eine weitere Strecke durchgeführt wird. Ich
bitte Sie nochmals, den Antrag des Stadtrathcs anzunehmen.

Kem.-Katt ) Steiner : Meine Herren, ich habe mich zum
Worte gemeldet, nicht nm in technischer Beziehung etwas zn be¬
merken, sondern bezüglich dcr Enteignungsvorschläge uud Ein¬
lösungen, wie uämlich von Seite derjenigen Herren, welche die
Einlösimg vorzunehmen haben, vorgegangen wird. Anfangs ist die
Sache so ziemlich glatt gegangen; im vorigen Herbste, nämlich
schon im October, wurde verschiedenen Grundbesitzern in Uutcr-
Heiligcnstadt die Euteignungsurkunde übersendet, und die Be¬
treffenden haben mit Rücksicht darauf, dass sie Gärntner sind und
sich rechtzeitig nm andere Grundstücke umsehen müssen, andere
Gründe gekauft uud müssen also seit Herbst ihr investiertes
Capital verzinsen, ohne dass bis heute von der Verkehrs-Com¬
mission die Eiulösuug vorgenommen worden wäre. Ich halte dies
für ungerecht. Wenn man schon ans Enteignung dringt, mnss man
auch den Gruud abkaufen und das Geld ausfolgen. Mir sind
unzählige derartige Beschwerden zugekommen. Nachdem aber der
Herr Referent mich heute sagt, dass neuerdings Einlösungen vor¬
kommen, erlaube ich mir, noch eines zn bemerken. Es ist dadurch,
dass die Bahn in einem so tiefen Einschnitte geführt wird, nnd
dass die Verkehrs-Commission jetzt den Canal in der Silberstraße
bant, nahezn ganz Untcr-Döbling entwässert, und ich habe mich
schon an verschiedene Stellen gewendet, ohne ein Resultat zu
erfahren, wohin sich die Lcnte diesfalls wenden sollen. Die meisten
Hausbesitzer betreiben Landwirtschaft nnd leiden jetzt an Wasser¬
mangel; ganz Unter-Döbling hat nur zwei Auslaufbrnnncn. Ich
erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeister und die Herren,
welche der Verkehrs-Commission angehören, die Bitte , auf die
cirenlicrcndc Petition dcr Hansbesitzer, welche eine Entschädigung
von der Verkehrs-Commission oder der Direclion dcr Staatseiscn-
bahuen beanspruchen, im Interesse der Bevölkerung Rücksicht zn
nehmen.

Würgermeister : Es ist niemand mehr zum Worte gemeldet,
hat der Herr Referent noch etwas zn bemerken?

Ueferent : Nachdem gegen das Referat selbst nicht ange¬
kämpft wurde, habe ich keine weitere Bemerkung zu machen.
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Bürgermeister : Diejenigen Herren, welche mit dem Refe¬
renten-Anträge einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Ge¬
schieht.) An genommen.
Beschlnss : Dem von der k. k. Bauleitung für die Section

Vorortelinie der Wiener Stadtbahn vorgelegten, mit
der Zuschrift vom 15. Februar 1894, Nr . 146, er¬
läuterten Alternativ-Projecte für die Herstellung der
Rampe für die Hohewartgasse unter nachstehenden
Bedingungen wird zugestimmt:

1. Sämmtliche durch die Ausführung dieses
Alternativ-Projectes erforderlichen Arbeiten und Her¬
stellungen, sowie Einlösungen von Privatgründen und
Objecten hat das Bahuuuternehmen ans eigene Kosten
zil bewerkstelligen.

2. Die für die Durchführung des Alternativ-
Projectes in Anspruch genommenen stadtischen Gründe,
Cat. - Parc . 31/3 und 446 Unter - Döbling, dann
988 Ober -Döbling (für die Anlage von Straßen-
dämmen), ferner Cat. - Parc . 938/1 , 938/2 , 990/1
und 99l Ober -Döbling (für die Herstellung des ncnen
Straßenniveaus ) werden dem Bahnuuternehmcu für die
bezeichneten Zwecke znr Verfügung gestellt, diese Gründe
haben jedoch im Eigeuthume der Gemeinde Wien zu
verbleiben.

3. Die weiters für die Anlage von Straßen-
dümmcn erforderlichen, nach Punkt 1 von dem Bahn-
nntcruchmcn auf seine Kosten einzulösenden Privat¬
gründe, sowie die Gründe von den eingelösten Ob¬
jecten, insoweit dieselben in die öffentliche Straße
fallen, sind der Gemeinde Wien unentgeltlich nud
lastenfrei zu übergeben.

4. Hinsichtlich etwaiger von den Eigenthümcrn der
Hänser Or .-Nr. 1 Hohewartgasse, Or .-Nr . 26, 28
nnd 30 Gcmcindcgasse diesbezüglich erhobener Ent¬
schädigungsansprüchehat das Bahuuntcruehmeu die
Gemeinde Wien klag- und schadlos zu halten.

Weiters wird die Trace des in Ausführung be¬
griffenen Canalbancs in der Hohewartgasseans der
Strnßenmitte auf die projectiertc Straßenverbreitcrnng
längs des Hauses Nr . 2 Hohewartgasse genehmigt.

17 . Yeferent Gem.-Watl) Wurm : Z . 2153. Die k. k.
Transactions -Abtheilnng ersucht nm Auslassung zweier Straßen
bei den Banblocks Nr . XXI e , XXII e nnd XXIII e in der
Donanstadt. Diese Baublöcke sind in dem Dreieck zwischen der
Ausstcllungsstraße nnd der Kronprinz Nudolfstraße gelegen. Die
Transactions - Abtheilung hat nämlich früher beabsichtigt, die
Artillerie-Kaserne weiter unterhalb der Meierei in der Krieau an¬
zulegen.

Nnn ist dieses Terrain dort sehr unzugänglich. Die Herren
wissen, dass die Meierei in der Krieau in der Vorgartcnstraßc die
Znfahrt sehr erschwert, dass außerdem die Verbindungsbahn von
der Douaustadtlinie auch uoch iu diese Gegend hinzukommt.

Es ist also von der Transactions -Abtheilnng angestrebt, die
Artillerie-Kaserne weiter hinauf zu legen ans das von mir erwähnte
Delta, nnd zwar unmittelbar anschließend an die Vorgartcnstraßc
nnd hinübcrreichcnd zur Eugerthstraßc.

Es sind dies hier die drei mit e bezeichneten Bcmblöcke, welche
die TransactionS-Abtheilung behufs Erbauuug der Artillerie-Kaserne
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daselbst vereinigen wollte. Nnn hätte man zwei Straßen auflassen
müssen, die mit ^ und IZ bezeichnet sind, allerdings die Haupt¬
verkehrsstraßen, die Ausstellungs- und Kronprinz Rndolfstraßc.
Aber auch innerhalb dieses Komplexes ist es jedenfalls wünschens¬
wert, dem Localverkehre möglichst viel Straßen zu erhalten, und
insbesondere ist die Straße ^ von hoher Wichtigkeit, weil sie bis
über den Praterstern hinausgeführt ist und eine sehr schöne Ver¬
bindung gegen die Lagerhäuser der Douau -Dampfschiffahrts-Gesell-
schaft herstellt.

Nach langwierigen Verhandlungen hat sich endlich die Trans¬
actions-Abtheilnng bereit erklärt, das Project umzuarbeiten, um zu
sehen, ob es nicht möglich ist, mit der Auflassung der Straße IZ,
beziehungsweise mit der Vereinigung der beiden Banblöcke, die an
der Straße gelegen sind, auszukommen und in diesem Sinne wird
auch vom Stadtrathe der Antrag gestellt, es möge die Zustimmung
zur Auflassung der Straße IZ gegeben werden. Der Antrag des
Stadtrathes lautet folgendermaßen:

„Genehmigung der Anflassnng des Straßenstückes IZ.
An die Straßeuauflassung wäre keine weitere Bedingung zu

knüpfen, beziehungsweise der Donauregnlieruugs -Commission, welche
die Straßen wohl abgeschrieben, aber nicht übergeben hat, wegen
Hillwegfalles des Titels der Erwerbnng die weitere Verfügung über
die Straßeuflciche als Baugrund ohne Entgelt an die Gemeinde
zuzugestehen."

Ich bitte um die Annahme dieses Antrages.
Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand

meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Der Antrag ist angeno m in en.
Beschlnss : Genehmigung der Auflassung des Straßenstückes IZ.

An die Straßeuauflassung wird keine weitere Bedingung
geknüpft, bezw. der Donanregnliernngs - Commission,
welche die Straßen wohl abgeschrieben, aber nicht über¬
geben hat, wegen Hinwegfalles des Titels der Er¬
werbung die weitere Verfügung über die Straßcnfläche
als Baugrund ohne Entgelt an die Gemeinde zu¬
gestanden.

18 . Hleferent Hem.-Yatl ) Josef Misser : Ich habe die
Ehre, das Referat über die Beilage, Zahl 77, zn erstatten. Der
Antrag des Stadtrathes bezieht sich ans eine Bnulinienbcstimmniig
für die Realität Nr. 49 der Wicuerstraße in Hciligcustadt und
noch ans zwei Realitäten die Catastral-Parcclle 581 und 580.

In dieser Gegend von Heiligenstadt, zwischen der Wicuer¬
straße, Nnssdorferstraßc und Johannesgassc, sind bereits früher
vom Ministerium mehrere Bauliuicn bestimmt worden. Ans Anlass
einer Eingabe nm Vaillinicnbcstimmniigbei dem Hanse Nr . 31 ist
am 25. November eine Baulinicnbcstimmung seitens des Bauamtcs
vorgenommen worden und hat auch diesbezüglich au Ort und
Stelle eine Commissivniernng stattgefunden. Die Realität Nr. 3,
für welche zuerst um die Baulinienbestiinmnng angesncht wurde,
ist eine langgestreckte Realität , welche von der Grinzingcrstraße
gegen die Straße 1 führt.

Bei diesem Anlasse haben sich sämmtliche Anrainer gegen die
Bestimmung der Banlinie nach dem Bauamts -Antragc, wie sie
hier im Plane mit Strichpunkten eingezeichnet ist, ausgesprochen,
und zwar aus dem Grunde, weil eine derartige Banlinien-
bestimmulig, welche so viele Straßen in sich enthält, die Realitäten
zu viel durchschueidcu würde, für die dort befiudlichcu Realitäten
von Nachtheil wäre und den Charakter der Sommerfrischeschädigen
würde.
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Aus diesem Grunde hat auch der Eigcnthümcr des Hauses
Nr . 31 seine Eingabe zurückgezogen; es ist daher damals kein
Aulass vorhanden gewesen, das Ansuchen um Baulinicnbestimmung
dem Gcmeiuderathc vorzulegen . Es wurde aber schon damals
principicll ausgesprochen, dass, wcnu es sich um Baulinicu-
bcstimmuug in dieser Gegend handelt , dieselben nur für jene Thcilc
vorgenommen werden sollen, für welche sie unbedingt nothwcudig
sind, damit man nicht dem General -Ncgulicrungsplauc , welcher in
der nächsten Zeit zu erhoffen ist, vorgreife.

Nun sind zwei neue Baulinicngesuchc eingelangt , und zwar
für die Realität Cat .-Parc . 80 , 81 und 82 an der Wicncrstraßc
Or .-Nr . 49 , und für die Parccllen 581 und 580 , welche sich von
der Johanncsgasse bis zur Nussdorfcrstraßc erstreckten. Nach dem
voraugeführtcn Princip , iu dieser Gegend so wenig als möglich
an Baulinieu zu bestimmen, um dem General - Rcgulierungsplanc
nicht vorzugreifen , wurden nur diejenigen Straßen zur Bestimmung
vorgeschlagen, welche unbedingt nothwendig sind, um eine Vcr-
banung auf dieser Realität ausführen zu töuncn . In der Wicncr¬
straßc, welche die Realität 49 taugiert , wo selbst die Bauliuic
bestimmt werden soll, sind bereits vom Ministerium die Banliuicn
thcilweise bestimmt worden , und zwar merkwürdigerweise nur in
einzelnen Theilen dieser Straße , so dass die Baulinie in der
Wienerstraße von der Straße I bis zur Kahlenbergerstraße bestimmt
worden ist, ebenso die Baulinie zwischen der verlängerten Herren¬
gasse und Grinzingerstraße , so dass nunmehr es sich um die Bc
stimmung der Baulinie in der Wicucrstrciße iu dem Theile zwischen
der verlängerten Herrengasse und Straße 1 handelt . Diese Bau¬
linie soll derart bestimmt werden, dass sie dieselbe Breite erhält,
wie die bereits ministeriell genehmigten Anschlüsse aufwärts und
abwärts , das ist 1517 m, oder 8". Ferner wurde neu bestimmt,
dass beiderseits Vorgärten in einer Breite von 5 w hergestellt
werden sollen. Infolge der Bestätigung der ministeriell genehmigten
Baulinie » ist die Bauliuic für die Realität Nr . 49 au der Wiencr-
straße gegeben. Es hat sich nun darum gehandelt , ob infolge dieser
Baulinieneiugabc auch die Linie auf der anderen Seite der Realität
bestimmt werden soll, das ist im sogenannten „Springsiedelweg " und
an der Straße I . Das Bauamt und die Interessenten erklärten, dass
die Banlinienbestiuimnng dieser Straßen derzeit nicht nothwendig
sei, weil nur auf der Realität Or .-Nr . 49 eine einzelne Villa
inmitten des Parkes gebaut werde» soll, daher keine Parcclliernng
vorliegt.

Es wird der Antrag gestellt, von der Bestimmnng der Bnu-
liilic» für die Straße I und den Springsiedelweg derzeit Umgang
zu nehmen. Die Erbauung der Villa auf der Realität Or .-Nr . 49
wird unter der Bedingung genehmigt , dass der zur Verbreiterung
der Wienerstraße entfallende Grund abgetreten gegen die Straße
eine Einfriedung auf Kosten des Eigenthümcrs hergestellt wird.

Bezüglich der Baulinie der Catcistral-Parcellen 581 und 580
wird bemerkt, dass sowohl an der Nussdorfcrstraße , wo die Realität
angrenzt , als an der Johannesgasse bereits ministeriell genehmigten
Baulinien bestehen und festgehalten werden, an denen auch bereits
Bauten bestehen. Es ist nur neu hinzugekommen, dass Vorgärten
längs dieser Baulinieu ausznsparen sind, und zwar au der nörd¬
lichen Seite , an der Nussdorferstraßc iu einer Breite von 4 w,
an der Johanncsgasse von 5 m.

Das waren die principiellen Anschauungen, welche für die
Bauliuicnbestimmuug maßgebend warcu , und ich ersuche Sie daher,

dem Antrage des Stadtrates zuzustimmcu, welcher Ihnen in
der Beilage Nr . 77 vorliegt.

Bürgermeister : Keine Einwendung ? — Angenv m m c u.
Beschluss : 1. Für die Wieucrgasse werden bei einer Straßcn-

brcitc von 15 17 in die Linien ^ 15' 1/ ? einerseits
und N ' 51' (j ' andererseits als Baulinicn bestimmt,
nnd sind mit Ausschluss der Realität Or .-Nr . 43 Wiener-
gassc beiderseits 5 m breite Vorgärten herzustellen, wobei
die Vorgartcnbreite in der Strecke X ' 1/ derart fest¬
zusetzen ist, dass bei Neubauten in der Vorgartenlinie
keine Verminderung der derzeit bestehenden Straßen¬
breitc der Wicncrstraßc eintritt.

2. Alis eine Banlinicnbcstimmuug für die Straße 1,
dauil den Springsiedelweg wird dermalen nicht ein¬
gegangen.

3 . Für die Nussdorfcrstraße wcrdcu uutcr Bei¬
behaltung der miuistcricll genehmigten Baulinie in der
Strecke a K o 4m breite Vorgärten auf der Südseite
genehmigt.

4 . Für die Johannesgasse werden in der Strecke
V " V unter Beibehaltung der ministeriell genehmigten

Banlinie die mit 189 m Breite bestimmten Vorgärten
iu einer solchen von 5 m herzustellen sein.

5 . Das Niveau für die Wieucrgasse wird nach
deu im Plane eingetragenen Cotcn genehmigt.

(i. Bezüglich der Verdauung wird im Sinne des
ß 82 B .-O . bestimmt, dass in den suv 1, 3, 4 an¬
geführten Straßen entweder nur einzelnstehende oder
nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse gruppenweise
freistehende Wohnhäuser errichtet werden dürfen , bei
welchen die Breite der bestimmten Vorgärten als
Minimalabstand von der Baulinie zu gelten hat.

7 . Es wird die principielle Zustimmung zur Er¬
bauung einer Villa mitten im Parke auf der Realität
Or .-Nr . 49 Wieuergnsse mit dem Bemerken crtheilt,
dass der zur Verbreiterung der Wienergnssc — woselbst
nach der vorlicgendcn Erklärung eine stabile Einfriedung
hergestellt werden soll — von obiger Realität entfallende
Grund sofort nach Herstellung der Einfriedung gebüren-
uud lastenfrei au die Gemeinde Wien abgetreten
werden muss.

Bürgermeister : Wir schreiten jetzt zur Erledigung dcr
92cr Stücke, wclche auf der heutigcu Tagesordnung sind.

IS . Yeferent Gem .-Hatl ) Josef Müller : Zahl 21L6.
Es handelt sich um eine Nisalitanlagc bei der Realität des Georg
und der Marie Oberhauser im XVI . Bezirke an der Ecke dcr
Lienseldergasse Nr . 34 . Auf dieser Realität , wclche die Ecke
der Lienfeldergasse nnd Wilhelminenstraße bildet , ist bereits ein
ein Stock hohes Hans erbaut , und es soll auf dieses Hans ein
zweiter Stock aufgesetzt werden.

Bei dieser Gelegenheit hat sich herausgestellt , dass dieses ein¬
stöckige Gebände über die Baulinie an der Ecke mit zwei Risaliten
herüberragt , und zwar mit einer ganz unbedeutenden Fläche . Der
Vorsprung beträgt 7 vm, so dass die ganze Fläche nur 0 42 m^
ausmacht.

Ich will über den Rechtsstaudpnnkt hier nichts erwähnen,
ob es auch in der Ordnung ist, dass man von einem bereits
bestehenden Hause, wo Risalite früher genehmigt worden sind, be-
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rcchtigt ist, eine gewisse Gcbür dafür zu verlangen , aber nachdem
sich der Betreffende einverstanden erklärt hat , für diese Inanspruch¬
nahme von Straßcuflncheu für sein Haus eine Entschädigung von
5 fl . 4 kr., das sind 12 fl. per Quadratmeter , zu bieten, so habe
ich weiter darüber nichts zu reden, und ersuche um die Annahme.

Wice - Bürgermeister Z>r . Nichter (den Vorsitz über¬
nehmend) : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand meldet sich. —
Die Schriftführer coustaticren die Anwesenheit von 100 Mit¬
gliedern des Gcmcinderathes .)

Ich bitte jene Herren , welche mit dem Antrage des Re¬
ferenten einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Einsti in inig angeno m m e n.
Beschlttss : Der zur Nisalitanlage beim Hause Nr . 34 Licufeldcr-

gasse, Ottakriug , erforderliche Gruud per 0 42 wird
um den Betrag von 5 fl. 4 kr., d. i. 12 fl. per
Quadratmeter , an Georg und Marie Oberhäuser
käuflich überlassen.

S « . Keserent Hem .-Hatl ) Josef Müller : Weitcrs er¬
laube ich mir zn referieren über den Antrag Zahl 2390 . Es
handelt sich hier ebenfalls um die Jnanspinchnahmc von Straßen-
gruiid zu Zwecken von Risalitherstellnngcn , und zwar an der so¬
genannte » Dorner -Nealität in Hernals . Das ist jene Realität,
welche die Ecke der Kirchcngasse mit dem Elterlcinplatz einerseits
und der Schulgassc andererseits bildet.

Es ist diesbezüglich bereits im Gcmcindcrathc referiert worden,
und zwar deshalb , weil der Eigcuthümer diesen Bau in zwei
Bauperioden durchführen wollte und diesbezüglich den Bauplan
für die Hälfte der ersten Bauperiodc eingereicht, wobei durch den
Gcmeinderath die Inanspruchnahme einer Fläche für einen Nisalit-
vorsprung gegen 50 fl. Entschädigung gewährt worden . Er hat
nun den Plan zurückgezogen, nachdem er die ganze Realität
iu einem umbaue » und nn diesem Hause fünf Nisalitvorsprüngc
machen will , und zwar je zwei an der Ecke der Kirchcngasse und
des Elterleinplatzcs einerseits nnd der Schulgnsse andererseits , und
einen Nisalitvvrsprung in der Kirchcngasse. Diese Nisalitvorsprünge
ragcn nur Z5 «:in über die gcuchmigtc Bauliuic , nnd cr beuöthigt
daher im ganzen für alle fünf Risalite eine Fläche vou 3 55 m .̂
Das erstemal ist eine Entschädigung vou 50 fl. beschlossen worden,
nnd auch diesmal wird der Preis vou 50 fl. per Quadratmeter
geboten, was zusammen 177 fl. 50 kr. beträgt.

Der Stadtrath stellt daher dcu Antrag , der Überlassung dieser
Fläche für die Risalite gegen diese Entschädigung zuzustimmen.

Mice Würgermeister Dr . Wichter : Wünscht jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Ich bitte jene Herren , welche dem
Nefcrcttten -Antrngc zustimmen , die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Ich bitte um die Gegenprobe . (Nach einer Pause :) Einstimmig
angcno in in c u.
Beschlttss : Der zur Anlage von fünf Risaliten beim Hause

Nr . 73 Hcrnalser Hauptstraße , XVII . Bezirk, erfor¬
derliche Grund per 3 55 wird um den Preis von
50 fl. per Quadratmeter , d. i. um den Betrag von
177 fl. 50 kr., käuflich überlassen.

Ll . Liefere, », Ken ». - Wath Josef Misser : Ich habe
weiters Bericht zu erstatten zum Stadtraths -Antrage Zahl 81.
Es ist ein gewisser Eduard Horn um käufliche Überlassung von
Baustellen in der Banmgartener Schlosspark -Nealitüt im XIII . Be¬
zirke eingeschritten, nnd zwar bezüglich der Baustellen 47 bis 51
und 53 bis 55 . Auf der Rückseite des gedruckten Antrages ist

der Plan gezeichnet. Diese Baustellen , nenn an der Zahl , liegen
an der verlängerten Bahngasse einerseits , erstrecken sich audcrcrseils
bis an die Westbahn und haben eine Frontlänge von 15 m und
einen Flächeninhalt , welcher zwischen 915 und 1062 17variiert.

Aus diesem Verhältnisse ist zu ersehen, dass diese Baustellen
eine bedeutende Tiefe haben müssen, nachdem sie nur 15 m Front,
dagegen über 1000 Fläche haben . Die Tiefe beträgt an der
Baustelle 55 bis 60 m und au einer anderen Baustelle circa 70 in.

Es ist weiter in Betracht zu ziehen, wie die einzelnen
Baustellen der Baumgartener Schlosspark -Rcalitnt seitens der Gemeinde
bereits verkauft worden sind. Es liegt hier ein Plan vor , in
welchem die Kaufpreise eingezeichnet sind. Die gegenüberliegenden
Baustellen 2V bis 38 sind durchschnittlich mit I fl. 70 kr. ver¬
kauft worden , einige mit 2 fl. 20 kr. Vor ganz kurzer Zeit ist
ein Referat erstattet worden , demgemäß eine Baustelle , die viel
ungünstiger gelegen ist, und zwar an der Straße 1, weil sie ziemlich
verschnitten ist, mit 2 fl. verkauft worden ist. Es ist seinerzeit
eine Schätzung verlangt worden . Diese Schätzung ergab , dass der
für diese Baustellen angesetzte Preis von 2 fl. als genügender
angesehen werden mnss . Der Selbstkostenpreis dieser Baustellen
beträgt 1 fl. 52 kr. Es ist dies nämlich jener Betrag , der nebst
dem investierten Capital auch die Jntercalarzinscn und andere
Gebürcn in sich schließt. Die Wertsteigcrnng beträgt circa 30 Percent.

Diese neun zum Verkaufe vorgeschlagenen Baustellen habe»
cin Gcsammtausmaß von 8019 25 m -. Hicfür ist der Preis
von 2 fl. per Quadratmeter , das ist 16.038 fl, 50 kr., geboten
worden.

Es schien jedoch dem Stadtrathe dieser Preis etwas zn gering,
umsomehr , als ja höhere Beträge in dieser Gegend erzielt worden
sind und es wurde der Beschlnss gcfassl, 2 fl. 25 kr. Per Quadrat¬
meter zu verlangen , was den Betrag von 18.042 fl. 81 kr. aus¬
macht. Es hat sich der Käufer dem angeschlossen nnd bietet der
Gemeinde diesen Betrag von 18 .042 fl. 81 kr.

Ich möchte noch bemerken, dass die Schlosspark - Realität
nur gekauft worden ist, um dieselbe, nachdem sie parccllicrt ist,
zu verkaufen. Ein weiteres Interesse , als dass die Verdauung statt¬
findet, ist, dass die Gemeinde in Baumgarten eine große Realität
besitzt, die Casino-Ncalität , welche nur Nutzen davon zieht, wenn
eine Verdauung in dieser Gegend stattfindet . Der Stadtrath stellt
daher den Antrag , wie er in Beilage Nr . 81 vorliegt . Derselbe
lautet (liest ) :

„Es seien dem Eduard Horn die Baustellen 47 bis 51,
53 bis 55 der Schlossparl -Ncalität iu Bcmmgarten im Gcsammt-
ansmaße von 8019 -25 um den Einheitspreis von 2 fl . 25 kr.
per Quadratmeter käuflich zu überlassen gegen Einhaltung der
Vorschrift für de« Verkauf der durch die Parcellicrung der Schloss-
park-Nealität iu Obcr -Baumgarteu entstandenen Baustellen mit der
Verpflichtung , binnen drei Jahren an die Verdauung dieser Bau¬
stellen zu schreiten. Diese Verpflichtung ist als Reallast auf den
zu erwerbenden Baustellen zn Gunsten der Gemeinde sicherzustellen."

Ich ersuche Sic um die Annahme des Antrages.
Hcm .-Hiatl ) Wrauneiß : Ich kann mich mit diesem Preise

von 2 fl. 25 kr. per Quadratmeter nicht einverstanden erklären.
Es sind diesbezüglich au mehrere Collcgcn von unserer Seite Zu¬
schriften aus Hüttcldorf crgcmgcn, woriu aufmerksam gemacht wird,
dass das eine Grnndverschlcudcrnng ist, dass in Hütteldorf an ganz
abseits gelegenen Plätzen der Quadratmeter mit 3 fl. 50 kr. ver¬
kauft worden ist.
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Ich glaube, meine Herren, dass das kein so großer Preis ist,
als dass wir die Gründe so schnell abstoßen müssen. Um 2 fl. 25 kr.
werden wir die Gründe in Baumgarten immer verkaufen können,
zumal diese Gründe in einer noch besseren Lage sind; es gibt dort
Gründe, die in minderer Lage sind, die tiefer liegen, die wir jeden¬
falls billiger hergeben müssen. Ich kann mich durchaus nicht ein¬
verstanden erklären, dass man um diesen billigen Preis diese Gründe
abgeben soll. (Bravo ! links.)

Hem. - Watt) v. Götz : Ich habe schon wiederholt bei
Gelegenheit des Verkaufes der Schlosspark-Realität Gelegenheit
gehabt, über diese Angelegenheit zu sprechen, und ich möchte nur
init kurzen Worten noch einiges hervorheben.

Der Herr Referent hat bereits auseinandergesetzt, aus welchem
Grunde die Preise für diese Grundstücke entsprechend sind: weil
erstens eine ganz kleine Front von 15 m und zweitens die Tief¬
lage sehr bedeutend ist.

Etwas wurde aber vom Herrn Referenten nicht erwähnt, was
anch ausschlaggebend ist, und das ist, dass über sämmtliche Grund¬
stücke die Albertinische Wasserleitung geführt ist, infolge dessen auf
den Grundstücken eine Servitut lastet. Dass das nicht zur Erhöhnng
des Preises der Grundstücke beitragen kann, werden die Herren
erklärlich finden. Außerdem möchte ich noch Folgendes hervorheben:
die vormalige Gemeinde Baumgarten hat die Realität einzig zu
dem Zwecke gekauft, um eine raschere Verbauung und Ansiedlung
möglich zu machen.

Aus demselben Grunde wnrde von Seite des Stadtrates
auch der Antrag acceptiert, dass, wenn die Gründe verkanft werden,
sie innerhalb drei Jahren verbaut werden müssen, um der Gruud-
speculation vorzubeugen. Wenn sie berücksichtigen, dass die Grund¬
stücke der Gemeinde Wien 1 fl. 46 kr. per Quadratmeter koste«
und man heute für die Grundstücke, die die schlechtesten im Schloss¬
parke sind, 2 fl. 50 kr. bekommt, also mehr als 50 Pcrcent Mehr¬
erträgnis , so kann das Geschüft nicht ein schlechtes genannt werden.
Der geehrte Herr Vorredner ist jedenfalls nicht draußen gewesen
uud hat sich die Situation nicht angesehen, sonst könnte er nicht
behaupten, dass Baustellen dort sind, die schlechter sind wie diese.
Diese haben erstens die unangenehme Servitut , dass die Albertinische
Wasserleitung über sämmtliche Grundstücke geht, außerdem 70 in
Tiefe bei 15 m Front ; dann sind sie unmittelbar au der Bahn
gelegen und haben daher vom Ranche u. s. w. der verkehrenden
Züge zu leiden. Dementsprechend ist der Preis von 2 fl. 25 kr.
ganz genügend. Es ist gewiss etwas ganz anderes, wenn ein
Privater einen größeren Besitz hat oder wenn die Commune Wien
einen solchen hat. Ein Privater hat ganz recht, wenn er mit dem
Grundbesitze speculiert, weil in dem Momente, wo er den Grund¬
besitz verkauft, das Geschäft bei ihm zu Ende gegangen ist. Bei
der Gemeinde Wien ist ein anderes Verhältnis. Die Gemeinde
hat außer dem Gewinne beim Grundverkauf, weun die Verbauung
eintritt, noch das Erträgnis der Umlagen und der Zinskreuzer,
wodurch ein fortwährender Gewinn für die Gemeinde resultiert,
abgesehen davon, dass durch die Verbauung die Gewerbsleute einen
Gewinn haben und andere sich leichter im Orte ansiedeln.

Ich bitte also die Herren, im Interesse der Entwicklung des
Ortes dem Antrage des Herrn Referenten zuzustimmen.

Hem.-Hlatt) Witzelsberger : Meine Herren ! Es sind bereits
vier Jahre vorüber, seitdem die Gemeinde Baumgarten die Par-
celliernng der Schlosspark-Nealität vorgenommen hat und damals
war das Bestreben der Gemeinde Banmgarten, wie der unmittelbare

Herr Vorredner erwähnt hat, darauf gerichtet, diese Baustellen
rasch zur Berbauung zu bringen. Während der ganzen vier Jahre
war es nicht möglich, die Gründe theuerer zn verkaufen.

Es war überhaupt nicht möglich, die Gründe zu verkaufe» ;
die Gemeinde hat noch 83 Baugründe dort und wenn Sie für
diese Gründe in Baumgarten, welche seinerzeit nichts anderes als
eine Au waren, unmittelbar anstoßend an die Schlosspark-Realität,
8 fl. per Quadratklaftcr bekommen, es ist nicht viel, aber hin¬
länglich genug; mehr werden Sie nicht kriegen. Wollen Sie denn
die Gründe noch länger liegen lassen? Vier Jahre warten die
Gründe auf die Verdauung und wenn nur der Anfang mit der
Verbauung gemacht wird — es sind im ganzen 15 Bauplätze
verbaut, 83 sind noch zu verbauen — so muss man doch im
Interesse des betreffenden Bezirkstheilestrachten, dass die Bauplätze
verbaut werden und ich möchte die Herren von der Opposition recht
sehr bitten, die Animosität gegen die Gemeinde Banmgarten endlich
fallen zu lassen. So oft ein Antrag, die Gemeinde Banmgarten
betreffend, kommt, kommt jedesmal ein Contra-Antrng. Ich bitte,
den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen.

Hem.-Katt ) Steiner : Der unmittelbare Herr Vorredner hat
die Minorität apostrophiert, die Animosität gegen Baumgarteu
endlich einmal fallen zu lassen. Ich erkläre aber gleich, dass nicht
Animosität gegen den Baumgartener Park mich veranlasst, das
Wort zu ergreifen, sondern dass ich mich überzeugt habe, dass
dieser Grund thatsächlich zu billig verkauft wird. Wie vor kurzem
auch ein Grnnd dieser Schlosspark-Realität verkauft wnrde, wollte
ich schon dagegen sprechen, aber man hat mich aufmerksam gemacht
und gesagt: „Lass' es geh'n, den fressen ohnehin die Gelsen!"
Das ist aber nicht richtig. Wenn die Wien reguliert ist, werden
die Gründe im Werte steigen. Wenn der Herr St .-R . v. Götz
bemerkt, dass ein Privater eben speculiert, so sage ich: nun, wir
können ja auch speculicren, und es wird nicht lange danern, so
werden die Preise steigen. Wir müssen theueres Geld für Be¬
leuchtung und Caualisieruug ausgeben, und der Meter kommt
ohnehin schon auf 1 fl. 46 kr., so dass der Profit, den die Ge¬
meinde hätte , kein so großer ist. Wenn ein Vertreter des
XIII . Bezirkes meint, es liege darauf die Servitut der Albertini'schen
Wasserleitung, so sage ich: die Leitung wird offenbar durch die
Gärten gehen, also die Verbauung nicht hindern. Ich glaube
daher, der Ankauf der Schlosspark-Nealität war überhaupt eiu
verfehltes Project der früheren Gemeinde, und ich habe schon
öfters gesagt und wiederhole es jetzt wieder, wir werden nicht viel
dabei gewinnen, aber jedenfalls das Capital genügend verzinsen und
eine Erhöhung des Verkaufspreises erzielen können. Ich stimme
daher gegen den Referenten-Antrag.

Hem.-Natt ) ZSärtl : Meine Herren ! Mich leitet auch nicht
die Animosität gegen den Verkauf. Der Herr Referent hat darauf
hingewiesen, dass bei einem Mehrbetrage von 25 kr. per Quadrat¬
meter 1800 fl. mehr herauskommen, und glauben Sie nicht, dass
wir in kurzer Zeit wieder um 25 kr. per Quadratmeter, also zu-
zusammen wiederum um 1800 fl. mehr bekommen werden? Der
Anfang ist ja schon gemacht. Wenn die Commnne etwas billig in
den Händen hat, warnm soll sie es wieder so billig hergeben?
Übrigens wird dieser Platz nicht vor drei Jahren verbaut werden,
und Sie können ihn also entschieden noch theuerer verkaufen.

Wenn danu uoch auf die Wohnungsnoth hingewiesen wird,
so ist das auch nicht richtig. Sogar in Wien sind 12- bis
14.000 Wohnungen frei ; es wird also draußen auch die Roth an
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Wohnungen nicht so groß sein. Warten wir demnach ein bis zwei
Jahre . Wenn Sic den Plan ansehen, so finden Sie ganz nette
Abtheilungen, die besser verkauft werde« könnten. Ich rathe Ihnen
also entschieden von diesem Verkaufe ab, und bitte Sie , zu warten,
bis wir noch vielleicht um 25 kr. mehr bekommen. Ich bin daher
auch gegen den Verkauf.

Gem.-Watl) Fauvler : Meine Herren ! Ich bin der An¬
schauung, ja der innersten Überzeugung, dass wir mit dem Verkaufe
dieser Baumgarteucr Schlosspark-Parcellen durchaus keine Eile haben.
(Rufe links : So ist es !) Diese Realität ist eigentlich ein großer
Park, sie ist bereits parcelliert, mit Straße », Beleuchtung:c. versehen,
und diese Gründe brauchen Sie heute nicht mit 8 fl. per Ouadrat-
klnfter zu verschleudern, sondern wir werden in kurzer Zeit das
Doppelte dafür bekommen. Wir haben also durchaus keinen Grund,
uns zu beeilen, und ich glaube, wenn ein Vertreter in Besorgnis
für seinen Bezirk ist, dass er recht rasch verbaut werde, und uns
daher zum Verkaufe drängen will, so dürfen wir uns dadurch gar
nicht bestimmen lassen, den Grnnd um eiueu so unbedeutenden
Preis herzugeben. Die Herren haben sich geweigert, als es sich
um eine Area von 6000 m- handelte, dieselbe mit 2 fl. herzugeben,
Sie werden daher doch nicht diese Parcellen um 2 fl. 25 kr. ver¬
kaufen.

Ich empfehle Ihnen daher, diesen Antrag nicht anzunehmen,
weil Sie sich bei so viele» Anträgen, welche uns in dieser Richtung
schon gestellt wurde», später überzeugt haben, dass es sehr gut war,
sie nicht anzunchineu, und zwar ii» emiuentesteu Interesse der
Gemeinde. (Beifall links.)

Gem.-Htath Gregorig : Nach den Ausführungen des ge¬
ehrten Herrn Vorredners habe ich nichts mehr z» sprechen.

Hem.-Uatl ) Framöaner : Ich will nur constaticreu, dass
der Käufer mit diesen Gründen zn spccnlicren beabsichtigt. Er
übernimmt die Verpflichtung, innerhalb drei Jahren die Gründe
zn verbauen. In diesen drei Jahren werden die Gründe zweifellos
im Werte steigen und der Käufer wird ein gutes Geschäft gemacht
haben. Das steht fest. Er ist, wie ich glaube, auch Baumeister; es
ist also klar, dass er die Gründe nur zu Spcculationszwecken
kauft. Ich möchte Ihnen daher die Ablehnung des Antrages
empfehle».

Gem. Wath Z>r . Stern : Zimächst möchte ich a» de»
Herrn Referenten eine Anfrage richten. Es heißt hier am Schlüsse,
dass diese Verpflichtung als Neallast zn Gunsten der Gemeinde
sicherzustellen sei. Ich möchte nun an den Herrn Referenten mir
die Anfrage erlauben, ob für der Fall der Nichteinhaltung der
Verpflichtung eventuell irgeudeiu Äquivalent in Geld, eine Art
Conventioiialstrafe iu dem Vertrage bednngcn ist, oder ob sonst
nichts in dem Vertrage steht, als was der Herr Referent be¬
merkt hat.

Keferent : Darüber steht im Referate nichts, aber jeden¬
falls wird der Magistrat es in irgendeiner Weise sicher¬
zustellen haben. Es ist im Stadtrathe darüber gesprochen worden,
entweder wird die Caution haften insolange bis er verbaut
hat — iuuerhalb drei Jahren — oder es wird das als Real¬
last einverleibt werden. Es liegt ein bezüglicher Antrag nicht
vor, er verpflichtet sich nur, innerhalb drei Jahren zu bauen,
wenn er innerhalb dieser Zeit nicht baut, wird der Magistrat
jedenfalls entsprecheiide Sicherstellmig begehren.

Gem.-Watlj Pr . Stern : Die Bedingung, es sei diese Ver¬
pflichtung als Neallast auf die Baustelle zu Gunsten der Gemeinde

sicherzustellen, findet sich nicht nur in diesem Referate, sondern in
einer Reihe von Referaten vor und es ist mir auch bekannt, dass
die Gerichte ohncweiters solche grundbücherliche Einverleibungen
bewilligen. Was mir aber nicht bekannt ist und was ich mir
nicht erklären kann, das ist: welchen Wert überhaupt diese Ein¬
verleibung hat. Sagen wir, diese Neallast haftet auf dem Grunde.
Gnt ! Der Käufer erfüllt aber diese Bedingung nicht. Was ge¬
schieht? Es bleibt als Neallast haften, weiter nichts. Irgendeine
Möglichkeit, das zn erzwingen, existiert nicht, wenn man nicht
gleichzeitig irgendein Äquivalent, sagen wir eine Conventioiial¬
strafe oder sonst etwas derartiges festsetzt. Wenn er nach drei
Jahren nicht baut, so wird die Gemeinde vielleicht, ich sage aus¬
drücklich vielleicht, ein Klagerccht haben, um zu sagen: die drei
Jahre sind um, jetzt mußt du baue» ! Der Prozess wird auch
einige Zeit dauern. Irgendeine materielle Wirkung hat also
die Einverleibung einer solchen Reallast nicht. Sie bedeutet nach
meinem Erachten gar nichts. Zu Gunsten der Gemeinde hat sie
absolut keinen Wert ! Ich werde nichtsdestoweniger im gegebenen
Falle für den Referenten stimmen. Ich möchte mir aber nur die
Bemerkung erlauben, dass in künftigen Fällen, wenn derartige
Stipulationen sich iu einem Übereinkommen finden, gleichzeitig
mich für den Fall der Nichterfüllung eine bestimmte Consequenz
in dem Vertrage ausdrücklich stipuliert werde, sei es in Form einer
Geldentschndiguug, sei es in Form einer Conventionalstrafe, sei es
in Form der Zurückbchaltuugoder des theilweisen oder gänzlichen
Verfalles einer Caution. So wie die Sache hier steht, hat sie nach
meinem Erachten gar keinen Wert. Im vorliegenden Falle werde
ich aber für den Antrag des Referenten stimmen und nur darum
habe ich mir diese Bemerkung erlaubt, damit in künftigen Fällen
darauf Rücksicht genommen werde.

Gem .-Uatl ) Steiner : Ich hätte mich nicht zum Worte ge>
»icldet, wenn ein Herr Vorredner nicht von Speculatiou gesprochen
hätte. Ich bitte, den Plan in die Hand zn nehmen, darans werden
Sie ersehen, dass die Speeulation eine nicht schlechte ist, der
Käufer will ja vier Eckplätze kaufen. (Widerspruch. — Rufe : Es
sind keine Eckplätze!) Ich bitte, es gehen dort Gassen durch.
(Widerspruch.)

Gem. Aath v. Götz : Ich möchte zunächst mit einigen Worten
widerlegen, was Herr Gem.-Rath Steiner gesagt hat. Hier
existieren gar keine Eckbauplntzc, es sind lauter Mittclbanstcllcn.
Die Baustellen 45, 44, 43 sind ja die Fortsetzung dieser ganzen
Straße.

Zwischen diesen acht Baustelleu ist eine Villa eingebaut, auf
den anderen soll weitergebaut werden. Was den Preis anbelangt,
so bedauere ich, dass gewisse Herreu hier gesprochen haben, welche
die Verhältnisse bei nns draußen gar nicht kennen, welche vielleicht
nicht ein einzigesmal i» der Gegend waren und sich überzeugt
haben, ob der Preis gerecht ist oder nicht. Die Commnne Wie»
hat durch beeidete Schätzleute die Grundstücke schätzen lassen, und
die Schätzleute haben die Grundstücke mit 2 fl. per Quadratmeter
geschätzt. Nun ist über diese 2 fl. ein Preis von 2 fl. 25 kr. ge¬
boten worden, der den Verhältnissen gewiss entspricht.

Die Herren meinen, man solle warten. Wir warten bereits
drei Jahre auf den Verkauf einer Baustelle und waren nicht in
der Lage, iu den drei Jahreu seit der Einverleibung nur eine
Baustelle bei uns zu verkaufen.

Die kleine Gemeinde Baumgarten mit ihren 15 Genieinde¬
ausschüssen war in der Lage, in einem Jahre 18 Villen zur Vcrbauuug
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zu bringen . Die Großcommune Wien kann nicht einmal so viel
Energie entwickeln, um sich aufzuraffen und innerhalb drei Jahren
auch nur eine Baustelle im Interesse der Commune zu verkaufen.
Die Commuue Wien hat im Schlossparke eiue große Realität , das
Casiuo , welches reichlich Zinsen tragen kann. Das kann aber erst
dann stattfinden, wenn die Verbauung dort durchgeführt ist. Dann
wird man erst in der Lage sein, einen Pacht von 2000 , 3000,
oder 4000 fl. zu erhalten . Aus diesen Gründen und im Interesse
der Gemeinde — davon können Sie überzeugt sein — spreche ich dafür,
dass man an den Verkauf dieser Baustellen schreiten soll.

Hem .-Hlatl ) Gregorig : Ich würde nicht gesprochen haben,
wenn nicht wieder sich ein Zwischenfall ereignet hätte . Ich muss
mein größtes Bedauern und Erstaunen darüber ausdrücken, dass
der Herr Stadtrath , ein bezahlter Herr der Commune Wien , sich
groß darin zeigt, dass er den Wert commnnaler Grundstücke
herabsetzt. Es ist unrichtig , dass die Gründe nichts wert sind,
weil sie außerhalb der Gemeinde liegen. Die Gründe sind wertvoll,
weil sie nahe beim Bahnhofe sind. Jeder Wiener , der draußen
bauen will, wird gerne auf denselben baue« . (Gem .-Rath v. Götz:
Ich bitte, sie anzuschauen !) Ich kenne sie ganz genau . Wenn wir
einige Jahre warten , wird der Nutzen ein größerer sein. Die
Grundstücke sind sehr günstig gelegen.

Die Anregung des Herrn Gem .-Rathes Dr . Stern hat
auch etwas für sich; nur bedauere ich, dass er keinen Antrag
gestellt hat . Er hätte einen Antrag stellen sollen, und weil er
ihn nicht gestellt hat , stelle ich den Antrag , dass ein Pönale von
1000 fl. stipuliert werde, wenn nicht zur bestimmten Zeit mit dem
Ban begonnen wird.

Gem .-Nalh Kigner : Der sehr geehrte Herr Vorredner Dr.
Stern hat gemeint, die Commune möge so vorsichtig sein, auf diesen
Parcellc », welche verlauft werden sollen, grundbücherlich vormerken
zu lassen, dass innerhalb Z Jahren die Verdauung der Baustellen
stattzufinden hat . Ich habe aber selbst die Erfahrung gemacht, dass
seit dem neuen Grundbnchsgesetzc solche Vormerkungen im Grund¬
buche nicht mehr zur Eintragung gelangen . Die Gemeinde Hernals
wollte gelegentlich einer Untertrennung mehrerer meiner Baustellen
im Grnndbnche vormerken lassen, dass auf diesen Baustellen nur
die Gassenfronte nicht aber der Gartengrund verbaut werden darf.
Ich habe dadurch circa 100 fl. Kosten gehabt, und der Gruud-
buchsführer sowie der Bezirksrichtcr haben die Eintragung abge¬
lehnt . Mithin erlaube ich mir , sämmtliche Juristen hier zu fragen,
ob dies gerecht war oder nicht, ob Herr Dr . Stern recht hat
oder ob der jeweilige Grundbnchsführer und Bezirksrichter
recht haben.

Diese Ablehnung ist mir zugnte gekommen, aber in finanzieller
Beziehung bin ich geschädigt worden und ich bedauere es heute
«och, dass ich damals die Gemeinde Hernals nicht auf Schaden¬
ersatz geklagt habe. Ich erwähne dies hier nur , weil der Herr
Gemeinderath und Jurist Dr . Stern beantragt hat , man möge
dies im Grundbuche vormerken lassen. Ich glaube , das wird auch
viele Kosten verursachen. Wenn Sie mit dem Gesuche ans Grund¬
buch herantreten , wird man Sie abweisen. Ich bitte, diese Be¬
merkung zur Kenntnis zn nehmen.

Hem .-Watl ) Z>r . IlechansKy (zur Geschäftsordnung ) : Ich
beantrage Schluss der Debatte.

Wice -Mrgermeister Pr . HUchter : Die Herreu , welche mit
Schluss der Debatte einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu
erhebe». (Geschieht.) Angenommen.

Zum Worte vorgemerkt sind die Herren Gem .-Näthe Weit¬
mann , Jedliöka , Sebastian Grün deck , Geitler und
F r a u e n b e r g e r.

Gem . Kath Weitmann : Es kommt mir sehr sonderbar vor,
und es liegt ein ungeheurer Contrast zwischen den heutigen Aus¬
führungen des Vertreters des XIII . Bezirkes und den damaligen,
als wir der ehemaligen Gemeinde , die er vertritt , den Vorwurf
machten, dass sie mit dem Banmgartener Schlossparke schlecht
specnliert habe. Nun , damals hat der betreffende Herr Vorredner
hier erwähnt , dass es eiu günstiger und ungeheuer vortheilhnfter
Kauf war , indem die Gemeinde den Banmgartener Schlosspark
angekauft hat , und hat darauf hingewiesen, wie diese Gründe im
Werte steigen werden ; man würde nur einige Jahre warten müssen
nnd das Drei - bis Vierfache für die Gründe erreichen. Und heute
stellt derselbe Herr , der jene Behauptungen aufgestellt hat, deu
Grund als fast wertlos hin . Darin liegt denn doch eine In¬
konsequenz ohnegleichen. Entweder hat sich der betreffende Herr
Vorredner geirrt , oder die Sache ganz und gar nicht verstanden.
Eines von beiden ! Denn man kann nicht vor einigen Jahren den
Grnnd als so wertvoll und entsprechend hinstellen und heute das
Gegcntheil behaupten . Es hat geheißen, dass die Gemeinde Wien
mit diesem Grnnde ein enorm gutes Geschäft machen wird . Nim,
meine Herren , wenn wir das heutige Referat annehmen , dann
sieht es traurig mit dem guten Geschäfte aus , dann hat der
Wiener Localspruch, der bei uns gang und gäbe ist, vollkommen
seine Berechtigung : „Wir zahlen bei diesem Geschäfte drauf ."
Demi wenn wir die Ausgaben , die wir für die Canalisierung,
Bepflasterung :c. gemacht haben, betrachten nnd nun diesen Grund
um 2 fl. 25 kr. per Quadratmeter verkaufen, dann , meine Herren,
kann vo« einem gnten Geschäfte keine Rede mehr sein ; dann ist
das ein schlechtes Geschüft, ein Schlendergcschüft ; wir haben dann
um diesen Preis die Gründe einfach verschleudert. Es drängt uns
ja gar nichts : wir wollen es probieren — um diesen Preis
bringen wir die Gründe immer noch an ; damit brauchen wir uns
also uicht zu beeilen.

Ich glaube , es wird vernünftiger sein, dem diesbezüglichen
Antrage des Herrn Gem .-Rathes Taubler zuzustimmen. Es
wird im eminenten Interesse der Gemeinde liegen, wenn wir
heute gegen den Antrag des Stadtrates stimmen.

Gem .-Waty IeoliöKa : Der Herr Gem .-Rath v. Götz hat
uns heute die Gründe in Vaumgarten so hingestellt, als ob wir
ewig uicht mehr dafür bekommen könnten als 2 fl. 25 kr. per
Quadratmeter . Wir haben ja die Gründe nicht sehr billig gekaust,
wir haben sie canalisiert , haben die Beleuchtung dort eingerichtet,
es ist dort parcelliert , und sollen sie jetzt um 2 fl. 25 kr. per
Quadratmeter verkaufen. Wenn der betreffende Mann in Banm-
garten mit den Gründen speculieren will , so wird er sich gewiss
mehr Nutzen herausschlagen als wir mit diesen 80 kr., die wir
mehr bekommen. Wenn er aber drei Jahre warten kann, nnn so
warten wir auch drei Jahre . Die Casse der Gemeinde, so bilde
ich es mir ein, kann doch nicht so schlecht stehen, dass sie gerade
auf die paar Gulden ansteht, welche sie für diese Gründe ein¬
nimmt . Von diesem Standpunkte ans kann also der Antrag nicht
angenommen werden.

Wenn der Herr Stadtrath der Verwaltung Mangel an
Energie vorwirft , so bedanke ich mich für die Energie des Stadt-
rathes , wenn er darin Energie zeigt, dass er um einen billigen
Preis Gründe verkauft . Eine solche Energie nützt der Gemeinde
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ganz und gar nicht. Was die Servitut anbelangt, so kann sie
doch den Grund nicht entwerten und nicht schädigen. Glanben
Sie denn, dass ein Bauunternehmer, dem in einem Jahre viel-
leicht zehn Käufe vorkommen, so naiv ist, dass er etwas kaust,
wovon er nicht einen Verdienst oder Nutzen erwartet? Wenn eine
Servitut darauf ist, so wird sie ihn bei der Verwertung der
Gründe oder bei der Verbauung nicht genieren. Wenn er drei
Jahre warten kann, können auch wir warten, dann werden wir
den doppelten Preis bekommen. Ich werde gegen den Referenten-
Antrag stimmen.

Gem.-Watl) Sebastian Grnnöeck : Ich glaube, wir sollten
einmal aufhöreu, die Gründe zu billig zu verkaufen. Wenn Sie
in Betracht ziehen, dass in Breitensee bei der Pumpstation von
der Commune nicht parcellierte Gründe um 6 sl. per Quadrat-
klafter gekauft wordeu sind, so werden Sie einsehen, dass dieser
Preis zu billig ist. Was schadet es uns denn, wenn wir ein paar
Gründe mehr haben? Dann haben wir in fünf oder sechs Jahren
mehr zu verkaufen. So billige Gründe zu behalten, hat sich noch
immer ausgezahlt, ob sie nun ein Privater oder die Gemeinde hat.
Das ist entschieden besser, als wenn Sie Anlagepapiere ankaufen,
weil das bessere Zinsen trägt. Es sind dort schon 16 Plätze ver¬
kauft worden. Das soll aber für uns keine Aneiferung sein. Es ist
nicht nothwcndig, dass wir die Gründe der Specnlation überlassen.
Es ist besser, wenn wir sie später verkaufen, weil sie uns dauu
besser gezahlt werden. Ziehen wir nur in Betracht, wie wir selbst
taufen, dauu werden wir sehen, dass das zu billig ist. Ich werde
gegen den Antrag des Herrn Referenten stimmen.

Hem.-Katt ) Geitler : Ich wohne seit 34 Jahren in einem
Theile des XIII . Bezirkes, ich kenne denselben nicht nur von dem
Orte , den ich selbst im XIII . Bezirke bewohne, sondern ich interessiere
mich überhaupt lebhaft für die Eutwicklnng dieses Bezirkes.

Ich habe zu meiner Zufriedenheit bemerkt, dass seit einigen
Jahren sich der Bezirk besonders entwickelt. Die Baustellen sowohl
als die Häuser sind seit ciuigcu Jahren im XIII . Bezirke bedenkend
im Preise gestiegen, und meiner Ansicht nach wäre der Verkauf zu dem
Preise, wie ihn der Stadtrath vorschlägt, uicht vorthcilhaft. Ich
bin der Ansicht, die bereits verschiedene Herren sowohl von dieser
als von jener Seite ausgesprochen haben, dass wir warten sollen,
dass wir das Geld, das wir heute bekommen können, inclusive
einer ganz hübschen Verzinsung in einigen Jahren bekommen werden.
Ich glaube, dass wir, weuu wir hier ansaugen, zu so billigen
Preisen zu verkaufen, durchaus uicht zum Vortheile der Gemeinde
handeln. Meine Ansicht ist überhaupt — und ich habe sie den
Herren hier wiederholt ausgesprochen— es war keine sehr glückliche
Idee der früheren Gemeinde Baumgarten, diesen Park zu kaufen,
und dass wir uns leider als Rechtsnachfolger der Gemeinde Baum¬
garten in das Schicksal fügen und die Realität mit übernehmen
umssteu, konnten wir nicht ändern. Ich bin überzeugt, dass, wenn
auch noch einige Villen werden gebaut werde», die Rentabilität
des Casinos sich nicht heben wird. Das Casino ist eben in sehr
nnglllcklicher Lage. Ich kenne die Verhältnisse nicht, unter denen
der heutige Pächter existiert oder zum Scheine existiert, aber der
Pachtschilling, den er der Gemeinde zahlen wird, wird sehr schwer
verdient, wenn er ihn überhaupt zahlt.

Ich möchte Sie dringend bitten, den Referenten-Antrag ab¬
zulehnen — die Angelegenheit, um die es sich handelt, ist zwar
keine große Angelegenheit— aber es ist ein Anfang, den ich Ihnen
nicht empfehle, wenn Sie anfangen würden, zn einem so billigen

Preise in Baumgarten zu verkaufen. Das letztem«!, als Sie in
Baumgarten eine Parcelle verkaust haben, habe ich mich nicht
zum Worte gemeldet, weil sie nicht so günstig gelegen war und
ich gedacht habe, es liegt nichts daran ; damals hat es sich nur
um 800 gehandelt. Heute, wo es sich um eine so große Area
handelt, wo, wie aus dem Plane zu ersehen ist, sehr schöne
Parcellen sich ergeben, glaube ich, dass die Herren nicht für den
Autrag des Stadtrnthes stimmen sollten. Ich möchte Nachfolgendes
bemerken, da der Herr College Dr . Stern nicht mehr zum Worte
kommt.

Ich glaube, dass der Herr College Dr . Stern ganz recht
hat — nnd es ist das auch meine Ansicht— wenn er eine solche
akademische Art der Jntabuliernng für eigentlich wertlos gehalten
hat. Er sagt aber — und ich kann mich auf sein juristisches Urtheil
wohl verlassen — dass es ganz gut gieuge, wenn man schon
solche Bedingungen stellt, dass jemand binnen einer gewissen Reihe
von Jahren bauen muss, dies in Form einer Conventionalstrafe
in Gnldcn ausgedrückt, auf der Realität vormerken zu lassen. Das
wäre iu einem ähnlichen Falle zn machen. In diesem Falle aber
bin ich für die Ablehnung.

Gem.-Watl) Aranenöerger : Der Grund ist gewiss außer¬
ordentlich billig, das kann ja nicht geleugnet werde». Aber es ist
ja keine Nachfrage. Wir wissen ja, dass so lange schon draußen
parcclliert ist und es kommen keine Käufer. Der Grmid ist sehr
billig nnd sollte zn diesem Preise eigentlich nicht verkauft werden.
Es fragt sich nnu, ob wir nicht ein kleines Opfer bringen sollen,
damit diese Gegend verbaut wird. Ich glaube, wir habe» unr
Folgendes zu überlegen Sollen wir den Zustand draußen lassen,
wie er ist? Denn, wenn wir mit den Preisen nicht erheblich
steigen, steht es nicht dafür ; das macht ja nichts ans, ob wir
eine Kleinigkeit mehr oder weniger bekommen; das gibt keinen
Aufschlag. (Widerspruch.) Wir verlieren ja auch Zinsen. Es müsste
also eine erhebliche Preissteigerung vorgenommen werden. Ich bin
der Meinung, wenn wir das thnu, halten wir die Vcrbanuug der
dortige» Gegend für viele Jahre cmf. Da habe» wir zn über-
legen, ob es sich nicht empfehle» würde, in dieser Richtung ein
kleines Opfer für den XIII . Bezirk zu bringen. Wenn dann ein
großer Theil der parccllicrteu Stellen verbaut sein wird, wird die
Nachfrage eine größere werden, und dann werden wir für die
andere» umsomchr verlangen. Das bitte, meine Herren, zu über¬
lege«. Es ist das ganz richtig, dass, wen» eine Gegend einmal
mehr bewohnt, mehr bebant ist, die übrigen Stellen an Wert ge¬
winnen, nnd von diesem Gesichtspunkte aus empfehle ich Ihnen , die
Frage iu Erwägung zn ziehen.

Ich werde in diesem Falle, weil ich es für das Beste halte,
wenn wir dem XIII . Bezirke etwas entgegenkomme» nnd die Idee
fördern, diese Gegend zu verbauen, um so den Bezirk zn heben,
für den Verkauf stimmen, trotzdem ich sage» nmss, dass der Preis
ei» außerordentlich billiger ist. Ich hoffe aber, dass wir für spätere
Stellen nmsomchr erzielen werden. Ich möchte Sie bitten, den
Antrag des Herrn Referenten anzunehmen.

Referent (zum Schlussworte) : Zuerst möchte ich doch dem
geehrten Herrn entgegnen der gesagt hat, dass ich die Interessen
der Gemeinde nicht wahre. Ich habe hier die Ehre, den Antrag
des Stadtrates vorzubringen, es ist aber auch vollkommen meine
Überzeugung, dass der Grund mit dem Betrage in dieser Höhe
ganz gut bezahlt ist. Ich lasse mich durch kein Geld bestechen
(Rufe links : Das hat ja nicmcnid behauptet!), ich trete für meine
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Überzeugung immer und stets ein. Ich bitte, es ist mir der
Vorwurf gemacht worden , dass ich, weil ich als Stadtrat !) MW fl.
beziehe, hier die Interessen der Gemeinde schädige.

Nun habe ich bezüglich des Preises Folgeudes zu erwähne ».
Es ist gesagt worden , die Gemeinde mache Canalisieruugen . Wer
bezahlt sie? Die Hausbesitzer , indem sie die Canaleinmündungs-
gebüreu bezahlen. Das geht nicht ans Kosten der Gemeinde . Dann
ist gesagt worden , dass wir die Gründe jeden Tag verkaufen
können. Ich erlaube mir bekanntzugeben, dass die Realität in
97 Parcellen parcelliert ist. Die Parcellicrung ist seit vier bis
fünf Jahren grundbüchcrlich durchgeführt und wir haben von den
97 Parcellen die ominöse Zahl von 14 verkauft. Wo ist da der
riesige Andrang von Käufern ? Bis jetzt sind die 83 Parcellen
nicht verkauft. Daraus ersehen die Herren , dass die Preise doch
nicht kolossal billig sind, sonst würden unter den hentigen Ver¬
hältnissen der Grnndspecnlation vielmehr Anbote gemacht worden sei».

Ich möchte noch darauf hinweisen, dass erst vor circa 14 Tagen
hier beschlossen wurde , eine Baustelle mit 2 fl . zu verkaufen, die
viel besser situiert war , ohne dass jemand Einsprache erhoben hat,
nnd wie kann der Gemeinderath von einer Sitzung zur anderen
seine Ansicht bezüglich des Preises ändern ? Dann ist es wirklich
sehr schwer, das Nichtige zu treffen.

Die Herren wissen ja auch, dass der Gemcindcrath sür diese
Gegend ausschließlich die Verdauung nach K 82 der Bauordnung
beschlossen hat , nämlich die Vcrbnnnng mit Villen ; und diese kann
mir dann stattfinden , wenn die Gründe um einen gewissen mäßigen
Preis zu haben sind ; denn es kann niemand dort hohe Häuser
hinstellen und sein Capital daraus ziehe» ; das kau» und darf er
nicht lhnn , er kann nur Voluptuare baucu, wo man sich im Sommer
und cvcnlnell auch im Winter aufhalten kann. Wenn nnn eine
solche Baustelle 3000 fl. kostet und das Häuschen li-, 6-, 7A >0 fl.,
wie viele Leute haben wir denn, die 10 000 fl. dafür investieren
können? ES wird niemand kommen und bauen können, denn das
sind Volnptunrien nnd keine Zinshäuser , von denen mau einen
gewissen Zins bekommt. Ich verweise die Herren z. B . ans Gersthof,
das ja einige Herren kennen werden. Die Cottageanlngcn in
Gersthvf sind in der Zeit entstanden, wo der Preis 2 fl. per
Quadratmeter war . Da ist gebaut worden , nnd es sind eine
Menge Beamten hinausgezogen . Seit zwei Jahren aber, seitdem
der Preis dort gestiegen ist, wird gar nichts mehr gebaut . (Gem .-
Rath Jedliöka : Weil sie kein Wasser haben !) Ich bitte, früher
hat sie das auch nicht gehabt , uud es wurde doch dort gebaut;
vom Himmel ist ebensoviel Wasser heruntergeflossen wie jetzt.

Wir vertheuern also diese Gründe und sagen, sie sind viel
mehr wert. Aber wie ist denn dieser Preis constrniert ? Ist er
vielleicht durch die Nachfrage gerechtfertigt ? Nein , weil kein Anbot
kommt. Ist er dadurch gerechtfertigt , dass man sagt, der Betreffende
wird seinerzeit eine Specnlalion machen? Es ist hier keine Spe¬
kulation zu machen, weil eben nnr Villen gebaut werden dürfen,
nnd es würden also die Lcnte geschädigt, die nur ein Heim für sich
bauen wollen.

Der Grundwert ist immer nur ins Verhältnis zu bringen
mit dem Zinswertc . Ich bin überhaupt nicht der Ansicht, dass
der Grundwert in eine derartige schwindelhafte Höhe hinaufgetrieben
werden soll. (Rufe : Sehr richtig !) Bedenken Sie doch, nn der
Hernalser Linie wurden Gründe mit 300 fl. per Quadratklafter
verkauft, also mit 80 fl. per Quadratmeter , ist denn das menschen¬
möglich zu bezahlen, unter reeller Grundlage ? Ich erkläre Ihnen

in öffentlicher Sitzung , es ist nicht möglich, dass hier eine rationelle
wirtschaftliche Verbauung stattfinden kann, Sie gehen damit auf die
schiefe Bahn der Siebzigerjahre und schaffen Verhältnisse , bei denen
niemand etwas verdienen kann. Das ist meine volle Überzeugung;
jeder Grund hat eine fixe Grenze im Preise, wird er in die Höhe
getrieben, so ist ein Geschäft nicht mehr zn machen. Ich kenne die
Verhältnisse im Baugewerbe ganz genau , es bemächtigen sich des
Baugewerbes nur Leute, die nichts zn verlieren haben, warum?
Weil ein reeller Geschäftsmann weiß, dass nichts zu machen ist.
Diejenigen , die ein reelles Geschäft machen wollen, können es nicht,
sie können den Grund nicht um 40 -, 50 -, 60 .000 fl. kaufen und
dann ciu Haus um 80 - bis 100 .000 st. darauf bauen , weil es
nicht zu verkaufen ist. Es baut mir derjenige, dem nichts daran
gelegen ist, wie es am Ende mit der Snnime unter den Strich
aussieht!

Es ist also nicht richtig, wenn die Gemeinde , die wirtschaft¬
lich vorangehen , die wissen soll, wie die Verhältnisse sind, die
Gründe , die sie hat , so in die Höhe schraubt, dass sie eben nie¬
mand kauft oder der Käufer dabei verliere « muss . (Sehr gut !)

Bezüglich der Servitut möchte ich nur bemerken, dass ich
persönlich immer , anch im Stadtrathc erklärt habe, dass ich ans
diese gewissen Servituten nichts gebe. Ob da in drei oder vier
Jahren gebant wird , davon haben wir gar nichts . Wir sollen keine
treibende Tendenz in die Berbannng bringe », weil dies nngesunde
Verhältnisse schaffen würde.

Ich biu immer derjenige gewesen, der sich dagegen aus¬
gesprochen hat, nnd es ist anch in die Vorschriften nicht auf¬
genommen worden . Weil der Betreffende aber selbst erklärt hat,
innerhalb drei Jahren zu bauen, so ist diese Bedingung aufge¬
nommen worden . Ich glnnbe auch, dass der Magistrat dafür
Sorge zn tragen haben wird , in welcher Weise das sicherzustellen
ist. Es ist auch gesagt worden , dass die Schlosspark -Ncalität gar
nichts trägt oder abwirft , und dass es ein schlechtes Geschäft war.
Ich gebe zn, dass cs kein Millioueiigeschäft war . Ich bitte aber,
doch mit de» Zahle » zu rechnen, cns Banamt hat auf den
Kreuzer ausgercchnet , dass uns der Grund — alles eingerechnet —
1 fl. 53 kr. kostet und wir verkaufen ihn heute mit 2 fl. 25 kr.

Ist das ein schlechtes Geschäft ? Ich bitte, das ist ein Geschäft,
bei dem die Gemeinde etwas einnimmt ; die Gemeinde hat dort
eine Villegiatnr geschaffen. Ist cs zum Unglücke von Wien , dass
eine solche geschaffen wird , oder hat die Gemeinde irgendeinen
Nachthcil davon ? Ich kann also nach dem, was ich gesagt habe,
nur wünschen, dass man nicht überall dort , wo zum Wohle des
Baugewerbes etwas geschaffen werden soll, wo ein Haus gebaut
wird und ein Fortschritt in der Verbaunng geschehen soll, Hemmnisse
entgegenschiebt. Sie sehen nach den Preisen , um die wir bis jetzt
verkauft haben, dass dieser Preis , den wir verlangen , die bis jetzt
erzielten übersteigt.

Es wurde mit 1 fl. 70 kr. und mit 2 fl. verkauft, nnd das
waren besser sitnierte Gründe , die fraglichen sind minderwertige
Gründe , weil sie sehr tief gelegen sind. Warum solle» wir heute
zu einer anderen Überzeugung kommen nnd 5 fl. begehren, wie
gesagt worden ist.

Aus diesen Gründen würde ich sehr wünschen, dass Sie dem
Antrage des Stadtrathes zustimmen.

Gem . - Math Wrauneiß (zur thatsächlicheu Berichtigung ) :
Ich berichtige dem Herrn College» v. Götz gegenüber, der die
Beschuldigung gegen uns erhoben hat , das wir eine Animosität
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gegen den XIII . Bezirk haben (Rnfe : Das war der Witzels-
berger ! — Gem.-Rath W i tze lsb e r g er : Ich »ehm's noch
jetzt auf mich!), dass wir nicht Gemeinderäthe eines Bezirkes,
sondern dass wir Gemeinderäthe der Stadt Wien sind, dass wir
für jeden Bezirk gleiches Interesse haben, imd dass wir nns nur
gegen eine Grnndverschlendernngwehren.

Dem Herrn College» Fra u enb e rg er gegenüber berichtige
ich, dass deijelbe in einer Sitznng erwähnt hat, dass die Gründe
und Realitäten in den Vororten beinahe um das Doppelte gestiegen
sind, und da will man jetzt die Gründe verschleudern.

Hem.-Uath Z>r . Lueger (zur thatsächlichen Berichtigung) :
Ich berichtige gegenüber dem Referenten, dass der Berkauf der jetzt
in Rede stehenden Banparcellen sich mit dem Verkaufe jeuer Par¬
celle, um welche es sich in einer der letzten Sitzungen gehandelt
hat, nicht vergleichen lüsst. Die letzterwähnte war vollständig ver¬
schnitten; sie lag an der Grenze, und zwar gegen den Pfarrhof¬
garten hin, wo die Gasse in eine Sackgasse endet. Das war
natürlich ein ganz miserabler Grnnd, der nicht mehr wert war.
Im vorliegenden Falle liegen andere Verhältnisse vor. Ich möchte
bedauern — gestatten Sie mir diese persönliche Bemerkung— dass
von Seite des Referenten in öffentlicher Sitzung in dieser Weise
gesprochen worden ist. Wenn es aber wahr ist, was der Referent
über den Grundschwindel gesagt hat, dann, meine Herren, hätte
ich erwartet, dass der Referent mit den Worten schließt: „Lehnen
Sic den Antrag des Stadtrathes ab." Denn, wenn mau gegen
den Grundschwindelist, darf man nicht so viele Gründe an einen
großen Spccnlanten verkaufen.

Sem .-Hlatl) Wärtl (znr thatsächlichen Berichtignng) : Ich be¬
richtige thntsächlich, dass es nicht die erste Transaction der Ge¬
meinde Wie» ist, mit diesen Plätzen, sondern, dass seinerzeit die
Gemeinde Wien in Nustendorf viele Parccllcn verkauft hat, im
Anfange 24 bis 30 fl., dann 48 sl. nnd zum Schlüsse 60 fl. per
Klafter bekommen hat.

Ich berichtige thatsächlich, dass ich damals dafür gestimmt
habe, weil es sich nur nm eine Parcelle gehandelt hat nnd weil
ich damals geglaubt habe, wir werden die weiteren Gründe thenerer
verkaufen uud sie wcrdcu uicht nur nicht thcuerer verkauft, sondern
sie werden erst in drei Jahren verbaut.

Ich bemerke hiczu noch, dass wir in drei Jahren mehr be¬
kommen werden.

Hem.-AathIrauenöerger (znr thatsächlichen Berichtigung) :
Ich habe eine tatsächliche Bemerkung gegen den Herrn College«
Branneiß zu machen. Ich habe seinerzeit gesagt, dass seit der
Einverleibung der neuen Bezirke Grund und Boden in den neuen
Bezirken im Preise gestiegen ist. Das ist auch vollkommen richtig,
und das wird mir niemand in Abrede stellen.

Bezüglich des Preises bei dieser Realität muss ich bemerken,
dass nach der Berechnung, welche hier aufgestellt worden ist, der
Verdienst der Commnne kein gar so kleiner ist, sondern 50 Percent
beträgt. Da kann man also nicht sagen, dass das gar kein Ver¬
dienst ist. Weiter habe ich nichts zu sagen.

Gem.-Hiaty v. Höh (zur thatsächlichen Berichtigung) : Ich
möchte gegenüber dem Herrn Gem.-Rothe Brauneiß nur be¬
richtigen, dass da von Grundverschleuderuugabsolut keine Rede
sein kann nnd dass er jedenfalls nicht jemandem anderen vorwerfen
kann, dass er nicht im Interesse der Commune Wien vorgehe,
sondern nur im Juteresse einzelner Bezirke.

Wce -Mürgermeister Dr . Wichter : Es liegt ein Antrag
des Referenten vor, welcher lautet (liest) :

„Es seien dem Eduard Horn die Baustellen 47 bis 51 und
53 bis 55 der Schlosspark-Nealität in Baumgarten im Gesammt-
ausmaße von 8019 25 um den Einheitspreis von 2 fl. 25 kr/
per Quadratmeter käuflich zu überlassen, gegen Einhaltung der
Vorschrift für den Verkauf der durch die Parcellierung der Schloss¬
park-Nealität in Ober-Baumgarten entstandenen Baustellen mit
der Verpflichtung, binnen drei Jahren an die Verdauung dieser
Baustellen zu schreiten. Diese Verpflichtung ist als Neallast ans
den zu erwerbenden Baustellen zn Gunsten der Gemeinde sicher¬
zustellen."

Ich bringe zuerst diesen Antrag znr Abstimmung. Ich bitte
jene Herren, welche mit demselben einverstanden sind, sich von den
Sitzen zn erheben. (Geschieht. — Nach erfolgter Auszählung :)
Es siud 47 dafür. Die erforderliche Stimmenzahl ist also nicht
erreicht und der Antrag ist abgelehnt . (Beifall links.) Damit
entfällt die fernere Abstimmung.
Beschluss : Der Autrag auf käufliche Überlassung der Baustellen 47

bis 51 nnd 53 bis 55 der Schlosspark-Realität in
Banmgarten im Gesammtausmaßc von 8019 25
um den Einheitspreis per 2 fl. 25 kr. an Eduard
Horn wird abgelehnt.

SS . Weferent Hem.-Kath Josef Müller : Ich habe
weiters die Ehre, zn referieren znr Zahl 2343 . Heinrich und
Ernestine Stagl suchen nm Baubewillignug Einl. - Z . 723,
XV. Bezirk, Wimbcrgergasse, und Einl .-Z . 431, 1284, VII . Bezirk,
Burggassc, an. An dieser Realität werden zwei Risalitvorsprüngc
hergestellt, nnd zwar Ecke der Wimbergcr- und Burggasse in einer
Länge von je 4 m nnd mit einem Vorspruuge vor die Baulinic
von 15 <zm. Die Fläche, die von der Straße beansprucht wild,
beträgt 1'8 m'̂ . Dcr Stadtrat !, stellt den Antrag, diese Fläche
nm den Pauschalbetrag von 80 fl., d. i. 00 fl. 66 6 kr. per
Quadratmeter herzugeben, ein Preis , welcher für diese Gegend
gewiss vollkommen genügend ist.

Ich bitte um die Annahme.
Wce -Wiirgermeister Z>r . Kichter : Wünscht jemand das

Wort ? (Niemand meldet sich. — Nach einer Pause :) Es sind
94 Mitglieder des Gemeiudcrathcs anwesend. Ich ersuche jene
Herren, welche mit dem Antrage des Nescrenten einverstanden sind,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Ei n stimmi g an g en o in m en.
Beschluss : Der zur Anlage zweier Risalite beim Hause Einl .-

Z . 723, XV. Bezirk, Wimbergergasse, und Einl .-
Z . 431, 1284, VII . Bezirk, Burggasse, erforderliche
Grund per 1-20 m'̂ wird um den Pauschalbetrag von
80 sl. an die Eheleute Stagl käuflich überlassen.

2 » . Weferent Gem.-Wath Josef Müller : Beilage Zahl 83.
Dieser Antrag des Stadtrathes betrifft ebenfalls den Verkauf eiues
Grundes, welcher der Gemeinde gehört, und zwar in der Gegend
der Pelzgasse. Das ist eine Parallelstraße mit der Michnelergassc,
hinter dem Gürtel bei der Westbahnlinie.

Die Realität Parcelle 227/9 hat eine derartige Cvnfigura-
tion, dass sie nach dem jetzige« Bestände wohl verbaut wcrdcu
könnte; aber durch die Erwerbung eines kleinen Grund-Dreieckes
von Seite der Gemeinde wird sie besser arrondiert, bekommt
eine bessere Frontlänge an der Straße , und es sind infolge dessen
die Hauseigenthümer Blamm um käufliche Überlassung dieser
dreieckigen Grundfläche an die Gemeinde herangetreten. Die bc-
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anspruchtc Fläche beträgt 122 -12 m -. Die Hauseigenthümcr haben
einen Betrag von 16 fl. per Quadratmeter geboten, das sind
1937 fl. 92 kr. Das Banamt hat ein Pauschale berechnet, das sich
infolge der Werterhöhuug durch die Arrondierung mit dem städt.
Grunde auf 2400 fl. stellt.

Es ist im Stadtralhe ein Comits gewählt worden, das
mit den Betreffenden verhandeln sollte. Das Comitü hat mit den
Eigenthümern verhandelt und dieselben haben sich anfangs nicht gerade
ganz willfährig gezeigt, die Erhöhung des Preises zu acceptieren.
Endlich ist es dem Comits gelungen , cineu Betrag von 2500 fl.
für dieses kleine Dreieck von 122 zu erhalten , was einem Preise
von circa 20 fl. 60 kr. gleichkommt.

Ich glaube, dass dieser Betrag gewiss genügend ist, und
zwar umsomehr, als zu bedenken ist, dass diese Gegend dort heute
vollkommen öde ist und dass daselbst das derzeitige Niveau derart
beschaffe« ist, dass mindestens I m von dem jetzigen Niveau auf
das zukünftige Niveau iu der ganzen Breite zur Abgrabuug ge¬
lange » muss nnd dass dann der Betreffende die Kosten dieser
Abgrabuug selbst übernehmen muss . Der Stadtrath stellt aus diesem
Grunde den Antrag (liest ) :

„Die Gemeinde Wien überlässt den Eheleuten Jakob nnd
Therese Blam in behufs Arrondicruug ihrer Realität Einl .-Z . 359
Fünfhaus die stndt. Parcelle 228/7 , Eiul . - Z . 806 Fünfhaus,
XV . Bezirk, im Ausmaße von 122 12um den Pauschalbetrag
vou 2500 fl,, wobei die Genannten die Vertragskosten und Übcr-
tragungsgebürcu zu zahleu haben ."

Ich ersuche um die Annahme.
Pice -Miirgermeister Dr . Michter : Wünscht jemand das

Wort ? (Niemand meldet sich.) Ich bitte, meine Herreu , die Plätze
einzunehmen , und die Herreu Schriftführer , die Anzahl der An¬
wesenden zu constatieren . (Nach einer Pcmse:) 94 Mitglieder des
Gemeinderathcs sind anwesend.

Zur Abstimmung gelaugt der Autrag des Referenten auf
Überlassung dieses Gruudthciles im Ausmaße von 122 -12 um
den Pauschalbetrag vou 2500 fl.

Ich bitte jeue Herreu , welche mit dem Antrage eiuverstauden
sind, die Hand zn erheben. (Geschieht.) Ich bitte um die Gegen¬
probe . (Nach einer Pause :) Mit allen gegen eine Stimme ange-
n o IN INe u.

Beschlnss : Die Gemeinde Wien überlässt den Eheleuten Jakob
und Therese Blanim behufs Arroudieruug ihrer
Realität Einl .-Z . 359 Fünfhaus die städtische Parcelle
228/7 , Einl .-Z . 806 Fünfhaus . XV . Bezirk, im Aus¬
maße von 122 -12 »^ um den Pauschalbetrag von
2500 fl., wobei die Genau » teu die Vertragskosten und
Übertraguugsgebüreu zu zahleu haben.

Ä4 . Wefcrent Gem .-Watt ) Witt . v . Neumann : Beilage
Nr . 78 . Herr Gem . - Rath Schlögl nnd Genossen haben den
Antrag gestellt, das Haus i« der Sechshauser Hauptstraße Nr . 31 an¬
zukaufen behufs Verbreiterung jenes Theiles der Stiegergasse , welcher
zwischen der Sechshauser Hauptstraße und der Ullinanngasse die
Verbindung herstellt. Dieser Thcil der Straße ist sehr eng und
sehr gering dimensioniert . Nach der Baulinieubestimmung soll eine
Verbreiterung ans 28 m stattfinden.

In dieser Richtung ist ein bedeutender Verkehrszug , und zwar
einerseits nach der Stiegerbrücke und andererseits mit Benützung
der Ullinanngasse nach der Lobkowitzbrückc. Es ist daher die Not¬
wendigkeit vorhanden , die Verbreiterung dieses Theiles der Stieger¬

gasse ehcbaldigst durchzuführeu . Es wurde mm mit der Eigcu-
thümeriu des Hauses verhandelt . Dieselbe hat zuerst 65 .000 dauu
60 .000 fl. gefordert.

Im Wege der Verhandlungen seitens eines Comitvs des
Stadtrates , dem auch die Herren College,, Witzelsberger und
Dr . Hub er angehört haben, ist es uuu gelungen , das Offert
auf 43 .000 fl. zu ermäßigen.

Das Stadtbauamt schätzt das Haus auf 40 .000 fl . 517
sollen zur Verdauung gelangen und 313 zur Straßenerwciternug
verwendet werden. Der Preis von 43 .000 fl. erscheint also ein
sehr mäßiger gegenüber der ersten Forderung , wie die Herren
gehört haben, von 60 .000 beziehungsweise 65 .000 fl. Der Grund,
welcher zur Verdauung gelangen wird , misst , wie gesagt, 517 m'̂ .
Wem, man selbst nur einen Preis von 50 fl. per Qnadratmcler —
das ist verhältnismäßig wenig — zngrnnde legt, so werden circa
26 .000 fl. wieder hereingebracht . Ich zweifle aber nicht, dass bei»,
Verkaufe des restlichen Stückes ein höherer Preis , vielleicht von
30 .000 fl. oder ein noch höherer erzielt werden wird.

Der Stadtrath stellt daher folgenden Antrag:
„Die Realität Or .-Nr . 3l Sechshauser Hauptstraße , XI V. Be¬

zirk, wird zum Zwecke der Verbreiteruug der Stiegcrgassc um de»
Preis vou 43 .000 fl. angekauft, wobei die Gemeinde die Veilrags
koste,, und Übertragungsgebüren , sowie die auf dem Hause gruud-
bücherlich lastenden Schulden per 20 .740 fl. 10 kr., letztere nntcr
Einrechnnng in deu Kaufjchilling zur Zahlung übernimmt ."

Ich bitte um Annahme dieses Antrages.
Gem .-Watt ) Köhrl : Meine Herren ! Ich begrüße cS mit

Freuden , dass dieser Engpass endlich aufgelassen wird . Es ist die
höchste Zeit , dass in diese», Bezirke etwas sür die Straßcnvcr-
breiternng geschieht. Das Haus ist sehr billig und ich möchte
empfehlen, es anzukaufen . Bei dieser Gelegenheit erlanbc ich mir,
solgenden Antrag zn stellen : „Es sei jener Theil des Hauses
Nr . 31 , XIV . Bezirk, Sechshauser Hauptstraße , welcher außerhalb
der Baulinie zu stehen kommt, sofort zu demolieren und der Rest
des Gebäudes im Offertwege für Bauzwecke zu veräußern , jedoch
unter der Bedingung , dass mit dem Neubau des Hauses innerhalb
eines Jahres begonnen werde. Dass diese Bedingung auch ein¬
gehalten werde, sei durch eine augemessene Caulion sicherzustellen."
Ich bitte, diesen Antrag anzunehmen.

Referent : Ich habe zu bemerken, dass bereits im Stadtrathc
zwei Anträge angenommen wurden , der erste, per Angnsttermi » zu
kündige«, das Haus zu demolieren und den übrigbleibenden Grund
im Osfertwcge hiutanzugcben . Allerdings ist die Bedingung , welche
der Herr College ausgeführt hat , es sei eine bedingte Zeit sür
die Vcrbannng festzustellen, nicht anfgenommcn worden . Ich glaube
aber, dass sie ganz zwecklos ist, dein, wem, jemand diesen Grund
kaust, so wird er ihu gewiss nur zur Verbauuug kaufe» ; der
Betrag von 30 .000 fl., welcher dafür gegeben wird , ist Bürgschaft
genug , dass dieser Grund nicht einen Moment nnverwertet bleibt.

Hem .-Watt ) Schlögl : Ich kann diesen Autrag des Herr,,
Gem .-Rothes Nöhrl nur bestens unterstützen, weil er eigentlich
nur mein Antrag ist. Ich habe vor ungefähr drei Monaten den
Antrag eingebracht und der Stadtrath hat sehr rasch und schnell
gearbeitet , sonst hätte er das Haus ja nicht mehr mehr bekomme».
Wen » immer so fortgearbcitet wird im Stadtrathc , können wir
nns nur gratulieren , und zwar iu diesem Falle aus zwei Gründen;
erstens, weil das erwähnte Passagehindernis wegkommt, »nd zweitens,
weil das Hans so billig angekauft wird.
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Gem.-Ualh Misch : Ich spreche nicht gegen den Antrag des
Referenten; im Gcgcntheile, ich begrüße diesen Schritt , den der
Stadtrath hier unternommen hat, dass einmal die Stieger¬
gasse aufgemacht und einem größeren Verkehre übergeben wird.
Ich habe mir das Wort erbeten, um das geehrte Präsidium zu
bitten, dass auch das Haus , welches der Stiegergasse gegenüber
ans der Schönbrnnnerstraße liegt, recht bald eingelöst werde,
damit die Stiegergasse bis hinauf erweitert und dem Verkehre
übergeben wird.

Wice Bürgermeister Dr . Wichrer : Die Debatte ist geschlossen.
«Referent verzichtet.) Ich bringe zur Abstimmung den Antrag des
Referenten ans Erwerbung der Realität Or .-Rr . 31 Sechshauser
Hauptstraße, XIV. Bezirk, um den Preis von 43.0V0 fl. Ich bitte
jene Herren, welche zustimmen, die Hand zn erheben. (Geschieht.)
E iusti m mig a u gcuo in m en.

Nunmehr gelaugt zur Abstimmung der Antrag R öhrl . Im
ersten Thcile erscheint derselbe durch den vom Stadtrathc gcfasstcn
Beschluss erledigt. Im zweite» Thcile bedarf er der Zuweisung
an den Stndtrath . Ich bitte jene Herren, welche für die Znweisnng
stimmen, die Hand zn erheben. (Geschieht.) Die Zuweisung ist
angenoin m en.
Beschlnss : Die Realität Or .-Nr. 31 Sechshauser Hauptstraße,

XIV. Bezirk, wird zum Zwecke der Verbreiterung der
Snegergasse um den Preis von 43.090 fl. angekauft,
wobei die Gemeinde die Vertragskosten und Über-
tragnngsgebüren, sowie die auf dem Hause grund-
bücherlich lastenden Schulden, lctzere unter Einrechnnng
in den Kanfschilling, zur Zahlung übernimmt.

SS . Weferent Wice-Aiirgermeister Watzenauer : Ich habe
die Ehre, zn referieren zur Zahl 189^, Beilage 80. Dieses Referat
betrifft die Bauliuienbestimmung für die Sieveringer- und Grin-
zingerstraße. Diese Banlinien wurden seinerzeit ministeriell bestimmt,
und gegenwärtig ist der Besitzer der Eckpareelle an der Grenze der
Sieveringer- nnd Grinziugerstraße um Bekanntgabe der Banlinien
eingeschritten. Man hat die Banlinie in natura nnsgesteckt nnd
gesehen, dass eine Divergenz zwischen der Baulinie, wie sie be¬
zeichnet ist, und wie sie in natura abgesteckt wurde, besteht, indem
thatsächlich die Baulinic in die bestehende Sieveringcrstraße hinein¬
gefallen wäre. Es mnsste daher hier eine Schwenkung in Vorschlag
gebracht werden.

Gleichzeitig hat aber anch das Banamt eine Verschmälerung
der Grinziugerstraße in Antrag gebracht. Die Grinzingcrstraße ist
nämlich früher von Seite des Ministeriums mit 24-65 m bestimmt
worden nnd wird nun eine Rcdnctiou auf 20 m vom Banamte
beantragt. Dieser Reduetiou hat sich auch der Magistrat angc-
schlosseu. Der Stadtrath hat aber geglaubt, dass mit Rücksicht
darauf, dass die ganze Strecke vom Beginne der Sieveringerstraßc
bis znm Orte Grinzing bis heute unverbaut ist, es sich nicht
empfiehlt, diese Reduetiou in der Breite der Straße eintreten zn
lassen, und er beantragt im Sinne der früheren ministeriell ge¬
nehmigten Banlinie, die frühere Straßenbreite von 24-65 m
aufrecht zu erhalten. Die Anträge lauten (liest) :

„I . Die Verschwenkung der Baulinien für die Sieveringer
Hauptstraße zwischen der Weinzingergasse und Grinziugerstraße wird
unter Beibehaltung der Fahrbahubreitc vou 18 96 m und beider¬
seitig 4-74 m breiten Vorgärten nach den schraffierten Linien 0 v
einerseits nnd AI1̂ , X I, U 6 andererseits, in der Weise genehmigt,
dass die Berbanungslinie durch den EckpunktI)' der Realität Einl .-

Z . 212 geführt wird, und sohin die Vcrbaunng nicht in die
bestehende Fahrbahn fällt.

2. Für die Grinzingcrstraße werden unter Aufrcchthaltung
der vom Ministerium seinerzeit geuchmigteu Straßeubrcite vou
24 65 m die im angeschlossene» Plane cingezeichneteu Baulinien
mit je 3-79 in breite Vorgärten und mit der Abkappung v
an der Kreuzung mit der Sieveringer Hauptstraße genehmigt.

3. Eine Abänderung der für die bezeichnete» beiden Haupt¬
straßen ministeriell genehmigte», im Plane ersichtlich gemachten
Niveaux wird nicht vorgenommen.

4. Für die Sieveringer Hauptstraße bis zur Weinzingergasse
wird mit Rücksicht auf die in den oberen Strecken vielfach erfolgte
geschlossene Verdauung anßer der Norgarteuherstellung eine obli¬
gatorische Verfügung für die freistehende Verdauung nicht getroffen;
dagegen wird für die Grinzingcrstraße von der Sieveringerstraßc
aufwärts die Vcrbaunng mit einzelnstchcnden oder zu zweien ge¬
kuppelten Wohuhäuseru im Minimalabstande von 3 m gegen die
Nachbargrcuzc festgesetzt."

Ich bitte um Annahme der Anträge.
Gem.-Hlatt) Josef Müller : Ich habe mich znm Worte

gemeldet, um eiueu Miuoritäts -Autrag aus dem Stadtrathc zur
Kenntnis zu bringen.

Es hat sich in dieser Frage in einem Punkte, und zwar bei
der Bestimmung der Banlinie der Grinziugerstraße eine Differenz
ergeben. Ich habe darüber referiert und mich dem Bauamts-
Autrage angeschlossen, bin jedoch im Stadtrathc in der Minorität
geblieben, habe daher das Referat abgegeben.

Ich nehme nun diesen Antrag hier wieder auf. Mit den
übrigen Antrügen des Herrn Referenten bin ich vollkommen ein-
verstanden. Es handelt sich nur um die Bauliuicubcstimmnug
der Grinzingcrstraßc. Diese Banlinie ist seinerzeit ministeriell mit
24 65 m und mit beiderseitigen Vorgärten von 3 79 m bestimmt
worden.

Ich für meine Person begreife nicht, wie das Ministerium
damals für eine so kurze Strecke eine so breite Bauliuie bestimmt
hat. In dem uutereu Thcile, wo der Jrrcnhausgarten sitniert ist,
ist die Straße bereits mit 18-96 m bestimmt, und eine Verbreiterung
derselben bis zur Sievcriuger Hauptstraße ist nicht gut möglich.
Denn dort ist bereits das Nudolfiuum-Spital gebaut und ihm
gegenüber sind kleine Häuschen, deren Besitzer sehr schwer geschädigt
würden, wenn dort eine Verbreiterung platzgreifcn würde. In der
Fortsetzung der Grinzingcrstraße, in der Hohcwartgasse, ist
aber die Banlinie auch bereits mit 15-17 m gegeben, so dass die
Verbreiterung dieser Straße sich nur auf eine Länge von 520 m
erstrecken würde, was nach meiner Ansicht keine Berechtigung hat.
Wenn die Straße einc weitere Fortsetzung fände, wenn das ein
langer Zug wäre, wcun die Verbreiterung dort möglich wäre, so
würde ich gewiss für die Verbreiterung eintreten, aber bedenken
Sie , 20 m ist für die dortige Gegend schon eine ganz respcctablc
Breite und genügt für sämmtlichc Verkehrsmittel iu dieser Gegend
vollkommen.

Damit ich noch einen Vergleich mit der Sieveringerstraßc
machc, will ich bemerken, dass diese mindestens ebensoviel Wert
hat, weil sie einen viel größeren Verkehr aufnimmt, nnd doch ist
sie auch nur mit 18 96 m bestimmt. Warum soll man also gerade
diese Straße unmittelbar daneben, die keinen höheren Wert hat,
und gar keinen größeren Verkehr mehr aufzuweisen hat, mit 24 m

I bestimmen, abgesehen davon, dass die Hauseigenthümer gewiss
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geschädigt werden, und die Gemeinde in die Lage käme, dieselben
schadlos halten zu müssen?

Ich stelle daher , nachdem der Antrag des Bauamtes meiner
vollen Überzeugung nach richtig ist, den Antrag , dass in der
Strecke zwischen der Sieveringer - und Hohewartgasse die Breite
mit 20 m bestimmt werde, umsomehr als beiderseits 3 97 m breite
Vorgärten sind.

Ich bitte um Ihre Zustimmung.
Hem .-Hlatt ) Steiner : Ich habe mir nur das Wort er¬

beten, um ebenfalls den Antrag des Herrn Vorredners zu unter¬
stützen. Es ist richtig , dass hier eine Straßenbreite von 20 m
genügt . Allerdings war früher ministeriell eine größere Breite
bestimmt, aber die frühere Gemeinde Grinzing hat eine schmälere
Straße gewünscht, denn hinter Grinzing beginnt das Gebirge , so
dass ein größerer Verkehr dort nicht stattfinden kann.

Wenn Sie schon für die Sieveringerstraße eine Breite von
18 96 m bestimme», wo doch ein größerer Verkehr stattfinden
wird , nachdem die Straße vom Steinriegel nach Weidling am
Bach der Vollendung entgegengeht , warum sollen für diese Strecke
20 m nicht genügen ? Ich glaube daher, dass der Antrag des
Bauamtes der richtigere ist.

Um eines aber möchte ich Sie bitten ; man beschwert sich,
so lange wir hier im Gemeinderathc sind, immer , dass man so
lange warten muss, bis endlich über eine Regulierung vom Stadt¬
bauamte referiert wird . Dieser Antrag hier läuft wieder schon seit
November , und gerade in diesem Punkte ist eine Regulierung sehr
wichtig , denn dort geschehen nahezu allwöchentlich Unglücksfälle,
gerade dort , wo der scharfe Spitz an der Krenz»ng der Sieveringer¬
und Grinzingerstraße ist.

Es laufen Gesuche um Baulinicnbestimmung seit Juni v. I.
und sind heute noch nicht erledigt ! Nachdem ohnehin bei uns im
Bezirke nicht viel gebaut wird , wäre es doch im Interesse aller
Gewerbetreibenden gelegen, diese Dinge etwas rascher zu erledigen.

Ich bitte Sie also, dem Antrage des Herrn Vorredners zu¬
zustimmen.

Gem .-Matt ) JedliöKa : Meine Herren ! Nachdem Herr College
Steiner beinahe alles vorgebracht hat , was ich bemerken wollte,
habe ich nicht viel beizufügen . Ich habe mich nur aus dem Grunde
zum Worte gemeldet, weil ich nicht begreife, wieso man dazu
kommt, eine Straße , die doch keinen Hauptverkehr vermittelt,
breiter zu machen, als jene Straße , welche den Hauptverkehr hat.
Die Straße nach Grinzing findet hinter dem Bränhausc ihr Ende,
sie geht auf den Berg hinauf , und die soll 24 m breit werden,
während die Straße über Sievering nach Klosterneuburg und
Tulln mit 18 m bestimmt ist ! Es ist richtig, wir sollen trachten,
dass künftig die Straßen hübsch breit werden, aber auf dieser
Straße wird sich in Zukunft niemals ein Verkehr entwickeln, das
wird immer eine secundäre Straße bleiben, sie wird den Verkehr
zwischen der Grinzinger - und Sieveringerstraßc vermitteln und
dort ein Ende haben.

Wenn aber diese letztgenannte Straße mit 18 m auslangt , so
sehe ich nicht ein, wozu man hier eine kolossale Straße anlegen will,
die keinen weiteren Zweck hat , als den Localverkehr zu vermitteln.
Ich schließe mich dem Antrage des Herrn St .-R . Müller aus
dem Grunde an, weil die Gemeinde auch die Einlösungskosten
erspart . Wir müssen eine Menge Gründe einlösen. Wenn es freies
Feld wäre , dann stünde die Sache anders.

Ich bitte, den Antrag Müller anzunehmen.

"Referent : Man macht viel eher den Fehler , eine Straße
zu schmal zu bestimmen, als sie zu breit zu bestimmen. Wenn Sie
die Straße in der bestimmten Breite lassen, so können Sie der
Allee, die heute auf der einen Seite nach Grinzing führt , auf der
anderen Seite eine gleiche Allee hinzufügen und Sie haben die
Möglichkeit, auch in der Straße eine Tramway oder elektrische
Bahn anzulegen . Wenn man bedenkt, dass im Anfange dieser
Straße die Vororte -Eisenbahn gehen wird , so wird man einschen,
dass leicht eine Abzweigung nach Grinzing gemacht werden kann.
Es ist ganz irrationell , wenn man diese Straße jetzt schmäler
bestimmt als sie vor Jahren das Ministerium bestimmt hat.

Wir haben im Laufe der Jahre oft den Fehler gemacht, dass
wir die Straßen zu schmal bestimmt haben . Wir haben von Jahr
zu Jahr größere Straßenbreiten in einer und derselben Straße
bestimmt und daher kommen die verschiedenen Banlinien , die
wahrlich nicht zur Verschönerung der Straße beitragen . Wenn
man fragt , wie es kommt, dass die Sieveringerstraße mit 18 und
diese mit 24 m bestimmt wird , so sage ich, dass in der Sieveringer¬
straßc zu beiden Seiten Häuser stehen. Wenn wir diese größere
Straßenbreite bestimmen wollten , müssten wir alle Gründe ein¬
lösen, um die Straße in die entsprechende Breite zu bringen.
Das würde uns riesige Summen kosten. Hier haben Sie keine
Häuser , hier haben Sie lauter Felder , die im Laufe der Zeit zur
Parcellieruug kommen werden, nnd wir erhalten sodann den Straßen¬
grund unentgeltlich.

Es ist auch nicht richtig , dass diese Straße nur in ihrem
Anfange bei dem Döblinger Friedhofe in dieser Breite möglich ist,
sondern wenn Sie aus der Stadt herauskommen — von Beginn
der Döblinger Irrenanstalt , wo die Allee rechts abzweigt , haben
Sie auf der linken Seite den Jrrenhauspark und dann den Park
von der Villa Bösch — das sind zwei große Realitäten , die auch
zur Parcellieruug kommen werden. Dann können Sie von oben
an die Straße in der großen Breite durchführen.

Ich glaube , es ist daher zweckmäßig, im gegebenen Falle die
bestimmte Straßenbreite , die früher vom Ministerium genehmigte
Baulinie beizubehalten , und ich empfehle Ihnen nochmals die An¬
nahme des von mir gestellten Antrages.

Hem .-Uatt ) Steiner : Der Herr Referent hat erwähnt , dass
die Sievcringer Hauptstraße deshalb nur 18 96 m hätte, weil dort
Häuser stehen.

Dem gegenüber berichtige ich thatsüchlich, dass längs der
ganzen Sieveringer Hauptstraße durchwegs tiefere Vorgärten vor
den Häusern sind, als hier bestimmt worden sind.

Ich bitte nochmals , den Antrag des Bauamtes anzunehmen,
sonst wird nicht reguliert , weil der Betreffende , der regulieren will,
nicht regulieren kann.

Wice -Mrgermeister Z>r . Wichter : Die Punkte 1, 3 und 4
sind nicht angefochten worden , ich erkläre dieselben als ange-
n o m m e n.

Bei Punkt 2 wird von dem Herrn Referenten beantragt , für
die Grinzingerstraße die Straßenbreite von 24 65 m mit 3 79 m
Vorgärten und der Abkappung an der Sieveriuger Hauptstraße.
Dementgegen hat Herr Gem .-Rath Müller beantragt : „Es sei
eine Straßenbreite von 20 m festzusetzen unter der Bestimmung
derselben Breite für die Vorgärten und der Beibehaltung der Ab¬
kappung, wie vom Stadtbauamte beantragt worden ist. "

Ich bringe zuerst zur Abstimmung die rücksichtlich der Straßen¬
breite höhere Ziffer des Referenten -Antrages . Ich bitte jene Herren,
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welche für die Straßenbrcite von 24 65 m stimmen, die Hand zu
erheben. Ich bitte, zu zählen. (Nach Auszählung des Hauses .)
Es sind 40 dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer
Pause :) Der Antrag ist mit der Bestimmung einer Straßenbreite
von 2465 m angenommen . Im übrigen ist, da kein Gegen
Antrag gestellt wurde, der Referenten-Antrag angenommen.
Der Gegenstand ist erledigt.
Beschluss : I . Die Verschwenkung der Baulinicu für die Sieve¬

ringer Hauptstraße zwischen der Weinzingergasse und
Grinzingerstraßc wird unter Beibehaltung der Fahr-
bahnbrcitc von l8 '96m uud beiderseitig4 74 m breiten
Vorgärten nach den schraffierten Linien (? v einerseits
und N I., I< I, L 6 andererseits in der Weise ge¬
nehmigt, dass die Verbauungslinic durch den Eck¬
punkt der Realität Einl .-Z . 212 geführt wird und
sohin die Verbauung nicht in die bestehende Fahr¬
bahn fällt.

2. Für die Grinzingerstraßc werden unter Auf-
rechthaltmig der vom Ministerium seinerzeit genehmigten
Straßcnbreite von 24 65 m die im angeschlossenen
Plane eingezeichneten Banlinien mit je 3'79m breite
Vorgärten und mit der Abkappnngl) Ii7 an der Kreuzung
mit der Sieveringcr Hauptstraße genehmigt.

3. Eine Abänderung der für die bezeichneten
beiden Hauptstraßen ministeriell genehmigten, im Plane
ersichtlich gcmachtcu Niveaur wird uicht vorgenommen.

4. Für die Sieveringer Hauptstraße bis zur
Weiuzingergassc wird mit Rücksicht anf die in den
oberen Strecken vielfach erfolgte geschlossene Verbauung
außer der Vorgartenherstelluugeine obligatorische Ver¬
fügung für die freistehende Verbauung nicht getroffen;
dagegen wird für die Grinzingerstraßc von der Sieve-
ringcrstraße aufwärts die Verbauuug mit einzelnstehenden
oder zu zweie» gekuppelten Wohnhäusern, im Minimal-
abstaiidc von 3 m gegen die Nachbargrcnze festgesetzt.

Wice-Würgermeister Z>r . Wichter : Die öffentliche Sitzung
ist geschlossen . Es folgt eine kurze vertrauliche.

(Schluss der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 40 Minuten abends.)

Stenographischer Mricht
über die öffentliche Sitzung des Gemeiuderathes der k. k.

Ncichshaupt - und NcsidcnzstadtWien vom RS . April I8S4
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Raimund

Grübt und des Vice -Bürgermcisters Matzeuaucr.

Mrgermeister Z)r . Griivl : Die Versammlung ist beschlnss-
fähig , die Sitzung eröffnet.

1 . Herr Vice-Bürgcrmcistcr Dr . Nichter , die Herren Gem.-
Nälhc Dr . v. Billing , Dr . Lerch und Kreiudl cntschuldigeu
ihr Ausbleiben von der heutigen Plenarversammlung, die Herren
Gem.-Näthc Gerhardus und Kirchmayer entschuldigen ihr
Ausbleiben von der heutigen und morgigen Sitzung.

S . Herr Gem.-Rath Roscustiugl hat um einen zehn¬
tägigen Urlaub angesucht.

Derselbe wurde ihm ertheilt.

S . Herr Gem.-Rath Dr . Rader hat eine Interpellation an
mich gerichtet, welche ein in einem hiesigen Witzblatte erschienenes,
natürlich fingiertes Schreiben des Herrn Gem.-Rothes Const. Noske
reproduciert und der Herr Gem.-Rath Dr . Rader richtet au mich
die Anfrage, ob dieses Schreiben wirklich eingelangt ist. Ich glaube,
dass nur solche Interpellationen zulässig sind, bezüglich deren Be¬
antwortung oder deren Inhaltes ich in der Lage bin, mittelbar
oder unmittelbar irgendetwas zu verfügen. Es geht aber nicht
an, dass man in Witzblättern erschienene Artikel zum Gegenstande
von Interpellationen macht, uud dies insbesondere dann, wenn ich
nicht in der Lage bin, das geringste zu verfügen. Ob Herr Gem.-
Rath Noske eine Stelle bekleiden soll oder nicht, das ist seine
Sache und Sache der Wähler. Herr Gem.-Rath Noske hat die
von ihm bekleidete bürgerliche Stellung innegehabt, als er in den
Gemeinderathgewählt wurde, und ich muss daher annehmen, dass
die Wähler damit einverstanden waren, dass Herr Gem.-Rath
Noske diese Stelle bekleide. Es kann ihm daher ein Vorwurf,
wenigstens von meiner Seite nicht gemacht werden. (Gem.-Rath
To mola : Ich bitte um das Wort zur Geschäftsordnung!) Ich
bitte, das geht jetzt nicht (Widerspruch und Rufe links : Zur
Geschäftsordnung kann man immer das Wort begehren!), sondern
nach Verlesung der Einkäufe. (Gem.-Rath Tomola : Ich wollte
nur bitten, dass diese Interpellation im Amtsblatte auch erscheine.)
Ich bitte, im Amtsblattc wird erscheinen, was sich hier zugetragen
hat, auf Grund des steuographischcu Protokolls . Ich habe übrigens
den Inhalt der Interpellation mitgcthcilt, ersuche aber noch einmal,
von dem Rechte, hier Interpellationen zu stellen, den richtigen
und ernsten Gebrauch zu machen.

Ich ersuche um Verlesung der Einkäufe.

Schriftführer Gem.-Math Mayer (liest) :
4 . Autrag des Gem.- Käthes Z>r . Lerch und Ge¬

nossen:
Durch die Errichtung von Volksbädern hat der Gemcinderath der Stadt

Wien der unbemittelte» nud Arbeiterbevölkernng die Möglichkeit geboten, sich
oberflächlichzu reinigen uud einigermaßen wenigstens zu erfrischen.

Für die Gesundheitspflege sind aber vor allem die kalten Bäder wichtig,
iu welchen ausgiebige Körperbewegung möglich ist, nämlich kalte Bassin- nnd
Flussbäder.

Nicht bloß die gesammte Bevölkerung Wiens leidet Mangel an solchen,
besonders hart werden die Unbemittelten davon getroffen. Abgesehen von dem
momentanen Erfolge des gesteigerten Wohlbefindens ist die spätere Folge kalter
Bäder mit freier Körperbewegung, die Gewöhnung des Körpers an starke
und plötzlich eintretende Temperaturen , die Abhärtung des Organismus , die
sich in der verminderten Neigung zur Erkältung zeigt.

Da aber diese Wirkung sich am dentlichsten im Schwimmbade zeigt,
dessen gleichmäßige Bewegung' alle Muskeln in Bewegung setzt und allmählich
stärkt nnd selbst eine Lungenghmnastik durch deren ausgiebige Thätigkeit her-
vorrnft , sollen Schwimmbäder für die Entwicklung und Gesundheit des Volkes
»nd daher besonders der Schnlkinder in ansgiebiger Weise, womöglich in allen
Bezirken errichtet »nd der Massenschwimmnnterricht der Schulkinder angestrebt
werden.

In Rücksicht auf die außerordentliche hygienische Bedeutung dieser
Schwimmbäder stellen die Unterzeichneten folgende Anträge:

^ . Der Stadtrath wird ersucht:
1. Die Frage der Errichtung von Schwimmbädernfür Schul¬

kinder unter Zuziehung der hiezu coinpetenten Factoren eingehend
in Behandlung zu nehmen und noch in diesem Jahre darüber zu
berichten.

2. In jenen Bezirken, welche der Schwimm- uud Vollbäder
crmangeln, geeignete Stellen hiefür ausfindig zu machen und
Erhebungen zu pflcgeu übcr die Möglichkeit: im oder am zu¬
künftigen Douaucanale, welcher durch die functivnicrendcn Sammel-
canäle reineres Wasser enthalten wird, Voll- und Schwimmbäder
zu errichten.
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Sämmtliche Bäder müssen mit Rücksicht auf die Unbemittelten
errichtet werden.

3. Das seit Jahren unbenutzt dastehende Bassin in der
großen Donau bei der Kaiser Franz Josefsbrücke im II . Bezirke ist
endlich als Voll- und Schwimm-Freibad fertigzustellen, damit
die zahlreiche Arbeiterbevölkerungund die Schuljugend Zwischen-
brückens und der Brigittenau dieser hygienischen Wohlthat sobald
als möglich theilhaft werde.

Bürgermeister : Wird der geschäftsordnungsmäßigen Be¬
handlung zugeführt.

Wir gelangen zur Tagesordnung. Ich bitte die Herren Re¬
ferenten, ihre Plätze einzunehmen.

S . Gruppe VIII des Hauptvoranschlages. Wir setzen dort,
wo wir das letztem«! aufgehört haben, fort. (Stadtraths -Referent
Gem. - Rath Bosch an und Commissions- Referent Gem.- Rath
Mayer treten an den Referententisch.)

Yeferent des Stadtrates tzem. Yath ZSoscha« (liest) :
Seite 310. Rubrik XXXIV in der Einnahme:

Badean st alten.
Post I . Einnahmen vom städtischen Bade am Donaustrome nächst

der Kronprinz Rudolfsbrücke ........ 14.830 fl.
Post 2. Einnahmen von den städtischen Volksbädern:

s) Einnahmen vom Volksbade im VII . Bezirke,
Mondscheingasse9 ............. 4.790 fl.

b) Einnahmen vom Volksbade am Einsiedlerplatze im
V. Bezirke ................ 4.630 fl.

e) Einnahmen vom Volksbade am Erlachplatze im
X. Bezirke ................ 3.450 fl.

6) Einnahmen vom Volksbade im III . Bezirke, Apostel-
gassc 18 ................. 2.780 fl.

k) Einnahmen vom Volksbade in der Brigittenau,
Treustraße 62 .............. 1.200 fl.

k) Einnahmen vom Volksbade im VI. Bezirke (in
der Gartenanlage an der Ecke der Ufer- und
EßterlMzygasse) .............. 2.650 fl.

Z) Einnahmen vom Volksbade im VIII . Bezirke,
Florianigasse 30 ............. 2.800 fl.

Ii) Einnahmen vom Volksbade im IX. Bezirke,
Wiesengasse 17 .............. 1.650 fl.

i) Einnahmen vom Volksbade im IV. Bezirke,
Klagbaumgasse4 ............. Z.600 fl.

Zusammen . 27.550 fl.
Post 3. Einnahmen vom Theresienbade in Unter - Meidling,

Meidlingerstraße 6 ............ 13.700 fl.
Post 4. Pachtzins für das Bad in Hütteldorf . . . 1.400 fl.

Kem.-Hlatl) Gramvauer : Es ist eine Thatsache, dass zur
Pflege und Erhaltung der menschlichen Gesundheit Badeanstalten
von außerordentlicher Wichtigkeit sind. Die vermögende Classe kann
sich diese leicht verschaffen durch die comfortablen Wohnungen, in
welchen sie bereits schöne Badeeinrichtungen besitzt. Die große
Masse des Volkes jedoch ist auf die öffentlichen Badeanstalten
angewiesen. In denselben sind die Preise auch sehr variierend, so
dass nur die bessere Classe diese comfortablen Badeanstalten be¬
suchen kann, während die minder bemittelte Classe immerwährend
auf die communalen Badeanstalten angewiesen ist.

Die Anstalten, wie sie die Commune errichtet hat, entsprechen
durchaus nicht den Anforderungen oder überhaupt dem Usus, wie
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gebadet wird. Gewöhnlich sind die Badeanstalten so eingerichtet,
dass sie Dampf-, Schwitz-, Boll- oder Wannenbäder sind. Wie
die Gemeinde Wien Badeanstalten errichtet hat — die erste war
im VII . Bezirke — hat sie Brausebäder eingerichtet, eine Bade¬
methode, die man in Österreich noch gar nicht kannte. Es ist
richtig, dass diese Badeanstalten passiv, sehr passiv sind. Ich hätte
von dem Referenten der Bndget-Commission, der Medicinae-Doctor
ist, erwartet, dass er das Referat gründlich studiert hätte. Wir
haben jedoch nichts gehört. (Commissions-Referent Gem.-Rath
Mayer : Ich war nicht Referent!) Ich bitte, Gem.-Rath Dr.
Klotzberg , der Medicinae-Doctor ist.

Die Einnahmen von diesen neuen Volksbädern, die bereits
activiert sind, belaufen sich auf 27.550 fl., während die Ausgaben
65.860 fl. betragen, mithin ein Deficit von 38.310 fl. sich ergibt.
Meine Herren ! Ich bitte, dies zur Kenntnis zn nehmen.

Wenn die Badeanstalten so eingerichtet würden wie die anderen,
würden sie gewiss prosperieren. Das sehen wir aus dem Theresien¬
bade. Dasselbe hat eine Einnahme von 13.700 fl., während seine
Ausgaben 10.600 fl. betragen, was mithin einen Ertrag von
3100 fl. ergibt. Das Bad in Hüttcldorf ist auch prosperierend.
Es hat eine Einnahme von 1400 fl. und Ausgaben von 1110 fl.,
mithin ein Erträgnis von 390 fl.

Gestatten Sie , dass ich auf die Frequenz der Badeanstalten
übergehe. Wenn die Statistik richtig ist, dass die schulpflichtige
Jugend gegenwärtig 163.000 Kinder ausmacht, und dass diese
Kinder in dem Alter vom vollendeten sechsten bis zum vierzehnten
Jahre stehen, und wenn ich andererseits in Erwägung ziehe, dass
die Kinder vom ersten bis zum sechsten Jahre auch eine solche
Anzahl ausmachen würden, so ist das eine Summe von
326.000 Einwohnern. Die gegenwärtige Einwohnerzahl, wie sie
vom statistischen Bureau aufgezeichnet ist, beträgt jetzt 1,442 .860
Personen. Wenn Sie annehmen, dass die Jugend gegenwärtig
mit einer Zahl von 326.000 Personen nicht ein Viertel der Be¬
völkerung ausmacht und mithin drei Viertel der Bevölkerung bade¬
bedürftig sind, so tritt die markante Erscheinung hervor, dass die
Badeanstalten sehr schlecht frequentiert werden.

Ich möchte Ihnen da auch gleichzeitig de» X. Bezirk citieren.
Der X. Bezirk hat im Jahre 1890 eine Bevölkerung von
84.813 Einwohnern gezählt. Nun ist der Rudolfshügel, ein Theil
von Jnzersdorf hinzugekommen mit einer Einwohnerzahl von
6000. Das würde 90.000 sein. Nachdem aber seit vier Jahren
die Bevölkerung zugenommen, so dürfte heute die Bevölkerung
im X. Bezirke 96.000 Einwohner betragen. Wenn ich nun auf
diese 96.000 Einwohner nicht reslectiere, sondern auf diejenige
Zahl von Einwohnern, die bei der Volkszählung im Jahre 1890
constatiert worden ist, nämlich 90.000 Einwohner, und noch weiter
gehe und nicht drei Viertel der Bevölkerung als badebedürftig be¬
trachte, sondern mir zwei Fünftel, so sind das 36.000. Die Ein¬
nahmen haben im Beobachtungsjahrc— das muss ich betonen—
3446 fl. betragen. Wenn nun das Bad 5 kr. kostet, so ergeben
sich von diesen Einnahmen 68.920 Bäder. Wenn Sie auf die
zwei Fünftel der Bevölkerung diese Anzahl von Bädern vertheilen,
so kommen auf einen Einwohner 132 Bäder xrc> anno.

Um die Sache deutlicher zu macheu, bemerke ich, dass in
diesem Falle ein Badender in zehn Jahren dreizehn Bäder nehmen
wird. Sie sehen also, dass diese Badeanstalten nicht prosperieren,
und ich beantrage: „Der Magistrat werde beauftragt, dahin Er¬
hebungen zu Pflegen, wie es möglich ist, dass die Anstalten so
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eingerichtet werden wie die öffentlichen Badeanstalten, nämlich mit
Dampf-, Schwitz-, kalten Donche- und Wannenbädern." Ich möchte
Sie bitten, diesem Antrage zuzustimmen. Es geht nicht an, dass
die Gemeinde Wien ein Deficit von 38.000 fl. für eine Institution
ausweist, welche dem Zwecke nicht entspricht. Ich sage nicht, die
Gemeinde Wien soll einen Nutzen daraus ziehen. Aber es soll das
Bedürfnis zum Baden wachgerufen werden, denn das Baden be¬
wirkt doch gewiss eine Kräftigung des Körpers.

Nachdem ich schon vom Badehause im X. Bezirke gesprochen
habe, möchte ich noch einen Übelstnnd hervorheben. Es ist dort
eine fürchterliche Rauchentwicklung, weil die Schornsteine zu niedrig
sind. Namentlich im Winter, wenn geheizt wird, drückt sich der
Rauch in die Straße . Ich möchte bitten, dass das Stadtbauamt
beauftragt werde, diesem Übelstande abzuhelfen. Ich habe bei der
Debatte über die Straßenreinigung nicht zum Worte kommen
können. Ich inuss bemerken, dass, wenn namentlich im Winter,
im Gemeindehause im X. Bezirke geheizt wird und die Atmosphäre
dick ist, die Rauchmassen in der Simmeringer - und Laxenburger-
straße so stark sind, dass man auf 20 Schritte weit nicht sieht.
Ich möchte bitten, dass das Stadtbauamt auch diesen Übelstand
abstellt.

Gem.-Wath Eigner : Sehr geehrte Versammlung! Ich habe
im vergangenen Jahre einen Antrag eingebracht, dass im XVII . Be¬
zirke eine öffentliche Badeanstalt für Arbeiter errichtet werde. Ich
sehe jedoch im Budget keinen Betrag eingesetzt. (Ruf : O ja,
110.000 fl. !) Ja im ganzen, aber nicht für den XVII. Bezirk.
Ich würde bitten, dass auch der XVII . Bezirk sobald als möglich
eine Badeanstalt bekommt, nachdem dort so viele Arbeiter, große
und kleine Fabriken und auch viele Schulkinder sind. Ein Platz ist
bereits vorhanden auf den Gründen der Rosen st ein 'schen
Stiftung.

Gem.-Math WollaK : Meine Herren ! Ich habe mir vor
beiläufig vier Jahren zu beantragen erlaubt, dass die städtischen
Volksbäder auch für die Schuljugend zugänglich gemacht werden
sollen. Es sind nun vier Jahre vergangen, mir ist aber nicht bekannt,
dass damit auch nur der Anfang gemacht worden wäre. Allerdings
hat man uns seit einigen Jahren Karten für das städtische Bad
an der Donau zugeschickt, aber, meine Herren, in welchem Ver¬
hältnisse! Für Schulen, welche notorisch 600 und noch mehr
Kinder zählen, kommen 40 bis 50 Karten ! Was soll und kann
man denn damit anfangen? Dazu muss ich noch bemerken, dass
die Karten nicht Freikarten sind — deren sind noch viel weniger —
sondern Zahlkarten, wenn auch um einen ganz billigen Preis.
Aber man darf nicht vergessen, die Kinder aus dem X. Bezirke —
und für diese spreche ich besonders — haben einen Narrenweg bis
zum Prater hinunter. Wenn sie also nicht ganz verschwitzt unten
ankommen wollen, so müssen sie fahren, und das kostet 10 kr. ;
dann kommt die Badkarte, die kostet5 kr. ; vielleicht fährt das
Kind auch wieder zurück um 10 kr. ; so macht das zusammen 2b kr.
aus, und das ist unerschwinglich! Darum haben auch die Karten
für das städtische Donaubad für die Kinder in unserem Bezirke
nahezu keinen Wert.

Etwas anderes wäre es, wenn sich endlich der Magistrat
oder — ich weiß nicht, welche Behörde dazu eigentlich berufen
ist — veranlasst sehen würde, zu untersuchen, ob nicht die
städtischen Volksbäder zu gewissen Stunden den Kindern zugänglich
gemacht werden könnten, und ich glaube, das kann ja geschehen.
Die erwachsene Bevölkernng benützt die Bäder bekanntlich in der

Regel abends und da könnte man doch für die Kinder das Bad
am Mittwoch und Samstag nachmittags freimachen. Dann muss
aber auch für die ärmsten der armen Kinder Vorsorge getroffen
und in ausgiebigem Maße Freikarten ausgegeben werden. Ich
gebe zu, dass dies etwas kostet, aber die Gesundheit unserer Kinder
ist, glaube ich, diese Auslage wohl wert. Dann bedenken Sie auch,
dass die Kinder des Tages, und zwar die ganze Woche hindurch,
bemüssigt sind, auf der Gasse zu bleiben. Die Eltern gehen früh
in die Arbeit und kommen erst nachts nach Hause, die Kinder
werden nicht gereinigt — vom Waschen will ich gar nicht reden,
das weiß man, wie die Kinder daherkommen.

Also, meine Herren, es ist höchst nothwendig, dass hier etwas
geschieht. Ich will nicht sagen, im X. Bezirke allein, es wird
vielleicht in allen Bezirken nothwendig sein, und darum möchte ich
an den Herrn Bürgermeister als Vorsitzenden des Bezirksschulrathes
die Bitte richten, diese Angelegenheit zu würdigen und das Nöthige
zu veranlassen, dass in dieser Richtung endlich etwas geschieht,
damit unsere Kinder der Wohlthat dieser Waschungen theilhaftig
werden. Ich bitte, Herr Bürgermeister!

Gem. Math Gregorig : Ich bin im Borjahre mit einigen
Herren durch die Schwimmschulallee heraufgegangen, dieselben
haben die Zustände in den Wiener Communalbäderu, namentlich
jene in dem städtischen Freibade am linken Donauufer besprochen.
Da haben die Herren gemeint, der Geineinderath soll baden
gehen . . . .

Bürgermeister : Aber, aber . . .
Gem.-Wath Oregon «. : Es ist so richtig, die Herren haben

so gesagt, ich übertreibe nichts dabei, nur waren die Herren ein
bisschen böse und haben gemeint, der Gemeinderath solle hinunter
gehen und sich die Zehen abstoßen an den Steinen, und der Herr
Bürgermeister möge sich die paar Instrumente , die er nothwendig
zum Gehen braucht, brechen.

Würgermeister : Sehr unzart ausgedrückt.
Gem.-Aath Gregorig (fortfahrend) : Ich habe es noch in

einer sehr feinen Weise gebracht; die Herren haben es im Wiener
Dialect gesagt und da ist es gröber ausgefallen.

Nachdem ich für den Bürgermeister besorgt bin, bin ich ins
Bad gegangen, habe es mir angeschaut und muss gestehen, dass
ich das städtische Communalbad in einem Zustande gefunden habe,
der geradezu eine Schande für Wien ist.

Wer in das Bad hinein will, muss entschieden Sandalen
anhaben, denn er muss über gespitzte Steine ; dort hat man
voriges Jahr bei Beginn der Badesaison gepflastert, es ist Hoch¬
wasser gekommen, die Arbeiter haben die Pflastersteine liegen gelassen,
so dass sich die Leute die Zehen abstoßen konnten. Dieser Zustand
kann absolut nicht fortbestehen. Die Bevölkerung hat keinen Überfluss
an Geld, jeder muss sparen, das Bad ist nun dazu da, um benützt
zu werden, und man muss auch der minderbemittelten Bevölkerung
Gelegenheit geben, sich zu reinigen und insbesondere, weil die
Bäder in der Donau zur Gesundung bei verschiedenen Krankheiten
beitragen. Es muss da eine Änderung stattfinden. Wie man sich
auskleidet, wie die Einplanknng ist und wie der eigentliche Zugang
zum Wasser ist, ist entsetzlich. Ich möchte den Herren anrathen,
sich das anzuschauen; es würde ein Schrei der Entrüstung ertönen,
wenn sie das sehen.

Ich möchte daher beantragen, dass das Stadtbauamt beauftragt
werde, hier einen neuen Modus zu schaffen; vor allem anderen
muss der Zugang zum Bade, welcher eine schiefe Fläche bildet,
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mit Beton belegt werden, heute muss man über Steine oder
spitzigen Schotter klettern, dann müssen gegen das Wasser bessere
Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden, heute geschieht die Ab¬
sperrung, wenn das Wasser hoch ist, nur durch einige Balken.
Wenn jemand am Rande draußen den Krampf oder dergleichen
bekommt, so schwimmt er hinaus und das Wasser trägt ihn fort.
Wie kann man das so offen stehen lassen? Wenn das Wasser hoch
ist und jemand schwimmen will, so kann er es nicht. Die Ew'
richtung des Bades ist eine ganz verfehlte und ich beantrage, dass
das Stadtbauamt aufgefordert werde, sofort mit Vorschlägen zu
kommen. Jetzt kann gearbeitet werden, denn der Wasserstand ist
klein. Einen so niedrigen Wasserstand wie im vergangenen Herbste
und Winter haben wir seit Jahren nicht gehabt, und ich beantrage,
dass sofort in dieser Richtung etwas geschehe.

Hem.-Uatl ) Stroöach : Ich möchte mir nur erlauben, auf
die Übelstände hinzuweisen, die in Bezug auf die Rauchentwicklung
beim Bade am Einsiedlerplatze bestehen. Der Einsiedlerplatz ist ein
Kinderspielplatz und zugleich ein Erholungspark. Er ist nun so er¬
bärmlich geschottert— wie ich letzthin nachgewiesen habe— mit einem
Gemenge von Kieselschotter und Erde, dass, wenn es. staubt, sich
ganze Staubwolken entwickeln. Es ist noch viel schlimmer, wenn
das Bad geheizt wird, da ist eine derartige Rauchentwicklung, dass
es ganz unmöglich ist, auf dem Platze auszuhalten, ein derartiger
Ort kann kein Erholungsplatz sein, das ist ganz ausgeschlossen.

Nachdem Herr College Tram bau er aus dem X. Bezirke
sich über dasselbe beklagt hat, was ich gesagt habe, so muss wohl
öffentlich constatiert werden, dass das Bauamt jedenfalls wenig
Weisheit bei der Anlage der Badeanstalten entwickelt hat, und dass
es durchaus nicht auf der Höhe seiner Aufgabe gestanden ist. Es
wird theilwcise erzählt, dass auch ein Rauchverzehrungs-Apparat
angebracht sein soll. Man bemerkt nichts, im Gegentheil, es raucht
mehr. Entweder functioniert der Apparat nicht oder er wird nicht
in Thätigkeit gesetzt. Ich weiß es nicht. Kurz nnd gut, ich möchte
in Anbetracht des Umstandes, dass der Einsiedlerplatzein Kinder¬
spielplatz und Erholungsort ist, ersuchen, dass die Rauchentwicklung
dort endlich einmal abgestellt werde. Wenn es nicht möglich wäre,
müsste man dahin trachten, dass das Bad verlegt werde, weil es
den ganzen Platz verschandelt und ihn als Erholungsort unmöglich
macht. Ich würde daher den Herrn Bürgermeister bitten, seine
Aufmerksamkeit darauf zu verwenden, dass das städtische Bauamt
den Fehler, den es früher gemacht hat, auch wieder gut zu machen
versucht.

Gem. Wath Kdlhofer : Ich habe schon vor zwei Jahren
einen Antrag auf Errichtung eines Volksbades im XVI. Bezirke
gestellt. Im heurigen Budget ist für diese Errichtung nichts ein¬
gestellt. Ich möchte daher bitten, im heurigen Budget einen Betrag
einzustellen, der für diese Volksbäder bestimmt wird, und bitte,
diesen Antrag zu unterstützen.

Hem.-Hlatt) StetMK : Ich glaube, man sollte geradezu sagen,
dass sämmtliche Bäder schlecht sind. Als seinerzeit im VII. Bezirke
in dem städtischen Hause in der Mondscheingasse das erste Volksbad
errichtet wurde, hat es ein etwas anderes Bewandtnis damit gehabt.
Man hat damals im rückwärtigenTratte das Bad eingestellt und
so war die Möglichkeit geboten, das Bad billig erhalten zu können.
Was ist aber seitdem geschehen? Man hat Häuser eingelöst und
das hat viel Geld gekostet. Die Bäder sind wunderschön, aber
zwecklos durch und durch. Wenn man ein städtisches Bad baut, so

sollte man wenigstens im Souterrain ein Vollbassin machen, das kostet
ja nichts. Da könnte man ja auch zu gewissen Zeiten das Wasser
niederer ablassen, damit auch Kinder baden können. Was das Bad
betrifft, über welches Herr Gem.-Rath Strobach gesprochen hat,
so würde ich es sehr bedauern, wenn ich der Baucommission an¬
gehört hätte, die dieses Bad dorthin gebaut hat.

Man hat den Platz fertig gehabt, ringsum drei Stock hohe
Häuser, und dann hat man die Chaluppe hineingebaut. Auch die
Rauchverzehrung, die Herr Gem.-Rath Strobach gewünscht hat,
würde da nichts nützen; das bleibt ein ewiger Schandfleck für
die Baucommisston. Mein College Trambauer hat auf die
Passiva hingewiesen: diese komme daher, dass die Bäder nur
während der kurzen Sommermonate benützt werden; im Winter
gehen sehr wenige Leute hinein. Hätten wir im Souterrain ein
Vollbassin mit warmem oder lauem Wasser, so könnte das Bad
das ganze Jahr benützt werden. Wenn der Herr Bürgermeister
einmal selbst in das Bad käme! (Bürgermeister : Ich war schon
dort !) Mit einer Hand muss man den Zügel halten, dabei soll man
sich frottieren. Dazu braucht man ja mehr als zwei Hände. Wie kann
man das thun, dass man ein Narrenseil hinstellt, an das man
sich halten soll, während man sich frottiert. Davon wird einem
ja übel, und bei der kalten Douche braucht man beide Hände.
Es hat mich bei diesem Bade so geärgert, dass, wenn man
ein so wunderschönes Bad neu installiert, man das so
einrichtet, dass sich jeder nur mit einer Hand frottieren kann.
(Rufe : Baudirector !) Ich will dem Herrn Bandirector keine
Schuld beimesse». Ich habe mir gedacht, dass man den Privat-
Badeanstalten keine große Concurrenz machen wollte. Ja , wenn
man das nicht thun will, dann baue man aber auch keine neuen
Badehäuser. Entweder, oder. Das ist meine Idee . Entweder thut
man das, was für die Badenden und die Gemeinde rationell ist,
oder man lasse das ganze stehen oder man löse die Privatbäder
ein, um sie eben nicht zu schädigen. Es ist wohl bezüglich der
Badeanstalt in der Mondscheingasse die Anregung von unseren
Wählern aus dem VII. Bezirke ausgegangen, dass dort fünf
Kreuzer verlangt werden. Wenn man aber ein neues Bad installiert,
so kann man doch auch einen höheren Preis verlangen. In der
Mondscheingasse haben fünf Kreuzer genügt, weil uns die ganze
Anstalt nicht viel gekostet hat. Aber bei neuen Badeanstalten den¬
selben Preis zu verlangen, das verträgt sich nicht. Dadurch kommen
immer Passiven heraus. Für die Schulkinder hat übrigens, wie
Collega Pollak bemerkt hat, die Douche gar keinen Zweck. Wenn
aber im Souterrain gleich ein Vollbassin mitgebaut worden wäre,
wäre es besser gewesen. Heute kann man es nicht mehr thun.
(Rufe rechts: Schluss !) Man hört nie, was von dieser (linken)
Seite gesprochen wird, man will es nicht hören, man will es ab¬
solut nicht hören, wenn wir auch die beste Ansicht haben. Aber
ich bitte Sie , regen Sic diese Sache beim Stadtbauamte an, damit
für die Schulkinder im Souterrain Vollbäder gemacht werden,
und zwar solche, die sie auch im Winter benützen können. Ziehen
Sie diese Ansicht, wenn sie auch von dieser (linken) Seite kommt,
selbst in Erwägung und Sie werden finden, dass wir das Nichtige
meinen.

Bürgermeister : Ich möchte die Herren bitten, sich etwas
kürzer zu fassen; wir werden, wenn das so fortgeht, noch mehrere
Wochen zur Berathung des Budgets brauchen.

Gem.-Katl ) Dr . Mittler (zur Geschäftsordnung) : Ich be¬
antrage Schlnss der Debatte.
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Bürgermeister : Ich bitte jene Herren, die mit Schluss der
Debatte einverstanden sind, die Hand zu erheben, (Geschieht.)
Angeno in in en.

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Mthe Becker,
Vincenz Wessely , Dr . Klotzberg . Karl Joh . Müller.

Hein .-Watt) Wecker: Ich muss auch über das Bad im
V. Bezirke am Einsiedlcrplatze sprechen. Es war das eine un¬
glückliche Idee , dass dieses Bad gebaut wurde ; das Bad wurde
errichtet ohne den Willen der Bezirks- und Gemeindevertretung.
Wissen Sic , wer eigentlich die betreffende Bewilligung gegeben
hat ? Eine Commission, welche die ll . Section im Jahre 1889
dorthin entsendet hat, und diese Commission bestand znmeist aus
Mitgliedern, die anderen Bezirken angehörten, die nicht den festen
Willen hatten, in diesem Bezirke Ordnung zu schaffen und einen
so schönen Platz, wie es der Einsiedlerplatz ist, zu erhalten. Damit
man sich einen Platz erspart, den man dann verkaufe» will, ist
man so vorgegangen, denn beim Hühnerhof hat die Gemeinde
Plätze genug gehabt und hat sie heute noch, aber man hat es
vorgezogen, gerade diesen Platz zu nehmen, der der Gemeinde so
nützlich wäre, und hat dabei auf die Bewohner nicht Rücksicht
genommen.

Ich bin förmlich von der ganzen Umgebung des Einsiedler¬
platzes beauftragt worden, hier zn sagen, dass das Bad wegkomme.
Die Leute können wegen des Rauches keine Fenster öffnen.

Ich habe einen Autrag eingebracht, worin ich betont habe,
dass die Bewohner wünschen, dass es dort nicht raucht. Andere
Geschäftsleute, die auch mit Ranchentwicklung verbundene Geschäfte
ausüben, müssen 20 m, nöthigenfalls 30 m hohe Nauchfänge
bauen ; das ist Vorschrift, das müssen sie thun. Das Stadt-
bauamt aber kann einen Stntzen von einem Rauchfaug hinstellen.

Was ist eigentlich auf meinen Antrag hin geschehen? Ein
Rauchverzehrer wird kommen und soll alles gut machen. Die
Rauchverzehrer sind nichts wert, sie fnnctionieren nicht; wer das
versteht, mnss mir rechtgeben. Wird wenig geheizt, so sieht man
wenig Rauch. Aber Samstag oder an anderen Tagen, wenn
das Bad besser besucht ist, und da sehen Sie den Qualm , wenn
ein Wind geht, bei allen Fenstern hineinwehcn. Kein Fenster kann
man öffnen.

Es ist die höchste Zeit, dass, wenn schon wo anders ein
Bad gebaut werden sott, dasselbe den Vorschriften gemäß gebaut
werde, und nicht vor anderen Fenstern niedrige Schlote hingestellt !
werden. Das , glaube ich, soll das Bauamt wissen.

Ich kann weiter über die Sache nichts sagen, als es ist
wünschenswert, wenn der Stadtrath darüber nachdenkt und sich
selbst davon überzeugt, dass etwas geschehen muss, dass der
Rauchfang, wenn auch nur mit einem eisernen Rohre, erhöht werde.
Das kann leicht geschehen, man kann leicht einen 12 in hohen
Rauchfang hinstellen. Es war eine unglückliche Idee , dass über¬
haupt dieses Bad dorthin gebaut wurde.

Gem .-Uath Wincenz Wessel« : Ich werde mich dem
Wunsche des geehrten Herrn Bürgermeisters fügen und sehr kurz
sein. Ich werde nur einiges erwähnen, was der Herr College
Edlhofer gesagt hat, dass er nämlich im vergangenen Jahre
einen Antrag auf Errichtung eines Volksbades im XVI. Bezirke
gestellt hat, und bemängelt, dass im Budget für das heurige Jahr
eine Post für die Errichtung eines Volksbades nicht eingestellt ist.
Da ist er im Jrrthume , auf Seite 329 findet er, dass für even¬
tuelle solche Bauten eine Summe von 72.000 fl. eingestellt ist.

izstadt Wien. — Nr. 33, 24. April 183 4.

Seinem Antrage aber, glanbc ich, wird nicht gut entsprochen
werden können aus dem Grunde, weil bis jetzt gerade dieser Theil
von Wim an Wasser arm ist, überhaupt gar kein Wasser hat,
und es wäre, glaube ich, von großer Bedeutung, wenn es gelänge,
die Arbeiten für die Wasserversorgungder westlichen Bezirke, die
so hoch liegen, etwas zu beschleunigen.

Ich möchte bei dieser Gelegenheit an den geehrten Herrn
Bürgermeister die Bitte richten, dass er alles anwenden soll, um
den Bau des Reservoirs, welches ans den Gründen der amerikanischen
Windmühle erbaut, und bestimmt sein wird, diesen Bezirkstheil mit
Wasser zu versorgen, zu beschleunigen.

Wer weiß, was für eine Calamität dort in diesen Bezirken
bezüglich des Wassers herrscht, wird diesen meinen Wnnsch be¬
rechtigt finden. Die Leute werden jetzt so sekkiert, sie sollen bei
dieser Dürre die Trottoirs bespritzen, werden vor das Bezirksamt
citiert, es werden ihnen Strafen auferlegt, weil sie das Trottoir
nicht bespritzen, und sie haben doch kein Wasser! Die Brunnen
sind alle versiegt.

Ich habe schon vor zwei Jahren den Antrag eingebracht, dass
die Brunnen, welche in diesen Bezirken vorhanden waren, wenigstens
der Renovierung unterzogen werden, und es ist nichts geschehen,
weil die Kosten auf 200 oder 230 fl. für einen solchen Brunnen
sich belaufen hätten. Der Stadtrath hat das abgelehnt, und die
Leute haben eine solche Wassernoth, dass man nicht daran denken
kann, Bolksbäder zu errichten, weil kein Wasser vorhanden ist.

Ich würde nun den Herrn Bürgermeister inständigst bitten,
diese Arbeiten beschleunigen zu lassen. Trotzdem wir es schon be¬
schlossen, die Anleihe bezüglich der Wasserleitung perfect geworden
ist, so geht die Arbeit so langsam vonstatten, dass man glauben
muss, dass kein Ernst vorhanden ist, um mit dieser Arbeit zu
beginnen.

Hem.-Katl ) Dr . Klotzverg : Ich hätte das Wort in dieser
Angelegenheit nicht ergriffen, wenn ich nicht förmlich zu demselben
von dem Vertreter X. Bezirkes mit den Worten aufgefordert
worden wäre, dass er erwartet hätte, dass der Referent in der
Budget-Commission, der Medicinae - Doctor und praktische Arzt,
die Sache eingehender studiert und darüber referiert hätte. Ein¬
gehender referieren, als ich es gethan, kann man nicht mehr. Ich
habe den Nutzen und die Zweckmäßigkeit der Volksbäder aus¬
einandergesetzt, weiters die Statistik, die Differenzen, ihre Einträg¬
lichkeit und ihre Nichteinträglichkeit.

Die Commune Wien hat verschiedene Anlagen, productive und
nichtproductive. Zu den nichtproductiven gehören die Volksbäder
und doch sind diese die productivsten Anlagen, welche wir über¬
haupt haben, weil wir die Volksbäder im Interesse der Gesund¬
heit unserer Bevölkerung und insbesondere der armen Bevölkerung
errichtet haben. Das höchste Capital ist der Mensch, und wenn wir
für die Gesundheit, für das Leben des Menschen etwas Zweck¬
mäßiges einrichten, so haben wir damit eine productive Anlage
geschaffen. Jedem Gemeinderathe steht es frei, Anträge diesbezüg¬
lich zu stellen, und ich habe aus den Ausführungen des Herrn
College« aus dem X. Bezirke nicht ersehen, dass er solche volks¬
beglückende Anträge hier in diesem Saale bei dieser Debatte ge¬
stellt hat. Die Volksbäder werden dann ihren Zweck erfüllen, wenn
sie von der Bevölkerung fleißig gebraucht werden; das ist das
Wünschenswerteste, und in diesem Sinne und aus diesem Grunde
hat der Gemeinderath die Douche- und Brausebäder errichtet. Es
ist selbstverständlich, dass wir Badeanstalten nicht in der Weise
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einrichten können, wie das römische Bad eingerichtet ist ; wir wollen
nicht der Privatindustrie irgendwelche Concurrenz auf diesem Gebiete
machen und darum wollen wir auch nur solche Einrichtungen , die
in erster Linie nothwendig sind und den primitivsten Anforderungen
der Hygiene genügen . Wer in den Bolksbädern badet, wird seinen
Zweck erreichen. Es handelt sich in erster Linie um die Reinlichkeit.
In den Volksbädern herrscht eine so minutiöse Reinlichkeit, wie
man sie in Privatbädern — ich will denselben nicht nahetreten —
um diesen Preis nicht findet . (Bravo ! rechts.)

Gem .-Watl ) K . I . Müller : Nachdem ich Mitglied der
Scontrierungs -Commission bin , hatte ich auch Gelegenheit , die
Volksbäder zu scontrieren . Da habe ich gefunden, dass die Buch¬
führung dort nicht ganz richtig gehandhabt wird . Die Leute haben
keine eigene Instruction , kein ordentliches Inventar . Es hat wohl
ein Banamtsbeamter die Bäder zu inspicieren , es ist aber von der
Buchhaltung niemand dabei. Die Buchführung ist eine mangel¬
hafte, ebenso die Marken . Der Herr Referent , der Obmann der
Commission ist, wird vielleicht auch etwas darüber vorbringen.
Ich habe geglaubt , das heute hervorheben zu sollen, dass damit
von Seite des Magistrates und der Buchhaltung vorgekehrt werde,
dass eine ordentliche Buchführung und Controle stattfindet . Die
Marken , die benützt werden , sind gewöhnliche Blocks ohne
Nummer , die sich jeder nachmachen kann. Ich möchte beantragen,
dass von Seite der Ämter diesbezügliche Vorschläge gemacht
werden.

Bürgermeister : Das Referat liegt bereits vor.
Weferent des Stadtrates (zum Schlussworte ) : Von dem

ersten Redner in der Debatte ist gerügt worden, dass die Voll¬
bäder keinen Ertrag liefern, sondern ein Deficit ergeben, und
weiters ist gesagt worden , dass mehr Volksbädcr errichtet weiden
sollen. Endlich hat man darüber Klage geführt , dass die Volksbäder
von Seite der Bevölkerung verhältnismäßig wenig benützt werden.
Was das erste Gravamen betrifft , so sollen ja die Volksbäder
keinen Ertrag liefern . Das ist eine humanitäre Institution und
braucht keinen Ertrag zu liefern . Selbst wenn die Gemeinde auf
den Betrieb etwas daraufzahlt , liegt nichts daran . Was den
Wunsch betrifft , dass mehr Bäder errichtet werden sollen, so will
ich bemerken, dass die Volksbäder eine sehr junge Institution
sind. Vor einer kurzen Reihe von Jahren habe» Volksbäder noch
nicht existiert. Nun kann die Commune nicht alles auf einmal
machen.

Es sind in den letzten Jahren eine große Anzahl von Bolks¬
bädern entstanden, es sind Heuer 110 .000 fl. im Budget eingestellt
und der Gemeinderath hat am 5. Jänner beschlossen, dass mit
dem Baue von Volksbädern im XVI . und im XVII . Bezirke noch
im Jahre I8S4 zu beginnen ist. Was den Wunsch betrifft , dass
die Bevölkerung diese Bäder stärker benutzen sollte, so glaube ich,
dass dieser Wunsch an die richtige Adresse zu richten ist.
Es wäre vielleicht ein dankbares Thema für Volks - oder Wähler-
Versammlungen, darauf aufmerksam zu machen, wie der Gemeinde¬
rath eine so ausgezeichnete Institution geschaffen hat , wo jeder
um wenige Kreuzer dieser großen Wohlihat thcilhaftig werden
kann. Was die übrigen Anregungen betrifft , so werden sie ja im
Stadtrathe in Erwägung gezogen werden und auch gewiss die
nöthige Beachtung finden . Gegen die Post selbst ist keine Ein¬
wendung erhoben worden . Ich bitte sie anzunehmen.

Meiere « ! der Andget -Kommission : Ich habe nichts bei¬
zufügen.

Gem .-Uatl ) Weitmann (zur Berichtigung ) : Meine Herren!
Es ist vom Herrn Gem .-Rathe Becker der damals eingesetzten
Commission der Vorwurf gemacht worden, dass dieses Bad am
Einsiedlerplatze gebaut wurde . Ich war damals Mitglied der
Commission und auch Herr College Lechner , und wir beide
haben uns mit aller Entschiedenheit dagegen verwahrt , weil wir
gesehen haben, dass dies der denkbar ungünstigste Platz ist. (Gem .-
Rath Strobach : Der Bezirksausschuss auch !) Ja , der Bezirks-
ausschuss war auch dagegen, nnd der Herr Bczirksvorsteher hat
sich ebenso entschieden dagegen verwahrt . Es fällt also auf mich
und Herrn Kollegen Lechner , sowie auf den Herrn Borstand
keine Schuld . Das wollte ich nur constatieren . (Gem .-Rath
Strobach : Also auf das Bauamt !)

Hem .-Aats ) Aigner (zur Berichtigung ) : Dem Herrn Gem,-
Rath Wessely muss ich berichtigen, dass allerdings l 10 .000 fl.
eingestellt sind, aber für alle Bäder . Ferner wurde gesagt, dass
die Commune für die Bäder , welche sie selbst für die armen Leute
und die Schulkinder baut , kein Wasser hat . Da muss ich berichtigen,
wenn die Commune kein Wasser hat , warnm gibt sie denn an die
anderen Bäder Wasser ab ? Zuerst muss sie doch selbst das « öthige
Wasser haben . Ich glaube , wer ein Bad errichtet, muss auch ein
Capital haben , sonst kann er es nicht errichten. In Hernals z. B.
bezieht Bezchleba Hochquellenwasser (Widerspruch), wenn auch
nicht immer , aber er bezieht es, ferner das Annabad , das Michaelerbad
in Währing , dann das Bad in Ottakring , wenn auch nicht immer,
aber im Sommer , und gerade im Sommer sollte man die armen
Leute baden lassen. Herr Gem .-Rath Wessely wird also ent¬
schuldigen, wenn ich etwas erwähne, was richtig ist.

Gem . -Uatl ) Uramöauer (zur Berichtigung ) : Herr Gem .-
Rath Dr . Klotzberg hat angeführt , dass das kostbarste Gut des
Menschen die Gesundheit ist, das ist richtig ; aber ich berichtige,
dass er in der Budget -Commission über die Badeanstalten nicht
referiert hat.

Dem Referenten des Stadtrathes gegenüber berichtige ich,
dass die Badeanstalten schlecht besucht sind, weil sie den Anfor¬
derungen nicht entsprechen. Mein Freund Stehlik hat schon
ausführlich besprochen, dass die Badeanstalten sehr primitiv sind.

Hem .-Wath Wecker (zur Berichtigung ) : Meine Herren . . .
Bürgermeister (unterbrechend ) : Ich bitte, sich kurz zu fassen.
Gem .-Watk) Wecker : Ich werde sehr kurz sein. Herrn College»

Weitmann habe ich nicht erwähnt , weil es richtig ist, dass er
dafür gestimmt hat , dass das Bad anderswo hinkommt . Aber
andere Elemente , z. B . Herr Gem .-Rath Tag leicht , waren ent¬
schieden dafür , dass das Bad dort gebant wird , wo es sich heute
befindet. (Rufe links : Was kann auch ans der Leopoldstadt Gutes
kommen !)

Gem .-Watl ) Z>r . Klotzberg (zur Berichtigung ) : Den Vorwurf,
den Herr Gem . Rath Trambaue r gegen mich erhoben hat , kann
ich aus dem einfachen Grunde nicht auf mir sitzen lassen, weil
ich sänimtliche Herren der Budget -Commissivn zu Zeugen aurufc,
dass ich in der eingehendsten Weise auch über die Badeanstalten
referiert habe. (Widerspruch links .)

Bürgermeister : Darf ich bitten ! Es muss doch referiert
worden sein, sonst wäre der Gegenstand nicht erledigt worden.

Gegen die Einnahmepost ist keine Einwendnng erhoben worden,
ich erkläre sie daher für au genommen.

Zu dieser Post hat Herr Gem .-Rath Trambauer de»
Antrag gestellt : „Der Magistrat werde beauftragt , Vorschläge
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über die Einrichtung der städtischen Bäder mit Dampf-, Douche-
und Wannenbädern zu erstatten" ; ferner : „Das Stadtbauamt
werde beauftragt, gegen die Rauchbelästigung durch das Volksbad
Abhilfe zu treffen."

Die Herren, welche mit der Zuweisung dieser Anträge an den
Stadtrath einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Majorität . — Angenommen.

Herr Gem -Rath Eigner hat den Antrag gestellt, „im
XVII. Bezirke sei eine Badeanstalt zu errichten." Das ist aber
schon Beschluss des Gemeinderathes vom 5. Jänner . Es ist also
der Antrag nur eine Urgenz.

Herr Gem.-Rath Gregorig hat den Antrag gestellt: „Das
Bauamt werde beauftragt, die im städtischen Frcibade bestehenden
Übelstände sofort zu beseitigen." Geht an den Stadtrath . Die
Herren sind einverstanden? (Zustimmung.) Angenommen.

Herr Gem.-Rath Strobach hat auf die Rauchentwicklung
bei der Anstalt im V. Bezirke aufmerksam gemacht. Geht an den
Stadtrath . (Zustimmung.) Angenommen.

Hleferent des Stadtrates (liest) :
Badeanstalten. Seite 311. Ordentliche Ausgaben.

Post 1. Auslagen für das städtische Bad am Donaustrome nächst
der Kronprinz Rudolfsbrücke ........ 11.230 fl.
Hieferent der Wudget -Kommisfion : Die Budget-Commission

beantragt eine Urgenz, welche dahin geht (liest) :
„Der seinerzeit im Gemeinderathe gestellte Antrag der Gem.-

Räthe Herrdegen und Dr . Fried jung , betreffend die
Regelung der Bezüge des untergeordneten, in ständiger Ver¬
wendung stehenden Personales der städtischen Badeanstalten wolle
ehestens erledigt werden."

Würgermeister : Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.)
Augeno m m en.

Keferent des Stadtrates (liest) :
Post 1 v) Erhaltung der Baulichkeiten, nach einem Abstriche von

2000 fl .................. 6000 fl.
e) Steuern samint Zuschlägen ......... 270 fl.
6) Baggerung ................ 600 fl.
e) Ergänzung des Steinwurses ......... 600 fl.
f) Sonstige Auslagen ............ 3 .760 fl.

Post 2. Auslagen für die städtischen Freibäder. Der
Stadtrath beantragt ............ 1.270 fl.
Keferent der Wndget -Kommisston : Es wird beantragt, j

500 fl. mehr zu nehmen mit Rücksicht auf einen zur Genehmigung
vorliegenden Antrag und adjustierten Kostcnüberschlag des Stadt¬
bauamtes über nothwendige Reparaturen.

Würgermeister : Sind die Herren mit der höheren Ziffer
einverstanden? (Zustimmung.) Angenoin m en.

Wünschen die Herren eine detaillierte Vorführung der Ausgabe¬
posten sud Post 3 ? (Rufe : Nein !) Es ist nicht der Fall , ich er¬
kläre daher sämmtliche Ausgabeposten, soweit sie die städtischen
Volksbädcr betreffen, für angenommen.

Hleferent des Stadtrates (liest) :
Post 4. Auslagen für das Theresienbad in Unter-Meidling

10.600 fl.
Post 5. Auslagen für das Bad in Hütteldorf . . . . 1.110 fl.

Diese Post muss aber um 2000 fl. erhöht werden, nachdem
nothwendige Herstellungen im Betrage von 2008 fl. 37 kr. vom
Magistrate bereits beantragt und vom Gemeinderathe beschlossen
wurden.
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Bürgermeister : Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.)
Angenommen.

Ueferent des Stadtrates (liest) :
Außerordentliche Ausgaben.

Post 6. Errichtung von Volksbädern ...... 110.000 fl.
Gem.-Watt) Uauscher : Ich will zu Gunsten der Bademeister

in unseren städtischen Volksbädern sprechen.
Würgermeister : Darüber ist schon abgestimmt worden.
Gem.-Katt ) Wauscher : Über die Ausgaben für die Volks¬

bäder hat man noch nicht gesprochen.
Würgermeister : Ein bezüglicher Antrag ist schon ange¬

nommen; es ist das eine Urgenz: Der seinerzeit im Gemeinderathe
gestellte Antrag der Gem.-Räthe Herrdegen und Dr . Fried¬
jung , betreffend die Regulierung der Bezüge des untergeordneten,
in ständiger Verwendung stehenden Personales der städtischen Bade¬
anstalten wolle ehestens erledigt werden."

Hem -Natt ) Panscher : Sind die Bademeister da inbe¬
griffen?

Würgermeister : Ja!
Gem -Katl ) Hwnscher: Dann ist die Sache in Ordnung.
Gem.-Uatt ) Wranneiß : Vor längerer Zeit wurde im Stcidt-

rathe über die Errichtung eines Volksbades in der Goldschlag¬
straße im XV. Bezirke durch Herrn St .-R . Rllckauf referiert;
ich finde aber im ganzen Budget nichts dafür eingestellt. Ich
möchte Sie daher bitten, dass dieses Bad endlich zur Errichtung
gelangen möge, da in Neu-Fünfhaus , Rudolfsheim und Breitensee
kein Volksbad besteht. Es wäre daher dringend geboten, dass
dieses Volksbad errichtet werde.

Würgermeister : Es ist ein Betrag von 110.000 fl. eingestellt
für die gesammten Volksbäder. Sonst ist keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Post 6 ist also angenommen.

Yeferent des Stadtrates (liest) : Seite 332, Rubrik XXXV.
Wasenmeisterci. Einnahmen.

Post 1. Bestandzins für die Benützung des Fabriksgebäudes der
(neuen) Wasenmeistcrei in Kaiser-Ebersborf . . . 6200 fl.
Würgermeister : Keine Einwendung? (Niemand meldet sich.)

Angeno mme n.
Neferent des Stadtrates (liest) :

^ . Ordentliche Ausgaben.
Post 1. Bezüge des Wasenmeistcrs ......... 1810 fl.
Post 2. Erhaltung der Gebäude und Objeetc ..... 420 fl.
Post 3. Steuern und Gaben . .......... 1140 fl.

Gem .-Watt) Aigner : Meine sehr geehrten Herren ! In den
inneren Bezirken werden Sie wohl diese Übelstände nicht so finden,
wie in den äußeren. Unter den letzteren gibt es noch sehr viele
Plätze, wo nichts gebaut ist. Ableerplätze, freie Bauplätze, offene
Gerinne, Tümpel um ganz Wien herum. Ich spreche nicht nur
von XVII ., sondern von allen Bezirken, vom XI. bis XIX. Auf
diesen Plätzen sollte von der Wasenmeisterci alle acht Tage eine
ordentliche Streifung durchgeführt werden. Die Äser liegen dort
oft sechs bis sieben Tage. Die Polizei muss an die Wasenmeisterci
telegraphieren, damit sie abgeholt werden. Wenn die warme Zeit
kommt, wie jetzt, wird es demjenigen, der hinauskommt, nicht
angenehm sein, diese Bestandtheile herumliegen zu sehen.

Ich stelle daher den Antrag:
„In den äußeren Bezirken, vom XI. bis XIX., kann man jetzt

auf freien Plätzen oder Feldern zum Beispiele Draschefeld oder an
beiden Ufern der Als die Wahrnehmung machen, dass Aas ver-
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schicdeucr Thiergattunge» umherliegt, wcis in sanitärer Hinsicht
gewiss nur zu tadeln ist. Denn diese Orte sind in der warmen
Jahreszeit nicht nnr von spielenden Kindern, sondern anch von
Passanten aller angrenzenden Bezirke belebt. Da dieser grobe
Übelstand durch fleißiges Auflesen der Äser von Seite der Wasen-
mcistcrei ganz gewiss zu beseitigen ist, so stelle ich den Antrag,
dass in den Bezirken XI bis XIX eine Streifung alle acht Tage
zu geschehen habe."

Dieser Antrag ist gewiss berechtigt. Es wird jedem Besitzer
und Sommerfrischler angenehm sein, wenn diese Äser nicht öffentlich
herumliegen.

Ich bitte, den Autrag anzunehmen.
Bürgermeister : Wünscht noch jemand das Wort ? (Niemand

meldet sich.) Ich ersnche jene Herren, welche mit der Zuweisung
des Antrages des Herrn Gem.-Rathes Eigner an den Stadtrath
einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Ange-
nom inen.

Gegen die Post selbst ist keine Einwendung erhoben worden;
sie ist angenommen.

Keferent des Stadtrathes (liest) :
L . Außerordentliche Ausgaben.

Post 4. Adaptierungen und Herstellungen im Wasenmcistergebäude
am Arsenalwege im III . Bezirke . . - ..... 4490 fl.
Bürgermeister : Keine Einwendung? — Angenommen.
Referent des Stadtrathes (liest) : Seite 336. Rubrik XXXVI.

Einnahmen.
Sonstige znm Sanitätswcscn gehörige Einrich¬

tung en.
Post 2. Bcitragsleistung für die Bewilligung zur Aufstellung von

Bedürfnisanstalten ............. 1.470 fl.
^ . Ordentliche Ausgaben.

Post l . Auslagen für Nettnngsanstaltcn:
Effective Ausgaben ............ 10.300 fl.
Durchgeführte Ziuswertc .......... 4.890 fl.

Zusammen . 15.190 fl.
Post 2. Erhaltung der Wasscrcinfahrtcn und Schwemmen im

Donaucanale .............. 100 fl.
Post 3. Durchgeführter Wert des zur Speisung der

öffentlichen Auslaufbruuneu, Bassins und zur Bc-
spülnng der Pissoirs und Rinnsale abgegebenen
Wassers ................ 107.340 fl.
(Bice -Bürgcrmcister Matzcuaucr überuimmt den

Vorsitz.)
Gem.-Wath v. Götz : In der Post XXXVI 1 -l „Aus¬

lagen" befindet sich nnter den 10.300 fl. auch ein Betrag von
l500 fl. für den Rettungsdienst der Sicherheitswache. Im Jahre
1871, als von Seile des Gemeindcrathcs der NettnngSdicnst orga¬
nisiert wnrdc, wurde auf Vorschlag der Sectio» IV beantragt,
dass der Sicherhcitswachc für den Rettungsdienst, nachdem diese
Rettungsstationen in den Wachstuben installiert worden sind, für
hervorragende Leistungen eine Ncmnnerierung von 10 fl. pro
Mann ausgesprochen wird ; es hat demznfolge im Jahre 1872
die erste Nemunerieruug der Sicherhcitswachc stattgefunden. Es
wurde damals im Jahre 1871 nachgewiesen, dass in 1104 Fällen
die Sichcrheitswache in ersprießlicher Weise Hilfe geleistet hat.
Damals , im Jahre 1872, hat die Wache in den alten Bezirken
aus 1665 Mann bestanden. Seit der Einverleibung der Vororte
mit Wien ist die Wache nm 1071 Mann vermehrt worden. Es
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participieren demnach an diesen Ansprüchen auf Remuneration
statt 1665 Mann heute 2736 . Es haben sich jedenfalls seit dem
Jahre 1871 die Unglücksfälle beiweitem vermehrt nnd die Wache
ist heute ganz gewiss in vier-, fünf- und sechsfach erhöhter Weise
in Anspruch genommen, so dass es gewiss ein Act der Gerechtig¬
keit und Billigkeit ist, wem: diese Position, die bisher seit dem
Jahre 1871, dnrch 23 Jahre , den Betrag von 1500 fl. ausge¬
macht hat, nm ein Weniges, um 500 fl. erhöht wird, so dass die
Nemuncriernng von 1894 an auf 2000 fl. erhöht werde. Ich
glaube, dass die Herren von dem musterhaften, exacten und
menschenfreundlichen Wirken der Wache überzeugt sind nnd dass
es gewiss nur gerecht uud billig ist, der Wache insofern eine
Anerkennung auszusprechen, dass von den vielen Fällen, wie sie
hier sind, dnrch Erhöhung wenigstens 50 Mann mehr zur
Nemunerieruug gebracht werde» können, und ich beantrage demnach,
dass die Post 1 a von 10.300 fl. auf 10.800 fl. erhöht werde.
Ich bitte um Zustimmung zu dieser Erhöhung.

Gem.-Katl ) Z>r° Kkotzöerg: Nachdem der Wiener Polizei-
Rayon wesentlich durch Einbeziehung der Vororte zn Wien ver¬
größert worden ist und die Wache auch um 1071 Mann ver¬
mehrt worden ist, infolge dessen sich auch die Nettuugs-Actiou
wesentlich vervielfältigt hat, würde ich den Antrag des Collegen
Götz würmstens unterstützen und Sie bitten, die Position nm
500 fl. zu erhöhen.

Weferent des Stadtrathes : Ich würde bitten, den Antrag
dem Stadtrathe zuzuweisen. Wir müssen doch erst in msrito
darüber beschließen; mit der Einstellung eines höheren Betrages
in dieser Pest ist gar nichts gethan. Wir wisscu ja nicht, was mit
den 500 fl. zu geschehen hat ; die Sache muss seitens des Stadt¬
rathes dem Gemeinderathe vorgelegt nnd dann beschlossen werden;
ich bin überzeugt, dass sich der Herr Antragsteller damit zufrieden¬
stellt, wenn der Antrag dem Stadtrathe zugewiesen wird. (Rufe:
Es handelt sich ja um eine Erhöhung !)

Wce Bürgermeister Mahenauer : Gem.-Rath v. Götz hat
eine einfache Erhöhung der Post beantragt, nnd zwar von 10.3l>l>
auf 10.800 fl. Ich bitte diejenigen Herren, welche für die höhere
Ziffer von 10.800 fl. stimmen wollen, die Hand zu erhebe«.
(Geschieht.) Angenommen . — Ich bitte, fortzufahren.

Keferent des Stadtrates (liest) :
Post 4, Erhaltung der Anstandsorte ....... 8.560 fl.
Post 5, Desinficierung der Pissoirs, Aborte zc. . . . 7.000 fl.
Post 6, Durchgeführter Zinswert für das städtische

Epidcmiespital an der Triesterstraße im X. Bezirke 13.680 fl.
Post 7, DurchgeführterZinswert für das Cholera-Noll^

spital in Zwischenbrücken, II . Bezirk, Engerthstraße
Nr . 105 . . . . . . . . . ........ 2.660 fl.

Post 8, Auslagen für die Nothspitäler in den einbe¬
zogenen Vorortcgemcinden:

Durchgeführte Zinswcrte ........... . 3.820 fl.
Wice Würgermeister Watzenauer : Gegen die Posten XXVI

2 bis 8 wurde keine Einwcuduug erhoben; ich erkläre dieselbe»
für a « geno m m e n.

Kcferent des Stadtrathes (liest) :
Post 9, Snbventionen:

a) Beitrag der Gemeinde Wien an die österreichische
Gesellschaft für Gesundheitspflege ....... 200 fl.

b) Beitrag der Gemeittde Wien an die Wiener Frei¬
willige Rcttungs -Gesellschaft ......... 5.000 fl.
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e) Beitrag an die Freiwillige Reitlings- und Schutz¬
mannschaft in Unter-St . Veit ........ 200 fl.

ilI Beitrag an die Nnhrnngs- und Gennssmittel-Unter-
suchuugs-Anstalt des allgemeinen österreichischen
Apotheker-Vereines ............. 100 fl.

o) Beitrag an den österreichischen patriotischen Hilfs¬
verein vom Rothen Kreuze ......... 50 fl.
Wice - Bürgermeister Matzenauer : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Angenommen.
Weferent des Stadtratyes (liest) :

L . Außerordentliche Ausgaben.
Post 10, Errichtung neuer Anstandsorte . . . . . . 15.000 fl.

Weferent der Wndget Kommission : Hier habe ich einen
Antrag zn stellen, nicht auf Änderung der Ziffer ..... (Unruhe)

Wice-ZZiirgermeister Matzenauer : Ich muss um Ruhe
bitten, man hört sonst nicht, was der Herr Referent spricht.

Hleferent der Wudget Kommisston : Nicht eine Änderung
der Summe werde ich mir zu beantragen erlauben, ich glaube,
dass mit der Summe von 15.000 fl. das Auskommen gefunden
wird. Aber der Zustand dieser Anstandsorte in der Inneren Stadt
lässt sehr viel zu wünschen übrig und ich brauche gar nicht näher
einzugehen auf den Znstand der Anstalten in der Blutgasse, auf
dem Dominikauerplatz, beim Schwibbogen, in der Dorothecrgasse.
Die Herren werden sich erinnern, dass das nicht großstädtisch ist.
(Zustimmung.) Ich möchte daher ersnchen, folgenden Antrag an¬
zunehmen (liest) :

„Es sei bei Errichtung von Anstandsorten auf die Innere
Stadt , insbesondere auf den Stephansplatz, die Nothenthnrmstraße
nnd Kärnthuerstraße Rücksicht zn nehmen und seien die bestehenden
Austandsorte der Inneren Stadt einer Revision zn unterziehen."

Ich glaube, der Antrag wird hoffentlich angenommen werden.
Er ist dringend und es würde seine Annahme vielleicht so manchem
Übclstande abhelfen. Ich bitte, dem zuzustimmen.

Hem.-Aatt ) Aigner : Ich glaube, wenn ich mir hier einige
Worte erlaube, wird das ganz gerecht sein. Der Herr Vorredner
hat erwähnt, dass es in den inneren Bezirken Übelstände gibt,
aber diese Übelstände sind in den äußeren Bezirken noch größer.
Dort gibt es beinahe gar keine Anstandsorte. Wenn Sie ganze
Straßen , Gassen und Plätze durchwandern, finden Sie keine solchen
Anstalten.

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu stellen, dass vom XI.
b!s XIX. Bezirke solche Anstalten errichtet werden, und wenn
möglich, soll in jedem Bezirke eine Beetz 'schc Anstalt errichtet
werden. Ich glaube, dass das in jedem Bezirke auf einem sehr
anständigen und frcaueuten Platze möglich ist. Das Bedürfnis wird
dort ebenso vorhanden sein wie auf der Ringstraße. (Heiterkeit.)

Es wird kaum jemand bestreiten, dass ein großes Bedürfnis
nach Pissoirs in den äußeren Bezirken Wiens besteht, und da ich
einen darauf bezügliche» Autrag schon im Jahre 1893 gestellt
habe, so erlaube ich mir , meinen Antrag zu wiederholen. Der¬
selbe lautet:

„Der Herr Bürgermeister wolle an die Bezirksvorsteherdes
XI. bis XIX. Bezirkes und an die Stadtbauamts -Abtheilungen
eine» Auftrag ergehen lassen, dahin lautend, dieselben haben für
vbgcnannte herzustellende Objecte geeignete Plätze ausfindig zu
machen und hierüber ehestens dem Magistrate Bericht zn erstatten."

Ich glaube, dass dies nicht nur in den inneren Bezirken,
sondern auch in den Vororten ein wichtiges Bedürfnis ist. Wenn
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jemand seine Nothdurst verrichten soll nnd er weiß nicht wohin,
muss er das nächstliegende Haus aufsuchen, was jedenfalls Un¬
annehmlichkeiten im Gefolge hat. Ich crsnche daher, meinen Antrag
zu unterstützen.

Wice-Mrgermeister Matzenauer : Ich erlaube mir, Ihnen
thatsächlich mitzutheilen, dass gegenwärtig im Stadtrathc Ver¬
handlungen im Zuge sind sowohl wegen Errichtung einer Anzahl
neuer Bedürfnisaustalten durch Herrn Beetz längs der Trace der
nenen Vorortelinie, als auch wegen Übernahme der übrigen be¬
stehenden Bedürfnisanstalten durch Herrn Beetz zur Erhaltung.

Hem.-Uatl ) Wrauneiß : Jenseits der Westbahu in Fünf¬
haus und Rudolfsheim besteht von der Gürtelstraße bis znr
Nndolfstraße kein einziges Pissoir. Es ist dort die Verkehrsstraße
über die Schmelz durch die Schlagergasse nach den alten Bezirken,
und es wurde auch diesbezüglich schon vom Bezirksausschusse an¬
angeregt, dass dort ein Pissoir errichtet werden soll.

Ich möchte den Herrn Vice-Bürgermeister bitten, dass dieser
Antrag des Bezirksausschussesehestens realisiert und dort ein
Pissoir errichtet werde. (Unruhe.)

Wice-Mrgermeister Matzenauer : Ich bitte um Ruhe, es
ist ja bei dieser Unrnhe eine Verhandlung nicht möglich.

Gem.-Matl ) Aä 'rtt : Es ist nicht immer Gelegcuheit vor¬
handen, über diesen Gegenstand zu sprechen, und nachdem der
Herr Vorsitzende gesagt hat, es ist im Stadtrathe ein diesbezüg¬
liches Referat in Verhandlung und es werde über diese An¬
gelegenheit ausführlich Bericht erstattet werden, so mache ich
darauf aufmerksam, dass vou der verlängerten Kärnthnerstraße bis
hinauf zur Mariahilferstraße, respective Babenbergerstraße, kein
Anstandsort ist. Ein solcher wäre dringend nothwendig. Diese
Erfahrung habe ich schon hundertmal gemacht, und alle, welche
dort die Straße passiert haben, müssen das zugeben.

Ich erlaube mir daher, das Ersuchen zu stellen, dass bei
Berathuug dieses Gegcustaudes das Augenmerk dahin gerichtet
werde, dass, wenn es möglich ist — und ein dringendes Bedürfnis
ist vorhanden — in der verlängerten Kärnthuerstraße ebenfalls ein
Anstandsort errichtet werde.

Hem -Hiath Weitmann : Wenn ein Bezirk an Pissoirs
Mangel hat, so ist es der siebente. Im ganzen Bezirke sind drei
Pissoirs, und zwar eines in der Kaiserstraße beim Sophien-Spitale.
Die zwei anderen sind in unmittelbarer Nähe, eines in der Schotten¬
feldgasse, das andere in der Badgasse. (Unruhe.)

Dice -Wnrgermeister Matzenaner (unterbrechend) : Ich bitte
nochmals, meine Herren, dringendst nm Ruhe ! Es ist ja nicht
möglich, dass sich der Herr Redner verständlich macht.

Hem.-Hlatk) Weitmann (fortfahrend) : Es sind diese Pissoirs
ganz unzulänglich. Sie können die Bezirke kreuz und qner durch¬
gehen, die Pissoirs sind zn wenig und zudem au der Peripherie
des Bezirkes gelegen. Im Bezirke drinnen ist gar keines. Ich war
in Paris . Dort ist auf den Boulevards alle 100 Schritte ein
Pissoir. Das mangelt in Wien. Ich glaube, die Wiener haben
dasselbe Bedürfnis wie die Franzosen. (Heiterkeit.) Die Pissoirs
werden dort benützt, und ich glaube, sie würden auch hier beuützt
werden. Die früher bestandenen Pissoirs bei den Gasthäuser» sind
als sanitätswidrig cassicrt worden. Ich will keinen diesbezüglichen
Antrag stellen, aber ans cmes möchte ich hiuwcisen. In der Siebeu-
stcrngasse ist das sogenannte Holzplatzl. Es wurde dort seinerzeit
ein Park errichtet, der eines Pissoirs würdig wäre. (Rufe : Er ist
ganz schön!) Wenn ein Pissoir dort wäre, wäre es gescheiter als
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der Park. Man weiß nicht, ist es ein Grabhügel oder ei» Park.
Ich nenne ihn den demokratischen Park. Er ist nur dazu da, dass
er deu Weg versperrt, und dieut bloß zum Gelächter des Pnblimnis.
Wenn ein Fremder kommt und mich fragt, was das zu bedeuten
hat, ich könnte ihm keine Auskunft geben. Man möge, wenn man
kein Pissoir hinstellen will, den Park ganz cassieren, diesen Schand¬
fleck des Bezirkes, anders kann ich es nicht nennen. Besser wäre
es noch, wenn man größere Bänmc anpflanzen nnd in der Mitte
ein Pissoir anbringen würde. Es ist ein frequentierter Platz und
ein Pissoir würde gewiss den Bedürfnissen der Passanten entsprechen.
Diese Anregung erlaube ich mir zu machen.

Gem.-Watl) Witsch: Meine Herren ! Ich habe im vorigen
Jahre den Antrag gestellt, am Ende der Schönbrunncr Haupt¬
straße vor Schönbrunn einen Anstandsort hinzustellen. Der geehrte
Herr Bürgermeister hat erwähnt, dass im Stadtrathe Vorkehrungen
getroffen worden sind, dass über diese Angelegenheit referiert wird.
Es ist bereits commissioniert worden. Ich war auch der Com-
mission zugezogen, Es hat sich die Polizei wie der BczirtsnuSschuss
nnd auch der Vertreter der Schöubrmmer Bnrghnuptmannschaft
dafür ausgesprochen. Ich möchte nur bitten, dass dieser Anstandsort
sowie jener bei der Schönbrnnnerbrücke in Penzing baldigst er¬
richtet werde.

Es ist bereits im Vorjahre beschlossen worden, diesen An¬
standsort zn errichten. Ich habe mich aber umgesehen und gefunden,
dass er noch immer nicht gebaut ist. Ich möchte daher das Prä¬
sidium bitten, dahin zu wirken, dass der Bau der Anstandsorte
an diesen beiden Plätzen ehebaldigst erfolge.

Gem.-Watt) Seiler : Ich möchte mir eine Anfrage an den
Herrn Referenten erlauben. Hier ist von der Errichtung neuer
Anstandsorte im II ., III ., IV., XII . und XIX. Bezirke die Rede.
Ich habe aber schon vor zwei Jahren und voriges Jahr darüber
gesprochen und auch einen Antrag eingebracht. Ich habe ausgeführt,
wie scandalös die Anstandsorte in der Inneren Stadt sind,
namentlich in einigen Gässen, wo sie in Privathäusern unter¬
gebracht sind. Ich möchte mir daher die Anfrage erlauben, was
eigentlich mit diesem Antrage geschehen ist, der dahin gieng, dass
an den frequentesten Punkten der Inneren Stadt solche Anstands¬
orte errichtet werden.

Meferent des Stadtrates : Wenn der Herr College früher
ein bisschcn achtgegeben hätte, würde er vernommen haben, wie der
Herr Vorsitzende mitgetheilt hat, dass mit Herrn Beetz sowohl
wegen Errichtung nener Anstandsortc, als auch wegen Übernahme
der schon bestehenden in seine Regie Verhandlungen angeknüpft
wurden. Die Sache ist also im besten Zuge und wird demnächst
den Gemciuderath beschäftigen können; übrigens bitte ich Sie,
wenn Sie diesbezügliche Anträge zn stellen haben, ist es nicht
nothwendig, dieselben anlässlich der Budget-Debatte zu stellen. Man
kann sie ja das ganze Jahr hindurch stellen, Wenn jemand meint,
dass solche Anstandsortc nothwendig seien, braucht er nicht bis zur
Budget-Debatte zu warten, denn dadurch, dass jeder Bezirk mit
seinen Wünschen kommt, wird die Debatte bis ins unendliche
verlängert.

Gem. Hiath StehltK : Ich möchte auch aus meinem Be¬
zirke erwähnen, dass dort viel zuwenig Anstandsortc sind. Seinerzeit,
als ich in der Bezirksvcrtrctungwar, habe ich dreimal commissioniert,
und zwar beim neuen Verzehrnngssteneramtc in der Vnrggasse.
Glauben Sic , dass dort schon ein Anstandsort ist? Heute besteht er
noch nicht. An cincr flachen gewöhnlichen Maner in der Lerchen-

feldcrflraßc neben dem Fleischhauer ist einer, dort aber nicht. Jetzt
wird wieder eine Abgrnbuug am Lcrchcnfcldcrgürtcl gemacht, dort
hat man den Anstandsort weggenommen, aber keinen nencn hin¬
gebaut.

Solche Zustände sind nicht richtig, und ich kann mich also
nur dem Antrage meines College» Weitmann anschließen, dass
ans die Errichtung solcher Austaudsorte mehr Rücksicht gcnommcn
werde. Wir haben sehr große Straßen in unserem Bezirke und
es geschieht nichts. Die Gasthausbesitzer habe« es auch nicht
gerne, und haben die Pissoirs ans den Gasthäusern weggenommen,
und zwar mit vollem Rechte. Es soll nun also die Gemeinde
sorgen, dass die nöthigen Vorkehrungen getroffen werden.

Mice - Bürgermeister Watzenauer : Die Debatte ist ge¬
schlossen.

Ueferent des Stadtrathes : Ich habe nichts zn bemerken.
Weferent der Audget - Kommission : Ich bitte nur um

Annahme meines Antrages.
Hice - Bürgermeister Wahenaner : Die Position „Er¬

richtung von Austaudsorteu" ist nicht angefochten worden, ich er¬
kläre sie daher für angenommen.

Die Budget-Commission beantragt (liest) :
„Es sei bei Errichtung von Anstandsorten ans die Juncrc

Stadt , insbesondere auf den Stephansplatz, die Rothenthurmstraßc
nnd Kärnthncrstraßc Rücksicht zu uehmeu und scicn die bestehenden
Anstandsorte der Inneren Stadt einer Revision zu unterziehen."

Die Herren, welche mit der Zuweisnng dieses Antrages an
den Stadtrath einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Ge¬
schieht.) Angeno in in en.

Herr Gem.-Rath Weitmann hat beantragt:
„Der Rißpark im VII . Bezirke sei rings mit Bäumen zu

bepflanzen und in dessen Mitte sei ein Anstandsort zu errichten."
Herr Gem.-Rath Eigner beantragt:
„Die Vorsteher der Bezirke XI bis XIX sollen den Auftrag

erhalten, für die Aufstellung solcher Objecte geeignete Plätze aus¬
sindig zu machen."

Die Herren, welche mit der Zuweisung dieser Anträge ein¬
verstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Ange¬
nommen.

Ich bitte fortzufahren.
Weferent des StadtratKes (liest) :

Post 11. Errichtung von Sanitätsstationen ..... 30.000 fl.
Hem.-Uatl ) Z>r . Klotzverg : Die Herren werden wissen

dass ich vor zwei Jahren und im vergangenen Jahre den Antrag
gestellt habe, der auch hier im Plenum angenommen wurde, mit
der Nettnngs-Gesellschaft Verhandlungen wegen Übernahme des
Rettungsdienstes in Wien einzuleiten.

Die Herren werden vielleicht nicht wissen, dass diese Ver¬
handlungen sich zerschlagen haben, und infolge dessen wurde eine
Post von 30.000 fl. eingestellt, und die Commnne wird solche
Anstalten in eigener Regie errichten.

Die Herren werden jedoch zugeben, dass die heutigen Nettnugs-
anstalten, beziehungsweiseder Krankentransport in geradezu ante'
diluvianischer Weise eingerichtet ist und nicht auf der Höhe der
Situation steht. Abgesehen davon, wie lange es dauert, bis der
Kranke von seiner Wohnung in das Spital gebracht wird, ist die
Art und Weise des Transportes gegen alle sanitären Momente
und das Hnmanitätsgefühl verstoßend. Es verletzt in empörender
Weise das humane Gefühl aus dem einfachen Grnude, weil die
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Wögen nicht in der Wcisc construiert sind, dass, wie ich erwähnt
habe, der Kranke mit möglichster Vermeidung der Schmerzen an
den Ort des Krankcnhanscs gelangen kann.

Nachdem also eine solche Post von 30.000 fl. eingestellt ist,
möchte ich den Herrn Vicc-Bürgermcister bitten, dass dieses
Referat ehestens an den Gcmeinderath zur Berichterstattung ge¬
lange.

Wice-Aiirgermeister Watzenauer : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Haben
die Herren Referenten vielleicht noch etwas beizufügen? (Dieselben
verzichten.) Gegen die Position ist keine Eiuwenduug crhobcu
worden, ich erkläre dieselbe für angenommen.

Weferent des Stadtrates : Wir sind nunmehr mit
Gruppe VIII „SanitätSwescn" fertig, und ich würde glauben, dnss
es besser wäre, zur Gruppe IX „Armcnwcsen" überzugehen und
über das Approvisionicrnngswcsenmorgen zu sprechen.

Kice -ZZürgermeister Watzenauer : Sind die Herren ein¬
verstanden? (Zustimmung.)

Wefereut des Stadtrates : „Armcnwcsen", Seite 346.
Ich bitte, bezüglich dieser Gruppe IX „Armcupftcgc" habe

ich eine kleine allgemeine und formelle Bemerkung vorhcrzuschickcu.
In früheren Jahren ist diese Rnbrik „Armcnwcsen" in der

Wcisc behandelt worden, dass lediglich der Zuschuss znm allge¬
meinen V r̂sorguugSfoudcals Ausgabspost cingcstcllt wurdc. Das
hat dcu Nachtheil gehabt, dass man über die eigentlichen Kosten
des Armcnwesens keine sichere Auskunft aus unserem RcchuuugS-
abschlusse erlangen konnte. Der Umstand, welcher dieses veranlasst
hat, ist der, dass das Gebiet des allgemeinen VersorguugSfoiidcs
und die Gemeinde Wien sich mit einander nicht gedeckt haben.
Es haben nämlich einige der früheren Vororte ans dem Vcrsorguugs-
fondc Bezüge gehabt.

Mit der Zusammenlegung dieser Bezirke in ein Gcmcindc-
gcbict haben diese Rücksichten aufgehört. Ebenso sind die Vor¬
anschläge und Rechnungsabschlüssedes Bürgerspitalfondes und
des Bürgcrladfoudes früher ganz separat behandelt worden und
haben keinen Bcstandtheil des großen Budgets gebildet. Auch
das ist ein Nachthcil gewesen, mau hat nicht gcwusst, was das
Armcnwcsen kostet. Nun sind nach dcr Bereinigung der frühereu
Vororte alle diese Rücksichten weggefallen und sind daher die Vor¬
anschläge nnd Nechnnugsabschlüssc des Bürgerspitalfondes und des
Bürgcrladfoudes und des allgemeinen Versorgungsfondcs als
integrierender Bestaudtheil uusercs großen Bndgets mit aufge¬
nommen worden.

Dabei ist noch Folgendes zu bemerken:
In dem Budget dieser Foude sind aber nicht nur solche Aus¬

lagen enthalten, welche zunächst sich auf die Armenpflege beziehen,
sondern auch solche, welche mit der Verwaltung der Foude zu¬
sammenhängen. Zum Beispiel beim Bürgerspitalsfondc die Haus-
ziuSstcuer, beim allgemeinen Versorguugsfoude die Auslagen für
die Armcnlottcrie und dergleichen. Würde man die früheren Be-
standtheile der Budgets dieser Fonde in unser großes Budget einfach
hineingestellt haben, so wäre wieder eine Klarheit nicht erfolgt, weil
unter Rubrik „Armcnwcsen" Auslagen gebucht worden wären,
welche nicht eigentlich zum Armeuweseu gehören, sondern Bcstand-
lhcilc der Ausgaben für die Verwaltuug des Fondes bilden.

Es ist daher in der Weise vorgegangen worden, dass bei den
Einnahmen der öffentlichen Armenpflege lediglich der Reinertrag
dieser drei Fonde eingestellt wurde, während in den Ausgaben nur

diejenige» Thcilc dieser Foude eingestellt wurden, welche sich wirklich
auf die Armenpflegebeziehen; die Ausgaben für die Verwaltung
des Fondes, sowie die übrigen Details sind im Anhange unter I>,
III nnd IV separat enthalten.

Nach dieser Vorrede .crlanbe ich mir, auf dcu cigcntlichcu
Bericht überzugehen.

Seite 346, Rubrik XXXVIl „Öffentliche Armcupflcge" :
Aus dem Überschüsse dcr Eiuuahmen des Wiener Bürgerspital-

fondes über dic Ausgaben für die Verwaltung
dcsselbcn . . . . . . . . . . . . . . . . 386.760 fl.

d) Aus Mitteln des Wiener Bürgcrladfoudes:
Aus dem Überschüsse dcr Eiuuahmeu des Wiener Bürgcrladfoudes

über dic Ausgaben für dic Verwaltung desselben 19.200 fl.
Wice-Wiirgermeister Watzenauer : Keine Einwendung? —

Au gc» ommen.
Keferent des Stadtrates (liest) :

1Z. Versorgung und Unterstützung sonstiger Armer:
Überschuss dcr Eiunahmcn dcS allgemeinen Vcrsorgungsfondes über

dic Ausgaben für die Verwaltung nnd für be¬
sondere Zwecke des Fondes ........ 1,147.350 fl.
Diese Post hat eine Abänderung gcgcn den Voranschlag er¬

litten. Wir werden auf das Detail später zurückkommen.
Wice-HZürgermeister Watzenauer : Keine Einwendung? —

Augenöl »men,
Keferent des Stadtrathes (liest) :

Einnahmen des städtischen Asyl- und Werkhauses:
Erlös sür au städtische Anstalten abgcgcbcuc Wäsche und

Kleider ................. 2.500 fl.
Ertrag dcr übrigen Arbeitsleistungen ....... 24.85» fl.
Vcrschicdcuc sonstige Einnahmen ......... 260 fl.

Wce -Wiirgermeistec Watzenauer : Keine Einwendnug? —
Angcno >»incn,

Weterent des Stadtrathes (liest) :
Vcrpflcgskostcu-Nückvcrgütuugc» :

Von frcmdcu Gcineindcn für Unheilbare, Findel- nnd Kost-
kindcr ................. 44 .150 fl.

Von fremden Foudcn ............. 111.890 fl.
Von Civil Parteien .............. 17.060 fl.
Aus Pfründner-Nachlässcn nnd sonstige Vcrpflcgskostcu-

Rückvergütungen ............. 11.740 fl.
Zusammen . 184.84s' fl.

Wice-Mrgermeister Watzenauer : Keine Einwendung? —
Angcnom men.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
Verschiedene andere Rückersätze ......... 12.100 fl.
Erträgnis des Balles der Stadt Wien ...... 8.800 fl.

Weferent der Wudget -Kommisston : Dic Budget Coniinissivn
beantragt hier die Einsetzung von 10.000 fl., nachdem der Ball
bis zn der Zeit, wo wir darüber berathen haben, schon ein Rein¬
erträgnis von 10.074 fl. ausgewiesen hat.

Ich möchte aber bei dieser Gelegenheit gleich im allgemeinen
zu dieser Einnahme sprechen und die Anträge begründen, dic ich
Ihnen zu stellen habe. Dic Eintheilung, die Ihne » der Herr
Referent gegeben hat, ist ja vom Gemeiiiderathc seinerzeit gut¬
geheißen worden, und hat sich die Budget-Commission eingehend
auch mit den Erträgnissen dcr einzelnen Fvndsgntcr beschäftigt,
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und nuch in Erwägung gezogen, ob nicht für einzelne Gegenstände
eine bessere Verwertung gefunden werden könnte.

Daraus erklärt sich der I . Antrag (liest) :
„Der Magistrat habe zu berichten, ob das in den Anen des

Fondsgntes Elbersdorf gewonnene Holz nicht für Zwecke der
städtischen Anstalten zu verwenden wäre."

Allerdings ist das ein geringwertiges Holz. Es fragt sich
nur , ob das Holz »ich« doch in den Anstalten verbraucht werden
könnte. Hente wird das Holz liciwuäo verkauft.

Ein II , Antrag, der sich allerdings mehr mit den Ausgabe«
in Betreff des Bürgcrspitalfondcs beschäftigt, lautet (liest) :

„Der Magistrat habe zu berichten, ob es sich nicht empfehlen
würde, anstoßend an die dem Bürgerspitalfonde gehörige Häuscr-
gruppc iu der Wcyringergasse ein Zinshaus mit der Stirnseite
gegen den Süd - und Staatsbahnhof zu erbauen. Über die Kosten
und Rentabilität eines solchen ist eine Berechnung anzustellen."

Es ist nicht gut, wenn das ganze Geld auf eine Art ange¬
legt ist. Nun hat der Bürgcrspitalfond große Fonde in Renten
n. s. w. angelegt, allerdings auch iu Jminobilieu . Nachdem hier
eine sehr rentable Häusergrnppe bereits erbaut ist, würde es sich
empfehlen, dieselbe fortzusetzen mit der Front hinaus. Die Gruppe
würde sich arrondieren, und infolge der Nähe der Bahnen würden
die Wohnungen sehr gut zu vermieten sein."

Der Iii . Antrag lautet (liest) :
„1. Es sei die eigene Regie bezüglich der Ansspcisung der

Pfrüudner in den Versvrgungsanstaltcn Giesing nnd Mbs Probe¬
weise noch im laufenden Jahre einzuführen.

2. Der Ausschank von Brantwein in den städtischen Vcr-
soigungsaustaltcu sei vollständig einzustellen."

Die Gemeinde beschäftigt sich schon längere Zeit mit dem
Gedanken der Ausspeisuug in eigener Regie. So wurde im
Wiedener Krankenhanse früher auch die Ausspeisnng dnrch einen
Traitenr besorgt. Dnrch den neuen Director, der aus Brünn ge¬
kommen ist, wurde jetzt die eigene Regie eingeführt, welche sich
vorzüglich bewährt. Wenn auch an Geld nichts erspart wird, haben
doch die Kranken eine bedeutend bessere Verpflegung.

Wce -Mirgermeister Matzenauer (unterbrechend) : Ich bitte,
der Referent hat ja zu der Post „Ball der Stadt Wien" das
Wort begehrt. Diese Anträge, von welchen der Herr Referent jetzt
spricht, gehören znr Behandlung des Boranschlages für die Ver¬
waltung des Armenfonds.

Meferent der HZndget Kommission : Das gehört eigentlich
zum Anhange, aber nachdem hier eingestellt sind . . . .

Wice-Alirgermeister Watzenaner : Hier ist, möchte ich sagen,
der Saldo eingestellt. Aber das sind Anträge iu msrito , welche
beim Referate über den Voranschlag des Versorgnngsfondcs zur
Behandlung kommen sollen.

Heferent der Wudget Kommission : Ich werde es also dann
wiederholen.

Wce -Würgermeister Watzenauer : Ich glaube wohl, denn
sonst mengen wir zu viel zusammen. Also die Post für das Er¬
trägnis des Balles der Siadt Wien wird beantragt vom Stadt-
rathc mit 8800 fl., die Budget-Commission beantragt eine Er¬
höhung auf 10.000 fl. Ich bringe die höhere Ziffer zur Ab¬
stimmung.

Ich bitte die Herren, welche mit dieser Erhöhung einver¬
standen sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen,

Weserent des Stadtrates : Damit sind die Einnahmcu
fertig. Jetzt gelangen wir zu den Ausgaben.

Rubrik XXXVII. „Öffentliche Armenpflege ".
^ . Versorgung nnd Unterstützung armer Bürger:
») Aus Mittel» des Wiener Bürgerspitalfondes:

Post I. Vergütungen für Bürgerspital-Pfründncr nnd Bürger
Waisen in den städtischen Versorgungsanstalten . . 4 .270 fl.
Das sind diejenigen Bürger , welche wegen Raummangels im

allgemeinen Bürgerversorgungshanse nicht untergebracht werden
können uud daher auf Rechnung des Bürgerspitalfondes in den
städtischen Versorguugshäusern untergebracht werden, wofür aber
der Bürgerspitnlfvnd die entsprechende Vcrgütuugsgcbür von
4270 fl. bezahlt.
Post 2. Ausgaben für das Bürgerversorgungshans . I45 .V50 fl.

Das Detail hiezu kommt im Anhange; das ist nur eine
Saldopost ; ich würde also bitten, Debatten hierüber erst dann
einzuleiten, wenn wir zu diesem Anhange gelangen.
Post 3. Haudbetheilung der Pfründncr (außerhalb des Ver-

sorguugshauscs) ............. 227.00«) fl.
Post 4. Gcldaushilfen ............. 15.000 fl.

(statt der eingestellten 10.000 fl.).
Post 5. Gcldbetheilnngaus dem Erträgnisse des HauscS

I., Freisiugergasse Nr . 6 (Maria Böhm 'sches
Legat) ................. 2W fl.

K) Aus Mitteln des Wiener Bürgerladfondes:
Post 6. Handbethcilnngcn und Geldaushilfcu . . . 19.200 fl.

Der eingestellte Betrag von 20.150 fl. ist nämlich rcdneicrt
worden.

Mce - Bürgermeister Watzenauer : Gegen die Posten
1 bis 6 ist keine Einwendung erhoben worden; ich erkläre dieselbe»
für angeno mm en.

Keferent des Stadtrathes : Jetzt kommen wir zur Post 7.
L. Versorgung und Unterstützungsonstiger Armer (früher bei dem

allgemeinen Versorguugsfoude verrechnet).
a>) Auslagen für die Armeukraukenpflege:

Remunerationen der Armeuärztc ....... 22.610 fl.
l>) Medicamcnte, Bandagen und Bäder ...... 32.470 fl.
Post 8. Aushilfen:

-y Durch das Präsidium ........ . 3,200 fl.
b) Durch den Armen-Referenten ...... 29.300 fl.
o) Bei den Armen-Jnstitnten ........ 187.070 fl.
6) Reconvalescenten-Bcthcilnng . . . . . . . 3.500 fl.
e) Betheilung mit Holz .......... 1.780 fl.
k) Bekleidung von Kostkindern ....... 6.480 fl.
Da beantragt die Bndget-Commissiou eine kleine Änderung.
Weferent der Wndget Kommission : Die Budget-Commission

beantragt, hier einen Betrag von 220 fl. mehr einzustellen mit
Rücksicht auf den vom Gemciudcrathe am 16. Jänner gefasstcu
Beschluss, für diese Post 67«0 fl. zu gewähren. Ich bitte, dem
zuzustimmen.

Hem.-Watk) LalschKa : Ich habe eigentlich nur eine Urgcuz
einzubringen in Bezug auf den Antrag, den ich vor mehreren
Jahren wegeu Reform der Armenpflege gestellt habe, uud ich
glaube, dass wohl hier die richtige Post ist, davon zn sprechen.
Meine Herren! Mit der jetzigen Armenpflege ist niemand zufrieden.
Wenn Sie in das Armendcpartemcntkommen, beklagen sich alle
Beamten über das, was vorkommt. Die Behörden sind nicht zu-
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friede», die Bürger sind nicht zufrieden, die imincr von den Armen
belästigt werden, nnd die Armen sind es auch nicht.

Aus diesen Erwägungeil habe ich vor Jahren den Antrag
gestellt, dass der Magistrat beauftragt werde, Vorschläge wegen
Reform der Armenpflege zu erstatten. Auf diesen Antrag hin ist
aber nichts geschehen. Wie dann der n.-ö. Landtag die Anfrage an
den Gemeindcrath gestellt hat, wie sich der Gemcinderath zu dem
Gesetze iu Bezug auf die Armenpflege verhalte, hat der Stadtrath
nns wohl ein gedrucktes Referat darüber übergeben. Aber das
Referat ist niemals erstattet worden. Der Inhalt desselben gieng
dahin hinaus, es habe der Gemcinderath in Bezug auf das, was
vom Landtage geplant wird, nichts zu sagen, und er möge von
der Armenpflege in Niederöstcrreich ausgenommen werden, er hat
endlich versprochen, sobald die große Frage in unserer Gemeinde
erledigt wird, werde der Gcmeinderath auch darangehen, in der
Armenpflege in Wien selbst nach einem gewissen System vorzu¬
gchen. Es ist darauf auch nichts weiter geschehen, und ich habe
deshalb im vorigen Jahre den Antrag gestellt, es möge wenigstens
bis Ende December eine Reform der Armenpflege in Angriff ge¬
nommen und diesbezüglich Vorschläge gemacht werden. Man hat
uns gesagt, es werden der verstorbene Bürgermeister und einige
Stadträthe , vielleicht sogar eine Commission von Gemeinderäthen
nach Elberfeld gehen, um die dortigen Zustände in Bezug auf die
Armenpflege zu studieren. Es ist das auch nicht geschehen. Es
liegt die Armenpflege wirklich im argen. Wenn die Armen
das Wahlrecht, das Stimmrecht hätten, würden sie gewiss mehr
Berücksichtigung finden, da sie aber die Armen sind und nichts
gelten, muss ich mich wohl derselben annehmen. Es steht mir dies,
glaube ich, auch zu und ich möchte bitten, dass die Reform der
Armenpflege wirklich einmal in Angriff genommen werde. Ich
weiß, vom Magistrate ist ein Referat schon erstattet worden,
wenigstens ist mir so etwas gesagt worden. Ich möchte den Vor¬
sitzenden bitten, dass das Referat im Stadtrathe erledigt werde,
damit es wenigstens im heurigen Jahre noch in den Gemeinde¬
rath kommt.

Meferent der ZZndget Kommission : Gegen das, was der
Herr Vorredner gesprochen hat, wird kanm jemand sein. Die Art
uud Weise, wie die Armenpflege in Wien besorgt wird, ist leider
eine solche, dass den Armen nicht geholfen nnd trotzdem verhältnis¬
mäßig viel Geld ausgegeben wird. Das Elberfeldcr System ist vor¬
läufig das Ideal der Armcnvcrsorgung, insofern als die Armeu-
bczirke in kleine Theilc, Cantone, cingetheilt werden. Über jeden
solchen Canton wacht ein Armcnrctth, an den sich dcr Bedürftige
wendet. Derselbe untersucht die Verhältnisse, er kennt den Bezirk
genau und dann wird nach Maßgabe der Mittel dem Betreffenden
Hilfe geleistet. Dass sich die Budget-Commission mit dieser Sache
eingehend beschäftigt hat, ersieht man aus folgendem Antrage und
es wird bewiesen durch das, was ich gesagt habe. Es wird nämlich
dcr Antrag gestellt: „Der Stadtrath möge ehestens seine Anträge
bezüglich Einführung des Elberfeldcr Systems erstatten."

Ich bitte, dem zuzustimmen.
Gem. - Kail ) Steiner : Gelegentlich der Aufregung über

den bekannten Erlass des Magistrates über die Armcnräthc, welcher
im Laufe des Sommers hiuausgcgebcn wurde, habe ich mich mit
verschiedenen Armcuräthcn ins Einvernehmen gesetzt uud durch¬
wegs erfahren, dass der Magistrat die Beschlüsse der Armenräthe
wenig respectiert in Bezug auf die Höhe der Beträge, welche für
die Pfründncr bestimmt werden.

Nr. 33, 24. April 18V4.

Ich glanbc, dass die Armcnräthc im Bezirk selbst dic Ver¬
hältnisse desjenigen am besten kennen, dem sie einen Betrag von
4, 6 und 8 fl. zuwenden, und es kommt nicht selten vor, dass die
Höhe der Summe, wie sie vom Armenräthe bestimmt worden ist,
von Seite des Magistrates selbst auf dic Hälfte verringert wnrde.

Ich glaube, dcr Magistrat sollte die Anträge, wie sie von den
Armcuräthcn gestellt werden, mehr respectieren, und ich würde auch
de» Herrn Vorsitzenden bitten, beim Magistrate etwas zu ver¬
anlassen, dass die Summen, wie sie vom Armenräthe festgestellt
werden, auch vom Magistrate anerkannt werden.

Gem.-Watl) Aigner : Ich glaube es nicht nothwcndig zu
haben, viel auszuführen, weil die Herren Vorredner genug ge¬
sprochen haben. Auf das eiuc muss ich hinweise», dass man dic
eigene Regie im Armenwesen sobald als möglich einführt.

Jeder Mensch hat das Beste seiner Mitmenschen im Angc zu
halten. In den Kasernen kauft das Militär auch selbst sciue Be¬
dürfnisse ein und man hat dort auch die eigene Verpflegung.
Mithin ist die Commune Wien verpflichtet, sobald als möglich die
eigene Regie einzuführen. Der Herr Budgct-Refercut hat ohnehin
einen Antrag gestellt.

Ich erlaube mir, einen ganz kurzen Antrag zu stellen, dass -
iu sümmtlichen Versorgungshäusern die eigene Regie für die Ver¬
pflegung der Armen eingeführt wird.

Ich glaube, dass Sie wie ich diesen, Antrage zustimmen
werden.

Dice - Mirgermeister Watzenauer : Ich glaube, dass das
auch ein Autrag ist, welcher bei der Berathung dcr Voranschläge
für den Versorguugsfouo in Verhandlung zu nehmen ist.

Gem.-Uatl ) Sebastian Griinöeck : Meine Herren ! Damit
Sie wissen, was mich bestimmt, für die Einführung der eigenen
Regie zu sprechen, will ich Ihnen nur einige Daten geben. Ich
möchte nämlich nicht nur die Einführung der eigenen Regie in
Liesing und Abbs, wie die Budget -Commission es vorschlägt,
sondern auch in Wien. Die Gründe sind folgende: Die Commune
Wien bezahlt den beiden Tracteuren, jedem 1200 fl. Sie haben
die Wohnung, Geschäftslocal und Licht frei, und wenn ich nicht
schlecht unterrichtet bin, sind sie auch steuerfrei.

Wenn Sie bedenken, meine Herren, dass von diesen Summen
zwei Familien schön leben, so muss man auch der Armen gedenken,
dic da abgespeist werden, und erwägen, ob es nicht vernünftiger,
praktischer ist, auch iu Wien die eigene Regie einzuführen. Dadurch
würde auch deu Armen etwas zugute gethan. Dic Leute würden
wenigstens eine bessere und kräftigere Kost bekommen. Sie bekommen
ohnedies nnr einmal täglich zu essen, mit Ausnahme einer Einbrenn-
suppe in dcr Früh oder eines Cafs, den sie sich um ein paar
Kreuzer kaufen müssen. Ich denke dabei aber nicht an die zwangs¬
weise Einführung der eigenen Regie.

Wice - Bürgermeister Watzenauer (unterbrechend) : Ich
bitte, verehrter Herr Redner, wir können nicht aulässlich dcr
Budget-Debatte eine specielle Debatte für oder gegen die eigene
Regie führen. Ich möchte bitten, sich möglichst kurz zu fassen, sonst
werden wir mit der Budget>Berathuug nie fertig.

Gem.-Natt ) Sebastian Hrünöeck (sortfahrend) : Ich bin
ja gewohnt, mich kurz zu fassen. Aber es ist doch gewiss für jeden
Gemcinderath von Interesse, zu wissen, wie dic Sache behandelt
wird. Eines ist nicht zu vergessen. In Wien darf niemand vor
l Uhr Hinausgeheu, außer mit besonderer Bewilligung. Es ist
nun zwar jedem freigestellt, die Kost beim Traitcur zu nehmen,
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aber dadurch, dass niemand, wenn er nicht die besondere Be¬
willigung hat, vor 1 Uhr Hinansgehen darf, dass der Verwalter
das Recht hat, die Leute bis 1 Uhr zurückzuhalten, wird die
Freizügigkeit der Armen beschränkt, sie sind gebunden, dort zu
essen. Wenn die eigene Regie eingeführt wird, so ist das nicht
nur zum Vvrtheile der 600 Pfrüudncr, sondern auch zum Nutze»
der Commune. Ich bitte, das aber nicht auf die lauge Bank zu
schieben. Ich schließe mich übrigens dem Antrage des Herrn
Eigner an, der dahin geht, die eigene Regie auch in Wien
einzuführen.

Gem.-Wath K . I . Müsser : Die Holzbetheiluug geschieht
nicht bloß von dem Holz aus unseren Forsten, sondern es wird
mich Holz angekauft. Wir haben aber sehr viel Holz, das wir zu
billigen Preisen abgeben müssen, und wir finden oft nicht einmal
einen Käufer.

Ich möchte daher beantragen, die Buchhaltung und der
Magistrat werden ersucht, Vorschläge zu machen, wie es möglich
ist, dass wir die Holzbethcilung mit dem eigenen Holz machen
können. Von den Betragen, die dem Herrn Bürgermeister zuge¬
schickt werden, wird anch oft Holz gekauft. Ich möchte daher
bitten, dass das Holz, das wir selbst gewinnen, anch an die
Armen vertheilt werde.

Hem.-Hiatl) Zweig : Meine Herren, erlauben Sie mir als
Referent in der Budgct-Commission über das Armcnwcseu bezüglich
der eigenen Regie einiges zu bemerken.

Im Vorjahre hat sich schon die Budget-Commission dafür
ausgesprochen, versuchsweisein einem oder dem anderen Ver-
sorguugshauscdie eigene Regie einzuführen, und es wurde hiefür
auch ein Betrag eingesetzt. Derlei Angelegenheiten ziehen sich aber
sehr lauge hin und erst Heuer ist es der Budget-Commission ge¬
lungen, den Magistrat stricte zu beauftragen, wenigstens in den
beiden Versorgungshäuscrn in Liesing und Ubbs den Versuch zu
machen. Man hat Dbbs gewählt, weil dort geeignete Räume vor¬
handen sind, obwohl noch Zubauten gemacht werden müssen, weil
eine ganze Änderung im Systeme eingeführt werden soll. Es ist
aber dort auch die Irrenanstalt , wo die eigene Regie schon ein¬
geführt ist, und die Vortheile, welche sich in der Irrenanstalt
ergeben haben, will man auch in der Versorgnngscmstalterzielen.
Liesing liegt auch sehr nahe, es sind dort circa 800 Pfründner
untergebracht und dort soll also ebenfalls die eigene Regie Platz-
greisen.

In allen Versorgungshäusern, namentlich in Wien, ist das
nicht auf einmal möglich, die Kost bei dem einen Traiteur in dem
alten Gebäude ist vorzüglich; da ist nie eine Klage vorgebracht
worden. (Rufe links: Fragen Sie nur die Armen!) Ich bitte, ich
komme sehr oft dorthin und habe mich überzeugt, dass die Küche
vorzüglich ist, denn der Mann hat die Mittel , im großen ein¬
zukaufen, während die Kost im nenen Gebäude etwas minder ist,
weil der Mann die Mittel dazu nicht hat. Es ist also nicht
möglich, meine Herren, in allen fünf Versorgungshänsern sofort
eigene Regie einzuführen. Man muss sich erst Leute dazu abrichten
(Rufe links: O je !), welche den Einkauf besorgen, und das ist
nicht so leicht, denn es handelt sich nicht um einen kleinen, sondern
um einen großen Haushalt , wo Abschlüsse für Fleischliefcruugnnd
alle möglichen Victnalicn gemacht werden müssen. Der Versuch
wird also gemacht und wenn er gelingt, wird auch in den anderen
Versorgungshänsern die eigene Regie folgen. Ich bitte Sie also,
den Antrag der Budget-Commission anznnehmen.

Weferent des Stadtrates : Ich will nur daran erinnern,
dass über die Einführung der eigenen Regie ein ganz ausführliches
Referat des Stadtrathes dem Plenum vorgelegt werden wird.
Warnm soll also über denselben Gegenstand zweimal gesprochen
werden? Es wird dann an der Zeit sein, alle Einwendungen, alle
Vortheile und Nachthcile dieser Änderung zu besprechen, und ich
bitte Sie also, inzwischen diese Posten, wie sie sind, anzunehmen.

Hei».-Watt) Sebastian Hninöeck : Ja , meine Herren, es
ist ganz schön, wenn eine solche Vorlage kommt, ich glaube aber,
es wäre auch gut, wenn diese Vorlage so rasch als möglich geschieht.
Zubaute» sind in Wien keiue zu machen, und es sind hier zwei
Traiteure, von denen jeder 1200 fl. bezieht. Betreffs der Speisen
will ich nur sagen, dass es zweierlei Speisen gibt, die einen, die
auf die Zimmer geholt werden, und die anderen, die man im Locale
ißt. Es sind auch zwei verschiedene Preise. An der Sache ist also
schon etwas. Ich bitte, sich auch, wenn Sie in eine solche Anstalt
gehen, nicht als Gemcinderath vorzustellen; gehen Sie einmal in
ganz gewöhnlichem Gewände hin, und schauen Sie sich die Sache
an, dann wird es ganz anders sein. Ich glaube, schon wegen der
2400 fl. sollte man die eigene Regie ein bisschen rascher einführen
und nicht so, wie man es hier gewohnt ist, die Sache auf die lange
Bank schieben. Natürlich, wenn man hiezu einen eigenen Verwalter
oder Director mit ein paar tausend Gulden Gehalt anstellt —
stellen Sie ein paar böhmische Köchiunen an, dann werden Sic
etwas Ordentliches erzielen. Ja , wenn man vielleicht Apparate
braucht, die 3- bis 4000 fl. kosten, dann glaube ich, dass wir
nichts verdienen werden, und den armen Leuten ist dann auch nicht
geholfen. Einfach nnd schlicht muss man die Sache führen, dann
wird es gehen und dann werden die armen Leute eine bessere Kost
erhalten.

Wice-HZiirgermeister Watzenauer : Die Debatte ist ge¬
schlossen . Haben die Herren Referenten noch etwas zn bemerken?
(Dieselben verzichten. — Gem.-Rath Eigner meldet sich zum
Worte.) Herr College haben schon zweimal gesprochen. (Gem.-
Rath Eigner : Nein, erst einmal !) Dann bitte ich, das Wort
zu ergreifen.

Hem.-Uatt ) Aigner : Ich will nur dem Herrn Vorredner
Gem.-Rath Zweig , der gesagt hat, dass die eigene Regie in den
Armenhäusern für die Commune Wien nicht durchführbar sei,
einiges erwidern. Ich will Ihnen z. B . das Restaurant Schneider
anführen, der hat am Stephansplatz ein Restaurant, welches
er nicht selbst führt, sondern durch einen Geschäftsführer leiten
lüsst. Dort werden gewiss mehr Speisen verabreicht, als in einem
Versorgnngshause. In letzterem gibt es höchstens Snppe , Fleisch,
Zuspeise, Mehlspeise. Vielleicht hie und da an Sonn - und Feier¬
tagen auch einen Braten.

Mit den Einrichtungsgegeuständeu wird es geradeso gehen
wie bei der Transport -Gesellschaft; dieselben werden uns ebenso
wie die Traiteure, die Köche nnd Köchinnen überlassen werden.
Was macht denn das Militär bei den Erziehungsinstitnten, bei den
Endeten? Wer kauft dort ein? Nur die Commune Wien kann das
nicht thnn. Merkwürdig, da geht es nicht! Es muss alles verpachtet
werden, damit der Reingewinn einem anderen zukommt, und die
Steuerträger müssen es bezahlen. Wir, die Steuerträger , müssen
auch neue Quellen suchen und Einnahmen finden, nm alles decken
zu können. Ich würde die eigene Regie sofort durchführen, in
einem Jahre . Köche nnd Geschirre finden Sie jede Minute . Ich
bitte, meinem Antrage zuzustimmen.
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Wice - Würgermeister Matzenauer : Die Debatte ist ge¬
schlossen.

(Referent des Stadtrath es verzichtet ans das Wort.)
Ueferent der Audget Kommisfion : Ich weise mir auf

die Anträge der Budget-Comiiiission hin ; die hat alle Fragen
erörtert und Vorschläge gebracht.

Wice-Mirgermeister Mahenaner : Ich bitte, gelesen sind
die Posten 7 und 8. Gegen die Ziffern ist keine Einwendung
erhoben worden. Ich erkläre dieselben für angenommen.

Herr Gem.-Nath Eigner hat beantragt, dass in sämmtlichen
Vcrsorgungshüusern der Stadt Wien die eigene Regie für die
Verpflegung der Armen eingeführt werde.

Herr Gem.-Nath Sebastian Grünbeck beantragt, dass in
der Versorgungsanstalt in Wien, IX. Bezirk, die Ansspcisnng in
eigener Regie ohne Zwang eingeführt werde.

Die Herren, welche mit der Zuweisung der Autrüge an den
Stadtrath einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angenommen.

Die Commission beantragt:
„1. Es sei die eigene Regie bezüglich der Ausspcisung der

Pfrllnducr in den Versorgiingsanstaltcn Licsing und MbS noch
im laufenden Jahre einzuführen.

2. Der Ausschank von Brantwein in den städtischen Ver-
sorgungsaustalteu sei vollständig einzustellen."

Die Herren sind mit der Zuweisung einverstanden? (Wider¬
spruch. — Nicht zuweisen!) Alles ist zuzuweisen nnd es wird
meritorisch dann hier berichtet werden.

Ich ersuche die Herren, welche mit der Zuweisung dieser
Anträge einverstanden sind, die Hand zn erheben. (Geschieht.)
An geno inmcu.

Mit der Zuweisung des Antrages Müller wegen der Holz-
bethciluug aus den eigenen Forsten sind die Herren auch einver¬
standen? (Zustimmung.) Angenommen.

Ebenso mit der Zuweisung des Cominissions-Antragcs wegen
des Elberfeld schen Systems ? (Keine Einwendung.) Die Zuweisung
ist beschlossen.

Keferent des Stadtrates (liest) :
Post 9. Handbetheilnng der Pfründner (das ist die größte Post

des Armenwesens) :
a) Bctheilnng der im Armcnbezirke wohnhaften Pfründner

830.090 sl.
d) Bctheilnng der außerhalb des Armcnbczirkes

wohnhaften Pfründner ........... 51.960 fl.
<>.) Erhaltnngsbciträge für zur gänzlichen Versorgung

geeignete Pfründner ............ 300.000 fl.
cl) Betheilnng mit gestifteten Pfründen ..... 4620 fl.
e) Kostgelder für bei Privaten verpflegte Findlinge

und Waisen .............. 150.150 fl.
Gem.-Watl) Gomota : Ich wollte mir nur eine Anfrage bei

dieser Post erlauben. Im Monate Jänner ist eine Notiz durch die
Zeitungen gegangen, nach welcher ein Mann wegen Bettelei zu
14 Tagen Arrest vcrnrthcilt wurde, und zwar wegen gewohnheits¬
mäßigen Bcttclns . Von diesem Manne stand auch in den Zeitungen,
dass er eine städtische Pfründe von 6 fl. jährlich bezieht. Ich
möchte mir nnr die Anfrage erlauben, ob solche Pfründen that-
sächlich bestehen?

Wice-HZürgermeister Matzenaner : Bezüglich dieses Falles
hat ja Herr Gem.-Rath Silberer den Herrn Bürgermeister
interpelliert.

Hem.-Yatl ) Zomola : Das ist nicht dieser Fall.
Peferent des Stadtrates : Die Aufklärung ist ja kurz.

Pfründen von 6 fl. jährlich existieren nicht. Es gibt nnr Pfründen
von 6 fl. monatlich.

Hem.-Watl ) Mchter : Ich hätte nur die Bitte, dass bei
diesen Erhebungen mit etwas mehr Beschleunigung vorgegangen
werde. Ich kenne eine Fran , die 70 Jahre alt und bereits stock¬
blind ist, und die 4 fl. monatlich bezieht. Sie wurde drei- bis
viermal abgewiesen, indem der Armenrath erklärte, dass er nichts
machen könne, weil der Magistrat nicht dafür eintrete. Ich möchte
also wünschen, dass in diesen Dingen schneller vorgegangen werde.
Man kann nicht so lange warten, bis sich die Leute selbst das
Leben nehmen.

Ich weiß auch von einer Familie, deren Vater vor mehreren
Monaten gestorben ist. Die Frau ist krank, es sind kleine Kinder
da, die Leute leben von der Unterstützung der Parteien . Sic
wenden sich au den Armenrath und können nur eine minimale
Unterstützungbekommen. In einigen Tagen werden Sie vielleicht
in den Zeitungen lesen, dass sie sich selbst ermordet haben. Nachher
wird Hilfe kommen und das gute Wiener Herz wird wieder in
Anspruch gcuommeii werden.

Ich bitte also nochmals um größere Beschleunigung und um
Berücksichtigung der Anträge der Armenräthe seitens des Magistrates.

Vice -Würgerm .eister Matzenaner : Bezüglich der Ziffern der
Post 9 ist keine Einwendung erhoben worden; ich erkläre dieselben
für ang en o in in en.

Peferent des Stadtrathes (liest) :
Post 10. Verpflegung von Armen in fremden Hnmanitüts-Anstalten:
In den Taubstummeii-Justituten ......... 14.250 fl.
In den Blinden-Justltnten ........... 5.900 fl.
Im k. k. Wohlthätigkeitshausezn Baden ...... 11.770 fl.
In den n.-ö. Landes-Anstalten .......... 33 .670 fl.

Gem.-Patl ) Weitmann : Ich mnss nuf die früheren Posten
zurückkommen. Ich möchte nnr einen Fall erwähne», den ich schon
unlängst nrgiert habe. Es handelt sich um zwei Arme, die um
eine Pfründe eingckommen sind. Der Mann ist 70 Jahre alt, die
Frau auch schon 67 Jahre ; sie sind schon zweimal abgewiesen
worden.

Mice-Würgermeister Matzenaner : Ich bitte, solche einzelne
concrcte Fülle vielleicht dem Präsidium bekanntzugeben. Es wird
ja die nöthige Abhilfe geschehen. Jetzt sind wir bei Post 10.

Hem .-Katk) Weitmann : Ich habe nrgiert, die Leute sind
znrückgcwicscu worden. Ich habe mich nachtrüglich von der Be¬
dürftigkeit der Betreffenden wirklich überzeugt. Der ganze Act ist
zurückgegangen. Es geht doch nicht an, einen Mann , der vielleicht schon
35 Jahre lang mit 10 fl. besteuert ist, auf eine so einfache
Art „abzuschummeln". Er ist bedürftig nnd wurde, trotzdem er
zweimal cingckommen ist, nicht betheilt. Das sollte nicht vorkommen.
Wenn jemand so lange Steuer zahlt, sollte cr auch, wenn er ver¬
armt, berücksichtigt werden. Das wirft ein schlechtes Licht auf
unsere Armenvcrwaltnng. Man geht in manchen Fällen geradezu
rücksichtslos gegen die Armen vor.

Wce -Mirgermeister Matzenaner : Gegen Posten Wir bis ä
ist keine Einwendung erhoben worden; diese sind angcnom in en.
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Weferent des Stadtrathes (liest) :
Post lOe . In dm Kinderhospizen zu Grado, Trieft, Sau Pelagio

und Sulzbach (bei Ischl).
Hier wareu ursprünglich 20.080 fl. eingestellt. Der Stadtrath

beantragt mit Rücksicht darauf, dass noch gewisse Verhcmdluugeu
uothwendig sind, einen Abstrich auf den Betrag von 13.840 fl.

Weferent der Wndget Kommission : Die Budget Commissiou
beantragt eine Erhöhung dieses Stadtrathsansatzes um 3 !20 fl.
mit Rücksicht auf den Gemeinderaths-Beschluss vom 16. Jänner,
der dahin geht: „Es seien zehn permanent besetzt zu haltende
communale Zahlplätze für arme, kranke, in Wien heimatsberechtigte
Kinder in Sulzbach zu creiereu."

Wce -Wurgermeisier Watzeuauer : Mit Rücksicht auf die
Divergenz der Ziffern bringe ich den höheren Antrag der Bndgct-
Commission auf 16.960 fl. zur Abstimmung und bitte jene
Herren, welche mit diesem Antrage einverstanden sind, die Hand
zu erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität . Angenommen.

Wefereut des Stadtrathes (liest) :
k) Im Asyl „Stephanie-Stiftung " in Biedermcmnsdorf

4.000 fl.
x) Im „Franz JoschJugend -Asyl" in Weinzierl . 7.500 fl.
Ii) In verschiedenen anderen Anstalten ..... 4.060 fl.
Wice-HSürgermeister Watzenauer : Gegen die Posten t' bis Ii

ist keine Einwendung erhoben worden. Angenommen.
Heferent des Stadtrathes (liest) :

Post 11. Auslagen für das städtische Asyl- und Werkhans:
g) Bezüge des Personales:

».) Effective Auslagen .......... 14.790 fl.
^) Durchgeführter Zinswert der Naturalwoh-

nnngen .............. 3.400 fl.
b) Ncmuueratiouen uud Aushilfen ...... 300 fl.
e) Kauzlei-Erfordernisse ........ .̂ . 240 fl.
6) Durchgeführter Zinswert der Localitü'ten . . 8.40V fl.
s) Verköstiguugsauslageu .......... 27.380 fl.
Wice-Bürgermeister Watzenauer : Gegen die Posten 11 g

bis v ist keine Einwendung erhoben worden. Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :
k) Kleidung, Instandhaltung und Nachschaffung von Wäsche

und Bettfournituren ........... 3.880 fl.
Aeferent der Iiudget -Kommisjion : Die Budget-Commission

beantragt Ihnen , hier den Betrag um 10V0 fl. zu vermindern.
Mit Rücksicht auf die in verschiedenen Versorgungshäusern vor¬
gefundenen Vorräthe ist dort die Gefahr, dass Schaben oder
andere Jnsecten in die Stoffe kommen und dieselben ohne dass sie
früher verbraucht worden sind, ruinieren. Ich bitte, dem dadurch
vorzubeugen, dass weniger Neuanschaffungen vorgenommen werden,
und daher eine» Betrag von 1000 fl. weniger einzustellen.

Mce -Würgermeister Watzenauer : Der Stadtrath bean¬
tragt den Betrag von 3880 fl. Ich bringe die höhere Ziffer des
Stadtrathes zur Abstimmung. Die Herren, welche mit dem Antrage
einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Nach einer
Pause :) Abgelehnt.

Nun, bitte ich die Herren, welche für 2880 fl. stimmen, die
Hand zn erheben. (Geschieht.) Angenommen . — Ich bitte,
fortzufahren.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
^) Reinigung der Wüsche ......... 360 fl.
Ii) Instandhaltung und Reinigung der Localitciten 1.060 fl.
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i) Hauscinrichtnng uud Requisiten ..... 3.810 fl.
I<) Beheizung .............. 5.560 fl.
I) Beleuchtung .............. 2.570 fl.

in) Medicamente, Bandagen, Bäder nnd Kranken¬
transport ............. 270 fl.

n) Betriebsauslageu und Überverdieuste . . . 7.630 fl.
o) Verschiedene Auslagen ......... 20 fl.
Wce Bürgermeister Watzenauer : Gegen die Posten x bis o

ist keine Eiuweudung erhoben worden; ich erkläre dieselben für
angeno in m en.

Weferent des Stadtrathes (liest) : Post 12:
Auslagen für das städtische Asyl für verlassene Kinder im V. Be¬

zirke:
a) Bezüge des Personales ......... 1.250 fl.
b) Durchgeführter Zinswcrt der Localitäten . . 2.400 fl.
0) Verköstigung ............. 1.600 fl.
ci) Kleidung, Instandhaltung und Nachschaffuug

von Wäsche nnd Bettfournitnren . . . . 4.190 fl.
k) Reinigung der Wäsche ......... 130 fl.
k) Unterrichts-Erfordernisse ........ 10 fl.
^) Medicamente und Krankenpflege . . . . . 380 fl.
Ii) Lohn der Dienstleute .......... 240 fl.
1) Hauseinrichtung uud Requisiten ..... 20 fl.
ic) Beheizung .............. 240 fl.
1) Belouchtnng ............. 280 fl.

m) Reinigung der Localitäten ........ 20 fl.
n) Verschiedene Auslagen ........ . 130 fl.

Summe . 10.890 fl.
Die Budget-Commission beantragt zn Post ci) für Kleidung,

Instandhaltung und Nachschaffnng von Wäsche und Bettfourni¬
tnren eine Erhöhung von 520 fl. (Referent der Budget-
C o m Mission : Ans Grund eines Gemeinderaths-Beschlusses vom
16. Jänner d. I .)

Mce -Würgermeister Watzenauer : Gegen die Posten 12 g.
bis c und s bis n ist keine Einwendung erhoben worden. Ich
erkläre dieselbe» für angenommen.

Bezüglich der Post 12 ci beantragt die Budget-Commission
um 520 fl. mehr als der Stadtrath , nämlich 4710 fl., einzustellen.
Ich bringe die höhere Ziffer des Budget-Commissions-Antrages
zur Abstimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche mit derselben
einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Ange-
n o m m e n.

Keferent des Stadtrathes (liest) : Post 13:
Auslagen für die acht städtischen Waisenhäuser:

g) Bezüge der Waiseneltern, Lehrer, Hausärzte und des
Aufsichtspersonales:
«) Effective Auslagen ........ 19.100 fl.

Durchgeführte Zinswertc der Natural-
wohnungeu .......... 1.550 fl.

Zusammen^ 20̂ 650fll
b) Mietzinse für die Anstalts-Localitciten:

«) Effective Zinse ......... 8.130 fl.
ß) Durchgeführte Zinswertc ..... 32.350 fl.

Zusammen . 40.480 fl.
o) Verköstigung der Waisen ........ 79.190 fl.
ci) Kleidung, Instandhaltung und Nachschaffuug

von Wäsche und Bettfournitureu . . . . 26.730 fl.



1018 Amtsblatt der k. k. Reichshaupt- und Res?»

e) Reinigung der Wäsche ......... 3,350 fl.
1) Unterrichts-Erfordernisse und Lehrmittel . . 2.660 fl.
Z) Medicamente und Krankenpflege ..... 2.790 fl.
Ii) Lohn der Dienstleute .......... 4.410 fl.
Wice-Würgermeister Watzenauer : Die Posten bis Ii sind

gleichlautend, sowohl vom Stadtrathe als von der Budget-Com¬
mission, beantragt. Es ist gegen dieselben keine Einwendung er¬
hoben worden; ich erkläre dieselben für angenommen . — Jetzt
kommt Post 13 i.

Meiere », des Stadtrates (liest) : Post 13.
i) Hauseinrichtung und Requisiten ......... 2890 fl.

Weferent derWudget -Kommisfion: Hier werden 650 fl. mehr
einzustellen beantragt mit Rücksicht auf einen Stadtraths -Beschluss,
der die Anschaffung von 52 eisernen Betten für das erste Wiener
Waisenhaus beinhaltet.

Wice - Bürgermeister Watzenauer : Ich bitte diejenigen
Herren, welche für den von der Budget-Commission vorgeschlagenen
Betrag von 3540 fl. stimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angenommen.

Weferent des Stadtrates (liest) : Post 13.
Ii) Beheizung ................. 8050 fl.
1) Beleuchtung ................ 6740 fl.

m) Reinigung der Localitäten ........... 2270 fl.
u) Verschiedene Auslagen ............ 4540 fl.

Wice-ZZürgermeister Watzenauer : Gegen die Posten I<bis n
ist keine Einwendung erhoben worden; angenommen.

Yeterent des Stadtrathes (liest) : Post 14.
Auslagen für die Grundspitäler (Armenhäuser) :

!l) Durchgeführte Zinswerte der Localitäten ..... 6.840 fl.
I)) Geld- und Brotportioncn ........... 35.000 fl.
«-) Beheizung ............ - . . . . 3.320 fl.
ä) Verschiedene sonstige Auslagen ......... 3.660 fl.

Zusammen . 48.820 fl^
Witt -Würgermeister Watzenauer : Gegen die Posten 14 a

bis ä ist keine Einwendung erhoben worden; angenommen.
Keferent des Stadtrathes (liest) : Post 15.

Auslagen für die fünf städtischen Versorgungsanstalten (in Wien,
Mauerbach, St . Andrä, Ybbs und Liesing) :

a) Bezüge des Verwaltungspersonales:
«) Besoldungen .............. 39.390 fl.
ß) Zinse für Naturalwohnungen ...... . 11.050 fl.

Zusammen . 50.440 fl.
Wice -Bürgermeister Watzenauer : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Angenommen.
Weferent des Stadtrathes : Die anderen Posten von 15 b

sind gleichlautend mit den Anträgen der Budget Commission:
d) Kanzlei-Erfordernisse ............ 2.520 fl.
c) Wagenauslagen, Reisekosten und Diäten . . . . 230 fl,
<Z) Ncmuuerationen und Aushilfen ........ 590 fl,
v) Postporto und Botenlbhuungen ........ 430 fl,
f) Zinse für die Amtslocalitäten ......... 88.350 fl
x) Vitalitien ................ 3.530 fl,
I>) Trausportauslagen ............. 5.170 fl.
i) Geld- uud Brotportionen .......... 355.420 fl

bis zu
K) Kleidung, Instandhaltung und Nachschafsung von

Wäsche und Bettfournituren, wo der Stadtrath . 40.060 fl.
die Budget-Commission hingegen einen Abstrich beantragt.

nzstndt Wien. - Nr. 33, 24. April 18S4.

Wice-Würgermeister Watzenauer : Sämmtliche Positionen
von 15 b bis i sind gleichlautend. Keine Einwendung? (Niemand
meldet sich.) Angenommen.

Weferent der Wndget -Kommisston: Es wird beantragt, rund
einen Betrag von 32.000 fl. einzustellen, also 8060 fl. weniger,
mit Rücksicht auf die in den verschiedenen Versorgungsanstalten
vorhandenen Stoffe.

Wice-Mrgermeister Watzenauer : Ich bitte jene Herren,
welche mit der höheren Ziffer des Stadtrathes von 40.060 fl.
einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Abgelehnt.
Ich bitte jene Herren, die für den Antrag der Budget-Commission
sind, die Hand zu erheben. Angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest) :
1) Reinigung der Wäsche ........... 14.620 fl.

m) Hauseinrichtnng, Requisiten uud Wasserbczug. . 13.990 fl.
n) Beheizung ................ 22.180 fl.
o) Beleuchtung ............... 13.610 fl.
p) Reinigung der Localitäten und Hansaufsicht . . . 14.240 fl.
q) Zulagen der Stubeuvorsteher ........ 2.580 fl.
r) Kircheu-Erfordernisse ............ 1.340 fl.
s) Medicamente, Bandagen und Bäder ..... 10.900 fl.
y Verpflegung der Kranken .......... 37.720 fl.
u) Bcgräbnisauslagcn ............ 1.230 fl.
v) Schul-Erfordernisse ............ 370 fl.
n ) Entschädigung an die Ansspeiser ....... 7.200 fl.
x) Verschiedene sonstige Auslagen ........ 370 fl.

Wice-Würgermeister Watzenauer : Keine Einwendung gegen
alle diese Posten? (Niemand meldet sich,) Angenommen,

Ueferent des Stadtrathes (liest) :
Post 16. Verwendung des Erträgnisses des Balles der Stadt

Wien .................. 10.000 fl.
statt 8800 fl., nachdem die Einnahmen um denselben Betrag
höher gestellt worden sind.
Witt - Bürgermeister Watzenauer : Das ist eine durch

geführte Post. Die Herren sind einverstanden? (Zustimmung.)
Angenomme n.

Wefereut des Stadtrathes (liest) :
Post 17. Sonstige Erfordernisse für die öffentliche Armenpflege:

il) Effektive Auslagen ........... 290 fl.
K) DurchgeführteZinswerte für die der Gemeinde

cigcnthümlichcn und zu sonstigen Humanitäts¬
zwecken verwendeten Localitäteu ...... 1.020 fl.

Zusammen . 1.310 fl.
Witt - Bürgermeister Watzenauer : Keine Einwendung?

^Niemand meldet sich.) Angenommen.
Keferent des Stadtrathes : Wir gelangen nun zur

Rubrik XXXVIII in den Einnahmen.
Sonstige humanitäre Zwecke.

Post 1. Verschiedene Einnahmen .......... 1930 fl.
Witt - Bürgermeister Watzenauer : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Angenommen.
Weferent des Stadtrathes (liest) :

Rubrik XXXVIII , Post 1 a. Beiträge für humanitäre Zwecke:
Dauernde, oder auf eine Reihe von Jahren wiederkehrende
Beiträge.
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Die Herren finden die Beiträge in der Anmerkung specificicrt.
Es sind:

«) Effective Auslagen ........... 18.910 fl.
ß) DurchgeführteZinswerte ......... 2.600 fl.

Zusammen . 21.510 fl.
Weferent der Kudget -Kommisston : Meine Herren, dieser

Betrag von ................. 18.910 fl.
erhöht sich nm 200 fl. mit Rücksicht auf den Gemeinderaths-
Beschluss, der dem Wohlthätigkeitsvereinefür Hansarmc für die
Jahre 1893, 1894 und 1895 je 200 fl. bewilligt hat.

Wice-Mrgermeister ZKahenaner : Ich bitte die Herren,
die für die höhere Ziffer von 19.110 fl, sind, die Hand zu
erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Gegen die Post „Durchgeführte Zinswerte 2600 fl." ist eine
Einwendung nicht erhoben worden, ich erkläre sie für ange-
n o in m en.

Keferent des Stadtratyes (liest) :
Post 1 d. Jährlich zu genehmigende, im voraus nicht bestimmbare

Beiträge ................. 58.800 fl.
Da ist die bekannte große Post über Ausspeisung der Schub

kinder u. dgl. darinnen enthalten.
Gem. - Math Fomola : Ich möchte diese Gelegenheit be¬

nützen, um auf einen Antrag zurückzukommen, welchen ich im
Herbste vorigen Jahres mir zu stellen erlaubt habe. Derselbe gieng
dahin, es möge der Magistrat beauftragt werden, die Vorarbeiten
zu machen, damit ein städtisches Bureau für Arbeitsnachweisung,
Arbeitsvermittlung errichtet werde. Mit dieser Angelegenheit haben
sich sehr namhafte Socialpolitiker befasst. Unter anderen fand im
vorigen Jahre zu Frankfurt a. M . eine Versammlung des Freien
Deutschen Hochstiftes statt. An dieser Versammlung nahmen Ab¬
geordnete verschiedener Parteien theil, darunter vom Centrum Pater
Hintze , von der freisinnigen Partei Abgeordneter Barth . Die
Abgeordneten sämmtlicher Parteien einigten sich in dieser Frage
dahin, dass die Gründung commuualer Arbeitsvermittlungsanstalten
anzustreben sei. Derartige Anstalten bestehen ja schon in Paris,
welche von den dortigen National -Socialisten, den Possibilisten
geleitet werden. In England bestehen ebenfalls derartige Arbeits¬
nachweisstellen unter dem Titel Iraäö vuioiis und in einzelnen
deutschen Städten , insbesondere in der Schweiz, ist man auch an
die Einführung derartiger Institute gegangen. Bei uns besteht
fortwährend das Vorurtheil, dass die Arbeitslosen Vagabunden,
Landstreicher und Gauner seien. Gegen dieses Vorurtheil ist in
einer Versammlung der rheiuländischen Bürgermeister vor Jahren
der Bürgermeister von Bielefeld aufgetreten. Derselbe hat sich selbst
auf die Reise gemacht, er ist als Handwerksbursche ausgezogen
und hat der Versammlung mitgetheilt, dass er seiner innersten
Überzeugung nach glaube, dass 60 Percent der Arbeitslosen von
dem Gefühle getragen sind, dass sie die Absicht haben, redlich zu
arbeiten, es ihnen aber leider nicht gelingt, Arbeit zu erhalten.
Nun erzählt er, wie er sich selbst bemühte, Arbeit zu erhalten,
dieselbe nicht erhalten konnte. Ich will das nicht erzählen, denn
die Zeit drängt. Er sagte zuletzt Folgendes : Ich stand vor der
Alternative, entweder zu betteln oder zu stehlen, welche Verbrechen
ich unter einem ganz neuen Gesichtswinkel betrachten lernte. So
steht die Sache. Soweit ist die Roth unter den Arbeitern ge¬
kommen, gekommen durch den Drang der Zeiten, welche die Leute
schlechtweg als schwere Zeiten bezeichnen. Ich möchte daher, um

ganz kurz zu sein, bitten, es möge mein Antrag auf Gründung
eines städtischen Arbeitsbureaus in Verhandlung genommen und
entweder zustimmend oder ablehnend erledigt werden. Wenigstens
wissen wir dann, woran wir sind.

Hem.-Uath Misch : In dieser Post ist die Weihnachts-
bethcilnng armer Schulkinder in den einzelnen Bezirken enthalten
und ich hätte dazu einen Antrag zu stellen, nachdem im vorigen
Jahre ein Pauschale bezogen wurde. Es wurden jedem Bezirke
1000 fl. für die Kinderbekleidungzugewiesen. Wie die Herren
wissen, sind die Bezirke nicht gleich mit Kindern gesegnet, die
größeren haben mehr Schulkinder als die kleineren. Ich will die
Herren nicht länger aufhalten und bitte, dass mein Antrag berück¬
sichtigt werde. Derselbe lautet:

„Die Erhebungen zur Bekleidung von armen Schulkindern für
Weihnachten sollen in den Bezirken rechtzeitig gepflogen und von
dem Ortsschulrathe schon im Monate October dem Stadtrate
bekanntgegeben werden, auf dass der Stadtrath Anträge dem Ge-
meiuderathe bis längstens Mitte November mache, ferner, es seien
von dem Stadtrathc die Weihnachts- Subventionen für alle
Bezirke zugleich uus die Tagesordnung der Gemeinderathssitzuugcu
zu stellen und bei dem Subventioniernugs-Antrage die ärmeren
Bezirke auch im Verhältnisse auf deren Kinderzahl besonders zu
berücksichtigen.

Die Weihnachtsbekleiduugcn und Beschuhnngen sollen von dem
Ortsschulrathe im Vereine mit den Oberlehrern besorgt werden."

Ich bitte, den Antra , anzunehmen.
Ich glaube, dass er sonst nirgends anzubringen ist, als bei

dieser Post, weil in diese mich die Beträge für die Weihnachts¬
bekleidung einbezogen sind.

Hem .-Aatk) Sebastian Griinbeck : Ich fasse mich ganz
kurz. Ich möchte nur die Anregung geben, dass das, was dem
Ortsschulrathe zur Vctheilung zugewiesen wird, rechtzeitig hinaus¬
kommt. Es ist schon oft Weihnachten vor der Thür und der Orts
schulrath weiß noch immer nicht, was er zur Betheilung der
Kinder bekommen wird.

Ich möchte bitten, dass diese Anregung nicht in dem Sande
verlaufe.

Wice-MrgermeisterWatzenauer ? Gegen die Ziffer 58.800 fl,
ist keine Einwendung erhoben worden. Ich erkläre dieselbe für
angenommen.

Den Antrag Büsch haben die Herren eben gehört. Sind die
Herren mit der Zuweisung an den Stadtrath einverstanden?
(Zustimmung.) Angenommen.

Weferent des Stadtrates (liest) :
Auslagen für städtische Kinderbewahranstalten ..... 740 fl.

Wice-ZZürgermeister Watzenauer : Keine Einwendung ? —
Angenommen.
Beschluss : Bei den Rubriken XXXIV bis inclusive XXXVl

der Gruppe VIII werden die übereinstimmenden Anträge
des Stadtrates und der Budget-Commissiou genehmigt.

Die Ausgabspost 2 der Rubrik XXXIV wird nach
dem Antrage der Bndget-Commission mit 1770 fl.,
die Ausgabspost 5 derselben Rubrik nach dem Antrage
des Stadtraths - Referenten mit 3110 fl., und die
Ausgabspost 1 der Rubrik XXXVI^ nit 10.800 fl.
festgesetzt.

— -Der seinerzeit im Gemeinderathe gestellte Antrag
der Gem.-Näthe Herrdegen und Dr . Friedjung,,

5*
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betreffend die Regelung der Bezüge des untergeordneten,
in ständiger Verwendung stehenden Personales der
städtischen Badeanstalten , wolle ehestens erledigt werden.

Bei Gruppe IX werden die übereinstimmenden
Anträge des Stadtrathes und der Budget -Commission
genehmigt . Die Einnahmepost 8 der Rubrik XXXVII
wird nach dem Antrage der Budget -Commission mit
10.000 sl. festgesetzt. Desgleichen nachstehende Ausgabs¬
posten der Rubrik XXXVII , und zwar 8 kmit 6700 fl.,
10 s mit 16.960 sl., 11 k mit 2880 fl., 12 cl mit
4710 fl., 13 i mit 3540 fl., 15 Ic mit 32 .000 sl.,
16 mit 10.000 fl. und die Ausgabspost 1 u der
Rubrik XXXVIII mit 19.110 fl.

Wice -Wiirgermeister Watzenaner : Ich erkläre die Sitzung
für geschlossen.

(Schluss der Sitzung 8 Uhr abends .)

7 . Derselbe beantragt , dem Ansuchen des Professors an der
Wiedener Communal -Oberrealschule Dr . Anton Bisching um
Pensionierung Folge zu geben, und zwar mit einem Ruhegehaltc
in der Höhe seines vollen Gehaltes . ( Angenommen,)

(Schluss der Sitzung .)

Meschtttss-MotoKoss
der vertrauliche » Sitzung des Gemeinderathes der

k. k. Neichshaupt - und Residenzstadt Wien

vom 17 . April I8S4.

Vorsitz : Wice -Mrgermeister Dr . HUchter.

1 . Gem .-Katl ) Waugoin referiert über die Bestimmung der
Functionsgebürcn für den Bürgermeister Dr . Raimund Grübl
und beantragt:

Die Fnnetionsgebür des Bürgermeisters Dr . Grübl wird
vom Tage seiner Beeidiguug , d. i. vom 31 . März 1894 an¬
gefangen, ans die Daner seiner Amtsführnng mit 20 .000 fl.
jährlich bcstiunnt.

Außerdem wird dem Bürgermeister die Benützung der Bürger
mcisterwohnung im Rathhanse (inclusive Beheizung und Beleuch
tuug ), der beide» Amtswägcn , des Stalles und der Wagcurcmisc
eiugeräumt.

Für die Instandhaltung der Amtswägen , für die Bespannung,
Livree des Kutschers ?c. wird der Betrag von 4000 fl. jährlich
bewilligt . (Angeuo m in e n .)

2 . Derselbe beantragt den Fortbezug der Guadcngabe von
jährlich 60 fl. ans drei Jahre für die Steneramts -Liqnidators -Waise
Josefa Zecha . ( Angenommcu .)

S . Derselbe beantragt die Erhöhung der Gnadengabe von
100 fl. auf 120 fl. auf drei Jahre für die Markt -Obercommissärs-
Waise Lndovica Fromm . ( Angenommen . )

4 . Derselbe beantragt die Verleihung einer Gnadengabe
von jährlich 120 fl. auf drei Jahre für die Kraukentrügcrs -Witwe
Barbara Jischa . ( Angenommen . )

5 . Hem .-Wath v . Höh beantragt , den Monatslvhn des
Petrolenmlampenanzünders in Ottakring Michael Litschauer
vom 1. September 1893 an von 12 fl. auf 20 fl. zu erhöhen.

(Angenommcn )
« . Hem .-Watl ) Dr . Wogler beantragt den Fortbczug des

<Lrziehungsbeitrages per 50 fl . bis 1. April 1895 für die Schnl-
>dienerswaisc Aloisia Paulini . ( Angenommen .)

ÄlMnttl,.
Bericht

über die Stadtraths -Sitzung vom I » . April I8N4.

Vorsitzeude: Vice-Bürgcrmeister Dr . Nichter.
Bice-Bürgermcister Matze n a n c r.

Anwesende : Dr . v. Billing , v. Neumann,
Bosch an , Rückauf,
v. Götz , Schlechter,
Dr . Hackeuberg , Schneid crh an,
Dr . Huber , Dr . Stenzl,
Kreindl , Vaugoin.
Dr . Lederer , Dr . Vogler,
Dr . Lueger , Witzelsberger,
Matthies , Wnr m.
Müller,

Experten : Magistrats -Sccretär Kicnast , MagistralS Eon
cipist Max Weiss , Jugenicnr -Adjnnct Paul.

Schriftführer : Magistrats -Coucipist Pfciffc r.

Wice Würgermeister Watzenauer eröffnet dic S itz » ng.
(1933 .) St . K . Schneiders )«,» referiert über dc» »cnectiche»

Bericht über den Verbrauch von Bictnalicu :c., über die Vcrpslegstagc
und VcrköstiguugsauSlageu iu dc» sieben städt. Waisenhünsern und im
Asyle für vcrlnsscuc Kinder pro 1891/92 und beantragt, den dies¬
bezüglichen Magistratsbericht zur Kenntnis zn nehmen.

(A ngcno in m e n.)
(2524 .) Derselbe referiert über Ansuche» um Bcrlcihnng des

Bürgerrechtes auS dem VI . Bezirke u»d bea»tragt dic Gesuchs¬
gewährung für:

Burg Hardt Karl , Gas - und Wasserleituugsiustallateur;
Geiger Ferdinand , Gastwirt;
Geiger Karl , Bäcker und Hansbesitzer;
Hubcr Josef, Oberlehrer n»d Armeurath . (Angenommen .)
(2613 , 2612 , 2611 .) Dcistllic referiert übcr die Uucin-

briuglichkcit von Beerdig»ngskostc» »ach 55 Parteien aus dem V. Bc-
zirke Per 206 fl. 65 kr. und nach 33 Parteien aus dem XVI. Bezirke
per 132 fl. 75 kr. und becmtragt die Abschreibung. (Angenommen .)

(2498 .) St . -Hl . Witt . v . Memnann rcfcriert über die Ver-
gcbuttg der Arbeiten und Lieferungen für den Bau der Sammclcauälc
beiderseits des Wienflusses und beantragt:

1. Das vom Stadtbaunmte ausgearbeitete Detailproject für den
Bau eines Theiles der Smmnelcanäle beiderseits des Wienfliisses, und
zwar des rechtsseitigen Sammelcauales in der Strecke von der FranzenS-
gassc im V. Bezirke bis zur Badhaasgasse im XIII . Bezirke sammt der
hiemit in Verbindung stehenden Umlcgung der Anschlussstrcckedes
Lainzerbaches, und des linksseitigen Sammelcauales in der Strecke vom
Ende des Penzinger Sammelcauales bis zum Halterbachc im Xlll . Be-
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zirkc, wäre mit dem veranschlagten Kostenbetrage von 1,003 .783 fl.
73 kr. zn genehmigen;

2 . für die Bauausführung wären diese Canalbanten in vier Ban-
lose mit der vom Stadtbauamtc vorgeschlagenen Abgrenzung einzutheilen;

3 . für jedes dieser Baulose wären die Erd -, Baumeister- nnd
Pflastererarbeiten, die Lieferung der hydraulischen Bindemittel , die
Thonwarcnlicfernng, wcitcrs für das Baulos IV auch die Stcinmetz-
arbeiten im Wege einer öffentlichen schriftlichenOffertverhandlnng zu
vergeben;

4 . der für diese Vergebung verfasste Entwurf der „allgemeinen
und besonderen Bcdingnisse für die Bestellung von Unternehmern für
den auf Rechnung der Commission für Bcrkehrsanlagen in Wien durch
die Gemeinde Wien auszuführenden Bau eines Theiles der Sammel-
canäle am linken und rechten Ufer des Wienflusses in den Bezirken V,
XII und XIII " wäre zu genehmigen;

5 . die für den Bau erforderlichen Pflastersteine und Eisenrohre
wären dem städtischen Vorrathe zu entnehmen nnd der Rückersatz ans
Rechnung der Commission für Verkehrsanlagen zu stellen;

6. die Gemeinde Wien erklärt sich bereit, die Ausführung der
8lld 1 erwähnten Canalbanten sammt Zngehör für Rechnung der
Commission für Bcrkehrsanlagen zn übernehmen, diese Bauten zu leite»
und zu überwachen und die Bauarbeiten nach eigenem Ermessen zn
vergeben;

7. das vorliegende Dctailproject wäre der Commission für Ver-
kchrsanlagcn unter Mitthcilnng dieser Beschlüsse zur Genehmigung zu
übersenden;

8. nach erfolgter Genchmignug seitens der Commission für Ver-
kehrsanlagen wäre die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für
sämmtlichc Baulose, eventuell mit Borbehalt der wasserrcchtlichenBe¬
willigung, unverzüglich cinznleitcu, und uach erfolgter Vergebung mit
der Ausführung der Banlose I , II und III sofort, mit der Aus¬
führung des Bcmloscs IV aber in einem späteren, geeigneten Zeit-
punkte zu beginnen.

St .-R . Dr . Lneger beantragt die Formnliernng des Punktes 1
wie folgt:

1. Das vom Stadtbanamte ausgearbeitete Dctailvroject für
deu Bau cincs Theiles der Sammelcanäle beiderseits des Wienflnsscs,
und zwar des rechtsseitigen Sammelcanales in der Strecke von der
Frnnzensgasse im V. Bezirke bis zur Kaiser Franz Josefs -Brttcke im
XIII . Bezirke und des linksseitigen Sammelcanales in der Strecke vom
Ende des Penzinger Sammelcanales bis zum Halterbache im XIII . Be¬
zirke wäre mit dem veranschlagten Kostenbetrage von 1,003 .783 fl.
73 kr. zu genehmigen, abzüglich der Kosten für die Umlegung des
Lainzerbaches nnd für das Stück des Cnnales von der Kaiser Franz
Josefsbrücke bis zur Badhausgasse;

d) für die Canalisiernng des Lainzerbaches und des Sammel¬
canales für die Strecke vou der Kaiser Franz Josefs -Brücke bis zur
Badhausgasse ist ein neues Projcct unter Zngrnndeleguug der Ein-
lcituug des Lainzerbaches in den Sammelcanal vorzulegen.

Dieser Antrag wird angenommen ; desgleichen werden die
übrigen Anträge des Referenten angenommen , sowie der vom
St .-R . Dr . Vogler gestellte Antrag : „Die Verkehrs - Commission
werde ersucht, wegen Beitragsleistnng der Adjacenten zur Umlcgung
des Lainzerbachesdie Verhandlungen einzuleiten."

(2608 .) St .-W . Z)r . Stenzl referiert über das Ansuchen des
Magistrats -Concipistcn Wilhelm Ritt . v. Damaschka »m Urloubs-
verlängerung und beantragt , den mit 1. April 1894 abgelaufenen

Urlaub desselben auf weitere sechs Monate , somit bis 1. October 1894,
zu verlängern. (Angenommen .)

(2657 .) St .-U . WMM referiert über die Zuschrift der k. k.
Geueraldirection der österreichischen Staatsbahnen , betreffend das
Dctailproject für die Markthalle in der Frachtenstation „Michclbenern"
der Gürtellinie puncto Benützung der Markthalle seitens der Gemeinde
und beantragt , es sei auf einen 10jährigen Mietvertrag unter folgenden
Bedingungen einzugehen:

1. Dass der Mietvertrag zwei Jahre vor Ablauf der 10jährigeu
Bertragsdauer gekündet werden kann, und falls diese Kündigung vou
keiner Seite eintritt , eine stillschweigendeErnencrung des Bestand¬
vertrages auf unbestimmte Zeit gegen zweijährige beiden Thcilcu zu¬
stehende Kündigung stattfindet;

2. dass der Zins mit der Maximalhöhc von 2000 fl. fixiert
werde. (Angenommen ; nn den Gemeinderath .)

(2598 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Johann nnd
Franz Albertini um Grundabtretung Eiul .-Z . 168 , 171 Hernals,
Hanvtstraße 78/80 , und beantragt die Genehmigung der beabsichtigten
Grundtrennung . (Angeno m men .)

(St .-R . Müller ist bei Berathung des Referates Z . 2598
nicht anwesend.)

(Vi c e - B ü r g erm ei st e r D r . N i ch t er übernimmt den
Vorsitz.)

(2604 .) Derselbe referiert über das Offcrtverhandlnngs -Ergebnis
wegen der Schnlbanklieferungeu für den Schulban II ., Pöchlarngasse-
Leystraßc, und beantragt auf Grnnd der am 6. April d. I . abgehaltenen
Offertverhandlnng , die Lieferung der Schulbänke für obige Schule sei
zur Hälfte, d. i. 830 Sitze, nach dem System Schlimp nnd je
130 Sitze nach dem Systeme Schindler - Greil den beiden Firmen:

-i,) Brüder Schlimp , II ., Treustraße 94 , mit einem Nachlasse
von 15 ' 1 Percent hinsichtlich der Schulbänke nach dem System
Schlimp und mit einer Anfzahlnng von 4V Pcrcent zu deu Einheits¬
preisen des Kostenanschlages hinsichtlich der Schulbänke nach System
Schindler - Greil nnd

d) Andreas Oltmanns , VI., Ägydigasse6, mit einem Nachlasse
von 15 Percent hinsichtlich der Schulbänke nach System Schlimp
und mit einer Auszahlung von 10 Percent zu den Einheitspreisen des
Kostenanschlages hinsichtlich der Schulbänke nach dem System
Schindler - Greil.

St .-R . Dr . Vogler beantragt, die Bänke nach dem System
Schlimp an Brüder Schlimp , die anderen Bänke an Oltmanns
zn vergeben.

St .-R . Schlechter beantragt , die gcsammte Lieferung an
Andreas Oltmanns zu vergeben.

Antrag des St .-R . Schlechter , dem sich der Referent
accommodiert, angenommen.

(2630 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Alois
Schweinbnrg nnd Ch. Cabos um Planauswechslung VI . Bezirk,
Gumpensorferstraße 40 , 42 , 44 , und beantragt die Bestätigung der
Baubewilligung . (Angenomme n.)

(2427 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines Znschnss-
credites znr Ausgabs -Rnbrik IV 23 „Neubeschaffuug dcr Möbelcinrichtung
für die magistratischenBezirksämter" und beantragt , zur obigen Rubrik
einen Zuschusscredit von 224 fl. 57 kr. zn bewilligen.

(A ngcnom men .)
(2219 .) Derselbe referiert über die Vornahme von Herstcllnngen

an dem Gebäude der Wiedener Commnnal -Oberrcalschulc nnd bc-
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antragt , die mit Stadtraths -Beschluss vom 6. April genehmigte nicht
bedeckte Auslage Per 1300 fl. auf die Ausgabs -Rubrik XII 4 e zu ver¬
weisen. (Angenomme n.)

(2567 .) Derselbe referiert über das Project für die Herstellung
eines geräuschlosenPflasters in der Augustinerstraßc rückwärts des
Opernthcaters und beantragt:

1. die Genehmigung des vorliegenden Projectes mit dem Kvstcn-
erfordernissc von 17 .867 fl. 53 kr., eventuell 17.985 fl. 86 kr. und
des Zehruugsbeitrngcs von 1 fl. pro Tag für den mit der permanenten
Überwachung zu betrauenden Baumnlsinspicienten;

2. die Ausschreibung einer öffentlichen schriftlichen Offcrtver-
handlnng wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für die
Herstellung ciues geräuschlosen Pflasters überhaupt, also alternativ für
Asphalt oder Holzstöckel. (Angenommen .)

(2496 .) Dciselbe referiert über das Ansuchen des Josef Safar
um GrundcnlschKdigungVIII . Bezirk, Schlössclgasse 22 , und beantragt,
die Schadloshaltnng für den von der Realität Grundb .-Einl . Z . 700
des VIII . Bezirkes, Or .-Nr . 22 Schlössclgasse, znr Straßenverbreiterung
abzutretenden Grund im Ausmaße von 21 ' 15 m^ mit 25 fl. per
Quadratmeter zu bestimmen. (Angenommen .)

(2289 .) Derselbe referiert über das neuerliche Offert des Karl
Hofmeicr auf käufliche, beziehnugswcise tauschweise Überlassung des
Bürgerspitalfondshauses I . Bezirk, Kärnthnerstraße 22 , gegen das Hans
Kärnihncrstraßc 24 und beantragt, das vorliegende Project abzulehnen.

(Angcnoinme n.)
(2572 .) Derselbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathcs

Bärtl wegen Dcmolierung der Linicnamtsgebäude und beantragt
die Keuutuisuahme des diesbezüglichenMagistratsberichtes.

(Angenomme n.)
(V i c c - B ü r g er m ei st c r Matzen an er übernimmt den

Vorsitz .)
(1214.) Wice-Mrgermeister Pr . Htichter rcferiert über dcn

Antrag des St .-N . Matzen au er itt Betreff der Messung der
Quellen für eine zweite selbständige Hochguellenleitnng und beantragt,
den Magistratsbcricht zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(2894 .) Derselbe referiert über den Autrag des Gem.-Nnthcs
Matzenaner , betreffend die Herstellung einer zweiten selbständigen
Wasserleitung für Wien, und beantragt die Kenntnisnahme des Magi
stratsberichtcs, beziehungsweisevorderhand von der Einleitung externer
Expertisen Umgang zu nehmen. (Angenommen .)

(2624 .) St .-Hl. Schlechter referiert über die Ausfertigung von
Dank- und Anerkennungsschreiben, Ehrengeschenken, Gratificationen :c.
anlksslich des Waldbrandes beim Kaiserbrnnnen und beantragt , den
diesbezüglichen Bericht zur Kenntnis des Magistrates zu nehmen und
die vom Stadtbanamte beantragte Ausfertigung von Dank- und An¬
erkennungsschreiben uud Erthcilnng von Ehrengeschenken und Grati¬
ficationen, sowie die Begleichung von sonstigen Auslagen im Gesammt-
betragc bis 700 fl. zn genehmigen. (Angenommen .)

(Schlnss dei Sitzung .)

Allgemeine Nachrichten.
(Commission für Berkehrsmilagen in Wien , 22 . April 1894 .)

In der abgelaufenen Woche hat die Anzahl der bei der Ausführung
der Wiener Berkehrsanlugen verwendeten Arbeiter 1882 be¬
tragen ; hievon waren 1110 beim Baue der Sammelccmäle am

linken und am rechten Donaucanalufer , 772 an der Gürtel - und
Vorortelinie der Stadtbahn beschäftigt ; hier standen 5 Dampf¬
maschinen und 82 , beim linksseitigen Sammelcanale 3 ') Fuhr¬
werke in Verwendung.

Approvistonierung.
Der tägliche Fleischmarkt.

In der Groß Markthalle eingelangte Fleisch¬
waren vom 15 . April bis 21 . April 1894.

1. Fleischsendnngeu:
Für den täglichen Fleisch markt.

Rindfleisch . . . 253 .120 (Davon aus Nieder-Österreich- 192.329;
auS Over-Österreich— 1480; aus Mähren
— 11.091; aus Böhmen — — ; au«
Galizien—35.484; aus Ungarn— 11.441;
auS der Bukowina 1295; auS Croatien—
—; aus Steiermark — —; aus Tirol
-- ; ans Salzburg -- ; aus Bos¬
nien --- ; aus Siebenbürgen -- K?)

Kalbfleisch . . . 46 .053 „ (Davon aus Nieder-Österreich- 3531;
a»SOber-Österreich -- ; -uS Mähren 134;
aus Galizien — 42.124; ans Ungarn
— 254; aus der Bukowina— 10; aus
Böhmen -- IcA)

Schaffleisch . 550 „ (Davon an« Nieder-Österreich -- ; a»S
Ober-Österreich— —; au« Galizien —
488; au« Ungarn — 33; au« der Buko¬
wina — 29; an« Mähren -- K̂ )
(Davon an« Nieder-Österreich— 26.172;
an«Ober-Österreich -- ; an« Böhmen—
619; au« Mähren — 716; ans Galizien
— 3768; auS Ungarn — 8221; auS der
Bukowina — —; ans Croatien -- ;
ans Steiermark -- ; aus Bosnien —
— Kx)

Kälber . . . . 2219 Stück (Davon ans Nieder-Österreich— 187; ans
Ober-Österreich— 6 z aus Mähren 65;
ans Böhmen —; au« Galizien— 1904;
a»S Ungarn — 57; auS der Bukowina
— ; aus Kärnten -- ; ans Tirol -- ;
aus Schlesien -- St .)

Schafe . . . . 228 „ (Davon aus Nieder- Österreich— 209;
auS Ober-Österreich— 2; ans Mähren
-- ; aus Galizien— 51 >uS der Buko¬
wina -- ; aus Ungar» 12 St .)

Schweine . . . 379 „ (Davon aus Nieder-Österreich— 63; aus
Ober-Österreich -- ; aus Mähren — 11;
aus Galizien— 303; anS Ungarn — 2;
aus der Bukowina— —; aus Croatien
-- ; auS Kärnten— — St .)

Lämmer . . . . 300 „ (Davon auS Nieder-Österreich— 187; aus
Ober-Österreich -- ; aus Galizien— 13;
aus Ungarn — 36; ans Mähren — 54;
aus Böhmen — St .)

Die Zufuhren für de « Approvisionierungs-
verein sind bereits in den obigen Summen ent¬
halten.

Schweinfleisch 39 .490

Rindfleisch

extrem
Kalbfleisch
Schaffleisch

2. Preisbewegung:
Siedfleisch . . . . von 30 bis
Rostbraten u . Rieden 50

25
36

64
95

65
52

kr. per Kg.
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Schweinfleisch ......... von 46 bis 70 kr. per Kg.
Kälber ............. 30 .. 56
Schafe ............. 26 ., 48
Schweine .......... „ 48 „ 64
Lämmer ........... ,. 2 '^ „ 5 fl. ,. St.

Bei fast gleichen Zufuhren wie in der Vorwoche gestaltete
sich der Berkehr infolge geringerer Nachfrage flau, so dass größere
Partien Fleischwareu namentlich Kalbfleisch unverkauft blieben,
von welchem mindere Qualitäten um 3 kr. und Mittelware um
8 bis 10 kr. billiger abgegeben wurden als iu der Borwoche. —
In den übrigen Fleischwarcn ergaben sich im allgemeinen keine
wesentlichen Änderungen.

Pferdemarkt vom SO . April I8 » 4.

Zum Verkaufe wurden gebracht : 548 Pferde.
Preis : für Gebrauchspferde ..... 120—480 fl. per Stück

.. Schlachtpferde ..... 30—100 ......
Der Markt war sehr lebhaft.

Schlachtviehmarkt vom SS . April 18S4.

1. Auftrieb.

Mastvieh 4403, Weidevieh —,
Summa . 5275.

Davon — nach Nacen:
Ungarische Thiere . . ,
Galizische „ . . .
Deutsche „ . .
Büffel .....

Davon — nach Gattungen:
Ochsen.......
Stiere ....... 500
Kühe ........ 665

2. Preisbewegung.
a) Preis per 100 Lebendgewicht mit Percentabzug:
Ungar. Schlachtthiere von 50 bis 62^ fl. ^

Beinlvieh 872,

2359
824

2008
84

4110

..)

"i 5 ^ !'/ i

Diese Preise ermäßige» sich um
den beim Handel vereinbarten
Perc -ntabzug (aus dem heuti-
gen Markte SS bis 46 -/„),
welchen der Verkäufer dem
Käufer als Entschädigung:
») für den Gewichtsverlust in>

folge der Schlachtung;
Lr die minderwertigen
Stoffe , wie : Haut , Horn,
Blut , Unschlitt ic. !

<:> fiir die wertlosen Stoffe,
wie : Magen- und Darm¬
inhalt ic., zugesteht.

(extrem. „ — „ 63
Galiz. Schlachtthiere. „ 50 „ 61

(extrem . „ — ,. 62
Deutsche Schlachtthiere „ 50 „ 66

(extrem. „ — „ 66z
Weidcvieh ..... „ — „ —
Stiere ...... „ ^ ^
Kühe ......... — ,. —
Büffel ........ - .. -
Beinlvieh ..... „ ^ ., ,. /

b) Preis per 100 KZ Lebendgewicht ohne Perccntabzug:
Ochsen ...... von 20 bis 33 (—) fl.
Stiere ........ 24 „ 33
Kühe ........ 23 .. 30
Büffel ........ 21 „ 25
Beinlvieh ..... , 15 „ 19
Weidevieh

e) Preis per Stück:
Beinlvieh . . . . von 16 bis 83 fl.

Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt.
Unverkauft blieben:

Ochsen ..... 77 Stück
Beinlvieh . . . . III „ '

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 635 Stück
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kauflust war trotz des starken
Auftriebes infolge größerer Ankäufe für die Provinz im weitereu
Marktverlaufe lebhaft und sind daher nur Preisrückgänge von V?
bis 1 fl. in Primaware und von 1 bis 2 fl, per 100 Kilogramm
in Mittel - und minderen Sorten eingetreten.

» »»

Preisbewegung an der Börse für landwirtschaftliche
Producte in Wie » vom St . April I8N4.

») Getreide.
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 1>I 76—81 KZ) von 7 fl, 55 kr. bis 8 f>, 25 kr,
Roggen ( „ „ „ „ 70- 75 „ ) „ 6 „ 05 ,. „ 6 ,, 45 ,.
Gerste ................. ,. 5 „ 8» „ „ S „ 40 .,
Mais ................. „ 5 „ 55 .. „ 6 „ 10 ,.
Hafer ................ >. ,. 7 „ - .. „ 8 „ 20 „

b) Mahlprodnctc.
Grieß ............... von 13 fl, — kr, bis 14 fl, 80 kr,
Weizenmehl ............. „ 6 „ 20 „ „ 14 „ 80 „
Roggenmehl ............. „ 6 „ 4V „ „ 11 „ 65 „
Weizenkleic ............. „ 4 „ M „ .. 4 „ 60 „
Roggenkleie ............. „ 4 „ 75 ,. „ 4 „ 80 „

Approvistomerungs Angetegeilyetten.
Bericht des Veterinäramtes

über die zmu Zwecke des Consnms im Gebiete der Stadt Wien
vorgenommenen Schlachtungen, erfolgten Zufuhren nnd die bei

der Sanitätsbeschan vorgekommenen Confiscationen.

Im Monate März 1894 wurden in Wien 20.240 Rinder,
35.135 Schweine, 1583 Pferde geschlachtet.

Ferner wurden zu Consumzwecken 23.750 ausgeweidete und
337 lebende Kälber, 35.329 ausgeweidete und 23.386 lebende
Schafe und Lämmer, endlich 859.895 KZ Rindfleisch, 170.984
Kalbfleisch, 3461 IcZ Schaffleisch und 158.695 Schwciufleisch
zugeführt nnd der tierärztlichen Beschau unterzogen,

Als gesundheitsschädlich beanständet und der thermo-chemischen
Verarbeitung zugeführt wurden: 6 Pferde, 21 Rinder, 59 Kälber,
7 Schafe, 117 Lämmer, 28 Kitze, 447 Schweine, 1 Spanferkel,
442 Hausgeflügel, 2 Truthühner, I Ente, l Reh und 364 Stück
nicht ausgetragene Thiere iFöten) ; ferner 2813 KZ Rindfleisch,
5540 Iis Kalbfleisch, 33 ^ KZ Schaffleisch, 82 KZ Lammfleisch,
495 '/z KZ frisches Schweinfleisch, 159 '/z KZ geräuchertes Schwein¬
fleisch, 14 KZ Speck, 179 KZ Pferdfleisch, 2 KZ Kitzfleisch, 35 ^ ^
Fische, 45 >/-j KZ Würste, 7 KZ Hühnerfleisch, 586 Stück und
3195KZ Lungen und 218 Stück Lebern, 20 Milze und 4 KZ
Milze, 6 Nieren und l Herz; endlich 32 /̂z KZ Gehirn, 1 Kiefer,
1 Zunge, 1 Euter und 367 KZ diverse Organtheile.

Unter den Vertilgungsursachcn sind erwähnenswert: Milzbrand
(1 Rind und 1 Schaf), Lungenseuche(40 Lungen), Tubcrcnlose
(generalisierte) (9 Rinder, 1 Schwein), (locale) (408 Lungen,
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44 Leber», 6 Milzc, 2 Nieren und 1 Hcrz), Actiiiomykose(I Kiefer
und 1 Zunge), Finnenkraukheit (337 Schweine und 299 Kg frisches
Schweinfleisch).

Städtisches Lagerhaus.
Vom 12. April bis 19. April 1894.

Waren eingelagert ....... 50.868 Meter-Ceutucr
ausgelagert ....... 38.471

Die durchschnittliche Tagesbewegnng bezifferte sich auf
14.890 Metcr-Centner.

Lagersta»d vom 19. April 1894: 359,168 Meter-Centner, und zwari

56.091 Meler-Centuer Weizen,
60.193 „ Gerste,
14.772 .. Mais,
16.056 ., Mehl u. Kleie,
9.278 ., Zucker,

S5.210 Meter-Centuer Roggen.
103.762 ,. Hafer,

8.941 „ Ölsaaten,
2.895 „ Wein,

943 Hektoliter a 100"/« Spiritus.
Der Assecurauzwert dieser Waren stellt sich auf 3,576 .090 fl. ost. Währ.

Öffentliche Sicherheit.
Im Monate März 1894 betrug die Zahl der vom

Wiener Magistrate abgeschobenen Individuen . . . 336
dem Wiener Magistrate zugeschobenen (zustän¬

digen) Individuen ................ 53
Durchschüblinge ............... 247

Gesammtzahl. 636

Hewerve-Angelegenheiten.
(Genossenschaft der GroßfnhrwcrkSbesitzcr.) Bei der am

19. April 1894 unter Intervention des Genossenschafts-Commissärs
Haus Becker vorgcuommenenWahl wurde Herr Alois Bock,
wohnhaft X. Bezirk, Dampfgnssc Nr . 5, zum Vorsteher, und
Herr Alois Wauko , wohnhaft XI. Bezirk, Hauptstraße 12, zum
Vorsteher Stellvertreter der Genosseuschaft der Großfnhrwcrks-
besitzer gewählt.

Bmlliemeglmg.
(Die in Klammern cingestcllteu Zahle» siud die Geschäftsttummcru der

Acteustücke im Baudcpartemeut des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeute» die eiugeklammerte» Zahlen die Geschäfts-
in»»mer» der betreffende» magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um Mauvewilligungeu wurden überreicht:

vom 19 . April bis 23 . April 1894:

Für Neubauten:

I . Bezirk : Hans , Kärnthnerstraße 22, von Karl H o f m e i e r, Hegel¬
gasse 17, Bauführer M . & I . Sturany (2688).

III . Bezirk : Haus , Salmgasse 13, von Josef Kalas , Maurermeister
(2696).

„ „ Haus , Erdbcrgstraßc 90, von Friedrich G » t in a u n, Bau¬
meister (2703).

XII . Bezirk : Zwei Stock hoher Wohnhansbau , Eiul .-Z . 178, Parc . I93/I
Hetzeudorf, Hauptstraße 44, von Anna Endlweber,
Bauführer Josef Schaufler (II399 ).

XIV . Bezirk : Drei Stock hohes Wohnhaus , Rudolfsheim , Märzstrabe , Ecke
der Selzergasse, von Josef Scichert , XVI ., Burgg . 36,
Bauführer derselbe (11383).

XVII . Bezirk : Wohnhaus , Hernals , Sautergasse Einl .-Z. 1218, Parc . 545/10,
von Elisabeth K n b e l b e ck, X., Dampfgasse 22, Bauführer
Johann Adler . Civilingenieur (13070).

„ „ Wohnhaus , Hernals , Ecke der Sanier - und Schmerliuggosse
Einl .-Z . 1217, Parc . 545 . 11, von Elisabeth K ü b c l b c ck.
X., Dampfgasse 22, Bauführer Joh . Adler , Civiliugenieur
(13071).

„ „ Wohnhaus , Dornbach, Schwarzenberggasse 6, von Anna
Osburg , durch Eugen Spork , XV., Schönbruiiuer-
straße 16, Banführer Josef Kellner , Maurermeister
(13346).

„ Wohnhaus , Heruals , Hauptstraße 9, von Heinrich Sattler,
ebenda, Bauführer Thomas Hofe r, Baumeister (13417).

„ Wohuhaus , Hernals , Alsbachstraße 63, vou Siegmund nnd
Rosa Weiler , XVII ., Hernals , Hauptstraße 64, Ban¬
führer Josef G r ü n b c ck, Baumeister (13606).

XIX . Bezirk : Blockhaus, Am Kahlenberg, Cat .-Parc . 73,33 , vou Karow
Schwarz , I ., Börsengasse 10, Banführer Emanuel
Ramcnicky (7709).

Für Umbauten:
XVI . Bezirk : Umban, Ne»lerche»feld, Brmineng . 38, von EvaPerthol d,

ebenda, Banführer Wenzel Trester (18342).

Für Zubauten:
III . Bezirk : Fabrikszuban , Schwalbengasse 2 4, von R . Ditni ar , Erd¬

bergstraße 23, Bauführer Fl . Bauer (2725).
XI . Bezirk : Ebenerdiger Fabriksznban (Shedbau ), Simmering , Spinn¬

gasse 2, Einl .-Z . 386, Parc . 361/3 , von der I . öfter r.
Jutcspinnerei nnd Weberei , ebenda, Banführer
Joh . Schneider , Baumeister, XI ., Simmering (5854).

„ „ Schupfenartiger Zubau und russischer Rauchfaug, Simmering,
Feldgasse 19, Grnndb .-Einl . 1426, Conscr -Nr . 609, von
Julius Pastrue , Melternichgasse 10, Bansührcr Anton
Hein dl , Baumeister , XI ., Simmering (5877).

„ „ Jntemagazin , Simmering , Spinngasse 2, Grnndb .-Einl . 386,
Cat .-Parc . 362/3 , von der I . ö si e r r . I n t e s p i n n e r e i
und Weberei , ebenda, Bauführer Joh . Schneider,
XI ., Simmering (5926).

XIII . Bezirk : Fabriksznban , Ober -St . Veit, Auhofstr. 13, von Winkler
ck Schindler , Bauführer ? (2689).

Fabrikszuban , Unter-St . Veit, Auhofstr. 28, vo» G. Bossis
Nachfolger (2709).

XV. Bezirk : Abort , Füilfh -ms , Robert Hamcrliuggasse 25, von Rudolf
Beimel , XV ., Blütheugasse 4 b, Bauführer Heinrich
S t a g l, XV., Haidmannsgasse 4 (9546).

XVI . Bezirk : Herstellung eines photographischcn Ateliers, Neulerchenfeld.
Hauptstraße 19, von Heinrich nnd Ottilie M i t t e n d o r f,
Bauführer ? (18200).

„ „ Ebenerdiger Scitentract , Ottakring , Langegassc 29, von Adalb.
und Anna Apolin , Ottakring , Josefigasse20, Banführer
Mcißer und Franz N ° t h (18506).

XVII . Bezirk : Waschlüche, Hernals , Hauptstraße 9, von Hcinr . Sattler,
ebenda, Bauführer Thomas Hoser , Baumeister (13416).

„ Pferdestall, Hernals . Blumcugasse 36, von Heinr. Schenkt,
XVII ., Hernals , Stiftg . 11, Bauführer Franz Novare k,
Banmcistcr (13737).

XIX . Bezirk : Werkstätte, Ober - Döbling , Gymnasiinnstraße 10, von F.
Hardtmuth Comp ., ebenda, Banführer A. M i-
cheroli (7706).

Für Adaptierungen:
II . Bezirk : Obere Donaustraße 105, vou Schöller ck Comp , Bau¬

führer I . Keriiast ^un , (2669).
III . B ezirk : Mohsgasse 22, vou Joh . H o r a c z c k, Maurermeister (2676).
„ „ Erdbergermais Grnndb .-Einl - 1979. von Maria Lenghei m,

Bauführer C. Neich stiitter (2699).
Friedhof -Capelle, St . Marr , von der Stadt Wie », Bau¬

führer F . Daxlmüller (2747).
V. Bezirk : Reinprcchtsdorferstraße 23, von Heinrich Goldschmidt,

Stroheckgasse 2, Bauführer A. Brunner (2694).
„ „ Siebenbrunuengasse 41, von Friedrich Wagner , Maurer¬

meister (2698).
VI. Bezirk : Sandwirthgasse 11, von Leopold und Leonhard Schüller,

Bansührcr Fr . Kleibl (2685).
„ „ Stiegengasse 11, von Katharina Ger hold , Bauführer

H. F . Lederer (2745).
VII . Bezirk : Westbahnstraßc 18 und Bandgasse 17, von Josef Birn¬

bäume r. Westbahnstraße 18, Bauführer ? (2727).
VIII . Bezirk : Beunogasse 26, von Karl Reichert , Bauführer Jguaz

Hrauicka (2683).
IX. Bezirk : Salzergasse 27, von Ferd . Dehin und F . Olbri cht,

Banmeister (2758).
XVI . Bezirk : Neulerchenfeld, Hauptstraße 30, von Jakob und Sophie

Goldblatt , ebenda, Bauführer Iis . Baloia (18505).
„ Neulerchenfeld, Frövelgasse 50, von Michael P e t e r s chi k,

ebenda, Bauführer Engelbert Schrammet (18702).
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von der Union - Ban-

von der Union - Bau-

Union - Bau-

XVI . Bezirk : Neulerchenfeld, Hasnerstraße 5, von Friedrich Demjtter,
Baufiihrer Engelbert Schramme ! (18701).

XVII . Bezirk : Dornbach, Hauptstraße 130, von Dr . Karl Diein , ebenda,
Baufiihrer Heinrich Glaser , Baumeister (13073).

„ „ Hernals , Kirchengasse 85, von Hans Peschl , Ingenieur,
Bauführer Wenzel Voit , Maurermeister (12974).

„ „ Hernals , Veronikagasse 42, von Johann Haslinger,
ebenda, Bauführer Franz Haslinger , Maurermeister
(13303 ).

„ „ Hernals , Ottakringerstraße 70, von Wilhelm Hoffinann,
ebenda, Bauführer Franz Roth , Baumeister (13510).

Für diverse (geringere ) Bauten:
II . Bezirk : Maschinenhaus, Ausstellungspark , k. k, Prater , von der

AusstellungfllrVolksernährung , Bauführer?
(2668).

„ „ Tramboden , Bäuerlegasse, Grnndb . - Einl . 3889, von Joh.
Horaczek , Maurermeister (2675).

,, „ Canal , Obere Donaustraße 65, von der Union - Ba u-
gesellschaft (2728).

„ „ Canal , Obere Donaustraße 77,
gesellschaft (2729).

„ „ Canal , Obere Donaustraße 63,
gesellschaft (2730).

Canal , Obere Donaustraße 61, von der
gesellschaft (2731).

„ „ Canal , Obere Donaustraße 49, von der Union - Ba u-
ges ellschaft (2732).

„ „ Canal , Obere Donaustraße 79, von der Union - Ban¬
gesellschaft (2733).

„ „ Canal , Schüttelstraße 9 bis II , von Prinz Heinrich von
und zu Liechtenstein durch Joh . Chalusch , Bau¬
meister (2743).

XI . Bezirk : Aufiuauerung eines Thorpfeilers , Simmering , Hanptstr . 132,
Einl . -Z . 243, von Josef Feigls Erben , ebenda, Bau¬
führer Anton Heiudl , Baumeister, Simmering (5913).

XII . Bezirk : Abortbau , Gaudenzdorf , Sackgasse 1, von Silv . B v ck, Bau-
siihrer Jg . KlnpP (11562).

„ „ Abortba », Hetzendorf, Gisclastr. 18, von Joh . Trnmmler,
Bauführer Fr . Proßer (11541).

„ „ Thoreinsetzung, Hetzendorf, Hauptstraße 51, von Ferdinand
Zeininger , Bauführer Fr . Prosscr (11542).

„ „ Magazinsbau , Gaudenzdorf, Wienstraße 6, von der Öst err.
Gasbeleu chtungs - Gesellschaft , I . , Tuch-
lauben 11, Baufiihrer Josef Hosbauer (11219).

„ „ Steinzengrohrleitnng , Gaudenzdorf, Schönbrunnerstraße 44,
von Karl Wittemann , Bauführer Harll (11397).

XIV . Bezirk : Sechshaus , Rauchfangkehrergasse 16, von Katharina Würz,
XII ., Hauptstraße 43, Bauführer ? (11343).

XVI . Bezirk : 4 Pfeiler , 1 Feuermauer , 1 Dachstuhl, Cat .-Parc . 1280/1,
1280/2 , von Joses Grüllemayer , XVI ., Lange¬
gasse 61, Bauführer Franz V o ck (18692).

Stockt » erks -Anfsctzungen:
VI . Bezirk : Dominikanergasse 5, von Veit Christelba u er , Bauführer

C. Stöger (2687).
XI . Bezirk : Aufsetzung zweier Etagen auf ebenerdigem Tracte , Simme¬

ring , Spinngassc 2, Grnndb .-Einl . 386, Cat .-Parc . 362/3,
Erste österr. Jutespinnerei und -Weberei, ebenda, Bauführer
Johann Schneider , Baumeister, Simmering (5926).

XII . Bezirk : Aussetzung eines zweiten Stockes, Ober -Meidlmg , Bischof¬
gasse 11, von Karl und Marie S o w a k, Bauführer
Brunn er (11411).

Gesuche«m Warcessierung wurden überreicht
IV. Bezirk : Wiedenergürtel und Lnisengasse, Grnndb . - Einl . 144, von

der k. k. P ri v. S ü d b a h n g e s e l l s cha f t (2720).
XVI . Bezirk : Ottakring , Grnndb .-Einl . 1918, von Julius Frau kl und

Arthur Sachs (5753).
XVII . Bezirk : Hernals , Römergasse, Grnndb .-Einl . 80, von Johann Ver¬

derb er und Ed . und Alois Richter in Retz (2680) .

Gesuche um Bekanntgabe der HZaulinie wurden überreicht:
VI . Bezirk : M -igdalenenstraße 61, von L. A. Fuchsik , Albertgasse 23,

nos . Josef und Panline Kraus (2681).
VII . Bezirk : Kaiserstraße 109, von Franz Buschmann (2749).

VIII . Bezirk : Alserstr. 63, von Karl , Fr . und Barb . B n chi n g e r (2682) .
XII . Bezirk : Einl .-Z . 1291, Unter-Meidling , Schönbrunnerstraße , von Alb.

Schick und Haus Kraus (11543).
„ „ Gaudenzdorf , Wicnstraße 6, von der Österr . Gas¬

beleuchtung s - A c t i e n g e s e l l s cha ft , I ., Tuch-
lauben 11 (11220).

„ „ Einl .-Z . 178, Parc . 193/1, Hetzendorf, Hauptstraße 44, von
Anna Endlweber (11398).

XVII . Bezirk : Hernals , Sautergasse , Einl .-Z . 1218, Parc . 545/10 , von
Elisabeth Kübelbek . X , Dampfgasse 22 (13068).

„ „ Hernals , Sautergasse , Ecke der Schmerlinggasse, Grnndb .-
Einl . 1217, Parc . 545/11 , von Elisabeth Kübelb eck,
X., Dampfgasse 22 (13069).

Z>emolier«ngsanzeigen wurden überreicht:
III . Bezirk : Eidbergstraße 138, von Rudolf Jäger . Baumeister (2760).
XI . Bezirk : Simmering , Hauptstraße 29, von Karl Paul , XI ., Haupt¬

straße 1, Demolierender Joh . Schneider , Baumeister,
Simmering (5891).

Gewerbeanmeldungen vom IS . April 18S4.
(Fortsetzung.)

Naßler Barbara — Victualienhandel — XIV ., Rudolfsheim , Goloschlag-
straße 80.

Srobl Jgnaz — Victualienhandel — II ., Volkertplatz.
Pe «ka Antonie — Victualien -Verschleiß im Umherziehen — X., Hum¬

boldtgasse 29.
Schiller Karoline — Bordrnckergcwerbe — XVI ., Ottakring , Eisnerstr . 14.
Tirols Panline — Wäschergewerbe — III ., Rasumofsskpgasse12.
Segall Bernhard — Wasserleitungs-Jnstallation — V., Rampersoorfg . 1.
Friedl Bertha — Wein-Verschleiß in verschlossenen Flaschen — XVII .,

Hernals , Hernalsergürtel 12.
Soccol Ludwig — Zuckerbäcker— XVI ., Ottakring , Abelegasse17.

— Drechsler — XII ., Meidling , Schönbrunner Haupt-

- Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII ., W-ihring, Wein-

Gemischtwaren-Verschleiß — XIII ., Breitensee, Stein-

Gemischtwaren-Verschleiß— XIII ., Breitensee,

Gewerbeanmeldungen vom RS. April 18S4.
Horak Johann

straße 10.
Konopa Anna -

berggasse 4.
Tausch Karl —

bruchstraße 3.
Weiß Barbara Theresia -

Antonsgasse 39.
Wierfel Andreas — Grabstein - und Eisenkreuze-Verschleiß — XVIII .,

Weinbaus , Hauptstraße 28.
Brindler Anton — Hallentrödlergewerbe (Nichtbetrieb) — IX ., Wiener

Trödlerhalle , Zelle 39.
Decker Karl — Kasseesieder— XII ., Meidling , Rudolfsgasse 28.
Hann Katharina — Kaffeesiedergewerbe— XII ., Meidling , Wilhelmstr . 24.
Hirsch Jnliana — Kleidermacherin — XVIII ., Währing , Martinsstr . 14.
Zalaba Gotthard — Ledergalanteriewaren-Erzeugung — VII ., Zieglerg. 16.
Kmenta Wilhelm — Marktfierant — III ., Adamsgasse 17.
Martins Karl — Miedermacher — V., Kettenbrückengasse 17.
Lieberzeit Julius — Pfaidler — XII ., Schönbrunner Hanptstr . 100.
Tuschka Anton — Schiefer- und Ziegeldecker — V., Johannagasse 33/35.
Dörr Johann — Schlosser — IX ., Porzellangasse 60.
Havelka Anton — Schuhmacher — XV., Fünfhaus , NeubangUrtel 41.
Dillingcr Anna — Spirituosenhandel — V., Spengergasse 35.
Lehner Nosalie — Victualien -Verschleiß — IX ., Pelikangasse 8.
Böhm Francisca — Wäscheputzerin — III ., Strohgasse 5.
Bridi Dominik — Weinhandel — X., Himbergerstraße 21.
Rosenberg Jean — Wein-, Rum - und Cognac-Agentie —

Radetzkystraße 3.
Hainbeck Anna — Zeitungs -Verschleiß — IX ., Sobieskygasse 4.
Pais Walburga , Freiin v. Friedenthal — Zeitungs -Verschleiß -

Althanplatz 2.

III .,

IX .,

Gewerbeanmeldungen vom t4 April R8S4.
Wertcsek Franz — Anstreicher — II ., Wintergasse 17.
Bauer Aloisia — Canditen- und Zuckerbäckerwaren-Verschleiß— VII .,

Schottenfeldgasse 97.
Margulies Adele — Cravatten -Erzeugung — II ., Stephauiestraße 2.
Auer Josef — Fiaker — VI ., Ägydigasse 10.
Singer Irma — Fleisch-Verschleiß — II ., Klosternenbnrgerstraße 12.
Neugeborn Barbara — Fragnergewerbe — V., Arbeitergasse 13.
Dortheimer Salomon — Gastwirt — XVII ., Blumengasse 43.
Hofbaner Rosa — Gastwirtin — II ., Leopoldsgasse 27 s,.
Üech Karoliue — Gemischtwaren-Verschleiß — II -, Hannavergasse 23.
Chalopek Jakob — Gemischtwaren-Verschleiß— XVII ., Hernals , Mayßen-

gasse 23.
Fritz Katharina — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Berg¬

steiggasse 9.
Hansen Peter — Gemischtwaren-Verschleiß— VI ., Gumpendorferstr . 151.
Kreimer Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Als¬

bachstraße 23.
Mayer Brigitta — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Griesgasse 32.

6
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Pcrantka Amalie — Gemischtwaren-Verschleiß— XVII, , Hernals , Haupt¬
straße 42.

Rudolf Josef - Gemischtwaren-Verschleiß — X., Leibnitzgasse 5.
Schulz Antonie — Gemischtwaren-Verschleiß— VII , Mariahilferstr . 52.
Nilson Gustav — Glaser — XVII ., Hernals , Blumeugasse 47.
Neipp Ferdinand — Hufschmied — XIII ., Baunigsrten . Hütteldorser-

straße 79.
Kindt Johanna — Kaffeesiederin — II ., Obere Douaustraße 28.
WicringerKsrl — Feigenksfsee-Erzeugerund Kaffeebrenncr — X., Planeten¬

gasse 3.
Rziha Rudolf — Maschinen-Erzeugung — XIV ., Rudolfsheim , Wehr¬

gaffe 15.
Brill Ferdinand , Schwarz Friedrich — Modetücher-Erzeuguug — VI .,

Schmalzhofgasse 28.
Fischer Karoline — Modistin — XVII ., Hernals , Bcrgsteiggasse 40.
Freund Siegmund — Naturproducten -Commissionshandel — II ., Kleine

Pfarrgasse II.
Wieser Marie — Pfaidlerin — XV., Scchshauser Hauptstraße 22.
Brath Josef — Selchwareu -Verschleiß — III ., Göllnergasse 19.
Schmied Sophie — Spirituosenhandel — X., Rothenhofgasse 19.
Scherr Franz — Stahlschleifec — VII ., Kirchengasse40.
Lamm Karl — Tischler — XVIII ., Währing , Leopoldigasse 4.
Wachs Aloisia — Tischlergewcrbe — XII ., Hetzcndorf, Schönbrunner¬

straße 12.
Schagl Karl — Victualien -Verschleiß — XIV ., Rudolfsheim , Feldg. 2.
Baumann Marie — Victualienhaudel im Umherziehen — X., Eugcn-

gasse 14. » »»

Gewerbeanmeldungen vom IS . April t8S4
Reinhard Hermann — Abschluss von Rennwetten — I ., Kärnthucr-

straße 14.
Schönfeld Heinrich — Agentic — III ., Adamsgasse 22.
Slowaczck Karl — Bildhauer — VI., Corueliusgasse 3.
Voglhuber Fraucisca — Drechslergewerbe — VI ., Braucrgasse 4.
Zakostelsky Josef — Drechlergewerbe — XVI ., Ottakring , Nödlgasse 7.
Brauch Marianne — Einsammeln vonVcrcinsbciträgen — XVI .,Ottakring,

Payergasse 7.
Reuter Emilie — Einspännergewerbe — VII ., Kaiserstraße 70.
Binko Clara — Feinputzergewerbe — IX ., Glasergasse 16.
Ncmccek Julie — Fleisch-Verschleiß — III ., Apostclgassc15.
Stadler Joses — Gänseleber- und Geflügclhandcl — II ., Nembrandt-

straße 34.
Vicht Vincenz — Gast- und Schankgewcrbe — XVI ., Ottakring , Eisner¬

straße 11.
Dornerbauer Josef — Gast- und Schankgcwerbe — VIII ., Lerchenfclder-

firaße 94.
Pelikan Ernst — Gastwirt — VIII ., Landongasse 61.
Batta Moruzzi Gio — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Kettenbrücteu-

gasse 15.
Feitel Ludwig — Gemischtwaren-Verschleiß — I ., Kärnlhnerstraße 22.
Gloscr Johann — Gcmischtwaren-Verschlciß — XVI ., Ncnlerchcnfeld,

Haulabgasse 1 s,.
Maretka Alois — Gcmischtwaren-Verschlciß — XVI ., Ncnlcrchenfcld,

Fröbelgasse 18.
Mathes Francisca — Gemischtwarcn-Vcrschlciß — III ., Klimschg. 22.
Poppe Rudolf - Gemischtwarcn-Vcrschlciß — XIX ., Unler-Döbling,

Hohe Warte 1.
Püchlcr Siegmund — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Klosterneu-

bnrgerstraße 9.
Rundtag Katharina — Gemischtwareu-Verschleiß — III ., Löweng. 24.
Wimmcr Joses — Gemischtwareu-Verschleiß — XVI ., Neulerchenfeld,

Veronikagasse 1.
Fürth Max, Freih . v. — General -Repräsentant der Versicherungsgesell¬

schaft „Rhcnania " in Köln — VIII ., Landesgerichtsstrsßc 11.
Frankl Bernhard — Häuser-Administration — IX ., Licchtcustcinstr. 17.
Jäckel August — Häuser-Administration — IV ., Favoritenstraße 8.
Pinkns Alexander — Handelsagent — II ., Rotunde , Südwesthof.
Roth reets Wikler Wolf — Handelsagent — II ., Hcrminengasse 13.
Schwarz ! Johann — Holz-, Kohlen- und Coaks-Kleinhandcl — III .,

Hitßgassc 2.
Plischke Anna — Jndnstriemalergcwerbe — IV., Mittcrsteig 7.
Kieslcr Mathilde — Kleidermacherm — XIX ., Ober -Döbling , Hauptstr. 30.
Schäfer Karoline — Kleidermacherm — VII ., Sigmundsgasse 11.
Zdrazil Franz — Kleidermacher — II ., Volkertstraße 26.
Lachmayer Josef — Kleinfuhrwerk — XIII ., Breitenscc, Hauptstraße 53.
Lustig Josef — Kunstblumeu-Erzeugung — VII ., Mariahilferstraßc 76.
Knoth Marie — Milch-Verschleiß — XIII ., Breitensee, Kcndlcrstraße26.
Schicht Anton — Milch- und Gebäck-Verschleiß — III ., Barichgasse 2.
Dwarösk Therese — Pfaidlerin — I ., Elisabethstraße 1.
Wolf Georg — Verschleiß von Prager Selchwaren — III ., Groß-

markthallc.
Gmeinböct Franz — Spirituosenhandel — II ., Wintcrgasse 27.
Winter Bertha — Spirituosenhandel — II ., Sachsenplatz 6.
Györi Josef — Taschenuhren-Verschleiß — I ., Fleischmarkt 15.
Tollner Johann — Tischler — V., Einsicolergassc 44.

Wien . — Nr . 33 , 24 . April 1894.

Edcr Franz — Victualienhaudel — IV ., Kärnthnerthormarkt.
Halla Walburga — Victualienhandcl — IV ., Kärnthnerthormarkt.
Raus Adolf — Victualien -Verschleiß — XVI ., Neulerchenfeld, Brunnen¬

gaffe, Markt.
Trup Juliana — Victualien -Verschleiß — V., Margarethenplatz 4.
Zenkl Johanna — Victualien - und Blumen -Verschleiß — XVI .,

Ottakring , Elisabethgasse, Markt.
Bachmayer Johanna — Wäscherin — XII ., Meidling, Laxenburgerstr. 9.
Sonnenburg Karolilie — Weißnäherin — XV , Fünfhaus , Thalgaffe 9.
Haud Jakob — Zahntechniker — II ., Novaragasse 3.
Hueber Jakob — Ziegel- nnd Schieferdecker — XII ., Meidling,

Lainzcrstraße 4. « «»

Gewerbeanmeldungen vom 17 . April I8S4.
Mohr Heinrich — Anstreicher — XVI ., Neulerchenfeld, Schinaglgasse 8.
Ricsenberger Franz — Anstreicher — XVII ., Hernals , Gschwsndner-

gasse 26.
Lohrmann Johann — Bildhauer — XII ., Meidling, Schönbrunner

Hauptstraße 6.
Zima Georg — Drechsler — XII ., Meidling , Bonygssse 11.
Daßhofsky Maximilian — Gast- und Schankgcwerbe — XVIII ., Währing,

Kreutzgaffe 23.
Wenter Alois — Gastwirt — VI ., Nelkengaffe 8.
Komlos Jgnaz — Gemischtwarenhanoel— XVIII ., Währing , Leopoldig. 6.
Ratz Michael, Schranz Samuel — Gemischtwarenhanoel — III ., Ungar¬

gasse 58.
Bczdiczka Gustav — Gemischtwareu-Verschleiß — XVI ., Ottakring,

Weyprechlgasse8.
Hackenberg Rndolf — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Neulerchenselo,

Hippgasse 5.
Klivar Franz — Gemischtwareu-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Römer-

gasse 39.
Knrzmann Therese — Gcmischtwaren-Verschlciß — XVIII ., Währing,

Wienerstraße 52.
Nenbcrger Hugo — Gcmischtwaren-Verschlciß— XVII ., Hernals , Haupt¬

straße 16.
Sobotka Wilhelm — Gemischtwaren-Verschleiß - V., Keltenbrückeng. 13.
Weiß Heinrich — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Kirchen¬

gasse 48.
Schlür Anton — Herausgabe der Druckschrift „Der Glücksbote" — X.,

Gocthegasse 10.
Röhm Therese — Kasfeeschank— XIV .. Rudolfsheim, Plaukeugassc 46.
Makowicka Karl — Klcidermacher — VII .. Schottenfeldgasse 71.
Hofmann Julins — Ledcrgalanteriewaren -Erzeugung — VII ., Mond¬

scheingasse 2.
Wallner Juliana — Milch-Verschleiß — XII ., Meidling , Ferdiuands-

gasse 10.
Zobel Anna — Milch-Verschleiß — III .. Augustiuermarkt.
Krennberger Marie Auguste — Modistin — III ., Erdbergstraße 40.
Pawluszkiewicz Josef — Musiker — V., Embelgasse 37.
Horak Theresia — Obst- und Grünwarenhandcl im Umherziehen —

XVIII ., Währing , Hofmanngasse 7.
Staudingcr Heinrich — Parsümerie - und Toilettcartikel-Verschleiß —

VI ., Amcrlingstraßc 19.
Laug Sophie — Privatkindcrgarten — XVIII ., Währing , Schulgaffe 32.
Kainzmaier Josef — Tischler — V., Johannagasse 33.
Wessely Anna — Victualienhaudel — XI ., Simmering , Marktplatz.
Mick Theresia — Victnalienhandel — XVIII ., Währing , Kirchengaffe,

Markt.
Barbarofsky Franz — Victualien - und Blumen -Verschleiß — XVI .,

Ottakring , Markt.
Bends Anna — Wäscheputzcrei— XVII ., Leopoldigasse 23.
Pacht Psuliue — Zeitungs -Berschleiß — XVII ., Hernalsergürtel 10.
Petsch Barbara — Zuckerwaren-Verschleiß — XIV ., Rudolfsheim,

Schönbrunnerstraße 76. « «»

Gewerbeanmeldungen vom 18 . April 18S4.
Nowotny Johann — Bäcker — XVIII ., Währing , Johannesgasse 10.
Hart Andreas — Drechsler — VII ., Neubaugasse 17.
Wodraöka Ferdinand - Erzeugung und Verschleiß des Schweißpulvers

„Galmsnit " — IX ., Liechtensteiustraße14.
Christ Ferdinand — Fabriksmäßigc Erzeugung von Fahrrädern — IV .,

Hechtengasse22.
Wach Katharina — Feilbieten von Artikeln des täglichen Verbrauches —

XVI ., Ottakring , Marc Aurelstraße 106.
Nowak Franz — Gast- und Schankgcwerbe — XII ., Meidling , Lainzer-

straßc 62.
Nowotny Wenzel — Gast- nnd Schankgcwerbe — XII ., Meidling,

Ranchgasse 42.
Hostermann Francisca — Gastwirtin — VII ., Westbahnstraße 18.
Neff Franz — Gastwirt — V., Wimmergasse 1.
Rockenbauer Johann — Gastwirt — VII ., Zieglergssse 25.
Spitzbart Josef — Gastwirt — III ., Hörnesgasse 18.
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Bezdek Josefa — Gemischtwaren-Verschleiß — X., Fernkorngasse 24.
Dratsay Alois!» Josefa — Gemischtwaren-Verschleiß — IX ., Eiseng. 15.
Enzmann Franz — Geinischtwaren-Verschleiß — VII ., Neustiftgasse 60.
Kulhanek Alois — Gemischtwaren-Verschleiß — VI ., Brückengasse8.
Louis Elisabeth — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Neulerchenfeld,

Hauslabgasse 16.
Mack Karl — Geinischtwaren-Verschleiß— XVII ., Hernals , Lcssingg. 13.
Unfried Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — IX ., Ackergasse 7.
Frankel Samuel — Handelsagentie — IX ., Wasagasse 23.

offmann Majer — Jndustriemaler — XVI ., Neulcrchcnfeld, Burgg . 4.
anker Leopold — Kaffeesieder— IX ., Hebragasse 4.

Koppensteiner Anna — Kaffceschank— III ., Rochusgasse 15.
Goldenberg Charlotte — Klcidermachcrin — VII ., Burggasse 67.
Ludwik Wenzel — Klcidermacher — XVIII ., Währing , Weitlofgasse 18.
Pany Cäcilie — Kleidcrmacherin — V., Rudigergasse 6.
Polaczek Thekla — Kleidcrmacherin — IX ., Michelbeuerngasse 3.
Kcrstner Michael — Kleinfuhrwerk — IX ., Berggasse 43.
Schneider Adolf — Metalldrchcr — VI ., Hofmühlgasse 22.
Kroiß Theresia — Milch- und Gebäck-Verschleiß — VI ., Webgasse 2.
Zimmermann Emilie — Pfaidlergewerbe — V., Wimmergasse 8.
Betz Anna — Pferdefleisch- nnd Selchwaren -Verschleiß— XVII ., Hernals,

Blmneugasse 3.
Uhlemann Karl — Plattierer — IX ., Pramergasse 5.
TuretschekKatharina — Pntzerei (chemische) — IX ., Nussdorfersir. 10.
Pittermann Konrad — Schlosser — VII ., Hermanngasse 30.
Horscek Hubert — Schuhmacher — XVII ., Hernals , Kapitelgasse 2.
Schier Johann Franz — Schuhmacher — X., Raaberbahngasse 19.
Engel Theresia — Seifen -, Kerzen- und Parfümeriewaren -Verschleiß —

IX ., Liechteusteinstraße84.
Bergsmann Karl — Spengler — XII ., Hetzendorf, Hauptstraße 74.
Theumann Julius — Verkauf von Pfeffer, Paprika , Majoran , Pinout

und Kartoffelmehl — III ., Hauptstraße 157.
Seif Marie — Victualien -Verschleiß — XVI ., Ottakriug , Thaliastr . 56.
Horvath Theresia Si — Zeitungs -Verschleiß — IX ., Liechtensteinstr. 94.
Nohlbeck Alois — Z -itungs -Verschleiß — IX ., Schlickplatz, Hütte.

5 »»

Gewerbeanmeldungen vom IS . April I8S4.
Brauer Adolf — Bandagen -Vcrschleißer — II ., Rotunde.
Ricger Josef — Bäcker — II -, Rotunde.
Röder Wilhelm — Bäckerci-Verschleißer - II ., Rotunde.
Pach Gustav — Ausschau! von Bier und Verabreichung kalter Speisen

— II ., Rotunde.
Bielohaubek Lndwig — Bildhauer - VI ., Dürergasse 9.
Budiner Elise — Brcunholzhändlerin — II ., Obere Donaustraße

Platz Nr . 19.
Fiedler Wilhelm — Buchdrucker — XVIII ., Währing , Zimmermann¬

gasse 10.
Förley Josef — Ausschank von Champagner , Cognac und Verabreichung

von Speisen — II ., Rotunde.
Klein Ludwig, Klein Karl — Cravattcn -Erzeuger — I ., Hohenstaufen¬

gasse 6.
Machanek Franz — Dameukleidermacher — XVI ., Annagasse 2.
Ptaönik Josef — Dameukleidermacher — I ., Tiefer Graben 38.
Moder Alois — Flaschenbicrhändler — XIII ., Speising , Hauptstraße 83.
Spitzer Adolf — Fleckputzerei— XIV ., Ullmannstraße 31.
Bozonet Adele - Fleckseifcn-Verschleiß — II ., Rotunde.
Hofbauer Leopold — Gastwirt — III ., Fasangasse 33.
Koller Dominik — Gast- und Schankgewerbe — XVI ., Neulerchenfeld,

Brunnengasse 29.
Knauer Anna — Verschleiß von Gebetbüchern und Heiligenbildern —

I ., Stephansplatz.
Ceheyczek Antonia — Gemischtwarcn-Verschleißcrin — II ., Volkertplatz 1.
Janetzkh Elise — Gemischtwaren-Berschleißerin — III ., Kölblgasse 24.
Köhler Josef — Gemischtwarcn-Verschleißer — II ., Circusgasse 19.
Kuben Pius — Gemischtwaren-Verschleißer — II ., Praterstraße 15.
Maseberg Heinrich — Gemischtwaren-Berschleißer — X., Laxenburger-

straße 40.
De Pauli Katharina — Gemischtwarcn-Verschleißerin — II ., Große

Stadtgutgasse 8.
Gay Johaun — Glasergewerbe — II, , Wallenstcinstraßc 48.
Schneeweis Lndwig — Hänseradministrator — VII ., Nenstiftgasse 17.
Wolfinger Rosalie — Hafnerin — I ., Franziskanerplatz 3.
Krippel Katharina — Hausieren mit Obst, Grünzeng , Blnmen , Gebäck,

Butter und Eier — II ., Heinzelmanngasse 4.
Pccher Francisca — Hausieren mit Obst, Grünzeug und Blumen —

II ., Othmargasse 22.
Wlach Albert — Handelsagentie — VI ., Kanitzgasse I.
Kohontek Wenzel — Herrcnklcidermacher — XIV ., Siegmundsgasse 9.
Gruner Josef — Klcidermacher — VII ., Zieglergasse 96.
Klinger Bertha — Verschleißerin von Kleidern, Wäsche und Schuhe —

H ., Marchfeldstraße 6.
Schanfenbühl Alois Mi . — Kleinfuhrwerk — II ., Kleine Mohreng . 14.
Schick Josef — Kohlenhändler — II ., Nordbahn , 6. Hof.
Gatter Hermann — Verschleiß von Liqueuren — II ., Rotunde.

Margaritta Louise — Marmorplatten -Erzeugung — II ., Circusgasse 8.
Blitz Gustav — Maschinenöl-Verschlcißer — II ., Nordbahnhof.
Schubert Sicgmund — Commissionshandel mit Manufacturwaren —

I ., Heinrichsgasse 6.
Hnbauer Leopold — Mechaniker — XIV ., Hauptstraße 15.
Grimm Josef Karl — Mehl- und Grieß -Berschleißer — II ., Pappenheim-

gasse 45.
Glaser Josefine, Glaser Theodor, Steger Rosa, geb. Glaser — Fabriks¬

mäßige Erzeugung von Metallwaren — II ., Kleine Schiffgasse 26.
Klofat Rosine Karoline — Milch-Verschleiß — V., Obere Bräuhausg . 1.
Blumberg Minna — Modistin — II ., Taborstraße 6.
Saidler Karoline — Modistin — II ., Haidgasse 7.
Ploschnitznick Adalbert — Musikalische und gymnastische Productionen

und Schaustellung eines Marionettentheaters Kronland Niederösterreich mit
Ausschluss Wiens — XVIII , Währing , Mitterberggasse 15.

Diamant Rosa — Naturblumen -Verschleiß — II ., Rotunde.
Bernfeld Rosa —- Pfaidlergewerbe — IX ., Severiugasse 13.
Grabscheid Minna — Pfaidlerin — II ., Klostcrnenburgcrstraße 34.
Gratzer Anna — Pfaidlerin — XIII, , Penzing , Bahngasse 26.
Bachmaycr Josef — Pferdehandel — XII ., Hoffingcrgasse 13.
Troplowitz Nathan Felix — Pferdehandel — VI.. Wallgasse 26.
Glaser Josefine — Verschleiß von pharmac . Gerüthschafrcnmit Ausnahme

von medicinischen Objecten — II ., Kleine Schiffgasse 26.
Pichl Josef — Prännmerantensammler - XIII ., Penzing , Kaisergasse.
Kranz Amalie — Verschleiß von Rosen ans Brot — II ., Rotunde.
Kirschsteiger Johann — Pächter eines radic . Schankgewerbes — IX .,

Bindergasse 4.
Strcißl Franz — Pacht des radic . Schankgewerbes — I., Currentg . 12.
Dupal Josef — Stiefelputzer — I ., Elisabethbrücke.
Kremen Johann — Schlosser — VI ., Strohmayergasse 6.
Pisar Johann — Schuhmacher — X., Leebgasse 59
Kastinger Johann — Schuhobertheil-Erzeuger — X., Quellengasse 65.
Nollett Helene — Verschleiß von Seifen , Kerzen nnd Parfümeriewaren

— VII ., Westbahnstraße 26.
Stilmant Alfred — Verschleiß von Sportartikeln . — II ., Rotunde , I .,

Stubcnbastei.
Pollak Emanuel — Theegcbäck-Verschleißer — II ., Rotunde.
Popek Franz — Tischler — XVIII ., Währing , Goloschmidgasse19.
Gast Hubert — Verschleiß von Toilctteartikeln — II, , Rotunde.
Schick Rudolf — Handel mit Tuchrestcu — I ., Adlergasse 14.
Bcrger Jsak — Vaselin-Erzeugung — II ., Auf der Haide 7.
Hutzhcimer Lorenz — Victualicnhandcl — III . Dietrichgasse31
Preyer Heinrich — Victualicnhiindler — XVIII ., Währing , Wiener¬

straße 59.
Sollner Marie — Victnalicn -Verschlcißerin— XVI ., Ottakring , Elisabeth¬

gasse 20.
Telschik Louise— Verschleiß von Wachholder und Slibowitz — II ., Rotunde.
Bauer Magdalena , geb. Albert — Wcbcrgewerbe — VI ., Bürgerspital¬

gasse 15.
Pollak Rudolf , Pollak Gustav, Pollak Hermine, Pollak Marianne —

Webwaren-Erzeuger — VI ., Wallgasse 19.
Ferrighi August, Dr . — Ausschank von Wein und Liqueuren, Verab¬

reichung von Speisen — II ., Rotunde.
Schöner Andreas — Weinschenker— II ., Rotunde.
Wittmanu Magdalena — Ausschank von Wein und Verabreichung kalter

Speisen — II ., Rotunde.
Fritz Josef Eduard , Warmer Hermann Ludwig — Wertholzhändler —

X ., Vordere Südbahnstraße 11.
Hrdliöka Johann — Wirt — II ., k. k. Prater 98.
Rathfuß Josefa , geb. Liber — Wirtsgewcrbe — I ., Zedlitzgasse7.
Schäfer Anna — Zuckcrbäckerwaren-Vcrschleißerin — II ., Rotunde.
Sommerbauer Felix — Zuckerbäckerwarcn-Verschleißcr — II ., Rotunde.

» «»

Gewerbeanmeldnngen vom SV. April R8S4.
interhölzl Anna — Einspännergewerbc — XVII ., Dornbach, Stiftsg . 9.
ranjec Jakob Samsa — Essighändler — XII ., Meidling, Schönbrunner

Hauptstraße 1,
Klein Therese — Fiakergemerbe (Nr . 847) — X., Herzgasse 47.
Schönhuber Ludwig — Fiaker (Nr . 885) — X., Buchengasse 149.
Wollner Karl — Fiaker (L>c.°Nr . 423 und 797) - XVII ., Hernals,

Josefigasse 41.
Tuchof Josef — Gast- nnd Schankgewerbe — XII ., Unter-Meidling,

Wilhelmstraße 46.
Dersoller Franz — Gemischtwaren-Berschleißer — VIII ., Laudong. 33.
Kueera Marie — Gemischtwaren-Berschleißerin — X., Himbergerstr. 50.
Mertinek Herinine — Gemischtwarcn-Vcrschleißerin — XI ., Simmering,

Reichsstraße 384.
Tröster Josef — Gemischtwaren-Berschleißer — VII .. Kaiserstraße 55.
Weiß Richard Karl — Gemischtwaren-Berschleißer — V., Rampersdorf¬

gasse 23.
Winkler Karl — Gemischtwaren-Verschleißer — XVIII ., Währing,

Annagasse 47.
Pedroß Josef — Häuseradministrator — VII ., Neubaugasse 32.
Schedl Georg — Häuscradministrator — VII, , Hermaungasse 12.
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Schröpfer Karl — Häuseradministrator — VII ., Bernardgasse 29.
Kreibich Josef — Jndustriemaler — VIII ., Lerchenfelderstraße70.
Kausche Christian Wilhelm — Ledergalanteriewaren-Erzeuger — XV.,

Fünfhans . Tellgasse 12.
Po5ar Anton — Marktfierant — III :, Khunngasse 15.
Schmatz Josef — Maschinenbauer — X., Simmeringerstraße 170.
Popp Susanna - Milch-Verschleiß — XIV ., Rudolfsheim , Braun¬

hirschengasse 25.
Pollak Adalbert — Verschleiß von Papier -, Zeichen- und Schulrequisiten

— XIV ., Rudolfsheim , Reindorfgasse 12.
Karlowatz Paul — Pferdemäkler — XIV ., Rudolfsheim , Neugasse 33.
Dragoi Juliana — Handel mit Reibsand und Wascheln im Umherziehen

— XVIII ., Gersthof, Bergsteiggasse 22.
Mitsch Anton — Verschleiß vou Schnitt -, Baumwoll - und Schafwoll¬

waren — III ., Geusaugasse 19.
Heugeniils Karl — Schuhmacher — XVII ., Hernals , Sterngasse 46.
Oppel Julie — Schuhmachergewcrbe — XVII ., Rosensteingasse 18.
Beloch Josef — Tischler — VII ., Fassziehergasse 2.
Frilsch Johann — Victualien - und Zuckerbiickerwaren-Verschleißer —

VIII ., Bennogasse 29.
Riesenecker Josefa — Victualienhändlerin — XIX ., Ober -Döbling,

Obkirchergasse15.
Arnold Marie — Wirtsgewerbe — XVIII .. W-ihring , Wienerstraße 43.
Burger Josef — Zimmermalcr — VIII ., Lerchenfelderstraße44.
Wasservogel Josefa — Verschleiß von Zuckerwaren und Canditen —

VII ., Neubaugasse 84 a.
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Dffert-Ausschreibungen
1894.

Sag
und

Stunde

Hrt
(Wureau) G e g e n st a i! d

der Offertverhandlung

30. April
10 Uhr

Departement
V

lMag .-Rath
Linsbaner)

M .-Z . 58535 ex 1894.
Vergebung der Arbeiten und Lieferungen
für die Herstellung eines geräuschlosen
Pflasters in der Augnstinerstraße im1. Be¬
zirke hinter der k. k. Hofoper, uud zwar:

a) der Holzstöckelpflasternng im ver¬
anschlagten Kostenbeträge von
14,831 fl, 73 kr,, oder

b) der Asphaltpflasterung im ver-
anschlagten Kostenbetrage von
14,993 fl. 61 kr., und

e) der Steinpflasterung im ver¬
anschlagten Kostenbeträge von
2240 fl. 8 kr., eventuell von
2121 fl. 75 kr. s- 2

2. Mai
10 Uhr

detto Vergebung der Arbeiten und Lieferungen
für die Herstellung eines Holzstöckel-
pflasters im beiderseitigen Anschlüsse an
das bestehende geräuschlose Pflaster vor
dem Schulgebäude Or .-Nr . 23 Alser-
bachstraße, im IX. Bezirke, im veran¬
schlagten Kostenbetrage von 2235 fl.

27 kr. 1- 3

Pläne, Kostenanschläge:c. können im Stadtbauamte während
der Amtsstnnden eingesehen werden.

Exemplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hcmptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projecte beiliegenden Original -Bedingnissen genan in
Übereinstimmung zn bringen, eventnell zu ergänzen, sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigcdruckte Erklärung entsprechend aus-
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist ein Vadium von 5 Percent der Kosten-
auschlagsslllllllie anzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Osfert-
verhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestatteteOfferte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlungen, sowie
die uneingeschränkteWahl unter den sümmtlichen Offerenten behält
sich die Gemeinde vor.

»enzstadt Wien. — Nr. 33, 24. April 18S4.

Z . 64232 .
X.

Concursausschreilulng.
(Lehrstelle.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
16. März 1894, Z . 1647, kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894/95 am Leopoldstädter Commnnal-Real - und Olicr-
gymnasinm in Wien die definitive Lehrstelle für katholische Religion
mit voller Lehrverpslichtuug und mit den für definitive Lehrper¬
sonen an Staatsmittelschnleu in Wien normierten Bezügen, näm¬
lich einem jährlichen Gehalte von 1200 fl., füuf Quinquennal-
zulagen s 200 fl. nnd einer Activitätszulagc von 500 fl., zur
Besetzung.

Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch au die Bedinguug
geknüpft, dass sich die Competenten rücksichtlich der Lehrverpflichtung
— des Ausmaßes au wöchentlich zu ertheilcnden Lehrstundenu. s. w.—
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlusses vom 3. Juli 1883,

! Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staats -Mittel-
schuleu geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlusses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die kom¬
munalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik unter¬
werfen, daher sich insbesondere auch an andere communale Mittel¬
schulen Wiens versetzen lassen, und weiters sich reversmäßig ver¬
pflichten, den Commuualdienst niemals während der Daner eines
Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigen Über¬
nahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxe zu ent¬
richten.

Bewerber um diese Stelle haben ihre vollständig, insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischen Staatsbürgerschaft
instruierten, au den Stadtrath gerichteten Gesuche vis längstens
31. Mai 1894 beim Magistrate der Stadt Wien zu überreichen.

Auf verspätet einlangende oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Schließlich wird bemerkt, dass nach Z 6 des Gesetzes vom
2'). Juni 1872. Nr . 86 R .-G.-Bl ., nur solche Bewerber ange¬
stellt werden könne», welche die betreffende confessionelle Obcr-
behörde als zur Erthciluug des Ncligions-Unterrichtes für be¬
fähigt erklärt hat.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 14. April 1894. 2- 3

Prot .-Nr. 64709 ex 1894.
IV.

Kundmachung.
(Offcrtausschreibuug.)

Wegen Vergebung der Mäuse- nnd Rattenvertilgnng in den
städtischen Gebäuden in Wien und den Hnmanitätsanstalteu der
Gemeinde Wie» in Liesing, Klosternenbnig uud Mauerbach in
der Zeit vom l . Mai 1894 bis 3«. April 1897 wird vom
Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien am
Mittwoch den 25. April d. I ., priicisc um 10 Uhr vormittags, im
Bureau des Herrn Magistratsrathes Philipp , im Rathhanse
^4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung
abgehalten werden.
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Unternehmungslustige können das Verzeichnis der Gebäude
und die aufliegende Vorschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während
der gewöhnlichen Amtsstundcn einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen oder aber die Be¬
stätigung über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag
desselben der Offertverhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Osfertverhandlung, sowie die uneingeschränkteWahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Bom Magistrate der k. k. Rcichshaupt- und Residenzstadt

Wien , am 14. April 1894. 3- 3

G.-Z . 30843.

Kundmachung.
(Lehrstelle.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
21. März 1894, Z . 1786, kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894 95 am Leopoldstädter Communal-Real - und Ober-
gyninasinin in Wien eine definitive Lehrstelle fiir Freihandzeichnen
zur Besetzung.

Mit dieser Lehrstelle sind die für definitive Lehrpersonen an
Stantsmittclschuleu geltenden Bezüge, nämlich ein jährlicher Gehalt
von 1200 fl., fünf Quiiiqueuualzulagcu ü 200 st. und eine
Aclivitntszulage von 500 fl. verbunden.

Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch au die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competenten rücksichtlich der Lehrverpflichtuug
(des Ausmaßes von wöchentlich zu ertheilcnde» Lehrstuudenn. s. w.)
in Gemäßheit des Gcmeinderaths-Beschlusses vom 3. Juli 1883,
Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staats -Mittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeiude-
raths -Beschlusscs vom 9. October 1888, Z . 455, der für die
eommunalcn Beamten und Diener bestehenden Dieustpragmatik
unterwerfen, daher sich insbesondere auch an andere communale
Mittelschulen Wiens versetzen lassen, und zweitens sich rcvcrsmcißig
verpflichten, den Communaldienst niemals während der Daner
eines Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der scinerzeitigcn
Übernahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carcnztaxen zu
entrichten.

Bewerber um diese Stelle habeu ihre vollständig, insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischenStaatsbürgerschaft uud
mit dein staatsgiltigen Lchrbefähignngszeugnisse, sowie den Ver-
wendnngszeugnisseninstruierten, an den Wiener Stadtrath ge¬
richteten Gesuche bis längstens 15. Mai 1894 beim Magistrate
der Stadt Wien zu überreichen.

enzstadt Wien. — Nr 33, 24. April I8S4.

Aus verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wi eu, am 27. März 1894. 3- 3

G.-Z . 65778.
I.

Kundmachung.
iHeirats-Ausstattnngsstiftnng.)

Aus der von der ehemaligen Gemeinde Ober-Döbling an¬
lässlich der Vermählung Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Erz-
Herzogin Gisela mit Sr . königl. Hoheit dem Prinzen Leopold von
Baiern errichteten „Gisela-Heirats -Ausstattungsstiftung" kommen
die Zinsen zur Ausstattung einer unbemittelten, wohlgesitteten,
vormals nach Ober -Döbling zuständigen Braut ohne Rücksicht auf
die Confession zur Verleihung.

Die in diesem Jahre zur Verleihung gelangenden Interessen
betragen 125 fl. 80 kr. ö. W.

Die Auszahlung erfolgt nach erbrachtem urkundlichen Ausweise
über die gesetzmäßig geschlossene Ehe.

Diejenigen, welche ans diese Stiftung Anspruch erheben wollen,
haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche bis
Ende April d. I . im Einreichnngsprotokolle des Magistrates
zu überreichen, da ans später einlangende Gesuche leine Rücksicht
genommen werden kann.

Bom Wiener Magistrate,
am 11. April 1894. 3- 3

Z . 36412.
I.

Kundmachung.
^Springer 'sche Armenstistung.)

Von dem Magistrate der k. k. Rcichshaupt- und Residenz¬
stadt Wien wird hicmit bekaiintgemacht, dass aus der Max Freiherr
Von Springer 'scht» Armcnstiftung die aufgelaufenen Zinsen im Be¬
trage von 252 fl., der Widmung des Stifters entsprechend, am
10. Mai d. I ., als dem Tage der Vermählung weiland Sr.
kaiserlichen Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen Rudolf , an
zehn hilfsbedürftige Angehörige der Gemeinde Rudolfsheim zu
gleichen Theilcn zur Verkeilung gclaugcu sollen.

Bewerber um diese Stiftung haben ihre ordnungsgemäß in¬
struierten Gesuche längstens Ende April d. I . im Einreichnngs¬
protokolle des Wiener Magistrates zu überreichen.

Auf später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werde».

Vom Magistrate der k. k. Rcichshaupt- uud Residenzstadt
Wien , am 20. April 1894.

I - i
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eichshlmpi- und
Erscheint jede » Dienstag nnd Freitag abends.

Zu. 3». -fi eiwn. deit 27. Zprit I8N. ZahlMiil̂ III.

^. Für Wien : ohne Zustellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl.Dtälluulttllülillöpttl^
Einzelnexemplare » 1<» kr. im Redactionslocale im Nathhause

Fiir die Provinz : ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl.

Gemeindemlh.
Sitzung des Hemeinderatyes.

Freitag, den 4. Mai 1894, 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Bericht
über die öffentlikhe Sitzung des Gcmcinderathes der k. k.

Neichshaup t- und Residenzstadt Wien vom SV . April 18S4
unter dem Vorsitze^ des Bürgermeisters Dr . Raimund

Grübl und des Bice -B.ürgcrmcisters Mätzeuaucr.

MürgenkMerZ >r . MHt : Die Versammlung ist beschluss¬
fähig , die SitMg ^eröff

K. Am 24^ NprT d" I . W vier Jahrzehnte verflossen, seit
der HerzensbundĤ î ^ lauchNl Kaisers (Die Versammlung
erhebt sich) und Kaiserin die kirchliche Weihe

Wie damals d
richtigsten Anthcil an diesen̂ Freudentage bekuudet hat und laute
Segenswünsche von Millionen Österreichern das Allerhöchste Kaiser¬
paar auf seinem Lebenspfad begleiteten, so ist es uns ein Herzens¬
bedürfnis, an dem Gedenktage des vierzigjährigen Ehebundcs den
Gefühlen unwandelbarer Liebe und Treue Ausdruck zu geben.
(Lebhafter Beifall.)

Ich bin Ihrer vollen Zustimmung versichert, wenn ich mich
ermächtigt halte, Ihren Majestäten aus diesem, die Völker Öster¬
reichs innig erfreuenden Anlasse den ehrerbietigsten Glückwunsch
der Stadt Wien in geeigneter Weise zu unterbreiten. (Allseitige
Zustimmung.)

S . Die Herren Gem -Räthe Kr ein dl , v. Götz undNück-
auf entschuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung.

S . Dem Herrn Gem.-Nathe Schrenckh wurde über sein
Ansuchen wegen schwerer Erkrankung seiner Frau ein 14tägiger
Urlaub bewilligt.

Ich bitte um Verlesung der Einkäufe:
Schriftführer Hem.-Watt) Z>r . Zimmermann verliest nach¬

stehende Einläufe:
4 . Interpellation des Gem.-Käthes Fagteicht:
Nachdem die im II . Bezirke nächst der Franzensbrncke hergestellte hölzerne

Nothbrücke über den Donancanal schon längst dem Verkehre übergeben worden
ist, erlaube ich mir an den Herrn Bürgermeister die Anfrage:

In welchem Stadium befinden sich die Vorarbeiten für die
Erbauung der ncncn eisernen Brücke über den Donancanal an
Stelle Zcr Franzenskettenbrücke? . j

Himrgermeister : Wird in der nächsten Sitzung beantwortet
werdeM

S ^ tiftführer Gem. Math Zimmermann (liest) :
5 . Anterpellati on des Hem.-Htatyes Silöerer:
Seit JaPrcn bildet es eine ständige Klage zahlreicher hiesiger Geschäfts¬

leute, wie der Wagcirbaner, Sattler , Riemer, . Schmiede, Pferdehändler , kurz
aller mit dem Lnrnsfnhzwerk in Verbindung stehende» Gewerbe, dass in Wien,
»ojz des fortwährcndeff Anwachsens der Stadt nnd der vielen hier lebenden
reichen Leute, die Zahl ' der Equipagen und feinen Privatfnhrmerke im Ver¬
gleiche zu anderen Großstädten eine außerordentlich geringe sei. Eine Haupt¬
ursache des völligen Niederganges des für viele Geschäftsleute so wünschens¬
werten Eguipagenluxus Mr bildet neben der allzu großen Beschränkung der
Fahrfrciheit anch die schlechte Beschaffenheitvieler unserer Straßen . Gibt es
doch in der Inneren Stadt , respective im I . Bezirke in den allcrvornehmsten
Vierteln eine Menge von Straßen , welche noch gar nicht gepflastert sind und
die von Zeit zn Zeit mit den denkbar gröbsten Steinen in einer Weise beschottert
werden, dass jeder Besitzer eines besseren Wagens , der eine solche Straße zu
passieren gezwungen ist, darüber in helle Verzweiflnng gerathell nnd jede Lnst
verlieren muss, in einer Stadt mit solchem Pflaster eine thenere Equipage zu
hallen . So z. B . petitionieren seit Jahren die Bewohner der Elisabethstraße,
bekanntlich eine der fashionabelsten Parallelstraßen des Opcrnringes , um die
Herstellung eines geräuschlosen Pflasters . Trotz alledem ist diese Straße bis heute
noch ungepflastert uud wurde dieselbe eben jetzt wieder mit gröbstem Schotter
überzogen, der einfach gewalzt wird, worauf es den Wagenbesitzern überlassen
wird , mit ihren theueren Rädern so lange Uber dieses grobe Material zn fahren,
bis sich dasselbe auf diese Weise ebnet nnd festigt — oder zn Staub zerreibt.
Zur Beurtheilung erlaube ich mir einige Muster dieser Schottersteine, die ich
au Ort und Stelle aufgelesen habe, anbei vorzulegen.

Demzufolge bin ich so frei, folgende Fragen zn stellen:
I . Ist dem Herr» Bürgermeister bekannt, dass in der Elisabeth¬

straße und in einer Menge anderer Straßen des I. Bezirkes, so
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bespielsweise auf vielen Straßen des Franz Josefs -Quai Viertels,
die Erneuerung des Bodens in derart primitiver Weise vorge¬
nommen wird?

2. Findet der Herr Bürgermeister dies angemessen für eine
Weltstadt, für dcren Geschäftswelt es vom größten Nutzen ist,
wenn die reichen Leute auch in Bezug auf Equipagen möglichst
viel Luxus entfalten?

Bürgermeister : Ich werde die Ehre haben, diese Interpella¬
tion in der nächsten Sitzung zu beantworten.

Schriftführer Gem.-Uatt ) Dr . Zimmermann (liest) :
« . Antrag des Gem.-Watyes Z>r . Ketzberg und Ge¬

nossen:
Das Statut der Dicnstboten-Kranlencassa lautet im Z 12, letzter Absatz:

„Erfolgt die Erkrankung an der Lnstseuche, so werde« von der Dicustboten-
Krankencassa keine Vervflegsgebmen entrichtet."

Durch diese Maßregel wird das von dieser Krankheit befallene Individuum
znm Siindcr und Verbrecher gestempelt nnd die Krankheit acquiriert zu haben als
Schande bezeichnet; die Folge davon ist, dass viele diese Krankheit mit Absicht
verheimlichen. Welch unberechenbarer Schaden aber durch diese Verheimlichung
einer solchen Krankheit in der Familie angerichtet »Verden kau», braucht nicht
erst des näheren ausführlich erörtert zn werden.

Die Gefertigten beantragen daher:
Streichung des obigen Absatzes im § 12 des Dienstboten-

Krankencassen-Statutes.
Würgermeister : Zur geschäftsordttungsmüßigen Vorberathung.
Schriftführer Gem. Kath Z)r. Zimmermann (liest) :
7 . Antrag des Gem.-Aathes DolainsKi nnd Genossen:
Nachdem das Volksbad im X. Bezirke nur einstöckig gebaut ist, so schlägt

sich der ganze Rauch und Nuss, welcher dem kleinen Nauchfange in unglaub¬
licher Quantität cnlsttöint (da keine Nanchverzehrung angebracht ist), in die
vis-a-vis stehenden Häuser, und ist es den daselbst wohnenden Parteien in den
Früh - und Abendstunden unmöglich, die Fenster zn öffue» ; auch bei geschlossene»
Fenstern sind die Fensterpölster und die in der Nähe der Fenster befindliche»
Gegenstände vom Rujs übersät.

Die Gefertigten stellen den Antrag:
Es möge dem Herrn Bürgermeister genehm sein, diesem Übcl-

stande entweder durch Erhöhung des Nauchfanges oder durch An¬
bringung einer Rauchverzehruug abzuhelfen.

Bürgermeister : Zur geschäftsordnungsmäßigen Vorberathung.
8 . Wir kommen zur Tagesordnung. Ausstehend ist noch die

Gruppe VII „Markt- und Approvisionierungswesen". Wir wolleu
heute mit dieser Gruppe beginnen und dann zu den letzten Gruppen,
welche noch nicht erledigt sind, übergehen.

Ich bitte die Herren Referenten, die Verhandlung einzuleiten.
Hleferent des Stadtrates Gem. - Math Boschs » : Ich

bitte, Seite 232 anfzuschlagen. Wir gelangen zur Gruppe VII
„Markt - und Approvisionierungswesen", welche, wie es scheint, bei
der heurigen Debatte die xises cik resistanes bilden wird.

Bei den Gesammt-Einncihmspostensind weder von Seite des
Stadtrathes noch von Seite der Bndget-Commission Abänderungen
in den Ansätzen, welche von Seite des Magistrates vorgelegt
wurden und welche in diesem Hefte enthalten sind, vorgenommen
worden.

Ich beginne daher mit der Rubrik XXVIII (liest) :
Post I . Marktgebüren vou offenen Märkten . . . 155.000 fl.

(Gem.-Rath Dr . Klotzberg meldet sich.)
Bürgermeister : Ich möchte die Herren bitten, möglichst

kurz zu sein.
Gem.-Waty Dr . Klotzverg : Ich werde ganz kurz sein. Ich

muss auf etwas hinweisen, was für die Marktparteien als soge¬
nannte Chicane gilt. Ich erlaube mir, kurz einen Fall zu erzählen.
Am Palmsonntag sind die Landweiber zur Rochuskirche auf der
Landstraße hinübergegangen, um die sogenannten Palmenbüscheln

zu verkaufen, und als sie sich dort aufstellten, hat man ihnen be¬
merkt, dass sie eine Gebür zu bezahlen haben.

Nun hätte man geglaubt, wenn eine Person für alle geht und
erhebt die Scheine, wäre die Sache abgethan. Nein, jedes Weib
musste separat auf das Marktcommissariat in den dritten Stock
gehen und dort den Schein um den Betrag von 3 kr. lösen.
(Rufe: Hört !)

Kann der Marktcommissär denn nicht ein Juxtenbnch haben
und die Scheine daraus geben? Das sind Chicanen, die keinen
Sinn haben, Vielschreibereimachen und der Commune nicht so
viel eintragen, als es der Commune kostet. Ich bitte, dass eine
solche Chicane nicht mehr stattfinde. Es dürfte sich um einen
Wasfcnpass oder ein Neisedocnment handeln, dass der Betreffende
persönlich erscheinen muss. Das ist ein alter Schimmel, und ich
hoffe, dass es jetzt anders werden wird.

Gem. Math Aartt : Ich kann mich nicht genug über dasjenige
wundern, was der Herr Vorsprecher mitgctheilt hat. Auf dem
Naschmarkte sind die Juxten in Gebrauch. Nachdem wir unseren
Markt-Referenten in unserer Mitte haben, könnte er uns mittheilen,
ob in jedem Bezirke ein anderer Vorgang bei der Gebürenein-
hebung üblich ist. (Rufe : Das wird abgestellt werden!) Man soll
alle Märkte, Plätze und Bezirke gleich behandeln.

Gem.-Matt ) Aurscht : Ich möchte mir nur anschließend an
die Ausführungen des Herrn Collegen Steiner das Wort
erbitten. Im XIX. Bezirke ist ein Marktcommissär, der sein Amt
jedenfalls in zu scharfer Weise handhabt. Es ist vor kurzem vor¬
gekommen, dass ein Kaufmann, der schon seit Decenuieu im
XIX. Bezirke besteht, statt zu einer Ordnnngsstrafc vom Gerichte
zu acht Tagen Arrest und Gewerbeentzichung vcrurtheilt worden
ist. Es ist dies jedenfalls der Aussage dieses Marktcommissärs
zuzuschreiben. Er wurde dann, Gott sei Dank, im Appellvcrfnhren
nur zu einer Ordnungsstrafe von 20 fl. vcrurtheilt.

Der dortige Marktcommissär — ich glaube, Oertl ist
sein Name — hält sich nach einem Formularienbuche, das mit
dem Gesetze gar nicht übereinstimmt. Er hat damals den Artikel,
wegen dessen der betreffende Kaufmann bestraft wurde, unter die
Gifte rangiert, und der Nichter hat ihn darnach vernrtheilt. Der
Artikel wird gewöhnlich aber nur als Ätzartikcl verkauft und ist
nicht uutcr die Gifte zu rangieren. Aber nicht genug, dass er vom
Appellgerichte vcrurtheilt worden ist, ist er auch vom Magistrate
vcrurtheilt worden, und da ist wieder ein Verstoß geschehen, weil
in dem betreffenden Acte steht, dass er wegen des Verkaufes des
Artikels zu 5 fl. vernrtheilt wurde, und nicht, dass er bloß eine
Ordnungsstrafe erhielt, weil er die Gefäße nicht angeschrieben hat.
Es ist also das ganze Verfahren gewissermaßen widersinnig. Alle
diese Umstände, meine Herren, ruinieren oft einen ehrliche», unbe¬
scholtenen Geschäftsmann. Meine Ansicht ist auch, dass der Beamte
seinen Wirkungskreis vollständig überschreitet.

Anch ein zweiter Fall ist da. Es handelt sich wieder um einen
Kanfmann. Auch das Geschäft dieses Kaufmauues besteht seit vielen
Decennien. Er ist als ein höchst reeller und anständiger Kanfmann
bekannt. Bei diesem hat eine Untersuchung bezüglich Gewürze statt¬
gefunden, und da hat wieder dieser charmante Herr Commissär
herausgefunden, dass ein gestoßener Pfeffer gefälscht ist. Diesem
Manne wurde die ganze Ware — nämlich dieser eine Artikel —
confisciert. Er musste zwei Monate in Hangen und Bangen sein,
denn es ist gewiss, dass jemand, der als Fälscher dem Gerichte
angezeigt ist, eine sehr schwere Strafe zu erwarten hat.



1031

Bürgermeister (unterbrechend) : Ich bitte, Herr Redner,
erlauben Sie mir eine Bemerkung ; hier handelt es sich um Ver¬
fügungen der Behörden . Wenn sich jemand dadurch beeinträchtigt
fühlt , so hat er sich an den Chef der Behörde zu wenden, oder
wenn eine Entscheidung getroffen worden ist, das Rechtsmittel zu
ergreifen : aber was soll die Verhandlung über diese Verhaltnisse
hier im Gemeinderathe?

Gem . Watt ) Wurscht : Ich bitte, sehr geehrter Herr Bürger¬
meister, Sie sind Chef des Magistrates , folglich bin ich berufen,
das hier zu sagen, damit dies abgestellt wird.

Bürgermeister : Dann müssen Sie die Güte habe», mich in
meinein Bureau zu besuchen.

Gem .-Aatt ) Wurscht : Das muss iu die Öffentlichkeit kommen,
damit jeder der Herren weiß, wie die Zustände sind.

Bürgermeister : Der Gemeinderath hat über die Entschei¬
dungen der Behörden nicht zu Gericht zu sitzen; das entzieht sich
der Entscheidung des Gemeinderathes . Der Gemeinderath ist nicht
Appellinstanz und ist nicht in der Lage, die Entscheidungen der
Behörden einer Untersuchung oder weiteren Entscheidung zu
unterziehen.

Hem .-Natt ) Wurscht : Ich bitte, wenn das Marktwesen be¬
sprochen werden soll, so müssen diese Übelstände hier im Gemeinde¬
rathe zur Sprache kommen. Es mnss gesagt werden, welchen
Chicanen die Geschäftsleute ausgesetzt sind.

Bürgermeister : Ich erkläre noch einmal , dass ich allen
Beschwerden zugänglich bin , und dass ich keine, ohne sie untersucht
zu haben, von der Hand weisen werde ; aber der Gemeinderath
ist nicht in der Lage zu entscheide«, ob die Behörde richtig vor¬
gegangen ist oder nicht ; das entzieht sich der Competenz des Ge-
meinderathcs.

Gem .-Watt ) Wurscht : Ich will aber nur erweisen, dass die
Behörde nicht richtig vorgegangen ist, weil die confiscierte Ware
nach zwei Monaten wieder freigegeben werden musste , es sich also
herausgestellt hat , dass die Ware vollkomme» echt ist. Ich will
nur darauf hinweisen, dass wir christlichen Mitbürger überhaupt
geschützt werden sollen. Der Schutz soll nicht nur für die soge¬
nannten Mitbürger seiu. Meine Herren , auch wir wollen den
Schutz haben. Ich erinnere mich eines Leitartikels in einem
Judenblatte , welches geschrieben hat . . .

Bürgermeister (unterbrechend ) : Ich bitte, Herr Gemeinde¬
rath , schauen Sie , lassen Sie diese Provocationen ; sie gehören
nicht Hieher. Wir sind jetzt beim Approvisionierungswesen . Ich
bitte, die Sache so zu behandeln , wie es der Würde der Versamm¬
lung entspricht ; wir wollen aber nicht unterscheiden, ob die Blätter
dieser oder jener Kategorie von Staatsbürgern angehören . Dadurch
entsteht Unfriede in der Versammlung und dann kommt es zu
jenen bedauerlichen Scenen , die wir , wie ich glaube , im Juteresse
aller ferne halten sollen.

Hem .-Natt ) Wurscht : Ich muss nur erwähnen , dass uns der
Schutz ebenso zukommen soll wie allen anderen . (Bürgermeister:
Gewiss !) Wenn die sogenannten Mitbürger den Schutz haben
sollen, so müssen wir ihn auch in Anspruch nehmen können.

Bürgermeister : Dieser Schutz steht allen gleichmäßig zu!
Oem .-Katt ) Wurscht : Bitte , wenn ich diese Bemerkung nicht

machen darf , so habe ich nichts zu reden.
Hem .-Htath Schneeweiß : Unser Marktwesen ist wirklich

auf einer sehr bedauerlichen Stufe . Die Leute sind wirklich allen
Chicanen ausgesetzt, besonders in der Großmarkthalle . Es ist ja

richtig, wie der Herr Bürgermeister sagt , die Leute solle» sich be¬
schweren. Es kamen solche Fülle vor , in denen man sich ohnehin
beschwert hat . Es hat sich beispielsweise um 200 oder 250 Ii^
Schwämme gehandelt , die eine» Wert von über 200 fl. reprä^
sentieren. Diese Schwämme wurden dem Manne confisciert ; die¬
selben Schwämme habe ich ganz anstandslos verkauft, weil sie
weder gesundheitsschädlich sind, noch sonst einen Fehler haben, es
sind nur mitunter andere Schwämme als Pilslinge dabei. Nachdem
man aber nicht annehmen kann, dass unter einer solchen Masse
kein einziger anderer Schwamm ist, wie Pilslinge , so, glaube ich,
trifft diese Verordnung etwas hart , notabene da sie aus dem
Jahre 1818 stammt , demiiach veraltet sein dürfte . Dieser Mann
hat natürlich den Necurs ergriffen , aber die Schwämme wurden
ihm weggenommen ; nun dauert die Geschichte schon beinahe fünf
Monate und kommt die Zeit , wo der Artikel neu wird , so ist
überhaupt die alte Ware wertlos.

Ich muss da bemerken, dass die Behörde zur Preiserhöhung
dieses Artikels sehr viel beigetragen hat ; der Artikel wurde im
geheimen gehandelt , weil jeder, der Schwämme hat, sich gefürchtet
hat , dass er in Verlegenheit kommt.

So viel Verständnis haben unsere Geschäftsleute , und
manches alle Weib hat vielleicht mehr Verständnis , wie öfter ein
Organ der Behörde , darüber , was schädlich und was unschädlich
ist. Dass man aber den Leuten die Sachen wegnimmt und sie
fünf Monate auf eine Entscheidung warten lässt , ist sehr traurig.

Ebenso war es im vorigen Jahre , wie die Cholera bei uns
gespukt hat . Da ist man auch etwas zu weit gegangen, denn sonst
hätte man nicht solche Erlässe hiuansgeben können, wie z. B . den
Erlass , dass auf offenen Märkten alles zugedeckt werden muss.
Nun , das Zudecken mit diesem Schleierzeug , mit diesem Überthan
hat sich sehr gut gemacht ; die Geschichte. hat ausgeschaut, als
wenn der Markt ein Leichenfeld wäre, und erst, wenn es dann
geregnet hat , hat es schön ausgeschaut . (Heiterkeit .)

Dass Leute, die vielleicht an einem Vormittage eine Losung
von 5 bis 6 fl. machen und dabei 5 bis 6 Sechserl verdienen,
dazu verhalten werden, dass sie täglich 5 bis 6 in Gaze für diese
Überthans kaufen, das kann die Behörde nicht verantworten , weil
man dadurch die Leute zwingt , zu Hause zu bleiben, denn sie
könnten dann ihr Geschäft nicht ausüben . Schließlich ist das
ganze wertlos . Man hat mir selbst befohlen, die Erdäpfel,
Zwiebel u . s. w. zuzudecken.

Nun , meine Herren , da müsste man weiter gehen, und auch
dem Bauer anbefehlen, die Erdäpfel sofort zuzudecken, wie sie aus
der Erde herauskommen , weil man nicht dagegen gefeit ist, dass
sich eine giftige Fliege daraufsetzt. Das ist etwas zu weit ge¬
gangen . Es ist kein Widerruf dieser Verordnung erfolgt , aber
mir scheint, die Herren haben den Unsinn eingesehen und haben
die Leute geheu lassen und nicht mehr chicaniert.

Bürgermeister (unterbrechend) : Ich bitte, Herr Gemeinde¬
rath ! Ich kann nicht zugeben, dass Verfügungen der Behörden
als Unsinn bezeichnet werden ; ich müsste Ihnen das Wort ent¬
ziehen, wenn Sie in dieser Weise fortfahren . Wenn Sie im
allgemeinen über Übelstände sprechen, so habe ich nichts dagegen,
aber es muss dies in einer Weise geschehen, die angemessen er¬
scheint.

Gem .-Kath Schneeweiß : Herr Bürgermeister , ich muss
das bemerken; ich würde die Behörden eher in Schutz nehmen,
aber wenn die Behörden sich durch solche Erlässe bei der Be --

1»
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völkenmg lächerlich machen, dann haben sie auch keine Autorität.
(So ist es ! links .) Das muss ich sagen.

Bürgermeister : Ich bitte, sich aber dabei in der Wahl
der Ausdrücke etwas zu mäßigen

Gem .-Aatt ) Schneeweiß : Die Sache war so, und hier
muss ich es sagen, wie es eben war , ich habe keine Unwahrheit
vorgebracht . Herr Bürgermeister können taufende von Geschäfts¬
leuten fragen , die ganz gewiss wissen, was sie zu thun haben,
und jeder wird Ihnen dasselbe sagen.

Man ist dann davon abgekommen und ich möchte den Herrn
Bürgermeister bitten , in Znknnft , wenn einem Herrn Cholcra-
bacillen in den Kopf steigen und er solche Erlässe anregt , dieselben
nicht hinauszugehen.

Ich bin fertig , ich sehe, dass man nichts ausrichtet . «Rufe
links : Man darf nichts reden ! — Gem .-Rath Strovach : Schöne
Redefreiheit !)

Bürgermeister : Ich lasse gewiss vollste Redefreiheit walten;
ich bitte aber das Ansehen der Gemeindebehörde auch nicht zu
verletzen, ich bin verpflichtet, dasselbe aufrecht zu erhalten.

Hem .-Kath Schneeweiß : Ich bitte, Herr Bürgermeister!
Weuu ein Beamter das Gesetz so ausübt und der andere anders,

so muss das die Bevölkerung empören ; das geschieht aber.
Würgermeister : Herr Gem . - Rath Schneeweiß ! Sie

haben nicht mehr das Wort ! Es kommt hundertmal vor , dass
Gerichte und Behörden I ., Ii . und III . Instanz ein und dasselbe
Gesetz verschiede» auslegen , deshalb kann man den Behörden und
Gerichten keinen Vorwurf mache» , es handelt jeder nach seiner
vollsten Überzeugung.

Herr Gem .-Rath Trambauer hat das Wort.
Gem .-Aalh Brambauer : Ich verzichte auf das Wort.
Gem . Watt ) Steiner : Ich habe schon gelegentlich der

General -Debatte ans die Thätigkeit dieses hier schon bekannten
Marktcommissürs hingewiesen. Nachdem durch die Einverleibung
der Vororte unfertige Verhältnisse vorhanden sind und so mancher
Geschäftsmann überhaupt nicht weiß, welche Artikel jetzt verboten
und welche erlaubt sind, so wäre cs, glaube ich, im Interesse
dieser Geschäftsleute besser, weuu von Seite des Magistrates ein
bestimmter Auftrag au die Organe ergehen würde , dass, wenn
derartige Übclstände vorkommen, zuerst ein Decret erlassen
oder ein mündlicher Aufirag erthcilt wird , in dem die Abstellung
des Übelstandes innerhalb drei Tagen anbefohlen wird . Aber es

macht böses Blut , Herr Bürgermeister , weuu sofort mit Strafen
vorgegangen wird . Das ließe sich gut anders machen, so auch iu
dem von Herrn College» Purscht angeführten Falle des Kauf¬
mannes , welcher rec»rriert hat und welcher, wen» er nicht die
Mittel zur Hand gehabt hätte , das Geschäft verloren hätte »nd
eine Freiheitsstrafe hätte abbüßen niüssen.

Ich erlaube mir aber, auf einen Übelstand aufmerksam zu
machen, welcher bei de« Viehbesitzern jetzt merkbar wird . Seit der
Einverleibung der Vororte wurden bei sämmtlichen Gemischtwarcn-
Verschleißcrn die Theesorten abgeschafft. Meine Herren , es kommt
vor , dass man in der Nacht, wenn ein Vieh erkrankt, rasch etwas
zum Eingießen braucht u . s. f. Sie werde» zugebeu, von Ober-
Sieveriug , Salmannsdorf , Kahlenbergerdorf ist über eine Stunde
in die Apotheke. Es könnten die betreffenden Theesorten oder
Kräntersorten , welche zur Behandlung eines erkrankten Thiercs
nothwendig sind, ganz gut freigegeben werden, und es könnte der
Magistrat oder das Marktamt diejenigen Sorten bekanntgebe»,

welche diese Geschäftsleute zu führen berechtigt. Es kommt häusig
vor — ich sage es offen — dass sie hente versteckt verkauft werde«,
und das ist ciue Nothwcndigkeit , obwohl es gegen die behördliche»
Auftrüge ist. Es geschieht ii» Interesse der Bevölkerung ; den»
wenn diese in die Apotheke geht, muss sie sie um theueres Geld
kaufen, während sie diese Sorte » beim Gemischtwaren-Verschlcißer,
bcsoiiders in größeren Quantitäten , schneller und billiger bekommen
könnte.

Gem .-Hlaty Gramvaner : Ich hätte gerne aufs Wort ver¬
zichtet, aber nachdem Herr Gem .-Rath Steiner die Sache aber¬
mals in Aiireamig brachte, halte ich mich sür verpflichtet, dieselbe
klarzustellen. Sie betrifft einen Kaufmann , der verurtheilt wurde.
Es hat sich um eine Ätzlauge gehandelt . . .

Würgermeister (unterbrechend ) : Ich bitte, verehrter Herr
Gcmeinderath , die Besprechung dieses Falles hat ja keinen Zweck.
(Lebhafter Widerspruch links und Rufe : Was soll man denn
sprechen? Da gehen wir fort !) Ich möchte bitten, die Verhandlung
mcht dnrch Zwischenrufe zn stören. (Rufe links : Wir sind da, um
die Bevölkerung zu vertreten !) Ja , aber innerhalb der Competenz
des Gemeinderathes , und dieser kann sich nicht auf eine derartige
Angelegenheit einlassen, die in erster Instanz entschieden ist. Ich
bedauere sehr, wen» dem Manne »»recht geschehen ist ; da bleibt
nichts übrig , als die Hilfe der zweite» Instanz anzurilfe » . Ich
erkläre nochmals , wenn im Zuge der ersten Instanz ein Unrecht
geschieht, kann man sich a» den ersten Amtsvorstaiid oder den
Bürgermeister wenden, und cs wird das Erforderliche geschehen.
Aber der Geineinderalh hat »nt solche» Angelegenheiten nichts
zn th»n.

Es ist »icmaiid mehr zum Worte gemeldet. Wir schreiten z»r
Abstimmung . Gegen die Post 1 — ldb .000 fl. ist keine Ein¬
wendung erhoben, dieselbe ist angenommen.

Weferent des Ktadtratljes (liest ) :
Post 2 . Ei »»ahme» vom Central Vichuiarkte für Schlachtvieh

markt-Gcbüre » .............. 230 .000 fl.

Gem .-Htatl ) Pöhrl : Ich hätte mich gewiss nicht zum
Worte gemeldet, aber nachdem ich schon vor einem Jahre den

Antrag auf Herabsetzung der Schlachtgebür für die mindergewichtigen
Thiere gestellt habe und bis hente mir über das Schicksal desselben
nicht bekannt geworden ist, scheint cs, dass es mit diese»? Antrage
wieder so geht wie mit allen anderen . Er kommt an den Stadtrath
und verschwindet dort.

Durch die Einführung des Schlachthauszwaiiges in den
Vororten ist die Existenz jener Vororte Fleischhauer in Frage
gestellt worden . Es ist auch selbstverstäudlich, die Leute haben alle
Häuser gehabt, die für das Gewerbe eingerichtet waren und später¬
hin haben diese Häuser den Wert verloren , weil man ihre Arbeits-
loealitäten nicht ausnützen konnte und sie mussten ihre Thiere
wegführen und l fl. per Stück zahlen . Das macht bei kleine»
Fleischhauer » nicht viel aus , aber bei einem größeren wohl und
bei eine», solchen, welcher Beinlvieh schlachtet nnd weniger ver¬
dient als die anderen , macht das einen immensen Betrag ans und

es kann nicht angehen, dass man in dieser Beziehung eine gleiche
Schlachtgebür verlangt für den Ochsen, welcher unter 400 ><A nnd
einen solchen, welcher über 400 li^ wiegt . Man muss die Leute
bcrücksichtigcn, z. B . solche Fleischhauer , die für Gollaschfabrikeu
schlagen. Dort werden oft 20 bis 30 Ochsen jede Woche geliefert.
Das ist Beinlvieh , bei welchem sehr wenig verdient wird.
Denn bei dcn Gollaschfabrikeu ist nieist die Lieferung eines großen
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Quantums abgemacht und es wild nicht so viel verdient wie bei
einem normalen Fleische. Ebenso steht es bei der Wursterzcugung
und bei jenen, welche das Fleisch der Armee liefern . Es ist be¬
dauerlich genug, dass wir in Wien soweit gekommen sind, dass
die armen Leute von Beiulviehflcisch leben müssen, um nicht Noss-
fleisch esseu zu müsse». So traurig schaut es leider aus . — Ich
möchte bitten, dass Sie mir an die Hand gehen und meinen An¬
trag , den ich stelle, unterstützen . Wenn wir diese hohe Schlacht-
gebür für untergewichtige Thicre haben, so wird es soweit kommen,
dass unsere Großcousumenten Wien einfach den Nucken kehren
und sich draußen ansiedeln . Draußen ist kein Schlachthauszwang.
Es wird draußen geschlachtet werde», und die Commune hat dann
keine Einnahmen an Gebürcn und wir haben keine Gewerbetreiben¬
den, die bei uns Geld anbringen und uns unterstützen.

Ebenso ungerecht ist es z. B . auf dem Markte bei den soge¬
nannten unterliegenden Thieren . Die bekommt der Wasenmeister,
aber die Commune cassiert doch ihren Gulden ein, und das ist
ungerecht. Bei einem solchen Thiere leidet nicht bloß der Fleisch¬
hauer Schaden , sondern auch der Viehhändler , und ich bitte daher,
meinen Antrag zu unterstützen, den ich schon vor einem Jahre
gestellt habe ; er lautet:

„Der löbliche Gemeiuderath wolle beschließen, es werde die
Schlachtgebür für mindergewichtige Rinder , das ist für solche unter
400 IlK, auf 50 kr. per Stück herabgesetzt , während für nnter-
liegende Thiere überhaupt vou der Einhebung einer Gebür gänzlich
abzusehen ist."

Bürgermeister : Dieser Antrag wird bei der Post auf
Seite 270 zur Abstimmung gebracht werden, nämlich bei den
Schlachthausgcbüren.

Gem .-Watl ) Seiler : Ich bitte um das Wort.
Bürgermeister : Wünschen Herr Gemcinderath auch zur

Schlachthausgebür zu sprechen?
Hem .-Wath Seiler : Nein ! Zu », Central -Viehmarkte Post 2 a,.
Wiirgermeister : Also, ich bitte.
Kem .-Hiatf) Seiler : Meine Herren , vor zwei Jahren und

auch im Vorjahre habe ich anlässlich der Budget -Debatte aus¬
führlich darüber gesprochen, wie unsere Marktverhältnisse beschaffen
sind, und ich habe, soweit es die Öffentlichkeit zuließ , den Beweis
erbracht , dass die Gruppe VII schlecht verwaltet ist, zum Schaden
der Gemeindeeinnahmen , der Geschäftsleute und der Bevölkerung
und zur Schande des Gemeinderathes . Seit dieser Zeit hat sich
nichts verändert, mit Ausnahme dessen, dass meine Ausführungen
noch Bestätigung gefunden haben durch den scandalöscn Process
wegen des finnigen Fleisches.

Merkwürdig ist es, dass über diesen Process in diesem Hause
so rasch ein tiefer Schleier gezogen wurde, und mit Ausnahme
einer sehr laxen Beantwortung der sehr sensationellen Interpellation
des Herrn Collegen Herold hat man von diese»! Processe nichts
gehört . Auch ich will nichts darüber sprechen und nur das
erwähnen , was meine Ausführungen bekräftigt, nämlich , dass die
Preise künstlich gehoben werden . Am Central -Viehmarkte herrscht
noch von der guten alten Zeit her der sogenannte Handschlagkauf.
Eiu Gewerbsmann behandelt eine Partie Schweine und schlügt
dann um einen gewissen Preis ab, zn welchem Preise dann er selbst
und auch die anderen College» einkaufen. Es hat sich nun heraus¬
gestellt, dass dieser behandelnde Geschäftsmann in Form von
finnigem Fleische eine Art Gratification in Abrechnung gebracht
hat , die er dafür bekam, dass er höhere Preise abgeschlagen hat.

Also er hat damit seinen eigenen Collegen geschädigt und hat den
Preis künstlich in die Höhe gebracht, das war bekannt und ich
habe es auch gewusst . Das ist, meine Herren , nur so eine kleine
Blume ans diesem Bouquet , welches ans unserem Markte blüht!
Es ist schon viel gesprochen worden von Schmoltes , Überfütterung,
Zwischenhandel — ich weiß nicht, wie alle diese Dinge heißen —
aber geschehen ist bis heute in dieser Frage gar nichts.

Ich habe wohl vor zwei Jahren einen selbständigen Antrag
eingebracht , der Gemeinderath möge beschließen, dass eine Com-
mission gewählt werde, die die Reorganisation der Märkte in die
Hand nimmt , und zwar unter Zuziehung von Experten aus der
Zahl der Markt -Interessenten . Dieser Antrag wnrde znr geschäfts-
ordnnngsmäßigen Behandlung in den Papierkorb gegeben. Im
Vorjahre dachte ich mir , jetzt werde ich die Sache gescheiter machen,
ich als einzelner Gemeinderath , der von keinem Strahl der Gnnst
der Machthaber beleuchtet ist, kann keinen Antrag einbringen , denn
ich darf doch nicht etwas können und wollen . Ich habe mir
gedacht, ich werde diesen Antrag durch die Budget -Commission
stellen lassen. Ich habe in der Bndget -Commission i» ausführlicher
Weise die Lage der Märkte besprochen. Die Herren haben mir die
Anerkennung gezollt, mau hat den von mir gestellten Antrag ange¬
nommen nnd hat sich auch dankbar gegen mich dadurch bewiesen,
denn in diesem Jahre hat man mich aus der Budget -Commission
hinausgeworfen . (Heiterkeit links .) Meine Herren ! Gestatten Sie
mir , dass ich Ihnen diesen Antrag vorlese : „Die Bndget -Com¬
mission ist während der Verhandlung über das Referat zur
Gruppe VII „Markt - und Approvisionierungswesen " zur An¬
schauung gelangt , dass die Verwaltung dieser Gruppe von den
Genieindeangelegenheiten den gegenwärtigen Zeitverhültnissen nicht
entspricht nnd einer einschneidenden Reform bedürftig ist, um hie-
durch den gerechtfertigten Wünschen der Bevölkerung Nechuuug zu
trage ». Die Bildget -Commissiou beantragt daher : Der Gemeiiide-
rath wolle beschließen, es werde ei» Marklcuratorium eingesetzt,
in welchem den Marktparteien bei der Marktverwaltung eiiie ein¬
heitliche Vertretung eingeräumt wird . Es »löge z»r Entscheidung
von Streitigkeiten aus den auf dem Markte , abgeschlossenen Ge¬
schäften ein obligatorisches Schiedsgericht bestellt werden. " Dieser
Antrag wurde auch im Gemeinderathe einstimmig angenommen und
zur geschäftsmäßigen Behandln »«, verwiesen.

Ich möchte an den Herrn Budget -Referenten die Anfrage
richten, die ich bitte, mir später zu beantworten , was eigentlich
diese geschäftsmäßige Behandlung während der ganzen Bndget-
Debatte bedeutet, ob denn da jemand über diesen Papierkorb auch
irgendein Buch führt , damit man wenigstens weiß, ob diese An¬
träge gleich im Moment weggeworfen oder auch ein Jahr lang
aufgehoben werde» . (Heiterkeit links .) Der Gemeinderath hat diese
Anträge angenommen . Man müsste glauben , dass dieser Ruf der
Bevölkerung , dieser Ruf , der von oben, ja von allen Seiten ergeht,
dass die Marktverhältnisse schlecht sind und dass etwas geschehen
müsse, Berücksichtigung findet. Der Gemeinderath ist berufen, hier
Abhilfe zu schaffen, denn der Magistrat ist nur das durchführende
Organ . Aber, meine Herren , von dieser Seite wurde gesagt, der
Gemeinderath kann nichts Positives leisten ; von der anderen Seite
wurde es bestätigt und ich muss Ihnen gestehen, ich bin zur
Ansicht gekommen, dass der Gemeinderath ein großes Nichts ist.
(Heiterkeit links .) Denn der Gemeinderath kann hier nur wie in
einem Pagodeutempel Ja sagen, er hat aber nicht die Fähigkeit,
die Kraft , seine Beschlüsse auch zur Durchführung zu bringen.
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(Rufe links : So ist es !) Es zeigt sich, dass im Markt - und
Approvisioniernngswcsen absolut gar nichts geschieht. Also, meine
Herren , man müsste glauben , dass der Gemeinderath dazu berufen
sei, das Geeignete zu veranlassen . Es ist wahr , es wird im
Gcmeinderathe viel gesprochen, aber was soll der Gemeinderath
machen, als Beschlüsse fassen, die er für gut findet, und hier zu
erklären, wie und wo geholfen werden kann. Die Beschlüsse werden
von uns angenommen , die Durchführung macht aber ein anderer
nach unserem Statute.

Meine Herren , der Gemeinderath hat seine Achtung verloren,
er hat seine Competenz verloren , da er nicht fähig ist, seine Be¬
schlüsse zur Durchführung zu bringen . (Sehr richtig ! linkst Man
sollte glauben , dass der aus diesem unfähigen Gcmeinderathe
gewählte Stadtrath die Frage lösen will . Der Stadtrath , meine
Herren , hat bis jetzt in dieser Frage wirklich noch blutwenig
geleistet. Alles das , was er noch gebracht hat , war unglückselig
gewählt und gar nicht geschäftsordnungsmäßig oder praktisch zur
Durchführung gebracht.

Ich mache übrigens dem Stadtrathe keinen Vorwurf , denn
dieser Gegenstand lässt sich nicht nach Paragraphen und am grünen
Tische erledigen. Zu seiner Reorganisierung gehören eben Geschäfts¬
praxis und Geschäftskenntnisse. Ohne dieselben ist es nicht möglich,
in dieser Frage auch nur ein klein wenig weiter zu kommen; sie
ganz zu lösen, wird schwerlich gelingen.

Der Stadtrath kann halt nichts machen, denn die Zusammen¬
setzung des Stadtrates ist so erfolgt , dass dabei auf das Markt'
und Approvisioniernngswesen nicht Bedacht genommen ist. Es sind
allerhand gewerbliche und juristische und technische Wissen im Stadt¬
rathe aufgestapelt , nur auf das , was ein Einkommen der Ge¬
meinde bringen würde , ist nicht Bedacht genommen und in den
Stadtrath keine Vertretung gewählt . Der Gemeinderath beschließt
fortwährend Ausgaben , er beschließt Schulden zu machen, aber
einmal au die Lösung von Fragen , die das Einkommen der Stadt
erhöhen, wird nicht gedacht. Jetzt , meine Herren , bleibt uns nur
das Präsidium , welches die Beschlüsse des Gemeinderathes zur
Durchführung bringen sollte. Der gewesene Herr Bürgermeister hat
sich gegen die Lösung der Frage gesträubt oder hat nicht die richtige
Courage dazu gehabt . Unser jetziger Bürgermeister kennt diese
Frage sehr genau und hat es mir anch versprochen, dass er endlich
darangehen wird , diese Frage zn lösen oder wenigstens zur theil-
weisen Lösung zu bringen , und ich glaube , der Herr Bürgermeister
wird die Freundlichkeit haben, auch diese Anträge , die ich nicht
noch einmal stellen will, aus dem Papierkorb herauszuholen und
endlich einmal znr Durchführung zu bringen , nmsomehr , als er doch
jetzt einen gewerblichen Vicc-Bürgermeister als Hilfe an der Hand
hat . (Gelächter links .) Nachdem ich aber doch der Sache nicht
ganz traue , erlaube ich mir , den Antrag zu stellen und bitte
ich, im Interesse des Gemeinderathes diesen Antrag anzunehmen
(liest ) :

,,Jn der am 28 . Februar 1893 abgehaltenen Gemeiuderaths-
Sitzung wnrde vom Plenum ein Antrag betreffs der Errichtung
eines Marktcnratoriums und Schiedsgerichtes angenommen . Über
diesen so hochwichtigen Antrag wurde leider bis heute kein Re¬
ferat erstattet.

Der Gemeinderath beschließe, dass über diesen Antrag inner¬
halb drei Monaten das Referat zu erstatten sei, auch dann , wenn
dasselbe vom Stadtrathe nicht angenommen werden sollte."

Ich empfehle diesen Antrag zur Annahme . (Bravo ! Bravo !)

Bürgermeister : Ich bin so frei, der Versammlung und dem
Herrn Vorredner mitzntheilen , dass das Referat , betreffend das
Cnratorinm nud das Schiedsgericht fertiggestellt und in Druck
gelegt ist. Der Stadtrath hat zur Vorberathnng dieses Gegen¬
standes ein Comitk gewählt . (Gem .-Rath Seiler : Nur über
das Schiedsgericht !) Das Referat über das Cnratorinm ist nicht
in den Druck gelegt, das ist ein kurzes Referat , aber die ganzen
Bestimmungen über das Schiedsgericht sind in Druck gelegt und
den Mitgliedern des Comitss mitgetheilt worden.

Ich denke, es wird dann auch möglich sein, einige Fach¬
männer den Verhandlungen beizuziehen, und dann wird es auch
möglich sein, dem Plenum des Gemeinderathes die Vorlage
zu unterbreiten . Ich will damit nnr sagen, dass der Beschluss des
Gemeinderathes ausgeführt worden ist ; und wenn die Vorlage
noch nicht fertig dem Gcmeinderathe vorliegt, so liegt das eben
an den angeführten Verhältnissen.

Gem .-Hwtk) Kerrdege » : Ich muss vor allem bitten , mich zu
entschuldigen, wenn ich heute sehr undeutlich sprechen werde, da
ich leider nicht bei Stimme bin . In der letzten Zeit habe ich mir
redlich Mühe gegeben, das Markt - und Approvisioniernngswcsen
kennen zu lernen und es anch hinsichtlich seiner Geschichte, wenn
ich so sagen darf , zu studieren. Wenn man nun auf die Sache
eingeht, gewinnt man die Überzeugung , dass das , was dcr Ge¬
meinderath seit einigen Decennien in Marktangelegenheiten und
Approvisionierungsfragen gemacht hat — ich glanbe, dass es nicht
zu stark ist, wenn ich es ansspreche — eines leitenden Grundsatzes
entbehrt . Alles , was geschehen ist, ist deutlich zu erkenne» als
das Prodnct gewisser Conjuucturen , als das Product gewisser Ein¬
flüsse. Man kann nicht die Überzeugung gewinnen, dass der Ge¬
meinderath in seinen Entscheidungen von dem großen Gesichts¬
punkte aus vorgegangen ist, dass das Markt - und Approvisionie-
rungswesen eine Sache sei, an welcher 109 Percent der Bevölke
rung von Wien interessiert sind. (Sehr richtig !) Sie werden
immer nnd immer wieder finden , dass mau hier, wenn anch nicht
gerade in einer, dem großen Interesse nicht entsprechenden oder
widerstrebenden Weise, so doch so vorsichtig, so tastend vorgegangen
ist, um nur ja nicht bei dem einen oder anderen Kreise von Ge¬
werbetreibenden oder Marktinteressenten zn verstoßen.

Das ist nnn eine Thatsache, die man sich vor allein anderen
vorhalten muss . Soll die Sache wirklich gelöst werden, will man
aus dem Gebiete der Schlagworte herauskommen, dann ist es
vothwendig , dass man sich in dieser Beziehung emancipiert , dass
man nicht nach rechts, nicht nach links schaut, sondern lediglich sich
vorhält : Wir haben hier das große , mächtige Interesse der Ge-
sammtbevölkeruug Wiens zu vertreten.

Die Begründung für diese Bemerkungen brauche ich nicht erst
zn geben, sie ist Ihnen allen genug bekannt, Sie kennen auch die
Einflüsse, welche hier mitspielen. Vor alle»« anderen ist es dcr
Einslnss von Schlagwortm.

Sehen Sie , wenn man verfolgt , was in Versammlungen
über Approvisionierungsfragen vorgetragen wird, so hört man
namentlich ganz besonders von zwei Momenten , nämlich es wird ge¬
sagt, die Grenzsperre , die rumänische Grenze muss geöffnet werden,
dann erst sei es möglich, dass die Fleischpreise herabgedrückt werden.

Das Zweite sind gewöhnlich die Tarife der Eisenbahnen.
Wenn Sie die Sache verfolgen , und zwar in der einen

Richtung , was die Grenzsperre anbelangt , so unterliegt es keinem
Zweifel , das das kein günstiges Moment ist ; aber vielleicht
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gerathe ich mit vielen von Ihnen in Widerspruch, wenn ich die
Ansicht ausspreche: Die Neichshaupt- und Residenzstadt Wien
darf nicht allein auf dem Standpunkte ihrer Interessen stehen,
sondern muss bis zu einem gewissen Grade das Gesammtinteresse
des Reiches oder wenigstens der diesseitigen Reichshälfte im Auge
haben. Ich kann daher nicht annehmen, dass es unbedingt richtig
sein muss, wenn wir sagen, die rumänische Grenze sei zu eröffnen,
weil wir dann eine lebhaftere Beschickung unseres Viehmarktes
haben werden.

Es mag ja zutreffen, aber es ist gewiss nicht das alleinige
Mittel , und auch dieser Schritt hat deshalb den Charakter eines
Schlagwortes, weil wir alle sehr gut wissen, dass wir das nicht
erreichen können, dass da viel größere und mächtigere Interessen
mitspielen. Was hilft es, wenn die einzelnen Mitglieder des Ge-
meinderathes auch außerhalb des Saales sagen: Sperren wir die
Grenze auf ! Können wir denn das ? Welchen Einfluss haben
wir denn darauf ? Sie wisse« ja alle, dass hier das Interesse der
Agrarier von uns nicht zu besiegen ist. Übrigens wäre es wohl
sehr der Mühe wert, zu prüfen, wie weit die Sache eigentlich
hält, wie weit dieses Argument begründet erscheint.

Nun, meine Herren, das zweite sind die billigen Eisenbahn¬
tarife. Ich nehme an, dass es eine genügende Anzahl von Herren
hier im Saale gibt, welche den wirklichen Wunsch hegen, in jeder
Frage, die Gegenstand uuserer Behandlung ist, die Wahrheit zu
wisse» und sich nicht mit einem Schlagworte, welches ihnen auf-
octroyiert wurde, zu begnügen — wer ist denn gefeit vor Schlag¬
worten ? Ein Schlagwort ist ja etwas, was man wenigstens in
vielen Fällen nicht prüfen kann, nnd doch wird man von ihm beein
flusst. Nnn, meine Herren, was die billigen Tarife betrifft, so
fühle ich mich durchaus uicht berufen, hier etwas für die Eisen¬
bahnen zu sageu. Das ist nicht meine Aufgabe, aber ich möchte
Sie auf eines verweisen, auf eine Sache, die von Ihrer Seite,
und von wem immer geprüft werden darf. Es ist in der „Österr.
Eisenbahn-Zeitung" ein Artikel über den Einflnss der billigen
Tarife auf die Höhe der Fleischpreise in Wien erschienen. Der
Artikel ist ganz sachlich gehalten, ziffermäßig begründet und ent¬
behrt aller jener Ausfälle und aller jener Hinweise auf irgend¬
welche andere Ursachen, die durch die Fleischcalamität oder die
Höhe der Fleischpreise erklärt werden könnte. Auf Grund dieser
Untersuchungen ist aber festgestellt, dass die Tarife der Eisenbahnen
— reduciert auf das Kilogramm Fleisch — nicht mehr als
2 7 bis 3 Kreuzer ausmachen.

Ich will ganz davon absehen — die Ziffern sind wirklich
interessant genug, um sie hier auch einigermaßen anzuführen —
dass seit dem Jahre 1877 die Tarife dreimal sehr weitgehend
herabgesetzt worden sind, so z. B . von Krakau von 80 kr. auf
46 kr., von Suczawa von 2 fl. 2 kr. auf 1 fl. 19 kr. herab¬
gesunken sind. Als die Tarife herabgesetzt wurde«, hat sich aber
keineswegs eine Verbilligung der Fleischpreise bemerkbar gemacht,
sondern im Gegentheile, die Fleischpreise sind gestiegen. Ich will
das nicht als das alleinige Moment anführen, als ob damit
schon gesagt sein soll, die Frachttarife hätten keinen Einflnss auf
die Fleischprcisc; weun Sic aber andererseits diese Berechnungen
in Betracht ziehen — und ich möchte alle Herren, welche darein
einen Zweifel setzen, einladen, sich die Sache durchzusehen— so
werden Sie doch nicht leichten Herzens darüber hinweggehen
können, sondern Sie müssen sich doch sage« : ist das richtig, da««
muss man das als Einwand fallen lassen; man muss anerkennen,

dass es ein Schlagwort ist; denn, wenn die Eisenbahnen Vieh
und Fleisch vollkommen unentgeltlich von Galizien und Ungarn
befördern würden, so würde das auf den Flcischpreis nicht mehr
wie mit 3 kr. Einflnss nehmen können. Folglich muss gewiss zu¬
gegeben werden, dass man sich hier eines Schlagwortes bedient,
wenn man sagt, die Fleischpreise seien zum großen Theile durch
die hohen Frachttarife erklärt.

Und da gibt es Persönlichkeiten, welche in Vereinen sich als
Fachleute gerieren, dort Vorträge halten und sich mit unüberlegten,
vielleicht auch wissentlich falschen Angaben zufriedengeben, während
sie alles Wahre zu umgehen suchen. Ich glaube, viel wichtiger als
dieses zumeist gebrauchte Schlagwort ist es zu betrachte«, wie sich
seit den letzten Jahrzehnten das ganze Marktwesen, speciell in
Bezng auf die Fleischversorgung, entwickelt hat. Durch Errichtung
des Central-Bichmarktes sind die Regiespesen der Fleischhauer in
ganz abnormer Weise gewachsen. Eine Menge Gebüren sind zu
bezahlen und dazu kommen«och mancherlei Erschwerungen. Nehmen
Sic z. B . folgenden Fall . Ein Fleischhauer bezieht sein Vieh aus
dem Westen; er muss es auf den Central-Viehmarkt in St . Marx
transportieren und von dort vielleicht wieder per Achse in das
Gumpendorfer Schlachthaus befördern; die ganze Einrichtung seines
Betriebes ist sehr kostspielig geworden und dabei ist er jenen Be¬
günstigungen, welche naturgemäß aus dem Großbetriebe, aus dem
großorgauisicrten Marktwcsen resultieren sollten, nicht theilhaftig
geworden. Die Schlachtung erfolgt — das werden Sie zugeben —
in so primitiver Weise, wie sie eben nur bei einem einzelnen Fleisch¬
hauer geschehen kanu. Er muss die Schlachtung auch mit seinen
eigenen Leuten besorgen, er muss die Lente hinausschicken, draußen
den ganzen Schlachtungsprocess durchmachen und dann das ge¬
schlachtete Thier wiederum in sein Geschäft führen, wodurch eine
Menge Spesen erwachsen.

Wenn man nnn der Sache ernstlich an den Leib gehen will,
wenn man die Verhältnisse wirklich von großen Gesichtspunkten
zu löseu bestrebt ist, so mnss man diese Dinge etwas näher erwägen.
Man muss sich vor allem anderen über die Kreise der Interessenten,
welche hier mitzureden haben, Hinanssetzen und nnr von großen
Gesichtspunkten aus die Frage studieren, um auch eine Lösung
derselben auzubahne«. Ich habe eine Notiz einer St . Petersburger
Zeitung im Abdrucke in einem hiesigen Blatte gefunden, welche
sehr interessant ist. Man spricht dort in St . Petersburg von Ver¬
hältnissen, welche den unseren nahezu gleichkommen, und man hat
auch ein Mittel angestrebt, welches, nach meiner Meinung wenigstens,
auch hier zum Ziele führen würde, nämlich die Errichtung von
Schlachthäusern in eigener Regie, in großen, Maße durchgeführt.
Ich habe — ich weiß uicht, wie weit die Sache gediehen ist —
in der Budget-Commission den Antrag gestellt, man möge sich an
den Geheimrath Adikajewski wenden und von ihm nähere
Auskünfte verlangen. Man wird auf diese Weise mindestens —
ich hoffe, dass der Antrag angenommen wird — schätzenswertes
Studienmaterial gewinnen.

Meine Herren, es sind heute, nachdem bisher erst zwei Redner
gesprochen haben, schon Detail -Anträge gestellt worden, namentlich
vom Herrn Gen,. -Rothe Röhrl . Ich glaube, es geht nicht an,
dass man in einer so verfahrenen Sache, wie es das Markt- uud
Approvisivnicrniigswcscnist, sich mit solchen Einzel-Anträgen fort¬
helfe. Die Marktfrage muss im Zusammenhange studiert und
gelöst werden. Es ist von einer Herabsetzung der Schlachtgebüren
die Rede gewesen; möglich, dass das richtig ist, ich weiß es nicht,
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ich maße mir kein Urtheil an. Aber ich glaube, mit einzelnen
Anträgen darf man nicht vorgehen. Ich glaube, es hätte den
größten Wert, wenn man die Frage einheitlich studierte. Es ist
hier die Einsetzung eines Marktcuratoriums angeregt worden; der
Antrag wurde vor längerer Zeit gestellt und heute wieder in Er¬
innerung gebracht. Ich halte es für vollständig richtig und zu¬
treffend, ein solches Marktcnratoriuin zu schaffen, aber damit,
glaube ich, ist noch nicht alles geschehen, noch nicht der Weg zum
Studium der Frage angebahnt.

Ich muss mir erlauben, einen Antrag zn stellen, welcher
vielleicht als eine Ergänzung des Antrages des Herrn College»
Seiler ausgcfasst werden kann. Bevor ich meinen Antrag, der
sehr kurz ist, verlese, muss ich sagen: es ist eigentlich ein großes
Malheur , man weiß nicht, wie mau einen Antrag stellen soll.
Stelle ich diesen Antrag hier, so weiß ich nicht, wird er behandelt
im Sinne des § 47 des Geineiudcstatutes, wonach Coinmissionen
eingesetzt werden können ans dem Titel des dem Gemeinderathe
zustehenden Übcnvachuugsrechtcs, oder kann dieser Antrag behandelt
werden im Sinne der Geschäftsordnung — ich habe sie gerade
nicht bei der Hand — (Rufe : § 49 !) . . . ja § 49, wo es heißt:
„Der Gemeinderath kann, wenn er es für nöthig findet, zur
weiteren Vorberathung eines vom Stadtrathe erstatteten oder auf
der Tagesordnung stehenden Berichtes eine Commission einsetzen,
welche ans seiner Mitte gewählt wird. Den Commissionsberathnngen
ist stets der Berichterstatter des Stadtrates zuzuziehen." Ich
würde es vorziehen, wenn der Gemcinoerath eine solche Commission
wählt auf Grund des Z 49, und wenn der Herr Bürgermeister
das als zulässig erklärt, so werde ich meine» Antrag in diesem
Sinne stellen. Anderenfalls müsste ich auf § 47 zurückgreifen, in
welchem Falle es sich nnr mehr um eine Überwachuugs-Commissiou
handeln würde. Vielleicht Hütte der Herr Bürgermeister die Güte,
bevor ich zur Stellung dieses Antrages schreite, diesbezüglich sein
Urtheil auszusprechen.

Bürgermeister : Es wäre mir zwar lieber gewesen, wcuu
der Herr Redner vorerst scinen Antrag formnliert hätte. Ich nehme
aber keinen Anstand, meine Ansicht auszusprechen. Der Herr Vor¬
redner hat ganz richtig bemerkt, nach Z 47 steht dem Gemeinde¬
rathe das Recht zu, die einzelnen Verwaltungszwcige controlieren
zn lassen und zu diesem BeHufe eine Commission einzusetzen. Dieser
Commission wird das betreffende Gebiet zur Controliernng zu¬
gewiesen, und die Commission ist dann berechtigt, über ihre Ein¬
drücke dem Gemeinderathe unmittelbar Bericht zu erstatte«. Das
ist der eine Gegenstand, der nach § 47 zu behandeln wäre.

Das , was hier im Z 49 gemeint ist, ist auch im Statute
geregelt, und zwar in dem Paragraphe, wo es heißt, dass jeder
dem Gemeinderathe zur Entscheidung vorgelegte Gegenstand vorher
im Stadtrathe zu berathen ist. (Gelächter links.) § 49 weist noch
wciters darauf hin, dass es dem Gemeinderathe freisteht, diese vom
Stadtrathe vorgelegten oder ans der Tagesordnung stehenden
Gegenstände gleichfalls einer Commission zur weiteren Vorberathung '
zuzuweisen, wie das der Gemeinderath z. B . hier beim Budget
gcthan hat. Das Budget wurde vom Stadtrathe vorgelegt und
znr weiteren Berathung der Budgct-Commission zugewiesen. Die
Einsetzung einer solchen Commission zur Bcrathuug irgendeines
Gegenstandes, der noch nicht vorliegt, das heißt, vom Stadtrathe
noch nicht vorgelegt worden ist, ist nach dem Statute nicht zulässig.
Ich bitte, fortzufahren.

Gem.-Kath Kerrdegen (fortfahrend) : Nun, meine Herren,
die Erklärung des Herrn Bürgermeisters ist dahin aufzufassen, dass
in dem einen nnd anderen Falle die Sache an den Stadtrath geht.
(Nnfe links : Sehr richtig!) Ich werde also mit der Verlesung
meines Antrages vorgehen. Er lautet:

„Der Gemeinderath möge auf Grund des H47 des Gemeindc-
statutes die Einsetzung einer Control Commission, bestehend aus
sieben Mitgliedern des Gemeindcrathes behufs Überwachung des
Markt- und Approvisionierungswesensbeschließen."

Meine Herren ! Ich hätte ja gerne meinen Antrag anders
formnliert, aber ich musste „Control-Commission" sagen, weil
man sonst möglicherweise auf Grund des Z 47 mir sagen würde,
eine „Studicii Commission" gibt es nicht. Ich habe also so sagen
müssen. Nuu möchte ich aber daran eine kleine Bemerkung knüpfen;
ich halte es nämlich für sehr wichtig, dass in die Commission,
welche ja voraussichtlich vom Gemeinderathe gewählt werden wird,
nicht ausschließlich Gemeinderälhe berufen werden, welche den
sogenannten Marktinteressentenangehören. Ich setze gleich hinzu,
dass selbstverständlichauch solche Fachleute in der Commission
vertreten sein müssen, ich meine aber, dass es den betreffenden
Herren selbst nnr angenehm sein kann, wenn auch andere Nicht-
fachlcute zugezogen werden. Dann wird wenigstens der Vorwurf
nicht so leicht erhoben werden können, dass die Herren, welche
Mnrktinteresscnten sind, mehr oder weniger von Vorurtheilen befangen
sind, dass sie ihre eigenen Interessen, wenn auch nicht direct —
davon ist keine Rede — aber unmittelbar wahren, wie es eben
die Sache leicht ergeben kann.

Ich meine aber auch, es sei andererseits ein Recht, dass
Vertreter, welche nicht zn den Marktiuteresseuten gehören, Vertreter,
von denen ich sagen möchte, dass sie Vertreter des consumicrenden
Publicums sind — was wir eigentlich alle sind, wir consumiereu
alle — berufen werden, die zwar nicht als Fachleute dort er¬
scheinen, die sich aber die Überzeugung verschaffen werden, dass
die in die Commission berufenen Fachleute objcctiv vorgehen und
wirklich uach bestem Wissen und Gewissen die Frage lösen oder
wenigstens deren Lösung auzubahncn bestrebt sind.

Hem.-Watt) Seiler : Meine Herren ! Der Herr Bürger¬
meister hat die Freundlichkeitgehabt, zn erklären, dass mein vor
zwei Jahren gestellter Antrag, welcher gleichlautend ist mit dem
Antrage des College» Herrdegcn , nur mit dem Zusätze, dass
derselbe in drei Monaten anszuführcu sei — darüber will ich aber
nicht sprechen, weil schon zwei Jahre vorüber sind — schon in
der Vorberathung des Stadtrates sei. Das wurde mir schon im
Vorjahre gesagt; allerdings ist er in Vorberathung; es wnrde ein
Comitv gewählt, gegen welches ich mich ewig sträube, denn in
diesem Comitv zur Bcurtheilnng der Frage des Schiedsgerichtes
sind keine Geschäftsleute. Es sind bloß drei Herren, wie ich glaube,
aus dem Stadtrathe dabei, Juristen , und kein einziger Geschäfts¬
mann, und ich hätte doch gedacht, dass auch der Antragsteller zu
einem solchen Comit̂ , wcuu schon nicht officiell bcigczogen, aber
doch eingeladen werde. Es ist eben das ein Malheur, dass alle
diese Anträge, die von uns gestellt werden nnd zur Durchführung
gekommen sind — ich werde dann später bei ciuer anderen Post den
Beweis dafür erbringen — immer schlecht durchgeführt worden sind,
weil einerseits kein praktischer Geschäftsmanndazu berufen worden ist
nnd andererseits auch der Antragsteller nicht. Es lässt sich ein Antrag
auf dem Papiere nicht so formulieren, als eben der Antragsteller sich
die Durchführung denkt, und da glaube ich besonders bei Details
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geschäftlicher Natur , dnss auch der Antragsteller dazu geladen werden
soll. Ich danke dem Herrn Bürgermeister für dic Auskunft -, diese
betrifft nur das Schiedsgericht . Bezüglich des Curatoriums ist noch
gar nichts gesprochen, und auch gar kein Referent bestellt worden.
Ich möchte nur den Herrn Bürgermeister bitten , dem Gemeinde-
rathe mitzutheilen, in welcher Zeit — ich bitte eine recht lange
Zeit zu sage» — dieser Autrag zur Bcrathung im Gemeinderathc
kommen wird?

Bürgermeister : Ich habe ja der geehrte» Versammlung schon
mitgctheilt, dass die Vorlage gedruckt vorhanden ist und dass ich
hoffe, iu den allernächsten Wochen die Sache der Erledigung zu¬
führen zu können. (Gem . -Rath Seiler : Beim gottseligen Prix
hat sie sieben Monate gelegen !) Es hat der Magistrat sehr aus¬
führliche Studien gemacht, er hat Erhebungen darüber gepflogen,
welche Statute iu audcrcu Stödten bestehen, nud hat endlich das
Statut ausgearbeitet ; dann habe ich das Statut durchgearbeitet
und eine Reihe von Änderungen vorgenommen . Das hat anch
einige Zeit gedauert . Jetzt liegt das Statut gedruckt im Entwürfe
vor und wird in Verhandlung genommen werden . An einem der
nächsten freien Tage wird ein Comitö einberufen werden, zugleich
wird von dem Anerbieten des Herrn Antragstellers Kenntnis ge¬
nommen, bei der Arbeit zu helfen.

Hem .-Hlatt ) Bagkeicht : Ich schließe mich gerne allen den¬
jenigen an, welche eine Verbesserung des Marktwcscus herbeizu¬
führen anstreben nud diesbezügliche Anträge stellen. Ich halte es
für selbstverständlich, dass der Biehmarkt und das Schlachthaus als
der Ausgangspunkt der Fleisch-Approvisionicrung die größte Be¬
achtung verdient . Das Fleisch, wie es bis jetzt verkauft wird , ist
«ach allgemeinen Urtheilen , gegenüber dem übliche» Verdienste,
welcher bei dem Fleische erzielt werden soll, viel zu thcuer . Wir
haben darüber , meine Herren , nicht nur unser persönliches Urtheil,
sondern auch das unserer täglichen Umgebung ; wenn Sic ans
diesem Saale hinauskommen , brauchen Sic zunächst mir nnscrc
eigenen Frauen zu fragcu . Und die älteren unter Ihnen wissen
sich ganz gnt zu erinnern , dass in ihrer Jngcnd das Fleisch gut
um ein Drittel billiger gewesen ist.

Sic brauchen sich auch nicht darüber zu wnnderu , wenn ich
mich über den großen Fleischprcis aufhalte . Ich habe doch vor
einigen Monaten einen Antrag eingebracht, der dahin geht, es sei
der tägliche Fleischmarkt zn deccntralisieren.

Ich bin durchdrungen vou der Überzeugung , dass ein Monopol
für den Verkauf von Fleisch in der Weise, wie es bis jetzt besteht,
für dic ganzc Bevölkerung schädlich ist, dasselbe vcrthcuert und
daher geändert werden soll. Die Mittel hiezu licgcn in dcm Wollen
uud auf dcm Gebiete der gemeiuderäthlichen Beschlüsse.

Wir haben gegenwärtig einen neuen Marktvorstand , der
meines Wissens ein sehr tüchtiger, versierter und fleißiger Beamter
ist. Ich habe die Meinung und hcgc die Erwartung , dass mein
Autrag , welcher jetzt dcm Magistrate zur Begutachtung vorliegt,
in Bälde dem Gemeinderathe vorgelegt werden wird , und ich
erwarte von den Folgen dieses Referates , dass ganz Wien ein
billigeres Fleisch erhält , als wir bis jetzt haben.

Z » meiner großen Überraschung hat in der vorigen Woche
ein College aus dem VI . Bezirke der Meinung Ausdruck gegeben,
dass es ein Unglück wäre , wenn der Flcischmarkt dccentralisiert
würde . Irgendeine Begründung hat dieser selbe College nicht
vorgebracht, außer dic, dass er privatim mit dem verstorbenen

Bürgermeister Dr . Prix hierüber gesprochen und dass ihm derselbe
versprochen hat , die Decentralisation nicht durchzuführen.

Nnn weiß ich allerdings aus seinen Worten nicht zu ent¬
nehmen, hat der Herr Collega Wessely mit dem verstorbenen
Bürgermeister nach Überreichung meines Antrages gesprochen, welche
am 2. oder 3 . Jänner stattgefunden hat, oder war das zu eiuer
Zeit , als die achte Section uoch getagt hat ? Das wäre also viel
früher gewesen, und es würde dann die Äußerung des Herrn Dr.
Prix sich mit der Schilderung des College» Wessely nicht
decken, weil nach dem Antrage , der von mir gestellt worden ist,
Herr Dr . Prix sich über die Durchführung dieses Antrages direct
mit mir auseinandergesetzt hat ; ich kann also nicht glanben , dass
diese Thatsciche nach dem Jänner 1894 sich ereignet habe, sondern
es mnss viel früher gewesen sein.

Ich ersuche Sic , meine Herren , im Sinne meines Antrages
Ihre künftigen Anträge zu stellen, und seien Sie überzeugt , dass
jeder Mensch, der einen Bissen Fleisch in Wien isst, Ihnen dankbar
sein wird.

Ich möchte noch ans einen Umstand anfmerlsam machen und
diesbezüglich einen kleinen Antrag stellen. Er betrifft dic Thatsachc,
dass an den Flcischverkanfsorten , den Fleischbänken und Fleisch-
ständcn folgender Vorgang stattfindet.

Es werden naturgemäß verschiedene Thiere geschlachtet, und
zwar Ochsen, Kühe nnd Büffel . Der Verkauf erfolgt aber leider
immer nur unter dcm Namen „Rindfleisch" . Da kommen nun die
Käufer zuschadcn, in solchen Fällen , wo sie statt Rindfleisch,
Büffclfleisch oder nur Kuhflcisch erhalten . Ich beantrage daher,
dass das Marktamt beauftragt werde, die Fleischvcrkäufer zu ver¬
halten , die Namen der Fleischgattnngen , welche sie verkaufe» ,
deutlich ersichtlich zu »lachen.

Hem . - Uatl ) Z>r . Wogfer (znr Geschäftsordnung ) : Ich
beantrage Schluss der Debatte . Lebhafter Widerspruch liuks.)

Bürgermeister : Aber, mcinc Herren ! es sind noch 40 Seiten
Approvisionieruugswcseu . (Rufe liuks : Das macht doch nichts ! —
Immer der Stadtrath ! Da hört sich alles auf ! — Unrnhe .)
Herr Gem .-Rath Strobach , beruhigen Sie sich. Es steht der
Versammlung frei, den Antrag nbznlehncn . (Unrnhe links .) Die
Aufregung ist ganz überflüssig . Wenn der Gcmeinderath den
Schlnss der Debatte nicht haben will, wird er ihn ablehnen,
damit ist der Fall erledigt.

Gem .-Wath Dr . Wogker : Der Antrag stößt auf Oppo¬
sition . Ich mache aber die Herren darauf aufmerksam, dass wir
PostXXVIIl 2 a „Schlachtvichmarkt -Gebüreu " in Berathnng haben.
Keiner der vorhergehenden Redner hat zn diesem Titel gesprochen.
Ich sehe daher nicht ein, wozu diese ganze Debatte , die hier
wenigstens nicht am Platze ist, geführt werden soll, (Widerspruch
liuks .) Ich bitte also, deu Schluss der Debatte anzunehmen.
(Unruhe liuks uud Rnfe : Da gehen wir also nach Hanse !)

Bürgermeister : Ich ersuche jene Herren , welche mit dem
Schluss der Debatte einverstanden sind, die Hand zn erheben.
(Geschieht.) Abgelehnt . (Beifall links nnd Rnfe : Gott sei
Dank !)

Hem .-Hlath Z)r . Ochmann : Ich möchte nnr eines kon¬
statieren, nämlich dass bei dieser Debatte so ganz in voller Deut¬
lichkeit die Schädlichkeit des neuen Statutes zutage tritt (Beifall
links), uud dass nicht von dieser, meine Herren , sondern von
Ihrer (rechten) Seite selbst mit Recht das Unwürdige , das iu
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dem ncucn Statut für die ganze Stellung des Gemeinderathes
gelegen ist, empfunden wird.

Ich frage Sie . meine Herren : Was haben wir eigentlich da
alle miteinander mehr für Bedeutung ? Wird irgendeine Maß-
nähme der magistratischen Ämter besprochen, so sagt der verehrte
Herr Bürgermeister , das ist eine Competenzüberschreitung,
in der Richtung haben wir nichts zu sprechen. Bringt man im
Neichsrathe aber , wo also nach der Anschauung des verehrten
Herrn Bürgermeisters das allein zugehörige Forum wäre,
Dinge vor , welche die Gemeindeverwaltung betreffen, so wird
dann wiederum von genau derselben Seite der Vorwurf erhoben
und gesagt, es sei ungehörig , dass ein Mitglied des Gemeinde¬
rathes das Ansehen der Gemeinde an einer anderen Stelle , also
beispielsweise im Neichsrathe , diskreditiere.

Ich frage Sie , meine Herren : Wo soll man sich beschweren
über Vorgänge , bei welcher Gelegenheit soll man denn über der¬
gleichen Dinge sprechen? Wir wissen ja , was für eine Behand¬
lung die Anträge , die wir hier stellen — das haben Sie aus
dem Munde der Herreu , die von jener Seite gesprochen haben,
gehört — erfahren ; das ist ja die reine Für -Narrcn -Halterci , meine
Herren ! Verzeihen Sic den Ausdruck ! Es ist rein nur so, dass
vielleicht in den Zeituugcu von der Sache Act genommen wird , im
übrigen ist alles so gut wie in die Luft hinein gesprochen.

Nun , meine Herren , ich möchte nnr das eine sagen : Es ist
richtig, dass das Marktwesen in vieler Hinsicht außerordentlich
viel wunde Punkte aufweist und dass von verschiedensten Seiten
in der Richtung Klagen erhoben werden. Es ist andererseits auch
richtig, dass es nicht leicht ist, den verschiedenen Beschwerden, die
sich ja vielfach widersprechen und die entgegenstehende Interessen
darstellen, ohneweiters Rechnung zu tragen , weil einmal das
Interesse der einen, das anderem «! das Interesse der zweiten
Seite naturgemäß auf diese Weise verletzt wird.

Aber, meine Herren , das eine ist gleichfalls sicher, dass bei
der Ordnung unseres Marktwesens ein durchaus nicht den Inter¬
essen, weder denen der Allgemeinheit noch der einzelnen Inter¬
essenten entsprechender Geist gewaltet hat . Es sind eine ganze
Reihe von Verordnungen , eine ganze Reihe von Maßnahmen,
beispielsweise am Ccntral -Viehmarktc , getroffen, die wirklich nur
auf eine Seccatur , auf eine Chiccmicruug all der Leute, die draußen
zu thuu haben , hinauslaufen . (Zustimuinug .)

Meine Herren ! Wir haben im Lanfe der heutigen Debatte
gehört , dass die Maßnahmen , die auf dem Markte getroffen
wurden , und die Maßnahmen , die insbesondere die Gemeinde in
den letzten Jahrzehnten getroffen hat , durchaus uicht im Interesse
der Sache gelegen sind, dass sie nicht von einem einheitlichen
Geiste, uicht von einer großen Idee geleitet werden . Das ist ganz
richtig , meine Herren , aber nehmen Sie mir es nicht übel, wenn
ich Sie daran erinnere — und ich mnss es bei dieser Gelegenheit
thuu , dass gerade die größten Jrrthümer und die größte » Fehler
in der Richtung dadurch begaugcu wurden , dass die löbliche
Majorität iu früheren Jahren sich nicht von den Interessen der
Allgemeinheit , sondern von den Interessen ganz bestimmter Kreise
in dieser Richtung hat beeinflussen lassen.

Meine Herren , wir haben beispielsweise mit aller Entschieden¬
heit damals den Kampf gegen die Depositenbank geführt . Ja,
meine Herren , wer ist schuld daran , dass in dieser Richtung so
zahlreiche Klagen bestehen? Sind wir schuld daran , oder ist nicht
die Schuld bei denjenigen Herren zn suchen, die, sobald es sich

um ei» großcupitalistisches Unternehmen handelte, sofort mit Ver¬
gnügen bereit sind, da den Leuten die Hand zu reichen und ihnen
in den Sattel zu helfen ? (Sehr richtig ! links.) Meine Herren,
aber nußer dieser Hauptursache besteht noch eine ganze Reihe von
anderen Momenten , die wirklich aus einer ganz verfehlten Praxis
der Behörden , welche den Markt zn überwachen haben, hervor¬
gehen, und zum Theile auch aus Verordnungen , die nicht iu die
Competenz beispielsweise der städtischen Marktorgane gehören,
sondern für welche die Verantwortung die betreffenden Rcgiernngs-
organe trifft.

Es ist anch über die Vertheuerung des Fleisches gesprochen
worden und namentlich auch die Frage des Einflusses berührt
worden , den die Eisenbahntransporte auf die Höhe der Fleischpreisc
ausüben . Nun , meine Herren , ich hätte nach den Ausführungen
des verehrten Herrn College» Herrdegen eine andere Ziffer
bezüglich des Einflusses der Transportkosten ans jedes Kilo Fleisch
erwartet als die, die er selbst angeführt hat — 2 7 kr. wenn ich
richtig gehört habe — und die ich durchaus nicht so gering finden
kann, als er die Güte gehabt hat , die Sache darzustellen. Aber
außerdem besteht eine ganze Reihe Unzukömmlichkeiten, die gerade
auf das Conto der Eisenbahnen zu setzen sind und die eine schwere
Schädigung der Marktinteressenten und auch des Publicums
involviert . Ich habe einmal die ganze Geschichte genau studiert
und alle die betreffenden Daten gewusst , aber im Augenblicke
fallen mir nicht die einzelnen Details ein ; ich kann Ihnen jedoch
Folgendes sagen:

Es kommen große Transporte Waidnervieh aus dem Wald¬
viertel hernntcr . Nim bleibt dasselbe auf dem Franz Joses -Bahn¬
hofe stehen. Es kommt um 4 Uhr früh dort an und es ist gar
kein Hindernis , dasselbe sofort auf dcu Markt hinüber zu expediere»,
wo sofort der Handel mit der Ware vor sich gehen könnte. Das
war aber trotz wiederholter Urgenzen absolut nicht zu erreichen.
Es ist in vielen Fällen vorgekommen, dass die betreffenden Thierc
dadurch an der Qualität bedeutende» Schade » gelitten haben , ja
dass dieses Wcndncrvieh oft vollständig verdorben wnrde nnd da»»
vernichtet werden ninsstc . Abgesehen davon aber, haben die be¬
treffenden Geschäftsleute, welche das Fleisch auf den Markt geschickt
haben, sehr wesentlichen Schaden erlitten . Es ist hnndertmal
reclamiert worden nnd hundertmal ist diese Ncelamatioii von
keinem Erfolge begleitet gewesen.

Ebenso, meine Herren , verhält es sich mit den Spesen , welche
diejenigen, die das Fleisch verarbeiten , treffen. Es wird da so
schablonenmäßig gearbeitet und ein so rein fiskalischer Standpunkt
entwickelt, dass es naturgemäß ist, dass auf diese Weise eine nicht
unbedeutende Vertheuerung des betreffenden Artikels herbeigeführt
wird . Es bestehen z. B . bei dem Beinlvich allgemeine Sätze ; es
wird da beispielsweise die Verzehrungsstencr eingehobcn im Betrage
von 4 fl. 55 kr., dann wird ein 1 fl. Schlachtgebür abgenommen,
dann wird l fl. Fnhrlohn vorgeschrieben, so zwar dass bei einem
Stück , das vielleicht 70 bis 80 Kilogramm Fleisch repräsentiert,
und zwar minderwertiges Fleisch, auf diese Weise Koste« von 7 bis
8 fl. auflaufe », was eiiier Verthe »eru »g des betreffende» Fleisches
bis 10 kr. gleichkommt.

Bezüglich der Kälber , die ans dem Coutumaz -Vichmarkte ver¬
kauft werden — es sind das ältere Kälber von ^ bis ein Jahr —
sind dieselben Gebüreu und das trägt naturgemäß sehr bedeutend
dazu bei, den Preis des Fleisches auf diese Weise zu erhöhen . Das
eine ist richtig : Ich habe sowohl von Seite derjenigen, welche
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das Bich auf dcn Ccntral-Viehmarkt schicken, als auch von Seite
der hiesigen Interessenten (Fleischhauer, Fleischverkäufcr, Wirte)
eine ganze Reihe von sehr berechtigten Klagen namentlich gegen
die frühere Vorstehung unseres Marktamtes — hoffentlich dürften
sich jetzt diese Klagen infolge des Wechsels in der Person beheben
— aussprechen gehört, ohne dass in der Richtung eigentlich etwas
verfügt worden wäre. Ich kann nur mit dem schließen, was auch
College Seiler gesagt hat : Die wichtigste» Fragen werden bei
uns in der unglaublichsten Weise verschleppt, trotz wiederholt
gestellter Anträge. Ich habe in derselben Sache gleichfalls einen
Antrag gestellt, der damals angenommen wurde; es ist natürlich
nicht das geringste in der Richtung geschehe» und es ist traurig,
wen« man es aussprechen muss: hier irgendeine Anregung zu
geben, ist fast wertlos, viel eher ist man noch imstande, bei der
Regierung irgendeine Änderung durchzusetzen, beziehungsweise durch
eine Anregung, die im Abgeordnetenhanse gegeben wird, auf diese
Weise etwas zu erreichen, als dass man imstande wäre, hier im
Gcmeindcrathc in Angelegenheiten, welche das Interesse der Ge¬
meinde i» erster Linie tangieren, irgendetwas durchzusetzen. (Bei¬
fall links.)

Bürgermeister : Ich muss gegenüber dem Herrn Vorredner
bemerken, dass er sich erinnern wird — er war ja damals Mit¬
glied des Gemeittderathes — dass das Übereinkommen mit der
Depositenbank nicht vom Gemeinderathe, sondern von der Re¬
gierung, und zwar wie ich mich lebhaft erinnere, unter Widerspruch
des Gemeinderathes getroffen worden ist.

Ich möchte bitten, nicht noch ungerechte Vorwürfe der Ge¬
meinde zu machen, es sind der gerechten schon genug. (Lebhafte
Heiterkeit.)

Gem.-Watl) Steiner : Meine Herren ! Es ist gewiss be¬
dauerlich, wenn in einer so wichtigen Frage die Verhältnisse im
Wiener Gemeinderathe derartige sind, dass die eigentlichen Fach¬
männer, welche Mitglieder des Wiener Gemeinderathes sind, die
Fleischhauer, hier die Interessen ihrer Collegen nicht vertreten
können, um nicht morgen von der gesammtcn Journalistik als nackte
Egoisten bezeichnet zu werden. (Zustimmung links.)

Ich bin vollkommen überzeugt, dass die Fleischhaner, welche
Mitglieder des Gemeinderathes sind, aus diesem Grnnde nicht
sprechen, weil der Stand schon seit Jahren den größten Anfeindungen
von Seite der Presse ausgesetzt ist. (Zustimmung links.)

Ich war weiters der Meinung, dass Herr College Tag leicht
den Antrag auf Decentralisation des Fleischmarktes, den er gestellt
hat, jetzt etwas näher begründen, dass er sich äußern wird, wie er
sich die Erbauung der Schlachthäuser an der Grenze, wie er sich
den Fleischtransport n. s. w. denkt.

Was hat der Antragsteller gesagt? Dass der Fleischverkauf
in Wien sich unter Monopol befindet. Er hat vorsichtigerweise
nicht gesagt, wo das Monopol ist.

Ich verwahre mich entschieden dagegen, dass es bei den
Fleischhauern ist. Die Fleischhauer schmachten unter dem Monopol.
Es ist auf dem Central-Viehmarkte beim Zwischenhandel. Sie
schmachten unter den Cartellen, die bestanden haben — ich habe
heute die statistischen Daten nicht bei mir, welche mir die Fleisch¬
hauer gegeben haben, ich muss mich allerdings auf die Fachmänner
berufen, und da wird man wieder Zweifel dreinsetzen — sie
schmachten unter den Cartellen, welche bestanden haben in Bezug
auf den Verkauf von Häuten und Unschlitt. Das vertheuert das
Fleisch, und wenn Herr Gem.-Rath Tag leicht sagt, dass das
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Fleisch jetzt theuercr ist. so muss ich sagen, ich habe verschiedene
Großstädte des In - und Auslandes besucht, und ich muss sagen
— wenn mich auch morgen die Presse angreift — in Wien ist
das billigste und beste Fleisch zu haben.

Ich habe mich am Fleischmarkte und in verschiedenen Bezirken
umgesehen, und ich kann Ihnen versichern, dass das Fleisch in Bezug
auf Qualität bei den Fleischhauern und selbst bei den größten
noch immer besser und billiger ist als die Qualität , welche am
Wiener Fleischmarkte verkauft wird. Am Wiener Fleischmarkte
ist eine einzige Firma, die Firma Preiß , die hat Primaqualilät.
Ich habe mich dort um den Preis erkundigt. Dieses Fleisch kostet
gerade so viel wie bei einem Fleischhauer, welcher Primaochsen
schlachtet.

Es hat der Herr College Tagleicht sich über die Schlacht¬
häuser au der Grenze nicht geäußert. Wenn ich mir das Vieh
ansehe, welches am Viehmarkt aufgetrieben wird, und wenn ich
die Qualität betrachte, werde ich immer so lange gegen die Er¬
richtung von Schlachthäusern an der Grenze sein, bis nicht die
uöthige Garantie geboten wird.

Ich glaubte eben, der Herr College Tagleicht werde er¬
örtern, wer die Aufsicht in Bezug auf die Schlachtung führt,
was sehr wichtig ist, denn ich sage es offen, wenn in Ungarn
oder Galizien Schlachthäuser au der Grenze errichtet werden sollten,
dann wird jeder Ochs, der selbst eines natürlichcu Todes gestorben
ist, verfrachtet und nach Wien expediert.

Ich möchte den Viehbeschauer kennen lernen, der es ans
einem ungarischen Gute wagen würde, einen Ochsen zn confiscicrcn.
Man würde ihn tüchtig hernehmen, vielleicht so lange, bis der
Ochse wieder lebend wird.

Man will den Fleischmarkt dccentralisicren. Jetzt komme ich
ans die Artikel des Herrn Klebinder nach dem Zwischenfalle,
den wir mit Herrn Collegen Tag leicht in den Couloirs gehabt
haben. Das „Tagblatt " hat geschrieben: „Es war eine Freude
auzuseheu, wie die Weiber der Arbeiter sich am Sonntng -Morgen
am Fleischmarkt drängten, um einzukaufen/' Ich war einmal dort
und bedauere die Arbeiter, die gezwungen sind, derartiges Fleisch
zu kaufen. Denn gehen Sie hinaus, schaueu Sie an, was dort
verkauft wird. Es steht zwar in den Berichten des Magistrates,
welche alle Sonntage an uns versendet werden: Vorderes 39,
32 kr., aber die Qualität kauft niemand von uns, wie wir hier sitzen.

Ich habe gefunden, dass sehr gutes Vorderfleisch in den
Fleischbänken um 50, 55 kr. verkaust wird. Derartige Berichte
führen die Bevölkerung irre ; das Monopol, wie es Herr College
Tag leicht meint, existiert nicht, aber man will den Fleischmarkt
— das ist wenigstens meine Ansicht— decentralisieren, um die
Schlachthäuser über der Grenze errichten, nm das Monopol in
Wien in die Hand zu bekommen, und dann wird das Fleisch
ebenso theuer, wenn nicht noch theuerer sein als jetzt. (Sehr richtig!
links.)

Die Übelstände auf dem Schlachtviehmarktc bezüglich des
Zwischenhandelswurden zur Genüge besprochen. Der Schmattes
existiert; es kommt vor zu Zeiten, wo das Beinlvieh im Sommer
weniger wird, weil es zumeist noch auf der Weide ist, dass per
Stück 2 fl. gezahlt werden müssen! (Hört ! links.) Das kouimt
vor, und ich habe mir von einem Fleischhaner sagen lassen, der
eine ziemlich große Quantität Ochsen wöchentlich kauft, dass er
circa 40 fl. per Woche an Schmattes zahlen muss, um das Vieh
überhaupt zu bekommen.

2*
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Ich hebe mir das weitere bezüglich der Herren Klebinder
und Tag leicht auf, bis der Antrag Tagl eicht zur Ver¬
handlung kommt; dann aber werden wir die Personen, welche an
der Fleischvertheuerung in Wien schuldtragen, iu richtiger Weise
charakterisieren! (Gem.-Rath Tagleicht : Das ist Herr Gcm,-
Nath Steiner !)

Gem.-Uatl ) Schieferl : So oft diese Frage bei uus zur
Sprache kommt, wird von allen Seiten für und dagegen gesprochen,
aber leider Gottes, das Fleisch wird dadurch nicht billiger, und
wenn auch Herr College Herrdegen mit noch so großer Be¬
stimmtheit die Eröffnung der rumänischenGrenze nur eine Phrase
genannt hat — nein, meine Herren, es ist keine Phrase, das
Fleisch wird auch in Wien nicht billiger werden, bevor dies
geschieht. Ich werde Ihnen auch sagen, warum. Das Fleisch in
Wien ist theuer. Es ist aber überall thener, und wer die Wiener
Marktverhältnisse kennt, wird wissen, dass Kälber von Wien nach
Pest, Lämmer nach Prag verkauft werden, dass im Sommer das
Fleisch von Wien in alle böhmischen Bäder, sowie nach Ischl,
Giuuudcu, Gasteiu :c. geht, dass die Fleischhauervon Prag und
Prcszburg gegeuwürtig iu Wien cinkanfcn. Er wird mich wissen,
dass das Vieh aus den Alpenländern meist ins Ausland geht und
dass 3000 Ochsen, die heute noch in Mast stehen, bereits vom
Auslande angekauft sind (Rufe : 5000 Ochsen!) und im Laufe des
Sommers über die Grenze hinausgehen werden. (Nichtig!) Aus
reinem Patriotismus , meine Herren, wird uns kein Mästcr seine
Ochscu uach Wien führen, er verkauft sie dorthin, wo er mehr
bekommt, und weuu mau ihm im Auslande mehr bietet, kann ich
es ihm nicht verdenken, wenn er sein Vieh ins Ausland verkanft.
Deswegen ist der Ausspruch, dass das Fleisch iu Wie« unverhältnis¬
mäßig thencrcr sei, vollkommen ungerecht. Wer in der Welt draußen
war uud sich um diese Verhältnisse gekümmert hat, wird auch
gescheit haben, dass das Fleisch in Wien im Verhältnis znr
Qualität nicht nnr nicht theuerer, sondern sogar billiger ist wie
anderswo.

Ich möchte auch sagen, was über den Schmattes gesagt wurde,
ist nicht so arg (Oho-Nufc! links), wie Herr Geni.-Nath Steiner
glaubt. Er kann vielleicht beim Beiulvich vorkommen, aber alle
unsere größeren Händler und Cvmmissionüre nehmen keinen Schmattes.
Es kann wo vorkommen, aber im großen und ganzen verthcuert
er das Fleisch uicht.

Das Fleisch verthcuert der trotz alledem sehr hohe Lohntarif,
wie schon Gem.-Rath Herrdegen gesagt hat, und der Umstand,
dass die Lieferzeit so ungleichmäßig ist, dass die Bahnen niemals
die Zeit einhalten (Unruhe links), das Vieh kommt ein bis zwei
Tage zu spät au, uud um uicht Schaden zu erleiden, muss der
Händler es zwei bis drei Tage früher aufgeben, damit es recht¬
zeitig auf den Markt kommt. Er muss es dann drei bis vier Tage
länger füttern und das kommt auch ziemlich thener.

Meine Herren ! Wenn Sie etwas thnn wollen, gegen die
Höhe des Preises können Sie überhaupt uicht ankämpfen, das sage
ich Ihnen ganz ruhig. Sie können nur verschiedene Markt-
cinrichtnngen verbessern, den Zwischenhandel eindämmen, soweit es
möglich ist, der Überfüttcrungvorbeugen, verschiedene Erleichterungen
schaffen, wenn dies überhaupt bei unseren Gesetzen möglich ist, und
unausgesetzt an die Regierung petitionieren, dass die rnmänische
Grenze eröffnet werde, dass die Agrarier doch einmal den kürzeren
ziehen, aber sonst können Sie nichts weiter thnn, als eines, und
das ist die Vermehrnng des Marktpersonales, die Vermehrung der

Marktconunissäre und Thicrcirzte. Wenn ich auch uicht so weit gehen
will wie der Herr College Steiner bezüglich des Fleisches,
welches in die Markthalle kommt, so muss ich doch offen sagen, dass
ich so manches davon nicht verzehren möchte. Es sind Kälber da,
wo ich nicht dafür gutstchcn würde, ob sie geboren wurden, oder ob
die Mutter früher zugrunde gegangen ist. Kein Thierarzt der Welt
kann, wenn das Fell heruntergezogenworden ist, wenn keine Füße,
kein Kopf, keine Zähne daran sind, behaupten, das Kalb ist nnr
kleiner Race oder unreif. So geht es bei dem Fleische und bei
allem. Ich möchte Sie bitten, nachdem die Lebensmittelfülschnng
und der Verkauf verdorbener Lebensmittel in Wien leider Gottes
immer uoch betrieben wird, das Marktpersonale derart zu ver¬
mehren, dass alle Leute, welche aus schmutziger Gewinnsuchtdie
Bevölkerung an Gesundheit und Leben schädigen wollen, gehörig
herangezogen werden.

In diesem Punkte mnss ich offen sage», sind mir die Gesetze
viel zu milde, das soll nicht init Geldstrafen, es soll mit Arrcst-
strafcn geahndet werden. (Lebhafter Beifall rechts.)

Hein.-Watt) Z>r . Klotzlierg : Sehr geehrte Herren ! Gestatten
Sie mir, dass ich in dieser Frage auch das Wort ergreife. Wenn
der Herr College Herrdegen auseinandergesetzt hat, dass diese
Frage iu großen Zügen behandelt werden müsse, so stimme ich
ihm vollständig bei. Dessenungeachtet können wir aber nicht umhin,
bis zur eudgiltigcn Lösung der Frage Anträge zu stellen, welche zur
Verbesserung des Marltwcscns gccignet sind. Wenn Herr College
Herrdcgen sagt, es gebe iu dieser Frage Schlagwortc, so muss
ich, meine Herren, doch sagen, dass diese Schlagwortc insofern
eine Berechtigung haben, als sie znr wirklichen Lösung der Appro-
visionicrungsfrage der Stadt Wien beitragen. (Bravo !)

Und ich erkläre wiederholt, wir müssen immer fordern und
pctitionicrcn, dass die Grenze eröffnet wird, weil ich darin das
alleinige und scligmachcndc Heil in dieser Frage ersehe. (Bravo !)
Denn solange wir nicht sogenanntes billigeres Vieh zur Einstellung
zur Mästung haben, solange kann im allgemeinen überhaupt von
billigem Vieh und infolge dessen von billigem Fleische nicht die
Rede sein. (Wahr ist es !) Ich brauche Sie nicht daran zu
erinnern, dass in früheren Zeiten z. B . ein Paar Eiustcllochscn
nur 200 bis 250 sl. gekostet haben, während heute ein solches
Paar 500 fl. kostet, also um 100 Percent theuerer ist, und dessen¬
ungeachtet drückt sich der Preis des Fleisches uicht um 100 Pcrccut
theuerer aus, als diese Eiustellochscu heute kosten. (Sehr richtig!)
Ein weiterer Übelstand, welcher znr Vertheueruug des Fleisches
beitrügt, ist die höhere Spritsteuer ; infolge dessen wird auch weniger
gebrannt und nnr durch eine kurze Zeit des Jahres gebräunt,
nnd die Mästung findet nicht das ganze Jahr hindurch statt. Es
wurde wiederholt von den sogenannten Ringen gesprochen. Ja,
Ringe gibt es bei gemästeten Ochsen nicht, weil der gemästete
Ochs nicht mit Hafer oder Kupfer verglichen werden kanu, den
man einfach aufspeichern kauu. (Richtig !) Wenn der Ochs reif,
d. h. vollständig gemästet ist, muss er verkauft werden, nnd wird
er nicht verkauft, so hat der Händler nicht Gewinn, sondern er hat
Verlust. Das soll allerdings vorkommen, dass ein Ochsentransport
auf eine Woche zurückgehalten wird, und dazu haben wir die Er¬
findung des Telegraphen. (Hört !) Das ist etwas allgemein Bekanntes.

Es wurde davon gesprochen, dass in Wien ein Monopol
existiert, und auch ein Bezirksausschuss eines Bezirkes in Wien
hat sich mit dieser Frage befasst, nnd merkwürdigerweise war es
sogar ein Apotheker(also ein strenger Monopolist), welcher sagte:
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es existiert ein Monopol bezüglich des Fleisches, und dieses
Monopol umss gebrochen werden. Hätte wer ininier sonst anders
das gesagt, aber dass gerade ein Apotheker, ein Privilegierter , das
gesagt hat, dass ein Monopol existiert, innss mich am allermeisten
verwundern . (Sehr gut !) Wenu Sie nun im allgemeinen fragen,
ob das Fleisch in Wien billig oder thcuer ist, so erkläre ich
Ihnen , dass das Fleisch qualitativ , je nachdem billig , aber niemals
theucr ist. Es wundert mich am allermeisten, dass man die Hans¬
frauen citicrt, die über die besondere Theuerung des Fleisches
klagen, während sie bei anderen Artikeln eine solche Theuerung
absolut nicht kennen. Man bekommt bei den Modistinneu einen
sehr feschen Hut für 2 sl. (Heiterkeit. — Hört !), und derselben
Hausfran , welche darüber klagt, dass das Fleisch so thcner ist,
bchagt dieser Hut um 2 fl. uicht , sondern sie kauft sich einen Hnt
für 10 bis 12 fl. (Heiterkeit. - Sehr gut !) oder «och theuerer;
und wenn jemand klagt, dass die Cigarrcu theuer sind — ja, die
Qualität ist theuer, aber mau bekommt ja auch Volkscuba um
2 >/z kr. oder noch billiger . In allen Artikeln muss die Qualität
gezahlt werden. Dieser Vergleich ist vollkommen richtig, daran
gibt es nichts zn nörgeln . Ich habe hier auch einen Autrag bezüg¬
lich des Mcusmittelfälschuugs -Gcsetzcs gestellt. Dieses Gesetz befindet
sich derzeit im Herrenhause zur Berathuug . Nun , wcuu schon die
Petition an das Abgeordnetenhaus zu spät gekommen ist, so hätte
ich mir doch gedacht, dass mau an das Herrenhaus gehen könnte.
(Hört !) Ich habe direct den Antrag gestellt, dass die Lebcnsmittcl-
fälschuiigcn nicht als Übertretungen , sondern als Vergehen behandelt
und infolge dessen mit Arreststrafen belegt werden . (Bravo !) Denn
was liegt einem solchen Menschen, der taufende daran verdient
und die Gesundheit von Menschen zugrunde richtet, daran , einige
Gulden Strafe zn bezahlen ? Ein Mörder ist in meinen Augen
ein Ehrenmann gegen einen Lcbeusmittclfülschcr . (Richtig !) Gegen
jenen kann ich mich eventuell wehren, wenn meine physischen Kräfte
es zulasse«, uicht aber gegen jemanden , der mir in Form von
Speisen und Getränken Gift gibt . (Sehr richtig ! links .)

In einer der letzten Sitzungen wurde vom College» Frauen¬
berg er (Rufe links : O je !) hervorgehoben , dass wir trachten
sollen, uns Einnahme « aus gewissen Dingen zu schaffen, die im
allgemeinen nicht als Capital betrachtet werden und doch Capital
sind. Er hat von der Abfuhr des Kehrichts gesprochen und gesagt:
„Die Commune Wien könnte daraus 10- bis 12.000 fl. heraus¬
schlagen, weil iu diesem Kehricht Draht , Glas , selbst Gold , Silber -c.
gcfnnden wird, weil dieser Kehricht andererseits als Dünger ver¬
wendet werden kann, und dieser Dünger wieder zur Cullivieruug
von solche» Fläche«, welche derzeit nicht productiv sind, wie
z. B . die Saudflächen im Marchfelde , verwendet werden kann."
(Nichtig !) Ich möchte Sie bei dieser Gelegenheit darauf aufmcrksmn
machen, dass wir gerade wichtige Dinge , die viel Geld kosten, zu
Mist machen, und ich bitte Sie , hören Sie mich nur einen
Moment ruhig an, wenn es auch mit diesem Punkte nicht direct
in Verbindung steht. Ich finde aber keine andere Stelle hiefür,
und nachdem dies zu den Einnahmen des Marktes gehört , glanbe
ich, hier darüber sprechen zu dürfen . (Gem .-Rath Strobach:
Sehr gut !) Im allgemeinen ist an dem Zustande , den ich jetzt
besprechen werde, unsere mangelhafte Gesetzgebung schuld (Hört !) ,
weil uuser Gesetz in viele« Fällen generalisiert . In Dentschland,
wo man ein Neichsgesnndheitsamt hat , das «m das Wohl und
das Leben der Bewohner sehr besorgt ist, hat man einen genauen
Unterschied gemacht. (Hört !)

Es hat Herr College Seiler von den sogenannten finnigen
Schweinen gesprochen, die als Aufgabe gegeben werden. Bei uns
in Wien werden jährlich 2000 finnige Schweine vernichtet, rein ver¬
nichtet, und das repräsentiert ein Capital von ungefähr 72 .000 fl.
(Hört !) Dabei kostet die Vertilgung auch ungefähr noch 3000 fl. Ich
rede nicht von jenem Fleisch, welches beim Niude vertilgt wird , uud
welches auch ein ebenso großes Capital verschlingt. Das ist geradezu
eine Schädigung des Nationalvermögens , ich möchte es fast ein
Verbrechen nennen . (Sehr richtig ! Bravo !)

In Dentschland draußen wird ein solches Fleisch dem Cousum
zugeführt ; erschrecken Sie , meine Herren , nicht darüber , ich werde
Ihnen das genau begründen . Es wird dem Consuin zugeführt,
nachdem es sterilisiert, d. h. unschädlich gemacht worden ist.

Es wird in Deutschland sowohl das finnige als anch
jenes Fleisch, welches von t«bcrculöscn Thicrcn herrührt , dem
Consum zugeführt , nachdem es in den Nohrbeck 'schcn Sterili-
sations -Apparatcn unschädlich gemacht worden ist, und dass es
unschädlich gemacht worden ist, will ich Ihnen insofern beweisen,
als , wenn ein solches Fleisch in diesem Apparate sterilisiert worden
ist und Sie nehmen von dem eine Masse und impfen diese Masse
einem gesunden Meerschweinchen ein . . .

Bürgermeister (unterbrechend ) : Aber, Herr Redner , vom
Impfen!

Hem .-Katl ) Dr . Klohöerg : Das gehört zur Begründung;
ich werde noch mehr von der Impfung reden!

Bürgermeister : Ich habe bis jetzt wirklich die General-
Debatte zugelassen über alle Angelegenheiten des Approvisionicrungs-
wesens, aber, wenn wir jetzt noch mehr vom Impfen sprechen,
werden wir nicht fertig.

Hem .-Matl ) Dr . Klohöerg : Das ist nur vn p-rssiml!
Bürgermeister : Ich muss bitten , bleiben Sie wenigstens

bei der Approvisionicrnng , wenn schon uicht bei der Post 2iU
Gem . - Wall ) Dr . Klohöerg : Ich diu dircet bei der

Approvisionicrnng , nämlich bei der Verwertung des finnigen
Schweinefleisches ! (Nichtig ! Nur reden !)

Bürgermeister : Ich werde es nicht zulassen. Ich bitte,
diesen Gegenstand zu verlassen und von der Approvisiouieruug zu
spreche» .

Kem .-Natl ) Dr . Klohöerg : Ich stelle ci»c» Antrag , den
mnss ich doch begründen!

Bürgermeister : Der muss zur Sache gehören!
Gem .-Watt ) Dr . Klohöerg : Die Commune leistet damit

auf eine Einnahme von 100 .000 fl. Verzicht. Wenn das beliebt,
so schweige ich. (Reden !)

Nachdem ich beim Worte bin , möchte ich denjenigen Herren,
die vor Finneu Abscheu haben, erklären, dass man weit unan¬
genehmere Dinge iu anderer Form zu sich nimmt . (Hört !)

Nehmen Sie an, irgendjemand schafft sich Käse an, aber
grün muss er sein ! Wissen Sie , was er damit zn sich nimmt?
Oder jemand isst Salat , da sind Würmer drin , mau mag ihu
reinigen wie man will . Und dann , meiue Herren , in Salami
(Heiterkeit ), welche einfach getrocknet, also nicht sterilisiert ist, können
in vielen Fällen Finnen darin sein. (Hört !)

Nnn , meine Herren , habe ich Ihnen erklärt, dass durch dcu
Nohrbeck'schen Apparat solches Fleisch sterilisiert werden kann.
Man vertilge dieses Fleisch nicht, es repräsentiert ein Vermögen
(Bravo !) ; in München und Berlin z. B . wird es verkauft, und
wenn dort solches Fleisch verkauft wird, muss polizeiliche Assistenz
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einschreiten ; cin solcher Andrang herrscht dort bei solchen Gelegen¬
heiten. Ich habe mich in Berlin und München selbst davon über¬
zeugt ; Polizei niusste aufgeboten werden, nni den Mcnschenandrang
zurückzuhalten . Das würde , meine Herren , eine Summe von un¬
gefähr von 75 .000 fl. ausmachen , beim Nind kann man auch
75 .000 fl. auuehmen , und das ergibt eine Summe von beiläufig
150 .000 fl. (Hört !)

Nim , meine Herren , erlaube ich mir ans diesem Grunde hier
einen Antrag zu signalisieren — momentan stelle ich ihn »och
nicht, ich werde ihn separat einbringen — nämlich den Antrag,
dass der Gemeinderath beschließe, eine obligatorische Asscenrauz
für finnige Schweine einzuführen . Wenn man bei eiucm Auftriebe
von 500 .000 Stück im Jahre nur einen Betrag von 20 kr. fordert,
so ergibt das eine Summe von 100 .000 fl., welche hier die Ge¬
meinde einnehmen könnte. (Beifall .) Die näheren Details dieser
Assemrauz will ich uicht ausführen ; selbstverständlich müssen solche
Schweine , bei denen die Finnen schon an dcr Zunge sichtbar sind,
von dieser Assccurnuz ausgeschlossen sein. Ich werde mir erlauben,
in einer der nächsten Sitzungen diesen Autrag zu stellen. (Beifall
und Händeklatschen.)

Bezüglich der Eisenbahntarifc ist es nicht gnuz richtig, dass
dieselben im allgemeinen so billig sind, als es Herr Collega Hcrr-
dcgen darstellt . Wenn ans 1 1̂ 3 kr. kommen, nnd zwar für
so eine Masse , die man verladen kauu, und das im allgemeinen
nicht viel Raum ciuuimuit , so ist das doch sehr viel. Dabei ist
allerdings der sogenannte Eistransport mangelhaft , denn die
Bahnen stellen nicht jene Waggons bei, welche wünschenswert
wären . Und wen« Herr Collega Schieferl erklärt hat , dass
mau in vielen Fällen das Kalb uicht unterscheiden kann, so ist das
ganz richtig , ich habe aber vor Jahren diesbezüglich einen Antrag
eingebracht , und auch die VIII . Sectio » hat damals eiueu solche»
gestellt. Mci »e Hcrre », mögen wir berathc», wie wir wolle«, eines
ist sicher, dass, so lange nicht die Grenze geöffnet wird (Bravo !) ,
so lange wir nicht neue Quellen entdecken, von wo wir Fleisch
beziehen können, Sie niemals auf ein billiges Fleisch rechnen
könne». (Beifall .) Sie müsse» neue Quelle » erschließen, aber wenn
nur mehr Bezugsberechtigte für die alten Quellen da sind, dann
wird eine Cvucurrenz geschaffen, aber nicht eine Verbillignng . Ich
bin gewiss überzeugt , dass dcr Herr Bürgermeister den innigen
Wnnsch hat , nicht, wie Heinrich IV . sagte, dass der Bauer seiu
Huhu im Topfe habe , sondern dass der Wiener Bewohner
täglich sein Fleisch genießen könne, und ich schließe mit dem
Wunsche, es möge dem Herrn Bürgermeister gelingen, zn Nutz
und Frommen dcr Gemeinde nnd ihrer Bewohner billiges Fleisch
für Wien zu schaffen. (Bravo ! Bravo ! — Lebhafter Beifall .)

Hem .-Wath Wincenz Weisely : Ich hätte mich, meine Herren,
nicht um das Wort beworben , wenn nicht ein Herr Collega aus
dem II . Bezirke versucht hätte , meine Ausführungen , welche ich in
der General -Debatte über die Approvisioniernngsfragc machte,
anders zu deuten, als sie wirklich gemeint waren . Es war der
Herr College Tagleicht , der mir imputierte , dass ich behauptet
und keine Gründe dafür angegeben hätte , warnm man den täglichen
Fleischmarkt nicht dccentralisieren soll.

Es war doch keine Gelegenheit dazu ; der Gegenstand war
nicht auf der Tagesordnung , wir habe» über dcuselbe» nicht be¬
rathc » ; wenn wir dazu komme», kann College Tag leicht ver¬
sichert sein, dass ich dann die Gründe angebe» werde.

Ich habe nur gesagt, dass es mir als Referent dcr achten
Sectio » gelungen ist, es durchzuführen , dass die damals beantragte
Dcccntralisation dcs täglichen Fleischmarktes nntcrblicbcn ist, nnd
dass es mir dann , als der verstorbene Bürgermeister trotz dieses
Beschlusses gewillt war , den täglichen Fleischmarkt zn dccentra¬
lisieren, gelungen ist, ihm die Gründe anzugeben, welche dagegen
sind, und ich habe dcr Versammlung nur eine» Fingerzeig gegeben,
ich habe gesagt, die Herren sollen sich hüten , vielleicht einmal diesem
Antrage Folge zn geben nnd den täglichen Fleischmarkt zn dcccntra
lisieren. Ich habe mich aber gründlich bemüht, in der Commission
als Corrcfercnt über die Approvisiouicrnngs - und Marktfrage die
Verhältnisse zu schildern. Ich habe auch mein Schcrfleiu beige-
tragen in der General -Debatte , ich werde nicht wiederholen , was
ich damals gesagt habe.

Aber den Autrag des College» Herrdcgcn auf Einsetzung
einer Coutrol -Commissiou von sieben Mitgliedern möchte ich auf
das wärmste unterstützen und nur sagen, dass mir die Zahl dcr
Commissiousiuitgliedcr von sieben etwas zu gering scheint; ich
möchte beantragen , dass eine Coiumissiou von 15 Mitgliedern
gewählt werde. Die Frage ist von höchst wichtiger Bedeutung . Ich
weise darauf hin, dass der verstorbene Bürgermeister veranlasst
hat , dass der damalige Mnrktamtslciter und jetzige Marktamts-
vorstaud ins Ausland cntsendet wurde, und zwar im Monate Mai,
nm in Berlin einer Coufcrcuz beizuwohueu und hiebe! auch Studien
zn macheu. Er wurde beauftragt , sich über die Verhältnisse uud
Organisation der Vichmärkte , Schlachthöfe und Markthalle » i»
de» Städten Halle a. d. S ., Leipzig und Berlin zu informiere ».
Ja , meine Herren ! Das ist eine großartige Arbeit . Aber wissen Sic,
wieviel Zeit dem Herrn zugewiesen wurde ? Also i» Halle a. d. S .,
Leipzig »nd Berlin sollte er Studien machen über die Schlacht¬
häuser, Marktverhältuisse , Markthallen nnd das ganze Approvi-
sionicrnngswescn dieser Städte . Ich sage Ihnen — und hier habe»
Sie es schwarz auf weiß, wenn Sic das Blatt »mwendcn —
volle acht Tage hat er zur Verfügung gehabt . (Hört !) Ich frage
Sie , meine Herreu , was ist mau imstande, biuueu acht Tagen in
einer solchen Frage zu studieren, wenn man drei Tage allein zur
Reise braucht.

Sie haben hier den klarsten Beweis , wie mau die Approvi-
sioniernngsfrage und das Marktwesen behandelt . Die Herren haben
hier von größeren Einnahmen in der Approvisionicrnng gesprochen.
Das ist eine irrige Anschauung . Ich glaube , von der Approvi-
sionieruug sollen wir gar keinen materiellen Nutzen ziehen. (Zu¬
stimmung .) Wir sollen schauen, dass die Bevölkerung einen Nutze»
davon hat , uud solche Verhältnisse müssen wir schaffen. Aber von
großen Erträgnissen verspreche ich mir nichts für die allgemeine
Wohlfahrt . Ich glaube , im Marktwesen und in der Approvi-
sioniernng niuss etwas Neues geschaffen werden. Denn die Ver¬
hältnisse, wie sie jetzt bestehen, sind unhaltbar.

Da muss die Gemeinde in den Beutel greifen und viel Geld
ausgeben . Die Marktverhältuisse sind — ich wiederhole es —
derout , unhaltbar ; ich habe einen Einblick in diese Verhältnisse
durch 30jährige Thätigkeit in meinem Gewerbe. Wenn die
Gemeinde nichts Neues schafft, werden sich die üblen Folgen in
kurzer Zeit zeige». Reorganisieren lässt sich auf diesem Gebiete sehr
wenig , das Alte muss ganz abgeschafft und an dessen Stelle Neues
gesetzt werden. Denn im Marktwesen habe» sich Verhältnisse ein¬
geschlichen, welche unverbesserlich sind. Da sind Parteien auf dem
Markte , welche glauben , dass sie ererbte Rechte haben ; sie lassen
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sich nicht abschaffen, keine Behörde , keine Organe sind imstande,
sie im Zaume zu halten . Die öffentlichen . Märkte müssen ganz
abgeschafft, Markthallen errichtet und der Engroßhandel vom
Detailhandel ganz getrennt werden , sonst ist und bleibt die
größte Misswirtschaft auf dem Gebiete der Approvisionicrung.

Ich bitte Sie , meine Herren — es hat schon der Herr
Referent des Stadtrathcs zu wiedcrholtenmalen darauf hingewiesen,
dass nach dem jetzigen Statute es nicht erlaubt ist, Commissioncn
oder Sectivncn , wie sie früher bestanden haben, einzusetzen — ich
bitte Sic nochmals , berathen Sie darüber , ob das möglich ist >
es ist nicht nur in der Approvisionicrnngsfrage , sondern auch bei
anderen Institutionen und Theilen der Verwaltung höchst noth-
wendig , eine bessere Beaufsichtigung , ein gründlicheres Studinm
der einschlägigen Fragen durchzuführen , um wirklich ordentlich zn
verwalten.

Dem Stndtrathe ist es nicht möglich, alle diese Arbeiten zu
machen. Er arbeitet sehr fleißig, aber nicht so gründlich , als es
früher der Fall war ; und da muss man irgendwie abhelfen . Den
Antrag des Collcgen Herrdege n, dass eine Controls -Commission
in der Approvisioniernngsfrage eingesetzt werde, bitte ich also an¬
zunehmen ; denn das ist das Nichtige, nur bitte ich Sie , statt
sieben fünfzehn Mitglieder zu wählen.

Hem .-Aatk ) Seiler : (zur Geschäftsordnung ) : Ich beantrage
Schluss der Debatte.

Würgermeister : Die Herren , die mit Schluss der Debatte
einverstanden siud, wollen die Hand erheben. (Geschieht) . Ange¬
lt o m m e n.

Das Wort haben noch die Herren Gem .-Näthe Dr . K u p t a,
Schneeweiß , Schlögl und Gräf . (Rufe : Verzichten !)

Gem . Waty Z>r . KupKa : Meine Herren , ich würde sehr
gerne dem Wunsche auf Verzicht, der laut geworden ist, nach¬
kommen, aber so interessant manche Ausführungen der Herren Vor¬
redner waren , so ist doch ein Gedanke nicht zum Ausdrucke ge¬
laugt , den ich gleich vorbringen werde. Es wurde constatiert , dass
der Gemeinderath in dieser Frage ohnmächtig sei, insofern er
eigentlich keine Action einleiten könne. Das ist vollständig richtig.
Es ist nun der Antrag gestellt worden , eine Commission oder ein
Curatorium einzusetzen. Ich will nicht darüber streiten, ob das
sogenannte Marktcuratorium seine Dienste leisten wird , aber es
wäre doch seinem Begriffe nach nur eine Verwaltnilgs -Commission.
Man müsste also sich die Sache so denken, dass dies eine Com¬
mission ist, welche mit der Reformier »»?, des Marktwesens zu lhun
hat ; Sie höre» aber, dass eine solche Commission keine actncllc
Thätigteit entwickeln kann ! Es ist richtig , dass eine solche Frage,
wie das Markt - und Approvisiouicrungswesen von große» Grnnd-
zügen aus studiert und auch behandelt werden muss . Aber, meine
Herren , das ist eben so nicht denkbar, denn wenn Sie dieses
Priucip aufstellen, müssen Sic auch ein anderes Priucip hinzu¬
füge», dnss nämlich im Markt - und Approvisioniernngswcscn nicht
nach bureaukratischcu Grundsätze » vorgegangen werde, wie es heute
bei uns nnd im Magistrate der Fall ist.

Mit einer solchen bureaukratischeu Behandlung eines so
wichtigen Zweiges der Verwaltung komme» wir nicht weiter, sie
ist das größte Hindernis , welches besteht. Nehmen Sie sich das
Lagerhaus zum Beispiele , das wird nicht burcankratisch verwaltet,
das ist ein Institut , welches nach kanfmännischcn Principien ge¬
führt wird , nnd das Markt - und Approvisionicinngswesen mnss
auch »ach geschäftlichen Principic » geleitet werden . (Richtig ! links .)

Etwas Geschäftliches wird die Bureaukratie nicht zustande bringen,
das ist eben das Hemmnis . Es gibt viele Dinge , wo der Bureau-
kratismns überflüssig ist ; ja , wenn man dem Marktamte als
solchem ein Pouvoir geben würde, in manchen Sachen sofort
vorzugehen , zu geeigneter Zeit Verfügungen zu treffen und die
richtigen Maßregeln anzuordnen ; aber so wie es jetzt bei nns ist,
geht, wenn das Marktamt etwas für gut findet, die Sache an
den Magistrat ; der macht ein langes Referat darüber , dann kommt
es an den Stadtrath und ich constatiere mit Bedauern , dass im
ganzen Stadtrathe ei» eigentlicher Fachmann im Marktwescn nicht
ist. Also, was soll der Stadtrath da machen ? An wem hält er sich?
Meistens an den Magistratsreferenten . So war es bei den
Sectione » und so wird es auch im Stadtrathe sein. Ja , was nützt
da die Einsicht der Fachmänner ! Die würden doch einen ganz
anderen Überblick haben als jemand , der am grünen Tische sozu¬
sagen die Schrcibgeschüfte für de» Stadtrath besorgt ! Da ist doch
ein gewaltiger Unterschied ! Also darin liegt es, und wenn Sie
haben wollen, dass das Markt - und Approvisionierungswesen in
einer glücklichen Weise gelöst wird , so müssen Sie eine gewisse
Aetiousfreiheit genießen , wie das bei einem geschäftlichen Unter¬
nehmen nothwendig ist, wie z. B . beim Lagerhaus . Das wollte
ich nur mit wenigen Worten andeuten . (Beifall links .)

Gem . - Math Schneeweiß : Ich wollte nur «och einiges
anführen . Gem .-Rath Wesse ly meint , Verordnungen können
helfen. Meine Herren ! Wir haben ohnehin Verordnungen , aber
sie werden nicht eingehalten . Es ist das geradeso wie bei der
Überfütterung , die wir nnch nicht gut überwachen können.

Der Herr Gem .-Rath Herrdegcn hat gemeint , dass das
Fleisch nicht nur durch die Eröffnung der Grenzen , sondern viel¬
leicht auch durch die Schlachtung in eigener Regie verbilligert
würde . Ich bin der entgegengesetzten Meinung , indem ich unseren
Fleischhauern mehr Vertrauen schenke, als wenn wir die Schlachtung
in eigener Regie führen würden , den» — mit einem Worte —
wir haben kein Geschick dazu . Es wird immer ein schwerfälliger
Apparat ins Leben gerufen , der schließlich nur zum Nachthcile der
Bevölkerung fuuetiouiert nud nachdem kein Mangel a» Ochse»
am Wiener Fleischmarktc existiert, so knn» es sich nur darum
handeln , dass die Marktordnung gehörig gchaudhabt werde, dann
wird das Fleisch auch billiger werden.

Gem . Katy Schlögl : Sehr geehrte Herren ! Ich schicke
voraus , dass ich ein gründlicher Kenner des Marktes bin, nachdem
ich denselben bereits über 30 Jahren besuche. Es gibt kein anderes
Mittel , das Fleisch zn verbilligen !, als die Grenze aufsperren.
Man erwäge nur , wie früher vor 20 Jahren , ja vor viel kürzerer
Zeit selbst, als die rumänische Grenze geöffnet war , der Preis
des Fleisches war . Damals hat man , wenn im Sommer das
Mastvieh zu Ende gegangen ist, das Wcidcvieh aus Rumäiiic»
hereingebracht . Das Fleisch dieses Viehes unterschied sich mir da¬
durch, dass es dunkler in der Farbe und das Fett gelb war.
Aber zum Esseu war es eben ganz gut . Es gibt eben da gar
nichts anderes , als wieder Einstcllvieh ans Nnmäuien nach Öster¬
reich einzuführen , und ich glaube, dass es am besten wäre , wenn
die Commune mit allen möglichen Mitteln bei der Negierung
vorstellig werden würde , dass endlich diese Grenzsperre aufgehoben
werde.

Gem . Wath Graf : Es ist ganz richtig , was der unmittelbare
Herr Vorredner Collega Schlögl gesagt hat , dass es unbedingt
nothwendig wäre, die rumänische Grenze zu eröffnen, und zwar zu
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dem einfachen Zweck, damit ein größeres Qncmtnm Einstellvieh
nach Österreich eingeführt werden könnte . Ich kann Ihnen sagen,
meine Herren , dass die Bertheuernng des Rindfleisches erst seit der
Zeit wahrnehmbar ist, als ein Mästuugs -Monopol entstanden ist.
Der Bauer , der früher draußen schöne Kälber aufgezogen, eventuell
Ochsen iu die Mast gestellt hat , thut das heute nicht mehr . Der
Mann ist mehr oder weniger dem Zwischenhändler ausgeliefert
und wenn er ein paar Ochsen zum Beispiele in einem steirischen
oder oberöstcrreichischen Gebirgsdorfe hat , so muss er den Ochsen
um den Preis hergeben, den ihm der Zwischenhändler bietet . Er
kommt nicht ans seine Rechnung . Daher ziehen es diese Leute vor,
wenn sie ein schönes Kalb haben, dasselbe einfach auf den Wiener
Markt zu schicken, und ich habe schon Rechnungen von Bauern
gesehen, die den Beweis erbracht haben, dass sie besser daran sind,
wenn sie zwei gut gemästete Kälber unter zwei Jahre auf den
Wiener Markt schicken, als wenn sie zweijährige Ochsen verkaufen.
Ich bitte, wozu sollen die Bauern Ochsen einstellen, wenn sie
Kälber entsprechender verkaufen, als gemästete Thiere?

Das Kalbfleisch ist iu Wien sehr thener und namentlich das
schöne Kalb deshalb , weil es nach Pest hinunter verfrachtet wird.
Das kommt daher, weil speciell von den ungarischen Kühen die
Kälber nicht auf den Markt kommen, sie werden nicht verkauft,
sondern schönes Kälbervieh wird einfach in die Mast gestellt. Bei
uns ist der Bauer nicht in der Lage, Vieh iu Mast zu stellen, daher
ist der Austrieb ein geringer.

Es wäre daher sehr gut , weuu man nach der Richtung hin
an die Regierung herantreten würde , den so schädlichen Zwischen¬
handel zn überwachen und eventuell zu verbieten.

Ich komme jetzt auf einige Bemerkungen des Herrn Gem .-
Nathcs Tagleicht zurück. Ich werde mich sehr kurz fassen.

Er hat nämlich , wenn ich gilt verstanden habe, den Antrag
gestellt, den Magistrat zu beauftragen , dass er die Fleischhaner
veranlasse, dass sie, um eine Schädigung der Kundschaft hiutan-
znhalten , die Thiergattungeu bezeichnen, von denen das Fleisch
abstammt , also Büffel -, Kuhfleisch u . s. w. Es gibt aber sehr
gutes Kahfleisch uud sehr schlechtes Ochseuflcisch. Es gibt sogar
Büsfelflcisch, welches nicht schlecht ist.

Ich weiß nicht, wie da eine Ordnung hineingebracht werden
soll. Die beste Controle besteht eigentlich in den Kenntnissen der
Hansfrau . Diese wird ganz gut ansmittelu können, wo sie gutes
Fleisch bekommt. Freilich , wenn sie ein unverständiges Dienst¬
mädchen besitzt oder wenn sie vielleicht auch nichts versteht, so
wird ihr der Fleischhaner etwas in den Korb werfen, was nicht
zn beißen ist.

Es ist auch davon gesprochen worden , und ich bedauere, dass
der Collega , der das gesagt hat , ein Fleischhauer ist, dass auf
dein Schlachtviehmarktc ciu Schmattes nicht besteht. Das ist un¬
richtig . Vielleicht sind es die größeren Fleischhaner , welche eine
Partie Ochsen im Staude kaufe», die nicht gezwungen sind,
Schmattes zn geben. Die kleineren Fleischhaner , welche zwei,
drei oder vier Stück von einer besseren Partie Ochsen zn kaufen
gezwungen sind, müssen dem Unterhändler , dem sogenannten Kuppler,
2 bis 3 fl. per Stück bezahlen.

Ich habe auch in der Richtung positive Daten dem Markt¬
amte an die Hand gegeben. Freilich getrauen sich manche Fleisch¬
hauer , die nicht gut situiert sind, dann nicht, die Sache zu be¬
stätigen, weil sie dann befürchten müssen, dass sie einfach boycottiert
werden, dass ihnen kein Zwischenhändler auf dem Wiener Markte

eine Partie Ochsen zuzuschanzen sich verpflichtet, wenn er weiß,
dass er nichts von ihnen bekommt.

Der Vorgang ist folgender : Da ist eine Partie Ochsen, ich
will sie Neumnnnochsen nennen . Das ist eine Gattung von Mast-
thiercn, die von de» Fleischhauern sehr gerne gekauft werden, die
ein gutes Stück Rind schlachten wollen . Nun kommt der Unter¬
händler uud sagt : „Du A , brauchst Du Ochsen ?" . Ja !" „Wie
viel Schmattes " sagt er. „Einen Gulden ." Da bekommt er die
Antwort : „Ich habe für Dich keinen Ochsen." Was soll er nun
thnn?

So sind die Verhältnisse , und ich wundere mich nur , dass
sie nicht bekannt geworden sind. Nach dieser Richtung wäre gewiss
eine Abhilfe am Platze.

Nun komme ich zn der Bemerkung , die ein College wegen
der Theucrung des Fleisches gemacht hat.

Ich kenne Paris , ich war in Berlin , ich kenne die süddeutschen
Städte , ich habe mich für die Approvisionierung sehr interessiert,
bin aber zu dem Resultate gekommen, dass in Wien an den —
ich will nicht gerade sagen, theueren — aber durch die loealcn
Verhältnisse bedingten Flcischpreiscn die hohen Regiekosten der
Fleischhauer die Hauptschuld tragen.

Es werden vielleicht in dieser Richtung Anregnngeu kommen,
in kürzester Zeit dürfte schon das Marktdepartement , in welchem
jetzt die Bernthungen stattfinden , mit Anträgen kommen, wie die
Regie zu verbilligen sei. Der Fleischhauer , der zwei, drei mittlere
Ochsen schlägt, braucht drei Leute, einen Wagen , eventuell zwei
Eisgruben u . s. w. Es würde sich also gewiss empfehlen, wenn
ein Schlachthaus gebaut wird oder ein neues hinzukommt , für
geeignete Kühlräume vorznsorgen . Wenn der Fleischhauer in der
Lage ist, das geschlachtete Vieh an einen Kühlort zu bringen , um
es am anderen Tage wegzuführen , so erspart er an Arbeitskraft
uud an Regiekosten, was geradezu eine Verbilliguug der Dctail-
fleischvrcise zur Folge hat.

Der Auwurf , der wegen allzu hoher Fleischpreise erhoben
wurde , ist nicht berechtigt. Das sehr gute Fleisch ist iu Wien
gewiss nicht thenerer als in allen anderen Städten ; hingegen hat
man so billiges Fleisch, als wir in Wien haben , in anderen
Städten nicht, weil man so schlechtes Fleisch nicht genießt . Wenn
man auf den täglichen Fleischmarkt hinausgeht uud sich die
billigeren Qualitäten anschaut, so muss ich offen gestehen, dass
ein besserer Geschäftsmann das nicht kauft. Es ist schon be¬
merkt worden , dass das gute Fleisch in anderen Städten mich
nicht billiger ist.

Ich möchte nnr mit dem Wunsche schließen, dass der löbliche
Gemcinderath , wenn seinerzeit einmal Anträge zn Verbesserungen
ans diesem Gebiete in Vorlage kommen sollten, mit voller Ein-
müthigkeit darangehen möge, im Interesse des cousumicrcndcn
Publicums dieselben auch durchzuführeu.

Weferent des Stadtrates : Wir haben eine sehr iu-
structive uud außerordentlich ausführliche Debatte über das Markt-
und Approvisionierungsweseu gehabt , und ich muss annehmen,
dass die Reden , welche gehalten worden sind, nicht gerade zur
Rubrik XXVIII , Post 2 a gehören, sondern das ganze Gebiet der
Approvisionierung gestreift haben.

Es unterliegt keinem Zweifel , dass unser Markt - und
Approvisionierungsweseu solche städtische Angelegenheiten nmfasst,
welche einer Verbesserung nicht bloß fähig , sondern bedürftig sind.
Die Anträge , welche gestellt worden sind, werden dem Stadtrathe
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zugewiesen werden ; der Antrag , welcher im vorigen Jahre gestellt
wurde , ist, wie der Herr Bürgermeister mitgetheilt hat, bereits in
ziemlich vorgeschrittenem Stadium und wird demnächst dem Ge-
meinderathe vorgelegt werden.

Ob die Commission, die darüber eingesetzt wird , nun auf
Grund des 47 des Statutes als Control -Commission oder ob
sie auf Grund des § 49 der Geschäftsordnung als eine solche
Commission eingesetzt wird , welche einen bereits vom Stadtrathe
vorberathenen Antrag zu überprüfen hat , bleibt sich für die Sache
wohl gleich nnd es bleibt sich auch gleich, ob die Commission aus
7 oder 15 Mitgliedern besteht; denn es wird jedenfalls gut sein,
wenn sämmtliche Fachmänner des Gemeinderathes sich zusammcn-
thun , um iu dieser für die Stadt Wien so unendlich wichtigen
Angelegenheit das Nichtige zu treffen.

Übrigens haben wir einen neuen Marktvorstand erhalten;
derselbe ist hier anwesend und hat die ganze Debatte angehört,
weiß daher, wo uns der Schuh drückt, und ich bin überzeugt, dass
er bemüht sein wird , sich die Sporen zu verdienen und der
Commission mit Rath und That an die Hand zu gehen. Nun bin
ich der Meinung , dass, nachdem wir uns über die ganze An¬
gelegenheit so ziemlich ausgesprochen haben, es wohl überflüssig
wäre , die einzelnen Posten zu lesen, weil das , was bis jetzt gesagt
worden ist, auch auf die einzelnen Posten Bezug hat . Ich würde
daher bitten , die Rubriken XXVIIl , XXIX und XXX sowohl in
den Einnahmen als in den Ausgaben sn dloe anzunehmen : in
den Ausgaben nach den Anträgen der Bndget -Commission, welche
nur iu unbedeutenden Ziffern , denen ich mich anschließe, von den
Anträgen des Stadtrathes abweichen. Es würde also von der
ganzen Gruppe VIII „Markt - und Approvisionierungswesen"
lediglich das Lagerhaus offen bleiben. Ich habe gehört, dass zu
dieser Post „Lagerhaus " einige Herren zu sprechen wünschen. Ich
würde also die Bitte stellen, die ganze Gruppe VIII mit Ausnahme
der Post „Lagerhaus ", das ist Rubrik XXXI , gefälligst eu Kloo
anzunehmen.

Ich bitte um Ihre Zustimmung . (Gem .-Rath Seiler : Das
geht doch nicht ! Alles überhaps !)

Würgermeister : Ich bitte, es ist doch kein Anlass zur Auf¬
regung vorhanden.

Hleferent des Stadtrathes : Das ist doch nur eine An¬
regung zur Güte ; wenn die Herren nicht einverstanden sind, so
werden wir jede Post lesen.

Gem . - Matt ) Z>r . Heßmann (zur tatsächlichen Be¬
richtigung ) : Ich möchte nnr bezüglich der Ausführungen des Herrn
Bürgermeisters das eine richtigstellen. Seinerzeit hat es sich darnm
gehandelt , das letzte Rechtsmittel der Gemeinde bezüglich der Aus¬
lieferung des städtischen Central -Vichmarktes an die Depositenbank
dadurch zu ergreifen, dass die Beschwerde beim Verwaltungs-
gerichtshofe erhoben würde.

Damals hat die verehrliche Majorität gegen diese Beschwerde
entschieden nnd infolge dessen ist auf dieses Rechtsmittel freiwillig
verzichtet worden . Später aber, meine verehrten Herren , hat die
Majorität trotz der entschiedensten Opposition von dieser Seite
einen Ausgleich mit der Depositenbank geschlossen. Wir beziehen
auch einen ganz minimalen Vortheil aus demselben, so dass in der
That der von mir erhobene Vorwurf in dieser Richtung voll¬
ständig berechtigt ist.

Gem .-Watt ) Gagleicht (zur thatsächlichen Berichtigung ) :
Ich war , als der Herr Gem .-Rath Steiner zu sprechen be¬

gonnen hat , nicht im Saale ; ich kann daher nur auf einen Theil
seiner Rede reflectieren . Der Herr Gem .-Rath Steiner hat sich
nämlich dahin geäußert , dass er erwartet hätte , ich werde den
Antrag , den ich — notabene am 2. Jänner 1894 hier gestellt
habe — heute begründe» .

Bürgermeister (unterbrechend) : Aber ich bitte, lediglich im
Nahmen der Berichtigung.

Gem .-Wati ) Gagleicht (fortfahrend ) : Dem gegenüber berichtige
ich Herrn Steiner thatsächlich, dass es im Wiener Gemcinderathe
nicht Usus ist, einen Amrag , den man vor vier Monaten gestellt
und begründet hat , ihm zuliebe heute neuerdings zu begründen.
Herr Gem .-Rath Steiner soll sich also die Formen und Vor¬
gänge im Wiener Gemcinderathe besser aneignen , damit er solche
Anforderungen nicht stelle.

Weiter berichtige ich dem Herrn Gem .-Nathe Steiner dahin,
dass ich von Schlachthäusern an der Grenze deshalb nicht ge¬
sprochen habe, weil ich überhaupt vou Schlachthäusern uoch niemals
irgendeine Äußerung gemacht habe, weder schriftlich noch mündlich
und auch heute keine« Anlass habe, mich über die Schlachthäuser
an der Grenze zu äußern , da ich vou solchen Häusern gar keine
Kenntnis habe.

Ich bitte also, dies zur Kenntnis zu nehmen.
Ich constatiere ferner , dass Herr Steiner und seine Frondeurs

für die Vertheuerung des Fleisches in Wien eintreten (Lebhafter
Widerspruch links), während wir immerwährend für die Ver-
billigung des Fleisches in Wien sein werde».

Bürgermeister : Ich bitte, das ist keine Berichtigung . Ich
möchte Sie bitten , sich an die Geschäftsordnung zn halten . Wir
haben Stunden lang über den Gegenstand eine Debatte ge¬
führt ; jetzt schreiten wir zur Abstimmung.

Es ist der Antrag auf en dloe -Absiimmuiig gestellt worden.
Ist jemand dagegen, dass über die Einnahmen sn Kloo abgestimmt
werde?

Gem . Math Kerrdegen : Wenn über die Einnahmen für die
ganze Gruppe abgestimmt werden soll, dann muss ich entschieden
dagegen sein.

Bürgermeister : Ich bitte, Herr Gemeinderath , wenn Sie die
Güte hätten , die Post , zu der Sie sprechen wollen , herauszunehmen,
so wäre die Versammlung vielleicht eiuverstandeu, dass über die
übrigen Einnnhmsposten sn dloe abgestimmt werde.

Gem .-Math Kerrdegen : Nach meiner Meinung ist über das
Marktweseu überhaupt nicht gesprochen worden , sonder» wir habe»
nur über die Avprovisionierungsfrage , speciell über die Fleisch¬
versorgung gesprochen. Nach meiner Meinung köuute hinsichtlich der
Einnahmen nur bis inclusive Rubrik XXVIIl sn Kloo abgestimmt
werden ; von den Ausgaben ist überhaupt noch nichts geredet
worden.

Bürgermeister : Das weiß ich. Ist jemand dagegen, dass
über die Einnahmen en dloe abgestimmt werde?

Gem .-Math Kerrdegen : Ich bin dafür , dass über die Ein¬
nahmen der Rubrik XXVIIl und nicht über die Einnahmen der
ganzen Grnppe en dloe abgestimmt werde.

Bürgermeister : Ist jemand dagegen, dass über die Posten der
Rubrik XXVIIl „Einnahmen " en bloe abgestimmt werde? (Niemand
meldet sich.) Es wird keine Einwendung erhoben. Ich bitte die
Herren , welche die sämmtlichen Einnahmsposten in Rubrik XXVIIl
annehmeu , die Haud zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Z
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Zu Rubrik XXVIII , Post 2 g., sind folgende Anträge gestellt
worden:

Herr Gem .-Rath Herrdegen stellt den Antrag (liest ) :
„Der Gemeinderath möge auf Grund des K 47 des Gemeinde-
statutes die Einsetzung einer Controls -Commission, bestehend aus
15 Mitgliedern des Gemeinderathes " — der Herr Gem .-Rath
Herrdegen accommvdiert sich diesbezüglich dem Antrage
Wessely — „behufs Untersuchung des Markt - und Approvisio-
nierungswesens beschließen."

Die Herren , welche mit diesem Antrage einverstanden sind,
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität.
— Angenommen.

Herr Gem .-Rath Tagleicht stellt den Antrag (liest ) : „Die
Verkäufer von Kuh- und Büffelfleisch sollen verhalten werden, die
Bezeichnung dieser Fleischgattungen in ihren Verkaufslocalen den
Käufern deutlich ersichtlich zu machen. "

Ich ersuche die Herren , welche mit der Zuweisung dieses
Antrages an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu er¬
heben. (Geschieht.) Angenommen.

Der Antrag Seiler lautet:
„Ju der am 28 . Februar 1893 abgehaltenen Gemeinderaths-

Sitzung wurde vom Plenum ein Antrag betreffs Errichtung eines
Marktcuratoriums und Schiedsgerichtes angenommen . Über diesen
so hochwichtigen Antrag wurde leider bis heute kein Referat erstattet.
Der Gemeinderath beschließt, dass über diesen Antrag innerhalb
drei Monaten das Referat zu erstatteu sei, auch dann , wenn das¬
selbe vom Stadtrathe nicht angenommen werden sollte."

Die Herren , welche damit einverstanden sind, wollen die Haud
erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität ; angenommen . (Gem .-
Rath Seiler : Einstimmig !)

Würgermeister : Es gilt auch schon, wenn es mit einfacher
Majorität angenommen wird . (Heiterkeit.)

Ferner stellt die Budget -Commission folgende Anträge (liest ) :
„1 . Der Magistrat habe sich an die unter dem Vorsitze des

Geheimrathes A. S . Adikajewski beim Ministerium des
Innern in St . Petersburg eingesetzte Commissi»» über die Regu¬
lierung der Flcischpreise um Mittheilung bezüglich der Ergebnisse
der dort gepflogenen Verhandlungen zn wenden.

Weilers habe sich der Magistrat an die Gemeindeverwaltung
von Agram um Auskunft über die zum Zwecke der Herabsetzung
der Fleischpreise über Anordnung der dortigen Stadtverwaltung
durchgeführten Schlachtungen von Rindvieh zu wenden.

2 . Der Bürgermeister sei zu ersuchen, die Markt -Commissäre
von jenen Agenden, welche nicht das eigentliche Marktwesen betreffen,
wie Erhebungen in Vermögens - nnd Steucrsachen :c., zu entheben
und hierüber einen eingehenden Bericht an den Gemeinderath zu
erstatten.

3 . Um bezüglich der Eröffnung der rumänischen Grenze für
den Viehiniport der ablehnenden Haltung der Regierung gegenüber
entsprechende Argumente vorbringen zu können, möge der Ge¬
meinderath ans eigene Kosten einen oder mehrere Delegierte , welche
gründliche Kenntnisse in den einschlägigen Fragen besitzen, an Ort
und Stelle entsenden.

Diese Delegierten seien auch nach der Bukowina zu entsenden,
um dort über die Fleischproductiou Studien zu machen."

Diese Anträge gehen an den Stadtrath , wenn die Herren
einverstanden sind. Keine Einwendung ? (Niemand meldet sich.)
Angenommen.

Hem .-Uatl ) Kerrdegen (zur Geschäftsordnung ) : Ich möchte
an den Herrn Bürgermeister die Anfrage richten, ob das „an den
Stadtrath " in diesem Falle zu bedeuten hat , dass der Stadtrath
wiederum einen Beschlnss fasst , ob man sich an diesen Geheimrath
zu wenden hat oder nicht. Ich glaube , es würde die Beschluss-
fassuug des Gemeinderathes genügen und einer Vorberathung
wahrhaftig nicht bedürfen, nachdem es nichts anderes , als die
Einholung einer Information ist, welche auf einem Beschlüsse der
Bndget -Commission beruht.

Bürgermeister : Ich bitte, Herr Gemeinderath , ich kann mich
auf eine Untersuchung , ob ein Antrag wichtig ist oder nicht, nicht
einlassen. Alle Anträge , welche eine meritorische Verfügung oder
Entscheidung enthalten , sind dem Stadtrathe zuzuweisen. Ich zweifle
hier nicht, dass sich der Stadtrath ohne weiteren Zeitverlust
diesem Wunsche fügen wird ; aber eine meritorische Entscheidung
steht nach dem Statute dem Plenum nicht zu. Die Ausführung
kommt dem Stadtrathe zu.

Gem .-Uath Steiner (zur Geschäftsordnung ) : Ich hätte mich
wirklich nicht zum Worte gemeldet, um Sie , da die Zeit drängt,
nicht aufzuhalten , aber nachdem Herr College Tagleicht — und
verzeihen, Herr College, wenn ich sage : mit Absicht — mir etwas
unterschiebt, was ich nicht gesagt habe, so weise ich es entschieden
zurück, dass ich mit meinen Ausführungen eine Vertheueruug des
Fleisches anstrebe. Ich weise es auch darum zurück, weil ich über¬
zeugt bin , dass die heute im Gemeinderathe ausgegebenen Schlag¬
wörter morgen in allen Blättern sich finden . Ich verwahre mich
entschieden dagegen, dass man mir solche Tendenzen unterschiebt.

Bürgermeister : Ich unterbreche jetzt die Sitzung auf kurze Zeit.
(Unterbrechung der Sitzung um 7 Uhr 35 Minuten abends .)
(Nach Wiederaufnahme der Sitzung um '/^ Uhr :)
Ich bitte den Herrn Referenten , fortzufahren.
Keferent des Stadtrates (liest ) :
Seite 233 „Märkte und Marktaufsicht " .

^ . Ordentliche Ausgaben.
Post 1. Auslagen für die Marktaufsicht;

a) Bezüge der Beamten des Marktamtes . . . . 194 .510 fl.
b) Kostgelder der Beamten des Marktamtes . . . 16.000 fl.
6) Zinse für Marktaufsichtslocalitäten ..... 2 .150 fl.

Post 2 . Auslage für den Marktdienst und die Er¬
haltung der Objecte am Central -Viehmarkte:

s) Bezüge und Kostgelder des Dienstpersonales . . 29 .650 fl.
b) Erhaltung der Baulichkeiten , Objecte und Straßen 79 .970 fl.
e) Steuern sammt Nebengebüren ....... 7.480 fl.
6) Kosten der Beleuchtung .......... 8.000 fl.
s) Kosten der Beheizung der Localitäten . . . . 900 fl.
k) Reinigung des Marktes und der Straßenzüge

(einschließlich der Bespritzung der letzteren) . . 24 .720 fl.
F) Desinfection des Markles ........ 20 .840 fl.

Hem .-Wath Seiler : Ich bitte um das Wort zu Post
XXVIII 2 ^ .

Bürgermeister : Bis XXVIII 2 A ist keine Einwendung.
Die früheren Posten sind daher angenommen.

Hem .-Natl ) Seiler : Ich habe im Vorjahre über die Des-
infectiou des Marktes gesprochen und gesagt, dass unsere jetzige
Desinfection nicht die richtige ist, nachdem durch dieselbe das Fleisch
einen gewissen üblen Geruch annimmt . Ich habe auch einen Antrag
gestellt, dass die Frage studiert werden möge, wie eine andere
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praktische Methode einzuführen sei. Ich erlaube mir die Anfrage an
die Herren Referenten, ob in dieser Beziehung etwas geschehen ist?

(Vice -Bürgei mcister Matzenaucr übernimmt den
Vorsitz,)

Keferent der Mdget -Kommisston : Ich bin in der Lage,
dem Herrn Interpellanten zu antworten. Ich habe schon früher
erwähnt, dass es Pflicht des Budget-Referenten ist, sich über alle
beim Budget gestellten Anträge zu informieren, und ich kann auch
über den Antrag berichten, der damals gestellt wurde. Derselbe
lautete: „Es ist ein Gutachten der Sachverständigen über eine
andere Art der Desinfection am Central-Viehmarkte als die bis¬
herige einzuholen." Ich kann nur sagen, dass das Beterinäramt
bisher heißen Dampf von ungefähr 96" R. als das beste Des-
infectionsmittel zur Zerstörung dieser Mikroben angesehen hat. Nun
ist man aber nach den Erfahrungen, die man anderenorts eingeholt
hat, daraufgekommen, dass in Paris ein Apparat besteht, der in weit
gründlicherer Weise diese Desinfection besorgen soll. Man hat sich
nach Paris gewendet, und der Vertreter der Firma hat aufmerksam
gemacht auf einen solchen Apparat, der in der Nähe von Wien bei
der Firma Portois K Fix in Stadlau in Verwendung steht.
Über Einladung der Eigenthümer hat eine Commission diesen
Apparat besichtigt und hat sich nach Paris gewendet wegen der
einzelnen Details , Zeichnungen, Preise :c. Es wird von diesen
noch in der Schwebe befindlichen Verhandlungen abhängen, ob ein
solcher Apparat angeschafft werden soll und ob er sich für unsere
Verhältnisse empfiehlt.

Gem. Kath Z>r . Klotzöera. : Ich habe auch gehört, dass
solche Apparate bei der Firma P ortois KFix sein sollen und
dass eine Commission draußen war. Ich weiß nicht, ob der Markt¬
amtsvorstand auch bei dieser Commission war und wenn er bei
dieser Commission gewesen sein soll, würde ich bitten, dass er die
Erfahrungen, die er dort gesammelt hat, uns zur Kenntnis bringe.

MarKtvorstand Kainz : Ich war nicht dabei!
Kem.-Kath Z>r. Ktotzverg (fortfahrend) : Es liegt also

nichts Positives diesbezüglich vor ? Ich danke sehr.
Wce -Mrgermeister Wtatzenauer : Wünscht noch jemand

das Wort?
Keferent der Budget -Kommisston : Ich habe — wenn es

die Herren interessiert— noch nachträglich zu bemerken, dass das
von mir erwähnte System das von Geneste K Herseles ist.

Wice Bürgermeister ZKatzenaner : Gegen diese Ziffer ist
keine Einwendung erhoben worden, ich erkläre dieselbe für ange-
n o m m en.

Keferent des Stadtrathes (liest) :
Assecnranzgebüren ............... 2940 fl.

Gem. Kath Seiler : Es ist auch über die Frage gesprochen
worden, ob die Assecurnnz für das am Central-Viehmarkte unter¬
gebrachte Vieh nicht in eigene Regie genommen werden soll, und
ich erlaube mir die Anfrage, ob in dieser Angelegenheit etwas
geschehen ist.

Keferent der Mudget - Kommisfion : Es ist ein dies¬
bezüglicher Antrag von der Bndget-Commission nicht gestellt
worden, darum hatte ich keine Gelegenheil, darüber nachzuforschen;
ich kann also keine Auskunft geben.

Gem. - Waty K . I . Wlüsser: Es wurde vor ungefähr
einem Jahre hier beschlossen, die Viehversicherung wieder einer
Gesellschaft zu übergebe«, wenn ich nicht irre, ans zwei Jahre ; ich
glaube, dass die Gemeinde das auch in sich machen kann, und

ich würde daher den Antrag stellen, dass die Gemeinde bei nächster
Gelegenheit die Viehversicherung in sich selbst führe und nicht
einer Assecuranz-Gesellschaft überlasse.

Keferent des Stadtrathes : Ich möchte vor einer solchen
Anregung entschieden warnen. Wenn die Gemeinde die zahlreichen
Gebäude, die sie besitzt, Schulobjccte und dergleichen, die in allen
Bezirken zerstreut liegen, allenfalls in eine Assccuranz in sich selbst
nehmen würde, das heißt, dass sie sie gar nicht versichert und
den Versicherungswertzusammenlegt, um im Falle eines Schadens
einen Betrag zu haben, so mag das angehen, aber bei einem
Viehmarkte, wo Werte im Betrage von vielen Hunderttausenden
beisammen liegen, wo möglicherweise eine Seuche ausbrechen kann,
die einen unberechenbaren Schaden zufolge hat, möchte ich sehr
warnen, dass die Gemeinde die Gefahr einer solchen Sache in sich
selbst übernehme, ebenso wie beim Lagerhause, wo Waren im
Werte von mehreren Millionen beisammen liegen, da darf die
Gemeinde die Gefahr nicht tragen.

Wice-Wiirgermeister Wakenauer : Herr Gem.-Nath K. I.
Müller hat die Anregung gegeben, dass die Gemeinde die Vieh¬
versicherung in sich vornehmen möge.

Die Herren, welche mit der Zuweisung an den Stadtrath
einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Abgelehnt.

Gegen die Post 2040 fl. ist keine Einwendung erhoben
worden; ich erkläre dieselbe für angenommen.

Keferent des Stadtrathes (liest) :
Post 2 i. Durchgeführte Wasserbezugswerte..... 3.950 fl.
Sonstige Markt-Erfordernisse ........... 1.040 fl.

Mce -Mrgermeister Watzenaner : Keine Einwendung; an-
genoin m en.

Keferent des Stadtrathes (liest) :
Post 3. Auslagen für die Fouragcbeistellung am Central-Vieh¬

markte in eigener Regie .......... 374.310 fl.
Diese Post ist eine Gegenpost zu der Einnahmepost desselben

Titels.
Gem.-Kath Dr . Klotzberg : Es wurde von Seite des Stadt¬

rathes ein Vertrag bezüglich des Einkaufes der Fourage abge¬
schlossen. Die Körner sind im Preise nicht gestiegen, sondern sie
wurden zu jenen Preisen geliefert, zu denen sie abgeschlossen
wurden. Ganz anders soll es aber mit dem Heu Hergegaugen sein.
Das Heu ist im Preise gestiegen und damit die Contrahenten uns
nicht ausspringen, hat man ihnen, wie ich gehört habe, eine Auf¬
zahlung geleistet, gleichbedeutend mit einer Gnadengabe. (Hört !)
Gnadengaben gehören aber vor den Gemeinderath. Ich kann mich
nicht erinnern, dass diesbezüglich ein Referat erstattet worden ist,
und möchte wissen, wer die Aufzahlung beschlossen hat. Dazu hat
der Stadtrath keine Competenz. Darf ich um Aufklärung bitten
und fragen, wie sich der Herr Budget-Nefereut dieser Aufzahlung
gegenüber verhalten hat?

Keferent des Stadtrathes : Als im vorigen Jahre die große
Dürre ausgebrochen war und ein großer Heumangel entstand,
haben die Lieferanten von Heu für unseren Viehmarkt erklärt, dass
sie nicht in der Lage wären, zu den Accordpreisendas Heu zu
liefern. Allerdings haben wir Cautionen von den betreffenden
Lieferanten in den Händen. Dieselben sind aber kleine Grund¬
besitzer und würden, wenn man sie gezwungen hätte, ihre Verbind¬
lichkeiten zu erfüllen, vielleicht zugrunde gegangen sein. Ich selbst
habe mich im Stadtrathe entschieden dagegen ausgesprochen, dass

S*
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man ihnen eine Aufzahlung geben soll. Ich habe gesagt, man
solle die Cautionen confiscieren und das Heu für ihre Rechnung
von anderer Seite kaufen. Ich bin aber mit diesem Antrage
unterlegen. Es mag sein, dass es richtiger ist, diese seilte, von
welchen die meisten aus der Hainfelder Gegend stammen, welche
allerdings die beste Qualität von Gebirgsheu liefert, etwas
schonender zu behandeln. Es wird aber in Zukunft gut sein, wenn
man etweder größere Sicherstellung von diesen Leuten verlangt
oder nur so kleine Quantitäten von Heu von dem einzelnen Eon-
trcchenten kauft, als man voraussetzen kann, dass er in eigener
Regie erzeugt, da wir jetzt die Erfahrung gemacht haben, dass
sogenannte Selbstprodncenten von Heu eigentlich auch Händler
waren und Quantitäten von Heu offeriert haben, welche sie nicht
auf eigenem Grund und Boden gefechst, sondern bezüglich deren
sie sich auf den Einkauf verlassen haben.

Der Stadtrath war in einer gewissen Nothlage, nachdem die
Heuvorräthe draußen so zusammengegangensind, dass, wenn
Verkehrshindernisse, wie sie im Winter durch Schneeverwehungen
leicht eintreten können, eingetreten wären, wir möglicherweise
in die Nothlage gekommen wären, dass für das dort eingestellte
Vieh kein Fntter vorhanden gewesen wäre. Das war der Grund,
warum der Stadtrath sich veranlasst gesehen hat, den Leuten eine
kleine Aufzahlung zu gewähren.

Hem.-Watl) Märtl : Meine Herren ! Diese Aufzahlung war
gerechtfertigt, es war auch in der Budget-Commission davon die
Sprache. Aber darum handelt es sich nicht, sondern warum diese
Aufzahlung nicht vor das Plenum des Gemeinderathes gekommen
ist. Es hat schon Herr Dr . Klotzberg gesagt, es ist eine
Gnadengabe gewesen, denn der Stadtrath hat die Cautionen in
der Hand gehabt. Und das sind große Cautionen, die Commune
hätte nichts verloren, aber die Leute hätte das sehr schwer getroffen.
Ich bin ja damit einverstanden, aber der Stadtrath hätte damit
vor das Plenum kommen sollen, um die Zustimmung einzuholen.
Ich wenigstens wäre nicht dagegen gewesen. In Nordböhmen war
eine solche Dürre, dass das Vieh geradezu verschenkt wurde, weil
kein Futter da war. Ich lebe im Sommer in der Gegend, woher
die Heulieferanten der Commune liefern. Heute bekommen sie,
glaube ich, 5 fl. 50 kr., auf 3 bis 4 Monate ist abgeschlossen.
In Kaumberg und Hainfeld verkaufen sie es mit 5 fl. Im Wiener¬
wald war kein Missjahr , aber Eiuer hat dem Andereu das Heu
ans der Hand gerissen, und zuletzt ist Mangel eingetreten. Es
handelt sich aber darum, dass der Gemeiuderath sein Recht wahrt.
Die Aufzahlung hätte entschieden vor das Plenum kommen sollen,
und der Gemeinderath hätte die Zustimmung gegeben. Der Stadt¬
rath hat dies versäumt. Das war uns schon in der Budget-Com¬
mission nicht recht, und da Herr Dr . Klotzberg es angeregt
hat, kann ich ihm nur vollständig beistimmen.

Hem.-Uatl ) Klemer : Das ist eine sonderbare Motivierung,
mit der der geehrte Herr Vorsprecher diese Guadeugabe begründet.
Der Herr Vorsprecher spricht von Nordböhmen. Ja , war denn
bei uns in Niederösterreicheine Futteruoth ? Ist denn nicht zu
dem Zwecke das Futterausfuhrverbot erlassen worden, damit unser
Futter geschützt wird ? Es wird doch in Niederösterreich, besonders
bei Nculengbachu. s. w. gefechst, wo eben Heu ist. Das ist doch
gar nicht am Platze und der Stadtrath kann da nie in eine Noth¬
lage gerathen, weil Niederösterreich von einer Futternoth nie bedroht
war. Den Contrahenten hätte ans jeden Fall die Caution eingezogen
werden sollen, wenn sie nicht ihren Verpflichtungenhätten nach¬

kommen wollen. Denn es ist ja allbekannt, dass vor dem
Futterausfnhrverbote in der Slovakei das ganze Heu von Händlern
aufgekauft war und so lange liegen blieb, bis das Fntterausfuhr-
verbot aufgehoben wurde. Ich kann mich auch dem Herrn Budget-
Referenten nicht anschließen, der erklärt hat, dass wir in eine
Nothlage gekommen wären. Das ist zweifellos unrichtig, denn in
Niederösterreich war keine Futternoth, ja, es wurde das Heu von
Niederösterreich nach Deutschland und anderen Gegenden exportiert.

Bürgermeister : In diesem Falle hat durchaus nicht eine
Verletzung des Statutes stattgefunden. Der Scadtrath hat zuerst
auf Grund der Offertverhandlung entschieden, und hat gewisse
Preise bestimmt. Es ist dann vom Magistrate ein Bericht ge¬
kommen, welcher dahin gelautet hat, dass die Offerenten — das
waren durchwegs kleinere Bauern aus den angeführten Gegenden
— nicht in der Lage sind, zu diesen Preisen zu liefern, so dass wir
vor die Wahl gestellt waren, entweder von unserem Rechte Gebrauch
zu machen nnd mit aller Strenge gegen diese Lieferanten, die —
ich wiederhole es — durchaus kleinere Bauern sind, vorzugehen
und sie zugrunde zu richten, oder aber die Durchführung des
Geschäftes zu ermöglichen. Es hat sich um eine ganz kleine Auf¬
zahlung gehandelt, ich glaube um 1 fl. per Metercentuer.

Mau hat uns gesagt, dass das Heu, das wir für den Central-
Viehmarkt brauchen, von anderer Seite in dieser Qualität nicht
zu beschaffen ist, denn es handelt sich nicht um ein beliebiges
Heu, sondern um süßes Heu, weil die Commune nur solche
Qualität auf dem Markte liefern und anbieten kann. Wir hätten
wohl von nnserem formellen Rechte Gebrauch machen können,
wir hätten dabei aber erstens die Leute ruiniert, und hätten uns
die Lieferung für dieses Jahr sowohl als für künflige Jahre un¬
möglich gemacht, und auf dem Platze draußen selbst Unordnung
geschaffen.

Unter solchen Umständen hat der Stadtrath in seinem
Wirkungskreise— denn auch den ersteu Beschluss hat er selbst
gefasst — innerhalb seiner Competenz, innerhalb der ihm zu¬
gewiesenen Deckung seinen ersten Beschlnss geändert und auf diese
Weise die Sache in Ordnung gebracht.

Die Gemeinde hat auch nichts verloren; deswegen, weil die
Gemeinde höhere Preise bewilligt hat, hat sie von den Käufern
höhere Preise sammt dem entsprechenden Aufschlage verlangt, es
war damit durchaus nicht irgendeine Belastung der Gemeinde ver¬
bunden. Der Stadtrath ist formell correct vorgegangen und hat
dabei die Interessen der Gemeinde vollkommen gewahrt.

Gem.-Wath Amscht : Meine Herren ! Ich denke mir das
vom kaufmännischen Standpunkte anders. Wenn jemand Abschlüsse
macht, so muss er die Lieferung einhalten. Wenn die Preise
steigen, so hat er verloren, wenn umgekehrt der Preis fällt, so
hat er gewonnen. Es ist ganz unrichtig, dass man dem Lieferanten
dann eine Aufbesserung bezahlt — vom kaufmännischenStand¬
punkte. Ich will ja nicht damit sagen, dass man die Leute hätte
eventuell zugrunde richten sollen, aber der Standpunkt, wie er hier
eingehalten worden ist, ist vollständig unrichtig.

Wenn aber der Stadtrath in eigener Kompetenz das bewilligt
hat, so hat er seinen Wirkungskreisüberschritten. Dieser Gegenstand
hätte gewiss in das Plenum gehört.

Bürgermeister : Darüber lässt sich nicht streiten. Wenn
Sie behaupten, das gehört in das Plenum, so bitte ich, mir die
Gesetzesstelle zu bezeichnen. Wenn Sie das thun, dann werde ich
sofort zugeben, dass ein Fehler unterlaufen ist, dass wir «icht
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recht gehabt haben . Sie sind ja immer für die christliche Liebe,
insbesondere den kleineren Leuten gegenüber . Sehen Sie , da haben
Sie einen Fall . Hätten wir das Geschäft mit einem Kaufmanne,
mit einem großen Lieferanten abgeschlossen, dann wären wir
vielleicht streng gewesen. Da wir es aber mit kleinen Leuten zu
thun haben, die wir im Interesse der Gemeinde leistungsfähig er¬
halten wollen, so sind wir in diesem Falle in der Weise vor¬
gegangen, und zwar über Vorschlag der Ämter , in vollständiger
Übereinstimmung mit den sämmtlichen Factoren , und ich erkläre
nochmals , die Gemeinde hat dabei nicht einen Kreuzer verloren.
Denn wir haben mit Rücksicht auf die gestiegenen Preise und mit
Rücksicht auf unsere Einkaufspreise von unserem Rechte Gebrauch
gemacht und ebenso viel mehr von den Wiederabnehmern verlangt.
Doch das ist nebensächlich.

Ich glaube , wir sind einerseits im Sinne des Gesetzes und
andererseits im Sinne der hier so oft an den Tag gelegten Ten¬
denzen vorgegangen . Das ist die Hauptsache, dass der Stadtrath
sich die Gesinnungen des Plenums vor Augen hält , um im Geiste
des Gemeinderathes seine Agenden zu erledigen.

Hem .-Waty Mrtt : Anschließend an die Worte des Herrn
Bürgermeisters erwähne ich, dass ich, wie ich schon früher gesagt
habe, zugestimmt hätte , weil ich die Verhältnisse dort kenne.

Es war das übrigens eine Gnadengabe . Am Stadtrathe war
es gelegen (Rufe : Nein !), ich bitte, es war an ihm gelegen, es
abzulehnen oder zu thun . Ich hätte es befürwortet.

Herr Steiuer hat gesagt, in Niederösterreich sei keine
Fnttcrnoth gewesen; das habe auch ich nicht behauptet . Aber die Ver¬
hältnisse sind so : Die Händler , die Bauern , die Viehbesitzer sind in
diese Gegend, nach Hainfeld und Kaumberg gekommen und haben
alles aufgekauft ; dadurch ist auch eine Roth entstanden . Denn der
Kaufmann inuss sich nach den kaufmännischen Usancen decken,
wenn er z. B . 5000 Meterceutner zn liefern hat . Dort sind aber
lauter kleine Leute, keiner hat 2- bis ?000 Mctercentner . Dieser
Händler geht nun zum Bauern und schließt auf 3- bis 400 Meter-
centner ab, es wird eine Angabe von 5 bis U» fl. gegeben. Der
eine bezieht die Ware , der andere nicht ; die Leute sind dort um
Heu hausieren gegangen . Es ist bis jetzt noch nicht vorgekommen,
dass man in dieser Gegend Hen gepresst und uach Eger und von
dort weitergeschickt hat . Sic waren nicht in der Lage, um diesen
Preis zu liefern, weil sie von den Händlern gedrückt worden sind.

Ich mache dem Stadtrathe keinen Vorwurf ; die Maßregel
war begründet , und ich glaube , der Gemeinderath hätte die Zu¬
stimmung geben können und sollen.

Hem .-Wath Seiler : Abgesehen davon , dass wir den Ochsen,
die meistentheils von Ungarn kommen, anfdividieren , kein anderes
als niederösterreichischcs Heu zu fressen (Heiterkeit) , möchte ich mir
erlauben , an den Herrn Marktdirector eine Anfrage zu richten und
crsnche den Herrn Bürgermeister zu gestatten, dass mir der Herr
Marktdirector darauf antwortet.

Die Osfertausschreibung sagt, das Hen muss Wiesenheu aus
dem Wienerwalde sein. Ich habe die Frage studiert, kann mich
aber an die Ziffern nicht genau eriunern , wie viel Joch Wiesenheu
im Wienerwalde produciert wird . Es wird aber nicht so viel pro-
dnciert , wie wir eigentlich hier brauchen. (Rufe : O ja !) Das ist
genau statistisch, abgesehen davon , was die Fechser selbst für ihren
Viehstand benöthigen . Es ist klar und deutlich, dass die Betreffenden
ihr Wiesenhen von Ödenburg und anderen Gegenden hereinführen
und an nns verkaufen.
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'Da möchte ich mir die Frage an den Herrn Marktdirector
erlauben , warum denn eigentlich die Offertausschreibungen direct
für das Wiesenheu aus dem Wicnerwalde specificiert werden.

WtarKtdirector Kam ; : Ich bitte, meine Herren , die Pro-
dnction von Heu im Wienerwalde , der nicht allein die Gegend umfasst
bei Kaumberg und Guteustein , sondern weiter geht bis nach Press-
bauin und Purkersdorf , ist so bedeutend, dass sie nicht mir nnseren
Bedarf vollkommen deckt, sondern auch den' der Viehbesitzer selbst,
und in guten Jahren ist es letzteren auch möglich, Handel zu
treiben.

Herr Gemeinderath haben vielleicht bloß die flachen Flächen
berechnet, es sind aber auch eine Menge Waldwiesen , Berglehnen,
wo Heu gewonnen wird , und gerade dieses Berghen wird verlangt.
Dieses Bergheu verlangt nicht das Marktcommissariat ; wir würden
billigeres nehmen, aber es verlangen dasselbe die Viehbesitzer. Es
ist mir — ich muss es selbst sagen — nicht erklärlich, warum die
Ochsen, die zu Hause mit Schlempe gemästet werden , mit trockenen
oder nassen Futterstoffen und in Gegenden gehalten werden, wo
durchaus kein Berghen wächst, dann , wenn sie nach Wien kommen,
noch mit gntem Heu gemästet werden . Mir kommt es so vor —
ich kann mir nicht helfen — als wenn einem Verurtheilten am
Abende vor seiner Hinrichtung ein Beefsteak, ein guter Wein und
eine Cigarre gegeben wird . Das sind Caprizen der Bichhändler.
Wir mussten für dieses Aeu abschließen. Wenn man anderes Heu
gebracht hat, haben sie es direct zurückgewiesen. Dabei ist zn be¬
rücksichtigen, dass man dieses Heu genau kennt, es hat einen feineu
charakteristischen Geruch . Heu aus der Ödenbniger Gegend , wo
Niederungen sind, wäre nicht an den Mann zu bringen . Das
kennen wir selbst und noch besser die Viehbesitzer und ihre Leute.
Wir sind also gezwungen, dieses Heu zu contrahiercu . In neuerer
Zeit ist eine Wendung eingetreten . Die Leute haben sich früher
gegen den Bezug des gepressteu Heues gesteift. In neuerer Zeit hat
eine Firma — wenn ich nicht irre , Seborsky — gesagt : „Ich
brauche für meine Ochsen kein Berghen , die fressen anch gepresstes
Heu ." Wir werden also in kurzer Zeit in der Lage sein, solches
Heu auf den Markt zu bringen , obwohl wir mit großein Miss-
trancn an die Lieferung gehen, weil das Heu , wenn es gepresst
und geschnürt ist, sich bricht und eiu großer Abfall entsteht. D '.eser
Abfall bildet für die Gemeinde einen Schaden . So steht die Sache.

Hem .-Kath Steiner : Nach den Ausführungen des Herrn
Marktdirectors dürften sich, wie ich mit Freude constatieie, die
Verhältnisse bezüglich der Überfütterung am Wiener Schlachtvieh¬
markte etwas ändern . Es ist zweifellos , dass, seitdem in früheren
Jahren Herr Marktdirector Zecha die Einkäufe am Wiener
Markte besorgte, die Gemeinde Wien , respective Herr Marktdirector
Zecha derjenige war , welcher für die Privaten das Futter ver-
theuert hat . Über die gesetzliche Bestimmung , welche Herr Bürger¬
meister Dr . Grübl angezogen hat , will ich nicht rechten. Aber
ich habe im Amtsblatte über die Fnttervergebung gelesen, und
glaube nicht, dass drei kleine Bauern das Futter , welches iu großer
Menge gebraucht wird , werden liefern können, wenn sie nicht gut
situicrt sind. Ich kann mich erinnern , dass im Amt .blatte gestanden
ist, dass Herr St .-R . Noske den Antrag gestellt hat, dass die
Fntterliefcrnng der Firma Reichel gegeben werden soll. Ich
glaube , ich citiere richtig . Darauf ist die Lieferung der Firma
Reichel nicht gegeben worden , sondern drei Contrahenten — ich
glaube nicht, dass es arme Bauern waren . Der Stadtrath hat
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nicht das Recht gehabt , eine Gnadengabe auf Kosten der Gemeinde
Wien zn bewilligen.

WarKtdirector Kainz : Es ist ganz richtig , drei Bauern
oder ein einzelner Bauer wäre nicht in der Lage, die Lieferung zu
übernehmen . Aber die Leute machen es so : Sie bilden zusammen
eine Compagnie . Einer erlegt die Caution , die alle zusammensteuern,
und so tritt er als Lieferant auf . Es sind aber nicht drei Lieferanten,
sondern eine viel größere Anzahl (Gem .-Rath Bärtl : Sieben !),
zehn oder noch mehr . Diese Leute haben Heuer bedeutend weniger
bekommen, die Lieferung ist vertheilt worden . (Gem .-Rath B cir t l:
Auch nur für vier bis fünf Monate !)

Wice -Mürgermeister Watzenauer : Die Debatte ist ge
schlössen.

"Referent des Stadtrates : Ich habe nichts zu bemerken.
Wice -Murgermeister Watzenauer : Gegen diese Post wurde

keiue Einwendung erhoben. Ich erkläre sie für angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest ) : Rubrik XXVIII 4.

Auslagen für den Pferdemarkt ........... 2530 fl.
Hier ist ein Abstrich von 1000 fl. gegen den Magistrats -Antrag,

weil eine Pflasterung , die nicht nothwendig erschien, gestrichen wurde.
(Liest :)
Durchgeführte Werte ............... 170 fl.

Wice -Wiirgerineister Watzenaner : Angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest ) :

Auslagen für den Centralmarkt für Heu' Stroh !<'. . . 1640 fl.

Wice Bürgermeister Matzenauer : Angenommen.
Referent des Stadtratyes (liest ) :

Auslagen für die übrigen Märkte ....... 21 .350 fl.
Da ist der Antrag der Budget -Commission um 1200 fl. höher

als der Antrag des Stadtrathes.

Referent der Mndget ßommisston : Ich möchte nur hinzu
fügen, dass diese 1200 fl. zur Aufstellung einer Wage und für
die nöthige Bedienungsmannschaft auf dem Kärnthnerthormarkte sind.
Es ist dies ein sehr dringendes Bedürfnis.

Hem .-Katy Steiner : Ich mnss mich auch betreffs einer
öffentlichen Wage zum Worte melden. Ich habe im vergangenen
Jahre über Ansuchen der Futterhändler meines Bezirkes einen
Antrag ans Aufstellung einer öffentlichen Wage am Theresienplcche
gestellt. In unserem Bezirke wird viel mit Futter und Vieh ge¬
handelt , und es ist daher ein Bedürfnis nach einer öffentlichen
Wage vorhanden . Früher hatten wir eine solche Wage beim Linien-
Verzehrun ^ssteueramt in Nnssdorf , jetzt muss man aber bis zum
Linien Verzehrungssteueramte Ober -Sievering oder Kahlenbergerdorf
gehen. Das werden die Herren zugeben, dass bei uns ein ziemlich
starker Verkehr in Futter und Vieh ist. Da muss viel gewogen
werden, und es ist in letzter Zeit vorgekommen, dass hiezu Privat¬
wagen benützt wurden . Dabei wurde constatiert , dass, wenn der
betreffende Bauer dem Manne ein Trinkgeld gab. so war das
Gewicht nicht richtig, und der Käufer wurde übervortheilt.

Es ist auch bekannt und wurde mir von mehreren Bezirks¬
ausschüssen gesagt, dass über meinen Antrag vom Magistrate ab¬
lehnend an den Bezirksausschuss berichtet wurde . Die Herren , die
mich ersuchten, den Antrag einzubringen , gehören nicht meiner
Partei an uud können ihr nie und nimmer angehören , aber ich
kann Ihnen versichern, dass es bei diesen Herren selbst böses Blut
gemacht hat , dass ein solcher Antrag , der doch rein wirtschaftlich
ist, wie es scheint, vom Parteistandpunkte behandelt wurde.

Ich würde also den Herrn Vice-Bürgenneister bitten , den
Antrag wegen Errichtung einer öffentlichen Wage im XIX . Bezirke
zu urgiere «.

Gent .-Wath Framvaner : Ich muss mich auch um eine
öffentliche Wage für meinen Bezirk annehmen . Es dürfte bereits ein
Jahr sein, dass ich den Antrag einbrachte , es möchte endlich im
X . Bezirke eine öffentliche Wage aufgestellt werden, und ich habe
anch darauf hingewiesen, dass die Gemeinde dabei wenig Auslagen
hat , weil schon am Heumarkte eine Wage existiert, die aber jetzt
den Parteien nicht zugänglich ist, außer au Markttagen . Ich möchte
daher bitten , dass der Herr Vice-Bürgermeister meinen Antrag
endlich urgiert , damit die Wage am Hcumcirkte für den IV ., X.
und XI . Bezirk zugänglich gemacht wird . Es braucht nur ein
Diener angestellt zu werden, der als Wagmeister fungiert . Die
Gemeinde hat nur einen Nutzen davon , weil sie die Waggebüren
bekommt. Ich bitte also, dass diese Sache zur Ausführung kommt.

Gem . Rath Seiler : Meine Herren ! Eine große Anzahl
Geschäftsleute des II . Bezirkes hat eine Petition überreicht , dass
iin II . Bezirke eine öffentliche Wage aufgestellt werde. Die Wagen
sind jetzt im Lagerhause der Unionbank und auf der Nordbahn.
Die werden aber um 3 Uhr nachmittags abgesperrt und im ganzen
großen Bezirke ist dann keine öffentliche Wage mehr , wo die Haupt¬
ausfuhr von Kohlen :c. ist, die man doch öfter nachwägen will.
Es ist eine Commission abgehalten worden uud es wurde auch
der Beschluss gefasst, am Marktplatze im II . Bezirke eine öffent¬
liche Wage aufzustellen. Es ist seitdem beinahe ein ganzes Jahr
verflossen und die Wage ist noch nicht aufgestellt. Die ganze Sache
scheint eingeschlafen zu sein und ich erlaube mir daher an den
Herrn Vorsitzenden das Ersuchen zu stellen, endlich einmal diese
Sache zu urgieren , dass die Wage hergestellt werde.

Weiters , meine Herren , ist hier eine sehr wichtige Frage , die
noch besprochen werden muss uud die ich im vorigen Jahre erwähnt
habe. Durch die Verkehrsanlagen muss unbedingt der Fischmarkt
von seinem jetzigen Territorium fortkommen , Es ist nun Aufgabe
des Gemeinderathes , ehestens daran zu denken, wohin eigentlich der
Fischmarkt verlegt werden soll. Ich hoffe, dass in einigen Jahren
die Arbeiten rascher fortgehen , dass wir also schon daran denken
müssen, wo wir eigentlich den Fischplatz unterbringen sollen. Über
diese Frage ist noch gar nicht gesprochen worden und auf einmal
wird man an den Geineinderath herantreten und wir werden in
die größte Verlegenheit kommen.

Ich würde daher den Antrag stellen, dass das Markt-
commissariat angewiesen werde, ehestens Vorschläge für die Um¬
legung des Fischmarktes ausfindig zu machen.

Hem . Rath Aigner : Sehr geehrte Herren ! Ich wollte erst zu
Seite 277 , Rubrik XXX , Post 5, sprechen. Nachdem aber schon zu den
Wagen gesprochen wird , erlaube auch ich mir einige Worte zu sagen.
Im XVII . Bezirke ist der Mangel einer Wage ebenso empfindlich wie
in den anderen Bezirken, die die Herren Vorredner erwähnt haben.
Seitdem die Linienwälle aufgehoben sind, ist im XVII . Bezirke keine
öffentliche Wage vorhanden . Ich erlaube mir zu erwähnen , dass
sämmtliche Fruchthändler eine Wage benöthigen , um Hafer , Heu
und Stroh abzuwägen . Aber auch die Milchmeier und Fuhrwerks¬
besitzer brauchen eine Wage . Hente müssen sie znm Ziegelofen
fahren , nnd wenn dort nicht zufällig eine öffentliche Wage wäre,
wüsste ich gar nicht, wo sie ihre Waren abwägen lassen könnten.
Ebendasselbe gilt für die Kohlenhändler uud Baumeister . Wenn ein
solcher einmal eine Fuhre Traversen bekommt, so mnss er vielleicht zu
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dem Händler selbst gehen und dort seinen eigenen Wagen abwägen
lassen. Früher hat er bei der Linie den Wagen im ganzen abwägen
lassen, hat dann den Wagen bei sich abladen lassen, den leeren
Wagen wieder an der Linie wägen lassen und so gewusst , wie viel
die Traversen wiegen . Dasselbe gilt aber auch für das Schlacht¬
haus iu Heruals , wo Rinder abgewogen werden sollen und die
Leute oft nicht einmal iu der Lage sind zu constatieren , wie schwer
ein Rind ist. Vor einem Jahre oder vielleicht sind es nur einige
Monate her — ich weiß es nicht genau — habe ich den Antrag
gestellt, dass es nothwendig wäre , im Schlachthause an der Als
eine Wage aufzustellen.

Es wäre das auch der richtige Platz hiefür, die Wage würde
bcnützt für die Rinder des Schlachthauses und für sonstige öffent¬
liche Zwecke.

Ich erlaube mir nochmals den Antrag zu stellen, dass die
Wage sofort errichtet werde, da deren Errichtung nach meiner
Ansicht sehr einträglich wäre, der Antrag lautet:

„Nachdem auf meiueu vorjährigen Antrag , im XVII . Bezirke
eine Brückenwage im Schluchlhause an der Als herstellen zu lassen,
bis heute keine Rücksicht genommen wnrde, auch im Hauptvor-
auschlage hicsür kein Betrag eingesetzt ist und sich die Auflassung
der bei der Hernalserlinie bestandenen Brückenwage sehr fühlbar
zeigt, so beantrage ich, dass im obgenaunten Schlachthause und
auch in den übrigen Schlachthäusern Unter -Meidling und Nuss-
dvrf eine öfscutliche Brückeuwage errichtet werde."

Ich glaube nicht, dass eine solche Brückeuwage bei diesen
Schlachthäusern besteht ; Herr Gem .-Rath Steiner könnte das
— doch er ist nicht mehr hier — vielleicht bezüglich Nussdorf
vesiätigen.

Ich bitte den Herrn Vorsitzenden, darauf hinzuwirken , dass
diese Wage sobald als möglich errichtet werde. Das Bedürfnis
dazu ist vorhauden.

Hem .-Watt ) WollaK : Ich möchte kurz noch einmal auf das
zurückkommen, was Herr Gem . -Rath Trambauer erwähnt hat.
Ich mache den Herrn Vorsitzenden darauf aufmerksam, dass bei¬
läufig vor Jahresfrist Herr College Sauerborn einen Antrag
gestellt hat, es möge im X . Bezirke eine öffentliche Wage
errichtet werden. Der X. Bezirk ist jetzt eigenthümlich daran.
Früher war unmittelbar bei der Linie eine öffentliche Wage , wo
die Fuhren abgewogen werden konnten. Jetzt ist dieselbe ver¬
schwunden. Nun soll nach der Meinung des Collegen Tram¬
bauer alles das auf den Heumarkt überführt werden . Das ist
doch ein gar gewaltig weiter Weg. Wenn man bedenkt, dass
täglich viele hundert Fuhren gerade aus dem X . Bezirke herkommen,
die jetzt auf den Heumarkt fahren , die Ladung abwägen lassen
und den ungeheuren Weg zurück macheu sollen, so ist doch zn viel
veilangt . Es ist schon darauf hingewiesen worden , dass ja die
Gemeinde nichts riskiert , weil sie das Waggeld einnimmt . Darum
möchte ich den Herrn Vorsitzenden freundlichst ersuchen, dass er
dem Antrage Sanerborn etwas nachgehe, damit das Ersuchen,
welches in demselben gestellt ist, realisiert werde. Die Gemeinde
kommt dabei bestimmt nicht zu kurz.

Aice -Iiiirgermeister Watzenauer : Haben die Herren Re¬
ferenten noch etwas zu bemerken? (Dieselben verzichten.) Gegen
die Position ist keine Einwendung erhoben worden , ich erkläre
dieselbe für angeno in m e n.

Die Budget -Commission beantragt die Aufstellung einer Wage
beim Kärnthnerthormarkte.

Weiters sind von den Herren Gem .-Rüthen Steiner,
Trambauer , Seiler , Eigner und Pollak Anträge wegen
Aufstellung von Wagen gegeben worden in Döbling , auf dem
Heumarkte , in der Leopoldstadt und den Schlachthäusern.

Ich ersuche die Herren , welche mit der Zuweisung aller dieser
Anträge an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angenommen.

Mit dem Antrage Seiler bezüglich der Verlegung des
Fischmarktes sind die Herreu auch mit der Zuweisung an
den Stadtrath einverstanden ? (Zustimmung .) Angenommen.

Aeferent des Stadtrates (liest ) :
L . Außerordentliche Ausgaben.

Post 7. Auslagen anlässlich der Herstellung einer Zweigbahn zu
den SM -ifen ............... 7.800 fl.

Post 8. Bau dreier neuer Ninderstalltracte am Central -Vieh-
markte ................. 14 .000 fl.

Post 9 . Anlage eines Seucheuhofcs ........ 2.200 fl.
Das ist eine Restzahlung für die Anschüttung des Hofes,

während der Hauptbetrag vou 60 .000 fl. im heurigen Jahre nicht
zur Auszahlung kommen wird , nachdem, so viel mir bekannt ist,
bezüglich der Projecte noch keine definitive Entscheidung der Ober¬
behörde eingelangt ist.

Siee -Bürgermeister Watzenauer : Gegen die beiden Posten
7 und 8 wird keine Einwendung erhoben ? (Niemand meldet sich.)
Ich erkläre dieselben für angenommen.

Hem .-Katt ) Ar . Klotzberg : Das Marktcommissariat im
Vereine mit der Buchhaltung könnte uns zisfermäßig nachweisen,
welcher Schaden der Commune Wien erwächst , dass sie bis hente
einen Seucheuhof nicht besitzt. Ich habe im Jahre 1885 oder 1886,
es war im Monate September , bezüglich der Anlage eines Senchen-
hofes schon in diesem Saale referiert . Heute schreiben wir 1894
und bis heute besitzen wir einen solchen Seuchenhof nicht. Wenn
Sie bedenken, dass wir nicht bloß bezüglich der Beleuchtung,
sondern auch bezüglich des Seucheuhofes , beziehungsweise der
Coufinierungsaustalt von viel kleineren Städten schon überflügelt
werden, so müssen wir Mtsr pseeavi sagen.

Wir schädigen dadurch, dass ein Seuchenhof nicht bald installiert
wird , wesentlich die Einnahmen der Commnue . (Bravo !) Die
Gemeinde Biala hat eine Confinieruugsanstalt ; dort müssen die
Schweine answciggouiert werden , sie kommen in die Confiniernngs-
anstalt , verlieren so viel an Gewicht, es kommt die Einwaggonic-
rungsgebür dazu, und die Gemeinde Wien wird geschädigt. In
den letzten Tagen gieng durch die Journale die Nachricht, dass die
Gemeiude Wiener -Neustadt daran gehe, eine solche Anstalt zu
errichten. (Hört !) Ich würde bitten , dass, nachdem endlich das
Ministerium des Innern sich herbeigelassen hat , die Pläne des
Seucheuhofes zu begutachten, nachdem die Vorlage dort ungefähr
l ^ Jahre gelegen ist, endlich an die ernstliche Durchführung,
beziehungsweise Erbauung dieses Seuchenhofes geschritten werde.
Drei Jahre wird schon angeschüttet ; wenn ein Privater in solcher
Weise bauen würde, hätte er schon kein Capital und keinen Bau¬
platz mehr . (Richtig !)

Auf eines möchte ich aufmerksam machen. Bei der Anlage
eines solchen Senchenhofes darf man mit dem Räume absolut
nicht sparen , sondern es muss dort — ich möchte sagen — eine
Raumverschwendung herrschen, wenn er den Ansprüchen, wie sie
heute nach den Veterinärvorschriften bestehen, entsprechen sollte.
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Ich bitte aus diesem Grunde den Herrn Vice-Bürgermeister,
dass sein ganzes Streben dahin gerichtet werde, damit die Ge¬
meinde ehcbaldigst in den Besitz eines solchen Seuchenhofes komme,
aus dem einfachen Grunde , damit , wenn wir schon einen Markt
haben, wir alles dasjenige haben, was für den Markt in veterinärcr
Hinsicht nothwendig ist, andererseits , damit wir bald zn jenen
Einnahmen gelangen , die wir aus diesem Senchenhofe auch im
Interesse der Cassa der Stadt Wien beziehen werden. Das ist
meine Bitte und mein Antrag . (Bravo !)

Wce -Mirgermeister Watzenauer : Ich möchte mir die Be¬
merkung zu machen erlauben , dass meines Wissens bezüglich der
Anlage des Seuchenhofes Verhandlungen mit der kaiserlichen Regie¬
rung im Zuge sind, und dass diese Verhandlungen noch nicht
abgeschlossen sind. Wir müssen uns ja ins Einvernehmen setzen
mit der Regierung , dass wir so banen, dass nicht Anstünde von
Seite der Negierung gegen die Art , wie wir den Seuchenhof an¬
legen, erhoben werden . Wir wollen ja eben dadurch — ich glaube,
das Nichtige mitzutheilcn — etwas schaffen, womit die Regierung
einverstanden ist, damit sie die Vortheile uns gewährt , welche die
Anlage eines Seuchenhofes herbeiführen soll. Diese Verhandlungen
konnten bisher — ich glaube , infolge ausständiger Antwort der
Regierung — nicht zum Abschlüsse gebracht werden. Dadurch
verzögert sich der Bau des Senchenhofes.

Hem .-Kath Dr . Klotzöerg : Die Pläne sind bei der Regie¬
rung 1 /̂2 Jahre gelegen. Wahrscheinlich ist die Regierung sich
nicht ganz klar über das Bild , wie der Seuchenhof ausschauen soll
nnd lässt uns plein pouvoir , um nachher bemängeln und bean¬
ständen zu können. Das ist der ganze Witz dabei.

Wice -Wnrgermeister Watzenauer : Das wollen wir aber
eben verhindern . Das Wort hat Herr Gem .-Rath Bärtl . (Gem .-
Nath Bärtl ist nicht anwesend.) Es ist niemand mehr zum
Worte gemeldet. Gegen die Position ist keine Einwendung erhoben
worden , ich erkläre sie für angenommen.

Weferent des Stadtrathes (liest ) :
Post 10 . Erweiterung der Schweinehalle und Herstellung von

Sammelständen am Ceutral -Viehmarkle behufs Unterbringung
galizischer Schweine ............ 6 .200 fl,,
eine Restzahlung.

Post 11. Herstellung eines nenen Szäll -is -Gcbäudes . 60 .000 fl.,
anstatt der im Voranschlage eingestellten 40 .000 fl., nachdem
von Seiten des BauamteS erhoben wurde , dass der Bau
rascher fortschreiten wird , als man ursprünglich angenommen hat.
Mice Bürgermeister Watzenauer : Gegen beide Posten ist

keine Einwendung erhoben worden ; ich erkläre dieselben für
angen 0 m m e n.

Weferent des Stadtratyes : Nun kommen wir zu den
Markthallen . Hier stellt die Budgct -Commission einen allgemeinen
Antrag.

Hleferent der Wudgct - Kommisftou : Da habe ich im
allgemeinen den Antrag zn stellen (liest ) :

„1 . Behufs Errichtung einer künstlichen Kühlanlage für die
Großmarklhalle seien weitere Studien durch das Stadtbauamt zu
macheu.

2. Der Magistrat werde beauftragt , Vorschläge über die
thunlichste Erhöhung der Ertragsfähigkeit der städtischen Markt¬
hallen zu erstatten.

Es seien die Hallcndiener der Markthallen definitiv anzu¬
stellen und zu beeiden."

Nachdem ich sehe, dass sich Herr Gem . - Rath Seiler
zum Worte meldet, nehme ich an — und ich glaube, ich werde
mich in dieser Annahme nicht täuschen — dass er auf einen Antrag
der Budget -Commission aus dem Jahre 1893 reflectiert, in welchem
gleichfalls beschlossen wurde : „Dem im Souterrainlocale der Groß¬
marklhalle eingemieteten österr. Approvisionieruugsvereine , sowie
den Mietern von Magazinen in der Großmarkthalle sei rechtzeitig
zu kündigen und haben die Räume für Kühlräume reserviert zu
bleiben."

Ich habe mich erkundigt und darüber Folgendes gehört . Diese
vom österr. Approvisionieruiigsvcreiiie innegehabten Magazine sind
gekündigt, also leer, und werden für Kühlränme reserviert . Von
diesem Vereine sind nur mehr kleinere, dem Detailgeschäfte zu¬
gewiesene Räume gemietet. Was nun die Kühlränme selbst an¬
belangt , so ist das Referat darüber im Magistrate bereits aus¬
gearbeitet , und — wie ich gehört habe — soll dasselbe im Laufe
dieser Woche — es wurde mir der gestrige Tag als Termin an¬
gegeben — an den Stadtrath geleitet werden . Ich habe nicht das
Recht, weiteres zu sagen, obwohl mir die Details bekannt sind,
aber ich glaube , damit wird die eventuelle Anfrage erledigt sein.
(Gem .-Nath Seiler : O nein !)

Was nun die Hallendiener anbelangt , die dann gleichfalls zur
Sprache kommen, so ist hier seinerzeit ein Bericht des Magistrates
darüber erstattet worden , als über die Bezugsclasseneintheilung
der städtischen Diener im Plenum referiert wurde , und zwar wurde
über den Antrag des Magistrates bestimmt, dass diese Hallendiener
in die dritte Kategorie — es wurden drei Kategorien aufgestellt —
eingereiht werden sollen mit einem Jahresgehalte von 500 fl. und
140 fl. Quartiergeld . Merkwürdigerweise wurde diese Forderung
vom Plenum des Gemeinderathes nicht acceptiert und infolge dessen
ist die Sache auf demselben Standpunkte wie damals.

Ich glaube , die Forderung , dass die Hallendiener definitiv
augestellt werden, ist wohl gerechtfertigt, umsomehr, als es im Z 8
der Marktordnung ausdrücklich heißt, die Abwäge hat uiientgclilich
und in Gegenwart der amtlichen Aufsichtsorgane zu erfolgen.
Wenn man auch streng genommen die Hallendiener nicht als
Aufsichtsorgane und als amtliche Aufsichtsorgane bezeichnen kann,
so muss doch coustatiert werden, dass die Abwäge immer von
solchen Halleiidieiiern gemocht wird und als amtlich gemacht gilt.
Ich bitte also, den Anträgen zuzustimmen . Vielleicht wird das
Referat endlich flügge werden.

Heu ». - Watt ) Beutnitz : Ich habe mir das Wort zn
Punkt l , Posta , erbeten. Nachdem aber der Herr Bndget -Refercnt
bereiis erwähnt hat, dass diese Diener definitiv angestellt werden
sollen — ich wollte nämlich einen bezüglichen Antrag stellen, nach¬
dem dies doch ein Act der Gerechtigkeit ist und es überhaupt schon
beantragt worden ist — so verzichte ich auf das Wort.

Hem .-Htatl ) Seiler - Ich muss mein Bedanern aussprechen,
dass bei der Verhandlung über diese Post , einer der wichtigsten
des Markt - nnd Approvisioniernngswesens , so wenig Herren an¬
wesend sind. Es wurden von mir in Beziehung auf die Groß¬
markthalle verschiedeneAnträge gestellt, die zum Theile auch durch¬
geführt worden sind. Leider ist aber dabei kein praktischer Geschäfts¬
mann und auch nicht der Antragsteller selbst befragt worden . Es
wurde auch ein Wildmarkt installiert . Da wurden in einem kleinen
Räume , der etwa so groß ist, wie der Platz , wo das Präsidium
ist, Stände aus dünnem Holze gemacht, ans welchen eiserne Nägel
eingeschlagen sind, die höchstens zum Kleideraufhäugen gut sind und
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das soll der Großmarkt für Wild i» der Ccntral-Markthalle sein. Es ist
rein zum Lachen, was da gemacht worden ist, und ich kann mir
nichts anderes denken, als dass das mit Absicht geschehen ist, um dcu
Antragsteller lächerlich zu machen. Man kann ja nicht sagen, dass
das die Idee des Antragstellers war. Ich habe meine Meinung
dahin ausgesprochen, dass der vordere Raum gedeckt werde und
dort für den Winter, in Verbindung mit den Kühlapparatcn, der
Wildbretmarkt errichtet werde, um endlich einmal den Wildbret¬
markt zu conceutrieren, der uns leider jetzt seit dieser Uuwirtschaft
aus den Händen gerissen worden ist. Das ist nicht geschehen,
sondern man hat die Sache so lächerlich gemacht, dass Markt¬
verständige, welche von Paris hier waren, darüber gelacht und ge-
staunt haben, wie man so etwas in Wien aufführen kauu.

Wciters wurden Fleischverkaufsstände errichtet. Ich habe hier
seinerzeit schon gesagt, dass das Stadtbauamt , ohne einen Sach'
verständigen zu fragen — das muss der Herr Marktdirector be¬
stätigen — diese kleinen Kämmerlein gemacht hat, die vielleicht für
eine Menagerie gut wären, aber nicht für einen Verkaufsstand. Es
ist kein Ausgang dort, die ganze Platte ist mit Fleisch behängt, es
ist unmöglich, dass der betreffende Verkäufer seine Nothdurft ver¬
richten kann, denn er kann ans keiner Seite heraus.

Diese kleinen Hallen sind unmöglich zum Ausarbeiten für
den betreffenden Fleischer, er kann keinen Eiskeller unterbringen,
er weiß nicht, wohin er, insbesondere bei der tropischen Sommer¬
hitze im Sommer, da die Souuc auf diesen Platz am meisten scheint,
das Fleisch bringen soll. Ich habe diesbezüglich das Möglichste
gethan, ich war beim Herrn Bczirksvorsteher, beim Herrn Bürger¬
meister, ich war beim Herrn Marktdirector — er wird dies be¬
stätigen, um ihn zu ersuchen, dass das anders gemacht wird —
alles hat nichts genützt, es ist so durchgeführt worden. Die Geschäfts¬
leute brummen natürlich, aber sie bleiben drin, weil Sie ihr Brot
verdienen wollen. Ich glaube, es wäre im menschliche» Interesse
gelegen, dass die Fleischstände vergrößert werden.

Es ist erwähnt worden, dass in Betreff der Kühlanlagen voin
Magistrate bereits ein Referat erstattet worden ist. Es ist auch
wieder merkwürdig, dass ich als Antragsteller jetzt noch gar nicht
einmal befragt worden bin, wie ich mir eigentlich die Sache dort
gedacht habe. Das ist doch keine Kleinigkeit, in einem Antrage
lässt sich das nicht so formulieren. Ich habe mir gerade so wie
der Herr Marktdirector die Kühlaulagen in Halle an der Saale,
in Leipzig und so fort — in Berlin existieren sie noch nicht —
angeschaut. Ich habe mir alle Werke über diese Frage kommen
lassen und auch mit dem Herrn Marktdirector darüber gesprochen,
nnd ich glaube, dass er zum Theile mit mir einig ist. Jetzt kommt
das Referat zum Stadtrathe . Ich weiß aufrichtig nicht, ob einer
von den Herren Stadtrüthen je eine Fleischkühlanlage gesehen hat,
so dass er darüber nrtheilen könnte. Ich möchte den Herrn Bürger¬
meister ersuchen, wenn er schon andere nicht berücksichtigt, in dieser
Frage auch mich anzuhören.

Diese Kühlanlagen sind etwas, was Preisermäßigungen und
— ich weiß nicht, was alles — hervorrufen wird, wenn sie ge¬
schäftspraktisch eingerichtet werden. Anderwärts bestehen solche An¬
lagen, wie anch vom Herrn Marktdirector erwähnt worden ist, und
sind für die Marktintercssenten von ungemein großem Werte. Es
wnrde in der Markthalle der Fleischmarkt vergrößert. Jetzt möchte ich
doch fragen, warum eigentlich dem österreichische» Approvisionieruugs-
vereine der große Platz emgeränmt wurde. Es waren früher
100 Geschäftsleute und noch mehr dort und jetzt ist dem der ganze

Raum eiugeräumt. Und wenn man dahin schant, ist eigentlich
sehr wenig Fleisch dort.

Ich habe im vorigen Jahre den Antrag gestellt, den heute
Herr College Tagleicht aufgegriffen hat, dass der Preis des
Fleisches in den verschiedenen Qualitäten , das heißt Ochsen-,
Knh- uud Büffelfleisch, iu der Markthalle beim Verkaufe ange¬
merkt werde; wenn wir Geschäftsleute augewieseu werden, nicht
mir die Qualität , sondern anch den Preis öffentlich zn bezeichnen,
warum soll das nicht anch hier stattfinden können? Ich weiß es
nicht; vielleicht werden gewisse Gründe vorhanden sein. Ich werde
sehen, wie der Herr Marktdirector sich zn dieser Frage verhalten wird.

Von den Hallendienern wurde bereits gesprochen; dass deren
Besserstellung vom Gemeinderathe damals abgelehnt wurde, hat
der verstorbene Bürgermeister Dr . Prix verursacht. Ich möchte
aber an den jetzigen Herrn Bürgermeister das Ersuche« richten,
bei der Organisation wirklich menschlich vorzugehen uud diese
Halleudicuer endlich definitiv in jene Raugclassen einzureihen,
welche sie verdienen.

Marktdirector Kainz : Bezüglich des Wildbrctmarktes er¬
laube ich mir zu erwähnen, dass mau eiuen solchen Markt nicht
aus dem Boden stampfen kann.

Wenu ein solcher Markt in Wien geschaffen werden soll, so
müssen die Vorbedingungen dazu vorhanden sein. Die Wildbret¬
zufuhr war früher in Form der sogenannten Beiladungen ans dem
Viehmarkte sehr lebhaft. Das ist aber von der Regierung unter¬
sagt nud seinerzeit der Wildbretmarkt in die Großmarkthalle ver¬
legt worden. Dort hat es aber, wie anch hente, an Platz zur
Etablierung eines Wildbrethandels gemangelt.

Dieser Handel ist durch die Hände einiger- weniger Exporteure
gegangen, die das Wild meist als Transitogut nach Paris und
überhaupt nach dem Westen geführt haben.

Ein Wildbretmarkt ist aber für Wien sehr nothwcndig uud
soll anch geschaffen werden, aber vor allem muss hiefür ein ge¬
eigneter und räumlich genügender Platz vorhanden sein, was heute
in der Markthalle tatsächlich nicht der Fall ist. Wir haben versucht,
einen Wildbretmarkt in der Halle zu etablieren. Die Stände , die
aufgestellt wurden, waren nicht so schwach, Herr Gemcinderath
Seiler , wie Sie sie geschildert haben, sondern es waren schwere,
sogenannte Fleischbänke, und die dünnen Haken hatten nur
den Zweck, ein bis zwei Hasen, Rebhühner oder Fasanen daran
aufzuhängen, nnd solche Thiere tragen diese Haken ganz gut. Das
schwere Wildbret, Hirsche, Rehe, Säue , sind ans dem Boden ge¬
legen, schon aus dem Grunde, weil sich das Fleisch so besser hält,
da der Boden kühler ist als die darüberstreicheude Lust. Nachdem
aber die Hauptsache für die Errichtung eines Wildbretmarktes,
nämlich eine Kühlanlage, fehlt, lässt sich eigentlich in Wien kein
Wildbretmarkt etablieren. Die Kühlanlage wird in der Groß¬
markthalle eingerichtet werden. Vor kurzem fanden darüber ein¬
gehende Verhandlungen statt, um die Frage zu studiereu, uud
soviel ich gesehen habe, sind die Entwürfe des Banamtes mit
großem Fleiße und Sachkenntnis ausgearbeitet, uud es wird die
Kühlanlage mit Rücksicht ans die bescheidenen Verhältnisse dort
vorzüglich werden. Man kann dort natürlich nicht besonders große
Anlagen machen, weil es an Raum fehlt. Mau kann z. B . Dampf-
rauchfüuge nicht einrichten und die Maschiueukraftnicht zur An¬
wendung bringen.

Es ist auch in neuester Zeit durch das Verkehrsanlageproject,
wonach die Verbindungsbahn in die Erde versenkt werden soll,
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die ganze Sache wieder verschoben und vielleicht sogar in Frage
gestellt worden.

Ich kenne das Projcct nicht, aber es ist möglich, dass dann
unsere Kühlanlagen, wie wir sie heute denken, in der Lnft hängen.

Es muss eben dann eine andere Vorsorge getroffen werden.
Die Anlage dieser Kühlräume ist auch die Ursache, dass man dem
Approvisionierungs-Vereine die Räume, die er früher zur De¬
ponierung seines Fleischvorrathes hatte, kündigen musste, und er
hat obeu einen Pavillon bekommen, wo früher die Detail-Fleisch-
ausschrotter waren, die heute am Perron draußen stehen.

Ich kann dem Herrn Gcmeinderathe versichern, dass der
Approvisionierungs-Vcrcin heute ganz anders arbeitet, als früher;
er schlachtet selbst und bringt sehr gutes, vorzügliches Fleisch zu
Markte. Dieser Pavillon, der ihm eingeräumt ist, steht ihm übrigens
nur zur Hälfte zur Verfügung, die andere Hälfte hat die Productiv-
Genvsscnschaft der Selcher. An manchen Tagen ist dieser Pavillon
voll Fleisch, so dass er factisch ein Bedürfnis ist und vielleicht mit
der Zeit nicht einmal verlegt wird.

Was die Flcischstände betrifft, so mnsste auch mit den ört¬
lichen Verhältnissen gerechnet werden. Es ist eben nur ein schmaler
Perron, der nns zur Verfügung steht, und andererseits war eine
Reihe vou Parteien, deren Existenz in der Halle bestand; hätte
man größere Stände gemacht, so hätten nicht alle Parteien unter¬
gebracht werden können nud es wären vielleicht mehrere Existenzen
in Frage gestellt oder ganz vernichtet worden. Das war wohl nicht
in der Absicht des Gemcinderathes und auch nicht des Magistrates
und daher hat man sich mit dem gegebenen Ranme beschicken
und etwas kleinere Stände gemacht. Aber gar so klein sind sie
nicht, in der Halle- sind sie auch uicht größer, und was in der
Halle möglich ist, kann auch in einem solchen Räume der Fall sein.

Was die sogenannte Hintcrwand betrifft, die die Abschlnss-
mcmcr im Parapct bildet, so ist es meines Dafürhaltens sehr gut,
dass man den Parteien hinten keinen Rani» zur Verfügung
stellen konnte, um dort Arbeiten vorzunehmen, denn das wäre —
verzeihen Sic dcu Ausdruck — ein Mistwinkcl geworden und
hätte keinen schönen Anblick gegenüber dcu Passauteu auf der
Straße geboten.

Was das Ausarbeiten der Kälber :c. betrifft, so ist den
Acuten hiefür ein Raum angewiesen, dass sie die Kälber ans-
arbeiteu können und thun sie es dort auch heute. Übrigens genügen
ihnen diese Stände und auch die Leute sind damit zufrieden. Sie
sagen, sie können sich bewegen und auch das Publicum findet dort
sehr gutes billiges Fleisch und die Stände entsprechen vollkommen
den Zwecken. Eisschränkc in den Ständen anzubringen, hat einen
großen Nachtheil; denn wenn man Eisschränke hinstellt, die auch
immer durchlässig sind, so würde der ganze Stand mit der Zeit
durchuässt. Mau kann diese auch nicht so reinigen. Noch ein
Moment kommt in Frage. Die Eisschränkc— das hat man bei
kleineren Ständen gesehen— geben Anlass, um Fleisch zu ver¬
bergen und der Beschau zu entziehen. Deren Anbiiugnug ist nicht
möglich und darum ist dies cmch abgelehnt worden.

Wice-Mrgermeister Watzenauer : Wünscht jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Gegen die Post I mit 32.330 fl.
ist keine Einwendung gegen die Ziffer erhoben worden. Ich erkläre
dieselbe für angenommen.

Bezüglich der drei Anträge, die die Budget-Commissiou gestellt
hat, bitte ich jene Herren, welche der Zuweisung an den Stadtrath
zustimmen, die Hand zu erheben. Angenommen.

Weferent des Stadtrathes : Wir kommen zu Post 2
„Detailmarkthalle" l . Bezirk 5520 fl., IV. Bezirk 4l20 fl.,
VI. Bezirk 4206 fl., VII . Bezirk 5750 fl., VIII. Bezirk 4770 fl.,
IX. Bezirk 3310 fl.

Wice-Mrgermeister Watzenauer : Keine Einwendung gegen
diese Posten? — Angenommen.

Yeferent des Stadtrates (liest) : Seile 270, Rubrik XXX.
Einnahmen.

Post I . Einnahmen des Schlachthauses zu St . Marx:
Schlachtgebüren ............ 97.000 fl.

K) Mietzinse:
«) Effective Zinse ........... . 9.610 fl.

Durchgeführte Ziuswcrtc ....... 2.710 fl.

Zusammen . 12.320 fl.
v) Sonstige Einnahmen .......... 350 fl.

Thcilsuinmc der Post 1 . 109.670 fl.
Post 2. Einnahmen des Schlachthauses iu Gumpcndorf:

-y Schlachtgebüren ............ 40 .770 fl.
d) Mietzinse:

«) Effective Zinse ........... 5.910 fl.
ly Durchgeführte Ziuswerte ....... 2. 100 fl.

Zusammen. 8.010 fl.
e) Sonstige Einuahmcn .......... 40 fl.

Thcilsuinmc dcr Post 2 . 48.820 fl.
Wicc-Mrgermeister Watzenauer : Zu Post 1 hat Herr

Gem.-Rath R öhrl früher einen Antrag gestellt. Dcr Herr Bürger¬
meister hat gesagt, dass er bei dieser Post zur Abstimmung kommen
würde. Ich habe aber den Autrag jetzt uicht da.

Uefercut des Stadtrathes : Dcr Antrag geht dahin, es
seien die Schlachtgebüren herabzusetzen. (Gem.-Rath Dr . Klotzberg:
Für inindcrgcwichtigcs Vieh!)

Wice-Mrgermeister Watzenauer : Die Herren, welche mit
dcr Zuweisung des Antrages einverstanden sind, bitte ich, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Hem.-Hlatt) Seiler : Ich habe im Vorjahre den Antrag
gestellt, dass wir daran denken sollen, das Schlachten zu cen-
tralisiercn nud aus diesem Grnnde daran zu gehen, das Schlacht¬
haus zu erweitern, d. h. die Höfe zu überdachen.

Ich möchte mir an den Herrn Referenten die Anfrage er
landen, was in dieser Beziehung geschehen ist?

Wciters habe ich den Antrag eingebracht, dass in den Schlacht¬
häusern eine Kühlanlage mit elektrischer Beleuchtung hergestellt
werde.

Ich habe gehört, dass dieser Antrag abgelehnt worden wäre,
und da möchte ich ersuchen, mir zu sagen, was in dieser Sache
geschehen ist.

Kefereut der Audget -ßommMon : Ich kann nur über
jene Anträge Auskunft geben, die die Bndgct-Cvmmission gestellt
hat. Dic Budget-Commission hat einen solchen Antrag wörtlich
nicht gestellt, sondern der Antrag, den sie gestellt hat, hat gclaulct:
„Dic Abthcilungcn des St . Marxcr Schlachthauses sind, wo sich
dies als uothweudig erweist, ehestens mit Gasbeleuchtung zu ver¬
sehen, ferner ist ans dic Einleitung der Nutzwasserleitung im
St . Marxer Schlachthause ehestens Bedacht zu nehmen, damit
alle Abthciluiigeu genügend mit Wasser versehen werden. '
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Die Einleitung des Wassers ist bereits durchgeführt. Bezüglich
der Einleitung von Gas in jene Räume, wo es nothwendig ist,
ist im vergangenen Jahre nichts geschehen, jedoch in das heurige
Budget sind für diesen Zweck 1150 fl, eingestellt, und zwar bei
den Ausgaben unter Rubrik XXX 1 d der Betrag von 1146 fl.
90 kr., rund 1150 fl.

Gem.-Hlatt) Seiler : Ich möchte den Herrn Bürgermeister
um Aufmerksamkeit bitten. Ich hätte viel in dieser Sache zu
sprechen, aber ich will die Herren nicht aufhalten, sondern gleich
auf den eigentlichen Zweck übergehen, nämlich zur Frage, wie
stellen Sie sich zur Errichtung eines eigenen Schweiueschlacht-
ha nses?

Eine Begründung will ich nicht geben, sondern ich möchte
Ihnen nur den Antrag stellen, dass Studien gemacht werden,
und zwar noch im Laufe dieses Jahres , zur Errichtung eines
eigenen Schweineschlachthauses.

Ich möchte an den Herrn Bürgermeister die Bitte richten,
diesen Antrag auch zu unterstützen. Ich will ihn nicht weiter be¬
gründen.

Aiirgermeister : Ich will da nnr eine kurze Bemerkung
machen. Die Errichtung eines Schweineschlachthausesdurch die
Gemeinde Wien setzt, wie ich glaube, voraus, dass ein Schweine-
schlachtzwang in Wien eingeführt werde.

Nun ist es nicht so einfach, mit einer solchen Maßregel vor¬
zugehen. Die Hinansschiebnng der Verzehrungsstcuerlinie über
die Vororte hat ja specicll in dem Approvisioniernngsgeschäfte
eine ziemliche Umwälzung herbeigeführt, besonders in den Ver¬
hältnissen der ehemaligen Vorortc-Geschüftslente.

Es wäre also wahrscheinlich nicht klng gewesen, sofort nach
der einen so tief einschneidenden Maßregel gleich auch mit einer
zweiten wieder so tief einschneidenden zu kommen (Zustimmung),
wenn auch Missstände bei einzelnen Geschäftsleuten, die nicht
mit ausreichenden Localitäten versehen sind, nicht übersehen
werden können nnd dürfen. Es kommt dazu, dass ja ein Schweine¬
schlachthaus durch Private errichtet worden ist, nnd wir werden
Gelegenheit haben, an diesem Schlachthause Erfahrungen zu
machen und vor allem in Erfahrung zu bringen, wie ein solches
Schlachthaus specielt für die Wiener Verhältnisse eingerichtet werden
soll. Auf diese Weise wird für jenen Zeitpunkt vorbereitet, wo die
Gemeinde Wien eventuell selbst ein Schweineschlachthaus errichtet.

Aber ich kann den Herren versichern, dass in den betreffenden
Kreisen wiederholt davon die Rede war, dass man der Sache
Aufmerksamkeit schenkt, und dass man dann in der Sache wird
weiter vorgehen können, wenn die Zeit dazu gekommen ist. (Bravoi
Bravo !)

Mce -Mrgermeister ZKatzenauer : Gegen die Posten ist
keine Einwendung erhoben worden, ich erkläre dieselben für an¬
gin o in inen.

Keferent des Stadtrates (liest) :
Einnahmen des Pferdeschlachthauses(auf der Area des Central-

Viehmarktes) ............... 5.550 fl.
Einnahmen vom Schlachthansc in Unter - Meidling,

Brestelgasse 21:
Schlachtgebüren ............. . 51.410 fl.
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Mietzinse:
?.) Esfectivc Zinse ............ 4 .800 fl.
D) Dnrchgeführte Zinswcrte ........ 3.030 fl.

Zusammen . 7.830 fl.
Sonstige Einnahmen ............ 920 fl.

Theilsumme der Post 4 , 60.160 fl.
Einnahmen vom Schlachthanse an der Als (in der ehe¬

maligen Gemeinde Gersthof) :
Schlachtgebüren .............. 32.320 fl.
Mietzinse:

«) Effective Zinse ............ 3.770 fl.
st) Dnrchgeführte Zinswerte ........ 2.020 fl.

Zusammen . 5.790 fl.
Sonstige Einnahmen ............ 420 fl.

Theilsumme der Post 5 . 38.530 fl.
Einnahmen vom Schlachthanse in Nussdorf, Grinzingcr-

straße 93 bis 103:
Schlachtgebüren .............. 3.920 fl.
Mietzinse:

«) Effective Zinse ............ — fl-
st) Durchgeführte Zinswerte ........ 540 fl.

Zusammen . 540 fl.
Sonstige Einnahmen ............ 90 fl.

Theilsumme der Post 6 . 4.550 fl.
Hem.-Watl) Kerrdegen : Das Schlachthans in Nussdorf

weist ein Deficit aus, uud zwar sind die Einnahmen 4550 fl.,
während die Auslagen 4650 fl. betragen. Das Deficit beträgt
also 100 fl. Wenn Sic mm bedenken, dass der Jnvcntarwert des
Schlachthauses 145.000 fl. beträgt, nnd wenn Sie nur eine
3percentige Verzinsung annehmen, so ergibt das 4350 fl. pro Jahr.
Wir zahlen also jährlich rund 4000 fl. für dieses Schlachthaus.
Nun wirft sich denn doch die Frage auf, was ist denn für eine
Ursache vorhanden, das Schlachthaus in Nussdorf als solches
weiter bestehen zu lassen? Sie finden in einer anderen Post des
Voranschlages 10.000 fl. für die Erbauung eines Pferdeschlacht-
hcmses am Pferdemarkte in Margarethen. An uud für sich kann
es wohl nicht zweckmüßig sein, auf dem Markte, wo Nutzpferdc
aufgetrieben werden, gleich ein Schlachthaus zu errichten. Dann
kann es auch durchaus nicht entsprechen, dieses Pferdeschlachthaus
im V. Bezirke zu errichten, wo diese zu Tode gerackerten Pserde
dnrch die Straßen eines belebten Bezirkes getrieben werden müssen.
In Nussdorf wäre die Sache ganz anders. Nach Nussdorf können
die Pferde per Bahn gebracht werden, also der Trieb ist vermieden.

Wce -Piirgermeister Watzeitauer : Darf ich bitten, Herr
Redner. Wenn Sie die Anträge der Budget-Commission ansehen
wollen, werden Sie finden, dass bei der Ansgabs-Nnbrik XXX,
Post 6, folgender Antrag der Budget-Commission steht (liest) :

„Der Magistrat wird beauftragt, einen Bericht darüber zn
erstatten, ob nicht das Schlachthaus in Nnssdorf sich dazu eignen
würde, in späterer Zeit lediglich als Pferdeschlachthaus verwendet
zu werden."

Es wird also von der Budget-Commission das bereits bean¬
tragt, was Herr Redner wünschen.

Gem.-Nath Z>r . Klotzverg : Ich habe mich gegen diesen
Antrag der Budget-Commission — es bleibt sich ziemlich gleich,

4*
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ob ich bei de» Einnahmen oder Ausgaben davon spreche— ent¬
schieden ausgesprochen.

Hente erlaube ich mir diesbezüglich das Wort zu ergreifen
nicht nur im eigenen, sondern auch im Namen des verhinderten
Collegen St .-R. Kreindl . Sie wissen, dass die Fleischhauer in
diesem Bezirke nicht freiwillig das Schlachthaus gebaut haben,
sondern über Auftrag der Negierung, und dass sie durch viele
Jahre , um halbwegs ein Erträgnis zu haben, eine Schlachtgebür
von 1 fl. 80 kr. gezahlt haben, und jetzt wollen Sie auf einmal
diesen Leuten das Schlachthans dort nehmen und sie zwingen,
dnss sie vielleicht in das Schlachthaus au der Als, nach Gumpendorf
oder Meidling oder sonstwohin gehen? Wer die topographischen
Verhältnisse unserer vielhügeligen Stadt kennt, muss zugeben, dass
das kein gesundes Verhältnis wäre. Man kann das Schlacht¬
haus gleich rentabler machen, wenn man einen Theil der dem
Schlachthanse zunächst gelegenen Fleischhauer des IX. und XVIII . Be¬
zirkes anweist, in diesem Schlachthause zu schlachten. (Nichtig!)
Dann werden Sie sehen, dass wir dort kein Deficit, sondern einen
Überschuss haben. Diese Fleischhauerwerden nichts dagegen haben,
wenn sie nach Nussdorf fahren sollen, weil das in unmittelbarer
Nähe ist. Also ich spreche mich gegen diesen Autrag aus, ich habe
mich auch in der Bndget-Commission dagegen ausgesprochen, nnd
ich bitte Sie , meine Herren, so etwas ja nicht zn unternehmen.
Wohin wollen Sie denn die Leute von Kahlenbergerdorf schicken,
doch nicht an die Als, nach Gnmpendorf oder Unter-Meidling?
Das kann man doch von den Leuten nicht verlangen. Das liegt
cmch nicht im Interesse der Approvisionieruug; sie wird dadurch
nicht billiger, sondern nnr theuerer, und ob der weitere Transport
im Sommer zuträglich ist, das lasse ich dahingestellt. Ich bitte
also, diesen Antrag der Budget-Commission abzulehnen. (Bravo !)

Wice-Mirgermeister Watzenauer : Dieser Antrag steht jetzt
nicht in Verhandlung, sondern kommt erst bei den Ausgaben dazu.

Gegen die Post von 4550 fl. ist keine Einwendung erhoben
worden. — Angenommen.

Ebenso ist gegen die Positionen bezüglich der Schlachthäuser
keiue Eiuweuduug erhoben worden; ich erkläre dieselben für a Il¬
gen o in m en.

Wir kommen zn den Ausgaben.

Hlefereut des Stadtrates (liest) : Rubrik XXX. Schlacht¬
häuser.

^ . Ordentliche Ausgaben.
Post I . Ausgaben für das Schlachthans zn St . Marx (einschließlich

der neuen AbtheilungV auf der Area des Central-Vichmarktcs) :
a) Bezüge des Personales:

«) Effective Allslagen ........... 16.720 fl.
ß) Durchgeführte Zinswerte ........ 2.710 fl.

Zusammen . ^ 9.430 fl.
b) Erhaltung nnd Reparatur der Gebäude . . . . 9.650 fl.
e) Steuer sammt Zuschlägen .......... 4.990 fl.
cl) Bestallungen ............... 240 fl.
e) Beleuchtuug uud Beheizung ......... 1.200 fl.
t) Erhaltung und Reparatur der inneren Einrichtung 1.000 fl.

Durchgeführte Wasserbezugswerte....... 2.150 fl.
!>) Rciniguugskosteu uud verschiedene sonstige Auslagen 5.570 fl.

Theilsnmme der Post 1 . 44.230 fl.

In Post 2 sind eingestellt Auslagen für das Schlachthaus in
Gumpendorf:

a) Bezüge des Personales:
«) Effective Ausgaben ........... 9.990 fl.
IY Durchgeführte Zinswerte ........ 2.100 fl.

Zusammen . 12.090 fl.
K) Erhaltung und Reparatur der Gebäude . . . . 6.760 fl.
o) Steuer sammt Zuschlägen .......... 3.660 fl.
<I) Bestallungen ............... 250 fl.
s) Beleuchtung und Beheizung ......... 1.630 fl.
k) Erhaltung und Reparatur der iunercu Einrichtung 1.000 fl.
5) Durchgeführte Wasserbezugswerte ....... 1.700 fl.
Ii) Reinigungskosten und verschiedene sonstige Auslagen 2.520 fl.

Theilsnmme der Post 2 . 29.610 fl.
b wird aber ein Abstrich von 1500 fl. beantragt. Ich

bitte also, den niederen Betrag zn genehmigen.
Wice-Miirgermeister Watzenauer : Gegen die Posten 1 und 2

nach den Anträgen des Stadtrates ist keine Einwendung erhoben
worden; dieselben sind angenommen.

Ueferent des Stadtrathes (liest) :
Post 3. Ausgaben für das Pferdeschlachthaus (auf der Area des

Central-Viehmarktes) :
a) Effective Ausgaben ............. 1120 fl.
d) Durchgeführte Werte ............ . 690 fl.

Zusammen . 1810 fl.
Wice Bürgermeister Watzenauer : Gegen die Post 3 ist

keine Einwendung erhoben worden. — Angenommen.
Ueferent des Stadtrates (liest) :

Post 4. Ausgaben für das Schlachthaus in Untcr-Meidling:
a) Bezüge des Personales:

«) Effective Auslagen ........... 11.150 fl.
?) Durchgefühlte Zinswertc....... , 3.030 fl.

Zusammen . 14.180 fl.
d) Erhaltung und Reparatur der Gebäude und der

inneren Einrichtnng ............ 5.680 fl.
o) Steuer sammt Zuschlägen .......... 1.120 fl.
<I) Bestallungen ............... 40 fl.
k) Beleuchtung und Beheizung ......... 6.390 fl.
k) Reinigungskosten und verschiedene sonstige Auslagen 3. 840 fl.

Theilsumiue der Post 4 . 31.250 fl.
Der Stadtrath beantragt einen Abstrich von 3000 fl. für

eine Pflasterung, welchem Antrage sich die Blidget-Commission an¬
geschlossen hat. Ich bitte, de« Betrag vou 28.250 fl. anzunehmen.

Wice-Wurgermeister Watzenaner : Die Herren sind ein
verstanden? (Niemand meldet sich.) Angenommen.

Ueferent des Stadtrates (liest) :
Punkt 5. Schlachthaus an der Als ........ 21.130 fl.

Wice-Wurgermeister Matzenauer : Der Herr Gcm.-Rath
Eigner hat das Wort.

Hem.-Wath Aigner : Ich habe meinen Antrag schon gestellt.
Wice-Wiirgermeister Watzenauer : Keine Einwendung? —

Angen o in m en,
Wefcrent des Stadtrathes (liest) :

Post 6. Schlachthaus in Nnssdorf ......... 4650 fl.
Hem.-Hlatt) Kerrdegen : Gegen diese Post war von mir

bereits eine Einwendung erhoben worden. Ich möchte nur noch-
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malS betonen, dass sich die Annahme des Antrages der Bndget-
Commission ungeachtet der Ausführungen des Herrn Dr . Klo tz-
berg unbedingt empfiehlt . Wir sagen nicht, es mnss geschehen,
der Antrag wird nicht positiv gestellt, sondern es wird bloß bean¬
tragt , der Magistrat werde beauftragt , darüber einen Antrag aus¬
zuarbeiten . Übrigens möchte ich an den Herrn Vorsitzenden die
Bitte richten, den Herrn Marktdirector zu einer Äußerung über
diesen Gegenstand zu veranlassen.

Meferent der Mudget -KommMon : Der Herr College
Herrdegen hat Ihnen die Gründe gesagt, welche die Budget-
Commission zu diesem Antrage bewogen baben . Nach den Auf¬
klärungen , die wir in der Budget -Commission erhalten haben, ist
es gewiss nicht zweifelhaft , dass das Schlachthaus iu Nussdorf
seinem Zwecke nicht entspricht, weil man nicht weiß, was man
mit diesem Objccte thun soll. Nnn tritt an die Gemeinde die Auf¬
gabe heran — Sie ersehen dies aus der nächsten Post — für
die Erbaunng eines Pferdcschlachthanses zn sorgen, wofür 10 .000 sl.
eingestellt sind. Die Budget -Commission beantragt die Streichung
dieses Betrages . Nun hat die Budget -Commission gemeint, es
wäre zn empfehlen, dieses Schlachthaus in Nussdorf gleich zur
Pferdeschlachtuug einzurichten, umsomehr, als es sich kaum empfehlen
wird , im V. Bezirke, in einem Bezirke, der so recht iin Herzen
der Stadt liegt, ein solches Etablissement einzurichten. Ich ersuche
daher , den Antrag der Budget -Commission anzunehmen und die
nächste Post per 10 .000 fl. zu streichen.

Wice -Mrgenueister Watzenauer : Ich möchte mir die
Bemerkung zu machen erlaube », dass es sich jetzt nicht darum
handeln kanu, alle Gründe pro und eontrg . für oder gegen die
Erbauung eines Schlachthauses am Pferdemarkte oder rücksichtlich
der Umwandlung des Schlachthauses in Nussdorf vorzubringen
und darüber zu entscheiden. Das wird alles meritorisch erwogen
werden , wenn die diesbezügliche Vorlage kommt. In dem einen
oder anderen Sinne werden die Herren Gelegenheit haben, sich
darüber auszusprechen. Wenn wir hier bei der Budgctbcrathuug
alle diese pro und oontra , ohne Vorlage erwägen, werden wir
mit dem Budget uie fertig ; es handelt sich ja nicht nm die Ein¬
setzung einer Ziffer zu diesem Zwecke.

Gem .-Watl ) Zramvauer : Nach der Anschauung des Herrn
Vicc-Bürgcrmeisters soll es gar nicht erlaubt sein über das Pferdc-
schlachlhans zu sprechen?

Wice Bürgermeister Watzenauer : Ich will die Herren
daran nicht hindern , aber ich erlaube mir darauf aufmerksam zu
macheu, dass wir heute nicht alle pro und eoutra . erwähnen können;
denn sonst erledigen wir in der Debatte uichls anderes wie diese Frage.

Gem .-Uatt ) Framöauer : Dann wäre es gnt , dass die Post
mit 10 .000 fl. vorderhand bleibt, wenn ich auch nicht dafür bin,
dass ein Pferdeschlachthaus in Margarethen gebaut werden soll.

Wice -Mrgermeister Watzenauer : Bei dieser Post sind wir
noch nicht ; das ist die nächste Post.

Gem .-Math Gramvauer : Das gehört zusammen.

Wce -Wiirgermeister Watzenauer : Auf der nächsten Seite
ist für den Bau eines Pferdeschlachthauses vom Stadtrathe ein
Betrag von 10.000 fl. eingesetzt. Die Budget -Commission beantragt
die Streichung dieser Post . Vielleicht wünscht Herr Gem .-Rath
Dr . Hnber dann zn dieser Post zu sprechen?

Gem .-Kath Pr . Kuöer : Jawohl ; ich bitte mich vorzu¬
merken.
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Mce -Mürgermeister Watzenauer : Wir werden abstimmen.
Gegen die Anslagepost „Schlachthaus in Nussdorf " 4650 fl. ist
keine Einwendung erhoben worden ; sie ist angenommen.

Nun gelange» wir znm Antrage der Budget -Commission.
Wefereut des Stadtrates : Die Budget -Commission be¬

antragt die Streichung der Post 7. Die Herren werden im Texte
finden : „Beziehungsweise Adaptierung einer Reithalle am Pferde¬
markte ". Dieser Text ist vom Stadtrathe gestrichen und die
10 .000 fl,, welche der Stadtrath beantragt für den Ban eines
Pferdeschlachthauses einzustellen, sind nicht bedingt durch einen Platz,
auf welchen dieses Pferdeschlachthaus hinkommen soll. Die Er¬
richtung eines solchen Pferdeschlachthauses ist eine Nothweudigkeit.
Wo es errichtet werden wird , dem ist durch diesen Antrag durch¬
aus nicht prüjudiciert . Ich möchte also bitten , diese 10 .000 fl.,
welche der Stadtrath beantragt , vorläufig stehen zu lassen, weil
die Errichtung eines solchen Etablissements nothwendig ist, und
dem nicht präjudiciert ist, ob es in den V. oder in einen anderen
Bezirk kommt.

Ueferent der Wudget -Kommission : Ich habe schou vor-
grciflich gesagt, dass die Budget -Commission ans den von mir an¬
geführten Gründen die Streichung dieser Post beantragt . Ich halte
diesen Antrag aufrecht und bitte um die Streichung.

Gem .-Hiath Z>r . Kuver : Ich glaube , die Sache ist so:
Früher oder später wird man wohl ein Pferdcschlachthaus in Wien
errichten müssen, nnd diejenigen, welche den Bericht des Herrn
Marktdirectors gelesen haben , werden aus diesem Berichte auch
eutnvmmen haben, dass man in den verschiedenen Städten Deutsch¬
lands sich das Pferdeschlachthaus so gedacht hat , dass man es
immer neben das allgemeine Schlachthans hingestellt hat , weuu
mau auch nicht von einem ins andere kommen kann ; sie stehen
nebeneinander . Ich könnte den Herren das Leseu des Berichtes
über die Zustände iu den deutschen Städten nicht genug empfehlen.
Ich bin auch überzeugt, dass man in Wien ein Pferdeschlachthaus
braucht . Es ist selbstverständlich, dass kein Bezirk eine besondere
Freude haben wird , wenn mau ihm ein Pferdeschlachthaus hiustellt,
weil damit in Verbindung steht, dass gewisse Abfälle uicht fort¬
geführt , sondern in den Canal geleitet werden. Dieser Canal geht
durch den Bezirk und dient gewiss nicht znr Hebung der sanitären
Verhältnisse . So steht die Sache . Ich muss speciell den Stand-
pnnkt des V . Bezirkes ins Auge fassen, denke aber anch an alte
anderen.

In jenem Bezirke, in welchem man ein Schlachthaus errichten
will , in solcher Weise, dass die Dnrchführnng der Abfülle durch
die Bezirke gehen muss , ist es entschieden ungünstig für die sanitären
Verhältnisse . (Widerspruch.) Das ist meine Ansicht. Wenn andere
Herren anderer Ansicht sind, was meine Person betrifft — ich
rieche dergleichen Abfälle nicht gerne. Geschmack ist Geschmack.
Nachdem ein eigenes Referat im Znge ist, und heute bei der
Budgctpost eigentlich noch nicht gesagt ist, wo das Schlachthaus
errichtet werden soll, so ist es, glaube ich, richtig, die Summe
eingestellt zu lassen, weil man früher oder später znr Errichtung
eiucs Pferdcschlachthanses in Wien schreiten muss . Ich behalte mir
vor . wenn die Vorlage kommt, das Weitere auszuführen.

Heute bitte ich die Herren , die Post anzunehmen . Denn etwas
wird geschehen müssen.

Gem .-Paty Kerrdegen : Ich habe znvor an den Herrn
Vorsitzenden die Bitte gerichtet, er möge dem Herru Marktdirector
bezüglich des Pferdcschlachthanses das Wort ertheileu . (Unruhe .)
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Wice - Bürgermeister Watzenauer : Ich bitte, der Herr
Redner ist heiser und kann nicht so laut sprechen; bitte also, darauf
Rücksicht zu nehmen und gefälligst mehr Ruhe zu halten.

Gem.-Htatl) Kerrdegen (fortfahrend) : Hat der Herr Vor¬
sitzende dagegen ein Bedenken aus irgendwelchem Grunde ? (Rufe:
Er hat es schon gesagt!)

Ich adressiere mich an den Herrn Vorsitzenden nnd nicht an
die Herren Dr . Vogle r und Dr . Lederer.

Ich würde den Herrn Vorsitzenden bitten, mir zu sagen, ob
er ein Bedenken trägt, dein Herrn Marktdircctor punoto Pferde-
schlachthcms das Wort zn ertheilen? Ich werde mich seiner Ent¬
scheidung fügen.

Wice - Bürgermeister Watzenauer : Ich habe nicht das
geringste Bedenken, dem Herrn Marktamts -Vorstande das Wort zu
gcbcn. Ich habe mir nur erlaubt, darauf aufmerksam zu machen,
dass wir anlässlich der Budget-Debatte das Pro und Coutra, ob
die Erbauung eines neuen Schlachthauses, oder Adaptieruug einer
Halle am Pferdemarkte, oder Umgestaltung des Schlachthauses in
Nussdorf zum Pferdeschlachthause vorgenommen werden soll, heute
kaum entscheiden können. Warum also eine doppelte Debatte ? Nur
in diesem Sinne habe ich die Bitte an die Herren gestellt, mit
Rücksicht auf die Beschleunigung der Budget-Debatte gefälligst von
einer entgehenden Debatte in dieser Frage Umgang nehmen zn
wollen.

Oem.-Ualt ) Pr . Lederer szur Geschäftsordnung) : Ich muss
sagen, dass ich das Begehren eines Mitgliedes der Versammlung
ganz ungerechtfertigt finde, sich persönlich Auskünfte über einen
Gegenstand zu verschaffen, der nicht auf der Tagesordnung steht.
Das ist ein Begehren, das niemand stellen kann und worauf der
Vorsitzende nicht einzugehen braucht. Wenn die Versammlung in
einem solchen Falle eine Aufklärung wünscht, wäre es etwas anderes.
Aber die Versammlung ist nicht befragt worden uud wird sich kaum
dafür aussprechen, dass bei dieser Gelegenheit eine principielle Frage
znr Erörterung kommt.

Wice-Wiirgermeister Watzenauer : Ich nehme auch gar
keinen Anstand, die geehrte Versammlung zn befragen, ob sie die
Ausführungen des Marktamts -Vorstandes entgegennehmen will.
Ich bitte diejenigen Herren, welche dafür sind, dass der Herr
Marktamts -Vorstcmd eingeladen wird, Aufklärungen zn geben, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Abgelehnt.

Hein.-Natt ) Del),n (zur Geschäftsordnung) : Es sind noch
mehrere Redner zum Worte vorgemerkt. Ich beantrage daher
Schluss der Debatte.

Wice - Bürgermeister Watzenaner : Diejenigen Herren,
welche dafür stimmen, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) An¬
genommen.

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Näthe Tanbler,
Dr . Klotzberg und Grüf.

Hem.-Waty Seiler (zur Geschäftsordnung) : Ich glaube,
die Sache könnte vereinfacht werden, wenn wir die Zusage be-
kommen, dass diese 10.000 fl. nicht für diese Vorlagen verwendet
werden.

Kice -Mirgermeister Watzenauer : Für welche Vorlage?
Hem.-Hiath Seiler : Für die Borlage vom 19. Mai , be¬

treffend die Errichtung eines Pferdeschlachthauses. (Rufe : Nein !)
Daun ist es auch nicht uothwendig, darüber noch zu sprechen.

Gem.-Hiatt) Ganliler : Meine Herren ! Wenn ich für die
Einstellung dieser 10.000 fl. znr Errichtung eines Pfcrdcschlacht-
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Hanfes stimmen soll, muss ich auch darüber sprechen köuueu, und
ich gestehe, dass ich mit den Ausführungen meines unmittelbaren
Herrn Vorredners nicht ganz einverstanden bin. Er weist uns ans
ausländische Städte hin und sagt, dass dort nnmittclbar neben
dem allgemeinen Schlachthause auch ein Pferdeschlachthaus ist.
Nun, das trifft bei uns überhaupt nicht zu. Das Geschäft der
Fleischhauer ist von dem eines Pferdefleischhauers vollständig
getrennt, nnd das Pferdeschlachthaushat gar keine Berührung mit
dem allgemeinen Schlachthause.

Was aber die Ausführungen des Herrn Dr . Klotzbcrg
betrifft, so kann ich denselben gar nicht beipflichten, denn wenn Sie
die Fleischhauer des IX. und XVIII . Bezirkes anweisen, nach
Nnssdorf zn gehen, so werden wir einfach die Einnahmen den
anderen Schlachthäusern entziehen nnd dem Schlachthansc in Nnss¬
dorf zuwenden; was wir aus der einen Tasche genommen habe»,
werden wir in die andere stecken und damit ist die Situation nicht
gebessert.

Es stellt sich aber kaufmännisch heraus, dass wir auf dieses
Schlachthaus daraufzahlen, und zwar nicht nur jetzt einen grosicn
Betrag, sondern dass sich anch das Anlagecapital gar nicht ver<
zinst, uud ich bin daher der Anschauung, dass wennmöglich das
Pferdcschlachthans dort errichtet werden soll, dann wird dieses
Objcct wieder nutzbar gemacht. Wir werden nicht etwas ganz
Neues errichte« uud daraufzahlcu, wenn wir ein Gebäude haben,
das hiefür verwendbar ist. Übrigens ist Nnssdorf gerade für diesen
Zweck sehr verwendbar, weil es an der Peripherie liegt, und die
Pferde also nicht erst durch alle Bezirke geschleppt werden müssen.

Wen» also beantragt wird, dass vom Magistrate in Erwägung
gezogen werden soll, ob sich dieses Schlachthaus zu dem ge¬
nannten Zwecke eignet, so stimme ich dem Antrage vollständig bei,
welcher von der Budget Commission gestellt wird. Die weitere Folge
dieses Antrages ist aber, dass diese 10.000 fl. abgelehnt werden.
(Beifall.)

Gem.-Watk) Z>r . Klotzverg : Meine Herren ! Gerade, weil
dieses Schlachthaus an der Peripherie liegt, müssen die Pferde
durch alle Vororte dorthin geschleppt werden. (Richtig! links.) Es
wurde auch gesagt, heute wird überhaupt nicht entschieden, wo das
Pferdcschlachthans gebaut werden soll, es wird also diese Frage
nicht präjudieiert. Wenn aber diese Frage nicht präjndicicrt werden
soll, so müssen Sie den Antrag des Stadtrates in der abge¬
änderten Form, nämlich „Bau eines Pferdeschlachthauses, unbe¬
schadet, wo es gebaut werden soll" annehmen nnd die 10.000 fl.

! einstellen. Das ist das Nichtige, dann haben wir damit nicht prä¬
judieiert, nnd ich bitte Sie daher um Annahme des Stadtraths-
Antrages.

Hem.-Watt) Hrä'f : Sehr geehrte Herren ! Ich werde für
den Antrag des Stadtrathcs stimmen, weil ich überzeugt bin, dass
wir unbedingt ein Pferdcschlachthans brauchen. Aber geradezu
verwunden! mnss ich mich darüber, dass wir auf einmal in Wien
anfangen, so billig zu bauen. Gerade der Umstand, dass nur
10.000 fl. eingestellt werden sollen, führt ans den Gedanken, dass
es überhaupt nicht die Absicht ist, wir sollen in Wien ein Pferdc¬
schlachthans bauen. (Referent des Stadtrathcs : Das ist
die erste Rate für den Grundkauf !)

Das eine hat Herr Gem.-Rath Dr . Klotzberg schon aus¬
gedrückt. Meine Anschauung geht dahin, dass das Schlachthans in
der unmittelbarsten Nähe des Pferdemarktes gebaut werden soll.
(Znstimmnng.) Das ist unbedingt uothwendig, denn wenn man
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die abgemagerten Pferde sieht, so ist das gleichsam eine Illustration
zum Großstadtelend; es ist der Stadt Wien unwürdig, wenn die
Fremden, die hereinkommen, so abgemagerte Pferde durch die
Bezirke treiben sehen, welche dann an die Peripherie zum Pferdc-
fleischmnrkt kommen. Ich will keinen Antrag stellen, und ich glaube,
die zu pflegenden Berathnngen werden das Nichtige ergeben. Aber
das eine steht fest, dass Sie festhalten sollen an dem Priucip,
dieses Pferdeschlachthaus in der Nähe des Pferdemarktes zu erbanen
im Interesse der Fleischhauer selbst, weil sie andernfalls bedeutend
höhere Regien zu tragen hätten. Ich bitte also, den Antrag des
Stadtrathcs auf Einstellung der 10.000 fl. anzunehmen.

Gem.-Aatt ) Kerrdegen (zur Berichtigung) : Ich berichtige
die Ausführungen des Herrn Dr . Klotzberg und des unmittel¬
baren Herrn Vorredners, dass das Pferdeschlachthaus unmittelbar
neben dem Pferdemarkte sein muss, damit, dass die Schlachtpfcrde
überhaupt nicht Gegenstand eines Marktes bilden, da sie nicht
marktmäßig behandelt werden. Die Schlachtpfcrde werden in ganzen
Waggonladungen aus Ungarn, zumeist mit sehr billigem Tarif,
Hieher gebracht; daher sind diese Argumente ganz unrichtig.
(Widerspruch.)

Hem.-Kath Graf (zur Berichtigung) : Ich berichtige die
Ausführungen des Herrn College» Herrdegen dahin, dass be¬
züglich des überwiegend größten Theiles der von den Pferdefleisch¬
hauern angekauften Schlachtthiere der Verkehr sich am Pferde-
markt abwickelt und dass es nur einige sehr große Pferdeschlächter
sind, welche ihren Transport direct beziehen. Bezüglich seiner
früheren Entgegnungen gegenüber den Ausführungen des Herrn
Dr . Klotzberg muss ich erwidern, dass es ganz gut wäre, wenn
ein Theil jener Fleischhauer, welche jetzt im Central-Schlachthause
schlachten, au das Schlachthaus nach Nussdorf gewiesen werden
könnte, eventuell die an der Peripherie der alten Stadt befindlichen,
und zwar wäre dies umso nothwcndigcr, als man in kürzester Zeit
darangehen muss, das Central-Schlachthaus zn vergrößern. Mir
ist gesagt worden, dass es zn klein ist. Es würde sich das rentieren,
und es würde sich eine höhere Frequenz heransbilden.

Hem. Watt) Witzelsöerger : Es hat im großen und ganzen
der Herr Vorredner schon das berichtigt, was ich gegenüber dem
Hcrru College» Herrdegen berichtigen wollte; ich berichtige
nämlich, dass die meisten Pferde, die am Pferdcmarkte gehandelt
werden, Schlachtpferde und der kleinere Theil nur andere Pferde
umfasst.

Mce Murgermeister Watzenauer : Wir schreiten zur Ab¬
stimmung. Der Stadtrath beantragt für de» Bau eines neuen
Pferdeschlachthausesden Betrag von 10.000 fl. einzusetzen. Ich
bitte die Herren, die dafür stimmen, die Hand zu erheben. (Ge¬
schieht.) Angenommen.

Nun kommt der Antrag der Budget-Commission, der Magistrat
werde beauftragt, ciueu Bericht darüber zu erstatten, ob nicht das
Schlachthaus in Nussdorf sich dazu eignen wird, in späterer Zeit
lediglich als Pfcrdeschlachthausverwendet zu werden. Die Herren,
welche mit der Zuweisung an den Stadtrath einverstandensind,
bitte ich, die Haud zu erheben. (Geschieht.) Ebenfalls ange-
n o m m cn.

Heferent des Stadtrathcs : „Lagerhaus". Bei den Ein¬
nahmen ist der Betrag von 334.790 fl. eingestellt, und ich bringe
auch gleich die Ausgaben zur Besprechung; die Ausgaben sind
293.200 fl. Weiters ist beantragt, zur Herstellung eines Umschlag-
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Platzes für das städtische Lagerhaus am sogenannten Pfciffer ' schcu
Holzplatze am Donauquai einen Betrag von 50.000 fl. einzustellen.

Ich bitte um die Annahme.
Weferent der Mndget -Kommisston : Zur Rubrik „Lager¬

haus" habe ich zwei Anträge zu stellen, einer, der wiederHoll schon
gebracht worden ist, lautet (liest) :

„1. Es sei eine Lagerhaus-Commission einzusetzen." Ferner:
„2. Der Stadtrath werde beauftragt, wegen Ausgestaltung des

Lagerhauses im Sinne der Vorschläge des Lagerhaus-Directors dem
Gemeinderathe bis Ende October d. I . Anträge zu stellen."

Ich empfehle Ihnen die Annahme dieser Anträge.
Wce Bürgermeister Matzenauer : Keine Einwendung?
Gem. Htath Seiler : Ich habe an den Herrn Bürgermeister

ein Ersuchen zu richten, und zwar in dem Sinne , dass der Herr
Bürgermeister doch den Lagerhcmsdirector dahin verweisen möchte,
im Lagerhause zu den Auctionen nur Natnrweine zuzulassen.

Vor einigen Wochen hat im Lagerhause eine Anction von
Weinen stattgefunden, bei welcher Wein um 11 fl. per Hektoliter
verkauft wurde, mit Tannin - nnd anderem Gehalte, welcher zwar
nicht gesundheitsschädlich ist, doch erscheint dieses des Lagerhauses
der Stadt Wien nicht würdig. Ich möchte also an den Herrn
Bürgermeister die Bitte richten, in dieser Richtung wirken zu
wollen.

Wice Bürgermeister Watzenauer : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Ich
ersuche jene Herren, welche mit den angesetzten Posten einver¬
standen sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Ich ersuche jene Herren, welche mit der Zuweisung der An¬
träge der Budget-Commission an den Stadtrath einverstanden sind,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Weferent des Stadtrates (liest) :
Sonstige Approvisionicrungszwecke.

Kosten der Haltung von Viehhirten und Gcmcindestieren:
Effective Auslagen ............ 600 fl.
Durchgeführte Zinswcrte ......... 190 fl.

Znsammen . 790 fl.
Subventionen nnd sonstige Allslagen znm Schutze der

Weincultureu in Wien .......... 700 fl.
Wce -Würgermeister Watzenauer : Keine Einwendung? —

Angeno m in en.
Damit ist Gruppe VII erledigt.
Aeferent des Stadtratyes : Gruppe X. „Cultusangelegeu-

hcitcn".
Gem.-Katt ) Z)r . Klohverg : Ich beantrage die en dlo»

Annahme. (Widerspruch.)
Hem.-Watt) Brambauer : Ich möchte eine Post herausheben.

Unter Rubrik „Sonstige Cultuszweckc" ist eine Post : Freiwillige
Beiträge zur Abhaltung der FrohnleichnamSprvcessionen in den Be¬
zirken II bis XIX enthalten. Da finden Sie für den X. Bezirk
nur 90 fl. eingestellt, während z. B . für den XIII . Bezirk 1798 fl.
eingestellt sind. Diese Ungleichheit ist doch unerhört. Ich möchte
Sie bitten, dem X. Bezirk 200 fl. zuzuweisen.

Wice-Würgermeister Watzenaner : Ich ersuche jene Herren,
welche die Erhöhung der Post „Kirchenfeierlichkeiten" um 110 fl.
annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) An ge¬
il o mm cn.
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Ich ersuche nun jcnc Herren , welche die übrigen Posten nach
den Anträgen der Budgct -Commission eu dloc annchmeii , die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Gem .-Watl ) Dr . Lederer (zur Geschäflsolduung ) : Wenn
eine so bloe -Annahme beantragt und beschlossen werden soll, so
mnss doch genau bestimmt werden, was su dloe angenommen
werden soll. Ich bitte , dass das genau gesagt werde.

Wice - Bürgermeister Watzenauer : Ich glaube deutlich
gesprochen zu haben . Es handelt sich um die en dloe -Anuahinc
der Gruppe X „Cnltnsaugelegenheitcn ". Es ist leine Einwendung
erhoben worden , die Herren sind einverstanden , dass die Gruppe X
nach den Anträgen der Bndgct Commission mit der Erhöhung der
einen Post nach dem Antrage Traniba n er augcuommcu werde.
^Zustimmung .) Angcuo m m c ».

Wir kommen jetzt zur Gruppe XI „Unterrichtswesen ".
Hem .-Watt ) AosKe : Ich möchte mir erlauben , darauf auf¬

merksam zu machen, dass sümmtlichc Posten , welche von Seite 402
bis 446 laufen , bis zu den Gewerbeschulen eigentlich lantcr fest
stehende Auslagen sind, d. i. die Erhaltung der Schulen und die
Gehalte der Lehrer und Professoren.

Ich beantrage daher die s» Kloo Annahme der Posten von
Seite 402 bis Seite 440 ; die Posten bezüglich der Gewerbeschulen
nicht, weil das freiwillige Beiträge sind ; da kann man wünschen,
dnss sie erhöht oder vermindert werden ; aber bis Seite 446 laufen
feststehende Posten sowohl in den Einnahmen als auch in den
Ausgaben.

Hein .-Math I >r . Vogler : Ich habe gegen diesen Antrag
nichts einzuwenden, ich möchte nur XI ÎH 8 ^ ausuehmcn uud
dazu spreche».

Gem . Watt ) Dr . Mittler : Ich beantrage die en dloe-
Annahme der ganzen Gruppe nach den Anträge » der Budget-
Commission.

Gem . Hiatt ) Dr . Wogler : Der Stadtrath hat i» Abänderung
des Magistrats -Antrages beschlossen, die Besoldungsvorschüsse au
das Lehrcrpcrsonalc au den Volks - und Bürgerschulen , welche mit
30,000 fl. prälimiuiert sind, nicht in das Budget des Bczirls-
schnlrathes einzustellen, sondern nnter die eigenen Gelder unter
die Gcnieindcschnlansgabcn . Das ist vollkommen unrichtig und es
würde das auch der praktischen Gebarung absolut nicht entsprechen.
Ein Bcsoldungsvorschnss ist ein Vorschuss vom Gehalt ; der Ge¬
halt wird aus dem Bczirksschnlfondc ausbezahlt , infolge dessen muss
auch der Vorschnss dort verbucht uud berechnet werden.

Ich beantrage die Wiederherstellung des MagistratS -AutragcS,
indem die Post ans der Grnppe ^ ausgeschieden und unter
Xl .III 33 in Gruppe L eingestellt wird.

Begründet wurde der Antrag im Stadtrathe damit , dass mau
den Streit , welcher zwischen dem Stadtrathe uud dem Bezirks-
schnlrathe über die Bewilligung solcher Bcsoldnngsvvrschüsse besteht,
dadurch aus der Welt schaffe« wollte . Ich glaube aber, dass das
nicht der richtige Weg ist, diesen Streit ans der Welt zn schassen.
Das soll dadurch geschehe«, dass sich endlich einmal der hoch-
löbliche Bezirksschulrat !) dazu bestimmt findet, den anhängige»
Nccurs der Gemeinde Wien zu erledigen. Wenn dies geschehen
sein wird , so werde» wir »»s füge», ob nun die Entscheidung
gegen oder für uns ausfällt ; aber wir möchten die Angelegenheit
nicht auf die Art erledigt wissen, dass etwas ganz Unfachmännischcs
geschaffen wird , indem die Besoldungsvorschüsse von der Gemeinde
ans ihren eigeueu Geldern bezahlt werde« , während sie eigentlich

den Bczirksschiilfond belaste« müsse« . Das würde auch iu der
Buchhaltung und iu der Geldvcrrcchnung bei der städtischen Haupt-
cassa zu ganz großartigen Schwierigkeiten führen . Ich bitte Sie
daher , meine Herren , meinen Autrag auzimehinen , den Magistrats-
Antrag wieder herzustellen.

Hem .-Watt ) Dr . Daum : Mciue Herren ! Ich will nur das
eine erwähnen . Es mag der Streit nach verschiedenen Richtuugcu
entschiede» sein ; nach dem Gesetze ist ja das , was Herr Gem .-
Nath Dr . Vogler gesagt hat , corrcct . Ich begreife aber auch
vollständig deu aiidercu Staudpunkt , der darauf hinausläuft,
dass das Finale eines solchen Vorschusses das ist, dass, wenn
die betreffende Person , die den Vorschuss erhält , stirbt , ehe der
Vorschuss zurückgezahlt ist, es immer aus deu Gemeindcgcldcrn
hcrcmsgcht. Ich begreife also vollkommen, dass der Stadtrath
diesen Bcschluss gefasst hat . Was ich aber bedauere uud worin
unbedingt Abhilfe uöthig ist, das ist, dass wir aus dem Provisorium
herauskommen , dnss der Bezirksschulrath endlich in die Lage kommt,
oder von dem Vorsitzenden des Bczirksschulrathes , der ja unser
verehrter Herr Bürgermeister ist, veranlasst wird , die ihm vor¬
liegenden Gesuche zu entscheiden, weil zahlreiche Lehrpersonen auf
die Vorschüsse warten , welche zum Theile in sehr bedrängter Lage
sind, und durch diesen Cvmpetcnzconflict , der ein rein theoretischer
ist, verkürzt werden. Ich möchte daher an de» Herrn Bürger¬
meister die Bitte richten, in dieser Richtung eine Veranlassung zn
treffen.

Gem .-Uatl ) Dr . Kttver : Das Bcgchrcu des unmittelbaren
Herrn Vorredners ist in der That sehr begründet , aber die Be-
sorguisse, die er daran knüpft, treten tatsächlich nicht ein, indem
alle Vorschussgcsuchc vom Bezirksschulrathc an den Stadtrath
kommen und dort anstandslos nnd mit der größten Schnelligkeit
erledigt werden, wie alle, die im Stadtrathe sind, wissen. Die
Lehrerschaft erleidet also vorläufig keinerlei Schaden und keinerlei
Verzögerung . So steht die Sache eigentlich und nicht so, wie der
Herr Vorredner gemeint hat.

Wice -Würgermeister Watzenauer : Wir schreiten zur Ab¬
stimmung , nnd zwar über den Antrag Dr . Vogler . Ich bitte
jene Herren , welche mit dem Antrage Dr . Vogler , dass die
Post ausgeschieden nnd an der bezeichneten Stelle eingesetzt wird,
einverstanden sind, die Hand zu erheben . (Geschieht.) Angc-
u o m m c n.

Gem .-Yatt ) Gramvauer : In der Rubrik 43 „Volksschulen"
ist ein Betrag von 55 .210 fl. eingestellt. Das ist nämlich für
eingemietete Volksschulen. Wir im X . Bezirke haben das Glück,
vier eingemietete Schulen zu besitzen, und zwar ist, wenn ich recht
informiert bin, die Schule in der Himbergerstraße Nr . 31 im
Jahre 1868 oder gar 1866 , also zu einer Zeit eingemietet worden,
wo der Gemeinderath ein großes Anlehcn zu dem Zwecke aufgc-
nommen hat , um die uothwendigen Schulen zu erbauen.

Leider ist die Schule noch immer eingemietet und befindet sich
in einem außerordentlich sanitätswidrigen Zustande . Das steht fest.
Ich habe ausgerechnet , dass auf ein Kind kaum 2-3 Luftraum
kommen. Dann liegt die Schule in der Hauptstraße , wo ein starker
Wagenverkchr ist. Den ganzen Tag über kann in der Schule kein
Fenster geöffnet werden . Ich habe seinerzeit, als es sich um die
Parcellieruug der Realität von August Tschinkels Söhue
gehandelt hat , einen Antrag gestellt. Das wird sich jedenfalls lange
hinausziehen . Ich weiß, dass da ein Bauplatz zu haben sein wird.
Die Bauplätze werden immer mehr verbaut und es ist möglich,
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dass wir keinen Bauplatz bekommen, sondern vielleicht ein Haus
ankaufen müssen. Meines Wissens hat der Bürgerspitnlfond in
der Hasen- und Dampfgasse noch Gründe , die frei sind. Ich
möchte beantragen , dass der Magistrat beauftragt werde, dort
einen Schulbauplatz ausfindig zu machen, um daselbst eine Schule
zu erbauen, damit diese Schule aufgelassen werde, die seit nahezu
!',0 Jahren dort eingemietet ist. Wenn Sie bedenken, dass diese
eingemietete Schnle im X . Bezirke mit einem Mietzinse von
23 .428 fl. eingestellt ist, der einem Kapitale von 585 .000 fl.
entspricht, so werden Sie zugeben, dass die Gemeinde da kein
gutes Geschäft macht.

Wice - Würgermeister Watzenaner : Herr Gem . - Rath
Tram bau er beantragt , den Magistrat aufzufordern , in Betreff
eines Schulbanplatzes einen Vorschlag zu machen. Die Herren,
welche mit der Zuweisung dieses Antrages einverstanden sind,
wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Gem .-Uath Grambancr : Wie Sie wissen, ist die evangelische
Cultusgemeinde an den Gemeinderath um eine Subvention heran¬
getreten.

Mice -Mirgermeister Watzenauer : Darf ich bitten , Herr
Gemeinderath , das sind lauter abgethane Dinge . Eigentlich hätte
Ihr früherer Antrag bei dem Capitel „Schulbauten " verhandelt
werden sollen. Die Subvention für die evangelische Schule ist
bereits ein abgethaner Gegenstand . Wir können doch — erlauben
Sie mir gefälligst die Bemerkung — nicht bei jeder Position auf
frühere Positionen zurückgreifen.

Gem .-Uatt ) Brambauer : Bei „Unterrichtswesen ", Seite 425,
steht : „Beitrag zu den Auslagen der protestnutischen Schule
7000 fl." Das muss doch Hieher gehören.

Wice Würgermeister Watzenaner : Ich bitte um Ent
schnldignng, ich habe mich geirrt

Gem .-Math Trambauer : Wie Sie wissen, ist die evangelische
Cultnsgcmeinde , der auch ich anzugehören die Ehre habe, an den
löblichen Gemeinderath mit dem Ansuchen um eine Subvention
herangetreten . Damals hat sie keine Summe ausgesprochen , um
welche sie bittet . Der Herr Referent Schneiderhan hat anch
das geehrte Plenum über die Angelegenheit der evangelischen Schule
nicht gut informiert . Nachdem die evangelische Cultusgemeinde ihre
Schule auf einen besonders gnten Fuß gestellt uud ihren Schul-
foud von 82 .000 fl. bereits erschöpft hat und nach dem Ausweis,
der mir von Seite des Presbyteriums zugekommen ist, ein Deficit
von über 13.000 fl. vorhanden ist, ist sie auf eine Subvention
von 10.000 fl. angewiesen.

Mce -Würgermeister Watzenauer (unterbrechend) : Darf ich
bitten , Herr Gemeinderath , Sie haben allerdings recht, dass diese
Position jetzt Hieher gehört . Aber es ist noch nicht lange , dass
in mkrito das bezügliche Referat erstattet wurde . Da ist eingehend
debattiert worden und Sie haben den Antrag auf Erhöhung der
Subvention gestellt, der nach längerer Debatte abgelehnt wurde.
Es besteht also der Beschluss des Gememderathes , 7000 fl. Sub¬
vention zu geben. Daher können wir jetzt nicht anlässlich der
Budget -Debatte eine andere Ziffer einsetzen.

Gem . Natt ) Brambauer : Ganz gut , Herr Obmann ! Ich
erlaube mir die Bemerkung , dass das Presbyterium neuerdings
um eine Subvention eingekommen ist.

Wice -Würgermeister Watzenauer : Es wird über dieses
Einschreiten des Presbyteriums Bericht erstattet werden und dann
können Sie sprechen.

Hein .-Matt ) Wllicus : Ein Herr Vorredner hat die Übel¬
stände einer eiugemieteteu Schule in einem neuen Bezirke besprochen.
Nun gibt es bei uns in der Stadt eingemietete Schulen , wo es
noch viel schlechter ist als in den neuen Bezirken . Ich erwähne
sofort die fünfclasstge Mädchenschule bei den Michaelern in der
Habsburgergasse . Noch vor zwei Jahren bestand an dieser Schnle
der Übelstand, dass die Schüler in der zweiten Classe in ihr
Schnlzimmer nur durch die Hausmeisterwohnung kommen konnten,
und zur Schulkanzlci führte ein schmaler Gang , in welchem sich
die Fallthür eines Kellers noch aus dem vorigen Jahrhunderte
befand. Diese zwei Übelstände sind zwar derzeit behoben, doch
besteht an dieser Schule noch der Übelstand , dass die Schülerinnen
der drei im Parterre befindlichen Classen auf den Anstandsort bei
Regenwetter mit Regenschirmen gehen müssen, wobei sich die
Kinder im Winter überdies leicht verkühlen können. Die ebenerdigen
Schnllocalitäten......

Mice -Würgermeister Watzenauer (unterbrechend ) : Vielleicht
hätten Herr Gemeinderath die Güte , Ihre Wünsche bezüglich der
Michaelerschule zum Gegenstande eines besonderen Antrages zu
machen.

Gem .-Hlatt ) Wllicus : Ich habe den Antrag hier, aber ich
will ihn motivieren . (Unruhe und Widerspruch .) Wenn die Herren
nicht mehr Geduld haben, so werde ich ihn bloß verlesen.

Die Übelstände kann ich nicht alle aufzählen , denn es gibt
deren sehr viele ; aber keine Schule ist so schlecht eingerichtet,
wie diese.

Wice Würgermeister Watzenauer : Der Antrag des Herrn
Gem .-Rathes Villi cus lautet (liest ) :

„1 . Der Standplatz der Fiaker in der Habsburgergasse vor
dem Michaelerhause , in welchem sich die städtische Mädchen -Volks¬
schule befindet, soll ehethunlichst verlegt werden.

2. Die erwähnten localen Übelstände in der Michaeler Mädchen-
Volksschule sollen beseitigt werden ; falls aber dies nicht möglich ist,
dann möge für die Übersiedlung dieser Schule in ein anderes
passendes Haus rechtzeitig gesorgt werden ."

Ich bitte jene Herren , die mit der Zuweisung dieses Antrages
an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Ge¬
schieht.) Angen ommen.

Jetzt darf ich wohl die übrigen Posten diso zur Annahme
empfehlen. Ich bitte diejenigen Herren , welche mit den übrigen
Ein - und Ausgabsposten der Gruppe XI „Unterrichtswesen " nach
den Anträgen der Bndget -Commission einverstanden sind, die Hand
zu erheben. (Geschieht.) Angenomme n.

Wir kommen zur Gruppe XII.

Weferent des Stadtrathes (liest ) :
Conscriptionswesen.
^ . Ordentliche Ausgaben.

Bezüge der Beamten des Conseriptionsamtes . . . 176 .540 fl.
Auslagen für die Lieferung und Reparatur von Gassen-

aufschrifts- und Hausnummertafeln ..... 1.350 fl.
Sonstige Auslagen in Conscriptions -Angelegenheiten . 1.800 fl.

Wice -Mrgermeister Watzenauer : Keine Einwendung ? —
Die Positionen sind angenommen.

Neferent des Stadtrathes (liest ) :
K. Außerordentliche Ausgaben.

Abänderung der gleichlautenden Gassennamen in den 19 Bezirken
Wiens ................. 27 .000 fl.

b
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Keferent der Wudget -Kommission: Hiezu kommt der
Antrag (liest) :

„Es sei gleichzeitig mit der Neubenemmng der Gassen eine
Reform der Abgrenzung der einzelnen Bezirke anzustreben."

Allerdings muss früher die richtige Linie der Gürtelstraße
bestimmt sein.

Gem. Watt) Gramvauer : Ich möchte da auch anregen, wie
ich auch schon in der Budget-Commission angeregt habe, dass das
Umtaufen der Straßen nicht früher, sondern gleichzeitig mit der
Ncnabgrenzung der Bezirke stattfinden soll.

Gem.-Watt) Ar . Lneger : Meine Herren ! Ich mache Sie
mir darauf aufmerksam, dass, wenn wir die Bezirksgrenzen ändern
wollen, es eigentlich eine Thorheit wäre, wenn wir jetzt schon
neue Gassentafeln anbringen. Die Bezirksgrenzengehen so durch¬
einander, dass. wenn wir sie ändern, wir wieder neue Tafeln
machen lassen müssen. Das ganze Geld wäre also hinausgeworfen,
wenn Sie überhaupt an eine Änderung der Bezirksgrenzen denken.
Behalten wir also die jetzigen Tafeln bei und gehen wir erst dann
energisch mit der Neubenenuung der Gassen und Anbringung
neuer Tafeln vor, wenn die Bezirksgrenzen geändert worden sind;
also, erstens rationellere Eintheilung der Bezirke, zweitens An¬
bringung neuer Orientierungstafeln ; anders geht es nicht.

Wicc Bürgermeister Wahenauer : Ich bitte, ich kenne die
Verhältnisse genau und kann Ihnen sagen, dass an eine Änderung der s
Bezirksgrenzen in diesem Jahrhunderte nicht mehr geschritten werden ^
kann, denn dazu sind weitwendige Verhandlungen mit dem Justiz - ^
Ministerium nothwendig, und das geht nicht so rasch, während wir
mit der Änderung der Gassennamen nicht so lange warten können.

Gem. Kath Aigner : Erlauben Sie mir, meine Herren, noch
einige Worte. Wenn Sic den XVII. und XVIII. Bezirk ansehen, so
reicht der XVIII . Bezirk bis an die Alsbachstraße, ja an der äußersten
Peripherie bis an die Antonsgasse. Wenn jemand dorthin kommt,
kennt er sich gar nicht aus, ist er im XVII. oder XVIII . Bezirke.
Eine solche Grenze soll doch durchgebrochen werden. Die Antoni-
gasse soll die Grenze zwischen dem XVII . und XVIII . Bezirke
sein. Warum soll so etwas nicht möglich sein? Man braucht es
nur im Grundbuche durchzuführen. Dazu gehört nicht viel.

Wice Bürgermeister Wahenauer : Die Herren, welche für
die Einstellung der Post von 27.000 fl. sind, bitte ich, die Hand
zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Die Herren, welche mit der Zuweisung der Anträge der
Budget-Commission an den Stadtrath einverstanden sind, bitte ich,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Keferent des Stadtrates (liest) :
Rubrik XI.VIII . Recrutierung ........... 5640 fl.

Gem. Hlatt) Gramvauer : Zur Recrutierung ist eine Post
mit 5640 fl. eingestellt. Sie betrifft die Assentieruugs-Commission.
Diese besteht in der Regel aus zwei städtischen Conceptsbeamten,
zwei Ärzten, einem Conscriptionsbeamten und aus einem Diener. !
Nun ist aber noch der Umstand zu berücksichtigen, dass über
2000 fl. für die Verpflegung der Commission inbegriffen sind.

Ich bitte schönstens, jeder Arzt ist froh, wenn die Stellung
zu Ende ist und er fortgehen kann; jeder Gemeinderath ist auch
froh, wenn er fortgehen kann und der Beamte endlich auch. Ich
möchte bitten, dass die Verpflegung dieser Commission weggelassen
wird und die reine Ausgabe für die Beamten und die Verköstigung
eingestellt werde. Ich habe diese Anschauung schon in der Budget-
Commission vertreten nnd mehrere Mitglieder Ihrer geehrten Partei
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haben mich auch aufgefordert, ich soll neuerlich einen Antrag stellen,
darum thue ich es.

Keferent des Stadtrates : Der Antrag ist gegenstands¬
los, weil die heurige Recrutierung schon vorbei ist. Wenn der
geehrte Herr College wünscht, dass das geändert werde, bitte ich
den Antrag zu stellen, dass pro tuturo diese 2000 fl. gestrichen
werden; aber für das heurige Jahr muss die Post unverändert
bleiben.

Aice Bürgermeister Wahenauer : Die Herren, welche die
Post mit 5640 fl. genehmigen wollen, bitte ich, die Hand zu
erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Jene Herren, welche den Antrag Tram bau er der Com¬
mission zuweisen wollen (Rufe : Der ist gegenstandslos!) . . . . er
kann aber pro tuturo zugewiesen werden . . . . Rufe : Das geht
nicht !) . . . also dann bitte ich jene Herren, die für die Zuweisung
sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Abgelehnt.

Keferent des Stadtrates (liest) :
Rubrik XI.IX. Militärbequartiernng.

Einnahmen ........ ^ ........ 27 .950 fl.
Ausgaben ................. . 81.870 fl.

Gem .-Katt ) Dr . Lueger : Ich werde Sie nicht lange auf¬
halten, sondern kurz den Antrag stellen, es seien in Hinkunft die
Zinsen des Militäreinqnartierungs -Fondes als Einnahmen in diese
Post einzutragen. Ich weiß, dass dieser Antrag dem Stadtrathe
zugewiesen wird ; darum will ich nicht viel Worte verlieren. Ich
bedauere nur, dass diese wichtige Frage hier nicht einer längereu
Discussion unterzogen werden kann, aber das Budget muss jetzt
mit Windeseile durchgepeitscht werden, darum will ich nicht länger
aufhalten. Damit jedoch die Frage endlich zur Lösung komme und die
Natur dieses Fondes klargestellt werde, stelle ich diesen Antrag. So
kann der Gegenstand einer gründlichen Berathnng unterzogen werden.

Pice -Würgermeister Wahenauer : Die Herren, welche mit
der Zuweisung dieses Antrages an den Stadtrath einverstanden
sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Im übrigen sind die Herren mit den eingesetzten Ziffern ein¬
verstanden? (Keine Einwendung.) Angenommen.

Keferent des Stadtrates : Rubrik I., Vorspannangclegen-
heiten, in den Einnahmen 1420 fl., in den Ausgaben 4620 fl.

Wice - Würgermeister Wahenauer : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Wir kommen jetzt zu Gruppe XIII.
Gem.-Katt ) Eigner : Ich will nnr einige Worte sprechen.

Ich glaube, dass es iu Wien in jeder Beziehung angenehm sein
wird, wenn bei der Nacht, wo immer man sich bewegt, ob im
I., II ., IX., XIII ., XIV. oder XIX. Bezirke, die Uhren beleuchtet
sind.

Ich will da auf eines hinweisen: Wenn man vom Schotten¬
thor gegen die Votivkirche, welche doch ein Palast ist, geht, so
findet man sie finster. Ich glaube, dass diese Kirche doch so viel
wert sein soll, dass die Uhr dort beleuchtet ist, und ich erlaube
mir, den Antrag zu stellen:

„Man ist in Wien vor nicht gar zu langer Zeit wahrscheinlich
zur Einsicht gekommen, dass die unbeleuchteten Thurmuhren ihren
Zweck nur halb erfüllen, und es werden gegenwärtig mehrere
Uhren in der Nacht beleuchtet. Da nun der Verkehr sich nicht
nur auf einzelne Plätze und Straßen , sondern auf alle Theile der
Stadt erstreckt und niemand das factische Bedürfnis bestreiten
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wird, so stelle ich den Antrag, dass sämmtliche noch nicht beleuchtete
Thurmuhren eine Beleuchtung erhalten."

Das ist einer Haupt- und Residenzstadt nicht würdig. Ein
Fremder, der herkommt, weiß gar nicht, wie viel Uhr es ist. Es
gibt ja Leute, die bei Nacht keine Uhr mitnehmen, damit sie
ihnen nicht gestohlen wird. (Heiterkeit.)

Gem.-Math Brambauer : Ich möchte bitten, den X. Bezirk
auch mit einer transparenten Uhr zu versehen.

Wice-Wurgermeister Watzenauer : Gegen die Posten „Öffent¬
liche Uhren" ist eine Einwendung nicht erhoben worden; dieselben
sind angenommen.

Ich ersuche jene Herreu, welche mit der Zuweisung der An¬
regungen der Herren Gem.-Näthe Eigner und Trambauer
an den Stadtrath einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angenommen.

Zu Post I.II 2, Einnahmen, hat Herr Gem.-Rath Graf
das Wort.

Hem.-Uath Graf : Ich habe voriges Jahr den Antrag
gestellt, es seien mit den Besitzern der Annoncierungsanstalten
Unterhandlungen einzuleiten, dahin gehend, dass sie entsprechende
Wandflachen auf sehr frequenteu Punktcn der Commune Wien zur
Anbringung von Kundmachungenüberlassen.

Bis heute ist mir nicht bekannt, was mit dem Antrage ge¬
schehen ist. Die Sache ist aber sehr wichtig. Jeder wird zugeben,
dass bei den Verlautbaruugcn der Commune Wien die ungünstigen
Plätze gewählt werden, und die schönsten, frequentesten Punkte
haben Sinsler , Mauczka u. f. w.

Ich möchte das Präsidium ersuchen, meinen Antrag zu ur-
gieren.

Wice-ZSürgermeister Watzeuauer:
uns bestehen, z. B . bei Herrn Wein er,
zur Annahme ämtlicher Kundmachungen.
Annoncierungs-Jnstitutsiuhaber an einem Privatgebäude Annon-
cierungen vornimmt, so können wir ihm nicht dictieren, unsere
Kundmachungenunentgeltlich aufzunehmen.

Gem. Wath Graf : Das ist allerdings richtig. Aber es gibt
auch in den Vororten Besitzer von Annoncierungsanstalten, selbst
an commnnalen Plätzen, die ihnen von den früheren Gemeinden
zugewiesen wurden, bei denen dies nicht der Fall ist. Ich möchte
bitten, dass einheitlich vorgegangen werde.

Wice-Ziiiirgermeister Watzeuauer : Sie meinen, wenn es
sich um die Abschließung neuer Verträge handelt.

Gem.-Kath Graf : Jawohl!
Wice Bürgermeister Watzenauer : Ich ersuche jene Herren,

welche mit der Zuweisung dieses Antrages an den Stadtrath ein¬
verstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.
Es wird nun für deu Nest die sn bloe-Annahme gewünscht. Ich
bitte jene Herren, welche mit der oi>dlooAnnahme der Gruppe XIII
nach den Ziffern der Budget-Commission einverstanden sind, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Weferent des Stadtrates : Es erübrigt noch, die Post I
„Dotation des Bürgermeisters" mit dem Betrage von 24.000 st.
einzustellen. Da der Gemeiudcrath hierüber bereits einen meri-
torischen Beschluss gefasst hat, beantrage ich die Einstellung dieses
Betrages.

Wice Würgermeister Watzenauer : Ich bitte jene Herren,
welche damit einverstandensind, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angenommen.

Insoweit Verträge mit
besteht die Verpflichtung
Wenn aber ein solcher

Weferent des Stadtrates : Nun stellen sich die Schluss-
zisfern wie folgt:
Das Gesammterfordernis beträgt ....... 41,719 .940 fl.
davon ab die eigenen Einnahmen ....... 11 ,624. 070 fl.
bleibt ein durch die eigenen Einnahmen nicht be¬

decktes Erfordernis von ......... 30,095 .870 fl.
Die Bedeckung erfolgt durch den Ertrag der städtischen Um¬

lagen .................. 19,776.020 fl.
durch Entnahme aus den Cassabeständen . . . . 3.247.980 fl.
und aus dem Wasserleitungs-Anlehen zur Bestreitung

der für den Ausbau und die Ergänzung der
Hochquellenwasserleitungpro 1894 veran¬
schlagten Kosten ............ 7,071.870 fl.

macht in Summe ............ . 30,095 .870 fl.
Ich bitte, das Budget mit diesen Posten zu genehmigen.
Wce -Aürgermeister Watzenauer : Es erübrigt uns jetzt

noch die formelle Erledigung des Bllrgerspitalfondes, Bürgerlade-
fondes, Bürgerversorgungsfondes und sonstiger Fonde, Die Herren
sind einverstanden, dass diese Präliminarien nach den Anträgen
der Budget-Commission mit den Zusatz-Anträgen des Stadtrates
wegen Erhöhung der Pfründen u. f. w. genehmigt werden? (Zu¬
stimmung.) Angenommen.

Beschluss : Bei Gruppe VII (Markt- und Approvisionierungs-
wesen) werden die übereinstimmenden Anträge des
Stadtrathes und der Budget-Commission genehmigt.

Die Ausgabspost 6 a der Rubrik XXVIII wird
nach dem Antrage der Budget-Commission mit 22.550 fl.
und die Ausgabspost 7 der Rubrik XXX nach dem
Antrage des Stadtrathes mit 10.000 fl. fixiert.

— Der Gemeinderath möge auf Grund des Z 47
des Gemeindestatutes die Einsetzung einer Controls-
Commission, bestehend aus 15 Mitgliedern des Gc-
meindcrathes, behufs Untersuchung des Markt- und
Approvisionierungswesensbeschließen.

Bei Gruppe X (Cultus-Augelegenheiten) werden
die übereinstimmenden Anträge des Stadtrathes und
der Budget-Commission genehmigt.

Die Ausgabspost 2 a der Rubrik XXXIX wird
nach dem Antrage der Budget-Commission mit 3130 fl.
und die Ausgabspost 1 der Rubrik XI.I mit 7310 fl.
festgesetzt.

Bei Gruppe XI (Unterrichtswesen) werden die
übereinstimmenden Anträge des Stadtrathes und der
Budget-Commission genehmigt.

Die Ausgabspost XI.II18wird aus der Gruppe ^
ausgeschieden und in die Grnppe K unter Post XI/III 33
eingestellt.

Nach Anträgen der Budget-Commission wird die
Ausgabspost 10 der Rubrik XI.1II mit 4050 fl., die
Ausgabspost 34 derselben Rubrik mit 53.000 fl. und
die Ausgabspost 2 a der Rubrik XI.VI mit 28.000 fl.
festgesetzt.

Die Gruppe XII (Conscriptions- und Militär-
Angelegenheiten) wird nach den übereinstimmenden
Anträgen des Stadtrathes und der Budget-Commission
genehmigt.

5*
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Bei Gruppe XIII (Einnahmen und Ausgaben
für verschiedene in den Gruppen I bis XII nicht ent¬
haltene Zwecke) werden die übereinstimmenden Anträge
des Stadtrates und der Budget -Commission genehmigt.

Die Ausgabsposten der Rubrik I.II und zwar 18
wird mit 7000 fl., 19 mit 1000 fl., 20 mit 3000 fl,
nud 21 mit 2000 fl. nach dem Antrage der Budget-
Commission festgesetzt.

Bei Gruppe I wird die Ansgabspost 1 der
Rubrik I mit 24 .000 fl. eingesetzt.

Die Bilanz und Bedeckung, sowie die Prälimi¬
narien des Wiener Bürgerspital -, des Bürgerlad - und
des allgemeinen Versorgungsfondes werden genehmigt.

— Die Bürgerpfründen sind in der Art zu ändern,
dass die bisherige Anzahl von 100 Bürgerpfründen
Z, 15 fl. monatlich auf 150 vermehrt , hingegen die
bisherige Anzahl von 600 Bürgerpfründen u 8 fl.
monatlich auf 500 reduciert wird.

— Anstatt der bisherigen 266 Pfründen ü, 6 fl. mo¬
natlich sind nunmehr 200 Pfründen 5 8 fl. zu syste-
misicren.

Gem . Hlatl ) Z>r . Klotzöerg : Ich glaube , meine Herren,
nur im Sinne des Hauses zu sprechen, wenn ich sowohl dem
Referenten des Stadtrates als auch dem Referenten der Budget-
Commission für ihre sachliche und objective Neseratsührung , sowie
den Beamten , insbesondere dem Herrn Oberbuchhalter Nelböck
und Nechnungsrathe Fechucr , welche hier während der Bndget-
berathnng ihres Amtes in so ausgezeichneter Weise gewaltet haben,
unseren wärmsten und besten Dank ausspreche. (Beifall .)

Dice - Aürgermeister Watzenauer : Einverstanden ? (Zu¬
stimmung .) Angenomme n.

Ich erkläre die Sitzung für geschlossen.
(Schluss der Sitzung nm 10 Uhr 45 Minuten nachts .)

Entschuldigt : St .-N . Bosch » n, Kreindl.
Experten : Oberingenieur Borkowitz , Magistrats -Concipist

Dr . Weiß.
Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Weiser.

SlMrnth.
Sitzungen des Stadtrates.

Dienstag , den 1. Mai 1894.
Mittwoch , den 2 . Mai 1894.
Freitag , den 4 . Mai 1894.

Wericht
über die Stadtraths -Sitzung vom 17 . April 18S4.

Vorsitzende: Vice-Bürgermeister Dr . Richter.
Vice-Bürgermeister Matzen auer.

Anwesende: Dr . v. Billing , Nückauf,
v. Götz , Schlechter,
Dr . Hackenberg . Schneiderhan,
Dr . Hub er , Dr . Stenzl,
Dr . Lederer , Vaugoin,
Dr . Lueger , Dr . Vogler,
Matthies , W i tze ls b e r g er,
Müller , Wurm,
v. Neumann,

Bürgermeister Dr . Grübl.

Wice-B «rgerineister Watzenaner eröffnet die Sitzung und
macht nachstehendeMitt Heilungen:

St .-R . Bosch an entschuldigt sein Fernbleiben, da er dringender
Angelegenheiten halber von Wien abwesend ist.

St .-R . Kreindl entschuldigt sein Fernbleiben wegen Unwohlseins.
St .-R . Dr . Lueger entschuldigt sein Späterkommcn.
Infolge der Wahl des St .-R . Matzenauer zum zweiten

Vice-Bürgermeister hat die Wahl eines Ersatzmannes in die Discivlinar-
Untcrsuchungs-Commission stattzufinden. (Zur Kenntnis .)

(2459 .) St .-W . Schneiderhan referiert über das Ansuchen
des Franz Aufhauser um Bewilligung zur Erbauung eiues Schuvfenö
auf den von ihm gepachteten städtischen Baustellen Nr . 27 und 28
Cat .-Parc . 152/27 und 152/28 an der B '. eitenfurterstraße in Unter-
Mcidling , XII . Bezirk, und beantragt , den Magistrats -Antrag auf
Ertheilung der Banbcwilligung , wobei von der Ausstellung eines
Reverses bezüglich der Entfernung der Hütte nach Ablauf des Pacht¬
vertrages und Rückversetzungin den früheren Zustand abzusehen wäre,
zu bestätigen. (Angenommen .)

(2523 .) Derselbe referiert über die Herstellung von Rasenstreifen
bei den im Herbste 1393 auf der Ringstraße hergestellten Cunetten
und beantragt:

Die Herstellung von je drei Bäume umfassenden Rasenstreifen
bei den Cunetten auf dem Franzens -, Opern -, Kärnthner - und
Kolowratringe wird nach dem vorliegenden Kostenanschläge des Stadt-
gärtncrs um den in der Rubrik XXIV 1 n bedeckten Betrag von
2259 fl. genehmigt.

Wegen Sicherstellung der Gartenerde und der Nasenziegel ist
eine beschränkte Offertvcrhandlung einzuleiten, die Besorgung der
übrigen Arbeiten und Anschaffungen wird dem Stadtgärtner überlassen.

(Angenommen .)
(2581 .) Derselbe referiert über den Antrag des Gem.-Rcithes

Büsch auf Errichtung einer Bedürfnisanstalt bei der Maria Theresien-
briickc in Meidling und beantragt , den Magistratsbericht , demznfolge
das diesbezüglich geplante Project fallen gelassen werden musste, znr
Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(2601 .) Derselbe referiert über eine rückständige Trottoir-
herstellungsgebür per 27 fl. 30 kr. nach Anion Sluga aus dem
XII . Bezirke und beantragt die Abschreibung im Sinne des Antrages
des magistratischen Bezirksamtes. (Angenommen .)

(2660 .) Derselbe referiert über Ansuchen aus dem X. Bezirke
nm Aufnahme in den Wiener Gemeindcverband und beantragt:

g,) die Verleihung der Anständigkeit an:
Wagner Friedrich, Hufsarbeiter;
Kaba Vincenz. Heizer;
Safranek Josef , Werkmeister in der l . österr. Jutesvinncrci

und Weberei;
Gruß Anton . Fabriksleiter;
Ambro ; Matthias , Schneidcrgchilfc;
Bily Jakob , Hausknecht;
Brodäk Valentin , Maschinschlossergehilfe;
Zibik Johann , Erzeuger von Zahnstochern;
Step an Ludwig, Bildhauergehilfe;
Belsky Wenzel, Gastwirt;
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Waninger Anton , Schlosservorarbeiter;
Nczbeda Josef , Schlossergehilfe;
Mlczoch August, Claviermachergchilfe;
Prochazka Jakob , Canalräumergehilfe;
Erlebach Eduard , k. k. Sicherheitswach- Jnspector;
Nowak Johann , Gastwirt;
Schwarzer Albert , Hilfsarbeiter;
Hitzing er Matthias , Werkführcr;
Bock Lorenz, Bäckermeister;
Frydrych Josef , Hilfsarbeiter;
Kobliha Jgnaz , Schuhmachermcistcr;
Cizek Matthias , Schmiedhclfer;
Schmidt Ferdinand , Schlösse-gehilfe;
Güntenrciter Josef , Landkrämer;
Reiser Josef , Stationscmfsehcr;

d) die ErtHeilung der Zusicherung an:

Dorovius Hermann Emil , Ingenieur;
Beer Johann , Hilfsarbeiter . (Angenommen .)

(2450 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Valentin
Bönisch , Schuhmachermeisters aus dem XI . Bezirke, um Verleihung
des Bürgerrechtes und beantragt die Gesuchsgewähruug.

(Angenommen .)

(2752 und 2753 .) Derselbe referiert über die Ertheilung von
Benützungscousensen für die Schöpfwerkhäuschcnin Hetzendorf, Haupt¬
straße, und Altmannsdorf , Dorfgasse, und beantragt die Kenntnis¬
nahme. (Angenommen .)

(2676 .) St . H!. v . Köß referiert über die Beleuchtung der Au
iu Hacking während des Sommers und Verbesserung der Beleuchtung
in Hacking überhaupt und beantragt:

1. Behufs Beleuchtung der Hackinger-Au während der Zeit vom
15 . April bis 15 . Octobcr seien 33 halbnächtige Petroleumlampen
nach dcr vorgelegten bauämtlichen Planfkizze anzubringen, und die
für die Aufstellung der Ständer und Lampen erforderlichen einmaligen
Kosten per 150 fl., sowie die laufenden Kosten von jährlich 346 fl.
50 kr. zu genehmigen.

Die Ausführung dieser Beleuchtung hat durch den Bezirksvorsteher
im Einvernehmen mit dem Stadtbauamte zu erfolgen.

Die Instandhaltung der Lampen und das Anzünden derselben
erfolgt durch den Laternenanzünder der Gemeinde Hütteldorf , Georg
Graf.

2. Weiters seien behufs Verbesserung der Beleuchtung in Hacking
im Punkte I und II der vorgelegten Projectskizze zwei neue ganz¬
nächtige Gasflammen aufzustellen, ferner die beiden halbnächtigen
Flammen 51 und 53 in ganznächtige und die ganznächtige Gas¬
flamme 52 in eine halbnächtige mit einem jährlichen Aufwände von
91 fl. 79 kr. umzuwandeln.

Die auflaufenden Kosten sind auf Rubrik XXV 1 bedeckt.
(Angenomme n.)

(2666 .) Derselbe referiert über die Verbesserung der Beleuchtung
dcr Lainzer Hauptstraße und Unter-St . Veiterstraße im XIII . Bezirke
und beantragt die Genehmigung des vorgelegten Projectcs und den
hiedurch erwachsenden budgetmäßig bedeckten, jährlichen Mehrauslagen
für Gasconsum per 296 fl. 16 kr. (Angenommen .)

(266 7.) Derselbe referiert über die Verbesserung der Beleuchtung
eines Theiles der Lainzer Hauptstraße , der Hctzeudorferstraße in
Lninz und der Feldkellergasse in Speising nnd beantragt die Ge¬

nehmigung des vorgelegten Projectcs und der hiedurch erwachsenden,
bedeckten jährlichen Mehrkosten sür Gascousum per 270 fl. 8 kr.

(Angenommen .)
(2745 .) Derselbe referiert über das Offertvcrhandlnngs -Ergcbnis

sür den Ccmalbau in Breitensee, Antonsgasse, und beantragt die
Genehmigung des Bestbotes des Julius Chailly gegen den ange¬
botenen Nachlass von 5-5 Percent gleich einer Ersparung von 140 fl.
86 kr. (Angenommen .)

(2672 .) Derselbe referiert über die Bewilligung von Gleichen-
gcldern im Betrage von 45 » fl. 6V kr., anlässlich des Schulbaues in
Hütteldorf , Hauptstraße 61 , und beantragt die Genehmigung.

(Angenommen .)
(2702 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Josefine

Groner aus dem XIII . Bezirke, um Nachsicht einer Hundesteuerstrafe
per 8 fl. und beantragt die Gesuchsgewährung.

St .-R . Dr . Hub er beantragt die Abweisung.
Referenten - Antrag abgelehnt.
(2599 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Vienna-

Gencral -Omnibus -Company um Ertheilung des Conseuses zu Adap¬
tierungen und zur Aufstellung eines Gasmotors in Speising , Consc.-
Nr . 13 und 118 , und beantragt die Bestätigung dcr Baubewilliguug.

(Angenomme n.)
(2605 .) Derselbe referiert über die Reparatur der Mariensäule

nächst der Kirche in Hietzing und beantragt:
1. Die Genehmigung der Reparatur der Mariensäule auf dem

Platze nächst der Kirche in Hietzing mit dem Gesammtkostenerfordernisse
von 935 fl. ;

2. die Übertragung dcr Arbeiten in Gemäßheit des vorliegenden
Offertes an den Bildhauer Ferd . Neuhof er , V., Huudsthurmer-
straße 119 ^., mit dem Betrage von 785 fl. ;

3. die Erhöhung der Position Ansg.-Rubr . XXXIX 1 pro 1394
um das Gesammterfordernis von rund 940 fl. (Angenommen .)

(2617 und 2619 .) Derselbe referiert über Ansuchen um Auf¬
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XIII . Bezirke und
beantragt:

s,) die Ertheilung der Zusicherung an:
Ebner Josef , Schuhmachermeister;
Bern er Johann , Bäckcrgehilfe;
Riedel Bruno Max , Betriebsleiter in einer Färberei;
Müller Karl Heinrich Christ., Hauptcassier beim Herzog von

Cumberland . (Angenommc n.)
d) die Verleihung der Zuständigkeit au:

Teufl Auton, Kutscher;
Zak Wenzel, Schlossergehilfe;
Rom berger Franz , gewes. Vcrmischtwaren-Verschlcißcr;
Schäfer Nikolaus, Gärtnergehilfe und Platzwächter;
Strobl Josef , Procurist der Neuen Wiener Tramwah -Gesellschaft;
Machae Vincenz, Maschinenschlossergehilfe;
Panovec auch Panowetz , Drechslermeister;
Pokorny Johann , Maschinenschlosser;
Schlechter Peter . Kutscher;
Strachota Franz , k. k. Hoffenermann;
Haselhofer Anton , Maurergehilfe;
Gebhardt Johann , Zimmermalermeister;
Bauer Johann , Hutmachergehilfe;
Beran Wenzel, Schuhmachermeister;
Nawratil Johann , Holzpfeifendrechslcrgehilfe;
Zirg Josef, Lohnfnhrwerksbesitzerund Hausbesitzer;
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Drtina Anton, Webergehilfe;
Sandpöck Anna , Wäscherin und Bedienerin;
Klinger Josef, Gastwirt und Hausbesitzer. (Angenommen .)
(2580 .) St .-Hl . z>r . Kuver referiert über eine Ergänzungs-

wähl in den Armenrath des XV. Bezirkes und beantragt , die Wahl
des Ludwig Bcrkele , Wagners , mit der Functionsdauer bis Ende
1897 zu bestätigen. (Angenommen .)

(2550 .) Derselbe referiert über das Ergebnis der Wahl des
Bezirksvorsteher Stellvertreters im XIX. Bezirke und beantragt , die Wahl
des kaiserl. Rothes Georg Puringer zum Bezirksvorsteher-Stcllvcrtrctcr
für den XIX. Bezirk zu bestätigen.

St .-R . Schlechter beantragt die Kenntnisnahme.
Antrag Schlechter angenommen.
(2588 .) Derselbe referiert über die Wahl des Jakob Seit er,

Armcnrathes , zum Cassier im Armeninstitute des XIII . Bezirkes und
beantragt die Bestätigung dieser Wahl . (Angenommen .)

(2754 .) Derselbe referiert über die Zuschrift des k. k. städt.-del.
BezirksgerichtesLeopoldstadt vom 22 . März d. I ., Z . 107 , mit welcher
dasselbe für die Überlassung von 60 Schulbüchern für die dortige
Sträflingsbibliothck den wärmsten Dank ausspricht und beantragt die
Kenntnisnahme. (Angeno m m en.)

(2571 .) Derselbe referiert über Herstellungen und Anschaffungen
in dem Gebäude de» Knabeu - Bürgerschule XVI., Neulerchcnfeld,
Grundsteingassc 65 , und beantragt , dieselben mit dem budgetmäßig
bedeckten Kostcnaufwaude von 2040 fl,, sowie die hinsichtlich der Aus¬
führung derselben vom Magistrate beantragten Modalitäten zu ge-
genchmigen. (Angenommen .)

(2302 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Wiene^
Elcktricitäts-Gesellschaft um Erneuerung der Bewilligung für mehrere
bereits genehmigt gewesene Leitungsanlagcn im I ., V., VI . und
VII . Bezirke und beantragt , die Bewilligung unter den im Magistrals-
Antragc enthaltenen Modalitäten zu erlheilen. (Angenommen .)

(1900 .) Derselbe referiert über den neuerlichen Bericht in Betreff
des Ansuchens des k. k. niederösterreichisch- mährischen Landwehr-
Jnfcmterie-Negimcntes Nr . 1 um Zulassung der Mannschaft zur Be¬
nützung des Volksbades im V. Bezirke zu ermäßigtem Preise und be¬
antragt die Bewilligung zum Gebrauche des Bades iu Gemäßhcit der
Bndcordnung, ausgenommen an Sonn - uud Feiertage» und jenen
Tagen , welche einem Sonn - oder Feiertage vorhergehen. Die Be¬
willigung werde nur bis auf Widerruf gegeben. Das Baden habe in
Begleitung und unter Beaufsichtigung eines Untcrofficiers in Gruppen
zu 30 Mann unter Mitbringuug der eigenen Wäsche zu geschehen und
werde als Preis 3 kr. per Mann und Tag bestimmt.

St .-N . Dr . v. Billing beantragt als Preis 5 kr.
St .-R . Dr . Hackenberg beantragt 4 kr. , welch letzterem

Antrage sich St .-R . Dr . v. Billing accommodiert.
Antrag Dr . Hackenberg angenommen.
Im übrigen werden die Referenten-Anträge angenommen.
(2584 .) Derselbe referiert über die Erhaltung des Gartens in

dem Gebäude der k. k. Staatsgcwerbeschule im X. Bezirke und be¬
antragt :

Die Erhaltung nnd Pflege des im Gebäude der k. k. Staats¬
gcwerbeschule im X. Bezirke angelegten Gartens wird von der Ge¬
meinde Wien mit Rücksicht auf den Abgang einer hiczu bestehenden
rechtlichen Verpflichtung abgelehnt ; die Gemeinde ist jedoch bereit,
nntcr gleichzeitiger nachträglicher Genehmigung der bereits veranlassten
Jnstandsetzungsarbeiten mit Rücksicht auf die Beschädigungen, welche
der Garten durch die Aufführung eines Znbaues zum Gebäude er¬

fahren hat, auch die Beistellung des erforderlichen Grassamens für
dieses Jahr , jedoch nur unter Verwahrung einer präjudiciellen Aus¬
legung dieses Beschlusses zu besorgen; dieselbe ist durch die Bauleitung
mit dem Maximalkostcnbetrage von 25 fl. zu veranlassen nnd hat die
Verrechnung dieser Auslage unter den Baukosten zu erfolgen.

(Angenommen .)
(2760 .) Derselbe referiert über den vom Stadtanwalte be¬

antragten Vergleich in der Besitzstörnngssachc eoutra Richard Freiherr
v. Dräsche bezüglich des Gehweges an der Laxeuburgerstraße im
X. Bezirke und beantragt:

1. Der Stadtanwalt wäre zu ermächtigen, in der genannten An¬
gelegenheit einen Vergleich des Inhaltes eompöN8iltis«xxensis abzu¬
schließen, dass die Gemeinde Wien das Eigenthumsrecht des Geklagten
auf die Parcellen 882 , 879 und 936/1 in Jnzersdorf , X. Bezirk,
über welche der strittige Weg führt , ausdrücklich anerkennt, wogegen
der Geklagte der Gemeinde Wien die Servitut des öffentlichen Fuß¬
weges auf jene commissionell genau zu bestimmendenTheile dieser
Parcellen einräumt , welche derzeit bereits längs der Larenburgcrstraßc
als Gehweg ausgetreten sind, dass diese Servitut auch grundbücherlich
einverleibt werde und die beanständetenTafeln mit einer entsprechenden
Aufschrift zum Schutze gegen unberechtigte Erweiterung des Fußsteiges
hinter die Servitutsgrenze verlegt;

2. nach Abschlnss dieses Vergleiches wäre der von Herrn Richard
Freiherr » v. Dräsche gegen die Entscheidung des Magistrates vom
24 . Febrnar 1894 , Z . 1726 , eingebrachte Recurs als nunmehr
gegenstandslos zurückzustellen. (Angenommen .)

(2851 .) St .-W . Schlechter referiert über das Ansuchen der
Internationalen Ausstellung für Volksernährnng zc. 1894 um unent¬
geltliche Abgabe von Trink- und Nutzwasser für Ausstelluugszwecke
und beantragt die unentgeltliche Abgabe von Hochquellen-, cventnell
Wasser aus der Nutzwasserleitung für Ansstellungszweckemit der Be¬
schränkung, dass die Ausstellung das unentgeltlich erhaltene Wasser
nicht an private Aussteller abgeben dürfe, sondern diese, wenn sie
Wasser für industrielle Zwecke bcnöthigen, selbes beim magistratischcn
Bezirksamte für den II . Bezirk anzumelden und zu bezahlen haben.

(Angenommen .)
(2682 .) Derselbe referiert über den Antrag Tram bau ex

wegen Ausstellung eines Auslanfbrunnens in der Kröllgasse, X. Bezirk,
nnd beantragt , für die in dieser Gasse mit einem in der Rubrik XXVI I e
und XXVI 6 s, bedeckten Kostenbetrage von 1400 fl. anfzustellendcn
zwei Auslaufbrunnen die Dotierung derselben mit je 114 nl täglich
zu bewilligen, im übrigen den Mngistratsbericht zur Kenntnis zu
nehmen. (Angenommen .)

(2440 .) Derselbe referiert über den Bericht des Leiters des
Amtsblattes , betreffend die Gcbürcneinhebung für die Einschaltung der
Kundmachungen über Stiftnngs -Persolvierungen im „Amtsblatte der
Stadt Wien " und beantragt zu genehmigen:

1. Dass für Insertionen , besonders solcher von Stiftungen , eine
Gebllr auf dem Conto „Amtsblatt der Stadt Wim " eingchoben werde;

2. dass die Jnsertionsgebür für dos Amtsblatt nach dem Maß¬
stabe der kaiserlichen „Wiener Zeitung " festgestellt werde.

(Angenommen .)

(2341 .) Derselbe referiert über die Sicherstellung der Buch-
binderarbeitcn für die städtische Bibliothek auf drei Jahre und bean¬
tragt , diese Lieferung der Firma G . Ra Utters Witwe <K Sohn
auf die weitere Dauer von drei Jahren , d. i. bis 1. März 1897,
gegen die im letzten Preistarife dieser Firma enthaltenen Ansätze und
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unter Einhaltung der für diese Arbeiten geltenden Bedingnisse zu
übertragen. (Angenommen .)

(2665 .) Derselbe referiert über die Wasserabgabe für die Schule
in der Schmerlinggasse, Hcrnals , XVII . Bezirk, und beantragt die
Genehmigung eines Wasserqnantums von täglich 20 dl aus der Hoch-
auellenleitung für den normalmiißigeu Bedarf dieser Schule.

(Angenommen .)
(2532 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Geuossenschaft

der Zimmer- und Dccorationsmaler nm Subventionierung für die
Erhaltung ihrer fachlichen Fortbildungsschule uud beantragt , derselben
zu diesem Zwecke Pro 1894 eine Subvention von 200 fl. zu be¬
willigen, welche Auslage auf den Reservefond zu verweisen wäre.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(2685 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des I . Kinder-

garteuvereiues im X. Bezirke nm Subventionierung zur Erhaltung
seiner beiden Kindergärten und beantragt , diesem Bereine zu dem
gedachten Zwecke für das Jahr 1894 eine Subvention von je 500 fl.,
daher zusammen von 1000 fl., zu bewilligen. (Angenommen .)

(2824 .) St .-A . Ar . Wogler referiert über die Bestimmungen
für die Wohl von drei Mitgliedern des Stadtrathes und beantragt
die Genehmigung derselben.

St .-R . Dr . Leder er beantragt die Eliminierung des ersten
Satzes im Punkte II.

Referent erklärt sich hiemit und mit der daraus resultierenden
Eliminierung des Beisatzes (Z 16 Wahlordnung ) einverstanden.

Der fohin modificierte Referenten - Antrag wird
angenommen.

(2596 .) Derselbe referiert über einen Gehaltsvorschnssrest im
Betrage von 100 fl. nach dem verstorbenen Volksschullehrer Johann
Durch Halter und beantragt die Abschreibung aus dem Titel der
Uneinbringlichkeit. (Angenommen .)

(2708 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Justine
Eschen brucker um Benützung des Turnsnalcs in Unter-Döbling,
Silbergasse 2 , XIX. Bezirk, und beantragt die Genehmigung im
Sinne des Antrages des magistratischen Bezirksamtes.

(Angcnomme n.)
(2545 .) St .-Hl . Z>r . Kackenöerg referiert über die Verleihung

der Erzh. Gisela-Heiratsausstattuugs -Stiftung pro 1894 und bean¬
tragt , die fünf erledigten Stiftplätze aus dieser Stiftung den Be¬
werberinnen :

Vie hauser Marie.
Steuer er Marie,
Fischer Leopoldine,
Schmidt Josefine und
Holzhammer Josefa

zu verleihen. (Angenommen .)
(2659 .) Derselbe referiert über die Sommerfahrordmmg der

Neuen Wiener Tramway pro 1894 und beantragt , derselben mit dem
Vorbehalte seitens der Gemeinde Wien zuzustimmen, dass sie bis
Ende October d. I . in Kraft bleibe. (Angenommen .)

(2743 .) St .-U . Müller referiert über das Offertverhandlungs-
Ergebnis puncto Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für die
Einwölbung des Alsbaches im XVII . Bezirke vom Hernalser Fried¬
hofe bis zur Augasse und beantragt:

1. die Erd - und Baumeisterarbeiten im veranschlagten Kosten¬
beträge von 116 .701 fl. 15 kr. und 20 .000 fl. Pauschale dem
Heinrich Sikora gegen den offerierten Nachlass von 9'6 Percent;

2. die Steinmetzarbeiten im veranschlagten Kostenbetrage von
26 .960 fl. 80 kr. der Firma I . C. L ö w en f e l d s Witwe zu dem
offerierten Nachlasse von 7-7 Percent;

3. die Lieferung der erforderlichen Thonwaren im veranschlagten
Kostenbetrage von 18 .090 fl. 70 kr. der Firma C. Schlimp zu
dem offerierten Preise von 97 fl. per 10 00 Stück Klinkerziegel und
von 3 fl. Per laufenden Meter Steiuzengrohr;

4. die Lieferung des erforderlichen Romancementes (11065 -2Meter-
Centncr) im veranschlagten Kostenbetrage von 17.704 fl. 32 kr. je zur
Hälfte der Perlmooser Actiergesellschast bei Lieferung von Lilienfelder
Romancement zum offerierten Preise von 1 fl. 36 kr. per 100 KZ (redu-
ciertcr Einheitspreis per Hektoliter 1-074 fl.) und dem M . Egger in
Knfstcin bei Lieferung von Knfsteiner Romancement zu dem offerierten
Preise von 1 fl. 35 kr. per 100 Kg- (reducierter Einheitspreis per
Hektoliter 1-08 fl.) ;

5. die Lieferung des Portlandcementes (1205 -8 Meter -Centner)
im veranschlagten Kostenbetrage von 4220 fl. 30 kr. dem Kirchdorfer
Cemcntwerke Hosmann <b Comp ., vertreten durch Josef Bach¬
mayer , zum offerierten Preise von 2-625 fl. per 100 KZ- (reducierter
Einheitspreis per Hektoliter 2-257 fl.) — zu übertragen.

(Angenommen .)
(2093 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz und

Ferdinand Weese um käufliche Überlassung eines Theiles der Wcg-
parcelle 638 Hernals im XVII . Bezirke und beantragt die Ab¬
weisung. (Angenommen .)

(2519 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Wilhelm
Schwinger um käufliche Überlassung des ehemaligen Nothspitales
in Unter-Sievering , XIX. Bezirk, und beantragt die Ablehnung aus
den vom magistratischen Bezirksamte angeführten Gründen.

(Angenommen .)
(2631 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Spilka

um Ertheilung des Bauconsenses für ein Wohnhaus auf der Baustelle
Grundb .-Einl .-Z . 193 in der Fluchtgasse, Ecke der Bleichergasse im
IX. Bezirke, und beantragt , den Antrag auf Ertheilung der Bau¬
bewilligung zu bestätigen.

Behufs Herstellung zweier Risalite mit einem Vorsprunge von
je 15 cm und einer Länge von 6 02 m, respective 3 71 in wären
die hiezu erforderlichen StraßcugrundflSchen im Gesammtausmaße von
1-44 m2 um den Betrag von 76 fl. 32 kr. einzulösen.

(Angenommen ; puncto G r u n d ein l ö su n g an den
G em eind erath .)

(2711 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Adelheid
Henke um Grundabtrennung , beziehungsweise Zuschreibung bezüglich
der Realität Einl .-Z . 123 iu Dörnbach, XVII . Bezirk, und beantragt,
die Bewilligung unter der im Magistratsberichte enthaltenen Bedingung
zu ertheilen. (Angenommen .)

(2674 .) Derselbe referiert über die Vergebung der Demolierung
des Hauses , Wcinhauserstraße 8, und beantragt , dieselbe dem Stadt¬
baumeister Karl Haas nach dem von demselben in seinem Offerte
vom 22 . März d. I . sud 1 gemachten Anbote gegen eine von dem
Genannten an die Gemeinde zu leistende Aufzahlung von 20 fl. ö. W.
und gegen Einhaltung der in der bezüglichen Vorschrift enthalteneu
Bedingungen zu übertragen. (Angenommen .)

(2420 .) St .-W . Kitt . V. Weumantt referiert über das Project
für den Bau eines Hochqnellenwasserbehältcrs in Breitensec bei der
sogenannten amerikanischenWindmühle und beantragt:
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1. Das Prvject für den Bau des Wasserbehälters und des
Wächterhauses wird nach den vorliegenden Plänen mit dem Gesammt-
kostenersordernissc von 600 .000 fl. genehmigt:

2. die" sämmtlichen Arbeiten und Lieferungen für die Herstellung
des Reservoirs und des Wächterhnuses — mit Ansnahme der Lieferung
der in der Beilage L angeführten Facwnröhren und der Beistcllnug
der erforderlichen, im städtischen Vorrathe bereits vorhandenen und
diesem Vorrathe zu entnehmenden Gusseisenröhrcn und Maschinen-
bestandtheile — sind auf Grund der vorliegenden und nachstehend
modificierten Bedingnisse und Borschriften im Wege einer öffentlichen
schriftlichenOffertverhaudlung durch Bestellung eines General -Unter¬
nehmers sicherzustellen und ist das Ergebnis dieser Offertverhandlung
dem löblichen Stadtrathe zur Gcuehmigung, respective Beschlnssfassung
vorzulegen;

3. wegen Lieferung der erwähnten in der Beilage L angeführten
Faxonröhren ist mit dem Ersteher der Rohrliefernng für die IV. Serie
d. i. mit dem Witkowitzer Eisenwerke wegen Ausführung dieser Liefe¬
rung zu den für die IV . Lieferuugsserie zugestandenen Preisen oder
wenigstens zu den Kostenanschlagspreisen zu verhandeln und nur weuu
diese Lieferuugsüberuahme zu den erwähnten Preisen abgelehnt werden
sollte, diese Sicherstellung derselben im Offcrtwege zu veranlassen.

Im Falle als es zu einer Offertverhandlung kommen sollte, wäre ,
die Abfassung der Offerte nach dem Buchhaltungsvorschlage nicht nuter
Benützung des den Bedingnissen angeschlossenen Formulires , sondern
nach der den Bedingnissen entsprechenden selbständigen Stilisierung
des Offerenten zu verlangen;

4. die Borschrift für die Bauarbeiten , welche Borschrift jeuer für die
Bauarbeiten zur letzten Erweiterung des Reservoirs am Rosenhügel
nachgebildet ist, wird mit dem von der Buchhaltung bezüglich der M 3
und 22 beantragten Weglassung des Termines für die Schlnssfassnng
des löblichen Stndtrathes und des Zugeständnisses eines besonderen zu
Gunsten des Coutrahenten lautenden Zuschlages, dauu mit dem von
der Buchhaltung beantragten Znsatze zu Z 26 genehmigt, desgleichen
die Vorschrift für die Rohrliefernng mit Stivnlicrnng des Vadinms
mit fünf Percent der Ausruf , resvective Kosteuanschlagsumme (tz 3).

St .-R . Dr . Lederer beantragt , das Stadtbauamt solle be¬
richten, ob es nicht möglich wäre, die Arbeiten unbeschadet der
Solidität »och im Jahre 1895 zu volleudeu.

St .-R . Dr . Lueger beantragt , es möge, vorausgesetzt, dass
die Solidität des Baues durch rascheres Fertigstelleu nicht leidet, unter
Zugrundelegung des Termines vom I . August 1896 dem Contraheuteu
für jeden ersparten Tag eine Prämie von 100 fl. gezahlt werden.

Punkt 1 des Referenten-Antrages wird angenommen.

Die übrigen Anträge werden als Anregungen behandelt, zu deren
Berücksichtigungdas Referat zu vertage» wäre, und wird sohin die
Vertagung behufs Erstattung einer neuerlichen Vorlage im Sinne
der gestellten Anträge beschlossen.

(Bei Erstattung dieses Referates hat Oberiugeuieur B o r k o wi tz
als Experte fungiert.)

(2729.) Wice-Mrgermeister z>r . Wichter referiert über die
Abänderung des Projcctes der Wienfluss-Regnliernng und anderer von
der Verkehrsanlagen-Commission bezüglich dieser Regulierung gestellten
Begehren und beantragt:

Bei der für den 16 . nnd 18. April d. I . anberaumten, die
Wienflnss - Regulierung betreffenden, wasserrechtlichen Verhandlung
werden die Vertreter der Gemeinde Wien ermächtigt, folgende Erklärung
abzugeben:

1. Die Gemeinde Wien stimmt der vorliegenden Abänderung des
Projectes der Wieufluss-Regulieruug und der hiemit verbundenen
Auflassung des bestehenden Mariabrnnner Wehres, sowie der im Zu¬
sammenhange damit geplanten Herstellung je eines neuen Wehres im
Wienflusse uud im Maucrbache uud Umlegnug des Werkcannles iu
seinem obersten Theile zu.

2. Ebenso ist die Gemeinde Wien mit der Verleihung der in
den Punkten 2 und 3 der Kundmachung bezeichneten Wasserbenützungs-
rcchte nn die Commission für Vcrkehrsanlagen einverstanden und
kann es weiters vom Standpunkte der örtlichen Interessen nur befür¬
worte», dass dem im Punkte 4 der Knndmachnng angeführten Begehre»
gemäß neue wasserrechtliche Conccssionenam Mariabrnnner Wertcanale
nicht mehr crthcilt werden.

3. Vom Standpunkte des Wasserbcnützungsrechtcs, welches ihr
am Mariabrunuer Werkcanale zusteht, ist die Gemeinde Wien damit
einvcrstaudcu, dass gemäß der im Laufe der früheren wasserrechtlichcn
Verhandlung gegebenen Anregung das Wnsserbezugsrecht für diesen
Wcrkcanal, und zwar in der Weise bestimmt werde, dass dem Werk-
canale (wie dies bereits im § 14 Iii . k der Concession in Aussicht
genommen ist) durch ein oberhalb des Petzoch 'schen Bades in
Weidlingau anzubringendes Grundwehr und einen hievon abzweigen¬
den regelmäßigen Betoncanal von entsprechendemProfil und Gefälle
nnd weiters vom Mauerbache von dem dort befindlichen Grundwehre
dicht am Canale eine constante Wassermenge von 3396 in '' in
24 Stunden oder 0 039 pro Sccunde , soweit diese Wassermenge
oberhalb der erwähnten Grundwehren im Wienflusse und im Mauer¬
bache zusammen mit Rücksicht auf derzeit bestehende Wasserrechte ver¬
fügbar ist, zugeführt werde, und dass in dem Falle, wenn die oberhalb
des Theilungswerkes zusammen verfügbare Wassermenge weniger als
10188 in^ in 24 Stunden betragen sollte, die verfügbare Wassermenge
zwischen der Cuuette des Wienflusses und dem Mariabrnnner Werk¬
canale im Verhältnisse von zwei zu eins zu theilen ist. Die Gemeinde
Wien knüpft diese Zustimmung aber an die Bedingung, dass die
Concessionäre der Wieuthal -Wasserleitung dieser Feststellung des Wasser¬
bezugsrechtes für den Werkcanal ebenfalls zustimmen und hiebei erkläre»,
dass durch dieselbe die zwischen den Concessionären der Wienthal¬
wasserleitung einerseits und den Interessenten des Mariabrnnner Werk¬
cannles andererseits bestehenden Vertragsverhältnisse in keiner Weise
alteriert werden.

4. Endlich ertheilt die Gemeinde Wien auch ihre Zustimmung
dazu, dass die Eontrole der dem Wienflusse seitens der Wienthal-
Wasserleitung nach § 14 Iii. k ihrer Concession zuzuführenden Wasser¬
mengen stets unterhalb des bestehenden Mariabrnnner Wehres an den
beiden im Wienflusse und im Manerbache neu herzustellendenGrnnd-
wehren stattfinde, so dass die an diesen beiden Stellen gemessenen Wasser¬
mengen zusammen die concessionsmäßig bedungene Quantität zu liefern
haben. Durch diese Änderung der Messnngsstelle soll jedoch an den
übrigen, der Wienthal -Wasserleitung in ihrer Concession anferlegten
Verpflichtungen nichts geändert werden, namentlich insoweit sich die¬
selben auf die Höhe der im Wienflusse abzuführenden Wassermengen
beziehen. (Angenommen .)

(Bei Erstattung dieses Referates hat Magistrats -Concipist Dr.
Weiß als Experte fungiert.)

(7795 und 8818 ex 1393 .) Derselbe referiert über das Ansuchen
des Franz Magen schein , Pächters der Restauration im städtischen
Donaubade , um Auflösung des Bestandvcrtrages und um Ablösung
von investierten Objecten und beantragt : Das Ansuchen des Franz
Magen schein werde abgelehnt ; der Magistrat erhält den Auftrag,
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strengstens die genaue Einhaltung des Vertrages zu überwachen und
nöthigensalls von allen nach dem Vertrage der Gemeinde zustehenden
Mitteln Gebrauch zu machen. (Angenommen .)

(Vice - Bür g ermeister Dr . Richter übernimmt den
Vorsitz .)

(2255 .) Wice -Wiirgermeister Watzenaner referiert über die
Herstellung einer von dem Vorsteher des II . Bezirkes geplanten Garten¬
anlage in der Donaustadt auf dem zunächst dem Liuisnamtsgebaude
bei der Kaiser Franz Josefsbrllcke gelegenen, der Donauregulierungs-
Commission gehörigen Grunde und beantragt , zu dieser Herstellung
unter der Bedingung die Zustimmung zu ertheileu, dass die Anlage
aus den vom Vorsteher für Gartenzwecke jeweilig zur Verfügung
stehenden Mitteln hergestellt werde. (Angenommen .)

(2557 .) Derselbe referiert über die Aufhebung von Baulinien
in der Gasser-, Blechthurm -, Seis - und Hungelbrunngasse im IV . Be¬
zirke und beantragt , die durch den Gemeinderaths-Beschluss vom
2. März 1894 , Z . 5372/92 und 208/94 als selbstverständlichsich
ergebende Aufhebung der Baulinien a v , L b und i K in der Gasser¬
gasse, K I und o x in der Blechthurmgasse p A 6 und ^. Ii in der
Seisgassc endlich d s und ä a in der Hungelbrunngasse wirklich aus¬
zusprechen. (Angenommen .)

(2680 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Section Wiener¬
wald des OsterreichischenTonristen-Clubs um Bewilligung eines ein¬
maligen Beitrages für die Erbauung der „Wienerwaldwarte " auf dmi
Jochgrabenberg bei Rekawinkel und beantragt die Bewilligung eines
Beitrages von 50 fl. (Angenommen .)

(Schluss der Sitzung .)

Allgemeine Nachrichten.
Commisston für VerKehrsanlanen in Wien.

Sitzung vom 26 . April 1894.

Die Commission für Verkehrsanlagen in Wien hat gestern
eine Vollversammlung abgehalten , in welcher der Rechnungsabschluss
für die Gebarungsperiode bis Ende 1893 festgestellt und über den
an die drei Curien zu erstattenden Gestionsbericht Beschluss gefasst
wurde.

Weiters wurde beschlossen, dem von der Donauregulierungs-
Commission übermittelten Bauvergebungsopercite für die Arbeiten
am Einlaufe des Doncmcannles bei Nnssdorf (Absperrwerk, Schleusen-
ccmal, Kammerschleuse) im Kostenbetrage von 36 Millionen Gulden
zuzustimmen, wonach diese Arbeiten noch im Monate Mai dieses
Jahres zur Vergebung gelangen und der Bau im Juni beginnen
wird . Auch dem Entwürfe für das mit der Donauregulierungs-
Commission abzuschließende Bauübereiukommen wurde zugestimmt.

Die Anträge der Bauleitungen über mehrere Gruudeinlösungen
für die Gürtellinie der Stadtbahn , dann für die Wienfluss-
Regulierung wurden genehmigt.

Der Geueraldirection der österreichischenStaatsbahnen wurde
zur Anschaffung einer Stadtbahn -Locomvtive, welche zur Erprobung
der für diesen Zweck aufgestellten neuen Type bestimmt ist, ein
Credit von 35 .000 fl. eröffnet.

Dem Vergebungsoperate für die Arbeiten zur Herstellung der
Sammelcanäle beiderseits des Wienflusscs in der oberen Strecke

Franzensgasse —Hietzing und Penzing — Hütteldorf wurde nach den
Antragen des Wiener Stadtrathes zugestimmt.

Weitere Beschlüsse betreffen die Vereinbarung mit der Union¬
bank wegen Besorgung der Coupons -Einlösung , der Anlehens-
Evidenzhaltung und des finanziellen Dienstes für die Commission,
das Formular derTheilschuldverschreibungen der künftigen II . Emission
des Commissionsanlehens , die Verwaltung der für Zwecke der
Stadtbahn erworbenen Realitäten bis zur Betriebseröffnnng , endlich
das Gesuch eines Bcmcantinenrs nm Erweiterung seines Befugnisses
auf den Ausschank von Brcmtwein . Das Gesuch wurde abgewiesen.

Schuümchrichtm.
Bezirksschulrat !) der K. K. Reichshauvt - und Residenzstadt

Wien.

Sitzung vom 18. April 1894.

Die Berathung über das Substitutionsnormale für die
öffentlichen Volks - und Bürgerschulen im Wiener Schulbezirke wird
zu Ende geführt.

Einem Lehrer wird die angesuchte Urlaubsverlängerung be¬
willigt.

Zwei Lehrern wird eine Krankheitsaushilfe bewilligt.
Dem Magistrate werden bezüglich der Bauführung der neuen

Bürgerschule XIX ., Grinzingerstraße , der projectierten Aufsetzung
eines dritten Stockwerkes auf ein Schulhaus und der Auflassung
von eingemieteten Schulen im X. Bezirke, sowie bezüglich der
Organisation der Schulen in dem neuen Schulhause IX ., Galilei¬
gasse, die erforderlichen Mittheilungen gemacht.

Drei Lehrern werden Dienstalterszulagen zuerkannt und be¬
züglich des Anfallstermines der dritten Dienstalterszulage einer
Lehrerin wird eine Entscheidung getroffen.

Das Gesuch eines pensionierten Volksschullehrers um gnaden¬
weise Erhöhung seines Ruhegenusses wird dem k. k. n .-ö. Landes-
schulrathe zur weitestgehenden Berücksichtigung Wärmstens empfohlen.

Die Beschlussfassung über das Ansuchen eines Bürgerschul¬
lehrers um einen Gehaltsvorschuss wird vertagt.

Schließlich wird eine Disciplinarangelegenheit erledigt.

Approvistonierung.
Borstenviehmarkt vom 24 . und ÄS . April »8S4.

1. Auftrieb
auf dem freien Markte:

Jnngschweine ...... 4178 Stück
Fettschweine

Summa

7649

11827 Stück

Angekauft wurden:
für Wien ...... . 8632 Stück
für das Land ...... 1844 „
unverkauft blieben . . . . 1351 „

2. Preisbewegung:
Jungschwcine . . . von 30 bis 39 kr
Fettschweine ...... 33 „ 43

per Kg. Lebendgewicht.

«
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Der Geschäftsverkehr war am Dienstagmarkte für Fettschweine
flau und fielen dieselben um 1 kr. per Kilo. Jungschweine blieben
im Preise unverändert. Am heutigen Markte (Donnerstag Nach¬
markte) sind jedoch Jungschweine um 2 kr., Fettschweine um 1 kr.
gefallen. » »»

Pferdemarkt vom S4 . April I8N4.

Zum Verkaufe wurden gebracht : 425 Pferde.
Preis : für Gebrauchspferde ..... 90 —500 fl. per Stück

.. Schlachtpferde ...... 25— 66 .. „
Der Markt war stark beschickt, Nachfrage jedoch gering.

» ««

Stechviehmarkt vom S « . April I » » 4.
1. Auftrieb:

Kälber Waidner 3617 , Kälber lebend 438 , Lämmer
Waidner 2324 . Lämmer lebend 438 . Schafe Waidner 205.
Schafe lebend 6193 , Schweine Waidner 1015 , Schweine

lebende junge — , Schweine fette — .

2. Preisbewegung:
Kälber Waidner . . . per Kg. von 30 (—) bis 52 (54 - 58) kr.
Kälber lebend ......... 30 (—) ,. 45 ( — ) .,
Lämmer Waidner . . . . per Paar von 3 bis 9 fl.
Lämmer lebend ..... „ „ „ 4 „ 10 „
Schafe Waidner ..... „ Kg. von 22 (—) bis 30 (—) kr.
Schafe lebend ....... Paar von 8 bis 25°/4 fl.
Schafe lebend ....... , Kg. von — (—) bis — (—) „
Schweine Waidner . . . . „ „ „ 40 „ 52 „
Schweine lebend junge ...... „ ^ „ — „
Schweine lebend fette . . . „ „ „ — „ — „

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 425 Stück Kälber
weniger zugeführt. In besserer Ware herrschte ziemlich gute Kauf¬
lust und sind bis auf einzelne Preisrückgänge von 1 kr. per Kilo
in minderen Sorten keine Preisänderungen zu verzeichnen.

Auf dem Schafmarkte wurden um 2234 Stück Schafe weniger
aufgetrieben. Die Kauflust war etwas matt, es haben sich jedoch
die Preise der Vorwoche behauptet.

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 26. April 1894
146 Stück Mast- und 225 Stück Beinlvieh aufgetrieben.

Tendenz und Preise des Montagsmarktes sind unverändert
geblieben.

Baubewegung.
(Die iu Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsnummern der

Aktenstücke im Bandepartement des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
nnmmern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche «m Wauvewilligungen wurden überreicht:

vom 23 . April bis 26 . April 1894:
Für Neubauten:

II . Bezirk : Haus , Wolfsaugasse, Ecke der Brigittenauerlände , Grundb .-
Einl . 4350, von Jakob W o l l n e r, Bauführer Al. Mat¬
sch i ng e r (2803).

Haus , Wolfsaugasse, Grundb . - Einl . 4359 , von Jakob
Wollner , Bauführer Al. Matschinger (2804).

Hans , Passettigasse, Grundb .-Einl . 3460 , von Leo Weiß
und Karl V ° pelins , Bauführer R . Neichelt (2892).

III . Bezirk : Bau einer Szall -is -Gruppe , St . Marxer Schlachtviehmarkt,
vou der StadtWie n, Bauführer C. S t i g l e r (2776).

„ „ Haus , Hauptstraße 43, vou Josef Kalas , Maurermeister
(2842) ,

IV. Bezirk : Haus , Karolinenplatz 5, von Andrea Francini , Bau¬
führer C. Holzmanu (2895).

V. Bezirk : Haus , Johannagasse 34, von Georg und Karl Schweiger,
Bauführer Seitl 6- Klee (2846).

„ „ Haus , Pilgramgasse 10, von Ferd . Henneberg und Ant.
Kautz , Baumeister (2911).

VI. Bezirk : Haus , Gumpendorferstraße 92, von Matth . Gotthardt
G. Demsky , Baumeister (2813).

VII . Bezirk : Haus , Burggasse 36, von Georg Kleibl und P . Schedifka,
Bauführer G. Kleibl (2825) .

XVI . Bezirk : Cat.-Parc . 2942, Einl .-Z . 2848, Ottaknng, Gablenzgasse,
Ecke der Brüsselgasse, von Friedrich Schmidt , Brunnen-
gasse 37, Bauführer Matthias Millik (19344).

XIX . Bezirk : Villa , Ober -Döbling , Parkstraße , Parc . 369/55 , 869/56 , von
Johann DnPal , XVIII ., Weitlofgasse 3, Bauführer
Victor Fiala (7914).

Für Zubaute « :
VIII . Bezirk : Hoftract, Bennogasse 63, von Christian und Marie Jürs,

Bauführer Joh . Scholz (2829).

Für Adaptierungen:
I . Bezirk : Graben 13 , von der ^,ssieura ? ioni Generali

Bauernmarkt , Bauführer Stagl Bro dhag (2894).
II . Bezirk : Mathildenplatz 6, von Dr . I . W e i n e r, Hof- und Gerichts-

advocat, Bauführer I . Wögler (2819).
„ „ Praterhütte 91, von M . H a g e n b u che r, Bauführer Thomas

Fink , Zimmermeister (2889).
III . Bezirk : Steingasse 13, von Josef Engelhardt , Bauführer F.

Reitbauer (2908).
IV . Bezirk : Alleegasse57, von Ed. Hellmer , Bauführer I . Jostal

(2881).
V. Bezirk : Margarethenstraße 65, von Joh . L. und Sophie Weiß,

Bauführer F . Kubacsek (2891).
VI . Bezirk : Stumvergasse 19, von Ferdinand O b e r m a y e r, Bauführer

F . Baner (2874 ).
VII . Bezirk : Bnrggasse U6 , von K. Friminel , Bauführer Wilhelm

Sachs (2828) .
VIII . Bezirk : Bennogasse 63, von Christian und Marie Jürs , Bauführer

I . Scholz (2829).
IX. Bezirk : Brünnlgasse 5, von Hans Tri n kl, Bauführer Josef Müller

(2800).
„ „ Kinderspitalgassc 4, von Josef Strauß , Maurermeister

(2850).
„ „ Spitalgasse 33, von Julius Z i in m e r l, Bauführer F.

Weese (2872) .
XII . Bezirk : Altmannsdorf,Larenbnrgerstraße 35, von Michael Rudere r,

Bauführer Michael Weilgroni (11586).
„ „ Altmannsdorf , Hauptstraße 20, von Barbara Z iv e d o r n,

Bauführer Michael Weilgoni (11587).
„ Unter-Meidliug , Johannesgasse 22, von Wenzel Stein¬

häuser , Bauführer Joh . Neuwirth (U859 ) .
XVI . Bezirk : Ottakriug , Riltergasse 28, von Dr . Karl Kotten «, ebenda,

Bauführer Thomas Mann (18741) .
„ Ottakriug , Josefigasse 12, von ?, Bauführer Franz H a s-

linger (18764).
„ Ottakriug , Hauptstraße 75, von Wenzel Si e g a l, ebenda,

Bauführer Thomas M a n n (19121).
„ Ottalring , Langegasse 44, von Anton und Marie O t t a,

XVII .. Kirchengasse 70, Bauführer Wenzel Schulz
(19221).

Ottakriug , Wilhelminenstraße 122, von Anton P e l r o f,
Dornbacherstraße 5, Bauführer Vincenz Petrof (19348).

XVII . Bezirk : Hernals , Weinhauserstraße 17, von I . Seif rieb , ebenda,
Bauführer Johann Schobersberge r, Maurermeister
(13910).

„ „ Dörnbach, Hauptstraße 147, von Marie Neumayr und
Katharina Simic , Bauführer Anton H o n u s , Bau¬
meister (14017).

„ „ Hernals , Blnmengasse 27, von Rudolf Boh in, Blumen-
gasse 57, Bauführer Laurenz Prigl , Maurermeister
(14050).

Für diverse (geringere ) Bauten:
II . Bezirk : Abort, Obere Augartenstraßc 50, von Mechtlers Erben,

Bauführer Joh . Großbies (2823).
„ „ Canal , Schüttelstraße 15, von der U n i o n - B a n g es e l l-

schaft (2857 ).
„ Canal , Obere Donaustraße 26, von der Union - Bau¬

gesellschaft (2896 ).
„ „ Canal , Obere Donaustraße 24 , von der U n i o n - B a u-

gesclls chaft (2897) .
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III . Bezirk : Atelier, Hauptstraße 69, von Magdalena Schaschek , Bau¬
führer ? (2909).

VI . Bezirk : Geschäftsportal. Gnmpendorferstraße 25, von I . F . N e n g e-
bauer (2775).

VIII . Bezirk : Nohrcanal , Laugegasse 25, von Thomas K a z d a, Maurer¬
meister (2906).

IX . Bezir k: Aufzug, Rossauerlande 43—45, von Theodor Hämmerte,
Bauführer Theodor d'E ste r (2792).

XI . Bezirk : Rauchfang , Simmcring , Hauptstraße 16, Conscr.-Nr . 24l,
von Constanlin Dcspinits , III ., Hauptstraße 65, Ban-
fiihrer Johann Schneider , Baumeister (6076).

„ „ Provisorischer ofsener Holzschnpfen, Simmering , Hauptstraße,
Parc . 832, von Wendelin P o tz, Hauptstraße 203, Bau¬
führer Martin Neubauer , Zimmermeister, III . Bezirk
(6083).

XII . Bezirk : Aufstellung von zwei Lnsthiiusern, Hetzendorf, Reinharts-
gasse 25, vou Louise Lorenz , Banführcr Johann G r a s-
m u t (11590).

XVI . Bezirk : Znban einer Küche, Ottakring , Römergasse 38, von Emil
Beier , ebenda, Bauführer Thomas Mann (19342).

„ „ Aufmanerung einer Geräthekammer und einer Scheidemaner,
Ottakring , Schottengasse 37, von Peter K o t s chi, ebenda,
Bauführer Martin Vogler (19343).

XIX . Bezirk : Steinzeug -Rohrcanal , Ober -Döbling , Neustiftgasse 34, von
Marie P au er , ebenda, Bauführer Leopold Rettinger
(7862).

Gesuche um Aarcellierung wurden überreicht:
III . Bezirk : Boerhavegasse, Gruudb .-Einl . 215, von der k. k. Dicasterial-

Gebäude - Directiou (2847).
„ „ Obere Weißgärberstraße 9, vou Josef Heller & Comp .,

I ., Postgass- 5 (2848).
X. Bezirk : Absberggasse, Gruudb . - Einl . 6 nnd 2234, von Julius

Frau kl , I ., Opernring 5 (2853).

Gesuche um HZeKanntgave der Wauliuie wurden überreicht:
VIII . Bezirk : Lerchengasse2l , von Josef Kofier , Maurermeister (2771).
XVI . Bezirk : Cat.-Parc . 349.5. 345/1 , 346/12 , Einl .-Z . 580, Neulerchen¬

feld, Herbstslraße, Ecke der Liebhartgasse, von Franz und
Marie Lorenz (18765).

Parc . 1422, Einl .-Z . 982 , Consc.-Nr . 152, Ottakring , Bach¬
gasse 36, von Vincenz Vogt (18964).

Gewerbeanmeldungen vom 21 . April 18S4.
Schopflin Augnst — Anstrcichergewerbe — IX ., Schubertgasse 14.
Seidl Julianne — Verschleißen»! von frischen Blumen , Kränzen und

Christbäumen — XV., Fünfhaus , Michaelergasse 19, Markt am Neubangnrtel.
Neuwinger Marie , geb. Friese — Commissionswarenhandel — VI.,

Windmühlgasse 38.
Michler Emilie — Damenkleidermachergcwerbe — VI ., Millergasse 52.
Weiser Johann — Damenkleidermacher — VIII ., Piaristengasse 4.
Müller Leopoldine — Drechslergewerbe — XV., Fünfhaus , Tnrnerg . 8.
Gangelberger Ernst — Verschleiß vou Eiern — XIV ., Rndolfsheim,

Hanptstraße 77.
Uberwasser Aloisia — Chemische Feinpntzerei uud Übernahme zur Schöll

färberei — IX ., Müllnergasse 9.
Rechtlehner Antonie — Fragnerin — XIV ., Rndolfsheim , Goldschlag¬

straße 54.
Weitzmann Leopold — Fremdenstjhrer — I ., Kärnthnerring 9.
Kotlaba Johann — Futteralmacher — VI ., Marchettigasse 6.
Kolar Adalbert — Gemischtwaren-Verschleißer — III ., Rennweg 92.
Kub Johann — Gemischtwaren-Verschleißer — V., Steinbaneigasse 12.
Low Hermann — Gemischtwaren-Vcrschleißer — VI ., Kannitzgasse 4 s.
Weteschnik Adele — Gemischtwaren-Verschleißerin — II ., Olhmarg . 15.
Feilhuber Heinrich — Glasergewerbe — VI ., Webgasse 46.
Hartmann Rafael - Gold - und Silberarbeiter — VI ., Stumperg . 36.
Ramm David — Hüte.Verschlcißer — IX ., Servitengasse 13.
Hammerle Franz — Kostgebungsgewerbe — VI., Magdalencnstraße 75.
Kargel Julie — Kupferdrucker — VIII ., Josefslädterstraß- 21.
Kausche Richard — Ledergalanteriewaren-Erzeuger — XV., FUnfhans,

Zinkgass- 22.
Amalie Blatt — Marktvictualienhändlerin — V., Reinprechtsdorferstr. 64.
Barta Mathilde , geb. Schneider — Maskenleihanstalt — VI ., Gnmpen¬

dorferstraße 153.
Pollhammer Josefa — Handel mit Natnrblnmen und Kränzen — II .,

Brigittaplatz 23,
Kube Clara , geb. Horn — Pfaidlergewerbe — VIII ., Kochgasse 3.
Lichtscheidl Josef — Pferdehändler — XIII ., Penzing . Poststraße 22.
Fleißner Marie — Handel mit Reibsand und Wascheln im Umherziehen

— V., Jahngasse 19.
Jabornik Francisco . — Verschleiß von Reibsand und Wascheln im Um¬

herziehen — X., Erlachgasse 14.

Bronzearbeiter — VII ., Westbahnstraße 6 s,.
Bronzcfarben -Verschleißer — II ., k. k.

Tommissionswaren - Verschleißer — I .,

Jabornik Karl — Verschleiß von Reibsand nnd Wascheln im Umher¬
ziehen — X., L-ibnitzgassc44.

Langer Francisca — Handel mit Reibsand uud Wascheln im Umher¬
ziehen — V., Mahleinsdorferstraße 52.

Jarsko Anton reets Jaschke — Sandgcwinnnng — XI ., Simmering,
Leberstraße.

Cepl Angnstin — Schlosser - VI., Windmühlgasse 23.
Schreiber Magdalena — Schlossergewerbe — III .. Hauptstraße 121.
Benisch Marie — Selchwaren -Berschleißerin — XVIII ., Währing . Feld-

gassc 17.
Brun Marcus — Spiritnosen -Vcrschlcißer — III ., Marxergasse 14.
Fcldmann Leib Leon — Stadtträger (Lic.-Nr . 626) — II ., Kleine Schiss¬

gasse 6.
Steiner Emannel — Staotträgcr (Lic,-Nr . 188) — II ., Volkertstr. 5/7.
Kolar Franz — Tischler — XII , Meidling , Adainsgasse 3.
Doskoöil Anna — Feilbieten von Victnalien im Umherziehen — VIII .,

Josefstädterstraße 53.
Kerber Amalie, geb. Günther — Weißnäherin — VI ., Mollardgasse 40.
Wamra Karl — Erzeugung von Wollwaren — II, , LMenbrunugasse 18.

Gewerbeanmeldnngen vom SS . April
Petz Leo, Dr . — Advocatie — XVII ., Hernals , Bergsteiggasse 32.
Frankl Siegmund — Brantwein - nnd Theeschank— XVII ., Hernals,

Dorothcergasse 30.
Knopf Charlotte, geb. Prager — Brantwein - und Theescheukerin— I .,

Stnbcnbastei 4.
Moravka Heinrich
Bnrmcster Wilhelm Heinrich

Prater , Rotnnde.
Areliri Johann Abraham -

Lanrenzerberg 3.
Dimpfel Juliana — Eiuspännergewerbe — X., Wielandg-isse 24.
Thorn Karl - Färber - XIV ., Rudolfsheim , Wienflussgasse 9.
Meißel Alois — Fleisch-V-rschleißer — II ., Novaragasse 26.
Stumvoll Adolf — Friseur — XV., Fünfhaus , Neubaugürlel 32.
Hanpt Karl — Gastwirt — I ., Dorotheergasse I.
Pnhr Leopold — Gastwirt — I ., Singerstraße 14.
Marburg Wilhelm — Gastwirt — I ., Giselastraße 11.
Krön Katharina — Gas - nnd Wasserleitnngsinstallation — I ., Stoß-

im-Himmcl 3.
Hofmann Karoline — Gemischtwaren-Verschlciß — VII ., Neustiftg. 36.
Kittenberger Leopold — Gemischtwarcn-Verschleiß — XII ., Meidling,

Reschgasse 7.
Nedom Johann — Gemischtwaren-Verschlciß — IX ., Schlickplatz 5.
Stoll Theresia — Gemischtwaren-Verschlciß — III ., Trubelgasse 9.
Schnöcker Karl — Häuseradministration — VII ., Neubaugasse 54.
Kaiser Siegmnnd — Haudelsagentie — I, , Rathhausstraße 20,
Vinzl Elisabeth — Verschleiß von Hüten — VII, , Bnrggasse 122.
Schmid Josef — Hufschmied — V., Mayleinsdorferstraße 53.
Blaustein Lisette — Kaffeesiederin— II, , Circusgasse 37.
Saudner Bctti — Kaffeesiederin— II, , Große Schifsgasse 11.
Olsberg Pauliue , geb. Ruöiczka — Kaffeesiederin — I, , Krugerstraße 18.
Blau Hermann — Kaffeeschänker— II, , Pazmanitengasse 10.
Lichtenstein Rest — Kaffeeschänkerin— II ., Gcrhardnsgasse l8.
Weinberger Solomon , Weinberger Samuel , Weinberger Josef — Leder-

galanteriewaren -Erzeugnng — VII ., Dreilaufergasse 13
Bartonik Josefa — Marktfierautie — X,, Waldgasse 43.
Horn Henriette — Miedermacherin — XVII, , Kirchengasse25.
Simel Josefa — Milch-Berschleißerin — III ., Gstätlengasse 36.
Halatek Johann — Milch-, Gebäck- und Canditen -Verschleiß — XVI .,

Lerchenfelderstraße82.
Hinner Josef — Verschleißer von Patentknöpfen „Hercules " — II .,

Rotunde.
Kohn Rndolf — Pfaidler — I ., Franz Josefs -Qnai 27.
Bauer Julius — Posamentierer — VII, , Hermanngasse 21.
Nenmayer Franz ^ Privat -Reitschule — V., Matzleinsdorferstraße 47.
Fuchs Samuel — Provisionsagent — III, , Löwengasse6.
Langer Barbara — Handel mit Reibsand uud Wascheln im Umherziehen

— Reinprechtsdorferstraße 14.
Herz Johann — Sand - und Kalkhandel im Umherziehen — XII ., Johannes¬

gasse 26.
Dolak Gustav — Verabreichung von Sodawasser und Zuckerwaren —

II ., Gabelsbergergasse 5.
Schödl Leopoldine — Spirituosenhandel — XVI, , Habichergasse24,
Stier Josef — Spirituosen -Verschleißcr — V., Herthergasse 12.
Mrazek Franz — Tischler — XII ., Bonnygasse 27.
Lenk Jodanna — Victualien -Verschleiß — XVI, , Ganglbanergasse 10.
Aicha Johanna — Wagenschmied — V., Gießaufgasse 9.
Bründl Amalie — Zeitungs -Verschlciß - XVII, , Hanptstraße 28.
Kratochwill Heinrich — Zimmerputzcr — XVII ., Otlakringerstraße 14.
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Gewerbeamneldungen vom 24 . April 18S4.
Sedlecky Katharina — Blumenhandel im Umherziehen — XII ., Gandenz-

dorf, Sackgasse 5.
Silberstein Leo, Silberstein Josef — Börseneffecten-Commissionshandel

I ., Reichsrathsstraße 27.
Graf Isidor — beeid. Börsesensal — I ., Wiener Effecteubörse.
MUnzer Alois — Brantwein - nnd Theeschonk— I., Auerspergstraße 2,
Bondy Max Erzengnng von Abstanbern und Puderquasten — IX,,

Säulengasse 15.
Schröder Franz Othmar — Fcdernschmückergewerbe— VII ., Schotten-

feldgasse 12.
Hutter Heinrich — Handel mit patentierten Filtrierapparaten — I .,

Reichsrathsstraße 9.
Helm Leonhard — Flaschenbierhandel — VI., Marchelligasse 3.
Lacharner Philipp — Fragiler — VI., Magdalenenstraße 27.
Berger Jakob — Gastwirt — I ., Kleeblattgasse 11.
Smntny Leopold — Gast- nnd Schankgewerbe (Pachtbetrieb) — XII .,

Meidling, Hirschengasse15.
Schiefer Adolf — Gemischtwaren-Verschleiß — IV., Weyringergasse 28.
Schöllbaner Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — XV., Fnnfhaus,

Sperrgasse 16.
Tarnik Rosalia — Gemischtwaren-Verschleiß — XIII, , Penzing , Rochns-

gass- 17.
Markovits Leopold — Heransgabe der periodischen Druckschrift: „Con-

duct" — I ., Singerstraße 12.
Singer Alexander — Heransgabe der Druckschrist „Finanzpresse für

Österreich-Ungarn " — I , Schottenring 4.
Chmel Johann — Herausgabe der periodischen Druckschrift„Der Friseur"

— IX ., TUrkenstraße 23.
Bondy Karl — Herausgabe der periodischenDruckschrift „Handlungs¬

gehilfe" — I ., Schönlaterngasse 8.
Danneberg Jakob — Herausgabe der PeriodischenDruckschrift„Pschütt",

Caricaturen — I., Wollzeile 19.
Reinhard Hermann — Heransgabe der periodischen Druckschrift „Sport¬

freund" — I, , Kiirnthnerstraße 14.
Band Moriz — Heransgabe der Druckschrift„Der Turf " - I, , Maxi¬

milianstraße 3.
Rieger Karl, Dr . — Herausgabe der Druckschrift „Zeitschrift für das

öftere. Volksschulwesen" — I ., Tuchlauben 10.
Verein Camera -Club — Herausgabe der period. Druckschrift „Wiener

Photographische Blätter " - I ., Elisabethstraße 1.
Weißwasser Rudolf — Hotelier — I ., Singerstraße 3.
Miller Martin — Kaffeeschank— I ., Himmelpfortgasse II.
Schröder Franz Othmar — Kunstblumen-Erzeugung — VII ., Schotten¬

feldgasse 56.
Leeb Josefa — Milch-, Milchprodukten-, Eier -, Gebäck- und Zuckcrbäckcr-

waren -Verschleiß — XIII ., Obcr -St . Veit, Wiengasse 4.
Brodaö Franz — Musiker — XV., Fünfhaus , Clementinengasse 2.
Keltscha Marie — Obst- und Grünwarenhausierhandel — XIII ., Breitensee,

Schönerergasse 3.
Sperl Antonie — Obst-, Grünwaren -, Brot -, Butter -, Eier -, Topfen-

und Rahm -Verschleiß — I ., Zedlitzhalle.
Fleischmann Moriz , Klein Jakob , Rottenberg Simon — Schneider- und

Modistenzugehör-Verschleiß — I ., Jasomirgottstraße 8.
Schleiter Ludwig — Schwertfeger — VII, , Burggasse 33.
Marschall Eduard — Stadtlohnkutschergewerbe — XV,, Fünfhous , Bein¬

gasse 28.
Tampier Jgnaz — Teppichreinigung — IX., Glasergasse 11.
Duschet Heinrich — Tischler — XIV ., Rudolfsheim , Ullmannstraße 5.
Grünsteidl Elisabeth — Victualien-Verschleiß — I, , Am Hof.
Holzer Marie — Victualien -Verschleiß- XII ., Meidling, Jahngasse 20.
Kaiser Theresia — Wildbret - nnd Geflügelhandcl ans dem Markte —

XV,, Fünfhaus , Schönbrunnerstraße.
Czapek Marie — Zeitungs -Verschlciß — IV ., Mittersteig 9.
Schönhaber Emilie, Edle von — Zeitungs -Verschleiß — I ., Augustiuer-

straße 12. » »«-

Gewerbeanmeldungen vom SS . April
Friedmann Moriz — Brantwein -, Thee- und Punschausschauk —

XVII ., Hernals , Veronikagasse 6.
Heß Ferdinand — Brot - und Würstel-Verschleiß im Umherziehen —

X,, Rothenhofgasse 3.
Heppner Matthias — Buschenschankbetrieb— II, , Brigittawiildchcn.
Löbl Jgnaz — Commissionsweiser Verkauf von Waren , die an keine

Concession gebunden sind — II ., Webergasse 25.
Br -iza Johann - Drechsler — XIV ., Rndolfsheim , HUtteldorferstr. 77.
Zweig Auguste — Ein - und Verkauf von Manufacturresten — II .,

Scholzgasse 6.

Autcs Johann — Fleckauspntzergcwerbe — V., Diehlgasse 45.
Kohn Josef — Gastwirt — II ., Alitonsgasse 7.
Kurz Daniel — Gebäckhandel im Umherziehen — IV., Klagbaumgasse 3.
Knopp Johanna — Gemischtwaren-Verschleiß — XII , Meidling,

Wilhelmstraßc 54.
Kohn Rosa — Gemischtwaren-Verschleiß— XVII, , Hernals , Kircheng, 34.
Pichler Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Zimmer-

mannsplatz 2,
Ranfil Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — III, , Obere Weiß-

gärberstraße 30.
Pollak Samuel — Handelsagentie — II ., Rembrandtstraße 19.
Chmielowics Johann — Holz-, Kohlen- nnd Coaks-Verschleiß — II .,

Vereinsgasse 35.
Netopilik Martin — Holz-, Kohlen- und Coaks-Verschleiß — VII .,

Spittelberggasse 35.
Appel Hermann Leopold — Kaffee- und Feigentafsee-Verschleiß — II .,

Rneppgasse 28.
Auer Rosa — Kleidermacherin — IV , Wienstraße 15.
Riepl Peter — Kleinfuhrwerk — III, , Sechskrügelgasse 12.
Tallavania Ferdinand — Kleinmünchener Teigwaren -Verschleiß — II .,

Rotunde.
Hirsch Katharina — Kunstblumen-Erzeugung — XVIII ., Währing,

Weinberggasse 22.
Baar Marie — Kunstblumenhandel — XVIII ., Währing , Czermakg. 6.
Kriebaum Rudolf — Kunststein-Erzeugung — X., Herzgasse 7.
Walch Ludwig — Lampion- und Cotillonordeu-Erzeugung — II .,

Naimundgasse 2.
Münzberger Wenzel — Mechaniker — V., Siebenbrnnnengasse 7.
Garstenauer Rosa — Messerschmiedgewerbe— IX, , Währingerstraße 24.
Steinbach Anna — Obst-, Blumen - und Grünwarenhandel im Umher¬

ziehen — III ., Hetzgasse 8.
Edler Marie — Obst-, Blumen - und Zuckerbäckerwarenhandel im Um¬

herziehen — III ., Sleiilgasse 25.
Schneider Fanni — Pfaidlerin — II, , Rembrandtstraße 32.

(Das Weitere folgt.)
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Dssert-Ausschreibungen*)
R894.

Tag
und

Stunde

Hrt
(Aureau) Gegen st and

der Osferlverhandlung

2. Mai
10 Uhr

Departement
V

Mag .-Nath
Linsbauer)

Vergebung der Arbeiten und Lieferungen
für die Herstellung eines Holzstöckel-
Pflastcrs im beiderseitigen Anschliisse an
das bestehende geräuschlose Pflaster vor
dein Schulgebäude Or, -Nr . 23 Alser-
bachstraße, im IX. Bezirke, in, veran>
schlagten Kostenbeträge von 2235 fl.

27 kr. 2- 3
8. Mai
10 Uhr

Departement
VII,

Stiege 7,
lMag .-Ralh

Stadler)

M .-Z . 51594.
Vergebung der mit 4647 fl. 27 kr.
veranschlagten Arbeiten zur Recon-
strnction der Prinz Engen - Wasser¬
leitung (Thiergarten Wasserleitung) in
Ober-St . Veit, XIII . Bezirk. 1- 3

10. Mai
10 Uhr

Departement
V

(Mag -Nath
Linsbaner)

M .-Z . 28576.
Vergebung der Banmcistcrarbeiten für
die Neconstruction der Sohle des
Ottakringer Bachcanales in der Lerchen-
felderstraße vom „Grünen Thor " ab¬
wärts bis zur Auerspergstraßc im
VII. Bezirke einschließlich der Lieferung
des erforderlichen Portland -Cementcs
im veranschlagten Kostenbetrage von
1125 fl. und 200 fl. Pauschale, be¬
ziehungsweise von 164 fl. 8 kr. für
die Lieferung des Portland -Ccinentes.

1- 3
11. Mai
10 Uhr

dctto M .-Z . 50299.
Vergebung der Erdarbeiten für die
Abgrabung von Theilen des Liuieu-
wallcs von der Schönburgstraße im
IV . bis znr Matzlcinsdorferlinie im
V. Bezirke mit dem veranschlagten
Kostenbetrage von 5456 fl. i—I

12. Mai
10 Uhr

dctto M .-Z . 62 ^70.
Vergebung der Erd - und Banmeistcr-
aibeiten für den Neubau eines Hanpt-
Unrathsccmales aus Beton in der
Heugasse und am Wiedner Gürtel im
IV . und X . Bezirke im Kostenbeträge
von 6309 fl. 47 kr. und 900 fl.
Pauschale . i —g

*) Pläne. Kostenanschläge zc. können im Stadtbauamte während
der Ilmtsstundcn eingesehen werden.

Eremplare der Bedingnisse sind bei der städtischen Hauptcassa
gegen Erlag von 10 kr. erhältlich.

Offerenten haben ein Exemplar der bezüglichen Bedingnisse
mit den dem Projecle beiliegenden Original -Bedingnissen genau in
Übereinstimmung zu bringen, eventuell zu ergänzen, sodann die am
Schlüsse dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend aus¬
zufüllen und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert
versiegelt zu übergeben.

Dem Offerte ist ein Vadium von 5 Percent der Kosten-
anschlagssummeanzuschließen oder aber die Bestätigung über den
bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Offert-
verhandlungs-Commission zu übergeben.

Auf später einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen Form
ausgestatteteOfferte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlungen, sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich die Gemeinde vor.

Z . 64232 .
X.

Concursansschreibung.
(Lehrstelle.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
16. März 1894, Z . 1647, kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894/95 am Leopoldstädter Commnnal Real - und Ober-
gymnasinm in Wien die definitive Lehrstelle für katholische Religion
mit voller Lehrverpflichtnng und mit den für definitive Lehrper¬
sonen nn Staatsmittelschnlen in Wien normierten Bezügen, näm¬
lich einem jährlichen Gehalte von 1200 fl., fünf Quinquennal-
znlagen ä 200 fl. und einer Activitätsznlage von 500 fl., zur
Besetzung.

Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competeutcn rücksichtlich der Lehrverpflichtung
— des Ausmaßes au wöchentlich zn ertheilcndcn Lehrstundcnu. s. w.—
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beschlnsses vom 3. Juli 1883,
Z . 2907, den für das Lehrpersonale an den k. k. Staats -Mittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde-
raths -Beschlusses vom 9. October 1888, Z . 455, der für die com-
munalen Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik unter¬
werfen, daher sich insbesondere auch an andere communale Mittel¬
schulen Wiens versetzen lassen, und weiters sich reversmäßig ver¬
pflichten, den Commuualdieust niemals während der Daner eines
Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der seinerzeitigen Über¬
nahme in den Staatsdienst die Dienst- und Carenztaxe zu ent¬
richten.

Bewerber um diese Stelle haben ihre vollständig, insbesondere
anch mit dem Nachweise der österreichischen Staatsbürgerschaft
instruierten, an den Stadtrath gerichteten Gesuche bis längstens
31. Mai 1894 beim Magistrate der Stadt Wien zn überreichen.

Ans verspätet einlangende oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Schließlich wird bemerkt, dass nach § 6 des Gesetzes vom
20. Juni 1872. Nr . 86 N.-G.-Bl ., nur solche Bewerber ange-
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stellt werden können, welche die betreffende confessionellc Ober¬
behörde als zur Ertheilung des Religisns -Unterrichtes für be¬
fähigt erklärt hat.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 14. April 1894. 3- 3

Prot .-Nr . 49505.
ex 1894. IV.

Kundmachung.
(Offertansschrcibnng.)

Wegen Vergebung der Liefern«», von 180.000 Meter-Ceiitner
schlesischer Steinkohle, dann der Verfrachtung von 170.000 Mcter-
Centuer Kohle von den städtische» Rutschen an die Bedarfsorte
iu Wien, ferner der Lieferung von M >0 Kubikmeter weichem Brenn-
holzc und von 300.000 Pechnuterziindernfür die städtische» Amts-,
Anstalts- und Schulgebände iu der Zeit vom l . Juni 1894 bis
31. Mai 1895 wird vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Resi¬
denzstadt Wien am Dienstag den 15. Mai d. I ., priicise 10 Uhr
vormittags, im Bnrean des Herr » Magistratsrathes Philipp , im
Rathhausc (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Osfert-
verhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die bezügliche Vorschrift im
Magistrats -Departemeut IV, im Stadtbauamte (Abtheilung für
Heizung und Ventilation, sowie in den Expositnrcn des Markt¬
amtes am Nordbahnhofe und an der Rossaucrländc) während der
gewöhnlichen Amtsstunden einsehen und Exemplare derselben bei der
städtischen Hanptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezichen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen oder aber die Be¬
stätigung über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag
desselben der Offertverhandlungs Commission zu übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandlung, sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmt-
licheu Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- »nd Residenzstadt
Wien , am 26. April 1894. 1̂ 3

G.-Z. 13347.

Kundmachung.
(Licitation.)

Am 17. und 18. Mai d. I . werden Pretiosen, Uhren,
Spiegel , Bilder, Möbel , Nähmaschinen, feuerfeste Cassen,
Geschäftseinrichtungen n. s. w. im Wege der öffentlichen Ver¬
steigerung, jedoch nicht unter dem Schätzwerte, an den Meist¬
bietenden gegen bare Bezahlung hintangegebcn werden.

Kauflustige wollen sich daher an den genannten Tagen im
X. Bezirke, Hasengassc 14, einfinden.

Die Auctionsstundeusind von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags.

Vom magistratischen Bezirksamte für den X. Bezirk
Wien , am 18. April 1894. 1- 3

Kundmachung.
(Licitation.)

Zufolge Bescheides des magistratischen Bezirksamtes für den
XIV. Bezirk vom 17. d. M . Z. 10927, wird die öffentliche
Versteigerung der in der Psandleihanstalt der Gemeinde Wien,
XIV. Bezirk, im Monate August 1893 verpfändeten und nicht
ausgelösten Pretiosen von Pfand-Nr. 31820 bis inclusive Pfand-
Nr. 37302 und Effecten von Pfand-Nr. 63351 bis inclusive Pfand-
Nr. 72507 am 10. Mai 1894̂ um 9 Uhr vormittags, im
Pfaudleihanstalts -Gebäude, XIV. Bezirk (Sechshalls), Gemeiude-
gasse 5, gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen.

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht be¬
endigt werden könnte, wird sie am nächstfolgenden Werktage fortgesetzt.

Psandleihanstalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk,
am 19. April 1894. 2- 3

Z . 68033 ex 1894.
XVI.

Kundmachung.
(Die Ausnahme von Aspiranten in die k. und k. Cadettenschnlen

betreffend.)

Zufolge Erlasses der k. k. u.-ö. Statthaltcrei vom 12. April d.J .,
Z . 21570, wird hiemit verlantbart, dass mit Beginn des Schul¬
jahres 1894/95 (15. September) in die k. und k. Cadettenschulcu
Aspiranten in beiläufig nachstehender Anzahl aufgenommen werden
und zwar:

In den 1. Jahrgang der Jnfauteric -Cadcttenschulcu in Wie»,
Budapest und Prag je ............... 100

in den I. Jahrgang der Jiifantcrie -Cadcticnschnlcu in Karl¬
stadt, Karthans bei Brünn , Lolizow bei Krakau, Hcrmannstadt,
Trieft, Marbnrg , Libeuau bei Graz, Prcssburg, Innsbruck und
Temesvar je ................. 30 bis 50

iu den I . Jahrgang der Artillerie-Cadettcnschule . . . 100
in den I. Jahrgang der Piounier -Cadettenschule . . . 50
in den II . Jahrgang der Cavallerie-Cadcttenschule . . 70
in den II .. III . und IV. Jahrgang der Jnfanterie -Cadetten-

schulen, in den III . und IV. Jahrgang der Cavalleric-Cadetteu-
schule, sowie in den II . Jahrgang der Artillerie- und Pionnicr-
Cadcttcnschnlc werden Aspiranten nur insoweit aufgenommen, als
Plätze verfügbar werden.

In den III . und IV. Jahrgang der Artillerie- und Pionnier-
Cadettenschnlc findet eine Aufnahme nicht statt.

Die Aufuahmsgesuchc sind bis längstens 25. Juli 1894 an
das Commaudo jcuer Cndctteuschuleeinzusenden, in welche die
Aspiranten aufgenommen zu werde» wünschen.

Nach Beginn des Schuljahres (15. September) findet eine
Aufnahme von Aspiranten nicht mehr statt.

Ausführliche Kundmachung siehe Amtsblatt der „Wiener-
Zeitung" vom 16. März 1894, Nr. 61.

Vom Wiener Magistrate, als politische Behörde I . Instanz.
Wien , am 20. April 1894. 1- 3
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G .-Z . 30843.
X.

Kundmachung.
(Lehrstelle.)

Auf Grund des Beschlusses des Wiener Stadtrathes vom
21 . März 1894 , Z . 1786 , kommt vom Beginne des Schul¬
jahres 1894,95 am Leopoldstiidtcr Commmial -Real - und Ober-
gymnasiui» in Wien eine definitive Lehrstelle für Freihandzeichnen
zur Besetzung.

Mit dieser Lehrstelle sind die für definitive Lehrpersonen an
Staatsmittelschulen geltenden Bezüge , nämlich ein jährlicher Gehalt
von 1200 fl., fünf Quinquenualzulagen ä 200 fl. uud eine
Activitätszulage von 500 fl. verbunden.

Die Verleihung dieser Lehrstelle ist auch an die Bedingung
geknüpft, dass sich die Competeutcn lücksichtlich der Lehrverpflichtmig
(des Ausmaßes von wöchentlich zu crtheilenden Lehrstunden u. s. w.)
in Gemäßheit des Gemeinderaths -Beschlusses vom 3. Juli 1883,
Z . 2907 , de» für das Lehrpersonale an den k. k. Staats -Mittel¬
schulen geltenden gesetzlichen Bestimmungen und zufolge Gemeinde¬
raths -Beschlusses vom 9 . October 1888 , Z . 455 , der für die
communalcn Beamten und Diener bestehenden Dienstpragmatik
unterwerfen , daher sich insbesondere auch an andere communale
Mittelschulen Wiens versetzen lassen, und zweitens sich revcrsuiüßig
verpflichten, den Communaldieust niemals während der Daner
eines Schuljahres zu verlassen und gelegentlich der scinerzeitigen
Übernahme in den Staatsdienst die Dienst - und Carenztaxen zu
entrichten.

Bewerber um diese Stelle haben ihre vollständig , insbesondere
auch mit dem Nachweise der österreichischenStaatsbürgerschaft uud
mit dem staatsgiltigen Lehrbcfähiguiigszcuguissc , sowie den Ver-
wendungszeugnisscn instruierten , an den Wiener Stadtrath ge¬
richteten Gesuche bis längstens 15. Mai 1894 beim Magistrate
der Stadt Wien zu überreichen.

Ans verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Gesuche
kann keine Rücksicht genommen werden.

Bom Magistrate der k. k. Ncichshanpt nnd Residenzstadt
Wien , am 27 . März 1894 . 3- 3

G .-Z . 65 777.
I . "

Kundmachung.
(Heirats -Ausstattmigsstiftnng .)

Aus der von der ehemaligen Gemeinde Ober -Döbling an¬
lässlich der Allerhöchsten Vermählung Sr . k. und k. Apostolischen
Majestät Franz Josef I ., Kaisers von Österreich , errichteten
„Elisabeth -Heirats -Ansstattnngsstistung " kommen die Zinsen zur
Ausstattung von zwei armen gesitteten, vormals nach Ober -Döbling
zuständigen Bräuten zur Verleihung.

Die in diesem Jahre zur Verleihung gelangenden Interessen
betragen 93 fl. 70 kr., somit zur Hülste 46 fl. 85 kr. ö. W.

Die Auszahlung erfolgt nach erbrachtem urkundlichen Beweise
über die gesetzmäßig geschlossene Ehe.

Diejenigen , welche auf diese Stiftung Anspruch erheben
wollen, haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche
bis längstens Ende April 1894 im Einreichungsprotokolle des
Magistrates zu überreichen, da ans später einlangende Gesuche
keine Rücksicht genommen werden kann.

Vom Wiener Magistrate,

am 11. April 1894 . 3- 3

G .-Z . 65778.
I.

Kundmachnng.
iHeirats-Ausstattmigsstiftnilg.j

Aus der von der ehemaligen Gemeiude Ober -Döbling an-
lässlich der Vermählung Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Erz¬
herzogin Gisela mit Sr . königl. Hoheit dem Prinzen Leopold von
Baiern errichteten „ Gisela -Heirats -Ansstattungsstistung " kommen
die Zinsen zur Ausstattung einer unbemittelten , wohlgesitteten,
vormals nach Ober -Döbling zuständigen Braut ohne Rücksicht auf
die Confcssion zur Verleihung.

Die in diesem Jahre zur Verleihung gelangenden Interessen
betragen 125 fl. 80 kr. ö. W.

Die Auszahlung erfolgt uach erbrachtem urkundlichen Ausweise
über die gesetzmäßig geschlossene Ehe.

Diejenigen , welche auf diese Stiftung Anspruch erheben wollen,
haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche bis
Ende April d. I . im Einreichnngsprotokolle des Magistrates
zu überreichen, da ans später einlangende Gesuche leine Rücksicht
genommen werden kann.

Vom Wiener Magistrate,

am 11. April 1894 . 3- 3
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M î'- iiIMkiiiieM?iii gllkllI-giiöki'ii
IZrste bell , autorisiert «: Privilegien-

Lureau

tt. k-alm («VlioKalLoKi Lo.) ^ ^ ^-̂ ^ °

Vom Lrtlncler Prof . Dr . Aeiäinger aussctil . autoris . k'sdrilc kür

ü/!HIlIIi»lZlIK0^
» « « I HI, HU I « : IV,

1c. u . 1c. HOklisLsi -ÄNt.

I ., Xodlwar ^ t 7, lriider!,, wedzelervlZl?S>
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